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¶ Denen Woledlen 7 Hochweiſen / Gnädigen 
— Herꝛen/⸗ ———— 
Hochachtharen Hasen Burgermeiſtern/ | 


* Eyrnveſten Karh vnnd Burgeren / 


Der Weitheruͤhmten/ ſo wol in Catholi eligion — 
en Er ne 


BLCH/ Grofginlige Herm. 
a 
RIES Eich vonanfangmeines Buchhandels in Coͤlln habe 


Fr 
en, 


IS von ander offe gehort/ von hochgedachtem lob / vnnd 
a CH E Edl Start bund Stanmen / dieſes habe in 
.. fortſetzung deſſelbigen handels taͤglich mehr vnd mehr 
ern (0 wol auf andern vielen nachrichtungen / als auch 
k te erperiend. Bemblich daß Gore dem Allmechtigen 
© # — ODE Statt zu erwoͤhlen zu einer ſeu⸗ 
ebahren g/ nicht allein was veſte mauren / hohe waͤll / 

efte gahen / vnd ſtarcke Bollwerck andelanar /wiewol fie in 

teien lobſtücken auch weit vnnd breit jhren dahm hat ) ſondern 
ne zur > Edtholiſchen Religion Schuß / ſchirm / auß⸗ 





fie etwa zu grundt gangen / deren erſtattung. 
t 2 Dann 


% er — Der °% 


D EDIC — To 





biß * — un Kan T / in welchen alle 
Sean — / wie CE. Edle dapfferkeit ihrer Borfah⸗ 
ben vnnd gerechrigkeit handthabet / vnnd vielmehr als 
Das —* Erb vnnd gut in ſeinem ſtaͤndigen weſen vnnd an⸗ 
noch gruͤnendem vnnd viel fruchtbahrem acı Par ie / ja vor 
mehret. Dann damit ich / was im Heidenthumb lobs möchte 
benaebracht werden / jetzo paſfiren laſſe 7 fo ſeindt zu CE. — 
len Liebden vorfahren kommen / die hcch O H. Marmrer 
rieſter Gottes Ewaldi / vnnd haben als ee —5 
wiberto Ew FEN a den weg zu einent fo ſtarcken 
bens Baw bey Euch auffzuführen / bereitet 7 denen’ ex — 
nachkommen iſt / vnnd mit zuthuen des Heiligen Apoſtels Pau⸗ 
fi/ den grundtſtein des anjetzo noch wolſtandigen Glaubens vnd 
dero Catholiſchen —— gelegt auff einen feſten grundt / der 
in 900. Jahren nicht bat mögen von den Pforten der Hoͤllen 
vberwaͤltigt werven. Bon der zeit an iſt E. Edle Start gluͤck vnd 
wolfahrt auffgangen wie ein Morgenroͤth zu hellem rag 2. vnnd 
aleich als auß einem Fuͤncklein ein weitſcheinendt Liecht erichie- 
nen / vnnd als ein auff ven Berg erbawte Statt worden auf we- 
nig wohnungen / vnd den vmbligenden Völkern zum Spiegel 
vnd Herzlichen exempel vorgeſtelt Biel zu lang wuͤrde ich => 
en / 


j 









vnnd wie Dapffer ſie in der Roͤmiſchen Re⸗ 
iom vnmd Reichogerechtigkeit fen geſtand vnnd 
blut vnnd Hd elbige handtzuhaben I wie 

| [ma bober Obrigkeit beygeſtanden / jhrer Kepfe- 
| Önigen heil verthatigt / was ſchwere zůg theils gegen 
ne 
tjcım rEE. Statt/fo von en 

ect Sutberanenn dald Wi 4 





n d Widertaufferen vnd Frieſchen / war vber⸗ 
mit zuchun vnd huͤlff ſieben Landrfürften durch EE. 
wſt / vnnd Fleiß widerumb erobert. Diß alles will 
eigen. Eins iſt in dem ihr auch dieſe mix hochgeliebte 
Seltheruunbte Start Coͤlln vbertrefft / daß jhr nemblich 
State alſo von aller Ketzerey vnnd vnglaubigen habt 
einiger ohne allen vorgehenden exemplen / daß in dieſem 
eine des Heiligen Reichs Statt Fan vorthun. Bey 
u hochgeachtet gelehrt⸗ vnnd weißheit / alſo daß mans 
Empormum Mufarum nennet/ in welchem erſtlich die reine 
wenifche Sprach wider vber ſich gebracht vmb das Jahr⸗ 
Bery Euch iſt ein Fuͤrtreffliche Cleriſey / ein ſcheinbare 
in politicis Confilijsfaftgelobre Policey / ein hohe Schul 
Don Vrband dem VILI. geſtattet / vnnd Diefer chren vnnd lobs/ 
mehr po mehr aber in dieſem haben auch andre Stätt gleiches 





| — Rhum die Reinigkeit E. Edlen Start von aller irri⸗ 
| 39 iſt in ſolche gerdt/ die ich am hoͤchſten achte. Derhalben 
| | 


ich mich auch gar nicht zu beenden gehabt / als ich diß 
13 gegen⸗ 


Zn Be ee li dm 


DEDICATIO. 


ertige hochedle/ viel vnnd mie grffer egirdt geſuchte 
uch R.'P. Georgij V’Valvveilers eines wolverdien — 
Prieſters vnnd geweſenen serzlichen Predigers auf der 
Sefelehaf IESV/ in Tu —— inweihe 
Ehr vnnd nabmen/ ja N vnnd Schirm ich 8 folte der 
Belt vorftellen 7 EE. Erle vnnd Hochachtbare Bna⸗ 
———— nnd letzte geweſen / welche ich mir die⸗ 
em Schaßfoll ehren / infonders. weıl die Geſellſchafft TES V. 
. Er. Hochachtbarn Gin. inumer iſt ſehr Lieb vnnd wehrt ge- 
weſen / ja von Denen offt verthadigt vnnd —— 
worden / letzlich weil auch diß werck von einem derſelbe 








— Een Pan auffs new fehr fleiſſig vherleſen/ N 


Age rw Scribenten conferirt, * 
zren form / arbeit vnnd nachdruck 
—— iſt / der auch für feine Perſon / an Ew. Edl.H 
a re Gnad ſich fehr obli ls ein viel Jahr ca 
Innwohner befinvet. Zweiffle alſo nicht es werde ſolche 
meine demuͤtig dienſtwillige intention vnnd affection E. 
Edl. Hochachtbarn Gn. gnaͤdigſt gefallen / vnnd mich mir ſol⸗ 
chem wolgefallen zu weiteren meiner ſeits ſchuldigen dienſten 
eren. Gore der Allmaͤchtig woͤlle mit feinem Hinun⸗ 
—I zu faq, vnnd nacht feine Vaͤtterliche Mr pber 
Er. Hochachtbarn Gnad. halten / Sieſchuͤtzen vnnd 
irmen / vnnd die klarheit ſeines lieben Angeſichts in Weiß⸗ 
vnnd Gottesforcht inmer laſſen zuſcheinen / mit Se⸗ 
gen vnnd Troſt hie sei, vnnd nachmals dort er⸗ 
ewen. 
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 rerum homini Chriftiano feitu neceffariarum. 
F h tionem continer,äP. Georgio'V Vitvveilern noftrzSocie- ·⸗· 
tatis Theologo confcriptum,& Patribus deputatis lau _ 
SR &probarum, ego Gu: erus Mundbroteiüfdem Socier=- 
— ee r&poficus ] Prouincialis, a * 
mihiabadmodumR.doP ner Pr&pofito Generali fadta, 
mandari permitto, ‚Inquorum dem hoc eiteftimonium manu me 
——— figillo n munitum en 18. Sept. MDC., 
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5 Anden gufbersigen Leſer 
Pr Hpoftel Paulus ermahnet die Epheſter (end neben jhnen ons alle) mie 
a — sianstt nt res De Ich — 
a Hermiermahneend)/daßihr wuͤrdigtlich wandert / wie ſichs gebuͤret / es 
werm beruff / darzu ihr beruffen ſeyt / mit aller dem vnd ſanfftmuͤtigkeit / 
Femer vbertrage den andern mit gedult in der Liebe / vnnd ſeyt ſorgfaͤltig 
n einigkeit im geiſt / durch das Band deß fridens. Ernennet ſich ein 
gefangnen deß Herrn / das iſt vmb deß Herru vñ ſeines H. Euangeliums willen. 
nach vnſerm beruff / iſt leben / wie es die hoffuung ewiger Seligkeit erfordert’ 
Femndtig / fridlich / Chriſtlich / wie er es ſelber erklaͤrt / vnnd deſſen funff ſchöne or» 


geift ſollen ſein imerrn. Dan Chriſtus iſt das Haupt feiner irchen / vnd 
eiftfichen feibs/der das leben hat von Gottes geift.2. Weil wir alle zu den him̃⸗ 
ch acwirle hoffining berufen feind.3.Daßmwir einen Herrn haben ein glauben vnd ein 
feßräder feind’ond Gott vuſer Datreris. Weil Chriſtus / nach dem er gen Himmel 
fondere gnad hat mitgetheilt / zu der andern wolfart vnd heil. Damit diſer gan⸗ 
een / einigkeit vnd liebe zuuemme / vnnd vollkommen werde / nach dem 
außgezogen vnnd in Chriſto einen newen angelegt / wie feine wort mit⸗ 
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dia dife erm. Pauli allen Chriſiglaubigen ſey / will ich hie kurs darthun / auß Got⸗ 
ea und Heit fowol im Alten ais newen Teſtament. Im alten wolte er ſein volck Iſrael / 
ß oo den Egyptiern abgefündere haben fürnemblich darumb / damit ſie von 
hetwirden. Hernach als fienun waren abgefündert/fchriche er jhnen ein 
Mn a0,10.0ndbefahfe nichts darzu noch daruon zuthun / wie im gantzen buch 
im Deuteron.4.2.julefen/ond weil vilerlen Haͤupter in der Religion bald vneinig⸗ 
Gott demſe bigen Dotck einen obriſten Prieſter verordnet / dem alle in geiſtlichen Dingen 
en /onbderiverfen fotten fein vnd gehorſamen bey leibſtraff. Deut. 17. 12. Zugeſchweigen 
Fascrmackels und Darnach eins einigen Tempels zum opffer im Hieruſalem. Wie ernſtlich 
por fatjchen Propheten fich zuhuͤten / auch bey Leibſtraff / iſt an vilen orten H.Schrifft 
— — ſtraffen / mit denen er diß Volck / wann fie von jhrem Gotts⸗ 
heimgeſucht + die Jahr werden gezehlt Judic. 3.4 6.10.13.1 Denen ſie von jhren 
Ftondjänterfich geplagt worden; Acht Zar vom Roͤnig in Meſopot amia / acht⸗ 
abiterm/gwantiig bom tonig in Chanaan. Siben von Moabitern / von Phitificern 
ar /zc wie im buch der Richter / vom erſten Capittel an zu finden. 

am dem X önig in Iſrael geſchriben ſteht / vnd fo oft widerholt wird / der 
en miche; Re.14.16.vud mie endtlich all ſein geſchlecht gantz vnd gar außgetilgt 
Er erdeinwähren Gottsdiengt verlaffen Eben diß erfordert Gott im Newen Teſta⸗ 
auch Chrifum ond die Apofiet. Es peiftein Herr / ein glaub. Epheſ.4. g.Chrifti ernſtlicher bes 
frerlwor falſchen Propheten Marıh.7.1.5.al8 vor reiffenden Woͤlffen / vnnd wie 

willer ein Schaffſtall / Joan. io. 16. Zu ſolcher einigkeit haben die Apoſtel ein gewiſſe 
alaubens betanthkuß jederman hinderlaſſen pen hernach folgt.pag.ı. Paulus ermab- 
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im Sriet iR/arfo 
gel vnd net die 





“Mord De RT. | Ne 
ner die Roͤmer / ſleiſſig auff die zuſehen welche zertrennung vnd aͤrgernuß anrichten / wider die 
&chr/die ſie gelernet haben / vnd von jhnen abweichen / Rom. 16. 17. Dergleichen ſchreibt er zun 
Corintheren/ Galatern / Philippern t. Cor.1.10.Gal.ı.& 5.Philip.2.1.ond billich / dan eder Hilarius * 
ſagt ad Conſtautium Imperat. Quicquid prater vnam fidem eſt/ perfidia eſt was au uk, dep ein ⸗· 
gen Glaubens iſt / das iſt Vnglauben. Eben diß lehren vus auch die H. Vaͤtter / Hirten vnd irchenleh⸗ 
rer / welche jederzeit / ſo offt ein ernewerung in Glaubens ſachen enıfianden z alsbald — — 
vnd Concilia haben angeſtelt / vnnd was zuglauben einhelliglich beſchloſſen / nach dem Erempet der A. 
poſtel gu Hieruſalem in jhrem Concilio Actor. ig. vnd al ſo hernach jur allen zeiten von hundert zu hun · 
dert Jahren / wider die Arianer,Macedonianer, Nefiorianer, Eurichianer, Manicheer, Monorheliter, Kr 
Bildſtuͤrmer / tc. wie in der Kirchen hiftori von jahr zu jahr beſchriben ift / vnd in Tomis Conciliorum 
haudgreifflich Hie zu offen noch Dapffere ſchone exempel der emigteie liebhaberen / als Cypriani, Am- 
brofij,&c, Ders). Ambrofius ſchreibt epiſt. zz. ad lororem vom Aenfer Valentiniano dem jangern / daß 
fein Mutter luſtina, der Arianiſchen Ketzerey fehr ergeben / ein Kirchen zu Meyland hab begert für 
die Arianer / vnder diſem ſchein / frid vnnd einigkeit dardurch zuerhalten zwiſchen Cat liſchen vnnd 
Arianern / wann beyde Religion jhr Kirchen vnd Exercitia haben / da antwortet gegen folche trennung 
der S}.ond verſtendige Ambrofus Biſchoff zu Meyland / er Ponte ſolches nicht eingehen noch zulaſſen. 
Datrower jhme Calligonus def RXeyſers oberfier Cammerer / daß / wo er nicht einwiuige / wolle erihme - 
den Kopff nemmen / F Ambioſius ſprach vnerſchrockẽ / z vspermittat tibi vt impleat quod minatis, 
Gott wolle es verhengen / daß du erfulleſt / was du mir troweſt / vnd ſetzt hinzu / Egoenim patiat uod E- 
pılcopi,ın fac es quod ſpadonis. Ich wils lendẽ wie ein Biſchoff vnd du wirſt thun wie ein berfi hnittner. 
Dergleichen ſchreibt Theodoretus lib. 5.c. zi. von einem Voͤriſten / mit Namen Gainas,der auch ein 
Kivchen für fein Sect —— Conſtautinopel begerte / vnd da ſolches begeren der 
‚dem 9. hryſoſtomo fuͤrgehalten / mit vermel den / man konte diſes Obriſten grimm gemdt 
mann feinem begeren cin genügen gefchehe: Aber Chryfoftomus verfiunde diß —* aderen beſſ 
gab dem Renfer zur antwort / er folle jhm nichts verſprechen / noch den Hunden das —26 humb geben. 
Dann einmai wolle er hierein nit verwilfigen,daf auf; Öottes Tempet die vertriben welche Sottes 
lob fingen vnd verkundigen / vnd denen vbergeben werde/die Gottestäfterung reden: Vnd ſagt weite 
zu dem Teyſer / Er ſolle diſen Barbariſchen Mann nicht förchten/ doch rufen laſſen / fo wolle er ſelber 
CShtyſoſtomus)mit jhme reden vnd Das Maul ſtopffen / er aber der eyſer ſolle allein zuhören, Arca- 
dius erfrewet ſich ab difer antwort / vnd ſchickt nach jhme / der alsbald nei ein Kirche für ; 
vnd fein Sect begert Darauf Chryloftomus alfo geantwortet / es gehiredem Keyſer nit / etwas mie 4 
der die Kirchen fuͤrzunemmen / die jederman offen ſtehe / zu Betten vnd Gott anzurufen’ Gainas ſagte / 
er were nicht Catholiſch / vnd begere cin fondere Kirch / vnd habe cs berdnen mancherley erlangten 
Schlachten vnd Sig / fur das Romiſche Reich Chryloftomus ſprach / dir iſt dein Xriegsweſen pund 
muͤhe reichlicher belohnet / dann du verdienet haſt vnd begeren kanſt. Du ſolt bey dir ſelber gent 
wer dis vor dieſem geweſẽ / ein armer Geſell / ſthe au die jetzige deine Afeider/ond die borigen-Diebefoe 
dung vnd chr fo du erlangt / iſt groſſer dann dein außgeſtandne muͤhe vnnd ſorg / fen gegen deuen 
danckbar / von welchen du alles haſt Ab ſolcher red iſt Gainas erſtummet / vund Chryfoftomus von mes 
wiglich hoch geachtet vnd gelobt worden. Necht fang hernach leiner fich eben difer Gainas offentlich wi⸗ 
der DE eyſer Tyrannifcher weiß auff / mit Rriegsmacht / vnd verderbte vil Land inT hracia,pnd da der 
Keyſer ein Bottſchafft an jhne gern hette geſandt / wolte fich niemand laſſen gebrauchenrauf forcht deß 
Mans / außgenommen der N.Chry oſtomus. ſo zi jhme gezogen. Wie nun folchesder Tyrann'vernom« 
men vnd ſich er innert / mit was frehheit er zunor in der Start Conſtantinopel / ſich jihme widerſetzt / iſt me 
ſelber dem H Mann ein weiten weeg / ſampt feinen Söhnensentgegen gegogen/jbn ben den Händen ges 
sommen/paddie auff feine Augen aelegt / feine Rinder mitgroffer Demur zu deß N. Bifchofsfnnen 
geſtelt / vnd geſtult worden’ diß vermag wahre Tugend vnd enfer der Goͤttlichen Religion. So ſoll 
vus auch billich zur einigtkeit deß wahren Glaubens nit wenig bewoͤgen / antreiben vnd ſtaͤrcken vi hoch⸗ 

loͤblicher 











m. 





an den guthergigen Lefer. 
we Gottfeligeri Renfer / Ronig vnnd Faͤrſten / als Conftantini defi groffen / 
Has em Keöcu ſchreibt Lib. 3. Vie Confantini er. hahe —* a Fe 
ch dem Niceniſchen Concilio widerſetzten / vnd zur Catholiſchen einigkeit nicht hieks 
. lou volre das Feyſerthumb nicht amemmen/ es betennete (ich dann das Nomijche 
re m Ehriftlichen Glauben / wie von jhme Rutfinus meldet Lıb, 10,8. Theodofiusder Ei- 
terrhat aller Serten zuſamen kunfften hoch verboiten / — aber Neſtot um ins elend verſtoſ⸗ 











































ut 


pelcheniwir le tin Hıftoria tripareirä lib. 5.0.57 vil gethan habe zur Catholiſchen einig⸗ 
anus, iſt z leſen im Chalcedonenſiſ wConcilio „ Gratianus Valentiniani Sohn / hat alle 
Ber Gottlofe Keyſer Valens Den Ariauern vbergeben / widerumb gengggmgn / vnd den 
Zugeſchweigen fo viler anderer / gleichen eyfers Aurelani , luſtini, 
‚Ca: roſſen / ic. vnd viler Roönigen in Sranchreich vnd Hiſpania / ja auch noch gu vnſerer 
da dee Augſpurgiſche Confeſſion Auno 1530. auff dem Reichstag dem hockloblichſten 

‚ar dem \ . fürgetragen worden/da iſt fie von jhme / vnd fünf Thurfürften/ 30. Geifttichen 
Atlichen 2. Aebten / zꝛ. Grauen vud Herren / vnd 39. Reichsſtaͤtten einhellig verworf⸗ 
7 aljo dafs ſich nur cin Churfuͤrſt / 6. andere Fuͤrſten / vnd Staͤtt vnderſchriben / wer war 
fen reiner 3° So iſt am liechten Tag / was jeder zeit für vnrath vnnd vels / entſiche / 
wie recht Cicerc ein Heyd geſagt: Mutato Reſiglone neceſſe eſt ſequatut vitæ confufio , veraͤude⸗ 
Der Religion bringe zerruttung deß lebens. Man erfährt es noch ſehr plumb vnd grob. Derhalben 
jan jur einigker der wahren Religion rahten vnd helffen / weil fein Sect iſt / die jhre Confeſ⸗ 
Ser Se antnuß nie mir wehr vnd waffen handhabe/ wann fie kan. Mit zweyen denck⸗ 
inwoilliche darthun / deren eins fich zu Genf Anno ısss hat zugetragen / das ander 
md beyde beſchriben worden von derjelben Staͤtten Obriften fuperinrendenten Jo- 
dito Aretino in befondern tractätlein. Das erfte Exempel geht Michatlem 
a’ weichen Calvinus hat laſſen lebendig verbrennen / vnd zuuor in dev Statt Genf nur im 
euer brennenden Kertzen in der Hand herumb fuͤhren / vnd wiewol Seruerus gnad degerte/ 
eonderrichten zulaffen/ond fein jrrthumb widerruffenjedoch konte er nichts erlangen / 
Herbtenne/rmie jämmerlichem gefchrey. War ein junger Mann / von 25. Jahren / 
nd onuerfchembt/daß er fichnenner der Welt höchften Propheten. Das ander 
Fern verloffen/mit cinem der zeit auch neiven Propheten / Valentinus Gentilis 
Bnd ſchribe vil grobe Irthumb wider die Gottheit / vnd neben andern machteer 
[dren Derion idliche Götter/wurde aber allda auch Lebendig verbrent / ohn alle 
Meieiwoter ich erbotte/ondermweifen zulaſſen. Wann diſen Staͤtten erlaubt geweſen / newerung 
—— ſir affen / warumb ſolte nicht Die Catholiſche Religion gewalt haben / einig keit dee 
Barbeit nach bertem fleiiäuerhaften > Warlich wieder H. Ambrofius recht ſagt. Epiſtola ;o Nul- 
ins inmmeia eft eui Davs Omnipotens prafertur Niemand geſchicht vnrecht / wo der Altmächtige Gott 
en wird:meiches er darumb fagt / wie vorgeht / daß etliche vermeinen / man muͤſſe anfchene 

one etwas zulaſſen Aber Ambrofius ſpricht / deferendum quidem eſt meritis clatorum vi= 
Ban led D » vu certum elt omnibus pr=ferendum. Dem iſt nit weniger / daß man fuͤrnemme / wol⸗ 
erdiente fol — Doch DaB allen Gott fürgejogen werde / wie eben die obangeregten Ex⸗ 
Amsetoon Ambroliopnd Chryloftsmo erzehlt/michringen. Der 9. Paulus ſchreibt. Gal. 1. 8. 
Db aleichmwolmir (Apoſtel) oder ein Engelvon Himmel euch mürden anders predigen/ 
Janndasteireudhgepredige haben / der ſey im Bann / das ift / verflucht. Diß feind ne⸗ 
en audern / wichtige’ Eräfftige vr ſachen / warumb ein Ehriftenmenfch fich auffs fleiffiaft 
hüten vor allerfen fpaftung / wider Die einige wahre Nefigion / vund dife beharlich hal 
u ves it Gottes: will im alten Teftament / aller RN. Kirchenlehrer ernſtliche meinung/ 
Ch frommen Potentaten / ah Koͤnigen vnd Zürften — * 
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Vorred 
vnd FZu dem of vnheil / vnd verderben Land vnd Leut auf vneinigkeit der Religion eut⸗ 
— 2* an are wicht vnder jhnen ſelber einigteie haben geſucht / vnnd ſich von 
allen andern abgeſuͤndert. ! F 


Enn nutzliche vnnd febr wichtige frag / ſanmpt ſhrer Ant 


Nnabecx w mancher (ſonderlich vnder den einfaͤltigen) möchte ſagen / wie er jetztger zeit / ben ſo 

vilen vngleichen Confeſf lonen / das iſt glaubens bekantuuſſen vnd ſpaltungen / die ſo gar in einer ei⸗ 
aigen Statt ſein / konte er kennen / wo vnd wie die warheit zufinden / will ich allhie einen ſolchen bericht 
thunu / daß einer wit konte faͤhlen / es ſey jhm dann nit eruſt in fo wichtiger fach. 

Dit gelehrte Keut haben theils weitl aͤuffig / theils kuͤrtzer / in Latein / Teutſch / vnd andern Spra⸗ 
chen / far gelehrte vnd eiufaͤltige von dem geſchriben. Aber ich will nur drey Ding anregen’ vnnd den gut» 
hertzigen Kefer vrcheiten laſſen. 

Das I. iſt / weil ſich von der Apoſtel jeit an / dergleichen Religionsſtreit / wie auch zuuor im Alten 
Teſtament / haben zugetragen / da bedencke einer vmb Gottes willen / wie damalen ſolche ſeyen geſtillt 
worden? zum Exrempel im 4. Buchder Roͤnigen am 17. 27. leſen wir von groſſer vneinigkeit der Juden 
zu Hieruſalem / vnnd der Samaritanen / nach dem der Aſſyrier Rönig / wie er Samariam eingenom⸗ 
men / die Innwohner meiſten theils weggefuͤhrt / vund das Land mit ſeinen Aſſyrier beſetzt / darauff er⸗ 
es die frembden Innwohner von Löwen getödt wurden/pnd da der RXonig deſſen bericht/es ges 

bewegen der Religion / ſandte er cinen Juͤdiſchen Priefter von den gefangnen + Das Volck nach 
Mofis zu vnderweiſen / daunoch iſt erfoigt / daß fie tbeils Gottes geſatz —— — 
in etlichen Heydniſchen Irthumben verbliben· Hernach / da ein Landvogt mit Namen Sauaballacth / 
vom Konig Dario geſandt / in Samariam kommen / hat deſſen wiewol Heydniſche Tochter / — 
ſes deß Hohenprieſters zu Hieruſalem fohnladdus genannt ( wiewol wider Gottes verbott)5um 
re —— beredt / ein —* — auff * Berg Garizim in, —* 
alda er ſichz ohenprieſter gemacht / vnd dardurch die groſſe zertrennung / zwiſchen 
den vnnd Samaritanera erfolgt/in dem jede ſich Gottes Volck nenuten / wie Joſephus ſchreibt Lib. 
U Autiquit. cap. 7. welches gewehret biß zu Chriſti zeiten Joan. 4.9.· vnnd der gerfidrung Hieruſalem⸗ 
Weil aber die zu Hieruſalem / vbor dem Konig Ptolomæo vnud ſeinem rath zu via dargethan / 
daß fie zu allen zeiten durch jnmerwerende Succeflion, Gottes Tempel jnnge habt / vnud non Gott bor⸗ 
geſchribne gottsdienſt gehaiten / die Samaritaner aber diß nicht kundten erweiſen / haben fie dastür 
gezogen / vnd nicht allein jhr furbriugen verlohren / ſonder zween prieſter damalen in Samaria / mit Na⸗ 
men Sabbzus vnud Theodoſius zum Tode verurtheilt worden / diß war cin richtiger weeg die War⸗ 
—— vnder jhnen recht oder vnrecht hette / nemlich Durch Die rechtmeſſige continwirliche 
sellion, ung.» y 
SBben dergleichenhat fich zugetragen onder den Chriſten / zur geit deß groffen Renfers Theodofij, 
vnder welchem wien groſſe Irrchumben die Catholiſchen Kirchen fehr plagten / fonderfich der — 
lchen eiuiſt abzuhelffen / begerte der Gottſelige Reyſer / mit allem ernſt / rufft derhalben zu fich 
eſatium den Biſchoff / vnnd begert ſeines raths / wie die ſach anzugreiffen. Ne&tarius nimbt ein be> 
dacht / vnd rathſchlagt mit einem Nouatianiſchen Biſchoff / der wird von doctate Agelius, von Soz6- 
meno aber Ageſilaus geneunt / diſer ſchlaͤgt für ein Lectorem vnder den feinen, der hieß Sifinnius,ein ges 
Ichreen/beredten vnnd wol erfahren Mann / deſſen ſolte manraths pflegensmoie gefchehen / vnnd war 
fein raht / der Renier wuͤrde recht thun / wann er die füurnembften Sectenmeifter fieffe fragen’ obfie fich- 
Dem Dreheit der Kirchenlehrern / ſo vor jhnen / vnd diſer ernewerung inder Refigiongefebtrwolten vn⸗ 
derwerffen / vnd folgen / ſie fr Richter ertennen Wo ſie nun diß chaͤten / were der ſachen ja ie 
olfe 


Keiffendann beider Schrifften tände man augwt en vo äser nicht Bäerfehie offenen ded ihr (che 
nd fall See gefallen/brachts fürden Revfer / der Aitch aisbais 
‚arhnachtommen. Ond zwar gaben Die Sectierer zur antwort / fie hielten die heitige Vaͤtter 








xeiß wa Nie abzutemmen / vnnd die warheit zubchaften / dann 
w/ alfo auch deu Mpofeotifchen Männern / der Kirchen fürgefeneen Hirten vnnd 
+. ge Chriftus arch.ro.20. Nichrihrfeyediedareden / fonder ewers Vatters 
Geiſt redt in euch. Di dwiderumb duc. i10. is. Wer euch hoͤret der hoͤret mich / tc. S· Auguſtin li. 
— — reißt wider einen Pelagiauer / von den verſtorbnen Vaͤttern vnd Hirten der 
md bon den audern/fo widrigeLehr haben eingeführt vnder das Chriſtliche Volck gm 
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yon Jullas nobilcum wel vobifcum amicitias arrenderunt, velinimicitias exercverunt, nequenobis 














kugus tin, Vand Deuter emit ande: heiligen Dätter Biſchoͤffliches Hirsenampe 7 KTED vund ein⸗ 
Eehridaß fienichts auders geſucht / dann die warhett nach dem verſtand der erſten Apoſto⸗ 





arg Jar / nach vnd nach / was ſie gefunden / gelehrt / vund andern mitge⸗ 
e in der warheit / fie ſeind gewiſſe zen heilige CLeut / voll GOTTes Geiſtes / 
effch in lehr / heruich vnnd wunderbahrlich in Wercken / vund ein 
eren Di celam onnd gleich auff die Apoſtel gefolger: Augen vnnd Saͤulen ſeind ſie im 
briiiDife verlaffen vnnd ſich zu andern chlagen / i nichts anders / Dann Die rechte 
Ehriſi / vnnd fichere Landſtraß menden / nnd jergehn State ſopet vias · 
—— ——⏑—⏑ ——[ etwan Jeremias am 6.16. das alte Vofch/& interrogate de ſemitis antiduis gu 
ia bona,& ambulatein ea, & inuenictis re frigetium animabus veftris. Diß fage der Herr / ſtel⸗ 


Saſſen / vnnd ſehet / vnnd frage nach den alten Wegen welches der gut 
n / fo werdet ihr eweren Seelen ruhe finden, Das iſt 
87 herssigenLefer vnder den ſtreitigen Gtaubens bekandenuflen/ 

PR 
Das II. üft vom gewau onnd Auetoritet die GOTT in feiner Kirchen hat hinderlaſſen 
‚m jederzeit / allen furfallenden ſtreitten / nichts außgenommen / zu vrtheilen / die warheit vom fal⸗ 
en sun ounderfcheiden/ was zuglauben oder zauerwerffen / ein ficher vrtheil zufällen / darauff fich 
Dann folches fordert not 


kat fuffen / vnnd an difem gewalt keins wegs zwoeiflen- f 
2 oegen den Außerwoͤhlten in feinem Reich auff Erden / 


cits aufführe S. Auguſtin Lib. de vrilitare credendi cap. 16. 
mm on r diß / der ander ein anders füe 
he hielce, Es ift am licchten Tag / mie «8 F allen zeiten in den wichtigſten ſtucken Chriſtlicher 
or rang ein bifi zu Difer zeit / mann der irchen gemalt veracht wird; damit wir aber fol 
Jen | ewalt ı ht verſtehn / vnnd vns dem als gehorſame Kinder onderwerffen iſt zuwiſſen / daß 
t Gott h allein / auch nicht allein Menſchlich / fonder bumana diuinitus infpırata cin 
113 Menſch⸗ 
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Vorred 
krein Menſchliche Auctoritet / aber von ——ãA——7 mitgetheilt. Nicht 


nur ſag ich ein bloſſer Menſchlicher gewalt / dann er vbertrifft alle Menſchliche kraͤfften / ver⸗ 


pn eißheit. Er ife auch nicht pur oder allein Goͤttlich / dann er wird gebe durch 
—— —— —— wie eben auch der Glaub / vus mitgetheilt wird ex auditu 
Roman,ro,ı7.durd) das gehoͤr / von Predigern de Götttichen Worts / in dem Gott ons lehret / 
per os San&orum Luc.r.70.lerem.23 6. Etcap 30.20. durch den Mund feiner Heyligen / ar zu⸗ 
auben / zuhoffen / zuthun vnnd zufaffen. Item diſe Authoritet vnnd gewalt iſt aicht eines Men⸗ 
— — albereit geſtorben / auch nicht etlicher allein die noch leben / ſonder bleibt jeder⸗ 
zeit coutinuirlich bey der Chriſiglaubigen gemeinde zugegen / daß fie können vnderſcheiden die 
warheit vom falfchen. Vund billich / daun die Catholiſche irch it ein wol geordnete Repub⸗ 
lick Gemeinde mir Negimene verforgt/ / daß / wann ſtreitige Lehr entficht / als dan Diefelbe von 
vorgeſetzten Pircen erörtert werde / mit fonderm groffen troft aller liebhabenden der warheit. Dann cis 
nem rechtglaubigen ift nit gnug allein in genere in gemein / nur etliche ſtuck vnd Artickel von Chriſti lehr 
annemmen / ſonder zugleich nichts außlaſſen + nichts falſches wider ſolche wiſſentlich haften / in wel⸗ 
chem vnzalbar vil betrogen werden. Mercke das wol / der du dir gefellige puneten zu Glauben er⸗ 


el lvnnd nicht geringfte iſt / ſich fleiſſig huͤten / vor einem fondern betrug vnud liſt / in dem 
vil auff obgeſagtes antworten / vnnd die einfaͤltigen vonder warheit abführen / vnder dem ſchein 
deß Gottlichen worts Sie ſagen zwar wann ſie gendtiger werden : Die Vaͤtter vnd alte KRirchenleh⸗ 
rer / ſoll man hoͤren: Ja / aber ſie ſetzen eines dabey / damit ſie betriegen. Was iſt das aber? Diß: Sie 
ſagen:wan die Vaͤtter auß Gottes wort reden. Recht. Iſt daß aber betrieglich⸗ Ja / dann damit behalten 
fie jhnen die macht vber die Vaͤtter vnnd alte Kircheulehrer zu preheilen / ob fie auf GOTTES 
wort geredt haben oder, nicht ; das iſt Schalckhafftig / vund der rechte Schlangen betrug. Die 
frag ſteht in dem / ob die Dätser vund Tirchenlehrer das Goͤttliche wort beſſer verſtanden haben 
danu newe nach ihnen auffgeſtandne Kchrer / welche / wieder Heil. Optatus Mleuitanus ſchreibt / 
Lib. 11. Fıliy fine Parse, Diſcipuli fine ug reg ar fine Antecedenre ; Ioquilini fine domo, Ho- 
fpites fine hofpitio,Paltotes finerege , Epifcopi fine populo , dasiftdie Kinder feind ohne Vatter / 
Difeipulohne Meiſter / Nachfolger ohne Vorgenger / Gaͤſt ohue Wirtshauß / Hirten ohne Herd onnd 
Biſchoff ohne Votek. | 
Wer dem alſo / guthertziger Leſer / hat mich für gut angefchen / ein Haußbuch Laffen außgehn / 
darinnen alle Chriſtliche Hauptſtuck auf Heiliger Schriffe/ alten irchenlehrern vnnd Hirten 
tlar werden dargethau / für die jenigen jnſonderheit / welche durch GOTTES gnad zur Car 
ehofifchen einigkeit ſich wenden / vnnd mir ihrem fondern troft vnderweiſen (affen / anderer vrſachen 
zugeſchweigen. Vnd wolle der guthertzige Leſer mit fillem gemuͤt vnnd jnnerlicher ruhe / ohn welches 
vnmoglich etwas beſtaͤndig in Nefigionfachen zuuerſiehen / wie warhafft der Heil. —— ver⸗ 
merckt Lib.de vtilitate credendi cap is Nil pietas & pax quæ dam mentis accedat,de Fide nihil pror= 
füs intelligi poteft , ohne jnuerliche Gottſeligkeit vnnd frid deß Hertzens / kann vom Glauben (oder 
Slaubensſachen) durchauß nichts gefaßt werden / in ſolcher ſtille / ſag ich / wolle jhme ein jeder fürs 
ſtellen die Catholiſche Kirchen vnnd Lehe / vnnd dife Wwey ding neben obgeſagtem wol erwegen. 
Eins iſt / daß auff Erden nichts notwendigers vnud fürcrefflichers dann der wahre Glaub / vnnd 
dar amb ſolcher allen Dingen fürjusichen auch dem zeitlichen teben. far zeigt difes auch 5. Au 
guftin an Serm. io de verbis A poſtoli. Nullæ ſunt maıores Diuitiz,nulli chefauri, nulli honores , nulla 
Mundi huius fubftantia &c. quàm eſt Carhblica Fides. Auff diſer Welt feind keine gröffere Reich⸗ 
thumb vnnd Schaͤtz / reun Würde noch Einkommen / dann der Carhotifche Glaub, 
Ein anders / wie beſtendig / einig / vnnd in aller widerwertigkeit / verfolgung vnnd widriger 
Cehr / vnuͤberwindtlich die Cathol liſche Kirch jederzeit hab obgeſigt nach Chriſti gu ag / Macth 16. 18. 
die Pforten der Hoͤllen ſollen fis nicht vberwaͤltigen. Das dem atfeı wird diem a 
en Lieb⸗ 





* 
an den gut hertzigen Leſer. 


* am aber marke tlar fehen/nicht allein der Tat holiſchen lehr / klaren deutlichen — + fon 


allerlen ciureden / vnnd gegenwärff der widerpart gruͤndtliche Autwort / alſo zwar / daß / 
arheit offt thut verlieren / nicht wol 


nie difputieren, dardurch man die 

Tapas troſt / die warheit wird erkenn zemmen lieben / vnnd darbey verblei⸗ 

den / pa von hertzen wuͤnſche. GOTt/der die ewige warheit ift / erleuchte alle fire 
hertzen / ſtaͤrcke vnnd erhalte die erleuchten / vnd führe vns den rech⸗ 


en Weg / Natth.7.13.14.durch die enge Porien in fein 


An = heilig ewiges Reich. Amen- 
* * [71 
_ - ” 
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Darimen. — ——— außGoties 
— Me— a alten heili. Kirchenlehrern / ordentlich werden fürge, 
— — Me 
— I, Kegifer iſt fehr.kurg, 
Der I. Theil, _ j 


Be 3 

lich die Chriſtliche Glaubenssbefanennf / wie ſte vns von den A 
tlaſſer im Symbolo / oder Confeſſion / vnnd nachmals durch allgemeine 
erklären — — Achanaſij / vnnd darauff wird die Apo⸗ 
XEenſeſſion außgelegt. 
ein ſich der H.10. Gottes Gebotten erklaͤrung / wie auch der Catholiſchen 
— 7— 
‚I Su & helm; nf o« SoangcifheSth /mofürnemäen Gelubden / ſonderlich der 
| 
















Der IT. Theil, « 


hi erfllich von der Sind in gemein / nachmalen befonder von den ſiben 
upt — frembden Suͤnden / von denen in H. Geiſt / vnnd die in Himmel 


IE * Midlet von guten Wercken in gemein / vnd ſonderbar von leiblichen vnnd geiſtli, 
| chen wercken der Barınhersigfeit. sei 
u, Buch handelt von einer kurnen außlegung deß H. Datter vnſers. 


"is 


— Be Der III. Theil, 


1. Buch handel vonden heiligen Sacramenten in gemein. 
m: Bud — find Tauff / Firmung / deß Altars / Buß / letzte 
e 
III, Bud vom heiligen Chriſtlichen opfer der Meß durch fi ee 
I, Regiſter 


u — —— 
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11. Regipter / iſt weiclauffetger. — 
Im I. Theil iſt das I. Buch, ein erklarung des Symboli 


oder Apoſtoliſchen — !durc i2. Capitel 


SW. . Bey dem 1. Articul werden vier ding 
ertlaͤrt / nemblich r.daswort (Credo, Ich 
glaub) 2. das wort (Gott) 3. das wort 
Datter) 4. die erſchaffung der welt / bey 
dem wort (Schoͤpffer /) vnd wird das erſte 
Capitel Genefis aufgelegt, in 7:33. 
Eap.ıı. Domz.dif auff den 8, Articul wird ge: 
handelt / was von Ehrifto zu —— 
gleich im ꝛ. werden vier ding angezeigt: 1. Daß 
Thriſtus der welt einiger Heyland / ond Erloͤſer 
fen. 2. Der verfprochene Meffias. 3. Der cin 


— 
‚art. m Eh Empfänam] 
3 u era namen 


theo befchrieben. Bun ne zwiſchen dem 
—— Maria außgelegt / darbey vil Geiſt⸗ 
f achtungen. 
Eap.4. Im. 4.art. wird gehandelet von Chriſti 
Paſſion⸗Creutzigung vnd begraͤbnuß. 


. Der s.art. hat zween theil / einen feiner 
Bf den andern feiner glorwärdigen Vr⸗ 


Pi 6. "m 6.art, wird ons fürgeftelt deß Her⸗ 
ven Himmelfahrt / vnnd deren vnderſchiedliche 


vmbſt and / natzliche fragen ond Betrachtungen. 
.7. Der 7.art. red von Chriſti Richterſtuel 
amjüngften Tag. Der RT 
end fo viel von Chriſto. 
Eap.8. Der 3.art, iſt vom H. Geift / was von 
FR glauben. Med von vmbſianden der ges 
in welchen er erſchlenen / vud mitgetheilt 


a Don ſiben gaben deß N.Geiftes. Von 


feinen 12.Srüchten. Vnd wird dasveni (an&te 
© Spirieus aufgelegt, 


Cap.9. Der 9. art. ſtet ons fürdie H. Kirchen / 


vnd ge — biß in die neun 
— 


ra 
Gottes, 





Eap.ıı. Der ı1.art. don 
21 Dee Braun neben nutzli⸗ 
chen Berrachtungen, 


vnd ewiges Leben. ° 
Härt was das leben 
fchafftender ſelige ‚mach der Orftin 
Soviel im J. Buch deßl. un. vnnd wer⸗ 
den schöne Morafien ober Sitten 

lehren bey jeden articul — ührt. 


Eap.ıa in, — 


"Das II.Buch im Erſten Theil diefes ne £ * 
Helt in ſich die Zehen Gebott Gottes / wie folgt: 


Cap. l. Bon * Gebotten / 
4. J. Ird De uf —9 
rd die vrſach angezeigt / warumb 
wa Glauben ——2 geſchrit⸗ 
ten werde. . 
2. Wird gehandfer von nutzbarkeit der Gebot⸗ 
ten. 
3. Don deren notwendigkeit. 


Warnumb ſie fchrifftlich hergeben? 


5: Bf vnd Gebott. 
on vn icher weißheit der zehen 
dotten / auß acht ſtucken zu erkennen. * 


7. Dom Titul vnnd Vberſchrifft / Sch binder 
er? dein Gott, 
8. Summarifcher Innhalt vnnd außlegung deß 
* — 
9. Ein nutzli ag von Heyligen Gott 
auffs vorige Bene inte ke 
10. Don vnderſchidlichen ſchweren Sünden wi, 
ee Dip en che 
11, Folgen big indie neun nus ragftückt 
au e erer ertlärung/ vun beihluß Der 
ebotts. 


Eap.IL, 
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nn Degiflerdiefes Haußbuchs. 
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x Zhalt. 2. Schwur und Naiuend. z. Ob 
Te - % ® Don Gottslaͤſterung / vnd 
KM 4 ur) 12 dritte Gebott. 
nariu dren erſten Geborten. 
en die fünff folgende fehck tractiert. 
böfen Von verheif- 
durch achı Fragen. 


bott. 
aubt ſey zu jchweren: 4, Don 
— ne 
N ru Gebottes Beſchluß. 
lußlegung 2. Deß Son, 
Das vierte Sebort, 
—** Bas ehren heiffi? 2. Die vrſach / wa⸗ 
‚YVatte 
dieſet Gebott har. J. Don Geiſtlichen 
Das ſechſte Gebott. 
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Mm: 20 8 ander Ge 
one ng. Erſtlich 
Pi she ende De / in fiben frag: 

£ 
Branftarı den Sabbaths. 3. Ein 
PMrurterzuchren? 3. Was 
BE Bsefinfr Seien. _ 
egung / weil hernach vom der 
jet wied 


Yu Das fibende Gebott. 
ir erkläre durch fünf folgende ſtůck. Erſtlich / 
daß die Abrheilungzeitticher Guͤter / die welt in 
treifende beſſer Damm Deren gemein⸗ 
uf vielen alhie erzehlten orfachen. 
Bas Diebftat ſey ʒ. Was ſpilẽ / mancherler⸗ 
sen. 4. Douder reſtitution / durch ſechs 

sehe. 5. Vou ſtraff deß Diebſtals. 

ap. VII. Sachte Gebott. 
in fich. Vnd anfangs wird die gute Ord⸗ 
x Geborten aungejeige wie ie auf ein 


— 
— — (iegen fen 
5. Zwo Er Line, oballe Ligen fAnd ſeyen? 
2. Objede ein Todfäud: 
Y — vom Kiegen die Menſchen ſolle abhal⸗ 





*** ee — — 


— 





Warumb die Menſchen fo liegen? 

8: Don zwe — ei 

9: Donfchamparen oder fehandsaren worten. 

10. Von ſchimpffreden / poſſen vnd ſchwencken. 

U, Von viel geſchwetz. 

2. Vom Nach ⸗ vnnd Affterreden / zwey Frag. 
ſtuͤcklein. Item / was von denen zuhalten / die 
Den Affteredern zuhsrem 

13. Zwo andere Fragen / nemblich / ob einer jhm 
ſelber ein vbelthat konne aufladen die er nicht 
gechan: Vnd widerumb / ob man deren Caſter⸗ 
auderſtwo offentlich geſtrafft / oder ſonſt bekam 
an anderen orten könne offenbaren? 

14. Don vier vmbſtaͤnden / welche das Nachre⸗ 
den groöffer ond ſchwerer machen? 

i5. Donguren mitlen wider das Nachreden. 


Cap.IX. Das neund vnd schende Gebott. 

Wird erſtlich angezeigt was für bdfes Gift böfe 
begierligteit ſey / auß vielen fthcken. 

2. Werden die wort Gottes/ du ſolt nicht bege⸗ 

ren deines nechſten hauß/rc.erttäre. 

3. Wird gehandelt von guten mittelen wider alle 
boſe Begirden / biß indie ſechs. 

4. Wie man leichtlich ronue Gottes Gebott hal 
ten. 

5. Folgt ein kurtze / nuͤtzliche außlegung der wor⸗ 
ten Paufi/ von den waffen Gottes / Epheſ 6. 
wider alle anfechtung vnd verſuchung deß Sa⸗ 
thans. Vnd ſo vil vbon den sehen Geborten. 

Cap. x. Bon Gebotten der Chriſtl. Kirchen 

werden folgende ding gehandlet. 

1. Wird von deren Sruhumb gered / die allerfey 
Oberkeit verwerffen. 

2. Don Geiftlicher Oberkeit vnd gewalt in fpecie 
befonder, 

3. Don Geifttichen Gebottender Kirchen beſon⸗ 
der / als Feyren / Faſten / vnd Meß hören / mit 
dieſem anhang / was die Vneatholiſchen vom 
Faſten der Catholiſchen Kirchen haften. 

4 Dom Fährlichen Beichten vnd Communicie⸗ 
sen zu Defterlichen zeiten, 


Das 


| 


ur br EEE äs ul vr. ie = 201 2 


— Kt. } 


Regiſter dieſes Haußbuchs. 


Das III. Buch im erſten Meil handlet 
Bon Evangelifcyen Raͤthen vnd Geluͤbden alfo: 


1. g egexeig warmd von denen hie geredt 


2. Sefmichten vergleich zwiſchen den Gebotten 
vnd Evangeliſchen Raͤthen. 
—— — 
ang 
4. ——— ——— — 
* Don nderfge meh gu een Dr Or 


6. pe ee 
7. als da 


— — 





— — ——— — 


Gehor ſambs / * Reuſchben / vnd 


8. Mon groffer nutzbarkeit def Geiftlichen Or⸗ 
densſtand / deren werden acht erzehlt. 

9. Der Vneatholiſchen einreden wider die Or⸗ 
densperjonen. 

10. Vom Haß vnd verfofgung der eier wider 
die Ordensleut. 

11. Ningegender HN. Rürchentehrer vnd Dätter 
meinung von folcheit. 

12, ——— a Theits 








Der ander Theil diefes Haußbuchs red von der Sand und 


ii 


Das l. Buch in dieſem andern Theil. 
1. Stelt vns fuͤr / daß die Sund deß Menſchen 
gröffefter Feind fen. 
2. Der Stinden erfchröcktiche effect ond fchaden- 
3. Durch dren gleichnuſſen wird ons diß erklärt, 
auf den zı.Cap-Berkefiaftici. 
4. Was Sand fer 
— —* mancheriey Suͤnden / vnnd was die Erb⸗ 


6. Was toͤdtliche vnd laͤßliche Ständen? 


7. Von den hauptlaſtern / vnnd kr 
mitteln sc Ban 


8. Von den neun frembden Sünden. 
9 Von in H. Geiſt / vnnd den vier ſo in 

















guten Wercken / neben außlegung deß H. Vatter vnſers. 


Himmel fchreven 

10. Von mitteln Ngemein / durch weiche die fü 
Den werden vergeben. 

Das Il Budyin diefe andern Theil, 

1. Redet vonguten Wercken / vund erſuch in ge⸗ 
mein. 

2. Don Wercken der Barmhertzigten / vnd was 
Barmhertzigkeit fon ? Don eigenſchafften der 
Barmdersigteit. 

3. Don deu fibenteibtichen Wercken der 
—— ſiben G 

4. en ſiben Geifttichen, 

Das Ul. Buch deß RER 

Ein auflegung def heitigen Vatter vnſers. 


— 











Der IIIT heıl dieſes Haufßbuchs. 


Das! Birch diefeg dritten Theils 
Handlet vonden sd. Sacramenten / vnd erſtlich in 
2. Mtenschtwendigfervon (ozäenoffipreb 
e not g ſey von ſolchen offt pre 
Vom Namen —— Samen oe 
4- Dom Stiffterder HH. Sacramenten. 
I» Ju was verſtandt Dieje nothwendig: 


6. Einreden der Vnucatholiſchen wider etwas 


obgeſagte 
7- Don Dienern der HN. Sacramentn. 


8. Wie viel deren 


Ein frag’ warumb vnnd wie die — 
ges Bitſchierꝛringen verglichen werden? 


10, Daß alte vnnd newe egersjederzeie mit den 
2.5 












Regiſter dieſes Han ßbuchs. 


enmd:nerkchte uud» 4. Wie attic Cheifik leibliche gegenware ie 
vund noch fg viel won dieſen in gemein Er * 
1 hdefidr % + Dom Diener. Di fo vil don den als ein? Sa⸗ 
—— —— Weus von ſiben crament. Weun es aber auch ein wares opffer 
— — 6 iſt deß newen Evangeliſchẽ Geſatz / werden von 
Cap. l. Wom heil * demſelben die ſachẽ erkläre fo zur Meß gehöre. 
om werbashachgefeiste ück fürgeiragen, Guy Ivy, Vom H. Sacramem al dem 
; rel dren vrſae n / warumb man offt '& ii Sie X — 
— en as II. Buch deß 111. Theils. Stellt vns 
3 Ache gti⸗ zu beſſerer erklaͤrung — eß. 
aoasıen. ud L ——— em 
Ven der Kindertauff/ auch der Vnglaubigen ern ein wahres Opffer werde auffgeopffert. 
* ter THE RE 2 * Dab ©Oxtdardurch zum böchften werde ges 
£ Ein = site Brempe von dem / wol zu mer⸗ 3. Pandsveitn der Opffer mancherley / was fuͤr 
— — one . ein Opffer diß fer 
7. Dom Diener dieſes Sacraments. 4. Antwort auff etliche Einreden der Vncatho⸗ 
8. Von den Patrinisend Gevattern | . 
9. Von eufferlichen Teremonten s. Ein erflärung der Gebotten bon anfang der 
10. ——— Meß / biß au den Canonem. 
ı1. Donmusbarteie vnd herzlichen Srüchtendeß 6. Was Meß oder Mia eigentlich heiſſe. 
Taufe. en ©. 7. Dom eingang zur Meß mir dem 42.Pfarmen 
12. Von dei Tauffs Soannis vnnd vnd Conficcor. Item / vom Introit,K yrie elei- 
Ehrifii. — 9 fon, Gloria, vom Dominus vobiſcum. von der 
Gap.ll, Vem H Sacrament der KpiftelGradual, Evangelio &c.SifäuderPre- 
. #0 Far ation, 
IE mug. : is, — 
2. 6 . 9. Don eufferlichen Eeremonien onnd denen din- 
3. —— empfangen konnen / oderdelr " gemyfodie Kirch erfordert zu wuͤrdiger erhals 
* sung dieſes allerheiligſten Opffers / als nemb⸗ 







Ceremonien vnd gebraͤuchen darbey. 
277 —— catholi⸗ 


— i. Vom H. Sacrament deß Altars 
——— 

g 
I, Der Eatpotifecn Kirchen einhelige meinung 


4 


3 Frochwendige antwort auff der Vncatholi⸗ 
ſchen einreden, 


lich vom ort / von derzeit von befondern klei⸗ 
derwisc. 

10. Donandern Ceremonien / fonften auſſerhalb 
der Meß auch gebräuchlich/ats geweyhi Waf⸗ 
fer, das Raucheren vnd heilig Creutzzeichen. 

1. Antwort auff der Wiederſacher einreden / 
neben fchenen Erempetn. 

12. Don Kirchengefängg / vnnd Muſie aliſchen 
Inſtrumenten 

13. Auß was vrſachen au vilen orten die H. Meß 
abgeſchafft worden / deren werden ſechs erzehlt. 

14. Dom Colloquio / welches der feidig " atau 
mit dem Lucher imeiner Fracht gehalten. 

v3 15. Not⸗ 


ei un 1° 7 a ie 
a 66 
v - Pr 


Ss“ 


15. Notwendige Cehr vnd Exempel / wie fich ein 
—— Fa def Satans zugang vund 
geipräch folle huten 

Cap. V. Bom Sacramentder Buß. 

1. Wie notwendig die Bufipredigen jenen. 

2. Don der Buf als einer 
More Buß. 

3. Buß; drenerlen auf dem HMuguftine. 

4. Ob dieEvangelifche Buß ein Sacrament fey. 

s: Donden theilen der Buß / wach meinung der 
Vncatholiſchen. 

6. Bon der Contrition, New vnnd Leid / als er» 
ſten theil der Buß / nach rechter Catholiſcher 


meinung. Aid 
, ie grofi diefe Contrition muͤſſe feim 
$: Don der Beichtrals andern theil der Buß. 
9. Mas zu einer rechten Beicht erfordert werde? 
10. Don groffer nutzbarkeit wahrer Beicht. 
11. Pas von einer general Beicht zu halten def 
ganzenlebens: 
12. Brliche Erempel vonguter vnd böfer Beicht. 
13: Don denen / welche die Beicht verwerffen. 
14. Vonder Satisfaction / als dritten theil der 
Buß. 
15. Wie ernſtlich vnd fcharpff in der erften Chris 
ſtenheit / offentliche Sünden geſtrafft worden? 
— Was die Vncatholiſchen von Bußwercken 
alten? 
17. Antwort auffjhre Einreden, 
Eap. VIl. Don der legten Delung. 
1. Ob die ein Sacrament fen 
2. Antwort auf der Oncarholifchen Einreden. 
3. Miefiemäffeverrichewerdemt + 
4. Vonjhrer nunbarkeit. 
5. Welche deren fähig/ond bon mem ? 
Cap. VII, Bon der Prieſterweyhe. 
1. —— ei Ordo, 
3. Ob die Weyhe cin Sacrament fen * 





PET — 






RBcegiſter dicſes Hauftuchs * 


Tugend / vund vom 


Von denen die gewwaft haben zu wenhen / vnnd 
"denen fo die Wehhe empfangen. F 
. Don den Ceremonien bey der Weyhe gu 


bräuchlich. 

2 — vnnd Reuſchheit der Geiſtli⸗ 

6. Antwort auff deren Einreden / fo den Ocelibat 
verwerten. | 

7. Von Privilegien vnnd Freyheiten der Geiſili⸗ 
chen Perionen. 

8. — berief ga halceu, die fich die 
Reformirten / vnnd Diener def Worts nen⸗ 
nem BR 

| Cap. VII, Bon der Che." 

1. Vom Namen / Natur vnnd Eigenſchafft der 


2. Was vom Eheſtand zu halten ꝛ 

Odb die Ehe ein Sacrammfe 

Odb zur zeit deß Bvangelij erlaubt / einem zu ei⸗ 
ner zeit / mehr Weiber zu nchmen 

AR as eigentlich Die Ehe mache? ® 

6. Von der Winckel Ehe / vnnd vorgehender vers 
kundigung · = 

7- —— vnd mancherlen hindernuß 
zur Ehe. 

8. Was den Eheleuten vor allen andern dingen 
im Eheſtand zu bedencken. 

9. Befchtuf der; ganzen Kaufibuche. 

Vnd fo viel vonder anordnung P.Geo 
weilers/ welche erim Diefem Hauß 
halten / vnnd erwas 


ij Wit⸗ 
har gea 
bon dee 





Ordnung welche P. Petrus Canifius in feineng 


Earechifmo har gebatten- Veit aberin Teutſch⸗ 
landt fehier in allen Catechiſmis Caniſij ord= 
nung wird gehaften/fo wil ich hieher ſetzen diſes 
Nauß buchs Lehren / mach def Nochgefehrre 
Caniſij ordnung. Item mach der € £ 
Pofill, 


— 


m. Regi⸗ 


— 





— we IM. Regiſter dieſes Haußbuchs / 










ar 
das1, Haupeftiic / Dom Glauben 


* { ſchier vonallen Gare 
Tatholiſcher &ch 





* 


—* Sega ar bes 


Advent’ imı.Theils 2. buch / Ca.8. 

vnd munds fünden- 
ev. 1. Theils ı1.buch/ 3.Cap- $. 
en Chriſti anf Mariader Jungf. 
©. —— vom haß vnd verfolgung der 
Ordens perſonen / i. Theils / z. buch / 

— 12. 

Boangelifchen Raͤthen / ins 


ner .148:3:45:6,7.8, 











der Ordnung de Catechifimi P.Petri — 
Wilcher fünf Hauptſůůck hat. 


Das IV.Hauptiſtuͤck / Von den Sacra⸗ 
menten 

Iſt weitleufftig abgehaudletim III. Theit difes 
Haußbuchs / im 1.2. ond3.Buch 

DasV Haupeftch / Ban Chriſtlicher 

Gerechtigkeit. 

„F zu finden im II. Theit im I. Buch / als viel 

die Sunde in gemein/ vnnd deren vnderſchiedliche 
—5* angehet / vnnd im II. Buch deſſelbigen II. 

heils / als viel die gute wer ckantrifft / vnd letzlich 
als viel die Evangeliſche Raͤth anbelangt / im III. 
Buch deß J. Theils. 


chiſten gehalten nad) allerley ſprachen / in der 


— — — — — — — — — — 


IV. Regiſter / 


ordnung der Sontägen,und meiſten Feirtagen def 
thrs / dami man fuͤr inen jeden / eine wol gereimbte materi moͤge auß dieſem 
——— aber u Re gefelle wach Teutfcher ordnung 


x, RER Rinder tag / von der Suͤnde / 2. 
Theils / i. buch Capa. z. 3.4. 5. 6m 

Am Sontag nach den Chriſtagen / von frembden 
ſuͤnden / ⁊ Theils / i buch / Cap. q. 

S. Sylveſtri tag / 1. Theils / 2. u von Geiſtl. 
Obrigteit/Lap.ı.23- 

Am New Jahrs tag / vom namen Jeſus 1.Theit 
ubuch / z.aCap. von den Namen vnſers Herren. 
Item vom Tauff / z. Theils 2.buch/Lapır, 

Am Sontag nach New Jahrs tag. 

Heilige drey Roͤnigen tag / von Evangeliſchen 
Raͤt hen / 1. Theitzim 3.buch. 

YAmı.SontagnachH-dren Königen/ das · ge⸗ 
bott Hottes/1-Theils/2.buch- 

Am ꝛ. Sont.nahN.dren Ron. vom Sacrament 
der Ehe / 3, Theils 2, buch / Cap. ð. 


Anz: 


| 


— —cc— 





—— im ad ci 


u 


— 


——— A. “ 


Am ʒ Sontag un pen in. vom Sacra⸗ 
— tn, ei 


Am 5. Sontag nach % dren An. von den Sa⸗ 
cramenten in gemein / z Theils / 1. buch 


Am 6. Sontag nach H. drey Kon. — 


die fünde/ 2. Theils / i. mn ap. 
Am Sonsa — en 
Barmhersigteit/ 2 Tpeits/2. buch / 


on * / ua 


kn) nk bunten ine 


Am 2. a vom 
_ Teiw2.Cheitz.buchs/3.La.vom Satan vñ ans 
dern übel. Jiem 3.rheifs zebuch / t vnd Cap 


Am; Son inder Faſten / vom ſtummen Teuf · 


fei / Oculi / vonder Beicht / z. Theils / 5. Er 
6.8.9. 1m-11.12.13. Item 2.cheilsz.buch/4.Cap 
Am 4.Sontinder Faſten / von fünf © 
brodt / Latare / vom Sacrament def Altars / 
3. Theils / buch / 4. Cap 
Am / Son an der gaſt. onfchufd Epeiti, Judiea / 
von ſundẽ fo in huñel ſchreyen / 2.ch.1.buchy er 
Am 6. Son in der Faſten / Palmſontag / von 
chen Ceremonien / z. Theil/z.buch’Kap.ıo- Er 
„Sem vom ꝛ. Gebott Gottes / 1. Theil / 2.buchy 
Cap Item vom Leyden Chriſti / wie auch am 
Carfrent ag / Theil / buch / 4. Cap 
Oſſertag / im i Theil / nbuch / daß 5. Cap. von vr⸗ 
end. 


Dfiermontag / von Communion der Ceyen vnder 
einerley geſtalt. Item gegenwart Chriſti vnnd 
verehrung im Nochw. Sacrament / 3. Theil / 
2. buch / Cap num. 4 . 

Oſterdinſtag / Chriſtus bringt den Frieden bon 
der Meß / 3. Theil.3.buch. 

1, — ag nach Oſtern / vom Tauff⸗ʒ. Theil / 2. buch 


an:. RN Oft. von guten Hirten / z. Theil / 
2 buch / Cap num.6. vom diener deß hochw. 
Sacraments, Item anderer Sacramenten / 3. 
Theil / buch / Cap. Item vonder Prieſter⸗ 
weyhe / z. Theil / ꝛ buch / Cap. 


ng, vorgeht 


* BR . vonder lehten Oetung Theit / | 


an s.nach Ofen vonder Buß / Theil / . buch⸗ 


wie A oder 
in den H. 


—2 
Sont * — ſuͤnd / 2.Cpein buch / 
12.2.4.Cap: 





re vr —— 


4.Sout.nach Trin. von dem 8. Gebott Gottes. « 


1.Cheil/2.buchv8 Cap 
5.Sont.nach Trin das 3. Gebott Goctes.i Theil / 
2. buch 3 Cap. 
6. Sont nach Trinit⸗ vom 5: Gebote Gottes, I. 
2 l/2.buchr;. Cap. ; 
ne nach Trinit. von den Sarramentenins 
— 3. Theil / . buch 
8. Sont nach Trinie. von falſchen Propheten von 
ale Tpeityı-buchro.Cap.Stem 3. an 
73. 00d 14 
9. Soput.nach Teinit vom 7. Gebott Gottes, 1. 
Theil / 2buch Cap. 
10 Sont nach Trinit. vom Tode vnnd aufferſte⸗ 
hung der Todten / Theil / buch / ·Cap· 
ı1.Sönt.nach Trin von vergebung der fände. 1. 
Theitsı.buchrıo.Eap. 
12. Sont nach Trin von den 10 Gebotten Gottes / 
in gemein / 1. Theil / ꝛ buch 
13.Sont.nach Trinitatis / RER 
CTheil / tbuch / ta. Cap 
14 Sont, 





gone, 008 
Se, Don ae Bud 6.&ap 


22Son. Von 


$. 8. 
— Öottes.I. Theil, 


ee LBuch / 7. 
111.Cap 







abid. 


ir 


erregen fanennchfen 2. Theit / 
23. Kon. Don neid.2.Cheirı2. uch / 7.Cap.s.20 
1.Buc7.Cap:s.22. 


Sn er ant.3.Cpeit, 2.Buch.3. 
| Dom inbafat. 2.Chr 3.Budy 


| auf ea oo Feſtaͤgen. 
SS. Anbdrez. Von dem 
"Bud. Yan H.Mekopffer.3.Cheit/ 3: 






— 
3 13. Buch. 7. Cap. 5.5. 
Etlarung / ich glaube. 1. Theil / 1. 










toder calibar der 


— ——— 


Ciechtmeſſe. Don Kirchengebraͤuchen / 3 Thei/3. 
Buch 9.10.11. Cap 

S. Matt hie. Von Bet ae Er 16. 
1.Cheiy 2. Buch / 1.Capır.$.17.18.19-.20- 21, 
22.23. 

©. —5 1. Theil / +. Buch / z. Tap- $. 2 num. 4. 
—* Armut / keuſchheit / gehorſam / im 5. Ne 


e vnnd Jacobi. Von der warheit / vnnd 
dero widerfireben. ꝛ. Theil / Buch / 9. Cap. 5.7. 
um ER Dom Ereungeichen. 3. Theil / 1. 
uch/ 

S. Joannis def iiee Von faſten.i. Theit/z. 
Buch / 10. Cap.5. 

S Petri vnd Dali. "don der Roͤmiſchen Kirch» 
— i. Theij / Buch. 9. Cap. . 13 ac. 
S. Jacobi. * hoffart vnnd demut. 2.Cheil/ 1. 
Buch /7 Cap. 

SCaurentij. Don Geiftt.wenhe. ; Theil / ꝛ. buch 
7. Cap· Item von Almuſen. 

Himmelfahrt Mariz. Von groſſen uugen def 
‚ftandıs.1.Cheit. 3. Buch · 12.13.14. 16, 


©. Barrhotomzi. Dom Geiftt. geluͤbd der armut. 
. Theil / z. Buch / ii. Cap. 

Geburtstag Mariæ. —* den HHo· GOttes. r. 
Theil/z.Buchrı.Cap-$ 

S-Marthei. Don And * wie vielerley fie ſeyn · 
2.Cheit/i. Buch / 4. vnd 5. Cap. 

S.Michaelis. Von hoffart und demut.ꝛ. Theil / 1. 
Bucdrr-Eap.s.ı.2.2c. 

&.Simonpnd 2* ms vr H.Meß. 
3.Cheil/ 3. Buch.5.6 

* AR. Don a Rh: 3, Theit, 2. Buch.2,- 

p. 


22 


Kurtzer 


“ 
x 
E 
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Kurger Regiſter ver Eontroverfien nach ordnung 


4. Bon der ſtreitbaren Kirchen / ſammentlich / als in Eoncilien. 1, Theil/. Buch/9.Cay, 
5. Von der Kirchen gliedern auff Erden / als Geiſtl.z. Theil / 2 Buch/7. Capit. $. 56,7. 
tem 1. Theil /3. Buch gang. Bon Weltlichen.r. Theil/2.Budy/4.Cap. 

6. Von denen die im Fegfewr. Sihe Ablaß im 1.Theilrr. Buchrro.Cap 5.4. 

7. Von den ZI).Sorres.1. Theil’. Buch.9.Cap-$.14.3. Theil/,.Bucy/13.Cap.$.3.4.5.6. 
— ehr / Bildnuſſen / 1. Theil / z. Buch / x. Cap 5. 16. Ablaß. . Thal / Buch /to. 

pit. 8.4. 

8. Von den HH. Sacramenten in gemein.z.Theil/r. Buch gang. 

9. Vom Tauff / vnd Firmung.z. Theil/2.Buch.r.ond2.Cap, gang. 

10. Von dem Sacrament deß Altars / vnd H. Meßopffer.z. Theil.e. Buch / ʒ Capit. Item 
das z. Buch / im 3.Cap. gantz. 

ır. Von der H. Buß.;. Theil / ꝛ Buch /5. Cap. 

12. Von den anderen Sacramenten,3. Theil / 2 Buch /⸗ 7.8. Cap. 

13. Von der gnaden Gottes.ʒ. Theil / Bich / z.4.5. Cap. 

14. Von verluſt derſelben. ꝛ. Theil / »Buch / gantz/ in ſonders 1. 2. 3. 4.5. Cap. 

15, Bon der (bekehrung / oder )rechtfertigung.ʒ. Theil / Buch. Cap .4. 









2 
durtzer t deß Lebens 


R. GEORGII VVITVVEILERS 


- Ex Bibliocheca Soc. IE sv & fcriptis ipfiufmer. 
‚Georgius Wirweeiler/ ift gebürtig von Bregang ın Teurfchland oben am Rhein/da 
derfelbe auß dem Schweizer Gebirg in den Boden,oder Coſtnitzer See infällt vnnd 
durchlanfft. Dach dem er nun durch fleiſſig ſtudiren / vnd Gottsforcht den Doctorat in 
der Theologia / vnd andere aͤmpter vnd würden ſchon erlangt / iſt er im dreiſſigſten Jahr ſei⸗ 
nes alters indie Geſellſchafft Le sv eingangen / vnd hat in demfelben Orden vil guts geſchafft 
mit Gottſeligem leben / vnd ſehr beruͤhmten Predigen; vnder andern denckwuͤrdigen wercken 
das Collegium Societatis lesv zu Brundrut im Schweisersdande Baßler Biſtumbs / zu 
seiten vnnd mie hoͤchſtem belieben / deß Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten vnnd Herzen lacobi Chri- 
ſtophori Blarer / Baßler Biſchoffs / angefangen / vnnd auch in perſon regirt / vnnd nach⸗ 
mals die fuͤrnembſte Cantzlen / der Oberlaͤndiſchen Proving betretten mit groſſem lob vnnd 
früchten/ bey 43. Jahr; iſt letſtlich Anno 1633. den 18. Julij zu München in Bäyern Gott⸗ 
ſeliglich verſchieden / vnd zum beſſeren leben verhoffentlich befördert. Vnder andern werck⸗ 
den ſo er wol vnd loͤblich verrichtet hat / iſt eins / die Außlegung über den ganzen Pſalter Das 
uds / welche inz. Tomisin quarto zu Coſtentz Anno 117. bey Leonhardo Straub iſt in 
Truck außgangen das ander / diß gegenwertige hochachtbare Haußbuch / Anno 1630. vnd 
31. zu Muͤnchen in quarto außgangen / in welchem Truck / dannoch gegen deß Authors 
meinung / vnd Regiſter / ſeind etliche puncten außblieben / durch der Truckerey eil oder vnbe⸗ 
hut ſamkei / welche jego fein erſtattet / auß andern Schrifften / als da iſt die lehr vom Ablaß rc. 
Es hat aber der Gottſelige Mann / diß Haußbuch damals dedicirt dem Hochwuͤrdigſten 
Fürften vnnd Herrn Henrich Biſchoffen zu Augspurg / etc. in welcher dedication ſchrifft er 
der lange nach auf S.Petri / Cap. 2. v. 2rac. dargethan / daß die gantze ſumma Chriſtlicher 
lehr ſeyerkandinuß Gottes / vnd JeſuChriſti / durch einen ganzen vñ vnverfaͤlſchten glauben / 
tiere mit wahrer beſtendiger tugend / alſo daß ſich der menſch enthalte von allen diſer welt boͤ⸗ 
gi die Sünden fleillig huͤte aber hingegen vor augen habe das fuͤrgeſteckte zil ewi⸗ 
ger ſecligkeit / feines Chriſtlichen beruffs nimmer vergefle/ond denfelben gewiß mache durch 
gute were. Diß iſt der marck ond inhalt feiner dedicarion/deren er anhöchftgenanten Fürs 
‚fer gerhaner 3.vrfachenersehltinemlich sum 1.feine ſchuldige pflicht Zum 2. Weil er die mas 
teri diſes Haußbuchs in feiner Hochwuͤrdigſt. Gn Biſtumb ond Refidens Statt fonderlich 
harte tractirt. Zum ; Weil jhre Hochwuͤrdigſte Gnaden groſſen eyffer hatte zu ſolcher bücher 
gebrauch / durch welche die wahrheit vnd lebens frommigkeit befoͤrdert wuͤrden. Es hat aber 
den Authoren neben diſen vrſachen nit wenig angerriben die groſſe gelegenheit / welche ſich in 
Teutſchlandt damals ſehen lieſſe / das Roͤmiſche Reich Teutſcher Nation / abermal zur ei⸗ 
nigkeit deß Chriſtlichen alten Glaubens / vnnd bey 1500. Jahr geuͤbten GOTTEsdienſts / 


wiſahrt / widerzubringen / welche gelegenheit vnnd hoffnung auß GOTTes fümere) 
aber 
y 


“ 





Leben dep Autoris. 
aber gerechtem vrcheil vnd zorn im folgenden Jahr / nach der Dedication nemblich Anno 
1631. durch vneinigteit / mißverſtandt / vnnd allgemeinen krieg Teutſcher Nation / ja aller 
Welt auffruhr / iſt verſtoͤrt worden mach welcher angefangner zerruͤttung erim Hernente 
ſchlaffen / vnd zum beſſern leben iſt abgefordert / wie wol er noch auff Erden in feinen Schriff⸗ 
gen / ſchwebt vnd lebt / beſſer und weitlauffiger / als wan er bey vns verblieben were / vnnd mit 


eigner ſtimme ſolte reden. 
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— EN Alank in Gore Varter All 
#70 mächtigen, Schöpffer Himmels 
ZAE: pub der Erden. 2..Dimdin Je⸗ 
NE, fm Epriftum feinen einige Sohn 
Pi vufern Herꝛen. 3. Der empfans 
7 gen ift von dem heiligen Geift/ ge 

boren auf Mariader Jungfrawen. 4. Gelit- 
tenonder Pontio Pilato / geereutziget / geftorben 






ten. 6. gefahren ns 
Rechten Gottes def; "Mlimächtigen Datters- 
7: Don dannener tommenwird jurichten die Les 
bendigen vnd die Todeen. 8. Sch glaub in Den 
Gef. 9 Lin heitige allgemeine Thrift- 


 Siche Ki Gemeinfchaffe der Heiligen. 10. 
Ablaß der ſanden. 11. Aufferftehung def; Flei⸗ 
ches. 12. Vnd ein ewiges Leben / Amen. 

Das II. Symbolum nemblich das Nice, 
niſch / if von CCCXVIII. Bifchoffen 
naͤret / in der Stadtdicæa, vmb das 
Jahr Chrifizae. 


+ 


; | in gemacht zu Jeruſalem / por de ung / 
Das —— under — — = — alſo: ⸗a⸗ Tom „68 


1. 7 Ch graub in einen Gott, Allmaͤchtigen / 
Schöpffersyimmels vnd der Erden / alles das 
ſichtbar vnd vnſicht bar iſt. 

2. Vnd in einen einigen Herꝛen JeſumChriſtum / 
Gottes einigen Sohn’ der von den Vatter gebo⸗ 
ren iſt ehe die gantze Welt erſchaffen wurd: Gore 
von Gott / Liccht von Liecht / warhafftigen Gore 
vom warhafftigen Gore geboren / nicht geſchaf⸗ 

fen:mit dem Datter in einerleyweſen / durch welchẽ 
alles geſchaffen if: welcher vmb vns Menſchen / 
vnd vmb vnſer ſeligkeit willen vom Himmet kom⸗ 
men iſt / vnnd Fleiſch worden durch den heiligen 
Geiſt / auß der Jungfrawen Maria / vnder Dontio 
Pilato gelitten / vnd iſt meuſch worden. Auch für 
vns gecreutziget vnd begraben/pnd am dritten tag 
auffertäden nach der Schriffte vndiſ auffaefahren 
gen Himmel / vnd füge zu der Rechten deß Darters/ 
dA wird widerkorienmit herzfigkeit/gu richte die (ca 
bendigẽ vnd die todten / deffen Reich kein ende has 
ben wird. 

3: Vnd in den Herzen den H. Geiſt / der da leben⸗ 
dig macht/ der von dem Datter und Sohn aufi- 
geht / = mit dem Darter und dem Sohn Instch 

gu 


Do u ja u 2 a Ze 5 a rk u rn u 
\ u % * 
Drittes SFymbolum 
geehret wird / der durch die en aered hat. nicht gemacht’ hoch geſchaffen / ſonder geboren. 
Sagen Heilige ae oe EB etigGeif iR vom Darier und dem Sohn 


liſche Kirchen. Sch bekenne ein einigen Tauff 
vergebung der Sunden / vnd warte auff Die auff- 
erſtehung der Todten / vnnd das Leben der Zu⸗ 
tuufftigen Welt / Amen. —— 
Das Ul:Symbolum heiſt ſancti Athanaſij, 
iſt erklaͤrt wicht lange nach dem Niceniſchen 
* Concilio, zu Rom / vnd iqutet alſo. 
N ſelig will fein’ dem ift vor allen Dingen 
noth / daß er deu allgemeinen Glauben habe: 
2: Dam wer denfelben nit gantz vnd rein hal- 
tet/ der wird ohn ʒveiffel erniglich verderben- 


3. Diß iſt aber der rechte Catholiſche (das iſt / All⸗ 


gemeine) glaub / daß wir ein einigen Gott in drey 
perſonen / vnd drey perſonen in einiger Gottheit 
ehren. 4. Vnd nit die perſonen ineinander men⸗ 
gen noch das Goͤttlich Weſen zertheilen. 5. 
Danırcin andere Perſon iſt deß Vatters / ein an⸗ 
dere deß Sohus / cin andere def heiligen Geiſts. 
6. Jedoch iſt der Vatter vnud der Sohn vnnd der 
heilig Geiſt ein einiger Gott / gleich in der herrlig⸗ 
&eie/ gleich in ewigen Majeſtaͤt. 7. Wie der 
Daccer iſt / alſo iñ der Sohn : alfo ift der hei- 
fig Geiſt. 8. Der Dateer ift vnerſchaffen / der 
Sohn if vnerſchaſſen / der heitig Geiſt if vner⸗ 
ſchafſen. 9. Ducrmeflich iſt der Vacter / der 
Sohn iſt buermeßlich / der N. Geiſt iſt vnermeß⸗ 
lich · is · der Vatter iſt ewig / der Sohn iſt ewig / 
der heilig Geiſt iſt ewig: vnd ſeind Doch nie drey E⸗ 
wige / ſonder eiwerviger. 11. Gleich wie auch wie 
feind drey onerfchaffene/ noch drey vnermeßliche / 
fonder es iſt cin vnerſchaffener vnd ein vnermeß⸗ 
licher. 12-. Atfpift Allmaͤchtig der Datter / All⸗ 
machig der Sohn / AUmã chtig der 2. Geiſt: vnnd 
ſeynd doch nit drey Allmachtigen / fonder ein AL 
mächtiger. 13. Alſo iſt der Vatter Gott / der 
Sohn iſt Gott / der H. Geiſt iſt Gott: vnnd ſeynd 
doch nie drey Goͤtter / ſonder ein Gott. 14. Alſo 
iſt der Vatter / der Herr / der Sohn der Herr / der 
heilig Geiſt der Herr: vnd ſeynd Doch nit drey Her⸗ 
ren / ſonder ein Merz. i5. Dann gleich wie wie 
muͤſſen mit Chriſtlicher warheit cin jegliche Per⸗ 
fon fürfich ſelbſt Gott vnd Herren bekennen / alſo 
iſt ons, im allgemeinen Glauben drey Götter vnd 
drey Herren zunennen / verbotten. 16. Der Vat⸗ 
ter iſt bon niemand gemacht/ noch geſchaffen / noch 
geboren 17: Der Sohn vom Vatter allem 


nicht gemacht/ wie gefchaffen/ noch geboren fonder 


aufgchend. 19. Darumb iſt nur ein Vatter / nic 
dren Batter: ein Sohn nie dren Söhne; ein heili⸗ 
ger Geift/miedrey heilige Geifter. 20- Vnd in 
diſer Drenfattigteit ift nichts vor oder nach ; auch 


nichts mehr oder weniger: fonder alle drey Perfo- - 


wen jennde famentlich Ewig vud gleich. 21. Auff 
daß alſo / wie zu vor gejagt iſt / drey Perfonen in 
einer Goethen / vnd ein Gott in drey perſouen ge⸗ 
ehrt werde. 22: Wer nun wil ſelig fein’ der {ol 
alfoven dreyen Perſonen einen Gott halten 23. 
Es iſt aber noch jur ervigen Seligkeit / daß man 
auch die Menſchwerdung vnſers Nerzen Jeſu 
Chrifierblichgiaube. 24. Darumb iſt diß der 
rechte Glaub / daß wir glauben vnd bekennen: vn⸗ 
fer Herr Jeſus Chriſtus fen Gottes Sohn vnnd 
Menfch. . Gott iſt er auß deß Vatters We⸗ 
fen / vor der Welt anfang gezeuget: Meuyſch if er 
auß der Mutter in die Weit Coder in der zeit) 
geboren. 26. Ein volltommuer Goct/ vnnd ein 
dolltommner Meenſch / mit vernünftiger Seel 
vnd Menſchlichem Leibe. 27. gleich iſt 
er dem Vatter / nach der Gottheit / minder als ber 
Datter / nach der Menſchheit. 28. Vnd wiewot 
er Gott vnd Menſch if fo ſeind doch wir gween/ 
fonder ein Chriſtus· 29. Eimer aber iſt er / niche 


daß die Gottheit in die I) eit verwaudele 
ſey / ſonder daß Die Gottheit die it ange» 
nommen hat. 30. Sa einer iſt er wicht. daf die 


zwo naturen vermengt ſein fonder daß er ein eini⸗ 
ge Perſon iſt. 31. — ‚die vernänff= 
tige Seel vnd Leib cin Menſch iſt / alfo it Gott 
vnd Menſch ein Chriſeus. 32 Dergelicten hatz 


für onfer Seligkeit: abgeftigen su der Hoͤllen an 


dritten Tagauferfimden bon den Todten,. 33. 


Auufigefahrengu den Himmeln / ſitzt zur Rechten 


Gottes def; Allmaͤchtigen Vatters. Don dannen 
er kommen wird zu richten die Lebendigen vnd die 


Todten. 34 Zuwelches antunfft alle menfchee 


aufferſtehn werden mit jhren feiberw/ond rechnung, 


geben vonibren werden. 35. Vnd weiche guts 
gewirckt haben / werden in das ewig Leben gehen / 


Die aber uͤbels gethan in das ewige Fewr. 36. 
Das iftder Allgemein Catholiſch glaub / welcher 
den nicht trewfich vnd feſtiglich glaube/ der mag, 
nit felig werden 
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in ANNOTATIO oder Anmahnung. | 4* 
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ir Va dufns Symbolis undGlaubens= \ 
— RE Betandenufen su magnefen) nemblich | | 
* drey ding. 
ymbolum, was es heiſſe / ApoftolifcheSymbolum ft * * 
mbder Apoſtoliſche Glaub vnd wie billich alle getauffte / nach deß HAn 


























iſt ein Gri⸗ 
Jr end he —3 ein anzeigũg / 
he oder loſung in Krieg. Item 
Swan etliche etwas in gemein zu 
hi ef nd deſſen famprfich genic, 
Apoftolifdhe vnſer Chriſtlicher 
chen Dabey die rechtglauͤbige ers 
btriñige / in einem oder an⸗ 
rfcheiden werdẽ. Collatio 
daß die H. Apoſtel diſe ſtuck / Artickl 
pruch als ein geweſene Regul vnd fur, 
ftedeß wahren Chriſtlichen glaubens 
— Analle Wat verreifer 


1. Wie zulefin ift beym N). Cle- 
1.2 — dftarrem Domini.Sym- 
m gr: collätio dicitut. Ethoc 

cti fa + Apoftoliinterfe per fpiti- 
briter condiderunt. Dici- 


* 


I * Schtüft Be welchen 8 Si 
1 aß auffgeſchloſſen und geoͤffnet 
worden/amie Chriſti iecht ſo ju vns kommen. 


F gleidyen ſchrebe Auguſtin.Serm.idr. 


tempore, vnd der H. Hieronymus neben 
ven Epilt. o1. Au weichem leichtlich ab, 
mmen wis Hoch von allen Chriſten das 


—— 


guſtini ermahnung / wan ſie sujhren Fahren 
kommen / den Apoſtoliſchen glauben außwen⸗ 
Re lernen / den ſie im H. Tauff durch den . 
undgeftantium,das iſt / deren die fie darzu 
tragen / bekennt. So vil von dem woͤrtlein 
Symbolum. 
Dom Niceniſchen vnd 8. Anathaſij Symbolis. 
Zum II. iſt bey diſen Symbolis die vrſach 
zu mercken / warumb die Catholiſche Kirch / 
in den Goͤttlichen Emptern vnd Gottsdienſt / 
das H. Niceniſche Concilium, vnd H. A- 
thanafıi Symbolũ gebrauche. Die fuͤrnemb⸗ 
fie vrſach iſt / vns den Apoſtoliſchen Glauben 
deutlicher zu erkleren / was von Gott / von 
Chriſto vnd feiner Kirchen notwẽdig zuglau⸗ 
ben, Dann weil ſich in der Kirchen Gottes 


ſchwere Irrthumb wider die Gottheit vnnd 


Chriſtum erhebt / war vonnoͤthen / zu erhal⸗ 
tung vnd fortpflangungder wahre Schrrund 
vnd klar durch weitleufferigeSymbola, ung 
der Apoftelmeinung vnd Glauben fürzuftel, 
fen. Welches geſchicht durch das erſte allge, 
meine Conciliũ dSC'2cænum im Jahr des Her⸗ 
201323. gehalten Die ſchwere jrrthumb aber / 
ſo in der Kirchen Gottes erſtanden / haben ſich 
erhoben zur zeitSylueſtri deß Papſt vnd Con⸗ 
ftantini deß Chriſtlichen Keyſers / durch 
einen — Alexandria, mit namen A- 
rius, welcher Chriſti Gottheit gelaugnet / vnd 
für ein Creatur vnd Geſchoͤpff gehalten Alſo 
ſchreibt von jhme Epiphanius Hereli 69. S. 
Augufin.hzrefi 49.00 Theodoretusl.4.de 
fabulishzreticorum, vnd iſt wehrfündig. 
N Wide; 


⸗ * 


? 


Anmahn 


4 

Wider dife . ( denen hernach vil 
Biſchoͤff / etliche Keyſer vnd König’ in Grie⸗ 
chenland vnnd Affrica ſeind angehangen / 
vnd die Catholiſchen auffs euſſerſt verfolgt) 
iſt ein allgemeines Concilium in der Statt 
Nicza in Aſia / von zis. Biſchoffen ver, 
ſamlet worden / welche vns erklert / was vom 
Goͤttlichen weſen / von Chriſto vnd dem H. 
Geiſt zuhalten / vnd Arium ſambt allem ſei⸗ 
nem anhang verbannt vnd verdambt. Gott 
ſelber hat ſeinen zorn an ſo verfluchtem men⸗ 
ſchen ſichtbarlich erzeigt / in dem er allfeinin, 
geweid / am heimlichen ort außgeſchuͤttet / 
vnd wie ein anderer Judas Ad. ı. 18.geflor, 
ben. Wie ſolches inMartyrologio Romano 
vnnd Kirchen Hiftori erzehlt wird, 

Diſer vorlengſt verdampte jrrthumb wis 
der Chriſti Gottheit / hat ſich zu vnſeren zei⸗ 
ten von newem erzeigt / vnnd ſchwebt fürs 
nemblich in Siebenbuͤrgen / Hungern vnd 
Poln / wie bald ſoll angezeigt werden. 

Daß aber im Reich ſolcher jrechumb of 
fentlich nit zugelaſſen noch gepredigt wird / 
iſt die vrſach / daß ſich die Fuͤrſten vnd Staͤtt 
dem widerſetzt vnd nicht angenom̃en haben, 
Sonſten weren vil diſem / wie anderen bey» 
gefallen / in dem ſchier jederman glaubt / 
was fein Obrigkeit / wiewol zum offtermalen 
ſehr vnbeſtendig. Hieher dienet ein namhafft 
Exempel / ſo ſich in Land Wirtenberg zuge⸗ 
tragen / vnd von dem Ehrwuͤrdigen Hochge⸗ 
lehrten Herren D. Martino Eyſengrien weit⸗ 
leuffig beſchrieben wird / in ſeiner Poſtill am 
Sontag nad Weynachten / fol, 291. die 
Wort Herꝛren Eyſengrien ſeind diſe: Auff der 
hoben Schul in Tuͤbingen / vngefaͤhrlich vor 
15. Jahren (Anno 1596, hat Herꝛ Eyſen⸗ 
grien diß geſchrieben) war ein fuͤrtrefflicher 
vnd weitberuͤmbter Juriſt / Matthæus Gty⸗ 
baldus genant / welcher ſich wider Gore 


% 


- 


ds 


ung 
Sohn / und die allerhöchfte Drenfaltigkeit 
geſetzt / vnd ſich darüber mir den Theologis 
vnd Pradicantendafelbftin cin diſputation 
eingelaſſen / denen er auch / wie da zumalen 
die ſag vnder den Studenten gienge / mit ſei⸗ 
nem newen Euangelio ſo heiß gemacht / daß 
jhnen der Hochgelerte Philoſophus lacobus 
Schegkius zu / vnd vnder die Arm greiffen 
muͤſſen. Weil ich dann / ſpricht Doctor Ey⸗ 
ſengrien / eben damalen ſelbſt zu Tuͤbingen 
war / auß gnedigſtem befelch deß frommen 
Keyſers Ferdinandi, &c. zu dem Durch⸗ 
leuchtigen Fuͤrſten / herren Chriſtoffen zu 
Wirtemberg / ec. in ſachen / die weitberuͤmbte 
hohe Schul zu Wien / bey deren ich Profef- 
ſor Otdinarius war / betreffende / hingeſchickt / 
auchjhnGrybaldumfeldft hoͤren profitieren, 
etliche mahl mit ihme conuerſiert. Vnd darff 
feine ganz teuffliſche jrrchumben (wie erſie 
in Schrifften verfaßt / vnd hochernentem 
Hertzog Chriſtoffen / wie auch den Tuͤbingi⸗ 
ſchen Theologis vberantwortet) theils hie» 
her ſetzen damie man ſehe und abnehme / daß 
der teuffel uit allein von auſſen herumb gehe / 
wie ein brillẽder Loͤw / vnd ſuche wen er verſchlicke / 
Pet. 5. 8. ſonder albereit mitten vnder ung 
das Gifft deß verfluchten Arianıffnivonngs 
wem außgieſſe. Gedachtes Grybaldi con- 
felſio welche der verzweyfflete Mann /Chri- 
ſtianæ Religionis progymnafmara, das iſt / 
gleichſamb ein Carechilmum der ne 
den Religion nennen dörffen/ ſo es doch in 
der —* anders nichts/ als ein rechte 
grundfuppen/ aller Antichriftifchen Irt⸗ 
thumben / vnd eingang def hen 
glanbens ift/ ſtehet in folgenden ſtucken 
Srethbumb Marchzi Grybaldi, 
1.HabeSorrfeinPerfon, 2, Als wenig 
ein vnvernuͤnfftig Thier ein Perſon mdge ge⸗ 
nent werden / eben ſo wenig tͤnde man Gort 
auch 


5 
u. 





auffdie Symbola. 


auch ein Perfon nennen. 3. Das Wort 
Dreyfalsigfeie/ Triniras, ſey ein lauter er⸗ 
dichts ding/ ja ein vermaledeyte Gottsleſte⸗ 
g/ das man Gott ein Goͤttliche Dreyfal⸗ 
tigkeit nenne. 4. Die wahre Kirch Bor, 
tesruffe kein anderen Gott an/als den Barter 


in jhrem gebert, Bil andere Gottsl 
skin — 
groͤſte 





bala⸗ hinm / in dem er fich nit geſchemet / die 
Narꝛen vnd gottloſe Menſchen zunen⸗ 
nen / weſche die Dreyfaltigteit für den wahr 
eat ; 
Weilaber wol gefehn/daß er 
mit foldjer Türekifchen teufliſchen dehr / von 
der gangen Chı 


it abweicht / henckt er 


























an erzehlte Sjrr: diß daran / wie bey 
leſen / man ſolle ſich / 
baldus, nie fo ſehr darüber ver, 


| —— erſt nach ſo vil jahren / die 
Sott rechtſchaffen zu erten⸗ 


ler dann gleichſamb wie die 
gelifchen Pradicanten vıl ding im 
mb haben geniexaft vnd verbeflert/fo 
ndert Jahr im ſchwung aangen/alfo 
Aſen Päpftlichen Irrchumb von der 
nfaltigkeit / auß den gnaden Gottes / 
b allererft gemerckt. Bis hieher D. Mar⸗ 

n Eyfengrieng/ vnd noch vil mehrers von 
‚Grybaldo, der fich feines verſtands ober, 
nommen) Die Juriſterey / darinnen er fonft 
i fürmefflichmwar/ verlaſſen / mit menfchlicher 
die vnbegreiffliche Articulder Ca⸗ 
Religion außgruͤnden woͤllen / vnd 

iſcher hoffart zu einem Arianer / ja 


> 


Marien worden / in dem er fich wider die gan 
se Chriftenheit/ im fundament vnnd grund 
deß Chriſtlichen glaubens widerfent. Vnnd 
wan er nit zeitlich zu Tübingen hette außge⸗ 
rißen / vnd durch PerriPauli Vergerij ( eines 
auch abtrinnigen Apoſtaten) hilff entritten / 


were jhm widerfahren / was Michaẽli RR, 

to zu Genff von Caluino, vnnd Valentino 
Gentili zu Bern / eben dergleichen geſellen / 
wie in der Vorred angedeutet. 

Der leidige Sathan hat hieher gesieler/ 
Gottes vnerforſchliches weſen Natur vnnd 
— ————— 

irchen Fundament zu vndergraben / wie 
in einem getruͤckten Gemahl der Sibenbuͤrgi⸗ 
ſchen Arianer zuſehen iſt / in welchem ſie den 


Luther vnnd feine erſten geſpanen / auff das 


Tach einer Kirchen ſetzen / ſo die Ziegel ab⸗ 
werffen / das iſt / ringere ſachen Chriſtlicher 
Religion / als ablaß / ceremonien / vnnd der⸗ 
gleichen: Die Zwinglianer aber an die maw⸗ 
ren der Kirchen / als wichtigere ding vmb⸗ 
ſtoſſen / ſich aber ſelber mahlen die Sibenbuͤr. 
giſche Arianiſche Predicanten mit ſchauff⸗ 
fen vnd hacken an das Fundament / vnd ge⸗ 
ben zuerſtehn / die Catholiſche Kirch habe 
biß her gleich von der Apoſtel zeit an / auch im 
grund gejrret von Gottes weſen vnd Per, 
fonen. Hieher / ſag ich / hat der leidige Sathan 
gezihlet / vnd iſt hme gerathen / wo ſich nit ein 
Obligkeit ſolcher verfluchteſten Schr wider⸗ 
ſetzt. Warlich in Hungern vnd Sibenbuͤrgen 
ſeind vil tauſent menſchen durch Gregorium 
Paulum, Lutomitium, Homanum, loan- 
nem Caſanouium, Gregorium Blandra- 
tam, Paulum Alciatum, Lelium Soginum, 
Francifcum Dauid, end andere jämmerlich 
verfuͤrt worden, Wie in Mährenland/alsin 
einem vor dieſem rechten Kererneft / durch 
Sucam SternbergerAnnosser. Was a 
ber Grybaldus für ein vnfeliges End habe ac» 
nommen / wird von Theodoro Beza befchrts 
hen / Præfatione ad librum Caluini,aduer- 
ſus Gentilem, Dann er an der Peſlilentz / von 
jederman verlaſſen / wie ein Hund geſtorben 
iſt. Sein — 

— ca 





— Anmahnung 


ein abtrinniger Franciſcaner / hat ſich ſelber 
in einen Brunnen geſtuͤrtzt Franciſcus Da⸗ 
uid in der Gefaͤngnuß von ſinnen kommen / 
vnd wuͤtend geſtorben. 

Zum Il. ift bey diſen Symbolis auch zu 
mercken / wie fie zu leſen / zuſingen und zu hal, 
ten ſeyen / nemblich mit hoͤchſter einfalt / de⸗ 
mut/forcht vnd zittern. Den ſolche ding re⸗ 
den vns von den allerhoͤchſten / ſchwereſten / 


vnbegreifflichſten dingen / vber der Engel 


verſtand / alſo daß nichts ſicherer / dann ein⸗ 
faltig glauben / was vns Gott hat geoffenba⸗ 
ret / vnd vns durch ſeine H. Kirch fuͤrhelt / 
welche ein vnfelbarer Zeug iſt aller Warheit / 
laut der H. Goͤttlichen Schrifft / vnd nicht 
jrren kan. ı. Timoth.3.15. Matth. 16.Hier⸗ 
zu dienet deß H. Auguftinil.r. de Trinit c.3. 
warnung / wie man von Gott / mit groſſer 
forcht vnd ehrerbietung muͤſſe reden / vnd gibt 
diſe vrſach: Nec enim periculofius alicubi 
etratur, nec laborioſiꝰ aliquid queritur,nec 
fructuoſius aliquid inuenitur. Den nirgẽds 
wird gefaͤhrlicher gejrret / noch etwas mit 
groͤſſerer muͤh geſucht / vnd nichts nuͤzlichers 
gefunden. Anderſtwo Serm. 189. de temp. 
ſtrafft er die jenigen/ welche aar zu fuͤrwitzig 
von. der H. Dreyfaltigkeit forfihen. Lutum 
& vasfıgulide creatore difputar &adna- 
turz ſuæ rationem non poteft peruenire;& 
curiosè querit fcire de myfterio Trinitatis, 
quod Angeliin oclo ſoire nö poflunt. Der 
leim vnd deß Haffners gefchirr Calfonsnner 


S. Auguſtin den Menfchen) diſputlert vnd 
zanckt vom Schoͤpffer / der doch ſein ſelbſt 
eigne natur nicht fan ergruͤnden / er wil fuͤr⸗ 
witzig wiſſen die Geheimnuß der H. Drey⸗ 
faltigkeit / welche die Engel nit koͤnnen willen, 
Eben indifer Sermon bekennt diſer H. Kir⸗ 
chenlehrer fein vnwiſſenheit eines fo groffen 
Geheimnuß / vnd fpricht:Sedrequirisa me, 
quomodo vno nomine tres appellentur? 
Nefcio &libere me nefcire profiteor, In 
hoc Chriftianus ſum, quia vnum Deum 
inTrinitare confiteor. Nun aber begereft du 
von mir zu wiſſen / wie doch dren (Perfonen) 
mit einem namen koͤnnen genennt werden? 


Schweiß es je nicht / vnd bekeñe hie frey mein _ 


vnwiſſenheit / aber in den bin ich ein Chriſten⸗ 
menſch / daß ich einen. Gore bekenn in der 
Dreyfaltigkeit; ſouil S. Auguſtin. Diſe 
warnung hat die H. Schrifft ſelber / Eecle- 
ſiaſt: z. 22. Denen dingen die dir zu hoch ſeyn / frag 
nit nach / vñ waß dir zu ſtarck iſt / das wölleſt dur nie 


u} 


durchforfchen ; fonder wasdir Gott gebotten hat / 


dem gedencke ſtaͤts nach / in piten feinen wercken 
biß wicht fürwitsig. r fage an/ was iſt hs 
her / ſtaͤrcker onerforfchlicher dan Gortond 
fein wefen : Vnd darumb ſolſtu mithöchfter 
Demut / einfalt / mit forcht vnd zitteren / von 
Gott reden. So vil ſie geſagt von den drey 
aͤlteſten Symbolis oder glaubeng bekandnuß 
fender Chriſtlichen Religion, Jetzund woͤl⸗ 

ſen wir einen Articul nach dem andern 

fuͤr die Hand nemmen vnd 
außlegen. 


Cap. 


} 


ini 
| 
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indem: 
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Alußlegung deß r. glaubens Artickels· 7 
ur En &% — — CAP. 1. - 
a I SCHIEFER GE ins" PasHtze . . 

nn u © Außlegung des I. Glaubenseartickels. 
— titel : Ich glaub in Gore, Barıer Almaͤchtigen Schöpfer Himmels 
RER | vnd der Erden. 
——— Kurtze erklärung. 
Er nnd eigentlicher werftand wortet / ia / ich hab jhn zwar nirfehen ſterben / 














‚erften Articuls ſteht in dem daß wir 

A wahren Gott bekennen / laut vor⸗ 
der erklärung deß II. Symboli oder 
en Concili) , welcher einige Bott 
ger Scöpffer ift deß Him, 
Erden / vnd aller fichtbaren 
fichebaren dingen. Daneben auch ein 
feines eingebomen Sohns von e⸗ 


m worten Cichglanb in Bott) darneben 
mderfcheid der Perſonen bekennen 
iehinzn ſeten (Batter) 

——————— Erkferung.C Sch glaub.) 

B° diem Arricn find 4.ding wolzumer 
To u, *8 
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ken. Erſtlich das a C ihglauß ) 
Blauben ſthi for als für gewiß beſtaͤndig⸗ 
hond ohn widerfinn vnd red alles das hal⸗ 
en / was im Syn bolo begriffen / vnd ſolches 
darmmıbenn/sweit Gott ſelbſten feinen Apoſte⸗ 
len diſ Ariut end durch die Apoſtel die an⸗ 
dene Su echiensglicder gelehret hat / vnd wir 

der Kirchen empfangen haben. 
Darneben aber unmöglich/ daß Gottliege / 
ſo daß wirdife ding gantz ficher glauben 
jehr als alie andere / welche wir mir Au⸗ 
jen fehen vnd mit haͤnden greiffen. 
Wan es liecht tag iſt / vnd ein wolſehender 
gefragewird/alaubfindaß es ragift: fo ant⸗ 
mwortet er / ich fihe es. rem glaubſt ou daß 
weymal drey / fechfe machen 2er antwortet / 
ich weiß es Widerumb / glaubſt on daß Fer» 
dwand der IL. Keyſer geſtorben ſey: er ant⸗ 





vnd weiß eigentlich nit ob er geſtorben / aber 
ich glaubs / weil es ſo vil ſagen / vnd niemand 
daran zweyfflet. Quod ſcimus rationi de- 

bemus, quod credımus authoritati. Das 
wiſſen gibt vns daß liecht der vernunfft / an⸗ 
derer auctoritet oder glaubwuürdiges ſagen 
aber / daß wir etwas glauben. Weil dann 
Gottes auctoritet / anſehen / wort vnd reden 
vnendlich mehr gewißer vnd beſtaͤndiger iſt / 
dann all vnſer wiſſen / ſehen vnd verſtand / 
vnd offtermalen vnſere augen vnd vernunfft 
auch in kleinen dingen betrogen werden / ſo 
folget / daß wir fuͤr gewiſſer vnd beſtaͤndiger 
ſollen halten was Gott redet / als was wir mit 
augen ſehen / oder ſonſten gewiß wiſſen. Fa- 
ciliasdubirarem, fpricht S.Auguftinlib.7. 
confef‘c. 10. me viuere,quam non efle 
veritarem : ich} wolte ch zweifflen obich lebte 
dan daß es nit die warheit oder wahr ſey / 
was Gott redet, 

2. Bey dieſem Wort (ich glaub) iſt die 
vrſach zumercken / warumb wir nicht ſpre⸗ 
chen / mit den butheriſchẽ in jhrem pfalter: wir 
glauben / wie im Vatter vnſer / gib vus / führe 
ons nit in verſuchung / ſonder ich glaub, 
Difes gefchiche darumb/ daß wir nit für ans 
dere bedürffen glauben/ fonder von einem 
jeden wolverſtaͤndigen wird der Glaub erfor, 
dere. Abraham har nit können glauben für 
alle feine Nachkommen’ ob wol er verdient 
hat / daß ſie den rechten Glauben empfin⸗ 
gen / it, 


Us 2. Er 


1. Theil, 1, Buch. r. Cap, 


- 2. Erklärung (in Gott.) 
D* anderbendemerften Articul iſt / das 
wort (in Gott.) Sch glaub in oder an Goet / 
In welchem zwey ding su mercken. 1. Was 
Gott ſey. 2. Dom vnderſcheid diefer wort / 
Credo Deum, Deo, vnd in Deum oder in 
Deo, Ich glaube Oott / oder in Gott. Vnd r. 
— 5 ſchwerere frag iſt / dann diſe / 
was Gott ſey. Auff welche auch die Engel nit 
gnugſamb koͤnten antworten / fonder Engel 
vnd Menſchen muſſen bekennen / Gott ſey in 
feinem weſen vnendlich / vnerforſchlich / vn⸗ 
ergruͤndlich. Vil beſſer fan man ſagen was 
Gott nit iſt als was er iſt. Dan alle ſichtbare 
vñ vnſichtbare ding dergãtzen Welt vbertrifft 
Gott / alſo das alles mit einanderen gegẽ Gott 
gehalten ſo vil als nichts iſt. Wer hat / ſpricht 
der H. Iſaias c. 40. 12. &c. die Waſſer mie 


der Fauſi gemeſſen / vnd den Himmel mit der ſpan⸗ 


nen gefaſſet Wer begreifſt die Erden mit drey 
vnd wigt die berg mit einem gewicht / vnd 
die Bühel mir einer Wag! fihe Die Menden ſeind 
geachtet wie ein tropff waſſers fo imEnmer bleibt / 
vud wie ein äften oder das gerinafte gewicht in ei. 
ner Wag. Sihedie Eitanden oder Inſulen feind 
wie einwenig Staub. Der Berg Libanon iſt zu 
ring zum Fewor / onnd feine Thier ju gering jum 
Brandsopffer. Alle Menden feind vor jhm gar 
nichesond eytel Bon Gottt müffen wir alfo 
halten’ daß nichts hoͤhers / nichts beſſers von 
Menſchen vnd Engeln kan gedacht werden / 
der ein vnendlicher vrſprung iſt aller dingen / 
wie hernach das Wort allmachtig mit bringt. 
Auß welchem leichtlich abꝛunemmen iſt / mit 
was ehrerbietung / forcht / vnnd zittern wir 
menſchen Gott (le acheen, vnnd ung vor 
jhme nidrigen. 
2. Was den vnderſcheid belangt diſer 
Worten / Credere Deum, Deo, in Deo,0, 
der in Deum, Gott / glauben oder in Gott / iſt 
muͤglich nach Hebreiſcher art zu reden / ein 
ding wie mit vielen exempeln Francifcus Ri- 


bera vber das dritte Capitel Jonæ darchut / 
Numero 29, pber die wort. Ercrediderunt 
viri Ninivitz in Deum, vnd die Nmiuiter has 
ben in oder an Gott glaubt / das iſt / Gottes wort 
haben ſie glaubt / ſo er durch den Propheten 
Jonas gered. Dann alſo dolmerfchen die 
70 Alten / & crediderunt vitiNiniuitæ Deo, 


vnd die Maͤnner Pipe haben Gore geglaubt. 


Die Chaldeiſche außlegung ſagt alfo/ die 
Männerzu Niniue haben dem Wort def 
Herzen geglaubt, Dergleichen fehen wir im 
andern Buch Moyſi / Exod. 14. 31. & cre- 
dideruntDomino & Moyſi feruo eius: vnd 
fie (die berrangeen Judenin Egyptenland) 
haben dem Herrn ond feinediener Moyſt geglaubt. 
Im Hebreiſchen nach der 70, —3 | 
ſteht / & Credideruntin Deo & in Moyfe 
feruo eius, vnd fie haben an Gott vnd an ſei⸗ 
nen diener Monfen geglaubt. Dergleichen 
Erempelhaben wir im 77. Pfalmen.22.0nd 
105. 12,Prouerb.am14. 13, vnd beym H. + 
faiaam 53. r. life Riberamoben angezogen, 
So iſt dann / nach diefer außlegung / in diſen 
worten Credere Deum, Deo, in Deo vnd 
in Deum, fein befonder vnderſcheid / fonder 
ein ding/ neinlich Gott glauben. Wiewol 
andere ale Bellarminusin feiner außlegung 
—— krafft vnd bedeutung mercken 
im Woͤrtlein Cin) wie bey jhme n ſteht 
inExplic. Symboli. u u * 
3. Ertlerung (Vatter.) 

22* dritten iſt das wort Darrer im; 
Articul zumercken. Juden end Tür 
cken glauben / daß nur ein einiger Gott ſey / 
daß aber diefer Gott einen Sohn habe / glei, 
cher natur vnd macht / vnnd darumb auch 
wahrer Gott ſey / dasverneinen fie, Die 
Ehriftliche Catholiſche Kirch glaubt / vnd be⸗ 
kennt von dem wahren Gott / er ſeye in Bar, 
zer / darumb / daß er von von ewigkeit her ei⸗ 
nen 





Sopn! nt >. S genannt, 


— en Bi jebetz 
% an.2. * 





nah 66 
I wirdon * BVatter / laut deß 
sat — ana nenne 
— —288 ch deß ewigen Sohn 


Dam Be — 
ee x Sotefeligen / nicht zwar der 
da sr erw ac der adoption oder 
2 ——— weil Sort vmb Chri⸗ 
A oillen/feirhieben Anderen hatangenom, 
Te Gott miche dein Dacıer (fpricht Moy» 
#4 —— —89 fa le der dich 
bar 
ae — 


a * A 
f 












en) dr aber vnſer Her: JEſus 
N Host vaſer Vatter der vus gelie⸗ 

nen cwige troftgeg ebenhat / ondein 
nd fEdrc eich in allerfen (chre onndgutem 


er 1 Bey dieſem wort ¶ Vatter)wer· 









kat ewere her⸗ 


wir von jhme erſchaffen / 


er. pen un mr er nun ine 


der. Er forger für alle ao eng 
dann kein jrrdifcher Vatter / tife Iſaiæ das 
45. Capitel / v. 1y. da wirft du finden daß er 
vnſer weniger vergeſſen kan vnnd wil / dann 
ein Mutter ihres eignen Kinds, 2, Wer⸗ 
den wir darbey auch erinnert/wie ſtarck diſes 
wort vns mit Gott verbinde / nemblid) als 
die kinder mit jhrem liebreichen vatter. Wan 
einer auß vns blind were / oder in gefahr leibs 
vnd lebens / oder nur ein glid zuverlieren / vnd 
ein anderer menſch erhielte jhn beym leben / 
wie hoch were ein ſolcher dieſem verbunden? 
Gott iſt der vns erſchaffen hat / erhelt vnd al⸗ 
les gutes —— /2c, Aber wenig erten⸗ 
nens. 
4Erktlaͤrung: —2 Schoͤpffer 
Handeis vnd der Erden. 

As vierte im I, Artienl / 4 Die angezo⸗ 

gene wort / voll ſchoͤner herrlicher / heilſa⸗ 
men lehrſtuͤcken / von erſchaffung aller din⸗ 
gen der welt / vnd weil der gemein Mann fol, 
ches nit allenthalben finder / vnnd aber ſehr 
troͤſtlich und nüglich zu willen / wilichs hie er⸗ 
klären / auß dem Heil, Propheten Moyfe/ e 
alsich anfangsder Heil, Bibel / alda befchrie, 
ben wird / wie Sort alles innerhalb 6. tagen / 
durch fein allmacht erfchaffen habe vnnd im⸗ 
mercrhalte, 

6, 1. Der Erfte Tag, 
e> anfang Cfpricht Movfes/)f hat Gott ge 
ichaffen Himmel vnd erden. Bor difer vnd an⸗ 

derer worten außlegung von erfchaffung fo 
vieler onderfchidlichendinge der welt / find 
zwey ding zu mercken. Zumı Daß die 6 


a Deut.31,6.6Rom.$.15.tEphefl.4.6.d2. Theflal,2.16.4 Gen.a.y.1. [ Gennv.a, 


io — 

ee. von welchen Moyſes redet / nicht geiſtuch 
erftchen / mie Philo der Jud im buchde 
Allegoriis Judaicis, Procopius Gazzus/ 
Cajetanus / vber das erſt Capitel Geneſis / ja 
auch der H. Auguſtinus / a au ßgelegt / vnnd 
villeicht vermeint haben / als hette Gott alles 
An einem augenblick vnnd ſammentlich mir 


einander erſchaffen / der 6. tagen aber allein 


r 


rumb meldung geſchehe / damit wir der er⸗ 
chaffenen dingen ordnung deſto fuͤglicher 
verſtehen koͤndten; Nein / ſag ich vnnd andere 
viel dehrer/ nicht allein. alfo ſeind dieſe taͤg zu⸗ 
verſtehen / ſonder auch von ſechs vnderſchid⸗ 
lichen natuͤrlichen taͤgen / alſo daß ein jedes 
von Gott an dem tag erſchaffen iſt / wie es 
Moyſes vnderſchidlich beſchreibt dan Moy⸗ 
ſes beſchreibt ein geſchicht / welche verſtanden 


ſoll werden dem buchſtaben nach / wie andere 
geſchichten / vnnd nicht metaphoricè oder 


geiſtlicher inbildungs weiß / vmb ſo vil mehr / 
weil er rund bekennt / die erden ſey ein zeitlang 
oͤd / leer / vnfruchtbar vnd finſter vnder den 
waͤſſeren gelegen. Vnnd eben darumb hat 
Gott b den Sabbath zu ſeyren gebotten / daß 
er nach ſechs taͤgen am ſiebenden geraſtet / 
vnd den geſegnetz wanns nur ein augenblick 
iſt / in dem alles was Moyſes erzehlt / erſchaf⸗ 
fen worden / wie hat Gott den ſibenden heiſſen 
feyren / vnd denſelben geſe gnet mehr dann der 
anderen einen 2 Derohalben verſtehen die 
ſechs taͤg der erſchaffnen dingen / gang ei⸗ 
gentlich nach dem buchſtaben die alten HN- 
Bärter/ Chryſoſtomus hom.3. vberdası, 
Buch Moyfis/ Ambrofius im s.buchhexa- 
metonc.7. Bafiliusinder2.homilia auch 
inmhexameron. Gregorins Nazianzenus 
oratione 43. Vnnd die Scholaitici im ande⸗ 
ren buch ſententiatum diſt. i2. vnd deren viel 
mehr / wie zu ſehen iſt in glolſa magna literali 


w 7 es; = en a a ih Au a ee ae it u Ze u ni. A 4 u 


— 
Buch / Cap. 
—— cr.Genefis&c. Dieſer 
meinung ift nicht zu wider der ſpruch Eecle⸗ 
ſiaſtici. e Quivivirinternumereavit · 
mnia fimal. Der ewig lebt / hat alles mit einan -· 
— eher 
verſteht ſich nicht nothwendig von der zei 
fondern fan von den aefchöpffen verffanden 
‚werden nemblich alfo:erhabe alle / keins 
genommen / erſchaffen. Item alſo: er ba 
alle materialien su. gleich erſchaffen / vnd an 
dieſen an folgenden tagen alles formirt. Et 
iſt wahr / wann Gott gewoͤlt / herte er alles in 
einem augenblick toͤnnen erſchaffen / dann er 
allmaͤchtig: warumb er aber ſolches nicht ge⸗ 
than / weiß er am beften : ae 
gen /die Gott thut / wiffen —— 
Vielleicht hat vns Hort hiemitwöllen mver ⸗ 
ſtehen geben / wir ſollen nach feinem erempel 
. tag fleiſſig arbeiten / vnnd den ſbeuden in. 
feinem heiligen lob zubringen ‚feiner woltha⸗ 
sen vnd erſchaffung der welt danckbarlich ge⸗ 
dencken / wie zimblicher maſſen ——— 
tel Exodi angedeutet wird von Moyſi ſelber. 
Zum ꝛ. sten frag zn mercken / ob Gott 
Ra — Antwort. 
Am allererſten hat Gott anß nichten erſchaf/ 
fen himmel / erden / das waſſer / vnd mehr nit. 
Dieſes zeige Moyſes an in dem er fpricht7 
Im anfang hat Gott erſchaffen himmel vnnd er·⸗ 
den Die erd aber war wuſt vnnd lter ud 
finſternuß war auff der tieffe der waͤſſeren 
Hernach aber hat Gott das iecht vnd anders 
erſchaffen / wie folgends ſoll erklaͤrt werden. 
Alſo iſt zuverſtehen der were Mann / in dem 
er ſpricht / d Gottes allmaͤchtige hand habe 
die welt erſchaffen ex mareria invila, auf ons 5 
geſtaltem / duncklem / oder vnſichtbaren weſen. 
J 








zu’ 


Di u Tu 


Wie auch der heilig Paulus / e ſagend / durch 

Gottes wort ſen das vnſichtbare ſichtbar worde/ 

nemblich Gott habe anfangs himmel / erden / 
vnd 


alibiur,deCivit,c.g. bExod.ao. cEccl.id.i. dSap.ınıd, € Hebauın, 




























/Wel⸗ 


Men 
End ebmreli 
ler. himmelu. Pfalın.ı6. 
nlus den dritten himmel, 
‚er verzücke worden, Dann 
Schriffemelder dreyerley himmel 
is in de Die wögel sur fliegen 
fern ef oberſten der feligen/onnd 
| — egen ſeiner fuͤrtrefflich— 
w Dr Deorum/der Gott al⸗ 
—— GOTT, 
el hat Gore anfangs 
ı. Ebenmeifig har er 
aller / welche jegoci, 
merſchaffen. Diefe 
m mit DE wort Tieffe. 
andren ſtuck / himmel / 
dort anfangs erſchaffen 
»/ Iquediefer worcen : Kam 

mmel vn chaffen: pn 
haar auff der tieffẽ / da — 
— —— angefuͤllt / von der erden an 
an den. Loberften hoͤchſten himmel. Her—⸗ 
at Sort auß dieſen waͤſſern den 
nd ——— bald ange⸗ 
1. Diß iſt der eigentliche ver, 
en wort / am anfang hat Gott 
eeeſchaffen nemblich vor allen 
ren Dingen fo auß nichts gemacht fein, 
ee Chriſto fagt/ 
ban i. war das Wort / iſt fo viel 
ingẽ / auch himmel vnd erden / 
feitan war das Wort, Himmel 
find im anfang der geir erfchaf, 
h ker — per je mar das 
> ndda ib von ewigteit an, Dann 


— 


—— 
— 
wen ond 
ie 


— 


— 


Pe 


—— 


1. Glaubens⸗Artitels. 


durch das —* u alles fampt der gt ge⸗ 
ſchaffen. Wie ©. Johannes hernach ber 


kennt. 
Morale —— nutzliche 
Betrachtungen. 


— J. ſollen wir hie betrachten das 

(Gott) im Hebreiſchen text Elohim, we 

fo vil heiſt / als ein ———— 
ter / auffſeher vnd ſtraffer alles vbels / welches 
wort Moyſes hie darumb gebraucht / damit 
wir menſchen wuſten / daß eben derſelbige 
Gott ein Richterift / deren / die er 

hat. 2. Daß GOtt mic hoͤchſter weißheit 
nit allein die welt erſcha ffen hat vnnd erhelt / 
ſondern einem jeden erſchaffenen ding gibt / 
wie ſein natur vnd gemeinernug der gantzen 
welt erfordert. Job 34. 18. Sap.ıı.23, 3. bey 
dem wort Elohim / welches pluralisnumeri 
iſt / vnd ſo viel als Dij Goͤtter / lehrnen wir / 
daß in Gott nit nur eine / ſonder mehr perſo⸗ 
nen ſeind / darneben aber ein einige Gottheit / 
oder ein einigs weſen / wie das wort creavit, 
erſchaffen / andeutet. Alſo har ranus / 
Burgenſis / Galatinus / Eugubinus / Ca⸗ 
tharinus / Magiſter ſententiarum vnnd an⸗ 
dere recht vermerckt. 

Zum Il, Wir koͤnnen die geſchoͤpff Got⸗ 
tes auff dreyerley weiß fruchtbarlich betrach⸗ 
ten. 1. An jhnen ſelber / nemblich ſo viel als 
nichts / dann auß nichten ſeind ſie erſchaffen / 
vnd nemmen ab biß ſie widerumb zu nichten 
werden / wenig außgenommen. 2. Was ſie 
auß Gottes guͤte ſeind / ſchoͤn / gut / nuͤzlich. 
3. Daß ſie Gott / dem menſchen nit allein 
jur gutem erſchaffen har / ſonder auch zur 
ſtraff braucht. Alſo daß alle creaturen dem 
menſchen mit drey worten zu ſchreyen / acci- 
pe redde,fuge, nimme / gibe / fleuhe. Nimb 
die wolthatẽ / gibe ud yuldig biſt / 

vnd 





en uk a nn 3 


hette er es befohlen / alese 





12 1.Tpeil’ 1.Buchy 1. Cap. 


Hrind fleuße oder hute dich vor find vnnd 


Zum IIT. wird alhie gleich in den erſten 
worten der Bibel / der Manicheer erſchroͤckli⸗ 
che jrrthumb verdambt / von zweyen Goͤtte · 
ren / oder Principijs vnd vrſpruůngen / einem 
guten / der allein die geiſter / vnd einem boͤſen / 
der die leiber oder was leiblich iſt / habe er, 

Ein einiger ewiger gliriger Gott 


| hat alles erſchaffen / es ſey 


geiſt oder leib. Bund ſo viel in gemein von er⸗ 
ſchaffung der welt. Jetzund woͤllen wir in 
pecie fonderbahr ſehen die werck GOTtes / 
von einem tag zum anderen, 


Was Gott weiters am erſten tag 

habe erſchaffen. 
11” Gott hat geſagt / ſpricht Moyſes im ʒ. 
verß deß i. Capitels / es werde liecht / vnnd 

es iſt liecht worden. 

Bey die ſem werck ſeind zwey ding zu lehr⸗ 
nen, 1. Waß diß ſey / Gott hat geſagt / nemb⸗ 
lich GOtt habe in ſemem gemuͤth / verſtandt 
vnd willen kraͤfftig befohlen;daf Liecht werde / 
vnnd durch ſeinen kraͤfftigen willen iſt das 
Liecht vnd alles ander / wie hernach beſchrie⸗ 
ben wird / erſchaffen. Dann etwas kraͤfftig 
woͤllen in Gott / iſt das werck ſelber / ſpricht 
der H. Athanaſius. Nit mit dem wort deß 
mundtis / ſonder deß gemuͤts / hat Gott geſagt 
es werde liche. Das iſt / zugleich wie ein Herr / 
fo bald er feinem diener etwas befilcht / ſoiches 
verricht wird / alſo iſt auff Gottes willen / als 

rſchaffen. 

2. Was diß fuͤr ein liecht ſey / welches 
Gott am erſten tag erſchaffen har (weil her⸗ 
nach am vierten tag Sonn / Mon / vnnd 
Stern ſeind geſchaffen / welche die welt er⸗ 
leuchten / von dem ſeind ſchier ſo vil meinun⸗ 


| gen als Schribenten. Aber erſtlich if mie 


— 


dem meiſten theil der gelehrten fuͤr gewiß zu 
halten / daß dieſes Liecht nicht allein von ci» 
nem geiftlichen liecht / als da iftlumen glorix 
der feligen klarheit / ꝛc. noch vom element deß 


Fewrs allein / noch vom glang der Sonnen 


zuverſtehen ſey: dann dieſes Liecht davon h 

gehandlet wird / har die leibliche finſternu 

vertrieben / vnd die drey erſte taͤg der welt / von 
der nacht vnderſchiden vnd gemacht. Wel 
che ſeind leiblich geweſen. Wie nun bey dem 
tag vnd bey der nacht vnd ſinſternuß nicht et⸗ 
was geiſtlichs allein / ſonder auch leibliches 
zuverftchenift : alſo auch bey dem namen / 
Diecht. Daß nun durch den namen Liecht nit 


das fewr verſtanden werde / wie Damaſce · 


nus vermeint / li.ꝛ de ide Orchodoxa c.7 · 


das blickt darauß / daß den erſten tag war al· 


les voll waſſer / welches erſt am andern tag iſt 
von einander abgeſoͤndert worden / da wird 
ja wol noch kein eiement deß ſewrs geweſen 
fin. Item kan dieſes Kecht der Sonnen 


liecht oder glany nit ſein / wie Ambroſius Ca · 


share andeutet / dann die Senn mit jh⸗ 
rem glant erſt den vierten tag iſt geſchaffen 
worden, 2, Iſt ſehr glaublich / diß Lecht ſey 


r 


nidjesandersgewefen / dann entweder ein 


heller glantz / nach deß H. Baſilij li.s.Hexa, 
end Gregorij Nazianzeni orar. in novam 


dominicam außlegung / mitten in den fins | 


ſteren tieffen waͤſſeren / oder wie im alten Ste 
ſtament von einer liechten wolckenſaul ge⸗ 
ſchrieben wird / ein dergleichen glanzender 
eirckel / vnd ſtuͤck der tie ffe / wie Pepe — 
Magiſter / S. Thomas / S. Bonaventura / 
ranus / Abulenſis / vnd viel andere vermei⸗ 
nen. Dem ſey nun wie jhm woͤlle / GOtt hat 
am erſten tag dag Sıccht auf den finſteren 
tieffen wälferen/ond wie S. Paulus fehreibt 
2.Corinch.4.6.auf der ſindernuß herfͤr leuch⸗ 
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ah ya Jamalcı iaußlegung 


ER eg . \ LUMTIEITIG ING: er / 
ach dem bi hftaben das Kecht welches 
diſer welt den ſichtbarlichen tag vnd nacht 
er hacı erfteng in einer waſſer wol⸗ 
aber im? * Sonn Mon end Str 


5 aaa - 
le oder Siteensichrvomsicht, - 
2 SS fihäne Berraditting gibt vns das 
In fehöne betrachtung g 
mörcle mfgicche.] Denn mie vnder allen 
bli enge höpffen/ nichts füfligers vnnd 
minlichersift, alte vber rifft auch das inner, 
he Sieche der erfannup GO Tıes / alles, 
1, © T ererei IE as | liche Liecht euſſerliche 
Er er nimb das a 
gens ſin hnweg / als vnwiſſen⸗ 
it jet — tif — ar 
& illuminamind. Kaher euch zu Gott / ſo wer- 
- jhr er cher. ° al.33.6. A Das feibli, 
e siehrerfren Adie menſchen / wie an kran⸗ 
uzu el n jenen die nacht viel laͤnger iſt 
dantderlicchte tas. Wie fröhlich war der 
nigin Sandacis in Mohrenland Scan, 
# acer T Ehriftilchr erleucht / vnder⸗ 
den Actor.8.39. 3. Das leibliche 
met vnd zůndet an / alſo auch goͤtt⸗ 
aninuß / macht inbruͤnſtig in goͤttli⸗ 
erlebe, Das hert der zweyen Jüngeren 
beEmanswarfhrensünder / da jhnen 
Fils die heilige Schrifft außlegte. 
32.4. Dasiechr zeigt allerfen ge⸗ 
faͤll vnd die rechte ſtraßen: nicht 


benigerzeige ons der glaubond göttliche er⸗ 
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anmuf allerly abtveg/ verhinder, 
up / vund die rechte Pe —* 
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Dʒ liecht der gerechtigkeit hat ons mit geleuchtet/ 
fagen die verdambien / Sap.s.6. 5. DAS 
ieidliche Kecht macht fruchtbar / dann wo es 
—— Sonnen hat / da 
iſts htbar / vnd wo Gottes ertantnuß 
hell vnnd reich ift/da grünen alle Tugenden / 
vnd gibt allerley guter werck / liſe dasıı.Cap- 
zum Hebreern. 6, Das Sicht kaufft vnnd 
verfaufft man nicht / ſonder Bott gibts vmb⸗ 
ſonſt auß gnaden / ebenmaͤſſig auch den glatt» 
ben vnd ſeine ertantnuß gibt Gott vm onſt. 
7, Wiedassiechfamaler erſten erſchaffen 
iſt nach erſchaffung himmels / erd / vnd waſ ⸗ 
ſers / vnnd Gottes groſſe werck ſo erſten vn⸗ 
fichtbar waren / hat gezeiget / alſo iſt das erſte 
im menſchen (Merocolwo oder kleinen 
welt) der glaub vnd rechte erkanmnuß. 


8.2. Was Gott am anderen tag 
u habe erfchaffen- 
Ur Gott hat geſagt / ſpricht Moyſes Seit. 

1.v. 7.8. Es werde ein veſte oderfirmas 
ment zwiſchen den waͤſſeren / das vnderſcheide o⸗ 
der theile die waͤſſer von den waͤſſern. Gott hat 
das firmament oder dic veſte gemacht / vund Die 
waͤſſer vnder der veſte / von den waͤſſern oben der 
veſte abgetheilet vnd es iſt alſo geſchehen / vnnd 
Gott har die veſte oder firmament den himmel ges 
nennt / vnd iſt auf abend ond morgen der ander tag 
worden, So viel Moſes. 

Außlegung. 

WW oben geſagt / warden erfientag er⸗ 

ſchaffen erd / waſſer / vnnd himmelder 
ſeeligen; vnd alſo die erde / biß an den hoͤchſten 
himmel mit waſſer bedeckt, Auß dieſer tieffe 
der waͤſſern hat Gott den lufft / das ſichtbare 
fewr / vnd all andere ſternen⸗him̃el gemacht/ 
allweil ſie bald mit ſternen ſeind gezieret wor⸗ 
den, Vnd zwar alſo hat Gott dieſe geſchoͤpff 
auß den waͤſſeren gemacht / daß er oben dem 
himmel der ſternen genant / das firmament 
einen theil waſſers lieſſe / vnd alſo auch under 

B3 dem 








* 1. Theil / J. Buch / I. Cap. $. 24, ‚r 


dem firmamenenach der erden zu. Muͤſſen 
alſo durch die waͤſſer ob dem firmament oder 
veſte wahre natürliche waͤſſer verſtandẽ wer: 
ER —— — 
tſagt rund / das firmament 

gt mitten zwiſchen den oberen vnnd vnde⸗ 
ren waͤſſeren / vnd ſcheide oder theile ſie von 
einanderen / die zuvor nur ein waſſer bey⸗ 


—— waren, Vnd diß iſt der heiligen 
aͤtter außlegung / wie auch Philonis / 
Onteli / vnd vieler Gelehrten in Catena ma- 
gna literali Marti auch zu onferer zeit / 
die vber dag 1. Capitel Moyſi geſchrieben 
haben, Was aber dieſe waͤſſer ob dem hin, 
melthun / were viel zuſagen. Diß ſey genug / 
daß es GO TTalſo gemacht hat / der nichts 
vmbſonſt thut / vnnd die vrſachen am beſten 
weiß / wann wir aber es nicht wiſſen / iſts kein 
wunder / viel andere ding / fuͤrnemblich wa 
ne Ko vns vnbetant / 
gar auch in den klufften vnd anderen theilen 
der erden. Warlich das erſte Capitel der 
Bibel vbertrifft in vielen ftücken alle menfch, 
liche vernunfft / aber menfchen follen hierauf 
erkennen / daß GOtt viel vermoͤge / das wir 
doch nicht alle moͤgen verſtehen. 


Moral, ober Sierensschr, 


As werck deß andern tags fan jhme ein 

Chriftensmenfch/ zunug machen auff 
dreyerleymeiß. I, Daß er / nach dem exem⸗ 
pel Gottes hinweg thue was vnvolllommen 
vnnd verhinderlich iſt in feinem thun. Fin, 
ſternuſſen bedecken erden vnd waller ; was 
thut GO Er macht das Liecht / vnnd 
nimbt die Finſternuß hinweg / er theilet die 
waͤſſer / vnnd macht himmeldarauf, Alſo 
thue jhm du auch / vnwiſſenheit / jrrthumb / 


= 


luͤgen / ſuͤnd / als finſternuß lege von dir / und 
ſihe / daß alles litcht vnd hell ſey. Was dich 
truckt / bedeckt vnd verhindert I dag ſcheide 
von dir ab / es ſeye fleiſch oder blut / gelt oder 
gut / vnnd inache dir einen hohen himmel. 
Dann GOTT hat nicht zu vnderſt ſeine ge⸗ 
ſchoͤpff angefangen / ſonder zu obriſt vom 
himmel / liecht / firmament vnnd derſelben 


ſierde. Wir wiſſen / ſpricht der heilig Paulus / 


daß / fo vuſer jrꝛdiſch hauß Diefer wohnung jer ⸗ 
brochen wird / wir einen baw haben vom Gott ei 
bawi / ein hauß nicht mir haͤnden gemacht / 
. Dinmmel.2.Cor.sas 4 0.00% 

11. Wiewol Gore die einigkeit liebet / je⸗ 
doch theilt er etliche ding / vnd wils nicht by» 
fammenhaben. Warumb >» Well nicht al⸗ 


le einigkeit gut vnd loͤblich iſt / das frrmament 


ilt die oberen vnd vnderen waͤſſer. Einig 
wir fein in wahrer Religion vnnd Got⸗ 
tes.forcht / vnnd was vns daran verhindert 
vnd auffhelt / ſollen wir theilen. Wie dann 
Chriſtus auch kommen iſt / kinder vnd eltern / 
geſchwiſteren vnd nechſtverwandte von ein⸗ 
anderen abzuſuͤnderen. March.ro.35. 
II. Sollen wir uns verwundern ab Got⸗ 


ies allmacht / der cin folches fäftgewölbhar 
auffacricht zwifchen den waͤſſeren ohne fü 


len / vnd gedencken / wie nichts fo ſchwach ſey / 
das Gottes macht nit ſtaͤrcken vnd erhalten 
koͤnne. Wiewol mir im fleiſch wandelen / ſo ſtret⸗ 
ten wir Doch wicht fleiſchlich / ſonder maͤchtig vor 
Bor, Spricht der H, Paulus,2.Cor.10.3- 


$.3. Dom dritten tag. 


Von dem melderder Heil. Moyſes zwey 
ding.Gen.9.10.&c. I. Hat GOttdie 
waͤſſer vnder dem firmament oder himmel an 
gewiſſe oͤrter verſamblet / daß manan erli⸗ 
chen orthen das trucken / — 7— 
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(q {ehBorden / end haben 
| io‘ "erden angtfuͤllet / in 
bhe * ergerhebt war / vnd 

th ablisffen/mwelche Sort 
1t at wie auch Moyfes 
» Di rde vnd das waſſer o⸗ 
—3— en welche in der mit, 
So iſt das meer an 
1 00, ſonder bey 1000 
fo Horf an diefem dritten 
adhe / in der erden aber 
ER alter ‚sicffefte klufften 
—— brunnen vnnd waſſer⸗ 
et vndan vielen orthen 
Moyſes ſagt (in lo- 
ch haben ſich die waͤſ⸗ 
ſt / alle waͤſſer alſo geord⸗ 
yem Deeano/oder groſſen 
See veremiget werden / 
h —— orthen der 
durch Teuchel / hin vnnd her 
lichet weiß / vnnd legtlich 


anfferden allerley graß / 
baͤum in jhrer volllommenheit 
— * — ——— zur ſehen / 
9 Ber en 

8 ihr gewiſſe nahrung 
ar *— de rechte verftandt der 
m Gottes am dritten tag / bey 
2 nuglichs iu 


] 
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Ef — Erſchaffung der Welt. is 


Morale, oder Sitten Leht. 


Bars te Moyſes hie 
hat ein Chriſt in ſonder⸗ 
—— Krise, 1. Das a 
fe wunder / indem Gott dieerden —5 
fer gegruͤndet / wie im 3. Pſalmen zu leſen 
iſt v. 2. vnnd anderſtwo. 2. Das ewige abs 
vnd zulauffen der waͤſſer / in dem alle waͤſſer 
ins Meer lanffen / vnnd diß dannoch nit vol, 
—— ge De 
der Prediger Eccleſ. 1.7. ſchreibt a 
durch der Sonnensftral fo groſſe "dimpff 
ob ſich gezogen werden ın die lufft / vnnd von 
dannen widernmb abfallend der erden aller⸗ 
ley regen vnd nothwendige feuchtigkeit mit⸗ 
theilen / menſchen vnd vihe / mit kraut / graß / 
getraid / wein / oel / obs vnd allerlerley ge⸗ 
wachß zuerhalten. Welches Dauid billich 
fo hoch achtet/ Pſalm. 103. 14. Was für ein 
groſſe noth / zur zeit Elız deß Propheten / im 


Judiſchen Sand geweſen ſey / wie es drey gan⸗ 


der jahr nie geregnet / Ma IDE im 3.Buc) 
—— va. Vnnd darumb iſts ein 
ſondere gab die GOTT den menſchen ver» 
ſpricht / regen zur gewiſſen zeiten / im 3. buch 
Monfisgevit.26.4. Ich mil euch zu ſeinen (das 
ift zu rechten) zeiten regen mittheilen / ond die erde 
wird dasgewächsgeben. 4. Die Schiffart v⸗ 
ber meer vnd wafler / von einem landt zu dem 
anderen / gibt vns zu bedencken / mit was 
groſſem nutz deß menfchlichen lebens diß ge⸗ 
ſchehe / in dem von den euſſerſten orthen vnd 
ende der welt / ein land denn andern mittheilt / 
wyz ihme abgeht / vnd ohne ſchiffart nit betom⸗ 
men wurd. 5. Iſt an den waͤſſern ein groß 
wunder / daß das meer durch fonderen Got⸗ 
tes befelch / nit außlauft noch die erdẽ bedeckt. 
Dem meer / ( ſpricht Gore ) ſetze ich den Sand zum 
ofer / Jerem.5. 22. darin es allzeit bleiben muß / 
noch vbergehen Es ge⸗ 


16 

Es geben ung auch allerley gewaͤchs der 
erden ( als ovielerlen baͤum / krauter / blu⸗ 
men/c.Jein (chöne nünliche berrachtung von 

orreg güre /fürfehung vnd fchöne. Dann 
alles dem menfeben zu gurem erfchaf 
ft. Darumb vns Chriftns ermahnet/ 
atth,7.28. wir follen abden lilien das iſt/ 
den blumen deß felds lehrnen end GOtt 
vertrawen. Wann dir die vnderſchidliche 
farben / geruch vnd zierde der blumen / Item 
Pr som den getraid vnnd 

ein / hoͤlger vnd edelgeſtein / groſſe verwun· 
derungbringen / wie viel mehr ſollen dich deß 
Meiſters fo wunderbarfiche dingen /hoͤchſte 
Vaß heit vnnd vnen dliche ſchoͤne ziehen vnnd 







veruckt machen ? Eine auß den lůſtigſten 


übungen deß menſchen iſt das garnen werck / 
welches deß erſten menſchens im Paradeiß / 
in feinem woltandt/ eigentliche leibliche arı 
Beier gemefen/ Gen.2.1y. Groſſe Koͤnig / 

rffen vnnd viel heilige leuth haben fich mit 
folcher fehr befüftiger / vnnd viel nütgliche ge⸗ 
dandten auß dieſen Dingen von GOtt vnnd 
dem zufünfftigen leben geſchoͤpfft / vnd iſt bil⸗ 


lig preiſens wehrt. 


.4. Was Gott am vierten tag 
habe erſchaffen. 


Om vierten tag ſchreibt Moyſes alſo: 
V Gentvaaac Vnd Gott ſprach / es werden 
liecht er am firmament oder an der veſte deß him⸗ 
mels / vnnd ſollen ſcheiden tag vnd nacht / vnnd zei⸗ 
chen geben / vnd zeit / tag / jahren zielen: mit ſcheinen 
an der veſte deß himmels/ vnd die erde erleuchten. 
Vnd es iſt affogefchehen. Vnd Gore hat zwey 
groſſe Liechter gemacht / ein groſſes Liecht das den 
tagregiere/ vnnd ein Feines Liecht Das die nacht 
regiere / vnd fternen. Vnd diefe hat Gott geſetzt am 
firmament oder die veſte deß Himmels ‚daß fie auff 
erden feuchteren : Vnd den tag vnd die nacht re⸗ 
jerten / vnd liecht vnd finſternuß ſcheideten / vnnd 
ott hat geſehen / daß es gut war. Da ward auß 
abend vnd morgen der vierte tag. 


Theil 1. Buch I. Cap. 6:4 en 


> 3 3 Anflegung. — Ya 
Ey dieſen worten vom werck Gottes am 


yiertentag / ſeind drey ding zu mnercken. 
I, Dap Gotta Stern | wie auch Sonn 


end Mon / ſo wol was ihr fubftanz vnnd tot, 
ſen / als jhre eigen ſchafften belangt / vollto 
men / wie ſie jegumd zuſehen / erſchaffen hal 
mit Liecht / ſonderer krafft vnnd würckung v ⸗ 
ber dieſe vnder· welt. Dann al ſo redet die, 
a Ache 





hen iſt / daß die Sternzufünfft 
fündigen onndanzeigen was Hr 


der 


— 





J 


I. Glaubens ⸗Art. Erſchaffung der welt. 1m. 


ber ſommer / winter vnnd herbft. 
—— 
denn deren dingen allen ſeind S 


onn / Mon 






























htiger vnd viel mehr auff 
immieer erzeigt/alsalle andere ge⸗ 
Wiswolder H.Ambrofius und Bafı, 
"meinung feind/nicht alleindie Son/ 
der Mon fen in feinen bezirck 
taröfler/dan alle andere Stern. 
matici widerſprechens vnnd 
Mon fey kleiner dann alle andere 
Rercurium aufgenommen ) wie⸗ 


Himmels:geftirn fan ein Chr 
® u. enfch viel ding betrachten / die in 
3 nheil rolle verwunderung / zum 
roſſel — 


sunderung bringen folgende ſtuͤck. 
höhe vnd gröfleder himmeln vnd deß 
oder Stern / nad) meinung der ge⸗ 
vondiefen dingen ſchreiben / kunſt⸗ 
ſſen vnd nachrechnen / vnd dem ein⸗ 


— en —* 
N auch wol fechnig mal groͤſ⸗ 


fer iſt dann die erde / vnnd jhr hoͤhe von derer, 
den vier million meylen erhebt. Nun macht 
ein million zehenmal⸗hundert⸗ tauſent meil 
wegs / vnd noch mehr. Auß welchen folgt / 
daß die Sonn ſo innerhalb 24. ſtunden / jh⸗ 
ren lauff vmb den gantzen vmbkreiß der Er⸗ 
den in einer ſtundt / etliche hundert⸗ tauſent 
vnd vierzig ⸗tauſent meyl wegs verrichtet. 
II. Schreiben die gelehrten / ein jeder Stern 
am firmament ſey achtzehenmal groͤſſer dann 
die erde / etliche hundert vnd ſiben malen / den 
Mon außgenommen / ſo nicht groͤſſer iſt als 
der neun vnnd dreiſſigſte theil der Erden, 
III. Iſt noch wunderbarlicher die hoͤhe von 
der Erden biß an den inneren theil deß Him⸗ 
mels / darinnen die Stern: Vnd zugleich der 
ſchnelle lauff diſes himmels ſambt den ſtern. 
Dan von der erden biß dorthin zehlen fie 8o, 
million vnd ein halbe / vnd daß ein jeder ſtern 
im Equinodtiali in feinem lauff ſtuͤndtlich 
zubringe / zwey vnd viergig million meil/ vnd 
noch darüber den dritten theil eines millions / 
das iſt ſo vil / als was ein Reiſiger in 2404. 
jahren koͤnte erreiten / waun er taͤglichs 40. 
meil wegs verrichtete. IV. Auß diſen ſchlieſ⸗ 
ſen ſie / was für cin ſchnell ding die zeit fey/ 
ſchneller dann kein pfeil von der ſennen / vnd 
kein kugel auß eim wolgeladenen Rohr ge⸗ 
ſchoſſen / in bedencken / daß die Stern in 
einerftunde/ fo viel plazes durchlauffen / als 
wann fie die ganze erden zwey tauſent mal 
vmblieffen. Daher gehet deß H. Ambroſij bes 
trachtung / in Pſal. 1. Du ſchlaffſt vnd dein zeit 
wandert / ja leufft wie ein eilende poſt 08 jagſchiff. 
V. Wie viel meil wegs ein muͤhlſtein muͤſte 
haben vom obriſten theil de firmaments hiß 
auff die erden / wann er alle ſtundt im fallen 
zwey · hundert meil zubraͤchte. Item / wie viel 
zeit ein menſch muͤſte a nun biß an 
den 


ven himmel der Stern 7 won dem wil ich hie 
nichts melden / weil folches gemeinlich von 
den einfaͤltigen außgelacht wird. Esiftaber 
fein zweyfel bey den gelehrten / daß ein muͤhl⸗ 
ſtein vor angedeutet / weniger nicht dann 90. 
— zubringen. Ab welchem alle ver, 
nuͤnfftige menſchen / viel mehraber Chriften, 
leuth / ſich nicht allein verwundern ſollen / ſon⸗ 
— Gottes hoͤhe / groͤſſe / macht vnnd 
weißheit erkennen / loben / vnd jhme mit ande⸗ 
ren geſchoͤpffen trewlich dienen. Lſe Chriſto⸗ 
phorum Clavium in ſphæra, Merſennũ &c. 

Eben die erzehlte ſtuͤck / erwecken in deß 
menſchen hertzen liebe zu den oberen himmli⸗ 
ſchen dingen. Warlich wann einer oben im 
firmament auß einem Stern / oder gar vom 
obriſten himmel der ſeeligen Gottes ſolte auff 
diefe erden herab ſchawen / vnd ſehen was für 
ein kleines püncrlein fie ift gegen dem him, 
mel’ vmb welches die menfchen zancken vnd 
friegen/ wie auch Senecaderheid ſagt / wur⸗ 
de ein ſolcher je muͤſſen auffſchreyen vnd ſpre⸗ 
chen: O jhr Adams ⸗kinder / was thut jhr doch 
auff erden Warumb ſehet jhr nicht den him, 
mel an / vnd begehrt hinanff > Ihr armen vff 
erden gedenckt an den himmel. Ihr krancken 
vnnd verachtete / leydet euch ein kleine zeit. 
Was hat die Heiligen Gottes zu verachtung 
diefer welt vnnd jhrer ſelbſten / ja zu einem 
reusen feben/ vnnd allerley marter bewoͤgt? 

as himmelreich vnnd darinnen die ewige 
ſeeligkeit. Als Menas ein Egyptier mit 
grawſamer marter gepeiniget war / ſprach er / 
nichts iſt mit dem him̃elreich zuvergleichen / 
vnd wann man ſolte die gantze welt in ein 
wag legen / iſt ſie gegen einer eintzigen Seel 
nichts u ſchaͤgen. Mit dergleichen troͤſtet er, 
wan jhren jungen ſohn Symphorianum die 
fromme Mutter / wie er vnder dem Keyſer 


— 


1, Theil / I.Buch / J. Capı 8.4. 


Aureliano zur marter gezogen war. Mein 
kind / mein find gedencke an das ewige leben / 
ſihe gen himmel auff / vnnd ſchawe den an / 
welcher alda herrſchet. Denn dir wird das le⸗ 
ben nicht genom̃en / ſonder verbeſſert Durch 
welche wort der Chriſtliche juͤngling alſo ent⸗ 
zuͤndet worden / daß er vnerſchrocken dem 
hencker den halß darreichte / vnd durch die 
marter den himmel erlangte. Welche ſelten 
an himmel gedencken / achten dieſe welt hoch 
vnd groß / die anderen aber fuͤr nichtez. 


Morale in fpecie,befondere Sitten · beht. 


Beamer def vierten fagsfännen 
wir etwas mehr in fpecie berrachten vnnd 
lehrnen. * 

I. Geben vns die Liechter am himmel zu. 
verſtehen / daß wir nicht ſollen ſeben wie das 
viehe / ſonder die zeit wol anlegen. Binjegtich 
ding hat fein zeit Ecel3.1. Dertagiftvon Gott 
zur arbeit beſtimbt / die nacht zur ruhe. 

II, In dem Gott tag vnd jahr zuſammen 
ſetzt / gidt er vns zuverſlehen / daß wer die taͤg 
nuglich verzehrt / auch das gantze jahr wol zu⸗ 
bringt. Zugleichwerpfenning end heller in 
acht nimbt / der kan bald ein guͤlden gewin⸗ 
nenodererfparen, 

III, Wiewol Soñ vnd Mon durd) Got, 
tes ordnung zeichen der zeit feind / als deß 
Srühlings/ Somers/ Winters vñ Herbſts / 
jedoch iſt Gott an die ſe ordnung nicht gebun⸗ 
den / daß es nothwendig alſo muͤſſe zugehen / 
ſonder ſteht in ſeinem gewalt. Gott kan auß 
dem Sommer ein Winter machen / vnd auß 
dem Winter ein Sommer. Es faͤhlet an 
exempeln nicht. Genebrardus ſchreibt in ſei⸗ 
ner Cronick Anno 991, von einem ſolchen 
Winter / dermitgrimmiger fälte habe im 
Noveruber angefangen / vnd ie 

au 


P 


1, Glaubens⸗ Art. Erfchaffung dr Welt. ı. 


auff den Meyen. Hierauf aber nach etlich 

wenigen lawen tägen / im Julio alle Außlegung. 
waſſer der / graß vnd weid A Rfſrffen aas Hat Gon ſiſch und vöge! 
verdorret / vnnd bald darnach groſſer hunger geſchaffen / vnd fie geſegnet. Diß iſt deß 
eſti Ag fuͤnfften tags werck / bey welchem vier ding zu 
IV. ndie Chriſten jhr hertz von dem mercken. I, Wie GOTT in feinen wercken 
nofftzumemigen von den vnvollkom̃nern angefangen. Deñ r. 
Gorefelberift, Der Herr (ſpriche hat er graß vnd baͤum geſchaffen. 2, die ſiſch. 
3) wird Dir zum ewigen Ciecht fein. z3. die voͤgel. 4 jrrdiſche thier / vnnd lentlich den 
Slang iſt bey den gelehrten ein menſchen. Daß aber die ſiſch vnvollkom̃ner 
deß wolſtandts / vnd ewi⸗ ſeyen dann die voͤgel / iſt auß vielen dingen ab⸗ 
hingegen finfternuß deß elends. zunehmen. Theils daß jhr ſleiſch vmb ein gu, 
ie — ne. tes ringer vnd vnkraͤfftiger iſt dann der vd, 
bnde PR; —— 9 gel vnd anderer thieren auff erden. Theils 
Bord een ei I feind jhre ſinn nicht fo frifch vnnd lebhaff⸗ 
‚Dan a Be tig / noch jhr glidmaſſen fo artlich geftalter. 


hingeheronmd nicht wider komme / ins Bang a 
ahidader ichattendep todts/ md Ihrilsnitfogelernig wie andere thier; auf» 


eine ‚fonderw ewiger ſchrecken inmoh- genommen den einigen Delphin/von wel: 
net. Ghroffer onderfchicd ft zwiſchen liecht chem fifch Pinins vnnd Plutarchus wun⸗ 

finft — derbarliche ding ſchreiben. Jedoch kommen 
V. alle ſollen Stern vnnd diechter fiſch vnd voͤgel auch in vielem vberein / alſo 
fein auff die end anderen vorleuch⸗ daß ſie Philo verwante nenner. Dann beyde 
icht 5 Paulus zu deu Phi· ſeind ſchnell vnd geſchwind / ſo wol die fiſch 

















Pen Bertläreen — —— mit jhren floßfederen / als die voͤgel mit jhren 
den vnglanbigen end gottloſen. fluͤgein. Beyde leiten jhren lauff oder weeg 
mit dem ſchweiff / alſo daß die menſchen von 


| » — tas jhnen die —* zu ae haben) 
u; fürnemblich von den en / wie Plinius 
\* pr A ſchreibt. Zu dem wohnen viel voͤgel meiſten⸗ 
— a Thier mit libendiger theils im waſſer / als Schwanen / Gaͤnß / 
ee Enten) fonderlich Meer⸗ Enten Wafferhüs 
| — Mind Gore hargefchaffengroffe ner oder Rhorhaͤnlein / Dauchen / etc. 
Walfiſch/ — — * —— —— —— 
sie das waſſ eherfür im $areinifchen vnnd Bricchifchen text fiche 
* ee —— ein nahme der nicht allein groſſe waſſer⸗ge⸗ 
Bott har fiegefeguee/ ſprechẽde / ſeyt fruchtbar vnd ſchoͤpff bedenter ; fonder auch andere groſſe 


mehrer euch / vnnd erfdllet das waſſer deß Meers / hc anfferden / als Drachen vnnd derglei» 
ud fich aufferben. Vnnd anß a chen. Denn wie Geßnerus vermerckt / iſt das 


Bed ob morgen ifs worden Der fünffte tas wort Cete / im — text Lannnm 
2 allen 
















dem 
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er 


1. Theit / 1.Buchr 1.Capı 5. 5. 


PR | 
allen groſſen thieren im Waſſer / vnnd auff 
* gemein. Wunder liſet man bey 
den Juden im 4. Buch Eſdre am 6. Cap. 
Heiden und Ehriften:als Baſilius vñ Theo, 
doretus ſchreiben. 

111. Daß Moyſes ſagt / Gott habe die fifch 
vnd Vögel gefegner/ har den verſtand / er has 
Heinen krafft vnd fonderen fegender frucht, 
barfeit mitgetheilt / daß fie fich mehre / Waſ⸗ 

r vnd Erden erfüllen. Wie dann klar zuſe⸗ 
iſt / daß der Fifchen vnd Vögel leichtlich 
vilmehr koͤnnen ſein / als die Rogen vnd Ayer 
in groſſer anzahl tragen / dann der anderen 
Thier eins. 
Sitten.fchr in gemein. 
ww? groſſe Haußhaltung iſt / ſonderlich 
an groſſen Koͤniglichen Hoͤfen / groſſen 
Herbergen vnd Wirtshänfern/da gibt man 
fieiſſig acht / 2 allzeit guter Vorrath von 
Speiß vnd Tranck verhanden fey/ond zwar 
nit allein deren dingen / die man für norhtven, 
Dig achtet / als Getried / Rindfleiſch / Kraut / 
Obs vnd allerley zugemuͤß: ſonder auch de⸗ 
ren dingen / die zum wolleben / luſt vnd ſchleck 
dienen / alſo thut jhme der milte Gott auch in 
diſer groſſen Haußhaltung der Welt. Dan 
nach dem er dieſe erſchaffen hatte / vnnd mit 
ſchoͤnen Liechtern / als vil Siernen ſeind / ge, 
siert hat / die Erden auch mit allerley Graß / 
Kraut / Obs / Fruͤchten vnd gewaͤchs auffs 
beſte verſehen / da tombt er am fuͤnfften Tag 
end gibroberflüffig/ Fiſch vnd Voͤgel / vnnd 
bald hernach / am ſechſten Tag / alleriey Thier; 
damit jederman reichlich zu eſſen vnd zuleben 
babe, Vnd iſt wol bey den Fiſchen vnd BE, 
geln / Gottes guͤte gegen vns zur betrachten / 
in dem er deren nit einerley / vnd zu einer zeit 
alleim / ſonder mancherley vnd zu vnderſchid⸗ 
lachen zeiten / jent diſe art / bald sin anders am 


ber diſe ſtuͤck betrachten. 


voͤgelfang geordnet hat / hiemit auch deß 
menſchen verdruß zu verhuͤten oder zu begeg · 
nen. Dann wiewol etliche Fiſch und Vogel 
das gantze Jahr hindurch gut ſeind / dannoch 
ſeind andere allein im Herbſt / andere im Sö⸗ 
mer / etliche aber im Fruͤhling vnnd Winter 
zugenieſſen mie am beſten wiſſen / wel ⸗ 
che der fiſcherey erfahren / vnd mit dem vogel ⸗ 
fang / Beitze vnd Weidwerck vmbgehn. Wer 
ſagt aber Gott vmb ſolches ſonderen danck? 
Leider offt die am allerwenigſten / welche der 
Fiſchen vnd Voͤgeln am meiſten genieſſen. 
Beſondere Sitten ehr von Fiſchen. 
B? den fifchen fan ein Chriftensmenfch 
vil wunderbarliche ding /infonderbeit as 
1, Etlicher fiſchen 
groͤſſe. 2. Anderer ſtaͤrcke end vnglauͤbliche 
macht. 3. Etwas von Fifchereg "1, Jhrer 
sr thut die H. Schrüfftoffe meldung / als 
im oz. Pſalm / Jonæ am ꝛ. vnnd ſonſten. 
Plinius ſchreibt l. . c. ʒ. man ſihe im India⸗ 


niſchen Meer Walfiſch vier Jauchert oder 


morgen läds groß. Bndanderftwol.zz,c.t, 
Koo,(dud)lang/ 360, breit. Strabe l, 15. 
thut meldung/ daß im Arabifchen Meer ac» 
fehen werden’ Fiſch zwey end neungig elen 
lang. Vnd diß ift die vrſach / warumb Moyr 
ſes allhie von groͤſſe der ſiſchen allein / vnd nit 
anderer thieren meldung thut / nemblich dar⸗ 
umb / daß fein groͤſſere chier gefunden were 
den als eben im Waſſer. Vnd iſt ſich hoch ab 
dem zuuerwunderen / daß die allergroͤſſeſte 
Fiſch im Meer / wie Elianus ſchreibt ꝛ hiſt. 
de animalibus c. 13. von kleinen Fiſchen/ 
weiſſer farb vnd langen Koͤpffen regiert wer⸗ 
den / vnd von einem ort zu dem anderen be⸗ 
gleitet / denen fie auch jhr Speiß / nahrung 
vnd gefahr zeigen. | 
I. Von srlicher Fiſchen ſtaͤrcke iſt (hier 


en glaub⸗ 


ee ————— —— 





a See. en Te ee 


u a a a Sr 


1. Öfaubenssart. Orſchaffung der Welt. 


—————————* dann man 
Saar kleimer fifch einer ſpann fang/ 
| mer ni — 
macht / daß er in voͤlligẽ lanf / 
vnd ſtellen. Was ſtaͤrcke muͤſ⸗ 
Teen alfifch Haben? Plinius 


9. Pintarchus in problem. 















11. Sifcherey gibt ung auch ein nürliche 
achtun⸗ — groſſe fiſchrei⸗ 
ferond See / die Leut an derſelben B; 
tät vnd doͤrffer bawen. Vnd iſt in 
nörbieruing weniger gefahr zu ſuͤn⸗ 
m / vnd weniger berrug/ alsin der Fiſche⸗ 
ey / wie and mie Ber — Darum— 
m Chriſtus neben andern vrſachen Fiſcher 
woͤhlt hatzu Apoſteln / das Enangelium zu⸗ 
Richond Schaffhirten zu Patri⸗ 
chen / vnd diſen fein — die En⸗ 
anfangs vertundigen laſſen 
* —— andere ee be, 
1 tung von guten vnd böfen fiſchen / von 
Gott dem alten volckcheils zugelaſſen / theils 
— 21.9, Alles / ſpricht Gott / 
as md Schupen hatı in waͤſſern / 
Meer on Bi chen fott ihr eſſen / alles aber was 
nie. Fl ia ra ond Schupen hat fellench onrein 
in-Q ei ches den verſtand hat / nit zwar daß 
von naturen vnrein ſeyen / ſonder 
9 wolte haben, vnd darumb 
dr Kuden acfündiaer / wann fie ff ohne 
ſede er hend Ehiipenaeffn 
Gregorin: us lege uns diß guſtlich anf. 1.5. 
Mora — ſpricht er / bedeuten 
— * ter —— Ektenspnd einen gu⸗ 
k ai erlichen Wandel mitten onder den 
age abererhebte geift, 
% | — ie nun die Fiſch mit Floſ⸗ 
Bi an ſpruͤng vber die Waller thun / 
aſſo erheben ſi id Kr Chriſten in den Waſ⸗ 
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Der H. 


ſern diſer welt / durch Him̃liſche — 
in die hoͤhe / vnd durch ein ſtrenges vnd gleich· 
ſam ſchupig leben / ſeind ſie gewaffnet wider 
vnordentliche begirden weltlicher gefcheffte, 
Beſondere Sitten. lehr von Voͤgeln. 
D Iſe geben dem Menſchen nit weniger 
zu gedencken / vnnd ſich ab Gott dem 
Schoͤpffer zunerwundern / als die Fiſch. 
Gar fein ſpricht Job / c.12. 7. Frage das dich, 
Das wird Dich lehren / vnnd die Vögel deß Him̃els 
werden dirs ſagen. Alles was der menſch an 
voͤgeln betrachten will / iſ wunderbarlich vnd 
zeiget uns Gottes weißheit an.. Ihr ſo man⸗ 
cherley art oder Ipecies, dann / wie die erfahr⸗ 
ne ſolcher dingen melden / werden der voͤgel 
nit weniger dan hundert vnnd fuͤnfftzigerley 
art gezehlt. 2. Ihr vnderſchiedliche farben / 
geſtalt / geſang. 3. Die kuͤnſtliche weiß jhre 
Neſter in rechter zeit zumachen / vnd die jun⸗ 
ge Brůt auß wnd auffzu ziehen. 4. Ihre eis 
gentſchafften ich zu mauſen / widercmander 
zu kriegen / die nahrung / vnd wo ſie ertran⸗ 
cken / gewiſſe Artney zuſuchen vnd zufinden, 
Von welchem allem / vnd noch mehrerm zu⸗ 
leſen / welche von voͤgeln geſchrieben haben / 
als Geſnerus / Colerus / Aldrovandus / wel; 
che nit allein von voͤgeln / ſonder auch von 
Fiſchen vnd allerley wilden Thieren geſchrie⸗ 
ben haben. Eins wil ich hie allein melden / ſo 
von etlichen voͤgeln geleſen wird / von ihrer 
gelchrnigkeit zu reden end zu fingen/ nit als 
lcin der Papageyın/fonder auch der Stahrẽ / 
Then Nußhoer / Elſtern Raben, Kıähen, 
Gollen/ Dachtigallen onnd anderen, Das 
fingen belangende / iſt gewiß / daß junae fer» 
chen alles was man jhnen vorpferffe/ fernen. 
Reander ſchreibt von einer Nachtigallen / 
daß fie neben einem Fincken aufferzogen/der 
fehr wol gefungen / jhr waldgeſang ver» 
geilen / vnnd den Finckengeſang fo eigent⸗ 
C3 uch 


= 


u 


= 


22 

ich gelehrnt / als der beſte Finck. 
x =; reden berreffende fonderlichder Pas 
pageyen / hat man etliche gefunden) die gar 
deutlich das / ut / re / mi / fa / ſol / la außgeſpro⸗ 
chen. Bon König Henrich dem VIII inEn⸗ 
gelland wird geleſen / daß jhme —— 
ins Waſſer gefallen / als aber der Vogel am 
Lande den Zolner ſtehen ſage / ſchrie er vber⸗ 
laut / ein Schiff ein Schiff / wanns ſchon 


20. fl. koſten ſolte. Der Zolner gedenckt / der 


König werde ihm fovil geben / bekombt ein 
Schiff / fahrt hin / vnd Hulffedem Vogel her⸗ 


auß : als er jhn nun zum König bracht / gab 


er die antwort / wann jhm der Vogel noch 
einmahl ſo vil wuͤrde ſagen / wolt er jhms als, 
bald geben / das hoͤret der Vogel vnd ſpricht / 
gib doch dem tropffẽ ein Heller. Aſcanius ein 
Cardinal hat ein papageyen zu Rom / der gar 
deutlich vnd vnderſchiedlich die Artickel vn⸗ 
ſers eye Glaubens anfffagte / als 
wie RT RÄndiger Mann, Aber wunder; 
barlich iſt / was Geſnerus fchreibe.l. 3.hift.a- 
uium, von dreyen Nachtigallen / die zu Re⸗ 
genſpurg zur Herberg bey der guldin Cron / 
Anno 1546 auffm Reichstag im fruͤhling / 
etwan vmb mitternacht einen ſeltzamẽ ſtrauß 
vnd zanck mit einanderen gehabt vnd teutſch 
geredt / alles was ſie den vorigen Tag von 
den gaͤſten gehoͤret / alſo zwar daß keine der 
anderen in die Red gefallen / ſonder wann 
eine zu reden auffgehoͤrt / habe die andere an⸗ 
gefangen. Inſonderheit aber haben ſie zwo 
Hiſtorien / gar lang mit einander getrieben / 
ſchier von mitternacht biß auff den hellẽ tag / 
da alles Volck herfuͤr kommen / auß vnd ein⸗ 
gangen. Liſe es beym Geſuero ſelber. 
So vil von Fiſchen vnd voͤglen nuͤnlich zus 
betrachten / vnnd Gott in ſeinen Geſchoͤpf⸗ 
fen an loben / vnd vmb die zů dancken. 







1. Theils 1. Cap. 6. 6. 


9.6. Was Gott am ſechſten Tag habt 
erſchaffen. | 
V On dem reder MonfisGen.ı. v.24.&c. 
alſo: Vnd Gott ſprach / die Erde bringe herfür 
lebendige thier / ein jegliches nach feiner art / 
Viehe / Gewaͤrm / vnd beſtien au ein jeg⸗ 
liches nach feiner art. Vnd es geſchach alſo Dnd 
Gott machet die Thier auff erden ein jeglichs nach 
feiner art/ vnd Das Vieh nach feiner, vnd allerley 
Gewuͤrm auff erden nach feiner art. Vnd ſahe das 
es gut ware. Vnd Gott fprach/ Lafft vns cinmen- 
fchen fchaffen nach onfer bildnuß vnd gleichnuß / 
der da herſche ober Die Fiſch im Meer / vund ober 
Die voͤgel def Himmels / vnd ober das Vihe / om 
vber die gantze Erden / vnd Aber alles G 
das auf Erden kreucht / vnd Gore bat den 










Gottes hat er jhn geſchaffen / Mann v 
hat er fie geſchaffen. Vnd Gott hat ſie ge t 
ſprach: Sent fruchtbar vnd mebret euch vñt lee 
die Erden end macht ſie euch vnde ‚Dimd 
herfcher ober Sifch im Meer vnd vber Vögel vn⸗ 
der dem Nimmel / vnd ober alles Thier das ⸗ 


ben kreucht. Vnd Gore ſprach / ſthet da / ich hab euch 
auff der 


gegeben allerley Kraut / das ſich beſamet auff de 
gantzen Erden / vnd allerlen fruchtbare haͤum / Die 
fich beſamen zu ewer ſpeiß: Vnd allerley Thier au 
Er den / vnd alle Vögel vnder dem Himmel’ vnn 


alle Gewuͤrm das da lebt auff Erden Da fle ats 


lerley kraut eſſen Vnd es geſchach alſo Vnd ſiehe 
es war ſehr gut. Da ward nd Far 
gender fechfterag. Souil Moyfs imı, 


pitel ſeines erſten Buche. J 
Außlegung. er 
Ey difem fechften Tag were vil warf 






ren / ſon derlich was den Menfchen belat 
get / wir woͤllen aber nit zu lang fein. 
1, Hat Gott am ſechſten Tag alle jr 


Thier / keins auß genommmen / and) —— F 


als Schlangen / Scorpionen / etc erſcha 
Die aber den Menſchen nicht hettẽ beleidi 
wan er were in der vnſchuld gebliebe. Durd 
die beſtien verſtehet er wilde Thier / Cwen 
Baͤren / Fuͤchs / Hirſchen / W ne | 
$ 






ſchen gefchaffen, jhm zum Bude / — 


ꝛ⸗ . 
= i 
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Hũd / Ochſen / 
ee 
Schlangen vrlahe. Daf —— 


—— von Er zu vo 


— * Sachen) wie im dateiniſchen tert 
erſtandgeſehen nach gutem ge» 
Sprache. Der heilig Auguſtinus 
tl.3.de Gen, ad lit c. 12. gar befcheis 
aublichdaß Gott habe etliche 
chiger zeit lebendig geſchoͤpff nicht gleich an, 
ee | n andern erſchaffen ſonder her⸗ 
— fen wachfen. Nicht die / 
au veyerley art herfommenals da 
vom Eſel / vnd einem Mutter, 
I Koparden von Panter⸗ 
een we von einẽ Bock 
Sc dergleichen vil / ſonderlich 
f n diſe art iſt znugſamb 
en / daß fie von an⸗ 
hie nherfommen. 
m zu mercken / wars 
lgethiererfchaffen habe. 
der anderen guͤte / vnd 
flernugbeiler bekant würde. 2. Zur Artz⸗ 
ie in den Ayorecken zufehen ift, Krot, 
ae dienen zur zeit der Peſtilentz / 
ichen Bas Sifftaup dem $eib/ an breſt⸗ 
auffgelegt. z. Daß es Gott alfo ac, 


onderthaͤnig geweſen. 4. Was dem 
Hhen Sifft iſt / dienet andern thierẽ ur 
Wievil Schlangen verſchlicken 
ercken / Hirſchen / vnd andere thier? 
fen oberzehlten wercken Got⸗ 
im Lufft vnd Waſſer / vermei⸗ 


daß auch thier gefunden werden / 
leben / als Salamandra / aber 


——— 


Matthiolus bekennt / er habe es offt erfahren / 
in dem er vil Salamandren ins Fewr ge⸗ 
worffen / welche alsbald daruon verzehrt wor ⸗ 
den. Hieran ligt wenig. Wir woͤllen von di⸗ 
ſem werck deß ſechſten tags etwas nutzlichers 


betrachten. 
Sitten lehr. 
Eydenrhieren des ſechſten tags ſeind vil 
ding wũderbarlich / infonderheit diſe vier 
folgende / ſo vns menſchen vil nutzlichers leh⸗ 


ren. 

1, Die weiß jhr nahrung zu ſuchen / was 
ihnen nutz oder ſchaͤdlich iſt / uerkennen vnd 
artlich zn vnderſcheiden. Im abbroſſen der 
Kraͤuter vnnd Graß / weiß ein Hirſch / 
Schaff vnd jede nee! fo von folchem lebt / 
was jhme fchädlich oder heilfam ift von nas 
tur. Vilen menfehen ift folches verborgen. 
Sulpitius fehreibein den gefprächen von ei⸗ 
nem Einfidel/end gefchicht fehr offt / das ei⸗ 
ner groſſe Leibsſchmertzen erlitten habe/ we⸗ 
gen etlicher Kraͤuter / die er nicht gekennet / 
vnd vnfuͤrſichtig geeſſen / welches / doch vn⸗ 
vernuͤnfftige thier / durch den geruch hetten 
vnderſcheiden. Galenus hat folches auff ein 
zeit woͤllen erfahrẽ / in dem er einem Boͤcklein 
viererley Schuͤſſelin fuͤrgeſtellt / eins mit 
Wein / das andermit Oel / das dritte mit 
Broſamen vñBrodt / das vierte mit Milch. 
Von den dreyen erſten hat es nichts ver⸗ 
ſucht / ſonder allein vom vierten die Milch. 

2. Die wunderbarliche kunſt jhre Kranck⸗ 
heiten vnnd Wunden zu heilen. Von vilen 
wird geleſen / Exempel weiß / die Bären ver, 
treiben das Fieber mit Omeiſen / wan ſie 
die hauffenweiß freſſen. Die Fuchs gebrau⸗ 
chen ſich deß gummi von Fiechten⸗bauͤmen 
in jhrer ktranckheit. Die Schwalben helffen 
jhren jungen / wan ſie erblinden woͤllen / mit 

dem 





e 
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dem Schwalben kraut. Die Immen mit 
dem Ebhew oder wintergrün. 

3. Der thieren waffen und art wider ihre 
feind fich zu ſchůgen. Bil zwar kriegen niche/ 
fonder behelffen fich der flucht / andere aber 
fhüsen fich theils mit Hornen / theils mieden 
Zähnen’ etliche mit den hinderen Fuͤſſen. 
Dnd iſt artlich / daß die Pferd jhre Fülle, 
vnd die Ochſen dasjunge Bihe in einen Cir⸗ 
at ſchlieſſen / vnnd wider Bären / Loͤwen / 
Woͤlff / Suchfen/zc. erhalten, Wer Pfawen 
vnd Schlangen hat mit einanderen ſehen 
ſtreiten / kan ſich nicht gnugſam verwunde⸗ 
ren / in bedencken / daß der Pfaw der Schlan⸗ 
gen kopff begert zu bedecken / die Schlang a⸗ 
ber deß Pfawen Halß einzuwicklen vnd jhn 
zu erſticken. 

4. Vieler Thieren eigenfchafften/in dem 
fie veränderung des wetters wiſſen / alfo daß 
auch die menfcben ab dem gute achtung ac 
ben / wann guefchiffen oder niche. Exempel 
weiß / lehret ein See / vogel / wan er am Vfer 
deß Meers niſtet / da ſeind die Schiffilene 
gewiß daß in vil tagen kein vnwetter vor⸗ 
handen ſey. Hingegen wan ein Meerjgel jh⸗ 
me ein gruben im Sand macht / vnd mit ei⸗ 
nem ſtein im Maul / ſich allda auffhelt / ſo iſt 
vngewitter gewiß verhanden. Wie wunder⸗ 
barlich ſeynd der Omeiſen eigenſchafften? 
Gott ſelber ſtelt ung diß klein Thierlein für, 
Du fauler / ſpricht er prou. 6,6, gebe zur O⸗ 
meiſen / fihe jhre weg an / vnd ſerne weißheit / ob 
fie wol keinen Obern oder Hauptman hat / bereit 
fie doch jhre Speiß im Sommer / vnnd ſamblet 
wa der Trude / daß ſie zu eſſen habe. Diſes klein 
Thierle iſt ſorgfaͤltig auff den winter / durch 
eigne arbeit / in dem es gar artlich gewoͤlber 
vnd wohnungen in der Erden / fuͤr ſich vnd die 
nothwendige Prouiant macht, Diſes Thier⸗ 


lein begraͤbt ſeine Todten. Vnnd ſollen die 
menfcben lernen, 1. gůte fürfehung su chun 
auffdas fünffeig/ vnd nit allein für die leibli · 
che/fonder vilmehr vmb die Geiſtliche ſpeiß 
zutrachten. Wer in der Erud ſamblet / wie Jo⸗ 
ſeph der HPatriarch / Prou. ro.s.beriftfiug/ 
wer aber im Sommer faulẽtzet / der wird zu ſpott. 
2. Geiſtliche argeneyen ertennen vnnd d 
gebrauchen / wann ſie etwan durch eine oder 
andere Suͤnden ertrancket oder verwund 
feind worden. 3. Dierechre warfen wiſſen / wie 
fie der heilig Paulus befchreibt Ephel. 6.14. 
wider ihre ſichtbarliche vnnd 5* 
Feind, Den Panger der Gerechtigteit / deneim 
deß Heils / den Schild des Glaubens / vund das 
Schwerd deß Geiſies / welchesiftGortes Wort. 
4. Offt gedencken an die kunffuge ſchrecklt⸗ 
che vngewitter / der Tegten taͤgen / damit man 
en durch rechre mierel toͤnne entrinnen. 
ie viel menfcben findet mann, Die deren 
dingen keins wiſſen noch thun. 
$.7. Bon def Menfchen erfchaffung. 
Ach allen Thieren im waſſer / lufft vnnd 
auff Erden / hat Gore den Menſchen eis 
ſchaffen / võ welchem die H. Schrifft vil mel⸗ 
der/infonderheitfiben ſtuck. 1, Gottes rarhı 
ſchlag / in dem er ſpricht / tait ons den menfchen 
fehaffe nach vnſer budunß vnd gleichnuß Welche 
wort Gott nit redet zu den Engeln / wie etwan 
Philo l. de opificio 5. dierum, vnd andert 


Juden jrrig / weil ſie die H. Dreyfaltigtent 


nicht erkeñen / vermeint dan Gott nicht durch 
die Engel / ſonder er ſelber hat deß Menſchen 
Seel vnd Leib erſchaffen / wie hernach ih 2, 
Cap. zu leſen. Vnnd darumb ſpricht Gott 
nit / jhr Engel ſchaffet einen Menſchen / ſon⸗ 
der:laftonsden Menſchen machen / Gott Der 
Vaiter redet mit dem Sohn vnd H. Geiſt. 
Vnd wird alſo in diſen worten das ui 
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heimnus der allerheiligſten Drenfalriakeie 
mgedeutt —— — 















ſchnuß / das iſt / ein außbuͤndig vollkom⸗ 
mwerck / vnd gleichſamb das meiſterſtuck / 
Kies aller leiblichen vnnd geiſtlichen ge⸗ 
ollfommenheiten in ſich ſchlieſſe. 
vird der menſch genennt / auch 
yenden / die tleine welt / als der die 
vſſe weit gleich wie ein fern oder ſame eines 
ns alle jhr volltommenheit in ſich helt. 
Welches ſonderlich in Chriſti Menſchheit 
18, Eben dieſe wort GOTies / 

ia vnd geichnuß / halten viel in 
ſch die budnuß nicallein vom 
Ann ſondern auch vom Weib / wie weit⸗ 
darchun der H Auguſtinus lı.r2.de 


+» 


‘ Teiniee.7.vond H.Bafilmsinder 10.590, 
infeinemhexamero. 2, Diefe bildnuß 
sichnuß ftcher in vielen / infonders im 
Ndeh menſchens / welches in ſhme das 
och edle end beſte iſt / nemblich die der, 

Diae feel. Daß mic Gott vnleiblich / vn⸗ 

ich verſtandi vnnd freyen willen hat / 
er wiifiheit/ tugend vnd ſelig iſt / vber alle 



















ghe her / alſo vnd mit dieſen gaben hat 
Dre den Menſchen geſchaffen nach ſeiner 
die Seel vnleiblich / das iſt / einen 
er ewig/fpricht Origenes: mit verſtandt und 

freyem willn / Damaſcenus: voller weißheit / 


2f 


tugend vnd faͤhig der ſeeligkeit / fprichtder H · 
Gregorius von Nyſſa· Summa ein Herr 
der welt / ſpricht der Heilig Baſilius. 
Bildnuß / vnd gleichnuß mag cin ding fein’ vnd fo 
viel / als ſagte Gott / ein bild das gantz gleich feys 
wieder Griechiſch text andeutet / Geneſis 2.0.24. 
nd zwat diſe angedeute bildnuß iſt natür⸗ 
lich / das iſt / dem menſchen alſo angeboren / 
daß ſie nit kan verlohren werden / wie der H. 
Auguſtinus lib.z.rerra&.c.2 4. lib. de pec- 
cato originali , wider Drigenem ſchreibt. 
Falſch ift auch der kaͤtzer Illirici / vnnd feiner 
geſellen —5 Calviniſten meinung / 
in dem fie offentlich befennen / GOttes bild» 
nuß im menſchen / ſey durch dic fiind alfo ner, 
derbt / daß ſie jhrem weſen / ſubſtantz oder 
natur nach / in ein teuffliſche bildnuß ver⸗ 
wandlet worden / dieſe meinung iſt nit allein 
gottloß / ſonder gang naͤrtiſch / vnnd wird fo 
wol von andern Lutheranern / als Catholi⸗ 
ſchen verworffen. IV. Darneben aber iſt 
im menſchen noch eine andere vbernatuͤrli⸗ 
che bildnuß / nemblich der gnaden Gottes 
vnd innerlichen rechtfertigung / mmgend vnnd 
heiligkeit / in dem er theilhafftig iſt der goͤttli⸗ 
chen natur / vnd die ewige ſeli zkeit zu gewar⸗ 
ten hat. Von welcher der H. Apoſtel ſchreibt 
sun Epheſeren 4. 24. vnnd Coloſſeren 3. 10. 
Mit dieſer bndnuß iſt der erſte menſch auch 
zwar erſchaffen / aber dieſe vnd nicht die vori⸗ 
ge hat er durch die find verlohren vnnd wird 
durch Chriſtum widerumb erlangt V. Wie⸗ 
wol dem leib nach / der menſch nicht erſchaf⸗ 
fen iſt nach der bildnuß Gottes / dannoch 
glantzet ſie im menſchlichen leib / in dem die⸗ 
ferein ebenbild deß gemuͤths iſt / dann der 
menſch auffrecht / vnnd mit dem geſicht gen 
himmel erſchafſen / hiemit anzuzeigen / ſeines 
gemuͤths / ſo den leib regieret / himmliſchen or, 
D ſprung 








26 


ſprung / daß er Gottes vnd der feligkeit fähig: 
Alſo daß die grade ſtatur deß menſchens jh⸗ 
ne erinnert / nicht das jrrdiſche zergengkliche 
zu ſuchen / wie die vnvernuͤnfftige thier / fon, 

rvilmehr das himmliſche vnd ewige / das 

in er von Gott erſchaffen werden, VI. Iſt 
def menſchen wunderbarliche erfchaffung zu 
betrachten / wie auch deß erſten weibs Eva, 
Der erſte Menſch iffanf der erden oder leim 
gefchaffen/Genefis 2.7. GOTT hat deumen, 
ſchen auf leim oder erdentlog gemacht / ſpricht 
Moyfes/ welches der nam Adam mirbringe/ 
vondem woͤrtlein Adama / foin Hebraiſcher 
ſprach erde heiſſet. Hieher deutet auch die H. 
Schrifft / wann ſie den menſchen mit dem 
leim vergleicht in Gottes hand / Iſa. 6 4. 8. 
Du biſt vnſer vatter / vnd wir der leim / du biſt vn⸗ 
fer hafner / vnnd wir alle deiner haͤnden werck 
Alſoredet auch Jeremias Jerem.ı8,5, vnnd 
Paulus Rom.y.zı, 

Die wort aber Moyſi von deß menſchen 
erſchaffung / ſeind dieſe / Geneſis 2. v. 7. 
Vnd Gott der Herꝛ hat den menſchen auf erden⸗ 
ſtaub gewacht / vnd jhm ein lebendigen athem in 
fein angeſicht geblaſen / vnd iſt der menſch ein le ⸗ 
bendige ſeel / (das iſt ein lebendiges Ding Jworden. 
Durch das wort / ein lebendigen Achem wird 
verſtanden defimenfchenfeel / denn fie gibt 
dem leib das leben / vnnd das athemen oder 
ſchnaufen. Vnd wird die feel darumb ge⸗ 
nennt / daß zum leben / ſo die feel gibt / athmen 
oder ſchnaufen nothwendig iſt / vnnd ſouſten 
nicht kan erhalten werden. Ins Angeſicht / 
ſpricht der text / hat Gott den athem geblaſen / 
vnd iſt beſſer verdolmetſcht / ais in die naſen. 
Dann wiewol der Menſch durch die Naſen 
ſchnaufet / vñ ein zeichen der ſelen oder deß le 
bens gibt / jedoch iſt die feel nicht allein int der 
naſen / ſonder im —8* angeſicht vnd gan⸗ 
æen leib. Alhie ſoll ſich ein Chriftenmenfch 
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vor dem jrrthumb erlicher Heyden hüren / die 
fürgaben / def menſchen Seel were ein theil 
oder particul Gottes / das iſt / ſeines athems / 
Geiſtes vnd Gottheit. Dieſer meinung iſt 
geweſen Epierems/dillere.r. capırq. Item 
Seneca im 92. Sendſchreiben / Cicero in 
Tuſcul quæſt.vnd lib.ı.dedivinar. Denia 
ber iſt nit alſo / ſonder das anwehen Gottes in 
Adams angeſicht / war der athem vnnd geiſt / 
das iſt die ſeel Adams ſelber / auß nichten er⸗ 
ſchaffen / vnd ein effect oder newes werck ſei ⸗ 
ner allmacht. Wie recht ſagt Caſſiodorus / 
vnd andere. Die Seel iſt ein geiſtlich ding / oder 
geift von Gott erfchaffen / die dem leib das leben 
gibt. VII, Wirdvon Moyſe daserfte Weib / 
vnſer aller Mutter auch befchricben Eva ger 


nannt/von jhrmelder Monfes ding. 


1. Was Gott gered hab eh er das weib gt 
ſchaffen / Es iſt nit gut daß der meuſch allein few 
laßt uns jhm ein gehuͤlffen machen ſeines gleichen. 
Das iſt ſo viel geſagt / wañ Adam(der Mañ) 
allein iſt / vnd nit feines gleichen hat / wie an 
dere thier / ſo wird das menſchliche geſchlecht 
nicht gemehret / ſonder gehet zu grund / da 
aber diefes nit geſchehe / woͤllen wir fing glei⸗ 
chen machen / die bey und vmb jhne fen / Ihme 
der natur / ſtatur / ſprach / — gleich? 
vnd ſein gehuͤlff. In drey Rücken hilfft d 
Weib dem Mann ſeiblich. 1. Daß ſie ſ 
mentlich mit einanderen Kinder bekommen 
vnd aufferziehen. 2. In der haußhalumg. 
3. Zu troſt in allerley ſorgen / mühe / arbeit / 
fchmergen vnnd taͤglichen anligen. Eben ſo 
vielerley weiß kan fie auch geiſtlich helffen / 
nemblich in tinder vnderweiſung zur Chriſt · 
lichen Ichrizc, i | ar! 

2. Meldet Moyſes / auff was weiſe Gott 
das Weib dem Man zum gehülffen erſchaf ⸗ 
fen habınemblich alfe ; Ein tieſffen — 





Datter Pd FIRu seter verlaſſen / vnd feinem Weib 
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ihr auß mfchalen oder Fuͤſſen def 
Mannsriftdas Weib darumb geſchaffen. 


N,rfs j 
3 ARABNET 


Dbere oder Meeifterin werde / noch auch ein 


em dem anzuzeigen / nemblich 
Shrifitichen chen vrſprung auf Chri⸗ 
pre vee eram Heil. Crentz entſchlaffen / 
‚fein Seyten geoͤffnet werden. Wenig 
er liar hieran / obs —66 
een. Daber acht deß H. Anguſt. ſpru 
—* — 1 ER AA 
es ftirbe/daf die Rirch werde. Weil 
ehtaffe wird auf Adams fenten Eva ge- 
mache r Ehrifio demperfiorbenenift die ſeyten mis 
> gimamfpeer geöfiner / daß die heilige Sacrament 
Berang flieffen, durch weichen die Rirch gefchaffen 


Tensd 
Fe piermöchre einerdrehding fragen. Erſt⸗ 
eh, Adams fchlaff ein narürlicher ſchlaff 
fen gersefen/odereinversucfung / wie deß N. 
- Baulil2.Cor.xo.Dannzteifcpen diefen bey: 
Ben ift aroffer vnderſcheid / weil im ſchlaff deß 
mnnſchen finn gleichſam gebunden werden / 


Ze" 


a7 


vnnd def verſtandts werck vnnd gedancken 
verhindert / die innerliche abdoͤwung aber 
ſpeiß vnd trancks befuͤrdert / hingegen inder 
verzuckung iſt das Gemüth oder Berſtandt 


ſchlaff gantz erleucht vnnd friſch die finnligkeiraber 


gebunden. Aurrore: Adams fchlaff iſt ein 
fahrer ſchlaff geweſen / dann alfonennt jhn 
Moyſes / vnd iſt die gemeine außlegung der 
Schrifftgelehrten. Darneben aberift Adam 
auch in dieſem ſchlaff versucht md von Gore 
mitpropherifchem geiſt erleucht worden / in 
dem er ffarerfenne/was dieſes deß Weibs er⸗ 
ſchaffung bedeutete / wie oben geſagt / nemb⸗ 
lich die groſſe vereinigung Chriſti mit feiner 
Kirchen / wieder H.Apoftelzun Ephef,s.32, 
ſchreibt / alfo daß nad) def H.Nieronymi 
meinung / Adam der erſte Prophet iſt / ſo von 
Chriſto weißgeſagt hat. Die ander frag / 
weil das Weib auß einer rippen iſt gemacht / 
ob Adam mehrripven gehabt / dann nach⸗ 
maln andere menſchen / von jhme gebohren, 
Antpyort: Er hat eine mehrgchabt/ dann jetzt 
wir andere / auß welcher ſambt angehenck⸗ 
tem fleiſch das Weib erſchaffen / vnd mit an⸗ 
derem fleiſch erſetzt wordẽ. Zum dritten / weil 
Eva viel groͤſſer war dann die Rippen / wie 
hat ſie darauß toͤnnen gemacht werden? Ant, 
vrors/ Gott hat der Rippen auß anderer / o⸗ 
der von newer erſchaffnen materi ein zuſatz 
geben / wie auch kleine kinder durch ſpeiß vnd 
tranck groͤſſer werden. 


5.8. SittenLehr vber den erſten Artikel. 

De befchluß def erften Articuls/haben 
fir darbey andere nugliche ding zu bes 
trachten / in ſon derheit aberdife. Erſtlich Got, 
tes werck in gemein / wie herrlich / groß / wun⸗ 
derbarlich die ſeyen / ſo auß folgenden ſtucken 
leichtlich abzunemmen. 1. Das deren ſo vil 
D ı vnd 
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vnd mancherley Etliche ohne leib vnnd geiſt⸗ 
lich / als die Engel / ſchier vnzahlbar in vnder⸗ 
ſchiedliche Orden * Fürftenchumb abge · 
theiler: Andere leiblich aber vnzerſtoͤrlich / als 
die Himmel vnd Stern. m ih 
genglich / vnder denen aber erliche lebendig: 
Der menſchen fo groffer vnderſcheid / 1 3 
ren gefichtern/ geftalt / ſitten / ſtimm / vers 
flande/ fprachen/ farungen/ handwercken / 
Fr ja tugenden onnd 

eren. Ed 

2, Iſt die anordnung su betrachten / wie 
fie fo fein aufeinander gehn / die edleſten ſte⸗ 
ben zu obrift/ die fchlechriften zu vnderiſt / die 
mitlere darzwiſchen /fo von benden erhalten/ 
end von den obriffen regiert werden. 

3. Wie alles in einander gefchloflen/daf 
nit allein nichts leeres im der welt zu ſehen iſt / 
ſondern ein jedes dem andern dienet. Alles in 
der welt gehet dermaſſen auff einanderen / wie 
im menſchlichen leib die glidmaſſen / vnd da⸗ 
rumb wie der menſch ein kleine welt / alſo die 
gantze welt cin groſſer menſch kan genennet 
werden. 

4. Iſt bey dieſen wercken Gottes zu er⸗ 
wegen / wie ſie dem —5— zu gutem / vnnd 
ſeinem nutz geſchaffen ind. Etliche dienen 
jhm zur feiner notturfft / andere zum luſt / etli⸗ 
che zur geſundheit vnd artzneh / andere ſeind 
ihm zum exempel fuͤrgeſtelt. Alle mit einan⸗ 
der dienen zu GOTtes erkantnuß vnd liebe / 
von dem ſie vns predigen. 

5. Betrachte weiter Gottes fuͤrſehung 
vnd regierung aller dingen / dann er auch den 
ſchlechteſten jhr nahrung vnnd auffenthal⸗ 
tung verordnet hat / er bringt alles zu dem zil 
vnd ende / dahin es von jhme erſchaffen wor, 
den. Richts wunderbariicher iſt dan die vers 
waltung Gottes indieſet wel, Daher wol 


‘ 


1, Tpeit/ I. Cap. 5. 8. 


vnd recht der H. Anthonius einem weltwei⸗ 
ſen / von dem er gefragt worden / was er doch 
in der wildnuß ohne buͤcher thue / vnd ohn 
ſolche leben koͤnte / geantwortet / ſein buch we⸗ 
re / alles was Gott erſchaffen hat / in diſen als 
Gottes buch leſe er / fo offt er woͤlle / alſo 
ſchreibt Socrates ein Rirchen,fchribenel.4- 
hiſt.c. 18. Auff cin anders weiß koͤnden wir 
bey dieſen wercken Gottes nuͤtllich betrach⸗ 
ten / wie fie geiſtlich deß menſchen rechtferti⸗ 
gung anzeigen vnd vns lehren. Dann wie 
Gore I, das Liecht erſchaffen har / Alſo er ⸗ 
leucht er anfangs den menſchen in ſeiner 
rechtfertigung vnd bekehrung / vnd zeigt jhm 
der ſunden vnflat vnnd die groſſe gefahr ins 
zutuͤnfftig. Ii. Wie Gott den anderen tag 
das firmament ſchuffe / vnd theilte die oberen 
waſſer von den vnderen / alſo ſchafft er nach 
dem Siechtin deß ſuͤnders hertzen forcht vnnd 
ſchrecken / deß goͤtilichen gerichts / durch wel⸗ 
che forcht die begirden der menſchlichen ſinn⸗ 
lichkeit / als deß vnderen theils von der wer 
nunffe vnd geiftfichen begirden abgeſundert 


werden /in dem der menſch durch ven geiſt ob⸗ 


fich zu dem himliſchen erhebt wird, IM. Wie 
fich am dritten tag die Erde hat ſehen laſſen / 
in dem die ei an —— — * * 
vnd darauff allerley ge s von Obs vnn 
Früchten herfuͤrtommen: alſo nimbt Gott 
dem menſchen in ſeiner bekehrung den boͤſen 
willen zu ſuͤndigen / vnnd darauff gute fruͤch⸗ 
ten allerley tugenden vnnd guter wercken zu⸗ 
tragen. IV, Die Sonn am vierten tag be⸗ 
deutet ein hitzige liebe / der Mon cin hellen 
glantzenden glauben in der nacht der verfol⸗ 
gung/der Morgenftern die hoffnung 4. Der 
planer Saturnus mäfligfeit / Jupiter Die 
gerechrigkeie / Mars ſtarckmuͤngkeit / nach 
andentungder Heil. Schrifft: die eu 
werden 
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leuchten wie die Kernen Mercurius 
eit / vnnd alſo andere Stern mancher, 
ley tagenden. V. Am fuͤnfften vnd fechften 
taahar Bote die Thier erſchaffen / vnd zwar 
anfangs die Fiſch dieſe bedeuten fromme 
nenfcen / abernoch vnvolkommene / vnd 
icfer welt ſorgen vnderworffene: Irrdiſche 
ltommnere Thier aber bedeuten vollkom⸗ 
menfchen/die auff erden geiſtlich leben / 
Aich die Voͤgel / die aller volllommneſten 
nenſchen / welch nn Ein von 
ganzem hergen/gleic) alsvögel gen himmel 
gen Eucherium / Origenem vnd Hu⸗ 
go Car ina n im Pererio vber das 1. Ca⸗ 
* Pe rt 8. 
* x Biderumb gibe daß bedencken und frage; 
varumb doch wiel menfchen in görelichen 
ingen ſo vnerfahren ſeyn / vnd eines ſchlech⸗ 
en / kalte ẽs an gottsforcht vnd liebe / 
ein tieffe betrachtung / vnnd iſt dieſe / ſampt ci» 
ner grimdlichenantworr: ſie betrachten Got, 
18 wered/woltharnond wunder nicht. Der 
Chrifttiche glaub ohne embſige ernftliche br» 
achtuna deren dingen/die GOtt gemacht 
ons fürhele / iſt — —— 
mbrieff/ darinnen von guten vnnd böfen 
N —— / diefe machen weder froͤlich / 
« weil mans nit weiß. Nichts 
eer dann das fewr / wann es aber nur 
bin ſchlecht vnnd im flug angeruͤhrt 
ehneesnit / alſo auch Gottes werck / 


— 


vofie nicht betrachtet / erwogen / vnd mit dem 


Er 


Mand zermahlet werden / ſchaffen fie we⸗ 


In deß menſchen herzen, Hingegen deren 
betrachtung / wuͤrcken im 
enſchen vier herzliche ding. 
1. Tieffe Demut. Dann Bott zeigt ons 


indenen fein höchfte macht / weißheit vnnd 
groſſe wunder / darneben aber vnſer ſchwach⸗ 


heit / vnwiſſenheit vnd nichtigkeit / wann wir 
vns gegen Gott beſchawen. Alles gegen jh⸗ 
me gerechnet / iſt gleich einem troͤpfflein mor⸗ 
gen⸗haw / vnnd ein einiges koͤrnlein auff der 
wag. Leſe das 33, Capitel Job. Garte deine 
lenden ombCfpricht Gore) ich wil dich fragen’ gib 
mir antwort· Wo wareſi du / da ich die erde grün» 
detr ſag mir biſt du fo tlug. Wer hat jhr deneckftein 
gelegt ? Ber hat das meer mit feinen thuͤren be⸗ 
ſchloſſen / vnnd gefagt / bifühicher ſolt du tommen 
vnd nicht weiter 3 Niefollen ſich zerſtoſſen deine 
ſtoltze wellen. Biſt du geweſen / da der ſchnee her⸗ 
temp Vnd vil andere ding fragt alda Gott / 
auff welche der menſch nichts kan antwor⸗ 
ten/fonder muß ſich demuͤtigen / vnd erſtum⸗ 
men. Zugleich wann ein armer geſell in ein 
ſtatlich reiches hauß kompt / da aller vberfluß 
von haußrath vnd reichthumb / dieſer ſtoltzirt 
vnnd vbernimbt ſich gar nicht ſeiner armut / 
ſonder ſihet wenig vnd nichts das ſeinige iſt. 
Der groſſe mangel daß ſich viel zu hoch ach⸗ 
ten / an kunſt / wolredenheit / tugend vnnd der⸗ 
gleichen / iſt / daß ſie weder Gottes / noch an⸗ 
derer kunſt / wolcedenheit vnnd heiligkeit bes 
dencken. Heilige Leuth / je heiliger vnd groͤſſer 
fie ſeind / je demuͤtiger auch / auß ſolcher be⸗ 
trachtung vnd erkantnuß. Wo demut / da iſi 
weißheit· Properb-ıı.z. 

Zum II. Bringts glauben vnd buß auff 
folgende weiß / weil der glaub in Gottes er⸗ 
kantnuß vnd wahrem gehorſam ſteht / die 
Buß aber in beſſerung deß lebens / mit 
wahrer rew vber begangene ſuͤnden / ſo zeigen 
vns die ſichtbarliche geſchoͤpff fein deutlich 
das vnſichtbare an / nemblich Gottes macht / 
nach Pauli lehr Nom.ı.20. Was ſchoͤn / 
ſtarck / lieblich / gut / groß vnd klein iſt / Gottes 
ſchoͤne / ſtaͤrcke / guͤte / groͤſſe nnd weil die Ge⸗ 
ſchoͤpff / Gott in allem gehorſamen vnnd dem 
geflißen nachtommen / darzu er ſie verordnet 


D3 hat / 
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hat / ſo fol auch billich der menſch GOtt voll⸗ 
fommen gehorſamen / vnd ſo er etwan gefüns 
diget hat / darvon ablaſſen / vnnd durch buß 
vderumb ſich zu Gott wenden. 

Zum Il, Bringt betrachtung der goͤtt⸗ 
lichen wercken mit ſich chrerbierung vnnd 
danckbarkeit. Diß folget auß dem vorigen: 
dann wo rechte erkantnuß iſt der goͤttlichen 
hochheit / da iſt ehrerbietung / vnd wo man 
Goties wolthaten erkennt / wie er alles vmb 
deß menſchen willen erſchaffen hab / da folget 
danckbarteit. Vnbetantẽ Fuͤrſten thut man 
nicht gebürende ehr an / vnnd was man nicht 
kennt / acht man auch nicht. 

Zum W. Solche betrachtung helt in ſich 
ein wunderbarliche ſuͤſſe frewd / wie David 
neben andern bekent / Pſaalm.y1.5. HERR 


dur Haft mich beluͤſtiget in Deinem geſchoͤpff / vnnd im 
den werchen deiner Händen wil ich frohlocken. 


Mehr troſt vnd fremde haben vielin der Ein, 
öde / von den menfchen abgefünderte heilige 
leuth / durch angedeute betrachtung erfah⸗ 
ren / dann andere in allerley kurtzweil / muͤſſig⸗ 
gang vnd fleiſchlichem leben. Verſchloſſene 
ſpecerey gibt ein ſchlechten oder gar keinen 
geruch / alſo GOTtes werck ohne betrach⸗ 


sung. | 
genelich ift bey den groſſen aefchöpffen 
Gottes /infonderheitdas meiftersftück zu be, 
trachten / nemblich ver Menfch als Gottes e⸗ 
benbild / ein Herr anderer thieren vnnd der 
welt. Dem leib nach ift der Menfch ein herz, 
fich werck / alſo daß Galenus bekennt / in dem 
er ſibenzehen Buͤcher von deß menſchlichen 
leibs wunderbarlichen baw zu Gottes lob ge⸗ 
ſchrieben hat / wie deſſen weißheit vnnd fuͤrſe⸗ 
x hierin erfcheine, Errederan einen men, 
hen der Gottes vorſichtigkeit vnd regirung 


dieſer welt verneinte / wie Epicurus / der 
ſagen duͤrffen / deß menſchen leib were nicht 
mitrachendmweißheit / ſonder vngefeht alſo 
beyfammenfommen ; Wi ? ſpricht Gale ⸗ 
nus / kan dz fein Ich gib dir hundert jahr zu 
dichten / zeige mir ein eintzige figur / das aller, 
kleineſte ding vnnd glid am menſchen / daß 
man verſetzen / endern vnd verbeſſeren koͤnne. 
Die Leib artzen zehlen in dem menſchen drei, 
hundert vnderſchidliche bein / klein vnd groß / 
an welchem drey wunderbarliche ding er 
fcheinen. I, Wie fi aufeinander gehen tt 
vereiniger feind/ daß fie beſſer nicht koͤnten ge⸗ 
fege werden. 11. Daßallefambt zugleich mit 
tinandern wachfen / enndjhrvollfommen, 
heit erreichen / ein jedes nach feiner gebüühr. 
ill. Daß keins vmbſonſt iſt / es har fin wur, 
ckung. Zu dem / wer kan ſich gnugſam ab der 
vnzahldarn menſchen / fo vnderſchidlichen 
seflalteenverwundern? 

Der Seelen nach aber ift der Menſch vil 
fuͤrtrefflicher vnd wunderbarficher. Dann i. 
ift ſie ein Geiſt vñ geiſtlich gefchöpff. 2. Vn⸗ 
fierblich. 3. Gesiere mit verſtand herrlicher 


gedaͤchnuß vnd freyen willens. Faͤhig der 
goͤttlichen ewigen dingen / gnaden / tugend / 


ſeligkeit vnnd alesguren, 3. Was in allen 
andern geſchoͤpffen zu fehen/das iſt in Men⸗ 
ſchen bey ſamen / vnnd das groͤſte meiſterſtůt 

Gottes. Alfo dabdermienfih durch folche bt, 


trachtung fein Würde erkeñen / vnd darnach 
billich ein vernuͤnfftig leben anſtellen ſoll. So 
viel ſey geſagt vom Erſten Articul deß Apo⸗ 
ſtolifchen Glaubens ‚den uns Moyſes erklaͤ⸗ 
ret / vnnd menniglichen ſchoͤne betrach⸗ 
tung vnd gedancken mit⸗ 
cheilet. 
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. Bd zwar anfangs 
| helt er in ſich vier herrli⸗ 
Jas, fe/_ Chrifus ſey der einige Hey 


ie zeigt andername 


Das Er ſey der verſprochene Meſſias / 

erlöferne.beymwort EHRYSTDBS. 

Sein Goͤttlich herfommen vnnd 
fagtwird/der eingcborne Sohn 


En allen woͤlff Articulen ift das wort / 
-_ Lid) glan —A nicht allein im 
een/wie faft betant iſt. JEſus heiſſet ſo vil 
als Heyland/in gemein / der anderen auß ge⸗ 
And noͤthen hilfft. N en hr 
Chriftu: 5 bil ich vnd eigentlich allein / als der 

- fin Bock von alten ihren Sünden erföfer 
note der heilig Gabriel zu Joſeph ſpricht / 
 Matkh.r.2i. Dufolt feinen Namen ISSVS 
heilen denn fein volck wird er vonjhren Sünden 
 erlöfen Zu dem iſt er der einige Heyland / dañ 
am jünaften tag wird er alle außerwoͤhlte 
Som todt deß leibs erledigen / vnd ihnen Die 
vnſterblicht eit mittheilen / daß vnſer Leib ſei · 
nem verklaͤrten deib ähnlich werde / Phil.z. 21. 








Uni JESTN Chriſtum feinen einigen Sohn / vnſern Herzen. 


Ss fo viel alsden verfprochenen Meſſiam / 
oder nad) dem Griechifchen teyr fo viel / 
alsgefalber / end werden vns indem drey 
fuͤrtreffliche würden fürgeftelt. 1.Daf Chris 
ſtus der höchfte Priefter fen. 2. Der ewige 
Koͤnig vnd Monarch. 3. Der hoͤchſte Pro» 
phet. Dann im alten Teſtament wurden diſe 
mit Oelgeſalbet / vnnd geſalbte genennt, 
Von ſeinem Prieſterthumb meldet David / 
Pſalm. i09.5. Du biſt der ewige Prieſter nach der 
orduung Meichifedech. Vnd von feinem Koͤ, 
nigreich/Pfalm.2.6. Sch aber bin von jhme 
[GOTT |ver König geſest / auff feinem H. Berg / 
Sponsder fein Gebott vertändiger, Bnndvon 
Sanct Johanne / Apocal.ı.s. ein Fuͤrſt der 
Rönigen auff erden / der allen gewalt hat im him⸗ 
mel vnd auff erden March.28.18. Goift Chris 
ſtus and) der jenige höchfte Prophet / von 
dem Monfes gefchrieben / einen Propheren 
wird er auß Deinem volck aufferwecken / den ſolt 
dus Hören. Deue.18.5. Diefe ſalbung aber Chris 
ſti / it nit leiblich mir natürlichem Del/fonder 
geiſtlich / mit allen vnerſchoͤpflichen gnaden 
vnnd gaben deß heiligen Geiſtes geſchehen / 
wie David fpricht Pfalm.44.3. GOTT hat 
dich geſalbet / dein Gott / mit dem frewdenoͤl / mehr 
dann alle deine mitgeſellen. 
II. Seinen einigen Sohn. 
HI glauben vnd befennen wir / daß Chris 
ſtus fen Gottes eingeborner Sohn / wel» 
ches ſein hoͤchſter titul / als der von Ewigkeit 
an vom Vatier geboren iſt / gleicher natur / 
weſens vnd macht mit ihm / wie oben die drey 
Glaubens⸗bekantnuß mitbringen / in ſonder⸗ 
heit deß Heil. Niceniſchen Concilij Bun 7 
thq⸗ 
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Achanaſij. An vielen orthen wird vns dieſer 
titul Chriſti vorgehalten. Der Varter hat 
einen Sohn gefande / | fpricht S. Joannes/] 
—— 4.14. dum Heylandt der welt. Vad wi⸗ 
derumb]) Soau.z.16. Gott har die Welt alſo ge⸗ 
fieber / daß er feineingebornen Sohngabe. De 
ſihe oben das wort Vatter / im ı.Articul. 
Auß ſeinem eignen weſen hat Gott der 


Vatters ohne Mutter von ewigkeit. DIE 
ſeind hohe ding / vnnd feſtiglich zu glauben / 
koͤnnen auch durch keine gleichnuß vollkom⸗ 
men erklaͤrt werden / in welchem ſich offt viel 
verſchneiden / vnd vngeſchickt reden. Band 
darumb ſoll ein jeder behutſam ſein / vnd fein 
lernen ehe er lehre. “A 


Vatter feinen Sohnvon ewigkeit an gebb · IV, Vnſeren Herren. 


ren / der nachmaln die menſchliche natur an 
ſich genommen / alſo daß in Chriſto vnzwei. 
fenlich zwo naturen / die Menſchlich vnnd 
Goͤttliche in einer perfon zu glauben ſeind. 
Gar ſchoͤn / ſpricht der H.Bapftdgo in der 
7,Predig von der geburt dep Herzen / daß / 
welcher ein rechter wahrer gottſeliger vereh⸗ 
rer wil fein der Geburt Chriſti / der muͤſſe 
nichts falſch von deß Herrn Menſchwerdug / 
vñ nichts vnwuͤrdigs von feiner gottheit hal⸗ 
ten. Vnd ſetzt hinzu: Denn es iſt gleiche ge» 
fahr / wan jme entweder die warheit vnſer na» 
sur abgeſprochen wird / oder die gleichheit 
pärterlicher ehr gelaͤugnet. Das iſt / in Chris 
ſto muͤſſen wirdefennen / die Menſchliche 
vnd Goͤttliche natur. Diß iſt vnſer Chriſtli⸗ 
chen Religion fundament vnd grund / vnnd 
zu vnſeren zeiten eben ſo wol / als vor dieſem 
zu der Arianer jeiten / zu mercken / in beden⸗ 
cken / daß an vielen orthen Chriſti Gottheit 
auffs new gelaugnet wird / wie oben in der 
Vorrꝛed angedeutet. So iſt dann 1. Chriſtus 
der menſchheit nach vns gleich / denn er hat 
Leib vnd Seel wie wir / der Gottheit nach iſt 
eg feinen himmliſchen Barter / all, 

chtig / allwiſſend / ewig wie der Vatter. 
2. Dem Menſchlichen weſen nach iſt er ſicht⸗ 
bar / dem Goͤttlichen nach vnſichtbar .3. Als 
Menfch iſt Chriſtus feiner Mutter einiger 
Sohn / ohne leiblichen Vatter / in der jeitges 
boren / als Goit aber ein einiger Sohn feines 


a 





ER if vnſer einiger Herr vmb zweyerley 
vrſachen willen. I. Als wahrer GOtt / 
gleicher Majeftärond mache mit feinem watı + 
ter, Dann die Welt vnnd alles darinnen iſt 
durch jhn gemacht. II. Als der gantzen welt 
einiger Erloͤſer / fo alle Menſchen mit dem 
werch ſeines koſtbarlichen Bluts erkaufft 
hat. Vnd iſt ein groſſer vnderſcheid zwiſchen 
Chriſto dem Herren vnd andern Herren die⸗ 

fer welt wol zu mercken. Dann iĩriſt der Welt 
Herrlichteit oder Herrſchafft vermiſcht mit 
dienſtbarkeit / dann alle Herzen beduͤrffen de⸗ 
ren / vber welche ſie herrſchen: aber Chriſtus 
hat jederman vnder jhme / vnd bedarff mit 
ande, 2. Der anderen Herrſchafft iſt eng 
dllein / dann niemand iſt aller menſchen 
Herr’ Chriſtus aber iſts / ja auch aller Enger 
fen. 3. Anderer Herr macht vnnd gewalt 
ift ſchwach vnd in vielen Dingen vnvermug ⸗ 
lich / den fiefönnen weder den bäumen 7 win⸗ 
den waͤſſern / fteinen /nod) rhieren gebictk! 
aber Chriſto gehorſamet alles / wind vnn 
twaller/Suc.8.rs. In diefen vier ſtuͤcken fir 
der gange Innhalt de andern Articuls. 
5. 2. Gitten,$chr oder Morale vom 
Namen JEſus. 
¶ Hriſti deß Herrn Rame iſt / ESVBS 
auff Hebraiſch Jeſuah / wie noch zu ſchen 
iſt im ein deß Crentzs ſo von Pilato geſchri⸗ 
ben / vnnd zu Rom auffbehalten — 
r 
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men / der fflichſte / feonnd 
fen. N —— ER 


ſter heit. Nun aber hat ein Chriften,menfch bey 
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J ſonder chof ach / Numeror.al 
diß iſt s viel er Gottes Sohn an · 
ehe alle Namen / dem jich alle 
‚2.10.11 der. H. Grego⸗ 


2 eil. P Aum verſteht mit andern 
tteren. Janſenius aber a En 
-orda derliche andere verſtehen dur 
nmamen/in dem f alle tnie follen biegen / 
den namen JEſus dem buchftaben nadyy 
aßdiefer Nam ober allenamen ſey / fonder 
3 vifige alt heit / die er von 
sörterlanat hat durch die verdienſt feines 
ſi Woher allesin der gantzen welt 


—*8 — 
* Wr 


em fid niche / fonder als viel fie bedeu⸗ 
nd fein end Gottes Sohn angehn / vnd nit 
nandern auch fo enant ; iſt alforigent, 







daß nac feinem ne Paſſion der Name JEſus / 
ber zuvor empfangen / vber alle andere Dar 





die ſem allerheiligſten Namen viel nügliche 
eg / unfonderheit die 8. folgenden 
cin 


I. Daß vonder allen andern Chriſti Na⸗ 
men feiner würdiger ſey vmb Dreyer orfachen 
willen / die Abulenſis gibt, Eine iſt / weil hhme 
Chriſto dieſen Namen / Gott der Warrery 
vmb ſeines gehorſams willen geben hat. Phi⸗ 
lip.2,10. ꝛ. Weil wir durch dieſen Namen 
ſelig werden / wie S Peter bekennt Acc. 4.12. 
Es fen kein namen vnder der Sonnen / in dem / oder 
durch den wir kounen ſeelig werden / dann durch 
den Namen JESPS. 3, Weildiefer Nat 
Gott onfern Erloͤſer bedeutet / die Erlöfung 
aber die groͤſte wolthat iſt. 

U. Diefer Name iſt ein lebendige bild» 
nuß vnd abconterfeytung / die vns Chriſtum 
wahren Gott vnd Menſchen fürftele. Dann 
wieder H. Bernardus lerm,25. in Cantica. 
ſagt / wan ich Jeſum neñẽ / ſo bilde ich mir für 
einen ſolchen Menſchen / der da ſanffmuͤtig / 
võ hertze demuͤtig / freygebig / nuͤchter / keuſch / 
barmhertzig / vnd aller heiligkeit voll iſt: Dar⸗ 
neben auch Sort ſelber / der mich mit feine ex⸗ 
empelheilet / vñ mitſeiner huͤlff ſtaͤrcket. Dieſe 
ding allefamentlich klingen in meinen ohren / 
wann ichden Namen JEſus höre. Ich ma⸗ 
che mir zu nutz die Exempel deß Menfcheng/ 
vnnd die huͤlff deß Mächtigen. 

III, Erinnert vns der Rame JEſus al, 
ler wunderbarlichen groſſen dingẽ / die Chri⸗ 
ſtus hat gethan zum heil deß menſchen / nem̃⸗ 
lich feines heiligen Wandels Lehr / miracul / 
leydens / vrſtaͤnde / vnd him̃elfahrt. Zugleich 
als wie bey dem Damen / Abraham / Moe / 
vnd anderer heil. Leuthen / vns die geſchichten 


E fuͤrkom⸗ 
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fuͤrkommen / die ſich mit Abraham vnd Noe 
verloffen haben. Wie der H. Chryſoſtomus 
vermerckt hat. 
Zumiv. Der Name IESVS kombt 
vom himmei / vnd wird durch den Engel der 
gebenedeyten Jungfrawen verkuͤndiget / vnd 
billich vom Himmel / dann das Heyl fan 
nicht von der Erden / noch jrrdiſchen Koͤni⸗ 
nigen hertommen / ſonder von Gott vnd oben 
herab allein / als das allergroͤſſeſte werck. 
Das Heyl ſo JEſus bringt auff Erden / iſt 
volltommen / ewig vnd goͤttlich. Vollkom̃en / 
dann er alle def leibs vnnd der ſeelen kranck⸗ 
heiten weg nimbt. Andere Artzt helffen allein 
dem leib / doch nicht den Todten / noch allen 
kranckheiten / vnd nicht vmbſonſt / ſondern 
vmbs gelt / vnd offt wircken jhre recepten vnd 
artzneyen gar nichts / aber Chriſti Heyl hilfft 
Leib vnd Seel / die Todten wird er widerumb 
aufferwecken / kein kranckheit iſt jihme vnheil⸗ 
bar / vnnd alles thut er auß lauter gnaden / be⸗ 
gehrt nichts zeitlichs von vns / en 
wir ſolche anaden danckbarlich erfenen / vnd 
hme nachfolgen im frommen leben. Es 
ind auch Chriſti —— kraͤfftig / 
vnnd fählennimmer / wann man fierecht 
braucht / wie fie Chriſtus hat fuͤrgeſchrieben / 
weil Chriſti Heyl volltommen vnnd ewig iſt. 


Sicher ſag an / wann ein Doctor auff erden 


were / der die kranckheiten auff zwey hundert 
jahr koͤndte geſund machen / wer 3 ihn 
nitfuchen ? Dieferarkt ift Chriftus allein, 
der ons ewige geſundheit vnnd ein jmmerwe. 
tendesfeliges leben verſpricht / vnnd vnfehl⸗ 
bar geben wird. Vnſinnig ſeind dann viel 
menſchen / die ſolches entweder nit glauben! 
oder nichts darnach fragen. S. Auguſtinus 
vber den 102.2 falm/pertenndert ſich billich 
ab dem / was etwan viel menſchen vmb erlan· 


gung vngewiſſer geſundheit außſtehen vnnd 
leyden / fie laſſen ſich binden / ſchneiden / bren⸗ 
nen / vnd wiſſen doch nicht ob es gerathe / vnd 
eben noch a ; Gott aber (fegt 









ugufinusgggn) fan vnnd wil dir gewiß 
helffen end vMſonſt. Mit weniger ift Chriſtt 
heyl auch goͤttlich / dann der ſeelen — 
5— fo gefährlich ſeind / kan niemand helf⸗ 
ſen dann Gott allein / mit feiner gnaden / wel⸗ 
che vns Chriſtus erworben hat. | 
Zum V. Iſt der Nam JESBS 


wunderbarlich / nach fatz 9.6. zeugnuß / 


Dund fein Nam wird heiten Wunderbarlich / 
ath / GOCT/ Starck, ein vatter der zutunffti⸗ 


gen Weit / gried / Furſt. In allem dem it Cr 
ſus 1. Wunderbar ; denn auff ein fonderbas 
re / vnerhoͤrte weiß hat er das heyl auff diefe 
welt gebracht/ober alles der Juden vnd Hei⸗ 
den verhoffen. Wer fan ſich gnugſamb ver · 
wunderen / daß Gott durch feines eingebor · 
nen allerliebſten vnſchuͤdigen Sohns / ſo 
bitteren vnd ſchmerhzlichen Todt / am ſchmaͤh · 


fichen Treutz den Menfchen harsöllenvom 


ewigen Todt erloͤſen⸗ 2. Rath oder Rathge ⸗ 
ber/won wegen feiner herzlichen geboren vnd 
raͤchen zur volltommenheit/ als jungfrämi 
cher reinigkeit / verachtung diefer welt / vnnd 
feines allerheiligſten lebens nachfolgung/ 
durch wahre beſtendige gedult deſſen / ſo er ei⸗ 
nem jeden zuſchickt. 3. Gore vnnd Emmar 
nuel heiſſet er darumb / weil der welt Heyland 


niemand fan fein / noch die Suͤnd vergeben/ 


dann Gott. 4. Starck / dann er vnſere Feind 
vberwunden / vnnd denen / die ſich zu jhme be⸗ 
kehren / ſtaͤrcke vnd huͤlff mittheilet / wider alle 
ihre feind / verfolger / innerlich vnd euſſerliche 
anligenenndereng. xy. Ein Datter der zu⸗ 


tuͤnfftigen welt / weil durch jhn alle die jſen⸗ 


gen wider geboren werden / welche er erloͤſet / 
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reffende nothturfft / 
eheyl wird mittheilen. 
wewigen fried 


Chriſtus in der Geburt / 
igen / Gott in den Wunder, 
paſſion / ein Vatter der its 
vrſtaͤnd / der Friedfuͤrſt 


RL der Name JEſus cin ſel⸗ 
den man mit hoͤchſter reue⸗ 
nd hoͤren / alſo daß / ſpricht 


Mm de! ber: andacht / glauben vnd ehrer⸗ 


nſie /tpgder in der Kirchen noch auſſer⸗ 
biefemnamen einige reverentz erzeigen / 
w igalsdem Crucifix oder andern 
Chriſti / mit diefemfürgeben / es 
den Namen als ein bloſſe 
6 Chriffivercehren/als wann der / deſſẽ 
me iſt nit verehrt wuͤrde / ſonder etli⸗ 
chſtaben. Dahin zihlet der leidi⸗ 
san 7 Chriſto fein ehr zu entziehen / 
ndfo gar den allerheiligſten Damen Efus 
I Stradhten. Diefeder Caiviniſten gortlofe ge+ 
- wonbeie ı har erfahren Herr Godfrid von 
Deich der Geiſtlichen Rechten Doctor zu 
Myng An.ısıo. wieer in feinen Thefibus 
- füreibe mit folgenden worten: Ein wunder 
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barliche fach neben anderen hab ich su Hel⸗ 
delberg gefehen / daß jhr Calviniſten / fobald 
jhr den namen ewers Fuͤrſten nennen hoͤret / 
die Huͤt abziehet / die rechte Hand kuͤſſet / mit 
dem leib kergen· grad auffſteht / vnnd ein gu 
weil alſo ſtehen bleibe. Wann jhr aber den al⸗ 
lerheiligſten Namen JEſus hoͤret / da bleibe 
ihr ſitzen tie die Bloͤck / wie die Eſel / ohn aller 
auchgeringſte reverẽtz. So viel gemelter Herr 
Godfrid. Dieſe vnſinnigteit ruͤhret nirgends 
her / dann auß vnerhoͤrter blindheit. Alle knoe 
follen fich Biegen im Namen ZEfus/Phil.2.ıo. 

Zum VII. Iſt der Name JEſus fehr 
lieblich vnd ſuß / dann liebe und barmhertzig ⸗ 
keit helt er in ſich. Es iſt erſchienen [ ſpricht Pau⸗ 
lus / Tit z.4. die freundlicht eit (das iſt / die liebe 
wie das Griechiſche wort / Purartgaria mit 
bringt ) allen Menſchen vnſers Heylands. 
Borzeiten ſagte der Prophet Iſaias 50.27. 
ſihe der Name deß Herrn kompt von ferren daher. 
Sein zorn brennet / er iſt ſchwehr zu tragen 7 fein 
chem iſt wie ein waſſerfluß / der biß an den hat 
reichet/die Heiden zu verderben’ biß fie zu nichten 
werden. Wiel auderſt kombt Chriftus zu vns / 
deſſen Name ſehr liebreich vnnd voller gna⸗ 
den / vnnd wie der H. Bernardus ſpricht / im 
mund honig / in ohren ein lieblich geſang / vnd 
im bergen cin jubel. 

Zum VII, Iſt Efusderjenige Name / 
mir welchem wirdas Jahranfangen / vnnd 
hiemit erinnert werden das gantze Jahr hin» 
umb / alleswas wir anfangen/in den Na⸗ 
men Jeſus zu thun. Diefername foll onfern 
Jahren / chun vnd laſſen vorgehen / vnnd wie 
er heyl vnnd wolfahrt bedeutet / alſo ſollen wir 
gleich im anfang deß Jahrs / der Seelen heyl 
durchs gantze Jahr vor augen haben / vnnd 
vor allen dingen ſuchen. Item wie Chriſtus 
die ſen Namen in der bluͤtigen Beſchneidung 
empfangen F alſo wer ein gutes ſeligs jabr 
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wil haben / muß ſeine boͤſe begirden / vnnd nei⸗ 
gungen zum laſtern beſchneyden vnnd weg.⸗ 
werffen, Am an fang deß jahrs wünfchen wir 
Chriſten einander ein gutes Jahr, Gut aber 
iſts als dann wann wir ſelber gut ſeind; ein 
zuter menſch tan kein boͤſes Jahr haben / dañ 
alles vbel oder boͤſes macht er jhme gut vnnd 
nus. Vnnd darumb wie wir alles woͤllen gut 
haben, ſpeiß vnnd tranck / tleider vnnd woh⸗ 
nung / ja das geringſte in der haußhaltung / 
alſo viei mehr vns * Wann haab vnnd 
aut/foder menfch hat / mit jhme fönte reden / 
goürden ſie ohn allen zweyffel ſprechen 7 O 
Menſch / du wilt daß wir gut ſeyen / nit weni⸗ 
ger begehren vnnd wollen wir auch ein guten 
Herren Weirläuffig ſchreibt von dem der H. 
Auguftinns / Serm.rz.de verbis domini. 
Eben alforwürde das Fahr felbermit ung res 
den: Ihr Menfchen wolt ein gutes Jahr) fo 
wil ich zute Menſchen / mit meiner gůte / ge⸗ 
traid / wein / vberfluß / guter ernde vnnd herbſt 
ſegnen; nit boͤſe vndanckbare hoffertige Sur 
ernehren vnd erhalten. Vnd weil niemand 
iſt der nit ein gutes Jahr / vnd alle tag im jahr 
gut begere / fo lehrt vns das fein der H. Da⸗ 
pid/Pjat.33.12.13.14. Welcher menfch iſt der das 
leben begert / der guretägliebet ? bewahre deine 
jungen vom uͤbel / vud deine lefftzen / daß ſie nit be⸗ 


trug reden Caß das boß vnd thue guts / fuche fried jhn glauben / hat Gore gewalt geben / daß fie feine 


vnd gehe jhm nach Diß ſeind die allerbeſte mit, 
tel ein gutes ſeliges Jahr zu erlangen / ſo viel 
muͤglich auff dieſer welt. Dann in kuͤnfftiger 
welt erwarten wir der recht guten Jahren im 
himmel / alda weder armbſeligkeit noch eini⸗ 
———— —* alles gut / luͤſtig / 
ig vn rift. Soviel vom ſuͤſſen nam 
5 Ben füllennamen 


8. 3. Sittensschr oder Morale vber 


den Namen Chriftus. 


pr Chriſt 
Fu Vs Chriſtus werden wir Chriflen ge⸗ 


nennet / welches ons auch viel nugliches 


lehret. 


8 namen haben wir Chriſten menſchen 


in H. Schrifft / aberdiefer iſt der gemeinſte. 
Sonſten heiſſen wir auch lehr uͤnger Chr 
firats Cuc i2. 26. der zu mir kombt / vund haſſet 
nie Datter onnd Mutter’ Weib vnnd ZLinder/ 


Brüder vnnd Schweftern / vnnd noch darzu ſeim 


Seel das iſ / ſein leben] der kan mein Jünger hit 
fein. Diſer iſt derjenige Meiſter / von welchem 
ziatae fchreibt / Deine augen werden deinen 
hrmeifter ſehen / vnd deine ohren das Wort ho⸗ 
ren deſſen / der dich zuriick mahnen wird / diß iſt Der 
Weeg / denſelben geht / vund trettet mit ab / 
zur rechten noch sur liucken Lfaie 30.21. . 
Zu dem heiffen wir Diener oder knecht / Die 
da flug und getrew ſollen fein / vnnd was jh⸗ 
nen anvertrawt iſt wol anlegen / vnnd damit 


geiſtlich wucheren. Bader dieſen dieneren dr 


ber werden etliche duc. ry. 13 Freund genent/ 
denen ſich Chriſtus / vor anderen von Dit 
außerleſenen / ale Zeugen har geoffenbaret/ 
vnnd feines Reichshöcet geheimbnuß ent 
deckt. Koan.ız.2.14.15- u — 

ir werden Chriſti deß Erg-hirten SA 


genennt / die feinftimmhören vnnd jhmenadp 
—— a; 
noir finder Son 







Das noch mehrift/hei 
tes. Denn allen die Chriſtum auffne m̃en vnd 


rinder ſollen Zoan.ı.ı2.Dipift je ein 
ermeſſene liebe / ſpricht der H. Joannes 3.0.1 


daß wir tiuder Gottes ſollen genennt werden wi 


5. 4. Dom Chriſt Namen. 
W Ir woͤllen aber jegtden Namen Chriſt 
oder Chriſten ⸗ menſch in wenig be⸗ 
trachten / von welchen der H. Auguſtin zwo 
ſchoͤne Predig geſchrieben. Serm. 215.& 216. 
de temp. von dem Iſaias vorgeſagt bat) 
sap-62,2.du ſolt mit einem newen Namen genenme 
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nennen wird: 
ne Cron in der hand 
Yersen/ond ein Roniglicher Franıs in der hand 
ee; 

1 . Er ER - ſt 
a [—[—[ 
A 


























nmnb wir Chriſten heiſ⸗ 
—* tg \ 
fumemblichweonder Getftlichen Salbung/ 
1.300 2.20.2 7.2 br Habe die Salbung empfan⸗ 
‚on dem der Nepligift. Vund widerumb) 
die Salbun⸗ De ie von jhm empfangen 
eibrben euch. Sieber was iſt das fürein 
HAuguſtinus zeigts an. 


‚Eder ſalbung iſt die vnſicht⸗ 
rckung: der H. Geiſt / die 


ichtbare liebe / ein wurtzel zu aller tugend / 
riligeeit vnnd gi Slech wie die hohe 
riefter im altem Teſtament geſalbet wor⸗ 
das ampt mir Betten vnnd Opfferen 


deß H.G ſerem Chriftli 
Ge f n N} 
hen bern nmen vnd nad) Chri⸗ 
ini Gern zu ch im, Durch diefe Salbung er⸗ 
ange derinmerkiche will geiftlich geſundheit / 
Jardinech grobe vnwiſſenheit vnd finfternuß 
ingenommen toird / vnnd der Menfch ac, 
| allen ancen wercken / auch fein blue 
—* angeliums willen zuvergieſ⸗ 
in Ein jeder in ſich ſelber / vnd ſche was 
fürein Geifthabe / wie geſund ſein Seel 
y wie ſtarck in ſeinem Chriſt⸗ 


4 
Fi) 
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1. Soll ein Chrift vom Namen zum 
werk fommen/onndfleiffig betrachten / was 


Diefer Dame von jhme erfordere / da hat 

vrſach ſich zu demuͤtigen vnd auffzumun⸗ 
— *—* einem Chriſten⸗menſchen 
Ad exfordert / alſo war daß wer Chriſto 


J 


nicht nachfolget / kein wahrer Chriſt fan ger 
nennt werden. Dieſe nachfolgung aber ſteht 


in wahrer lehr und gutem wandel. Darumb 


S. Auguſtin die Ketzer / geweißte / vnd allein 
dem bloſſen namen nach / Chriſten nennet. 
Contra Epiftol. parmen, c.7.1. ı. Epilt. 6. 
Serm.zı5. detemp. Der H. Cyprianus as, 
ber Antischriften / ——— 
Hierauff zeigt der heilig Auguſtinus in den 
zweyen obangedeuten Predigen an / daß wir 
Chriſten / neben andern fleiſſig ſollen beden⸗ 
cken / warumb wir das heilig Creutzeichen 
an der ſtirn tragen / nemblich darumb / daß es 
nicht gnug iſt / den Chriſtlichen Namen fuͤh⸗ 
ren / ſonder auch Chriſtliche werck thun. 
Was nutzt es / Jſpricht Chriſtus / Matth7. 21.] 
daß jhr zu mir ſagt / Herr / Herr / vnd thut nit was 
ich euch ſage; wann du dich zwar einen Chriſt⸗ 
lichen friegsmannnenneft/ und ohne under, 
(aß mitdem H. Creutz bezeichneſt / ſpricht Aus 
guſtinus / gibſt aber nit Almufen nach dei⸗ 
nem vermoͤgen / frageſt nichts nach der liebe / 
gerechtigkeirondfeufchheit / ſo wird dir der 
Chriſtliche namen nichts nugen. Ein groß 
ding iſts Chriſti zeichen vnd Creutz / gleich 
wie ein guͤldiner ring / darinnen koͤſtliche ſtein 
verſchloſſen. Was nutzet es aber wann wir 
ſchon Chriſti zeichen an der ſtirnen / vnnd im 
mund tragen / inwendig aber in der Seelen 
ſchwere ſuͤnd vnd laſter Dann wer boͤſes ge⸗ 
denckt / redet oder thut / vnd ſich nicht beſſeren 
wil / wann er ſich bezeichnet / ſo wird fein ſuͤnd 
nit gemindert ſonder gemehret. Dann viel 
werden gefunden / die ſich bezeichnen / wann 
ſie dem diebſtal oder ehebruch nachgehen / vnd 
twan mit dem fuß anſtoſſen / vnnd dannoch 
das boͤſe nit vnderlaſſen / vnd wollen nit ver⸗ 
ſtehn / daß ſie hiemit den Teuffel nit mehr ein⸗ 
ſchlieſſen dann vertreiben. Widerumb erzeh⸗ 
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let der heilig Auguſtinus allerley boͤſe werck / 
von denen ſich em Chriſt ſoll fleiſſig hůten / in · 


Chriſten betennt / vnd den Heyden die eigene 
namen vatterlandt vnd geſchlecht nicht wol, 


ſonderheit aber / vor trunckeheit: nitmãd trin · » ren anzeigen / ſonder allein ſagten / ich bin ein 


cke ſich vollmiemand zwinge andere mehr zu 
trindfen dann nothwendig iſt / damit er nicht 
durch fuͤllerey ſein eigene vnnd deß anderen 
feel verderbe / das iftiverdamme. Ja / ſpricht 
er / es ſey ein Chriſt wo er woͤlle / im hauß / auff 
dem feld / bey einer malseir/2c,foller ſich hůten 
vor vnzuͤchtigen / ſchandbaren / vnkeuſchen re⸗ 


den / vnnd andere auch von ſolchen abhalten: 


hingegen ermahnet er ein jeden in ſeinem 
ſtandt sn guten Gottſeligen wercken. Der 
gleichen hat er in folgender predig nemblich / 
Serm.216.de temp. Den nutzet der Chriſtli⸗ 
che Name / welcher keuſchheit liebet / trun⸗ 
ckenheit fleucht / hoffart vnnd neyd als deß 
Sathans gifft verflucht. Summa in bey⸗ 
den predigen laßt der heilig Auguſtinus kein 
boͤſes werck in ſpecie auß / vor dem ſich ein 

riſt nit folle hücen / wie auch fein gutes 
werck / darinnen er ſich nit folle vben/ wann er 
warhafft wil ein Chriſt heiſſen vnnd Chriſti 
nachfolger fein. Sonſten wird dieſer Dame 
(Shrift)niemehrdann an dreyen orchen ge⸗ 
leſen. Erſtlich in der Apoſtel geſchicht am ır, 
cap.v. 6. hachmalen am :6.v,28, vnd in 
ber andern Epiſtel Petri am 4.0.16, 

11, Bringt die ſer name Ehriſti ein herg, 
lichen troſt vnd innerliche ſtaͤrcke mir fich / in 


dem ein Chriſten· menſch theilhafftig iſthri. dem wir Chriſti Junger / Diener / Schaf! 


ſti hoͤchſten Prieſterthumbs / ſeines ewigen 
Reichs vnd allerheiligſten lehr. Dann / wie 
oben geſagt / iſt Chriſtus auff dieſe drey weiß 
vom H. Geiſt geſalbet. Daher gehn die exem ⸗ 
jenigen Martyrer beym Eufebiolib 5. 

‚caps1. Die mit groſſer beſtaͤndigteit ſich 


D 


Chriſt. Procopius Incomment.Ihi 66. 
nennt dieſen namen ein Cron. Dann wie ein 
Cron mit koͤſtlichen edlen ſteinen glangt/ al 
ſoll ein Chriſt mir allerley Tugenden geziert 
fein, Vnd zugleich wie der hobe Pricjter im 
alten Teftament / pflegre die Damen der 12. 
Parriardhen am hals/ in edelen,fteinen eim 
ES ee ri 
namen /follen wir tragen allerfen koͤſtliche tuts 
genden End gute werck: keinname ift der vns 
mehr koͤnte zu folchen anrreiben/ als eben die ⸗ 
fer. Der H. Chryſoſtomus foricht /Homil, 
18;in Ioan. hohe geſchlechter geben gute ach ⸗ 






tung / daß fie jhrem Namen kein onchram 


chun / wie vielmehr follen wir Chriſten auff⸗ 
ſchẽ / welche den namen nicht von jrrdiſchem 


hertommen haben / ſonder mit dem namen 


deß Koͤnigs aller dingen genennet werden. 
Diß ſeind ſehr nigfiche betrachtungen von 
dem Namen IESVBS vnnd Chriſtus 
Vnſer rechter name iſt / ein Chriſt / vnd vnſet 
zuname Catholiſch / vnnd dieſe allein haben 


das rechte Evangelium / vnd ſeind Evang 







liſch / ob ſchon etliche anderglaubige fo 
namen zuſtehlen vnd an ſich zubringene 
anwenden. Wann wir jetund die and 
namen oben urn verzeichnet herzu fegen 


vnd Kinder Gottes genenne werden / iſt 
leichtlich darauf zu ſchlieſſen / was 
von vns erfordert werde. J 


m; 


(9)] 









| k U. Glantens· Articul 
M Der III. Arucul. 





dr Der empfangeiniftvon dem H. Geiſt / geboren auf Maria der Jungfrawen. 







ers, 
J “r 


Ip Erinpalt vice &rricntsieht in wcyen 


1. evon Chriſti Empfengnuß / 
befenmen mie den Apoſtan diß / 
ch glaub daß MRiſtue der eingeborne Sohn 
Sottes/ zer Herr / die Menſchliche na⸗ 
ch ‚im leib der Jungfrawen 
asmiche von Maunlichem Samen / jonder 
au durch Frafft ond wuͤrckung def H. 


Das von ſeiner Geburt / in dem 
ralauben/daß Chriſtus fo wunderbarlich 
ingen / fen eben fo wunderbarlich von 
awen auff die welt geboren. Diß 

er Fanhale def dritten Articuls der vom 
ica aAceufftiger beſchrieben iſt / 
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eer en g deß III.Articuls. 





Monat (dasift/ nach der em⸗ 
fengnuß vannis deß Vorlauffers / fo 
auch durch den Ertzengel Gabriel verkuͤndi⸗ 


* RR = 


Vunnd Gott der Her: wird jhm geben dew Scuf 
Dauids feines Darters. Vnd er wird ein Ronig 
fein vber das Hauß Jacobs ewiglich / vnnd feines 
Koͤnigreichs wird Fein End fein. Da ſprach Ma⸗ 
via su dem Engel / wie ſoll das zugehn / weil ich kei⸗ 
nen Mann ertennet Der Engel antwortet hund 
fprach zu ihr. Der H. Geift wird vber dich kom⸗ 
men / vnd die krafft def Allerhöchften wird dich v⸗ 
berfchareen. Darumb auch das Heylig / ſo auf dir 
geboren wird wird Gottes Sohn genent were 
den. Maria aber fprach/fihe ich bin ein Dienerin 


def Herꝛren / mir geſchehe nach Deinem Wort. Vnd 
(loan. 1.)das Wort iſt fleiſch worden / vndhat in 
vns gewohnt: 


Diß iſt die Hiſtori von der empfaͤngnuß 
vnnd vber alle natur wunderbarlichen 
Menſchwerdung Chriſti / in welchem fo groſ⸗ 
ſen werck / vil ding zu mercken / ſonderlich die 
fuͤnff folgende. 

1. Vom ſechſten Monat. 


WArumb GOt diſen Monat nemblich 

den Mertzen / ſo bey den Juden der erſte 
im Jahr iſt / zur empfaͤngnuß ſeines geliebten 
Sohns erwoͤhlet habe. Dan wie der H. Gre⸗ 
gorius fagt/l. 2. mor. c. 2. wird in heiliger 
Schrift die zeit nit ohne vrſach und geheim» 
nuß vermerckt / zu welcher etwas namhaffts 
geſchehen / vil mehr aber hie / bey diſem hoͤch⸗ 
ſten werck. Deſſen ſeind drey vrſachen. 

Dien aſt / weil ebẽ in diſem monat die welt 
von Gott erſchaffen worden / nach meinung 
der HH. Lehrer / daß, wie durch dag ewige 
wort Gottes / im Mertzen alles iſt erſchaffen / 
Gottes ewige wort auch das menſchlich 
Fleiſch an ſich neme / vnnd die Welt ernew⸗ 
erte. Diſe vrſach gibt der heilig Athanaſius. 
quzft.9. & ı7.ad Antioch, 

Dit 2, 
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Die 2, weil in difem Monat das Boldt 
Iſrael auß der ſchweren Egyptiſchen 
Dienſtbarteit / vnd hernacher auß der Baby · 
loniſchen iſt erledigt worden / welche ein Figur 
vnd vorbild waren / der erloͤſing deß Mens 


ſchlichen geſchlechts / von dienſtbarkeit deß 


Sathans durch Chriſtum / vnd kombt fein 
—— Figur mit der Warheit. 
Die 3. hiemit etwas geiſtlichs / vnnd ein 
— 55— anzudeuten / daß / wie die 
Sonn in diſem Monat widerumb kehrt an 
die Rord ſeiten der Belt / ab der Sud ſeiten; 
alſo tomme auch Chriſtus in die Welt / die 
Wahre Sonn der Gerechtigkeit / jederman 
zuerleuchten mit dem Glantz deß Glaubens / 
vnd zu erwaͤrmen ger alle wel, 
che in der dienftbarfeit des Sathans / fo 
durch die Nord-feiren vorgebilder wird / woh⸗ 
neren. Vnd wie ſich die Sonn mir dem Him⸗ 
melszeichen/genand Wider / vereinigt: alfo 
werde auch die Gottheit mit der menfchheit 
Chriſti / vereiniger in einer Perfon/ anzu 
ſtellen ein völlig wuͤrdiges 
Suͤnd der ganzen Welt, Daß aber der N. 
Euangeliſt nit fagt im erſten Monat / fonder 
im fechften/ gefchiche darumb 1. Weil er die 
zeit von Joannis empfängnuß die er bevor 
erschler/ har wollen anzeigen : 2. Weil die 
Juden auch nad) der Griechen brauch 
daß Bürgerlich Jahr im Herbſt haben an, 
gefangen / wie Joſeph lehrer 3. Weil Chris 
ſtus der Heylandaller Menſchen kommen iſt 
ſowol deren / ſo vil jahr vor jhme gelebt / als 
aller nachfolgenden / darumb hat er ſich in der 
mitte der monaten nemblich im ſechſten mo⸗ 
nat wollen laſſen ſchreiben. 
I1. Vom Engel Gabriel. 

NXohn ſondere vrſachen hat Gott diß 

ref durch einen Engel / vnd nit durch 












Geburt / Wuͤſten / Brftände 


pffer fuͤr die 


einen Menſchen wollen verfündigen. Dier, 





geht auff den Sohn Gottes / daß / weil er die 


menfchlidye Natur wolte an ſich nemmen / 


ſich gebührer einen von den himmliſchen 


Choͤren vnd Goͤttlicher hoffhaltung zu ſen⸗ 


den. Die 2./dap/ wie ein Engel deß Menſch⸗ 


lichen verderbens ein vrſach geweſen / alſo ein 
anderer Engel ſich zu diſem werck deß heils 


gebrauchen lieſſe. Die 3. wegen diſes 
geheimnuß. Gott iſt zu einer ſeiten der hoͤch⸗ 


ſie / zur andern der menſch am nidrigſten die 


Engliſch natur aber die mitlere wemger dan 


Gott / vnd mehr dann der menſch / vnnd hat 
AU Dr 


ſichs gesiemet /daß eben die mittlere Natur 


groifchen beyden die Bottſchafft — 5 


ne ſolten vereinigt werden. Zum 4. Weil. 
Chriſtus ein Herr iſt der Engelonnd mens 
ſchen / ſollen ſich billich die Engel in allen ge⸗ 
heimnuſſen Chriſti / der geburt nach / ſehen 
laſſen tie dann auch fo wol al in der 
fcheiner/ec. als jezundan der emfaͤngnuß / wie 
dann auch ſonſten von anfang der Welt / 
Gott ſeine Engel zu den Menſchen geſandt / 


melfahre 


vnd vil heilſame ding vertuͤndiget hat. Zim 
5. War es billich wegen der allerzeineften 
Jun gfrawen Maria / daß nicht ein Menſch / 


ſonder ein reiner Engel jhr diſes Goͤctliche 

werck vertuͤndigte. — 
Daß aber der Engel Gabriel vnd nit 

anderer geſand worden / hat auch feine 


hen. Die beſte vnnd fuͤrnembſte iſt / aß 


Gott alſo gefallen. Es ſtehet Gott frey ven 
er woͤlle ſenden / ſo wol vnder den menſchen / 
als den Englen. Vnd hette diß werct koͤnnen 
verzichten / ohn alle Bottſchafft / hats aber 
nit gethan / wegen der lieblichen ordnung die 
er in allen feinen wercfenerzeigt/in dem er die 
creaturen erhoͤht / das ſie mit jhme Rn 
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Sohn durch) einen herzlichen glaube 
Gemür empfienge/ dann im Leib / 
H.Papfiteo fein andeutet. Serm. 1. 
Es war auch billich / daß diß wun⸗ 
hoͤchſtes &ch mnuß ſtattlich mie 
xchrerbicung / andacht vnnd allerley 
rrecifi g / wii auß deß Engels vnd der 
Jafrawen gefprädh oder worten klar ab⸗ 
enſt / verrichtet wuͤrde. 
Son Maria der Jungfrawen 
Fe ohn vrſach wird diß groſſe werck ge⸗ 
handlet mit eine er 
Arsney/woeiche Chriſtus mirfich auffdie 
Belt: —** deuſchen von Sünden 
eilen oberein fämemirder Kranckheit / in 
en, Die Sind hat jhren anfang 
Beib ſo noch ein Jungfraw war / 


ah! » 
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yans/feift billich daß das heil auch 
inaframen anfienge / fagt der 
benandern.Indialogo con- 

iphon. 2. Weil hriftus der ander A⸗ 
Affdiſe Bilt kommen iſt / alles zuuer⸗ 
zder erſte Adam mit feinem 
derbt hat / zuerſtatten; da 
V daß er auch wie jener sine mit, 
/wie dererfte. 3. Der erſte A, 


rn. RR En 
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inch diefe Borfchafft empfangen welcher 

oder wolgefallen rrägt/ ab Jungfraͤw⸗ 
krreinigkeit/alfo S. Auguſtin. Sem. 7. 
denariu. domini. 5. Weil diſes zu Chriffi 
groifer alery end preifidienet/dann es je cin 
Bewes, oncrhörtesdingift/voneiner Jungs 


nd 


frawen empfangen vnd geboren werden, fo 
niemahlen geſchehen iſt. 6, Daß es jhme al⸗ 
ſogefallen 

Warumb aber von einer Jungfrawen 
die verſprochen oder verheyrat war? Der 
vrſachen ſeynd auch nie wenig, r. iſt / damit 
dern leydigẽ Sathan — ———— geheim⸗ 
nuß verborgen wäre / wie vil H. Lehrer ſchrei⸗ 
ben / Batılius, Hieronymus, Ignatius, vnnd 
wie Sathan das Weib betrogen hat / alſo 
auch er in Chriſti Menſchwerdung geblendt 
wuͤrde / in dem er vermeint / Chriſtus were 
geboren / wie andere Menſchen. 2. Iſts der 
Jungfrawen halber beſchehen. Dann ſon⸗ 
ſten hetten die menſchen / als ſolchen Goͤttli⸗ 
chen geheimnuß vnwiſſend / alles arges von 
jhr toͤnnen gedencken vnd reden. Were auch 
ohne aͤrgernuß nit abgangen / wie ſich dann 
Joſeph * geirret / in dem er ſie groſſes 
Leibs geſehen / vnnd darumb vom Engel vn⸗ 
derwiſen worden / diß were deß H. Geiſtes 
werck. Matt 1.20. 3. Damit die Jungfraw 
ſchutz vnnd hilff hette in aufferziehung def 
Sohns Gottes / im hin vñ wider reiſen / nach 
Egyptenland / vnd offt nach Hieruſalem. 4. 
Wegẽ deß H. Eheſtands / in de Chriſtus beide 
ſtaͤnd wolte ehren / der Jungfrawen vn Eher 
leuten / vnd zu gleich ein Mutter wollen habẽ / 
die cin Ehefraw vnnd Jungfraw were, 5. 
Vmbonſert willen / das iſt / der Glaubigen 
halber / damit wir nicht zweyffelten / Maria 
hette eben die Natur vnd menſchliches weſen 
wie Joſeph jhr Braͤutigam / vnd wir alle / vnd 
were auch Chriſti Leib / fo er vonder Jung⸗ 
frawen empfangen / gleich vnſerer Menſchli⸗ 
chen Natur / vnnd nicht / wie etliche Kener 
hernach fuͤrgeben woͤllen / eines anderen rue, 
ſens vnd natur / als ein Goͤttin / wie Epiphas 
nius vermerckt. Hizıei. 78. 

5.4. 


a a Zi ® 


4 
$.3. Sitten lehr oder Morale. 

n ſchoͤne betrachtung von vnſer ficben 
awen Eheſtand / gibt uns hie die ver, 
gulte Acch in alten Teſtament. Exod. vlt. 
3.21.22. Dife Arch wlewol ji, vnd außwen⸗ 
dig vergult / war bedeckt mit einem ſehr koͤſt. 
lichen vnd ſchoͤnen fuͤrhang / von gelber Sey⸗ 
den vnd Scharlachen / roſinroth / vnnd ge⸗ 
zwirnter weiſſer Seyden: eben alſo ſehen wir 
bey der ſeligſten Jungfrawen / als einer le⸗ 
— —— oder Lad / mit Geiſtlichem 
olt / jnn, vnd außwendig verguͤldet / nemb⸗ 
lich mit ewiger Jungfraͤwlichen Reinigkeit / 
Goͤttlichen gnaden vnnd tugenden / ſo aber 
mit dem Fuͤrhang deß heiligen Eheſtands be⸗ 
deckt / vnnd das hoͤchſte geheimnuß der 
Menſchwerdung Gottes verborgen. Himm. 
liſch iſt diſer Eheſtand / vnnd ee aller 
Königen Purpur vnd Seyden. | 


IV. Ben H. Joſeph. 

—— X iſt zu mercken / wem diſe Jung⸗ 
fraw iſt vermaͤhlet worden:Einem Man, 
[fpricht Lucas] mie namen Joſeph vom Hauß 
avid. Von wuͤrde und heiligem lob dieſes 
Manns haben viel geſchrieben / vnnd juͤngſt / 
Anno 1616. F.Carolus Stengel S. Bene⸗ 
dicti Ordens / bey S. Vlrich zu Augſpurg / 
mit dem titul / Joſephus / zu Muͤnchen ge⸗ 
truckt in latein / vnd zu Teutſch R D Paulus 
The odoriei / getruckt zu Coͤlin / nuͤnlich zu les 
fen. Wir wollen aber mit die ſem einigen Ti, 
tul zu frieden fein / daß Joſeph von GOTT 
zum Geſponß ver allerfeeligſten Mutter ſei⸗ 
nescinigen Sohns iſt außerkoren / vnnd für 
einen Vatter Chriſti gehalten worden. Sys 
rach ſpricht / Eccl.28.1. Selig if der Mann 
der ein gut Weib hat. Wie ſelig dann Jo—⸗ 
ſeph der das allerbeſte / vber alle Weiber ge, 
lobt vnd gebenedeyet betommen hat? Johan⸗ 


—— — 
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nes der heilig Evangeliſt wird gelobt / daß 
jhme Chriſtus ſeine Mutter befohlen hat / fie 

su ſich genommen / vnd jhrer ſorg getragen / 
Joan.19. 27. aber vilmehr iſts dapfie is 
ſeph nicht allein wie Johanues zu ſich / ſon⸗ 
der zu feiner geliebſten Gemahlin bekomen 

hat. Groß iſt die ſe wuͤrde Joſephs. Es iſt kein 
zweiffel / ſpricht ee: Honı.2 ſu⸗ 
permillus , diefer Joſeph fen ein getrewer / 
—— Mann geweſen / den der Herrftis 
ner Mutter zum troſt har geben. Der heilig 
Gregorius von Naʒianjo / Orar.ır.de laud. 
Gorgon. da erden Mann ſeiner Schweſter 
Gorgoniæ wolte loben / gab er jhme diß einige 
fob/er were Gorgonie Mann / das iſt / eines 
ſolchen Weibs die alles lobs wuͤrdig Dich 
mehr iſt Joſeph in dem zu loben. Bid iſt 
leichtlich abzuınemen/ wie S. Bernardinus 
vermerckt / Tomo ;. de 8. loſe pho er ſeh der | 


“ 


ſeligſten Jungfrawen anremigfeie / demut / 
inbruͤnſtiger liebe gegen Gott / vnd in hinm⸗ 
liſcher betrachtung nicht vngleich geweſen. 
Ohn allen zweiffel hat nachmalen Joſeph 
durch dic beywohnung dieſer allerheitiaften 
Sunafrawen / vnd jhres Sohn IEſu de 
Herrens zugenommen / in dem er nichts an⸗ 
ders dann hoͤchſte heiligkeit vnd himmliſches 
leben ſahe. Der alte Simeon erfrewerſich 
vnd frolocket zum hoͤchſten / $nc.2.28.wieee 
Chriſtum auff die Arm —— 
gehrt lenger nicht auff Erden zu bleiben / was 
fürfrerod / troſt vnnd innerliche gedaucken 
muß Joſeph empfunden haben / in dem erdi⸗ 
fs Kind aufferzogen / vnnd jhme viel Jahr 
beygewehnet· Johannes hat einmalen auff 








Chriſti bruſt geraſtet / Joan.r. 23. welches je 

viel iſt: wie offt aber hat Chriſtus an Joſcphs 

Armen gerafterr So iſt dann dieſer ein her⸗ 

licher ticul end vberauß groſſes lob J 
da 
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/vnd fuͤr Chriſti Dat, 
vohn / iſt gehalten wor; 
en/dem Chriftns auch gehorſamet / Luc 2. 


erthan. 
a h a xt Engel 
BSut * 
nd Geſpraͤch zwiſchen dem 

















Jungfrawen. Der Engei / 
Sgieng zu jhr hinein vñ ſprach: 
oller Gnaden / der KERN iſt mit 

‚Diff gebenedeyet vnder den Weiberen. 
f der anfang deh Enalıfchen Ge, 


en in —— ver⸗ 
Srůßt er die Jungfraw mit dem 
An. 2. Gibr 





er vrſach ſeiner Borefchafft/ 
kom̃en / u du wirſt a ar 
emdEcib. 3. Zeigt er die wun⸗ 














erbarliche weiß wie diß ſoll angeben, 
der heilig Getfiawird ober Dich tommen. 4. Weil 
fes in fo fchrwe — der menfchlichen 
- hmwachheit gleichfamb unglaublich ift / ers 

flärerver Engelgarfein / wie GOtt dem AU, 
| chugen garnichts vnmuͤglich ſey. In die, 
ſucken ſteht das ganze geſpraͤch / wel⸗ 
hegalles kurgsuerflärenift / vnnd fleiſſig zu 


asl.foder Engel hie thut iſt der Gruß. 
d) grüße er die Jungfraw / theils da, 
Armmib/hiemir anzuzeigen / feinanfunfft 
nit allein fridlich / fonder ein gute Bot, 
theils die Jungfrawe auffjumuns 
2 / daß fir anhoͤre dis hochheit deß wun⸗ 
arlichen geheimbnuß / fo er verkuͤndi⸗ 
il. Wie fic dann alsbald anfangen 
Deuchen / was diß für ein Gruß were / 
Mheils zu fonderen chren der Jungfrawen/ 
echhe gleich jezund iM einer Mutter def 
Iſten Sohns Gottes ſolte werden ; theils 
darumb daß die Jungfraw dem Engel 


+ 


antworte / vnd ihren wille darein gebe / was er 

in u 

fihe ich bin ein Dienerin deß Neriens/mir 

be nach deinem Wort. : EN: 
Ave/ oder Gegruͤſſet ſeyſtu. 


ID} woͤrtlein helt in ſich vnnd bedenter 

zwey Ding, 1, iſts ein ermahnung jur 
frewden / vnd ſo viel als erfrewe dich, 2, ein 
frolockung vnnd glůckwuͤnſchung / in dem er 
ſich mir der ſeligſten Jungfrawen erfrewet / 
daß ſie die jenige / welche vnder allen Weibern 
Gott zur Mutter ſeines eingebornen Sohns 
außerkoren hat / zum heyl der Menſchen. 
Eigentlich aber dem Griechiſchen wort 
nach / zer, heißt frewe Dich / das iſt / Fried 
ſey dir / wie die Juden einander pflegen 
zu gruͤſſen. Aber ni ohne ſondere vrfach hat 
deß H. Lucæ dolmetſch in Latein geſagt / nicht 
frewe dich / ſonder Ave (ſey gegruͤßt) hiemit 
anzuzeigen / daß dieſe heiligſte Jͤngfraw 
den namen Eva / durch deren ungehorfam 
alles ellend in die Welt kommen / habe in ei⸗ 
nen ſeligen wolſtandt verändert durch Chri⸗ 
ſtum. Wie die wort eines Kirchen⸗geſaͤngs 
andeuten Den Gruß Maria / nim von Ga, 
brielis ſtimm / im frieden ung wol gruͤnd / vnd 
wend der Eve fünd. 


Voll gnaden. 

D Rey vrſachen ſeyt der Engel hinzu / wa⸗ 
rumbſich Maria ſoll erfrewen. Die 1. 
ſteht in dieſem wore/[ voller gnaden / ) das iſt / 
weil ſie vor allen audern GOtt wol gefallen / 
vnd jhme alſo lieb vnd angenehm ſey / daß 
von vnd in jhr ſein einiger Sohn / die menſch⸗ 
liche natur gleich jetzt an ſich werde nemmen / 
den vrſprung aller dingen. Das Griechiſche 
Wert zıxgagarouim iſt ſo viel als gtatificata wit 

Pagninus dolmetſcht / begnadet / vnd die 
chiſche wiewol Ketzeriſche Bibel / ¶Biß ge⸗ 
52 gruͤſt 
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gruͤſt du begnadete /] viel beſſer dann die du · 
eriſche dolmetſchung / du holdſelige. Das 
yriſch Evangelium liſet auch ¶vol gna⸗ 
den ] wie wir / Maliath tabutha. Vnnd zwar 
nimbt diß wort / der volltommneſten gnaden 
Chriſti vnſers Herrens gar nichts / eben ſo 
wenig / als Stephanus / welcher auch her, 
nach von Suca [voller gnaden / weißheit und 
färcke Igelobt ift. Dann die voͤlle iſt vngleich / 
Chriſtus zwar ift[voller gnaden ohne maß /] 
vnd eines ſolchen vberfluß / darvon alle an⸗ 
dere / auch die fo vollfeind/ihre gnad haben. 
Die Mutter Gottes aber hat die voͤlle gegen 
andere Creaturen! / wenigerabtrals ehr 
ſtus / als daß fie vor jederman zu diefer hoͤch⸗ 
ſten gnad Chriſtum zu empfahen vnd zu ge⸗ 
beren außerkoren iſt ꝛc. S. Stephan vnd an⸗ 
dere Heiligen werden voll gnaden genennt 
noch auff ein andere vnd nidrigere weiß / in 
dem jhnen nichts gemanglet an goͤttlichen 
saben/ihranbefohlnesamptond beruef / mit 
reicher voͤlliger gnad / erkantnuß / weißheit / 
ſtaͤrcke vnnd heiligen Geiſt / mit groſſer ver, 
wunderung der andern / herrlich zuverrich⸗ 


ten. Summa voller gnaden nennet der En⸗ 


gel die Jungfrawe / das iſt / ſolcher gnaden / 
die alle Tugenden in ſich ſchlieſſet / vnnd ſie 
Gott dem Herren lieb vnd angenemb / vnnd 
zur wuͤrdigen Mutter ſeines Sohns taug⸗ 
lich macht. 
Der Herr iſt mit dir. 

DF iſt die 2.0rfach/warumb ſich Maria 

ſoll frewen / weil der Herr bey vnd mit jhr 
iſt / das groſſe werck der Menſchwerdung 
gleich jent n dieſer ſtundt zu erfulen Diefes 
wort [Der Herr iſt mit dir / ] iſt nicht allein 
ein gruß / vnd ſo vil / der Herr ſey mit dir / wie 


Cajetanus vermeint / nach gemeine branch 


im gruſſen der Juden / im buch der Richter 


I. Theit I. Buch / II. Tayı 6. 3. 
ams,Sap. vnd Ruth am ꝛCapitel / ſonder 
iſt ein ſolche rede / mit welcher der Engel be⸗ 
kennt / er ſey beyond mit jhr / als jhr ſchutz / 
ſchirm / liebhaber / vnnd bald darauff auch 





werde bey jht ſein als jhr Sohn, Gar ſchoͤn / 


ſpricht S. Auguſtin inder 1.Predig / von 
Perverfimdigung Mariz. ‘Der Herr iſt bey 


dir im hertzen / bey dir im leib / bey dir mit hilff. 


Nicht zwar daß Chriſtus ſchon empfangen 


were / ſonder daß es jetzund vnverzogen 
wuͤrde geſchehen. 
Du biſt gebenedeyet vnder den Weibern. 
D};"%9 def frewens iſt / dz ſie durch 
Gottes ſegen / alle Weiber der welt vber ⸗ 
treffe / weil ſie zur Mutter ſeines einigen 


> ' 


Sohns außerforen/ond darnebenein ewige 


Jungfraw bleiben fol. Gehören alſo dieſe 
drey wort zuſammen / voller guaden / der Herr iſt 
mit Div / du biſt geſegnet vnder den Weibern / 
— vrſachen / warumb ſich Maria fell 
ewen. 
$, 3. Kbens vnd Sitten · ehr / oder Morale, 
geiſtliche ꝛetrachtung. X 
V Eil das geſpraͤch zwiſchen dem Enge 


vnnd der Jungfrawen etwas lang if! 
vnd ſehr viel in ſich helt / hat mich fuͤr rathſan 
angeſehen / ein Lebens / lehr auff je des ſtuck di⸗ 


ſes geſpraͤchs zuſetzen / vnnd nicht alles ſam⸗ 
mentlich am end zu ſtellen. Vnd haben mi 
gleich in den erſten worten deß Engels viel 
nuͤtzliche ding zu betrachten. 


. Iſt bey dem wort: Der Linger gieng bin 


ein zur Jungfrawen Duc. 2. Bey dem wird an⸗ 
gedeutet der heiligſten Jungfrawen thun vñ 
wandel. Allein (ſpricht der H. Ambroſus 
war die Jungfraw in jhrem Gemach / alfo 
daß fie von teinem Mann geſehen / fonder 
vom Engel allein gefunden wurde. Vnd iſt 
nicht zu zweifflen / der Engel babe ſie entwwe ⸗ 
. der 





: UI, Gtanßens- Arcicul. 


Der berrend oder leſende gefunden wie hier, 
vondieheilige Bärter gar fein ſchreiben / als 
Sanct Bernard. / in der dritten Predig 
oberdasMilluselt. Soldyem Erempel fol, 
Ä züchtige / eingesogne/ andaͤchtige 
— —— /die ohne vrſach 
nicht aufgehen 7 noch von anderen wollen 
gefehen feinfonder bieiben daheimb / vnnd 
verzichter ein jede was jhres ampts iſt in der 
le: von Gore mirfonderm troft 

geſucht / vnd offt eufferlich. 
der gnaden lernen wir / wie 
vongleich Gott feine Gaben außtheile / etli⸗ 
chen gibt er ſie ch / daß nichts anders 
j zu ſchen dann Tugend / heiligkeit 
eye nicht oh⸗ 
ne einigen abgang / etc Ein jeder aber vo die 
gnad wol an / fo jihme Gott har mirgerheilt/ 
auff daß ſie — ret werde vnnd allezeit zu⸗ 


nemme. FB gnaden vnd nit von 
eng ſelber allein oder auf der natur haben 
wir alles. Er 

Beirerfollen wit ben diefem Engliſchen 
Sruß ſernach mit S. Eliſabeth zuſatz / vnd 
roͤſtlic hem wort / gebeuedeyt iſt Die Frucht deines 
Leib vons auffmunteren / vnd die Himmel, 
mie auch bearüffen. Dann viel 
eilfamgs heit esin fi. Bind 1.5wariftfol, 
eher gr 3 ein danckbare gedächnuß der 
Menfchwerdung Chrifti durch den Engel 
Herfündiger, 2. Ein billiche danckſagung 
— onerwefin anad. 3. Ein fro, 
ocfung / indem wir ons mirdiefer feligften 
un erfrewen / daß eben fie zur 
ter GDTıss ift auferforen worden. 
, Ein herrlich Lobgeſang / mit dem wir fie 
ſprechen / vnd dem nachtom̃en / daß fie 
iBgefagthat in jhrem Hohendied ſagend: 
oa a an werden mich fertig Iprechen alle Ge⸗ 


en 










ar 

ſchlechter. 5. Iſts ein fondere ehrerbietung / 
die wir als Diener vnd Kinder diſer wuͤrdig⸗ 
ſten Mutter vnnd Himmelkoͤnigin erweiſen / 
durch offteres widerholen deß Ave Maria. 
6. Iſt in dem Engliſchen gruß verſchloſſen 
die ſer Jungfrawen groſſe gnad / wuͤrde / hei⸗ 
ligkeit / vnd volltlommenheit / als die alle an⸗ 
dere Frawen vnd Jungfrawen / ſie ſeyen ſo 
heilig vnd hochberuͤmbt / als immer moͤglich / 
durch Gottes ſegen weit vbertrifft / vnd den 
vorzug hat. 7. Iſts auch ein andaͤchtiger 
rueff vnd gebettlein an vnſer liebe Frame / in 
dem wir mit diefem zuſatz / ihr kraͤfftige Fuͤr⸗ 
bitt begeren: OHeil. Maria Mutter Gottes / 
bitt Gott fuͤr vns / jetzt vnnd in der ſtund vn⸗ 


ſers abſterbens. Dieſer Gruß iſt vom Engel / 


ja Gott ſelber gemacht / vnd darumb jhme 


lieb / der Jungfrawen angenemb / vns Mens · 


ſchen ruͤnglich vnd wird von niemand andern 
verworffen / dañ vorm leidigen Sathan / deu 
dieſer gruß den halß gebrochen / vnnd von of 
fentlichen Ketzern oder gottloſen Leuthen / als 
welche der alten Schlangen verfluchte zucht 
fein, Ein Catholiſcher Chriſt laſſe ſich nit jr⸗ 
ren / ſonder betrachte Die oberzehlte ſiben ſtuͤck / 
fo sirder erfahren / wie billich die Catholiſche 
Kirch / ſolchen gruß jhren Kinderen befehle/ 
vnd mit ganzen Roſenkraͤntzen zur gedaͤcht⸗ 
nuß dieſer hoͤchſten gnaden Gottes / ermah ⸗ 
ne. Vnd ſo viel vom Gruß deß Engels. 
$.4. Das ander ſo der Engel hie thut. 

N dem Gruß fombeder heilig Engel 

Gabriel zur feiner Bottſchafft / ſo jhme 
von GOTT aufferlegt / Sihe/ ſpricht er) 
du wirſt empfangen / ꝛc. doch / weil ſich die Jung⸗ 
fraw ab deß Engels vnverſehener gegenwart 
vnd gruß entſegt / vnnd etwas erſchrocken 
war / ſtaͤrckt er fie mit dieſen worten / Forchte 
dir nat Maria / dañ du ar guad ee > 
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46 
Es iſt natuͤrlich / daß ſich ein Menſch entſetze / 
wo jhm etwas gaͤhling wider alles erwarten 
vnd gedencken zuſteht / ſonderlich aber keu⸗ 
re / wo Mannsperfonen 
vnverſehens zu ihnen kommen / vnd fie anre⸗ 
den. Wie der H. Ambroſius fein vermerckt / 
da er vber das Evangelium Incz ſchreibt. 
Jungfrawen zittern vnnd erſchrecken ab ci» 
nes * Manns zugang / rede oderjufpre, 
ben. Weil dann der Engel in Mann ge, 
En zu der heiligen Jungfrawen vnverſe⸗ 

ng hinein gangen vnd ſie angeredt / iſts 
fein wunder / daß ſie ſich entſezt / wie auch 
von andern geleſen wird / als Daniel / Dan. 
10,19. den Hirten auff dem feld bey Bethle⸗ 
hem / Luc. ꝛ.9. den Frawen beym Grab def 


HOHerꝛen. Marci 16.9. Sie gedacht wasdiffür 
enn Gruß were / verwunderlich kam jhr diſer 


zuvor vnerhoͤrter Gruß für / wie der H. Am⸗ 
broſius vermerckt. Ab der newen weiß deß 
gruß / weil von dergleichen weder geleſen 
noch gehoͤret wurde / har ſie ſich verwundert, 
Dieſer forcht vnnd gedancken begegnet der 
Eñgel / vnd nimbt jhr alsbald die forcht / in 
dem er ſpricht / Forchte dir nit | Warumb ]dannn 
du haft Gnad bey Gott funden. Kein kraͤfftiger 
mittel iſt wider alle forcht/alsdaß einer Gore 
auff feiner feichen har. Wann Gott für vns ift, 
wer mag wider ons feimfpricht Paulus Rom, 
8.31. Zeigt auch die vrfach an / warumb fie 
voll gnaden / und ober alle andere Weiber fc, 
fig geprifen vnd gegrüft, Hierauf verzicht er 
fein Borefchaffe / wie jhme von Gott anbe⸗ 
fohlen worden, Sihe / du wirft empfahen in dei- 
nem Leib / vnd gebereneinen Sohn / vnd feinen 
Namen wirſtu JESVS heiffen. Diefer wird 
groß fein vnd der Sohn deß allerhöchften gemenmt 
werden. Hie melder der Engel drey ding, 
2. Die empfengnuß dep Sohns Gottes in 
ihrem Leib. Nit ohn vrſach / ſpricht er / im Leib 


I. Theit» IBuch / TIL, Cap. 5. 4- 
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werde ſie empfahen / hiemit anzzeigen ein 
wahre leibliche empfengnuß Menſchlicher 
natur auß jhrem — —— en 
Geiſtliche oder jnnerliche empfenannf im 
gemüůt vnd hertzen / wie durch den glauben 
vnd liebe geſchicht / auch nicht eine phanta/ 
ſtiſche wis die Manicha er vnd Marcioniten 
haben gedichtet. 2. Setzt der Engel auch die 
Geburt hinzu / vnd gebaͤren. Das iſt / dieſe em⸗ 
pfengnuß werde volltommen fein / indem 
das Kind die geburt ſoll erreichen. Bil We⸗ 
ber empfangen / gebaͤren aber nicht / m demn 
vor der zeit ein mißgeburt erfolget / oder auch 
in kindsnoͤten beyde das leben ſaßen / Mutter 
vnnd Kind. 3. Beſchreibt der Engelwas 
diß fir ein Kund werde ſein / I. Groß/fadas 
allergröffefte fojemalen geboren / vnnd wie 
jene beym heiligen Lucas fagen 7} 
Wercken vund Worten / Euc.24.19. 
ſpricht Petrus zu Chriſto/ Joan 6.0 
deßepigen Lebens. Vnd jene vom Hüpift 
Rath geſandt / Fein Menfch hat jcmalen atjo 
geredt / Joan.7. 46. Seinewercfim Erange, 
lio beſchrieben / ſeind je groß / vnnd darneben 
vnzahlbar. Groß iſt auch Chriſtus vnnd 
groͤſſeſte dem ampt nach / dann er der welt 
niger Erloͤſer / der gute Hirt / ewiger Prieſte 
hoͤchſte Prophet / ein Herr aller Herren / 
allein aller gewalt vbergeben im himmeflbud «a 
erden March.23 18. II. Wird er deß alle 
hoͤchſten Sohn heiſſen bey allen rechalam 
gen voͤlckern. Das woͤrtlein / er wird Gore 
Sohn genennt werden/ ſchleußt in ſich auch 
er wird es ſein / nach der Juͤdiſchen at 
den. Erempelmeiß. Jacob hat geboren Zofeph 
den Mann Marie / von welcher geboren IE — 
Wſus der da genant wird Chrifkusy —— 
Vnd Chriſtus iſt. Alſo auch hie dem Sohn 
wird feines andern Sohn ſein/ dann deß 
Alterhöchften, LU, Der Herrwird jhm geben 


den 
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Bern Darin uneiäxsvon 
einem fürnemblichgeifllicdhen ewigen Reich / 
66 
gangen / vnd auff dem Chriſtus nie 

en jinverftehen iſt. Chriſti Kirch vnnd 
wird hie Davids Stul / vnd hauß Ja⸗ 

cobs genennt / in welcher — Be 
wiger König, {ondregiert. arumbaber 
chen Su / Davids Stulge, 





























liche Thron ein Figur ond Ebenbild 
rn en 


Stuls Chrifti / in der Catholiſchen 
Krchen. Vnd eben darumb wird die gange 
irch / Yacob s Hauß genennt / ſo ein Figur 
bild war der Chriſtlichen Kirchen 


tlamblung / wie der H.DBernardus 
pber dife wort / in der vierten Predig / 
Sehe, Bon diefem Stul vnnd 
riſti hat w —ã am 9.Ca. 


/Pfalm.2.ond 131. Hieremias 
Ä  Dadlarias 9.5. reden klar von 
fi geiftlichen vnnd ewigen Reich in ſei⸗ 

* | vnnd deß newen Chriſtlichen 


Aſti fuͤ feinehanfaenoffen 2. daß 
menfchen in ihren Haͤußern allerley 
rach / vnnd was föftlich iſt darinnen/ 
| — ———— Chriſtus ſeine Schaͤtz / 
die H. Sacrament / gnaden vnnd 
nn def H Geiſtes / vnd mittel zur Selig, 
ein ſeiner Kirchen / vnnd nicht anderſtwo. 

3. weaen feiner wohnung ſelber / dann biß an 
der weht ende / bleibt er in ſeiner Kirchen vnnd 


EN | Der I. Glaubens Artienl. 


daß Davids Stul oder - 
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hersender Heiligen Marth.23.20. 4. Ein 
ſondere liebe / einigkeit vnd freundfchafft zeigt 
diß an / die er gegen vns traͤgt / vnd wir gegen 
jhme / als feine Hauß genoſſen / wie vns der 
Paulus nenner / Mubürger der Heyligen 
vnd haußgenoſſen Gottes / Epheſ. .20. Diß iſt 
das auß von welchem Salomon ſagt: 
eißheit hab jhr ein hauß gebawt / Prov. 9.i. 
Weiter gibt ons cin nunliche lehr / der 
Jungfrawen alhie ſtillſchweigen / in den fie 
dem Engel auff ſeinen Gruß nichts geant⸗ 
wortet / diß war einer ſondern klugheit vnd 
hohen Verſtandts zeichen. Es ſpricht der 
weiſe Mañ /Ehe du hoͤreſt / ſolt du mit autworten / 
Ecchanv.s. Das thut hie die Jungfraw / fie 
gedenckt vnnd dichtet in der ſtille / Was doch 
diß fur ein gruß were Nicht ohne vrſach aber 
redet der Engel die Jungfrawe an mit ih» 
remeignen namen /damit fie allen fchre cken 
fallen laſſe / vnd wiſſe / daß fie ihme dem Engel 
wol bekant / vnd ſetzt hinzu / dorchte dir nicht / 
du haſt gnad ben GOtt funden / Das iſt / GOtt 
hat ein wolgefallen an dir / wie anderſtwo ge⸗ 
leſen wird / Eſter hab gnad gefunden beym 
König Aſſuero / Efth.2.9. Judith vor Holo⸗ 
ferne / Judich 12.17. vnd Noe vor Gott / Gen. 
6.3. Mit dem H. Chryſoſtomo Serm. ꝛ. de 
annuntiatione / koͤnnen wir in dem Wort / 
du haft gnad ben Gott funden / nuͤtzlich betrach⸗ 
ten / daß ſich die foͤrchten ſollen / welche GOt⸗ 
tes gnad verlieren / vnd bald verlohren wird / 
wo man nicht fleiſſig achtung gibt. Ich habs 
in der warheit erfahren / ſpricht Bernardus / 
Serm.54.in Cant. daß nichts Faͤfftiger iſt / 
Gottes gnad zu erlangen vnnd ju behalten / 
dann allzeit vor jhme demuͤtig vnd forchtſam 
ſein / wie geſchrieben ſteht / Selig der ſich allzeit 
forchtet / Proverb.8. v. 14. Foͤrchte dich / wann 
dich die gnad anlachet / auch wann ſie hin iſt / 
vnd wann fie widerumb kompt / — * 
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heiſt ſich all zeit foͤrchten / fprichter / gnad iſt 
wie ein koͤſtlicher Balſam die ein reines ſtar⸗ 
ckes vnd tieffes geſchirꝛ erforderet / wil mans 
anderſt erhalten. Daß Chriſtus im hauß 
Sacobherrfcherizeigt uns fein an / wer vnnd 
waginensfollcherrfehen / nemblich Chris 
ſtus / daß geſchicht / ſrricht abermalen Sanct 
Bernardug Hom. 4. ſuper Miſſus eſt / wann 
wir rechte Jacob ſeind / die wider die Laſter 
ſtreitten / vnnd mie boͤſen begirlichkeiten rin, 
gen / daß nicht die ſuͤnd in vnſerem ſterblichen 
leib regire/fonder Chriſtus IEſus. Wenig 
Jacoben find man / das iſt / welche Die Laſter 
fretten:E8 kombt der Geit daher end fpricht/ 
Ich bin Herr vnnd will herrſchen in deinem 
hauf / oder vbermut / vnkeuſchheit / zorn / etc. 
diſen ſolt du nicht folgen / noch dich vnder⸗ 
werffen / wie leyder viel thun / ſonder erkenne 
Chriſtum fürdeinen Herren vnd Regenten / 
vnd ſprich / teinen Koͤnig dann JEſum den 

Herzen ertenne ich. So viel S. Bernard. 
.6. Das III. im geſpraͤch zwiſchen dem Ems 

gel vnd Maria / von der wunderbarlichen 

weiß der Menſchwerdung 
Chriſti. 

N?% dem der Enael fein Bottſchafft an 
; die Jungfrawe verziche / ſie werde em⸗ 
pfahen vnd gebaͤren einen Sohn / ꝛtc. lehret er ſie 
auch die rechte und wunderbarliche weiß/die, 
ſes ſo groſſen wercks. Wie wird das geſchehen / 
ſpricht Maria zum Engel / weit ich teinen Mañ 
ertenne ? als wolte ſie ſagen / ich glaube was 
du mir verkuͤndigeſt / vnnd erkenne es fuͤr ein 
ſonder groſſe gnad Gottes / aber auff was 
weiß ich einen Sohn ſolle empfangen vnnd 
gebaͤren / verſtehe ich nicht / dann ich je keinen 
Mann ertenne. Auß welchen worten die N. 
Kirchenlehrer wol ſchlieſſen / Maria hab jhre 
Jungfrawſchafft Gott verlobt / vnnd mit jh⸗ 


* ur ur 


I. Theils / I. Buch TIL. Cap. 6.6. —* 
rem Bräutigam dem Joſeph abgered vnnd 


Reif gehalten. Dann ſonſten bedoͤrffte es die · 
fer frag nicht / wie wird es geſchehenn dann von 
Joſeph hette fie toͤnnen einen Sohn empfa⸗ 


ben. Alfofchließr der heilig Gregorius von 


Nyſſa / in der Predig von Chriſti Geburt, 
Item der H. Auguſtinus im buch von der H. 
Jungfrawſchafft am 4. Capitel. S. Ber⸗ 
nard in derdrieten Predig vber das Millu⸗ 
et. Der HDonavenruraimı.BuchPha 
rerhream s.Capit. Bnnd andere mehr als 
Beda / der H. Antoninus / Albertus Ma 
anus/zc. Daß aber Maria def Engels 
Bottſchafft habe glauben geben vnnd nitge 
zweiflet zeigt hernach Elifaberh an/dnc.1.45% 
Seciig die du geglaubt haft. Mnd darumb fra⸗ 
get ſie der Engel / auf voͤlligem Glauben / 
vnd ſonderem eingeben deß heiligen Geiſtes / 
wie es werde zugehen / damit jht vnd vns der 
Engel dieſes groſſe geheimbnuß entdecke / ih 
dem er ſagt / Ser Gaiſt wird vber Dich toiMen? 
vund die krafft deß Allerhoͤchſten wird m] 
ſchatten Welcher worten rechter verftand iſt/ 
wie es der H. Chry ſoſtomus außlegt / Han 
49. in Gen alles wird durch den Bei. Sa 
verricht werden fein werck fein / vnd nicht 9* 


narır, Aberteie? moͤchte einer fragen. Ant 
wort: Auff foldhe weiß. Der H. Geiſt durch 


fein macht wird did) / vnnd dem Jungle 
ſchafft bewahren / ſchuͤzen vnd ſchirmen / daß 
dur ohn alle verlerung derſelben / enen © 

empfangeſt. Soviel heiſt / ex wird dich vmb⸗ 
fehatten/twie anderſtwo auch in Heil. Schrift 
Pfalm,g0. v. 4. diß wort verſtanden wird / 
Br wird dich mie feinen Achßlen beſchatten oder 


embfchasten/ das iſt / wie ein vogel / mit ſeinen 


fluͤgeln bewahren gegen die hise/ kaͤlte anh⸗ 


TE u Te En en u 


psgelsse, Defgleichen lefen wir im 139.Pfal. II 


im 8,verß/ Zur zeit der Schlacht haſt du mei 


Hay 
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fanden. 1. Daß der H. Geiſt 
en gebluͤt / von um Chriftug 
Menſch worden / zuſam⸗ 
amd Chriſti leib ſambt allen 
ſſdmaſſen angefangen zu for⸗ 
war vermuthlich in einem au⸗ 
2. In dieſem Augenblick der em⸗ 
Gift das wort wahrer Gott fleiſch 
0.7, Bd folglich mit menſchli⸗ 
Lib volltom̃en geziert. ʒ Was 
nat / war diß Kind voller 
er als in ſeinem rechten 
derH Hieronymuslu ca. 
ſin / vnd S. Bernard 
inder Predig vber das 
Ort dep H. Auguſtini lib.2. 
m meritisc.19.feind dieſe: Die 
tige Seel wird durd) elende vnwiſ⸗ 
den Kindern (er redt von den men; 
gemein )vndertruckt / welche vnwiſ⸗ 
kein jenem Kind ſey geweſen / in 
as? er — 
} geie / glaub ic) nie. Der N. Ber: 

T sus fprich FIJEſus war ein Mann wie⸗ 
noch richt geboren / an weißheit nicht am 
X nitnach / nicht aͤn ſtaͤrcke deß 
m groͤſſe der Glider / aber voll, 
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ommen.ar Denn nit weniger weiß, 
heit har ex in feiner Empfengnuß als in der 
Beburt/end ſo wol wie er noch klein war / als 
mach aewwachfen vnd geftanden, Darum⸗ 


un haben die Maler, Kupfferftecherr Bild, 


u 
3: 


49 
hawer vnnd dergleichen wol auffzumercken / 
daß ſie diß Kind nicht alſo kindiſch vnnd 
mit dockenwerck / wie andere Kinder formie⸗ 
ren / als hette es wie dieſe / keinen verſtandt ge⸗ 
habt. 4. Chriſtus in feiner Empfengnuß / 
——— gnaden vnd heiligkeit vom Neil. 

ohne maß erfuͤllt worden * welche nie 
zu / viel weniger abgenommen hat, 5. Zu 
dem harChrifftus Gortesangeficht — 
ſen noch in Mutter leib klar geſehen / alſo daß 
er zugleich ein Pilgramb vnd ſterblich / vnnd 
darneben feligwar. 

Ein Frag: Alhie moͤchte einer fragen / 
warumb die Menſchwerdung Chriſti dem 
H. Geiſt werde zugeeignet / weil doch HD 
der Vatter / vnnd der Sohn ſelber ſolche mie 
verrichtet. Antwort : darumb / weil die 
Menfchwerdung ein werck ift höchfter glite/ 
gnaden vnd liebe / welche auff cinbefondere 
weiß die H. Schrifft dem H. Geiſt zueignet. 
Ein ſchoͤne gleichnuß deß H. Auguſtini Ser. 
3.deremp.dienerhiergu / welche vns lehrt / 
wie auß den drey H. Perſonen der Gottheit / 
der Sohn allein / vnnd nicht der Vatter oder 
H. Geiſt ſeye Menſch worden / in dem fie doch 
eines weſens vnd natur. In einer Cithern 
oder Lauten / woman ſolche ſchlaͤgt / da fiher 
man drey ding / die Kunſt / die Hand / vnd die 
Seiten. Die kunſt zeigt an / wie man das In⸗ 
ſtrument ſoll ſchlagen / die hand aber ſchlaͤgt / 
vnd die ſeiten gibt den klang. Weder die kunſt 
noch die hand laßt ſich hoͤren / ſondern die 
ſeiten allein / doch hilfft die kunſt vnnd die 
handt darzu / alſo kan einer etlicher maſ⸗ 
fen mercken / daß glaubwuͤrdig ſey / die 
Chriſtliche lehr / daß weder der Vatter / noch 

der H. Geiſt das Menſchliche Fleiſch 
an ſich genommen / ſonder der 
Sohn allein. 
G 5. 7. 


CZ 


„mie A 


so 
3.7. Das W. vnd lente in uns Engliſchen 
von Gottes Allmacht / mit 

ae a dr Eliſa⸗ * 

—— ——— 
en. 

Er HEngel / damit er bekraͤfftigte / was 
DE Ari — Einpfängnuf va 
Gottes / der Jungfrawen vertuͤndiget hat / 
erschler / was ſich mir Eliſabech verloffen / fie 
habe in jhrem hohen after biß anhero vn, 
fruchtbar / and einen Sohn durch Gortes 
machtendN.teillen empfangen, Dann ort 
ſeye nichts —— Difes@permpe sicher der 
Engel nit an / als wan die Jungfraw an fine 
‚Worten zweiflete / ſonder su groͤſſerer befräffti, 
gung deſſen / ſo er auſz Gottes geheiß ihr ver, 


uͤndiget / weil es ein wichtig werck war vnnd 


zur fach gehörig dan Elifaberh har den Vor⸗ 
fauffer empfangen deſſen / welchen Marta 
empfangen foll/wolte alfo der Engel mit dis 
fem Exempel der Jun gfrawen vrſach geben / 
jhre fromme Baſen Eliſabeth 
chen / vnd den Vorlaͤuffer zu heiligen / wie ge⸗ 
ſchehen. Als hette er wollen fagen auß dir 
wird Chriſtus geborn / vnd ſihe kin Bor, 
lauffer iſt ſchon empfangẽ / jeßt iſts der ſechſte 
Monat, Es war auch billich daſ der Engel 
‚ein fo groſſes Miracul vnnd Wunder der 
ungfrawen kundt machte / weil es vmb 
iffi willen geſchehen uni 
Auff folches redet die Jungfraw zum anı 
dernmal/ond fpriche zum Engel:fihe ein Die- 
nerin deß Herrn / mirgeichehe nach Deinem wort. 
in welchem der Jungfrawen Tugenden zu 
mercfen.1.Ein aufibündiger gehorfam. Si, 
he / hie bin ich zu allem bereit / nach GOTtes 
willen. Ein tieffe demut / in dem fie ſich nen, 
net ein Magd oder Dienerin deſz Herren / die 
dom Engel voller gnaden gegruͤſt / vnnd von 
Gott zur Mutter ſeines imigen Sohns er, 
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Theit / I Buch / IT. Cap 67. 


heimzuſu⸗ 
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> BES 
woͤhlet war. 3. Ein voltommnen glauben / 
mir geſchehe / dann fir alles veſtigklich glaubt / 
wasihrder Engel verkuͤndiget hat / ohn allen 


fwenigften zweiffel / bekennt auch + « 




































tes Allmacht / der diſes hoͤchſte erck toͤnde 
vnd werde vollbringen. 4. Erzeigt fie in jhrer 
antwort / groſſe klugheit / nach deinem mo 
indem ſie mit einem einigen woͤrtlein ee 

(es. antwortet / was bifiher der Engel minihe 
geredt / von empfängnufs eines So 
durch den H. Geiſt / von beſchattung dei Ab 
lerhoͤchſtens daſz fie ein Mutter werde / vnnd 
ein ewige Jungfraw verbleibe Vnd feinddh 
fe wort / mir gejchehe nach deinem wort / nicht | 
Wunſch⸗weiſz geredt ( D dafı es see | 
nein) auch nit &ebersroeifi/ (ich bitedafit® | 
geſchehe / nein /) fonder/ wieder Q.Augulli- I 
nus Serm.17. defahdtis, vermerckt ſolche 
wort / mit welchen fiejhren seillen / GDaꝛ 
willen und botiſchafft vnderwirfft / daſz es ⸗ 
fo geſchehe / als wan wir ſagen in gemen⸗ 
täglichen geſchaͤfften / ſo ſey hhm alſo ichhn 
zuftr den Wie dergleichen bey Daniele zul 

fen: Es geſchehe nach deinem were’ fprichr IM 


{ 


der ſcligſten Jungfrawen / iſt Gabriel ver 
ſchwnnden / wie Ricas meldet. Hie moͤchte 
ner fragen / warunib Gott in diſem hoͤchſte 
werck / der Jungfrawen willen habe begst 
dan ohne folchen herte GOTtes Sohn kon⸗ 
nen empfangen werden. Zugleich / wie Eu⸗ 
auf dep Mans Rippen /sweiter ſchlieffe 

formire worden. Erftlich darumb / daß WIE 
das Menſchlich werderben / durch eins Weihe 
willen vnd vngehorſam den anfang hat ge 
nommen / alfo will Gott zu deß Menſchen 
heyl vnnd ernewerung der Jungfrawen en⸗ 
wiltgung und gehorſam. hiemit den gfe 
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m Glaubens ⸗Articut. 


ni anztiietgen / zwiſchen der ers 
Wapungde Bienchen ond feiner Wider, 

re Sunden. Dan Gore 
. hatenserfchaffenahn allen onfern willen/a, 

pn onen guten willen’ Glauben onnd 

up silerdieSehigfeit vns nicht ertheilen. 
em Hohen geheimnuß jhme 
inergeiklichen Braut Dife ſeeligſte 
eeeren har / welche ſeines 
ter we der ſich mir der 






























Kirchen vermählere nun 
| ſolchem werck / der 
vie — andern 
ır act d verfprechen/ 
85 ſt twuͤrde. 
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6Sitten lehr oder Morale. 

ei Din b ſhluß deß erſten Theils dieſes 
* * ice Arte uls von Chriſti empfaͤng⸗ 


“ 


ad etliche Bing, mie ſonderm jnnerlis 
AED REDE RER ONM in ſonderheit aber die 
uf im den worten def; Engels zur 
jaframen alle fürneme geheimnufs vnnd 
wre Chrifti fünftlidy begriffen werden. 1. 
| inempfä jaja / ſihe duwirſt empfahen. 2. 
Gel rt / vnd geberen. 3. feine wunderzei⸗ 
roh fein memblich in worten. 
kin Paſſie vnd Todt / du ſolt ihm leſus neu⸗ 
abasıft/den Heyland / indem Chriſtus 
hiefeinenn Todt das Menſchliche geſchlecht 
ESuͤnden erledigen wird. 5. die Vr⸗ 
* ände/Ex wird des hoͤchſſen Sohn genennt wer⸗ 
* eu Melchesin der Vrſtaͤnde volltlommen 
aefchehen, 6. die simmelfahreennd fein e⸗ 
— ich in dem er den Sitz vnnd ewigen 
nl durch Dauids Thron angedeutet / im 


gi 
Himmel eingenommen / vnnd ersiglich her⸗ 
ſchet in Jacobs gauf. ” 

11. Gibt vns das Ave Maria ein nugliche 
betrachtung. Bey dem Ave / frewe dich / geden. 
cke alhie alſo + ich will mich halten dafs ich 
wuͤrdig ſey / den die Engelerfennen / vnnd et⸗ 
wan heimſuchen / gruͤſſen vnnd zuſprechen. 
Bey dem wort voller gnaden / ſihe zu / daſz du 
zum wenigſten nit leer ſeyeſt / vnnd die emp⸗ 
fangne gnaden wol anlegeſt / groͤſſere bekom⸗ 
meft/onnd allen zeitlichen dingen fuͤrzieheſt. 
Das wort / der Herꝛ iſt mit dir / zeigt onfern wol⸗ 
ſtand an / daſz / wan der Herr zu vns helt / vnd 
mit hilff zugegen iſt / alſzdan ons wolgeht. 
Ben dem wort / du biſt gebenedeyt / ertennen wir 
den fluch / in dem wir geboren ſeind von vnſe⸗ 
ren Eltern / vnd hingegen den ſegen / den wir 
haben durch Chriſti Menſchwerdung auſß 
Maria. Die wort / vnd gebenedeyt iſt die Frucht 
deines Eeits / geben vns zwo ſchoͤne vrſachen / 
warumb Chriſtus die gebenedeyte Frucht ge, 
nenne wird. Die 1. if + dafs fein heilige 
Menfchheiemirder Goͤttlichen Perfon ver 
einiger / mit allen gaben vnnd tugenden von 
Goit iſt erfuͤllet und gesierer worden / vnd ein 
vnerſchoͤpflicher Brunn alles guten iſt. Sein 
herrligkeit haben wir geſehen / ſpricht Joannes 
1,14. als deß eingebohrnen vom Vatter. Dier, 
iſt vmb vnſert willen / in dem all vnſer ſegen 
vnnd Geiftliche gnaden von vnnd durch hn 
herfompe. Wie hingegen aller anderen Weis 

ber frucht vnd geburt verflucht iſt. Maria al⸗ 
ein hat die gebenedeyte Frucht gerragen/ 
durch welche wir Gottes benedeyung / zeitli⸗ 
chen vnd ewigen ſegen erlangen. 

i. Es gibt vns auch der Engliſche grufs 
diſe betrachtung / daß die fürnembſten wuͤr⸗ 
ckung onndfrüchten der Goͤttlichen gnaden 
pider die Sünden darinnen verſchloſſen 

G 2 ſeind. 


| heiligſtem leib geboren. 


Zu 6 ye nu sah 


1. Thei / Buche un Cay 6.5. * 


ſeind. Dann rgerath der Menſch durch die 
Süůͤnd in das ewige wehe. ꝛ. In Gottes vn⸗ 
ad vnd feindſchafft. ʒ. Durch ein ſundlich 
eben weicht der Menſch je lenger je mehr / vñ 
euſſert ſich von Gott. 4. Durch die Suͤnd 
wird der Menſch verſlucht. Hingegen bringt 
Chriſtus in ſeiner empfengnuß das wider⸗ 
ſpil / vnd wird im Engliſchen gruß angedeu⸗ 
‚ter. 1, wider das ewige Wehe / das Are / frewd 
vnd frid —— 2. wider die vngnad vnd 
feindſchafft volle gnad vnd Vaͤtterliche liebe / 
atia plena. z. vmb Chriſti willen nahet ſich 

Gott zu vns / vnd heißt / Der Herr iſt mit dir. 
wider den fluch iſt derfegen; gebenedent biſt du / 
vnd gebenedeyt iſt die Frucht deines Leibs. 

IV. Die letzte wort fo Maria zum Engel ge⸗ 
redt / Sihe cin Diencrin def Herren / mir geſchehe 
mach Deinem wort: zeigen vier eigenſchafften 
an / die ein Dienerin/ondjeder diener Gottes 
Haben fol, Die erſte iſt / daß fie zu allem bereit/ 

willig vnd hurtig ſeyen / was der Herr fordert. 
Ecce,fihe/ wie auch Iſaias / Ecce ego, mitte 
me, ſihe / hie bin ich / ſende mich. Die ander iſt 
demut /ein Dienerin bin ich / ſpricht Maria. Wo 
dem iſt / da geht alles richtig zu. Die drit⸗ 
re / gehorſam / Fiat, daß im werck geſchehe 


was Gott heiſſet vnd ſchafft. Die vierie / ein⸗ 


falt / daß wir nit zu witzig woͤllen fein / vnnd 
nach vnſer meinung vnnd gutduͤncken hau⸗ 
ſen / ſonder nach Gottes beſelch / nach deinem 
worr / ſpricht die Jungfraw. Bü ſo vil ſey ge⸗ 
fügt vom erſten Theil deß z. Articuls / der em⸗ 
Pfangeuift von dem H. Geiſt. Folgt der e. Theil. 


5.9, Der 11, Theil deß dritten Articuls. 


Geboren auß Maria der Jungfrawen. 
W* Chriſti empfänanuf wunderfich 
iſt / alſo auch fein heiligſte Geburt /von 
welcher acht folgende ſtuck zu mercken. 
Daß Chriſtus warhafftig auf Mari⸗ 
ann diß bekennt 


der Engel mit hellen worten: ſthe du wirſt en» 


83 Leib / vnnd gebaͤren einen Sohn. 


(ches Iſaias im . Cap im verß hacte 


vorgeſagt.ꝛ. Iſt Chriſtus ohne allen ſchmer⸗ 
gen der Mutter geboren / wie die heilige. Kirch 
fingt / die Jungfraw außerkoren / weil ſie kei⸗ 
nen Mann erkennt / hat ſie ohne allen ſchmet⸗ 
zen / der welt Heyland geboren. Ya nicht al⸗ 
fein ohne ſchmertzen / ſonder auch ohn alle 
natuͤrliche vnreinigkeit / wie bey andern Ge⸗ 
burten geſchicht. Daher S. Cyprianus 
ſpricht / in einer Predig von der Geburt / Ma⸗ 
ria iſt die Mutter vñ die Hebam / kein ſchmer⸗ 
gen noch einige mackel iſt in dieſer Geburt, 

nddarumd feinddie jenige / in etlichen kir⸗ 
chen gemaͤhl vnd tafflen abzuſchaffen / alda 
die Mutter Chriſti gleichſam als ſchwach o⸗ 
der kranck / nach der geburt ligt / wie Joannes 
Molanus im ſchoͤnen büchleinvonden Bil 


dern recht end Chriſtlich warnet Der. 2. Au⸗ 


guftinim ·9. Buch wieder Fauſſum im; 
4.Cap.fchreibtalfe. Du naͤrriſcher Mint 
woher ſolte die Jungfraw ern mackel od 
vnreines haben / da fein beyſchlaff mit einem 
Barreriftvorgangen? Vnd der heilig 
prianus oben andeutet / diß Rind iſt vond 

ungfrawen kommen / tie Frucht oder das 

bs vom baum / vnd die ſtraal von der Son⸗ 






nen / mit hoͤchſter reinigkeit / welches ſo wol 


ner ſolchen Mutter gebuͤret. z. So viel das 
ort belangt / iſt Chriſtus in der Starte Beth 


der würde diſes Kinds / als der reinigkeitel⸗ 


lehem geboren / Lic. 2. v. 4. feiner andern vr⸗· 


ſach / dann daß es Gott alſo gewoͤlt DI 
Statt wird von dem Propheten Michen 


klein vnnd groß genennt / Mid.s.vapı 


Vnd du Bethlehem / [fprichter/] biſt klein gegen 
den tauſenden in Juda: Es wird mir aber von dir 
aufgehen / einer der Herrſcher ſein ſoll / deſſen auß⸗ 
gang von anfang / vnnd von ewigen tagen 8 
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1samı.Cap.crklärer, 






Juda His mit nich⸗ 
Juda / deun 
30% der da regieren 
Matthæus fa, 

gen /d Wiſt zwar klein / dem euſſer⸗ 
ichen anſchen gebewen / vnd weltlicher weiß 
nad) / aber groß an wuͤrde / von wegen def 
Heylands vnd verſprochenen Meſſias / der 
ir ſol geboren werden: auff diſe meinung 
rius von Nazianzo 














fer Start har der Herr in einem 
sollen en / vnd in cin Krippen ges 
dei tberg hatten vd 3 
ender vile deß Volcks. Abernicht 
dere vrſach hat jhm Chriſtus diß ort 
war nnerhalb der Start Berh, 
en /aberein Stall oder Scheure / 
ner auflucheder Frembden vñ 
andenter 



























uzeigen/daper aller Weltpracht vnd 
lfeit verachte/ond Demut liebe. Dieſe vr⸗ 
gibr der helige Bernard in der z. Predig 
er gebiire Chriſti: Es ſagt auch Cajeta⸗ 
oberdas 2. Cap Lucæ / Gott habe 
diefer weiß vnd demut / die fuͤrtrefflichteit 
ochheit der Geburt feines Sohns woͤl⸗ 
emverbergen / wie auch der Mutter Jungs 
rawlicheremigfeie / indem fie ohn alles an. 
jeigen einiger Geburt/in der ftille und vnver⸗ 
Fhendas Ki dgeboren. Weldyes nicht heute 
fönnen verborgen bleiben / wann andere we⸗ 
Ten zir gegen geweſen. 5. An diefem ort zu 
Bethlehem iſt Ehriftus von der Mutter in 
eins rippen gelegt worden / nicht zwar daß 

- Die Krippen das erſte ort fin geweſen / welches 


* 





aubens⸗ Artieul. 5 


erberüre habe in der Geburt / dann alſo ſpricht 
der Evangeliſt / ſie hat jhren Sohn geboren / vnd 
in die Krippen gelegt / das iſt die Mutter hat 
jhn mit jhren eignen heiligen haͤnden emp⸗ 
fangen / welches die zierlichſte / andaͤchtigſte / 
wuͤrdigſte weiß war / vnnd in die Krippen ge⸗ 
legt / wie der heilig Cyprianus hievon ſchoͤn 
betrachtet / in der Predig von der geburt Chris 
ſti. 6. Warumb aber in die Krippen? Deſ⸗ 
ſen geben die heilige Kirchenlehrer viel vrſa⸗ 
chen. Zwar menſchlich darvon zu reden / iſts 
auß noth geſchehen / dann die Mutter das 
Kind nicht allzeichat auff den Armen koͤnnen 
tragen / zu dem war kein gelegner ort vorhan⸗ 
den, Wannmiraber Gottes fuͤrſorg wollen 
anfehen / der alles mirhöchftem rath verord⸗ 
net/foift nebenanderenvrfachen diſe deß N. 
Chryſoſtomi nitdie geringſte in der 1. predig 
vber daß Evangelium Sucz:nemblich/d; deß 
Propheren Iſaiæ weißſagung amz.ca.im 5. 
verß erfuͤllt wuͤrde / in de er fpricht : Der Ochs 
hat feinen Nerm erkeñt / vnd der Eſel feines Herzen 
Reippen. Bad weil gefchrisen ſteht SPf 55. 7- 
fpricheder H. Chryſoſt. Gore helffe Meuſchen 
end Vihe / fo thue du eins / biſt du ein Menſch 
ſo iſſe das Brot / Chriſtus iſt das lebendige 
brot / Joan.6. z3. biſt du aber ein Viehe / ſo ge⸗ 
he hin zu der Krippen deines Herzens. Der 
Prophet Abacue nach der 70. altẽ dolmetſch⸗ 
ungredervondifen zweyen Thieren bey Chris 
ſti Geburt alſo / am 3.ca,2,verf. Deine werd 
hab ich betrachtet / vnd mich hoch verwundert / zwi⸗ 
ſchen zweyen Thieren wirſt du erkennt werden. 
Bon diſem geheimnuß ſingt die Catholiſche 
tirch fo wolin der Weynachts ⸗Mette / als am 
Tag der Beſchneidung. Zu 7. iſt die zeit zube⸗ 
trachtẽ / wan Chriſtus geboren ſey / nemblich / 
wie gemeinlich die Gelehrten hievon halten / 
den 25. tag Dece, in der nacht vngefehr vmb 
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mitmacht. Im Jahr nach erſchaffung der 
Welt y 99.nach dem Suͤndfluß 257, von 
lbrahams geburt im zwey tauſent vnd fuͤnff 
den. Don Moyſe außgang auf Egyp ⸗ 

ten 2510. Von Dauids Salbung sum Koͤ⸗ 
nig 1ozr.Nach Danielis weiſſagung in der 
65. Wochen, Nach erbawung der Statt 
Kom im 72. Jahr. Dep Kaͤhſerthumbs 
O &auianiAugultiim 42. wie Cardinal Cæ⸗ 
far Baronius außgerechnet hat in feinem 
Martyrologio,fonften ſeind hievon / bey den 
geſehrten / andere rechnung wie bey Tyrino 
vnd Deckerio zu ſehen. Zum 8. Hat Chris 
ſtus von einer Jungfrawen wollen geboren 
werden. Darumb / daß ein ſolche Geburt Goit 
gebürte / wieder heilig Ignatius Biſchoff 
vnd Martyr an Heronem fchreibe / der alles 
erfcharfen / vnnd die Menſchliche Natur an 
ſich wolte nemen / vnnd nicht nach gemeiner 
weiß ſonder auff cin beſondere wunderbarli⸗ 
che ſollen geboren werden. Der H. Chryſoſto⸗ 
mus ſpricht in der 49. Predig vber das erſte 
Buch Moyſis —— deß Heren in 
diſe Welt hat wuͤrdiger ſollen fein dañ der vn⸗ 
fer.2. Gebuͤrt diſe geburt dem Heyland aller 
Welt / daß er der Jungfrawen Jungfraw⸗ 
ſchafft erhielte vnuerletzt / ſagt der H.Chryfos 
ſtomus in der 4. Predig von der verkuͤndi⸗ 
gung /Chriſtus gibt Reinigkeit vnd erhelt ſie. 
3. Damit er ein Exempel der Jungfraw⸗ 
Schafft vnnd Keuſchheit vns Menfchen für, 
ftellerenuch im Eheſtand. Chriftus ift der 
Jungfrawen DObrifter / die Mutter aber 
tregt allen Jungfrawen den Fahnen vor/ 
foricht S.Ambrofins.lib.de inttitur. Virg. 
c.5. Borjhr hat man wenig Jungfrawen 
efunden / nach dem ſie aber den ſchneeweiſ⸗ 
een Bahnen erhebt / da haben fich gantze 
Kriegspeer vnzahlbgrer Jungfrawen wer, 




























ſamblet sndfrnadhgefofget/noie affenntfafbeit —* 
in der gantzen en an 
Gott hiermit cin befondere weiß der Menſch⸗ 
lichen geburt wollen anzeigen’ fprichr der I 
Anfeimtug.l:2. Nut Deus homo c.8. 
— eier fan Gott den Menſchen 
fehaffen.ı. Bon Mann vnd Weib / miewie 
alle formirt feind. 2, Weder von Mannend 
Weib / wie Adam auß dem Laim oder Erden, 

3. Auf einem Mann ohne das Weib / wie & 
ua. 4 Dom Weib / ohne den Man / wie Chr 
ſtus. Daß aber GOTTes Sohn nnd 
wige Wort 7 jhmeeinen beib nicht von en 
dei / oder einer anderen edlern nanir ge 


** — 


vnd ſtammen. x. Darumb 
dem ſtammen vnd 306 


neyd vnd haßxerfuͤhrt harfpricht 
PER —— Pau 
lus Hebr.:.14.alfo: Nach dan num die Kinder 
Steifch und Blut baben / iſt Chriſtus gleieher mafe 
ſen deren (Fleiſches unnd Bluts cheithafftig 
worden / auff daß er durch Den Tod Die macht ie 
dem / der den tods gewalt hat / das iſt / dem Teufel, 
nd alſo wie hernach folget / hat er von Us 
braham / ſo auch ein Adams Sohnwardas 
Menſchliche Fleiſch an fih genommen: 
Damit Chriftusim Fleiſch fur Adams/om 
aller feiner Rinder finde genngrhäte. Ge 
iſt Menſch worden / fprichederfilige H 


fern 
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Der M. Glanbens⸗Articut. 


fern von vnſer befleckung vnnd ſuͤnden war. 
ce von Adams Stammen woͤl⸗ 
fr geboren werden / damit fein einiger 
Menfch auff diſer Weltwere / der nit von A⸗ 
dam herfäme. Sonſten geben die heilige 
—* un tere auf dem alten 
ament vonder ewigen Jungfrawſcha 
Maris als der Erden auf — 5* 
erfchaffen it. Gen. 2. 7. Deß brinnenden 
Buſch / ſo doch nit verbran Exod. 5.2. Def 
Fells Gedeons iud.6.37.deffterfen Xarong 


dern Salomenis/Canr 4.12, | 
andere ding mehr — 
8.10, Kbens Aehr oder Morale, 

/ Er jhme Chriſti Geburt will nun ma, 
Er hen — gcheimnu der 
muß gleichfam chun / als were er bey einer 
haulhen Mahlzeit, Diefer Inf hinehol 
der wei / vnd ſet jeyt von difer baldpon einer 
Speiß In Chriſt Geburt werden 
0 mancheriey herzliche ding fürgetragen/ 
Paßer niche nur oben hin gedenken muß / 

Aſus iſt geboren / ſonder die vmbſtaͤnd 
ander betrachten / auff folgende 

s Kind ſo geboren wird diß ıf 
ots wahrer Sohn/Gort vnnd Menſch. 
Au dienet deß heiligen Paul⸗ fpruch(mwels 
her ußen richtig mußsonderCpriftlichen 
Sarpolifdhen Kirchen auß gelegt werden) 
neml chi. Tim. 16. Das Gottſeelige geheim⸗ 
Bode das geheimnuß / vnſer Chriſtlichen 
Son / iſt je kundtlich groß / weiches Im Grie 
Mſchen text ſteht klar / Gott) it geoffenbaret im 
ge ſch / im Geiſt gerecht Kane eriinen den En⸗ 
Be den Heiden geprediget Finder Welt ges 
ande / auffgenommen im Die erstigteit, ABef, 
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5 
ches ſo viel iſt nach Cornelij a Lapide &c, 
außlegung / als die Menſchwerdung Chri⸗ 
ſti / Geburt / Paſſion / Creutz / Vrſtaͤnde / 
Himmelfahrt / der Welt bekehrung zum E⸗ 
nangelio / Rechtfertigung der Menſchen vnd 
jhr heil ſeind zum theil offenbar vnd ſichtbar / 
zum theil vnſichtbar. Oder / dem Griechi⸗ 
ſchen Text nach / Alſo: das ewige wort / ſo 
Menſch worden / geboren /gelitten / gecreuti⸗ 
get / aufferſtanden / gen Himmel gefahren / 
ein Erloͤſer aller Menſchen / iſt erſtlich im 
Fleiſch geoffenbaret / das iſt Menſch worden / 
vnd mit den Menſchen auff Erden gewand⸗ 
ler.2. Im Geiſt gerechtfertigt / das iſt durch 
feine Mirackel / groſſe Wunderwerck / durch 
Die kraͤfftige Predig der Apoſtlen / jhr heilig⸗ 
keit / eyfer / weiſtheit vnnd andere himmliſche 
gnaden vnnd gaben: vom H. Geiſt empfan⸗ 
gen / vnnd damit reichlich begabet / alles was 
Chriſtus auff Erden gethan / geredt / erlitten 
vnd ſelber erwiſen / iſt Heilig / Goͤttlich / vnnd 
durch Gottes hoͤchſten rach geſchehen / wie⸗ 
wol dem vil Juden / Heiden vnd Vnglaubi⸗ 
ge Menſchen widerſprochen / vnnd fuͤr ein 
Worheit gehalten.z. Iſt Gott im Fleiſch den 
Englen erſchinen / in der Krippen /in dem fie 
geſungen Ehr fen Gott in der höhe / vnnd den 
Menſchen auff Erden frid def guten willensLuc. 
2.14.jaeben diſen Englen iſt Gottes Sohn 
hernach erſchinen / vnnd von jhnen geſehen 
worden / in der Wuͤſten vnder wilden Thi, 
ren / im Gebett vnd Faſten / im Predigen / am 
Oelberg / am Creutz / in der Vrſtaͤnde / in der 
Himmelfährt / dag ſchier alle geheimnuß 
Chriſti von den Englen ſeind verkuͤndiget 
worden. 4. Den Seiden geprediget / das iſt / 
nit allein den Juden / welchen Chriſtus ſon⸗ 
derlich verſprochen war / iſt er verkuͤndiget 
worden / ſonder auch den Abgoͤttiſchen F 
en 





SUR 0 2 
den. $. In der Welt geglaubt. Wunderbar 
lich iſts / daß durch den die Menſchen ſeelig 
werden / ſo zwiſchen zweyen Moͤrdern gecrens 
aa worden ; an jhme hangt der gansen 
Veit heil ond ſeeligkeit. 6, Aufgenommen 
in die Herrligkeit / eben der / welcher in dem 
Stall geboren / in die Krippen gelegt / vnd 
endlich gecreutziget war. 
Hiehier dienet deß heiligen Propheten J⸗ 
ſaie betrachtung / Iſa. . 6. Ein Rind iſt vns 
geboren / der Sohn i vns gegeben / Groſſer ons 
derfcheid iſt zwiſchen dieſem Kind vnnd allen 
anderen Kindern, Dann 1. werden wir alle 
in fünden geboren vnd ſeind Rinder deß zorns / 
Eph.2.3dißfindaberiftnirallein ohn all ma⸗ 
ckel / ſonder dz heiligchumb ſelber / Lu.nzy. das 
anderer vnflat abwaͤſcht vnd heiliget. Er hat 
vns gewaſchen von vnſeren Sunden in ( oder mie) 
feinem Blut / ſpricht Joannes / Apocal. 1. v. y. 
Vnd Paulus / er macht die reinigung vuſer 
den NYebe-1.n.z. 2. Andere Kinder werden 
inaller vnwiſſenheit / wie dasonvernünfftige 
vihe / geboren / diß Kind aber voller weißheit / 
wie oben angedeut. 3, Andere Kinder werdẽ 
a geboren / diß Kind aber / wiewol es 
chwach ſcheinet / allen anderen Kindern 
gleich / tregt es doch alles mit dem Wort ſeiner 
traffe/ wis Paulus ſagt / Ibid. 4. Andere 
Kinder werden vnrein geboren / vnnd bedürf, 
fen badens / diß Kind aber ganz rein vnd ſau⸗ 
ber / dann es iſt der Spiegel ohne mackel / Sap.7. 
26. vnnd wie es ein andere empfengnuß hat 
durch den o. Geiſt / alſo auch ein andere ge⸗ 
** — ur der natur nach feind 
it ſo wuͤrdig / wie die Engel / is aber 
iſt vber alle Choͤr der Engel / a feiner 
Geburt’ vnd ein HerrderEngel/ denen von 
Gore befohlen iſt / ſi follen ihm anbertemNeb.1.6. 
dann er vil einen hoͤheren Namen ererbet / zu 


I. Theit / 1: Buchy UI. Cap. $. 10. 


dem allein geſagt iſt / ſetze dich sumeinerrechtem 
6. Andere wiewol der Koͤnigen Kindersfeind | 
noch nicht Koͤnig / werden auch nicht König 
genenne/ond wann fie ſchon das Koͤnigreich 
erlangen / verlieren fte doch daſſelbig in jhrem 
abfterben / aber diß Kind iſt ein Koͤnig gebo ⸗ 
ren / Matıh.2.2.0nd geſtorben / Galat. 4.01 
fein Koͤniglicher gewait iſt ewig im Himmel 
vnd auff Erden. 7. Andere Kinder erben 
das Vaͤtterliche gut nit / ſo lang der Vatter 
lebt / ſonder erſt nach feinem tod / aber diß find 
der ewige Erb deſſen allen / was ſein ewiget 
Vatter hat / Hebr.1.2.oan.ı6.15.78. 
dere Kinder werden allein Menſchen geb 
ren/aberdiß Kind Gore und Menſch / zu dem 
der ewige Datter fagt/ du bit mein Sohn / Pſ 
2,7. Zum-9. Andere Kinder erwoͤhlen ihr ⸗ 
nen weder das ort noch die zeit / alwornnd 
wann fie wollen geboren werden / aber Chris 
ſtus hat feiner Geburt / zeit / vnnd ort Aupers 
woͤhlt / wie auch den Stammen end di Wut 
ter / von welchem er wolte geboren werden. 
Form ort iſt oben geſagt. Die zeit belangend/ 
iſts nicht ohne ſondere vrſach vnnd gehei 
nuß geſchehen / daß Chriſtus eben vnder dei 
Keyſer Octaviano / vnd der Roͤmiſche Min T- 
narchia / wie in der gangen Welt fried war | 
geboren / hiemit anzudeuten / ſpricht Drofind | 
lib.6 cap.vit. daß der. Herr Die Start Rom 
eben darumb hätte fo hoch gebracht durch 
macht vnd anſehen vber den Erdtreiß / auch 
biß zur ſelben zeit erhalten / vnnd durch den 
Roͤmiſchen Zinß / durch welchen menmig 
lich / auch im Juͤdiſchen land / den Roͤnem 
damalen vnderworffen / ein Roͤmiſcher Buͤr⸗ 
ger woͤllen genent werden / vnnd zwar gleich 
in —— Vnd wiewol eben zur ſelbi⸗ 
gen zeit Kayſer Auguſtus ein Herr war deß " 
ganzen Roͤmiſchen Reichs ließ er ſich doch 
feinen 
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Die III. Stanßens-ärticht, 


nwuennen / foriche Drofins/ 
ch zen Menſchlich ge⸗ 

var, Vnd weil Chriſtus 
d f I hat zur zeit 
ridens in der Welt wollen ge, 





1, Betra btuma © den Engeln in Chri⸗ 
ei ah 
7 jehfe der Euangeliſt Lucas 

























Dierding. 1 Babein Engel ſich zu den 
irren gefellet. a. fen er afansend und herrlich 
Tamm zer babtmieihnen geredt. 4. ſambt 
der Hmmliichen Heerſcharen acfungen. 
Ieh | troſt vnd frewde. 
elzu den einfaltigen 
en geſtanden / zeigt 
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. Hr \ - dſch r gegen den Men, 
| —— Chriſtus menſch worden, 
B dkrieg zwiſchen Herrn 


aneniſt danemen ſich der 
th fü her Vnderthanen 
lichen / als allen wan 
aut der gegen partey Obrig» 
norwerden! bi der fride erfolger. 

ſem wider die Menfchen er; 
biet er ihnen den Fried an/ 
a) die Himmliſche Hoffhal, 
chen / auch den einfeltigen/ 


Ks erfejeintanch der Engel mit arof, 
glan herrligkeit. vnnd die herrlig⸗ 
orte emeslanzet ſe. Im Fewr / mit 
mer Scecken / vnnd gantz erſchrecklich 
ind d Engel im alıchTeftament etwan er, 
ine 7 aber mir ſolcher herzfigkeie vnnd 
lange ini newen Teſtament 7 niemalı. 
| Yeti anzudenten / das wahre Kiecht der 
Belt fen kommen / alle Menfchen zuerleuch⸗ 


Rund zum ewigen Himmliſchen Licht zu⸗ 
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| 24 
führen. Solcher glautz hat ſich hernach 
fehen laſſen / bey den gefangnen Apoſteln * 
Martyrer in den Kerckern Actor ie 

I. Der Engelredt die Hirten / vnd ſtaͤrckt 
fie mit diſen worten förchrereuchnie Es iſt na. 
türlich ab der Engel gegenwart ſich enferen 
vnd erſchrecken / wie an Daniel 10.18, €, 
Chiel 2.r,an Chriſti Mutter $uc,1.29.30.0nd 
hernach anden frommen Frawen / die Chris 

mbeim Grab füchten Marc, 16.6. vnnd 
eor.3.4.vilen andern zuſchen. Die vrſach 
aber warumb fie fich nit foͤrchten follen war 
diſe weil der ganzen Welt Heyland geboren/ 
welche vrſach alle forcht nimbt / vnd alle wah⸗ 
te frewd bringt. Hierauff vnderweiſet er ſie / 
wo ſie das Kind ſollen finden / zu Bethlehem 
in Dauids St att / eingewicklet vnd in einer Xrip⸗ 
pen ligende. Mir wel hen worten der Engelal» 
lem dem begegnet / was die Hircen herren moͤ⸗ 
gen fragen / vom ort vnd gewiſen zeichen in fo 
groſſer menig Volcks / diſes Kind zuerfens 
nen. Villeicht hat das ort da Chriſtus gebo⸗ 
ren iſt zur Krippen geheiſſen / wie man bey 
vns etwan die gemeine Wirthshaͤuſer nen, 
net / zur Cron / zum Adler / zur Sonnen ec. 


IV. Dasvonden Engeln hie der Euan— 
geliſt ſchreibt / iſt ihr herzliches Lobgeſang / 
Ehr fen Gott in der hoͤhe / vnd frid den Menſchen 
auff Erden deß guten willens. In welchen wor⸗ 
ten zwey ding angedeutet werden / ſo die ge⸗ 
burt Chriſti mit ſich bringt / Eins acht auff 
GOrt / das ander trifft uns menſchen an, 
Gott geben ſie die ehr / dann in Chriſti geburt 
zeigt er den menſchen die hoͤchſte liebe / in 
dem er jhnen feinen eingebornen Sohn mit, 
theilet. Den menſchen wuͤnſchen ſie den fri⸗ 
den / den Chriſtus kommen iſt zumachen zwi⸗ 
ſchen Gott vnnd den menſchen / ohn welchen 
frid die welt ſchier nichts anders iſt / dann die 

H Hoͤl, 
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rn Wie ?moͤcht einer ſagen / ſoll das 
Gore dem Herren cin groſſe ehr fein / daß ſein 
Sohn in einem Stall geboren wird / vnnd in 
einer Krippen ligt? In allweg / ſo groß / ehr⸗ 
Yich vnd herrlich iſt diß werck / daß keiner Gt, 
vurt von anfang der welt biß an ihr ende be⸗ 
ſchicht / als die ſer / vnd an allen Weynaͤchten 
durch die ganze Chriſtenheit klar erſcheinet. 
Allen orten / die Chriſtus mit ſeiner gegen⸗ 
wart gezieret hat / geſchicht groſſe ehr / aber 
keinem herrlichere gedaͤchtnuß als der Krip⸗ 
pen vnd dem Creutz / wie die ſtattliche lobge⸗ 
ſang / geberden vnd ceremonien mitbringen. 
dem ſicht man hie Gottes groſſe ehr vnnd 
religkeit / weil durch diſes kleine Rind im 
Stall / Gott die allergroͤſſeſte werck hat woͤl⸗ 
len verrichten / durch demut / nidrigung / ar⸗ 
mut vnd leyden / welches die blinde welt nicht 
verſteht ja verachtet. Zugleich wie viel herrli⸗ 
cher zu achten iſt daß Samſon / Jud 15. 16. 
mit eines Eſels kinbein auff einmal viel hun⸗ 
dert erſchlagen hat / vnnd die vbrigen in die 
flucht getrieben end David ĩ. Reg. 17. 49. 
mit einem Stein den Riſen Goliach erlegt/ 
als wann fie es mie Schlacht.ſchwertern 
herren verrichtet, Die ſchwachheit GOTTES 
Paufusyı.Tor.1.2.] iſt ſtaͤrcker dann die 
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Begachtung von den Hirten 


— 172 7—— Gott vor andern menſchen erſt⸗ 


lich den Hirten durch die Engel dieſe ge, 
burt hat verkuͤndiget / iſt auch auß ſonderen 
vrſachen geſchehen. 1. Weil Chriſtus ſelber 
der wahre Hirt / Johan. ro. x. geboren war / 
welcher fein deben für feine Schaff hernach 
dargeben hat. 2. Daß Gott die erſten Pas 
triarchen hat woͤllen ehren / ſo Hirten gewe⸗ 
Kn/©en.46.32. als Jacob vnnd alle feine 
Söhn, 3. Nemit etwas geifkliches an zuden⸗ 
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ten / nemblich / daß Gore den geiſtlichen ver» 
nuͤnfftigẽ Schaͤflein him̃liſche heimſuchun⸗ 
gen am erſten offenbare / vñ durch fie den ans 
derẽ / ſpricht Origenes / Howi a. inlue. Auß 
welchem die Biſchoͤff und Seelſorger lernen / 
daß / wañ fie jhhrem ampt fleiſſig auf warten / 
vnd vber ihre heerd wachen von den CH 
geln nicht verlaſſen werden / alſo fchreibewber 
Licam der H. Ambroſ. 4. Iſt das geſchehen 
vmb der einfalt vnd vnſchuld will. Dañ von 
natur ſeind die hirten einfeltig vnnd ſchlecht / 
vnd glauben Gottes offenbarungen baͤldet / 
dann ſpitz findige / die ſe vr ſach gibt der ‚Ey 
prianus/Ambrof. vnd Augnſtinus. Ch Hi 
gnad / ſpricht S. Auguſtin / hardieonfchn 
vor den gewaltigẽ erkeñt / die einfaͤltige bawr · 
ſchafft vor der hochgeehrten herafchafft oder 
herrlichteit. 5. Weil Chriſtus das Lamb 
ift fiir ons geordnet zum ewigen opffer / ſolet 
billich den hirten erſtlich zu theil werden. Bey 
welchem allem zu lernen / I. Chriſtum vnſern 
hirten zu erkennen / ſein ſtim̃ hören ondjhime 
folgẽ. il. Die hirten nit verachtẽ welche Ö 
geehret. II, Wer anderer forg traͤgt / als vau⸗ 
er vnd mutter / ſeim ampt cin genuͤgen chi? 
vnd den anbefohlenen wol vorſtehe / wie 
hirten jhren Schafen. IV. Gott in einfakt®n 
vnſchuid dienen. V. Offt an das Lamb 
tes gedencken im ſtall vnd am H. Creut / vnd 
ſich darbey ſtarcken vnd troͤſtẽ. Vl. lerne auch 
mit diſen hirten zur krippen eylen / von 
Geburt gern vnd mir fremden reden / ſingen / 
vnd Gott preiſen. 
5. 13. Von der Krippen. 
§ Choͤne vrſachen haben wir zu rathen / wa⸗ 
rumb Chriftusim ſtall ſey geboren / vnnd 
in ein krippen gelegt worden. I. Weil er der 
wahre hirt vnd das lamb Gottes iſt. An ſol⸗ 
hen orten laſſen ſich die hirten vnd kauft fin 
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I, Glaubens⸗ Articht. 73 


hr ibt/Hon .1.in Luc. daß ich diſe krippe 
wdiſhen in welcherChriſtus gelegen / wir 
Tſnent zwar / haben auf ehrerbietung 
die von kim gemadyre Krippen hinweg ge, 
N men/ond a rſtatt ein filbere geſetzt / a⸗ 
ridhhalte die vorige für koͤſtlicher. 
Mh S.Chryfofl.meinung war Chrifti 
frippanleime/ohne weifel nach allgemeiner 
11H ‚dergli uübigẽ / iſt fie auch huͤltzen ge, 
wſen wie man an leinien Waͤnden ſihet in 
Son der edlen und H. Roͤ⸗ 
Mauls die etlich jahr im gelobtenland 
eibrder H. Hieron. daß / wie 
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r 3 wids im zdf, am ort da 
andenfeind / werden wir anbetten / 


v2 
0 


pen vnd geſagt / vnd follich el⸗ 

derin wuͤrdig fein die krippen zu kuͤſ⸗ 
innen der Herr ein Kndlein gemeine? 
dan n der hoͤlen betten in welcher die 
raw den Herren geboren hat⸗ Diß iſt / 
 Roradifieweirer)meinruhe/dennesiftmet, 
n vatterland / hie wil ich wohnen /den 
err hat jhm diß ort erwoͤhlet; meinem 


| ( hriftof ich ein liecht zubereitet / mein feel 
ol ne leben/ond mein ſame ſoll jhm diene. 
14, Ein ander betrachtung von der 

Soriſt cburt vbertrifft weit aller andern 
MNenſchen geburt / in heiligkeit / in frewd / 


u 


sbemfömmen /habe fie mit den 


in herrligteit / in wunder / fofich darbey zuge 
tragen /ſie iſt Heitig/frölich herrlich vnd wun⸗ 
derbarlich / fuͤrtrefflicher weiß. 

I, Heilig / dann alle andere Menſchen 
werden in fünden geboren / vnd ſo etliche auß 
fonderen gnaden in Mutterleib ſeind geheilt, 
get worden / iſt diß ein freyheit von Chriſto 
vnd vmb ſeinet willen geſchehen / als die mit 
Chriſto die nechſten ſolten vmbgehn / diſe Ge⸗ 
burt aber Chriſti iſt von natur heilig / als deß 
ewigen Gottes Sohns / von dem der Engel 
ſpricht / Luc. 1. z5. daß von dir heilig geborn wirds 
ſoll Gottes Sohn heiſſen. Der Sonnenglantz 
iſt ſo rein vnnd heilig nicht als dieſe Geburt. 
Vnnd darumb fol der Menſch mir reinem 
— — hertzen vnnd gedancken zur Krippen 
gehen. 

II. Sie iſt froͤlich / alſo daß von anfang 
der welt nichts froͤlichers iſt verkuͤndigt wor⸗ 
den / dann diſe Geburt war deß Heylands al⸗ 
ler menſchen. Diſe frewd hat im himmel vn⸗ 
der den Engeln angefangen / vnnd biß in die 
vnderſte Erden hinunder getrungen / alda die 
Altvaͤtter ohne zweifel hoch erfrewet worden / 
daß nunmehr geboren were / auffden fie fo 
fang gewartet. Zur frewd ermahnet vns der 
H.Prophet Sophonias 3. 14. Frolocke o Iſ⸗ 
rael / frewe dich vnnd ſey von gantzem Hertzen froͤ⸗ 
lich Hieruſalem Warumbe Darumb / 1. Der 
Herr hat dein ſtraff weg genommen. 2. Deine 
Feind har er abgemender oder zuruck getrichen. 
3. Der Rönig vnd Herr in Iſrael ift mieten vnder 
dir / das iſt / ugegen oderbeydir. 4. Du wirſi 
dich nicht mehr foͤrchten / denn der ſtarcke Herrwird 
Die helffen oder Dich erföfen. Licher was anders 
verfündigen die Engel den Hirten / dann 
daß fie fich nicht follen förcheen / fondern 
erfrewen/ darumb / daß der welt Heyland 
geboren iſt / der den ewigẽfluch vnd ſtraff von 

H2 vns 


berwinde und gefangen halte / die Suͤnd ver⸗ 

zeihe wor der Hoͤllen bewahre. Aber fteifchliche 

——— en Geiſtliche frewd / iſt 
ra 


III. Iſt diſe Geburt herrlich vnnd glor⸗ 
wuͤrdig / das muͤſſen wir nicht von Weltmnen⸗ 
ſchen lernen / ſonder von Gott vnd ſeinen Eins 
geln. Was helt Gott von diſer Geburt? ſihe 
den Stern am Himmel an / der die Weiſen 
auf Morgenland führer gen Bethlehem 
Matıh,z.2. Washalten dic Engeldarnon? 
höre den Lobge ſang. Ehr ſey GOtt in der höher 
Hund frid den Menſchen auff Erden eines guten 
willens. Was halten die Propheten vnnd ans 
dere Weiſe / Hocherleuchte heilige gene von 
difer Geburr? Iſa. 9. Ein Kind ift ons gebo- 
ren / der Sohn iſt vns gegeben / Summa in 
groͤſſeren ehren iſt die bloſſe gedaͤchtnuß der 
Krippen Chriſti nunmehr vber die 1630, 
Jahr / dann aller Königen filbere end guldis 
ne Wiegen / Geburts⸗ vnnd Jartaͤg von ans 
fang der Welt / wannman alle zuſammen 
thut. Vmb Ehrifti Windfen geben manche 
Potentaten / wan fie zu betommẽ weren / gan⸗ 
8: Ballen von Seyden Sammer / Silber 
end Goldſtuck / vnd vmb ſein Krippen ganze 


IV Sie iſt auch wunderbarlich / in dem 
Chriſtus von einer Jungfrawen geboren. 
Dife Geburt allein iſt Himmliſch und Goͤtt⸗ 
lich / in dem Chriſtus von einer Jungfrawen 
herfuͤr geht / ſpricht S. Auguſtin. Wunder, 
barlich war Adams vnd hernach Euæs formt, 
rung / aber diſe iſt wunderbarlicher / inmels 
der GOit ſelber die Bildnuß der Menſchli⸗ 
chen Natur an ſich numbt / vnd wahrer Gott 
vnd menſchauß einer Jungfrawen geboren 
wird / ſpricht der Bapſt Leo / vnd S, Bernard 


cn u u ——— "we 
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I, Theils / 1, Buch III. Eap. $.1y. 
wmnonemer nfete Feind / als ven Satan 9%. Serm.z.de Natiu,domini. O onbefle . 


Geburt / dardurch die Welt il 3* 
— ha ih i 
vn chlichen dies geheimnuß/ 

in ir de wunderbarlich / als eines ſo 
lichen werck / daß ein Jungfraw / BorLeE 
Sohn auff die Welt geboren hat, 


$.15. Frag vom Chriftkindlin, 3 


N? aber wie muͤſſen wir mie diſem 
Kındombgehn Geiſtlicher weiß wie 
man leiblich mie den jungen Kndern 

seht. Dann r, müllen Hebammen ein new⸗ 
geboren Kindlein einferfchen, Wol 

ren vnd —— Badẽ. 4. Vmbirag 
Speiſen. 6. Wiegen. — 
welche die vnmuͤndige Kinder er 

Diß num auffeinen Seiftlichenfinnensiher | 
muͤſſen wir das Chrift£indfin einfesfchen? 
wie die 9. Muter ſibe gethan Bar 
fen ſeind ein reines geseiffen cin wol 
Herg mit der langẽ vnd waſſern w 


Dan in em boßhaffte Seel geh: die — 
heit nit ein / vnd wohnet nit in Ceib / joder & 


den vnderworffen iſt Sap.ı. 4. Ein ſuͤndlich 
laſterhaffte Seel iſt gleich einem groben 
ſchwartzen vngebleichten zwilchſack In 
len Chriftlichen aͤuſern / alda man ein we 
nig etwas vermag / vnd Chriſti gedaͤchtuu 
gehalten wird ſihet man ſchoͤne Sefus Kim 


er | 














inder wiegen mit zarter weiſſen Leinwa 
gende. Ein folche zierde fol dan vnſer 


ſen vnd Hertz —— 


darinnenraffe. UA 
Zum !1. muß man dihß Kind wol Be 

ren / damit jhme nichts leids wide 

Die Mutter behielte alle Wort/ die ſie von 


deren hoͤreie von diſein Kind reden / in ſheen 
RRre 







engen Sue, 2. 19. iewilmehrdanerugc fie men tragen / vor vns mie dem alten St, 
ae ID fs, Kindlein meon due. 2.28, der gibt ein ſchoͤne betrach ⸗ 
nn a3; n vnd liebſten dingen in tung von diſem Kind / in demer es nennet 
boluerwarsen Käften/ hut man diß ſeinen das Heyl oder den Heyland / das Liecht 
fomufenioasfoll feinem Geiſt vnnd gnas der Heyden / nnd die ehr def Volcks Iſ⸗ 





































KIT ACH exzeigt werden raels. | | 
11, Sollen mir das Chriftfindlein ba, - V.mußmandem Chriſtkindlein zu⸗ 
den. Aiednichemir leiblichen Waͤſſern dan Men geben, Nun aber gibt man den Kindern 


Be 


treimpnddiereinigkeie ſelber / ſonder mit nicht grobe harte ſpeyß / fonder Milch / vnnd 
iſtlichen waſſe 1 vonwelhen S Ber, was lind vnd ſuͤß iſt. Butter vnd Honig wird es 
66.01D feindı Warheit / Mn ſpricht Iſaias am 7.15. Vund in den 
gend vnd Liebe Welche vns Hohenliedern / Mitch it vnder feiner Zungen. 
Sapit verfjeigt: Ihe TCant.4. tu. Diß Kind hat luſt zu linden vnd 
| Ichöpffen auf den Brunnen dep Füllen Hertzen / jzu holdſeligen / ſtillen / milten / 
— 7ced⸗ Auß dem Brunnen ſanfftmuͤtigen worten. Vnd was man vmb 
arbeit nemnen wir waſſer einesgu, feiner willen den duͤrfftigẽ gibt / das geſchicht 
ei örcheils/zumoiifenvnd zuſchlieſſen / was jhme ſelber. 
erboiten ſey Nachma · ¶ VI. Wiegt man die Kinder vnd ſingt bey 
uß den Brumnen der weißheit / ſchoͤpfft ihnen. Dem Chriftfindlein muͤſſen wir auch 
fer auter Räch / zumiifen wasfich fingen wnd wie jenerfagt: 
hme oder nicht / war es ſchon an jhm ſelber Sing vnd ſpring mit aller Kunſt / 
mis vnrecht noch verboten. Widerumb auß Wilt du han diß Kındleins gunſt. 
dem Biunnen der Tugend flieſſen Waͤſſer / Ale Weyhnaͤchtlie der ſeind ihm lieb / ſonder⸗ 
er mirelmideraf, lich aber die Pſalmen Dauids mit ſeiner 
ſchrecken vnd fichfofendi, Harpffen. Ein gute Muſic erfordert drey 
am krafftvnd ſchlagwaͤſſer ding. 1.Guregefang. 2. Gute ſtimmen / ein 
feind Letſtliche taupdem Brunnen der. fi, reiner Diſcant ffingranf einem reinen / keut⸗ 
beliefen warn waſſer inbrünftiger begir, ſchen / Jungfraͤwlichen hernen ; ein hohen 
den vnd verlangen zu Gott vnd allem guſen / Alt / durch betrachtung Himmliſcher hoben 
andere vnnũtze ſchaͤdliche begirden werden dingen. Ein Tenor vnd mitle ſtimm nicht zu 
durch Die gun abgewendt vnnd verjagt. hoch vnd nit zu nider finde ſich / in dem ein je» 
BD Brummen vnnd waͤſſer muͤſſen wir der Menſch in feinem beruff zufriden iſt Ein 
ſucher dan in ſolchen badet das Shrifitind, tieffen Baß / ſo der gantzen Muſic funda⸗ 
Mkinam. ment iſt / nemlich groſſe Demut / in dem ſich 
Zum lIV. můͤ Mwirs auch tragen Man der Sohn Gotes biß in den ſtall genidriget- 
ſthet erwan alt ent / di hr kurzweil haben hat.z. gute Inſtrument tieren ein Muſie / wel⸗ 
mit de 1 jungen Kindern vnd tragen ſie jen che Durch Daud beſchriben werde im letſten 
cmem bald auff den Rucken oder Pſalmen / darmnen / wie 5, Auaufin ſagt / 
Ren Chriſtum ſollen wir auff den Ar⸗ Pfalızo, Rein ftangiftanfgelallen dann 
zn H3 Men⸗ 
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Menfchen ſtimm iſt im Chor / Wind inder 
Poſaunen blafen / das ſchlagen auff der Ci⸗ 
ther oder Harpffenfpiel/ damit geiſt / feel vnd 
leib angedeutet werden. Vnd zwar eben dieſe 
von 10, ſeiten iſt dem Chriſttindlein amlich, 
ſten / wann wir nach Gottes willen / feine hei⸗ 
lige zehen Gebott halten. 

Zum beſchluß gibt vns der H. Apoſtel ein 
woꝛitet oder ſtuͤck / die zeit vnſers lebens / Gott 
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u. BUSTEn 


1. Theil 1. Buch / IV. Caps. nz. 


Te.2.ır, Es iſt erfchinen die gnad Gottes’ vn⸗ 
fers feligmachers allen Menfchen y I vnd hat vns 
gelchret/daß wir ſollen abſagen dem vngoͤttlichen 
svefen vud den weltlichen laſten: Nuͤchter / gerecht 
pnd Gottesförchtig leben in dieſer welt / vnd war · 
ten auff die ſelige hoffnung vnd zutunfft der Her⸗ 
ligkeit deß groffen Gottes / vnnd vnſers Heyhlands 
Jeſu Eprijtider ſich ſelbſt für ons geben hat / auff 
daf er vns erloſet von aller vngerechtigkeit / vnnd 
reiniget jhme ſeibſt ein volck / das jhm wolgefiel / 
vnd da ſirebte nach guten werckeu. Solches rede. 


nd demehriſit nolein von hergen zuſingen / vnd ermahue in Ehrifio JESP. 2 
| Aa 
Das IV.Cap. Der IV .Articul. — 
Tat 
Gelitten under Pontio Pilato / gecreutiget / geſtorben / vnd begraben. 


$.1. Kurtze Außlegung. 

D>* Articul helt infich die wunderbar⸗ 
liche Menſchliche erloͤſung / durch Chri⸗ 
ſtum in ſeinem Paſſion. Vnd iſt diß der In⸗ 
halt. Ich glaub / daß Chriſtus der Herr / nach 
dem er zz. Jahr auff Erden gewandlet / vnnd 
vns in ſeinem heiligſten Leben durchLehr und 
Wunderzeichen / den weg der Seeligkeit ge⸗ 
zeigt / von Pontio Pilato / im Juͤdiſchen land 
deß Roͤmiſchen Keyſers Landpfleger / fen ons 
ſchuͤldiger weiß gegeißlet / gecreußiget / für 
vns geſtorben vnd begraben worden. Diß iſt 
der Inhalt deß vierten Articuls. In welchem 
viel ding zu vnſerem hoͤchſten nug / vnd Chris 

fi deß Herren groſſem lob zuerklaͤren ſeind. 

$.2, Weitere Erklaͤrung / Gelitten vnder 


Pontio. 
I, 1* gemein das wort gelitten / welchs alles 
in ſich helt / was die vier Evangeliſten 
von Chriſti Leyden und Marter weitleufftig 
5—7 berond Chriſtus offt vorgſagt / 


Matth.20.18. Sihe wir ſteigen hi ie⸗ 
ruſalem / vnd deß Menſchen Sohn ah 


N —— 41 — — — 


Ä k 
den vberantwortet / vnd verſpottet / vnd gegeißlet⸗ 


ond getodt werden. Alle ſchmach / vnchr Ik 


nerliche vnnd eufferfiche angſt vnnd hoͤch 
ſchmertzen / wird hie angedentet vnnd bearip 
fin, Die gantze viſtory iſt fogrimm 7 0 
barmhertzig grewlich / klaͤglich / daß es [AN 
vnglaͤublich / wo fie nicht von den allerglaub⸗ 
wurdigſten heiligen Evangeliſten / durch DIE 
heiligen Geiſt beſchrieben were / vnd ſeind 
folgende ftiick ſonderlich zu betrachten. 

1.. Die Perſon / wer leydet Gottes einge 
borner Sohn / m angenommener Menfl 
chen natur / ohn alle Sund. Der niemand 
jemalen einiges leid / hergegen aber vnzahlba 


re wolthaten erzeigt. —— 
ſchmach vnnd 









2. Was leydet er? ſolche 
ſchmertzen / die Chriſto dem HERRER 
Oelberg / daeran ſie gedacht / den blůtigen 
Schweiß außgetrieben / vnnd das sehen h 
ten koͤnnen nehmen / wie er ſelber befe 


Hein Seel iſt trawrig biß in den Todt / 
26.60.38 
3. 










a. 


Wie hat er aber daß alles im Paſſion 
ge⸗ 
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Dom Iys Glaubeus / Artienl. — 

























alſo daß er ſich dep wenigſten nicht vn. 
Mig ſo ilt im reden / daß / wo es nicht 
enonurffeerforderer / kein antwort gege, 
hſterverwunderung Pilati deß 
sit x Atth. 27314. 
4 Donwenbater ſolches erlitten: Bon 
emeianen Bolck / denen er vnzahlbare / 
ſhaten vnd gnaden erzeigt. Bom 
lichen vnd Politiſchen Rath iſt er wider 
erech vertlagt vnnd zum Todt verdambt 


er ſolches gelitten ? Eben 
| habengerödt/ vnd fürdas 
gantze vndanckbare aller gnaden vnwuͤrdige 
vnd verdampte Geſchlecht. Himmel vnd 
erden formen ſich ab dieſem werck nimmer, 
mehr gnugſamb verwunderen. 
Wer nun ſolches mit andacht in der ſtille 
betrachtet / d terfa st oh allen zweifel fuͤuff⸗ 
crley her liche Srüc in vnnd Nutzbarkeiten. 
“N die wolcharder Menfchlichen 
rlöfung eedjebedenckt/ wie vil fie den Sohn 
Boörtesgefoflet/ der wird jhme norhmendig 
andkfagen/ond vmb fo vil mehr / weil in die, 
Dierwige Seligkeit ſteht vnnd ver, 
iſt. Mitleyden. Wie iſts muͤg⸗ 
aß welcher deß herren höchfter Maje⸗ 
ſmach vnd ſchmertzen / vmb aller Men⸗ 
ben Süindentwillen leyden ſihet / vnd zu her, 
nimbe / nicht ein ſonder mitleyden trage? 
3. Haßtwider allerley Suͤnden / ſo eincinige 
ach gemwefen def bittern Leidens vnd Ster⸗ 
B Ehrifti. Denn ſo Gott die Suͤnd an ſei⸗ 
&ingebornen vnſchuͤldigen Sohn alſo 
* hat / wie wird er mit dem Gottloſen 
en der ſich vor Sünden nicht huͤtet? 
* chfolgung. Der Paſſion iſt vns zum 


J 


ae 2* 


Exempel fuͤrgeſtellt aller Tugenden / in dem 


vns Chriſtus mit tieffeſter demut / vollkom̃⸗ 


neſtem gehorſam / hoͤchſter liche vnd vnauß⸗ 
ſprechlicher zedult / vorgeht. 5. Liebe. Wie 
iſts muͤglich daß der / Gott den Herren / vnnd 
feinem eingebornen Sohn nit von hertzen lie⸗ 
be / welcher ihn alſo geliebt / daß er vmb feiner, 
willen ſo vil erlitten hat / vnd fürihn geſtorben 
iſt. Diß alles vnd noch vilmehr bringe in ge⸗ 
mein mit ſich das wort Chriſtus habe gelit⸗ 
ten. 

8. 3. Gecreutziget. 


D# wort vnder Pontio Pitato / gibt zu · 
verſtehn vmb wz zeit diß Leyden ſich habe 
zugetragen / nemblich wie auß Joſepho dem 
Hiſtoryſchreiber zu ſehen iſt / vnder Tiberio 
dem III. Keyſer / vnder welchem Pontius 
aeg iſt Sandpfleger gemefen im Juͤdi⸗ 
chen Landt / alsein Vice⸗Keyſer / oder Gu⸗ 
bernator / geſtellt von Tiberio / vnder wel⸗ 
chem er 10. Jahr lang daſſelbig Landt hat 
— vnnd zur letzt / mit vnehr abge⸗ 
etzt. 

Zum II. iſt das more gecreutziget zu⸗ 
erflären, Dann wieandere Articul Chriſt⸗ 
licher Religion von etlichen verfaͤlſcht oder 
gar verworffen / alfo aud) diefer. Ireneus 
fhreibt lib.1.contra herefescap.23. Item 
Tertullianus lib.de przferipr.contranz- 
ret.cap.45.Eufebiuslıb.4.hift.cap.8. Epi- 
phaniushzref.2.Auguftinus hzr. 4. neben 
andern / es habe der boͤſe Feynd dag Leyden 
CHRISXRJau verfalſchen durch einen 
mit namen Bafılides gelehrt / daß nicht 
CHRIS TWBS fonder Simon von 
Cyrenen / der jhme das Ereug cine 
gute weil nach. getragen / ſeye gecren⸗ 
niger worden, Aber dieſes geſchwen oder 


Fabel⸗ 





A 5 Sr er Sauce a ee a T- 
. > . * F R 5 ITEM 





6 1. Theit / 1. Buch IV. Cap. 5. 3; 


Fabelwerck haben die Juden vnder ſich ſel⸗ 
ber widerlaͤgt mit jhrem fleiß / vnd iſt mehr ei⸗ 
nes außlachens als widerlegens werch / 
foift dan Chriſtus warhafft mit eyſenen Na⸗ 
gel / fuͤ vns Menſchen geereutziget worden / 
gie der vierte Articul rund bekennt / vnnd die 
H. Euangeliſten ſchreiben. Der H· Paulus 
ſpricht predigen Chriſtum dem geereunig- 
tew ı. Corinth. 1; 23. Wie viel aber der 
Naͤgel geweſen / mit welchen Chriſtus ge⸗ 
creutigt worden / iſt etlicher meinung nur 
von dreyen. Wie dann difer zeit gemein, 
lich das Crucifix gemahlt / gegoſſen / ge⸗ 
ſchnitzlet vnd formirt wird. Diſer meinung 
iſt der H.Bonauentura , lib.Meditationis 
vitz Chriflic.78. Ludolphus der Cartheu⸗ 
fer 2.parte vitæ Chrifti ‚-€.63. vnnd etliche 
nad) ihnen. Auf den Alten der heilige Gre- 
gorius Nazianzenus in tragcedia Chriftus 
patiens,wan anderſt dig Buch von jhme bes 
ſchrieben / welcher Chrifli Creug das Hole 
dreyer Naͤgel nennet. Andere aber als der H. 
Gtregotius von Turon de gloxia Martyrum 
c. 6 Bapſt Innocentius der dritte/ler.1.de 
vno Martyre,FrancifeusTolet.c.19.in Io, 
Annorar.14.tvie aud) der H.Cyprianus fer, 
de paflione, ſchreiben / Chriſtus ſeye mit vier 
Sigeln gecreutziget worden / welches glaub, 
licher vnd an viel alten Crucifix bildern / als 
zu Chiemfee in Bayrn / vnd anderſtwo zuſe ⸗ 
hen. Vmo ſo vil mehr / weil jhn vier Solda⸗ 
gen gecreutzigt haben / jeder mit einem befon, 
dern Nagel, Dem ſey gleichtwol wie ihm woͤl⸗ 
le / weniger nit dann drey / vnd mehr nit dann 
viere ſeynd diſer Naͤgel geweſen / mit welchen 
er auff der Erdenan das Creutz iſt angena⸗ 
gelt worden / gleich wie die andern zween mit 
ihme, Dndzwar ganz nackend / nad) ©. 
Ambrofijl.to.in Lucam. Et inP£. 53, vnnd 


deß 9. Athanaſtj meinung /lermsdecruce 
& pafl.miewelchen vberein ſtimmen / der . 
Bonauentura vnnd Ludolphus oben ange /⸗ 
dene. Welche bloͤſſ an Noe Gen. y. ꝛ.vor· 
bedeutet worden, Vnd auff ſolche weiß pfleg · 

ten die Roͤmer zucreuzigen bloß vnnd na⸗ 

ckend. Vnd iſt nit glaublich / daß ſie ſich z⸗ 
gen Chriſto haben milter erzeigt / dann ge 
den anderen. Dbaber Chriſtus mit 
nin Eron fen geereutziget worden / bier 

melden die Euangeliſten nichts / außgen 
men daß Mattcha us ſagt Match. 27.32 
Soldaten haben Chriſto den Para am 
tel aufgezogen / vnd feine Kleider angeleg 
vnd hinanf fürdie Start geführt an den 
Schedelberg / ohne meldung der Cron mit 
welcher er ein kleins zuuor von den Solda/ 
ten iſt gecroͤnt worden. Origenes Tract,35.in 
Markheum par vermtelnr) Chriſtus ſey mit 
der doͤrnin Eron geereugiger worden / / wie 
auch Tertullianus ]. contra ludzos e. x 





























Vnd iſt glaubfich, Dann weil ſie Chriſt 
darumb gecreutziget / als hette er ſich 
zum König wider den Keiſer geinachr 7 * 
die überfchriffe oder Titul lautet Joa. 191 
Ein Roͤnig der Juden. Haben ſie jhm zu 
die Cron auffgelaßen. Der H.Chpriat 
betrachtet auch Chriſtum am Creutz gen 
net. Te 
Biel andere ding weren allhie bey dem 
wort (gecreutziget) zumelden / als vonder seit 
vom ort / den Schaͤchern / wan wo vnnd m 
welchen er geereugiget worden. Item 
den ſiben worten / ſo er am Creut gerecht 008 
den ſiben Zeichen / fofich damalen wund er 
barlıch zugetragen / ander Sonnen an e 
bendigen vnnd todten / aber es wuͤrde niang 
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ich. Welchesein fo grober jrrthumb 
keines widerlegens bedarff / wiewol dre 
nſten auch dieſen zimblich nachgehen / 


ααναν 


m /ebunfo wol als ein ander Menſch 
cheiberin feinem Todt. 
AN DS, Bud begraben. 
- 7% nChrifi — melden alle vier 
ve van m. Matthæus am :7.cap.v. 
rcus amıs.v.42. ucas am 2.0.50. 
IR johan.ar 19. v 38. Bey welcher Begraͤb⸗ 
verding zu mercken. 
Daß wiewol Chriſtus von feiner Be⸗ 
wäh nichts verordnet / hat er dannoch 
Fartlich wollen bigraten werden / welches 
Kfaias im 11. cap. am 10 verß vorgeſagt / 
s fein Grabwird herzlich fein. Der Heyli⸗ 
an Sorieschrondherlichkeit fange gemein⸗ 
id erftam ende jhrẽs lebens / vnd ben der be, 
gräbnußan/in lebzeiten feind fie veracht / ja 
jehaffer und verfolget / welches Chriſto dem 
Barrpr aller Heyligen auch widerfahren / him⸗ 


» 


. 


6 
mel vnnd erden / leben dige vnnd todten / Ju⸗ 
den vnnd Heyden geben Chriſto vnnd feiner 
Vnſchuld zeugnuß im todt / im leben hieſſe es 
Ereunige / Erensigenc, 

II. Iſt bey dieſer Begraͤbnuß zu betrach. 
ten wer die ſeyen / die hn begraben. Es ſeind 
zween fuͤrneme anſehnliche Maͤnner Joſeph 
auß der Star Arimathia / deß heiligen Sa» 
muelis Barterlande/t.Reg.r.:9. Rama 
tha genant / vnd mirdiefen Ehrentitul geziert. 
r. Sey er ein Rachsherr geweſen / vnd einer 
auß den zehn Geheimen, 2, Reich. Dieſe 
zwey ding machten jhm ein zugang zu Pila⸗ 
to / vnnd Chriſto ein anſehen ſeiner Begraͤb⸗ 
nuß. z. Ein frommer vnd gerechter Mann. 
DIE Lob vbertrifft das vorige. 4. Chriſti 
Juͤnger wiewol heimlich / auß forcht der Ju⸗ 
den / damit er von ihnen sicht außgeſchloſſen 
wurde. Neben dem aber liebte er Chriſti behr / 
vnd hielte jhn hoch. 5. Beben ihm die Evan, 
geliften diß Lob / er Habeinder Juden Rarh 
wider Chriſtum nit bewwilliger/guc.23.51.fons 
der ſich von dem abgeſendert / wie auch Ni 
codemus / in welchem er Gottes rath vnnd 
gebott sehercht Exod.2.2. Du ſolt der menig 
oder vilen zum boͤſen mir folgen / vnnd im Gericht 
icht mit den meiſten ſtinen / daß dur vonder War⸗ 
heit weicheſt. 6. Gieng er vnerſchrocken zu 
Pilatohinein / vnd begehrte Chriſti Leichnam 
zur begraͤbnuß / in welchem die krafft def 
Creuges Chriſti erſcheint. Dann zuvor in 
lebzeiten liebte er Chriſtum heimblich erund 
aber offentlich nachdem er von jederman vers 
laſſen. Diß ift Joſephs ewiges Lob / fo alle 
Jahr in der gantzen Welt verleſen vnnd er; 
newert wird ·⸗ 

IT. Iſt das ort zu mercken / da Chriſtus 
hat woͤllen begra ben werden. Don dem mel, 
den die H. Evangeliſten fuͤnff ding. 1. Nie 

J weit 


66 
weit von dem ort da er geſtorben / in einem 
Garren / daß wieder Paſſion im Garten an⸗ 
gefangen / alſo auch im Garten ſich geendet. 
2. Daß es new geweſen / darein noch feiner 

gt worden / damit die Juden nit vrſach 
tien zu ſagen / es were ein anderer darauſ⸗ 
ſen aufferſtanden. 3, In einen Felſen ein, 
gehawen vnd ganz ſteinen / nit allein der Ju⸗ 
den halber / damit ſie nicht ſagten / man habe 
Chriſtum darauß genommen / ſonder auch 
Chriſti macht anzuzeigen / der am dritten tag 
ſo maͤchtig aufferſtanden / vnd vom Felſen nit 
schaften worden, 4. Melden die Evange⸗ 
liften/diß Grab ſey eines andern / nemblich 
Joſephs ſelber geweſen / in dem je 
hnach feinem Tod die Armut hat wollen 
erzeigen / wie in lebzeiten / in denen er fein ch 
gen ort gehabt / da er fein N · Haupt hinlegte / Luc. 
9.58. 5. War ein groſſer Stein für das 
Grab geſtoſſen / wol verfigler/onnd mit guter 
wacht der Soldaten verwahret / auß Gottes 
fuͤrſcehung / damit dem H. Leichnam fein ſpott 
widerfuhre / vnnd hiemit allem betrug fuͤrzu⸗ 
tommen durch die Erdbidem. 

SV. Iſt beym Grab deß Herzen zumer⸗ 
cken / wie er ſey begraben worden / gantz ehr⸗ 
lich vnd ſtattlich. Dann erſtlich haben jhn 
Joſeph vnnd Nicodemus ſelber vom Creutz 
genommen 2. Hat Joſeph ein ſchoͤne groſ⸗ 
ſe Leinwat erkaufft vnd darein gehegt. 3. Mit 
föftlichen Salben von Specerey geſalbet / 
vnd Nicodemus allein biß in die 100. pfundt 
von Myhreen vnnd Aloes darzu gebraucht. 
Zu dem iſt er von vielen ſehr beweinet vnd ge⸗ 
klagt worden. zarte 

$.6. Sitten ⸗dehr oder Morale. 
B&y allem obgeſagtem hat ein frommer 
Chriſt viel nuͤglichs zu betrachten. Bund 


1. Theil / 1. Buch / MoCay .6. 


1, Bey den perſonen. Bon Joſeph ler⸗ 
—* Rachsverwandten oder Nähe / daß 
fie nimmer zu vnbillichen ſachen helffen / ſon ⸗ 
der entweder der Gottloſen Rack verlaſſen / 
wann fie das vbel nit koͤnnen verhindern / o⸗ 
der mit aller macht / ſo viel an jhnen iſt / die vn ⸗ 
billichteit entdecken / vnnd nichts wider jh 
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ſo boß fie immer feind/Botrerliche nat / web, 
che der billichteit beyſtehen / den Betrangten 
helffen / vñ ihr vnſchuld ſchutze. Wer h = J 

nnd Ei 


dacht / daß Chriſtus ſolche Todtengr 
te bekommen / den die Obriſten / El 
fuͤrnembſten deß geiſtlichen vnnd weltlichen 
Rachs / vertlagt vnd zum Todverdambtr 
11, Das ort belangende gibt vns Chrifti 
Grab zu betrachten / wie mir ſein leben . 
Grab ſeim ſollen / daß vnſer bern deſſen ig 
ſchafften habe, Erſtlich daß wie fi 
Grab im Garten / alſo ſoll vnſer ers ice 
ſchoͤner Gart allerley wolrtechenden ug 
reichen wercken fein, 2. Daß es new fg 
durch ein newes leben. 3. Feft wie cin Sep 
durch einen vnbewoͤglichen fürfag imanten, 
4. Nit vnſer fonder Chriſt neben dem fon 
memand platz habe in vnſern Herzen / dann 
er allein. 5. Wol bewahret / verſiglet nnd 
verhůt / durch Gottes Geiſt fietswachen 
vnd behutſame / daß wir Chriftumnicht ver 
lieren. Auff ſolche weiß wird vnſer Heracn 
Grab Joſephs deß gerechten ſein / darinnen 
Chriſtus ruhet. Te 


Tr 


* a 


Dom V. Glaubens⸗Articul. 


GENE SPAREN; ein nuͤgliche 

betrachtung von Chriſti tod vnd begraͤbnuß. 

Wiſſetr jhr nicht / daß alle die wir in Chriſto JEſu 

Mader —— 
u 

Dali ofeich wie Chriſtus iſt aufferweckt von den 


Todten / durch die heruicht eit be Datters / alfo 


ſollen wir auch in einem newen leben wandlen 
So wir aber fambe gepflantzt ſeind worden zu 
gleichem Tod / ſo werden wir auch der Aufferſte⸗ 
hung gleich fein. Dieweil wir wiſſen / daß vnſer al⸗ 
ter Menſch ſambt jhm gecreutziget it/ da der 
ſandlich Leib auff höre,daf wir hinfort der Sun⸗ 
den nicht dienen. Daun wer geſtorben ifk/ der ge⸗ 
rechefertiger von der Sünde. Sovildsr d Pan⸗ 
[us Welcher wort diß eigentlicher verſtandt 
vnd innhalt iſt 1, Daß alle die in Ehriſto 
geranffe feind/infeinem Tod getauft werden, 
das iſt / in vnnd mit jhrem Tauffdarftellen 
Chriſtileiblichen Tod / daß / wie Chriſtus dem 
seitlichen leben nach geſtorben iſt alfodic ges 
tauffe werden der Suͤnden abfterben / diß 
probirt der Apoftel / im dem erden H. Tauff 


‚ein Geiſtliche begraͤhnuß nennen Sofeind 


wir mis jhmbegraben das iſt / wir als der Sin, 
den abgeſtorbne / ſeind im Tauff mie Chriſto 
begraben / gleich wie Chriſtus leiblich geftor, 
ben/ond darauf begraben worden, Darnc; 
‚ben aber ift ein groffer vnderſcheid steifchen 
Ehriftibegräbnußond dem Tauff. Denn 

hriſtus iſt zuvor geftorben und darnach be, 
Be wir aber werden zuvor mir 
‚Chrifto begraben durch den Tauff vnnd ſter⸗ 
bendarauff der Suͤnden ab Dann die ver, 
Shung der Sünden als emen Beiftlichen 
v hringt die Geiſtliche begraͤbnuß deß H. 
T von den Todten 
berzfichteit def; vatters / 
sifldur che krafft / zu einem 
Awuͤrdigen vnſterblichen leben / ſoer von 
em himmliſchen Vatter empfangen hat / 
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67 
alfo auch wir ins fünffrig ein newes Teben 
führen. Dann Chrifii Ereug vnnd Sep 
den / iſt vnſerer Sünden tod vnnd vnder⸗ 
gang. Wie die folgende Wort mitbrin⸗ 
gen / auff daß der ſandliche Leib / dag iſt / 
aller Sünden onrarh / ſtand vnnd weſen / 
weg vnnd gantz hingethan werde. Dieſes 
Leibs glider ſeind Geilheit / Geit / Vnzucht / 
vnd Zorn tc. welche ein jeder Chriſt ſoll toͤb⸗ 
ten / wie Sanct Paulus anderſtwo erfordert. 
Aller Sünden ſtand vnnd vnrath nennet er 
ein Leib / Coloſſ. z.v.y. darumb / damit er in 
der angedeuten gleichnuß def alten Men, 
fehens verharre / in dem er geſagt / vnſer after 
Menſch ſeye mit Chriſto gecreutziget / damit wir 
der Sünden nie mehr dienen. Warıımb? Dann 
wer geſtorbeun ift / der iſt von Suͤnden gerechtfer- 
“iger / das iſt / darumb ſollen wir nicht mehr 
der Suͤnden dienen / dann welcher Chriſto 
am Creutz / vnnd im Tod ift aͤhnlich worden / 
der iſt auch der Suͤnden vnnd vorigen alten 
böfen ſuͤndlichen Leben abgeſtorben / der 
Sünden loß vnd ledig / ſo viel heißt gerecht, 
fertigt / in kuͤnfftig fein gemeinſchafftmit der 
Sünden haben. Zugleich wie ein todter 
Menſch von allen Menſchlichen geſchaͤfften 
dieſes lebens quit vnnd ledig / mit ſolchem we, 
der zu ſchicken noch zu ſchaffen hat. In wel⸗ 
chem klar ſcheinet / daß die Suͤnden im heili⸗ 
gen Tauff nie nur durch CHORISTJ zus 
gerechnete Gerechtigkeit bedeckt oder vor, 
kleibt / jonder gangaufigetilger werden vnnd 
ſterben / wie Pauli wort rund anzeigen. Diß 
iftein nuͤzliche Betrachtung von CHRIſti 
Creutzigung / Tod vnd Begraͤbnuß / daß vn⸗ 
fer ſundlicher Menſch werde mir Chriſto ae, 
creutziget / begraben / flerbe vnnd ftche wide, 
rumb auff zu einem newen Gottſeligen leben, 
Summa Chriſti Paſſion iſt vnſer troſt / fein 
ya Creut 
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68 I. Theit / Buch / V. Cay. sen. | ö 
reg heit / fein Tod vnſer leben / chen Chrifti Tod vnd Berdienft) ſoll im fol 
ſein en der En ern genden fünffren Articul mit gem grund 
Wie aber iß zuverſtehen (dam viel mißbrau⸗ dargethan werden. — — 

Das V. Cap. Der V. Articul. 2 


Abgeſtie gen zu der Hoͤllen / am dritien Tag wider aufferſtanden von den Todten * 


S. 1, Kurtze Außlegung deß 1, Theils / 
Abgeſtiegen zur Hoͤllen. 

Jeſer Articul hat zween Theil: Der erſte 
D redet von Chriſti ſieghafften — 
Der ander von feiner froͤlichen Vrſtaͤnde. 
Den 1, belamgende/feind zwey ding für ger 


wiß zu halten. Eins iſt / daß vor Chriſti deß 


Herren Paſſion / Tod / Vrſtaͤnde und Him⸗ 
melfahrt / niemand vnder allen Menſchen / 
weder dem eeib noch der Seelen nach ſey gen 
— gefahren / ſonder alle haben auff die 

loͤſung durch Chriſtum muͤſſen warten / ſo 
heilig ſie ier geweſen. 2. Daß fein Menſch 
vor Chriſti Tod habe Gott von angeſicht zu 
angeficht gefehen / in welchem eigentlich die 
wahre ſeeligkeit der Kinder Gottes ficht/ ſon⸗ 
derdurch glauben vnnd Hoffnung auffdiege, 
wartet, Beydes denteran der H Paulus zu 
den Hebreern / 9. 8. vnd c. 11.13 vnd iſt die ein⸗ 
hellige meinung der Catholiſchen Kirchen, 
Gottes ordnung vnnd gerechtigkeit forderte 
ſolches / daß weil Adam durch die Suͤnd alı 
ken Menſchen den Himmel geſchloſſen / end 
in Gottes vngnad gebracht / memand auß 
allen Menſchen vor hinein taͤme / ehe dann 
der Goͤttlichen Majeſtaͤt für die Menſchliche 
natur / were gnug geſchehen durch Chriſtum 
Die ſer vrſachen (neben andern) wird Chri⸗ 
ſtus der Weg vnd die Thar genennt / Xoan.ıy, 
v. 10, der den weg bereitet vnnd den Himmel 


geöffnet, Eben darumbauch har Chriftus 


Par a 
vor ſeinem Paſſion predigen laſſen Gte 
TES Reich habe ſich genahet / Marth.3.0.2. 
So ſagt and Paulus Epheſ. 4.0.8.daft 
Chriſtus gen gimmel gefahren / habe er das 
gefangene Gefaͤngnuß mit ſich gefuͤhrt / as iſt / 
die / welche in der Hoͤllen auff jhn gewartet. 

9. 2. Weitere Erklaͤung. 
WElangende dann dieſen finffren Articul / 
ſeind diel ding dabey zu mercken . Wo 
doch aller glaubigen Seelen geweſen / oder 
ſich haben auffgehalten / eh daß die x 
liche Erloͤſung durch CHRiſtum iſt vetrricht 
worden / weil jhnen der Himmel verſchloſſen 
warr Antwort: Auf H. Schrifft haben wit 
von dem ort ein einige fellvnemblicdyInc.am 
16.capitel. Von Abraham ſchos / dahin La⸗ 2 
zarus Seel von den H.Engeln ift getra . 
worden / vnden aberwarddeßreichen Prafe 
ſers Seel in flammen gequelt/wiesucas Tu 
zeigt. Auß welchem der heilig Augufinns 
ſchleußt / Epiſt. y9. daß allda bey &azaro auch | 
anders Parriarchen / Propheten und alanbir | 
ge Seelen / ſo in Gott auß dieſer welt geſche⸗ 
den / geruhet. Wo aber diß ort / ſo Abrahame 
ſchos genennt wird / oder an welchem hel 
der welt ſey 7 von dem meldet die H. Schrifft 
nichts außtruͤckentlich / jedoch iſt nit zu zweif ⸗ 
flen / Abrahams ſchos / ſo der Altraͤtter Bor 
hoͤll genennt wird / ſey ein ort in den vnderſten 
theilender Erden. Dannalfo ſpricht Yacob 
der Patriarch / Gen. 37.35. indemerfeinen 
Sohn 
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Vom V. Glaubens⸗Articul. 6 
beweinie / ich will hinab ſteigen Abraham allda t gleichſam als in 
‚indie Hollen. Welches more Gottes Schos rn jhme * die auff 


Grab /wie etliche wollen / zuuer⸗ 
cobje vermeint / Joſeph we⸗ 


ſichn. Dann 
re von wilden Thieren gefreſſen und vnbegra⸗ 


—2* . N 








* ſo weder im Grab jhne ſuchen / we⸗ 
wm 
münfen vonder Seele reden / glaubend daß 












hm mögen fommen ; fonder hat je 


Bort vnder der erden auffge⸗ 
je. Alfo werftcht die Catholiſche 
hrifti Hoͤl ahrt / im lobgeſang von 


foßne Hoͤllen haſtu durchtrun⸗ 
die gefangne darauß genommen. 


om Saulerſchinen iſt / vnnd auß der Er⸗ 


441, 


h ⸗ 11 ar 
s AU yı \ 1 
2 X > . . 


ed das erempel Samuelis / 
den herauff kommen / wie 


wie im 1. Buch der Ks 


mam28,sulefen iſt. Daß es aber Sa, 


ig geweſen ſey / zeigt 
ccl. 40. 10 vnd iſt der 
Meine lehr. Neben andern 

Ibröfins [.1,in ucam.alſo: 


m lel/ wer qhrifft zeugt /hatnach 


hat! 
— — 
Zaam,, 


pheceneridasift/isufiinffrig nicht 

wigen / mm erde Saul hat vorge⸗ 
Beram folgenden tag wuͤrde bey jh ⸗ 
iſt deß Todts / wie auch ge⸗ 
Nun iſt wol glaublich / die ſer ort 
geweſen / vnd weit von der verdam⸗ 


BY: em 7. Darumb / weildie Seelen 


Borhöll gerecht vnd rein warẽ ꝛ. Daß 

$ felber fpriche in der perfon Abras 
fchen Sazaro und dem verdambten 
yein groffe tlufft: end auß der tieffe 


Jab ; : Berdambre ob fich gefehen vnnd da 


um in Abrahbams Schos als in c1, 


mhehernort /doch in der Erden /gefehen. 


* 


- Bimd wird darumb Abrahams Schos as, 
; nehintiwweiles wie cin winckel war: oder weil 


Chriſtum gehofferundgemwarret. Vnd wie, 
wol die Seelen feines leiblichen orts bedörf, 
fen / dannoch iſts vnmoͤglich / daß ein Seel in 
der welt nit weſentlich an einem gewiſſen ort 
zu gegen ſey / alſo daß ſie da / vnd nicht dorten 
ſey: derohalben wie etliche Seelen warhafft 
im Himmel ſeind / andere warhafft in der 
Hoͤllen / nit weniger waren diſe / die Chriſtus 
beſucht vnnd erledigt hat / auch an einem ge⸗ 
wiſſen ort/fo Abraham Schos / vnnd der 
Vaͤtter vorhoͤll heiße. Ob nun diß ort ſey fin⸗ 
ſter oder hell geweſen. Item ob es von derglei⸗ 
chen beſchaffenheit der Hoͤllen etliche habe ge⸗ 
habt / iſ vngewiß. Sonſten wird die Hoͤll fin, 
ſter genennt Job 17. 13. Iſa. 49.9. vnd zwar 
natuͤrlicher weiß kan alda kein leibliches 
Lecht fein / deſſen auch die Seelen nit bedoͤrf⸗ 


en. 
um IT, iſt bey diſem Articul zu halten / 
daß die Seelen alda kein pein noch qual oder 
ſtraff haben erlitten / weder von boͤſen Gei⸗ 
ſtern / noch von Fewr vnd dergleichen / wie 
dann von Lazaro Chriſtus meldet / Luc.16 25. 
er ſey getroͤſtet. Nichts iſt jhnen abgangen / 
dann das anſchawen Gottes / darzu fie cin 
verlangen trugen: ſpricht der H.Gregorius 
lib.13.Moral.cap.ıs. Der Gerechten See⸗ 
len wurden zwar an den orten der Hoͤllen ge⸗ 
halten / aber ohne pein / jedoch aber war jhnen 
verdrießlich / nach abgelegtem Fleiſch oder 
Leib / deß Schoͤpffers geſtalt nit ſehen. Da⸗ 
her gehoͤrt die eigentliche vrſach / warumb 
Chriſius iſt in die hoͤll abgeſtiegen / nemblich / 
daß er die gefangene erledigte / vnd mit ihıne 
in den Himmel für Gottes Angeſicht fuͤhrte 
zur ſeligkeit / ſpricht der H.Ambrofius in cap. 
4.ad Ephel Nachdem Chriſtus den Satan 
J J vber⸗ 
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vberwunden / iſt er in die vnderſte Erden hin, 
ab geſtigen / auff daß er ſich den Todten erzeig⸗ 
te / hnen predigte / vnnd alle die erledigte / wel⸗ 
che ſeiner warteren. | 
$, 3. Ein rag. 
ES möchr einer fragen / weil Sprach 
ſpricht / Eccl.nt. v. a8. Der Herrꝛ taneinem 
jeglichen leichtlich vergelten im Tod / wie ers ver⸗ 
dient hat / vnd viel der Vaͤtter rein auß der 
Welt geſcheiden / vnnd ſolcher Menſchen be⸗ 
lohnung die Seligkeit iſt / laſt es ſich anſehen 
fie gaben ſo lang nit gewartet / ſonder ſeyen 
alsbald ſelig geweſen. Antwort: Gott zwar 
kan einem jeden gleich im Todberh vergelten 
was er verdient hat / aber nach gelegenheit 
ihres ſtands / vnd der zeit. Gott hat ben ſich be⸗ 
ſchloſſen keinem die Seeligkeit mitzutheilen / 
eh Chriſtus im werck die Menſchliche erloͤ⸗ 
fung verrichtete / wie oben geſagt / Vnnd war 
billich / daß keiner vor Chriſto in Gottes Reich 
vnd Glory eingienge / darneben aber hat Gott 
aller glaubigen heilige Seelen reichlich be, 
lohnt vnd ihnen vergolten nach jhrem thun / 
in dem er ſie der ewigẽ ſeligkeit vergwißt / vnd 
mit einer ruhe in Abrahams ſchos getroͤſtet. 
Widerumb moͤchte einer diß fuͤrwerffen / 
weil der Reiche Mann alsbald nach ſeinem 
Tod iſt verdambt worden / warumb ſeind nit 
auch die Heyligen alsbald ſelig worden? 
Antwort. die Verdambten hindert nichts an 
jhrer verdamnuß / Aber die anderen hat Got⸗ 
tes ordnung verhindert / daß jederman auff 
Chriſti erloͤſung wartete / daß auch Paulus 
ſagt / Hebr. 11.3. z3. Die Heyligen haben Durch 
den Glauben Xonigreich eingenommen / vnnd die 
verheiſſung erlangt / hat den verſtand / fie haben 
die verheiſſung deß gelobten Lands erhalten. 
Drittens iſt zu mercken / ob doch die hin⸗ 
under⸗ fahrt Chriſti ein Articul der Chriſtli⸗ 
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chen Religion ſolle genennt werden Vrſach 
die ſer frag iſt nit allein / daß bey den Bnea ⸗ 
choliſchen 7 diefe wort in jhrer glaubens be⸗ 





bekantnuß geleſen werden / möchte einer vil⸗ 
leicht zweifflen / ob ſie von den Apoſteln ſeyen 
gefent worden / weil etliche H Vaͤtter in auß 
legung deß Symboli / dieſer wort kein mel 
dung thun / benentlich S. Auguſtin / in den 
Buͤchern vom Glauben vnd deſſelbigen In · 
halt / wie auch in einem anderen Buch vom 
Symbolo an die Catechumenen: der Da 
nzuslib.t.cap.2. Tertullianus im Bud) de 
Velandis Virginibus, Item im Buchde 
ptæſctiptione hereticorum cap,13, Vnnd 
anders wo. Sogar Origenes im anfang der 
Buͤcher Periarchen. Antwort: Es iſt einen 
derſcheid / fragen / ob dieſe warheit von den / 
poſteln im Symbolo ſeye außtruͤcklich geſetzt 
worden / vnd fragen / ob ſie fürein Glaubens⸗ 
articul zu halten Dann wan ſchon das erſte 
nicht fo gewiß were wegen der angezogenen 
Zeugnuſſen / ſo iſts doch darum̃ nit vnglaub⸗ 
lich als ein vnwarheitʒ Ja es iſt viel alanbik 
cher die Apoſtel haben diß punet ſelbſt in den 
glaubens⸗begriff eingeſezt. Darumb daß 
feiner auß den angejognen Daͤttern fagt/die 
Apoſtel Haben diefe wort nit ins Sym e° 
geſetzt / ſonder laſſens zu zetten allein ai 
Dan das Symbolum erzehlẽ fie nit all 
gantz / wie es ſonſten in der gantzen Chriſten⸗ 
heit geſprochen wird: wie anf andern arucu⸗ 
fen zufehen ift im Nicenifchen Symbole rin 
deme die Aufferfichung deß Fleiſches 
verſchwigen iſt. Weil dieſe nit wurde beſtt 
ten von dero zeit keteren / gegen welche die Ni⸗ 
cent⸗ 
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Aumaußlegten. 
en / erzehlen und außlegẽ / wel⸗ 
s der andern — —2 
en benentlich erklärt diſe wort 
.hom.2. am. tem der 
— 4. Ruffinusin 
oſtol. glaubens. Wahr 
ji fee /bife wort werden 
No lBasiftimdticenifhen) 
defen vie auch nie von den Drientalis 
* 1,Der 9. Angufl.felber ſetzt vnd 
—— Ser.137.& 
Ben: Sermon gibter 
Baakınken Articul/on 
Be H.Thomz/ 
dent 9. Thadzo.denfelben 
1,.Dem ſey aber wie ihm 
—— dieſe wort ſeyen 
eſetzt. Iſt derwegẽ ein vers 
ellicher diſer zeit menſch⸗ 
fen mit Eraſmo in pro- 
Farcıcul ſey von denScho⸗ 
490 Jaren vngefehrlich er⸗ 
Sander belangt / ob dife war, 
— zuzehlẽ / iſt 
ae antwort. 1. Wan wir bey dem 
is fidei glaubens articul / ein fol, 
earheit deß glaubens verſtehn / welche nit 
—* —* Mat ſie nit einer fondern 
tkle vñ etwz ſchwer in ſich hal⸗ 
te/ o zweifel / iſt dieſe warheit ein glaıt, 
—* end von andern aruiculn vnder⸗ 
fheiden. 2. Wan aber beydem wort artienl / 
1a au arbeit suverftchn iſt / die all Chriſt⸗ 
yildig ſeind außtruͤcklich (wie vil 
6 diſe warheit kein glau⸗ 
1. Dan hieran iſt fo vil nit gelegẽ / 
—*8 diß außtrůcklich glauben 
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yı 
muͤſſen. Vñ villeicht difer vrſachen / wird im 
Nicen. Symbolo / vñ von etlichen vaͤttern / fo 
oben angezogen ſein / von dẽ nichts gemeldet. 


$.4. Morale vnd geiſtliche betrachtung. 

Vz! heilfame ding lerne wir in difem erfte 
Theil deß fünffren Articuls. 1. Habe wir 

bey dem ein fondern troſt / dz Chriſtus ein obfis 
ger der hoͤllen iſt / der die ſchluſſel hat deß tods vñ 
der hoͤllen / Apoc. i.i. vnd allen den him̃el oͤff⸗ 
net / die ſeines paſſions theilhaftig / mir ihm zur 
einẽ newen heiligen leben von ſuͤnden erſtan⸗ 
den ſeind / vnd ſeinen fußpfaden nachfolgen. 
2. Werden wir hie erinnert / daß nit allein der 
him̃el auff die from̃en wartet / ſonder auch die 
hoͤlle auff die gottloſen / welche kein hoffnung 
haben / wann ſie im Vnglauben oder auch in 
ſuͤnden vnbußfertig abſterben / vnnd ſich da⸗ 
rumb billich foͤrchten follen. z. Iſts ſehr nun⸗ 
lich nach deß 9.Davidsrarh/Pi,s4.16.n0d} 
in lebzeiten / mit gedancken in die hoͤlle hinun⸗ 
der ſteigen / vñ mit geiſtlichen augen vñ ohren 
die finſternuß / das geſtanck vñ fewr / den na⸗ 
genden wurm der verdam̃ten / mit einẽ wort / 
das ewige wehe vnd elend / vernuͤnfftig in der 
ſtille betrachten / vñ darbey ermeſſen daß deſ⸗ 
ſen kein ander vrſach iſt / dan ſuͤnd vñ vnbuß⸗ 
fertigkeit.4. Können wir mir Chriſto auff ein 
andere weiß gen him̃el fahren/wann wir mit 
vnſerm Chriſtl. gebeit / denen zu hülff kom̃en 
die ſolcher bedörffen.2.Mach.ı2.46. Ein hei⸗ 
figer vnd heiffamer gedancken ift/ für die verſtorb⸗ 

ne bitten / daß fie von fünden auffgelöfer werden. 
g.gernen wir bey diſem articul / jebzeit zwiſchẽ 
hofnung vnd forcht leben / als die zwiſchen dẽ 
him̃el vñ der hoͤllẽ wandn / sn welcher der weg 
breit iſt / jener aber ſchmal. Vñ in diſem bedẽ⸗ 
ckẽ wird der menſch vmb ſeiner find willẽ nit 
verzweiflẽ / wan er ſich warhafft zu beſſern vn⸗ 
derſteht / vñ wegẽ ——— nit 
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vbernemmen / wann er ſich nicht faͤlſchlich 
einbildet ſicher zu ſein von aller verdamnuß. 
Chriſti Paſſion vnd fighafftenöllfahre dienet 
vns wider alle verzweifflung: Die Hoͤll aber 
ermahnet vns in forcht vnnd zittern leben / 
Phil.2.v.12. - | 
$, 5. Derander Theil deß fuͤnfften Articuls. 
Aunm dritten Tag wider aufferſtanden von 
den Tobten. 
Kurtze Außlegung. 
¶ Oriſtus iſt warhafftig geſtorben / vnd dem 
eib nach begraben worden / vnd biß an 
dritten tag im Grab wol verſchloſſen / unge, 
fehr zo ſtund vebrleiben / in deme die H. Seel 
abgeſtiegen zur Hoͤllen / wie imı.Theiler, 
tlaͤrt iſt. Hierauff iſt er widerumb / durch eig⸗ 
ne krafft am dritten tag ſighafft zum ewigen 
vnſterblichen leben erſtanden. Diß iſt der in⸗ 
halt deß andern Theils dieſes fuͤnfften Arti⸗ 
culs. Von welchem nachfolgende ſtuͤck zu 
mercken ſeind. 
$. 6. Weitere Erklaͤrung. 
1. DIe Vrſtaͤnd der Menſchen in gemein 
iſt ein ſolches werck / daß Gott allein 
einen verſtorbenen Menſchen wiederum von 
den Todten fan aufferwecken vnnd Ichendig 
machen. Daß aber erliche heilige Leut / Elias / 
Eliſeus / die Apoſtel vnd andere / Todten ha, 
ben aufferweckt / iſt durch ſie geſchehen als 
Gottes Inſtrument vnd Werckzeug / wie in 
Ode Miracklen und Wunderzeichen ge» 
icht, 

Zum II. was Chriftum belangt / hater 
billich ſollen end muͤſſen erſtehn / vmb fuͤnffer⸗ 
ley vrſachen willen. 1. Erfordert diß die 
Goͤttliche Gerechtigkeit / welche zu erhoͤhen 
pflegt was ſich vmb GOttes willen nidriget 
vnd demuͤtiget; Phil. 2. 8. Chriſtus hat ſich ge⸗ 
midriger biß in den Tod deß Creutzes / auß liebe 





gegen Gott / vnd darumb iſt run GOTT 
durch die glorwuͤrdige Vrſtaͤnd erhoͤhet. 2 
Hiemit wird vnſer Glaub geſterckt Danuob ⸗ 
wor Ehrißns auf fhmachheit geerensiger 4 
[fprtcht Paulus / ⁊. he RE 
Gottes krafft. Sonſten wer all onfer Ölaub 
vergebens / Cor i15.14. Wann Chriſtus mie 
erſtanden / ſo it vnſer Predig vnd Glaub vmbſonſt 
Sagt eben derſelbige Kirchen Lehrer Band 
daher geht auch Davids / in Chriſti Perſone / 
Wort / Pfalm.29.v.10. was uugesiftsiwinde 
nem Blut / wanun ich ing verderben fahre: Di ziſt / 
tag ſolte mein vergoflen Blut nugen wann 
ich nit alsbald von Toden wiirde aufferftcher 
3. Iſt Chriſtus aufferſtanden / damit wir 
durch hoffnung vnſere Hersen sum ewigen 
ſchwingen. Dann ıft Ehriftus Buße 98 ip 
end Heyland / aufferſtanden / fo hoffen wir auch 
einmal auff zu ſtehen / 1.Cor.1g.13. Mit die ſe —3 
glauben vnd hoffnung troͤſtete ſich der heilig 
Job in feinen ſchweren anligen Job 19 v. 2 
Sch weiß daß mein Erloͤſſer lebt / vnud daß ich am 
Jungſten Tag von der Erden wieder auſſerſtehen 
werde / vnd Gott meinen Heyland fehen. Dife hoſ⸗ 
nung ligt in meinem Bajem, Zum ·4 iſt er auff/ 
erſtanden zur lehr vnd beſſerung oder vnde 
weiſung der Chriſtglaͤubigen / nach def Heil 
gen Pauli vnderricht / Rom 6,4.0ie Chrifins 
von Todten aufferfiandent die hernich yeeit 
deß Vatters / aljo follen anch wir in einen nerven 
leben wanderen.| ¶ Pud bald hernach: Wiſſet/ dag 
Chriſtus von den Todten erweckt / hinfort mic 
Kicht der Tod wird fortan vber jhn nit herzfchem, 
Denn daß er geſtorben iſt / dafift der Sünder ges 
chehen einmal / daß er aber lebt / das ıhut er Gor 
(jo auch jhr / haltet euch darfur / daß jhr der 
geftorben ſeyt / vnd lebet Gott in Chriftio TESD 
vnſerm Kern. Zum z. iſt Chriſtus erftan? ! 
damit vnſer Heil end Seligkeit vollfomm 
were / Dann wie Chriftusmirfeiner Demmzez 
Creutz / Keyden vnnd Tod / vns von allerley v⸗ 
bel hat erloͤſet / alſo wil er durch die herꝛlich keit 
ſeiner 
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Souv⸗ den aufferweckt hat / der 
wird auch ewe eiber lebendig machen. 
Bndrai Shrif us nicht allein Menſch iſt / 
onderaud); wahrer Bote / ſo wird recht ge⸗ 
'erdi ekrafft feiner Gottheit 
anden / vnnd ſolches 
nimbt mein Seel von 
e fie ſelber von mir / vnnd nemme 
308.10,11.Durchdas Wort / 
Ahanaſius Epiſt.ad Epict.) 
Biber Fleiſch Chriſti war / iſt 
ſerſtanden Bd der heilig Bapſt Leo 
‚de retarr.die Gottheit / welche weder 
A e von der Seelen gewichen iſt / 
Enn gwalt von einandern abgeſuͤn· 
Fe/ennd widerumb mit gwalt oder macht 
4 far. Alfodas in difer Brftände alles 
hrifttwircfung/ vnd nicht durch die 

cht worden. 


"fi 
en 
| 


mm IV .ifE die zeit zumercken / wan Chri, 
nserftanden ſey. Am dritten Tag / fpricht die 
kilig € hrifft Mattch. 17. 23. nemblich am 
Söntaamachfeinem Tod. Am erſten Sab- 
Bath » dasift am erſten Tag der Wochen 
Matt.28.,1.0bet dE93,Pf. ſpricht der H. Nie, 


on 18: Am erften Sabbath har Chriftus 
a8 Siecht erfchaffen / vnd amerften Sab⸗ 
en har Daft 
BSAngufinsbgrden 23,Pf-fagt: Der erſte 


* 


— 


7, 
Sabbath heiße der Sontag / vnnd wird der 
Sontag von difer zeit an zn ewiger gedaͤcht⸗ 
nuß der Brftände Chriſti feyrlich gehalten / 
an ſtatt dep Juͤdiſchẽ Sabbaths / vñ darumb 
von S. Joannes Apoc.x. io genennt / def 
Herrn oder der herrliche Tag: Damit wir den 
Goͤttlichen dingen allein außwartetz / vnnd 
sur hoffnung kuͤnfftigen Vrſtaͤnde ung ſtaͤr⸗ 
cken. Auguſtinus Serm.2gr.de temp, Nun 
aber iſt bey dem dritten Tag der nu 
Chriſti / der Sonnen auffgang zuuerſtehn / 
ſonſten were er nicht am Sontag auffer⸗ 
ſtanden. Vnnd alſo muͤſſen wir die wort 
Chriſti verſtehn / nach drey Tagen will ich wi. 
derund aufferfichn / Mach. 27. 63. das iſt / am 
dritten Tag. Zugleich wie jene wort duc.2.2r, 
Nach dem acht tag erfuͤllt waren / daß das Kind 
ſolte beſchnitten werden. das iſt / nad) dem der 
achte Tag herzu kommen / oder angefan⸗ 
gen. Bud werden durch die drey taͤg / in wel⸗ 
chen Chriſtus im Grab gelegen / ein theil deß 
Charfreytags / vnnd der anfang deß Son⸗ 
tags / vnd der gantze Sambſtag verſtanden. 
So vil vom Tag. Zu was ſtund aber Chri⸗ 
ſtus erſtanden ſey / von dem melden die E⸗ 
uangeliſten nichts / darumben auch der heili⸗ 
ae Hieronymus ſchreibt Epiſtola 150.9.6.der 
Her? ſey erſtanden / wann er gemölthat / zu 
was ſtund aber wiſſe niemand. Es iſt aber 
glaublich / Chriſtus ſey erſtanden gegen 
Morgen / ein wenig vor Sonnen auffgang. 
Dann alſo ſchreibt Marcus 16.9. Jeſus da 
er aufferftanden war fruͤh am erſten tag der Sab⸗ 
bather / ifteramerften Marix Maagdalene er, 
fehinen. Vnd diſer meinung feind vil heilige 
Vaͤtter / inſonderheit Cyrillus Hieroſolymi⸗ 
tanus Catech. 14. Der heilige Hilarius 
Can. zz vber Mattheum. Der H. Ambros 
ſius vber den 45. Pſalmen. Der H. Auguſti ⸗ 
ie Sie Spanne 
aber 
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‚aber vermeint / CHRIſtus ſey erſtanden 
ein ſtund nach Mitternacht. Wie auch der 
H.Eyrillus Alexandrinus liz in Joannem 
6.44.Der H. Gregorius Nyſſenus / Orat. i. 
&2.de Reſutr.l.de Virgin.ondandere. - 
Zum V.ife Chriſtus der aller erſte / wel⸗ 
cher zum ewigen Ieben von den Todeen er, 
ftanden. Vnd in diſem verfrand wird er ge⸗ 
nennt der erſtgeſtorbene vnder den Todten Col. 
1.15. Apot ⸗.5. wie der heilige Ambroſius l.5y. 
Epiſtola 22.1ol vermerckt / ob aber die / von 
welchen Marrhzus ſchreibt / ſo nach Chriſti 
Vrſtaͤnd auß den Gräbern herfuͤr gangen / 
vnd vilen zu Hiernſalem erſchinen Matth. 
27.53.3um ewigen dLeben erſtanden ſeyen / o⸗ 
der widerumb geſtorben / iſt vngewiß / vnnd 
mag ein jeder hievon glauben welches er will. 
Die fuͤrnembſte vrſach jhrer Vrſtaͤnde war / 
Chriſto zengnuß geben / er ſeye warhafft er, 
ſtanden. Vnd ob wol diſer Vrſtaͤnde ge⸗ 
denckt Matthæus vor der Vrſtaͤnd Chriſti / 
in dem er alle wunder / ſo ſich in Chriftifter, 
ben am H. Creut verloffen / zuſamen erzehlet / 
fo ſeind doch diefe aufferſtandne Todten / erſt 
auß den Graͤbern / nach Chriſti Vrſtaͤnde 
gangen. 

Zum VI, iſt in Chriſti Vrſtende zumer⸗ 
cken / die frag / ober mit den Wunden an 
Haͤnden / Fuͤſſen vnd Seyten erſtanden ſey / 
vnd ſolche noch im Himmel behalte. Etliche 
Vncatholiſche ſchreiben / daß er jetzt im Him ⸗ 
mel ſolche nicht mehr habe / als nemlich Aegi⸗ 
dius Hunnins ein ducheriſcher Predicant in 
ſeiner Poſtill / vnnd hat es von Ealuino vber 
das ander Capittel Meæ gelernet. Aber die 
gemeine lehr der Catholiſchen iſt / Chriſtus 
feynitallein mit ſolchen aufferſtanden / vnnd 
fie den Apoſteln gezeigt vnnd zu Thoma ge, 
ſagt / er folle ſein Nand in fein ſeyten legen 9,10, 


23, fonder dife nochheuriges Tags behalte / 
auß folgenden vrſachen / welche der H.Thn 
mas von Aquin z. p. 44. a. 4. erjchlt. u 
ſonderbarer Ehr vnd Glori ſeines herrlichen 
figs vnnd triumphs wider den Saran 7 die 
Sunde / vnd den Tod, Vnd ſchlieſſt der H. 
Auguftinusl.22.de ciuit. c. 19. & ꝛo. daß 
in aller Martyrer Leiber / etliche herrlicheseis 
chen / zu jihrem ſondern preiß / ſcheinen wen 
den / in dem ſie durch ſchlaͤg vnnd wunden 
Chriſtum fo beſtaͤndig bekennt / vnd ombfkt, 
nent willen geſtorben ſeind / in welchen nie 
vnzierlichs / ſonder gantz ſchoͤn vnnd Pa a 
wird fcheinen. Ob nun ſchon Porphyrius - 
der Ehriften abgefagter feind / wie beim H. 
Auguftino Epift. 49.5ulefen/ hardig wm 
der verſpottet daß Chriftusmirden Wund⸗ 
zeichen erfchinen ſey / als hett er ſie nit kond/ 





noch Malzeichen haben der Naͤgel / vnd daß 
ich warhafftig erſtanden. Diſe vrſach | 
auch der Heil. Bapft See. Serm.r.de refurs, 
3. Daß erfiedem Him̃liſchen Vatter jeden 
seit zeige / nit war darumb / daß Ehriſti wer 
dienſt und Paflion/ Gott von newem $ 
zu gedaͤchtnuß geführt werden / dann ſolch 
zeichen bedarff Gott nit / ſonder vnſert halber / 
damit wir verſtehn vnd enströften/Chrifiung 
fen gen Himmel gefahren 7 zu erſcheinen Sox 
dem Angeficht GOTtes fürons fpricht der 9. 
Paulus gebr.o.24. Das iſt ſo vil / wies 
der n,Cpprianns außlegt Ser. de Beine 
Chri- 


an A a — — 
Vom V. GtanbensArtiahl 2.theit. 













Chriſti damit allzeie dieempfangne Wun⸗ 
xn in Chriſti Leib / deß menſchlichen heyls 
erch / vnd ſeines gehorſams lohn verfündt, 
an Auffein wunderbarliche weiß / ſpricht 
HO Anſelmus begert Chriſtus von Gott 
xder nichts vergeſſen kan / er woͤl⸗ 
erbarmen / fuͤr welche 
Tod den Tod vberwun⸗ 

























ffnung vnnd vertrawen zuſtaͤr⸗ 
eimden Glauben / ſpricht der N. 
ms l.ro. in ucam. ſtaͤrckt er mit dis 
den 7 fonder treibt vns auch zur an⸗ 
d it vmb empfangne 
ardus Serm. sr, in 
Bapſt Grego⸗ 


nd darauß das Hoͤnig ſaugt / in dem der 
ara warn un an Aare 
n wohnet / vnnd Aarinnen ſtets Goͤttliches 


errunnddiebefte hoffnung su Gottes gnad 
Fingt/fentder H Bernard hinzu.s.Das 
die Nachfolger Chriſti / in dem fie Chriſti 
undenendMatzeichenanfhen vnnd be, 
achtẽ / ihr Aane wunden / ſchlaͤg vñ marter 
en hodyempfinden /fonder nachdem Ey» 
Belihres Haupiscinhern fallen / vnnd au 
marter vnuberwindlich ſtehn. 6. Hat 
ie Wunden behalten zu ſpott ſei⸗ 
- nergeindenam jüngften tag / welche neben 
u. 19. nanftins/aucd S. Hippolytus der 
 Mariyrgit eo 
hinzu fege/dag nit allein die ums 
ent * ——— —— — 
* am jüngfien Tag follen geſehen wer⸗ 


. 


a): 
- 


”s 
den. Bon difen Malſeichen Chriftiharei 
ſchoͤne Predig P. Georgius Scherer vnſer 
Societet Prieſter / vnd viler Jaren in Oeſter⸗ 
reich Prediger / am dritten Oſtertag in ſeiner 
Poſtill. Mit was einreden aber etliche Vn⸗ 
catholiſche Caluiniſten / Lutheraner mit jh⸗ 
rem Porphyrio wider dieſe Malzeichen auff⸗ 
ziehen / ſeind keiner antwort werth. | 
Zum VI find in Chrifte Vrſtaͤnde vn⸗ 
derſchidliche erfcheinungen zumercken / von 
welchen die H.Enangeliften melden. Vnd 
erftlich zwar iſt Chriſtus ohne zweyfel vor al⸗ 
len anderen / ſeiner werthen Mutter erſchi⸗ 
nen / nach meinung der gantzen Chriſtenheit. 
Daß aber die Heil. Euangeliſten deſſen kein 
außtruͤckliche meldung thun vnder dem na⸗ 
men der Mutter Jeſu / geſchicht darumb / 
weil ſie es fuͤr vnnoͤtig gehalten / wie der H. 
Anſelmus fprichtl. de Excellentia Virginis 
c.2. fonften fan man fie wol verſtehen vnder 
dem namen Altera Maria , bey Matth. am 
28, 1. da er wie auch Marcus am 16. Cap. 
Bon Marta Magdalena ſchreibt Chriſtus 
fenjhr amerfienerfchinen/ vnnd ob ſchon einer 
wuͤrde erzwingen / daß durch den namen 
ein andere Maria bey Matthæo nicht würde 
verftanden die Mutter Jeſu / fo wird er doch 
nit anders außrichten / als daß vnſer d Here 
Mariæ Magdalenen am erften ſey erſchie⸗ 
nen auff dieſen ſinn; den alle Catholiſche ge⸗ 
ben;nemlich vnder denen / welcher ſchwachen 
Glauben Chriſtus har woͤllen ſtaͤrcken / vnnd 
ſeiner Vrſtaͤnd zeugen haben / vnder welche 
die Mutter nit zuzehlen iſt / dann ſie weder an 
chriſti Vrſtaͤnd zweyflet / noch derſelben ſol⸗ 
len zeugnuß geben / damit man nit vermeinte 
ſie thete es auß liebe deß Sohns / kan alſo wol 
geſchehen / daß von keinem Euangeliſten ei⸗ 
nige meldung geſchehen / daß ia 
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76 
feiner Mutter erſchinen ſey / hiemit anzuzei⸗ 
gen ein jeder koͤnte cs ſelber erachten / es habe 
Chriſto als dem Sohn gebuͤret / vor anderen 
Minen: zuerfcheinen / die jhn vor allen 
andern geliebet / vnd diſer frewd würdig war / 
welche in feiner ereugigung nit war von jhme 
abgewichen. 

Was aber andere perſonen / welchen Chri⸗ 
ſtus iſt erſchienen / vnd mit was verfolg vnnd 
ordnung diß ſey zu gangen / iſt etwas ſchwer⸗ 
lich zu verſtehen auß der Euangeliſten Hi⸗ 
ſtori / vnnd ein klar anzeigen daß die Heil. 
Schrifft ſchwaͤrlich ſey zu verſtehen / vnd ha» 
ben etliche 99. Vaͤtter / wie bey Baronio zn 
ſehen / der HH. Euangeliſten ſtelle anf zu le⸗ 
gen / betrachtet / daß es muͤſſen mehr perſonen 
ſeyn geweſen als eine welche den namen Ma⸗ 
riæ Magdalena habe getragẽ. Keinen in ſol⸗ 
chen ſtreitigen meinungen zu preindiciren/ 
iſt gewiß / daß vnſer Herr / erften feiner, 
Mutter / item MariMagdalenz ſey erſchie⸗ 
nen / nach ſolchem iſt Chriſtus Petro inſon⸗ 
derheit erſchinen. Der Her: if warhafft erſtau⸗ 
den / vnd Petro erſchinen / ſpricht Lucas am 24. 
34 Nachmals den zweyen Juͤngern ſo nach 
Emaus verreiſeten / deren einer Cleop 
hieß / vnd ein Bruder S. Joſephs war / Ma⸗ 
riæ der Mutter Gottes geſponß. Bon diſer 
erſcheinung ſchreibt Lucas daſelbſten. Item 
Jacobo dem mindern wie Paulus 1. Cor, ı 5. 
meldet / vnnd geleſen wird im Euangelio 
der Nazaræer / deſſen wort der H. Hierony⸗ 
mus anzeucht / in Catalogo de ſctiptoribus 
Eccleſiaſticis in lacobo, alſo: Jatob habe 
verredt / er wolle von der ſrund an / wie er den 
Kelch deß Herrn getruncken / nichts eſſen er 
ſehe dann Chriſtum widerumb von den tod, 
sen aufferſtanden. Alſo dan iſt jhme der Herr 
erſchinen / vnd hat geſagt / bringe einen Tifch) 


I. Theit I. Buch / V. Cap. $. 6. 
















vnd Brot her / welches Chriſtus alſobald ge⸗ 
nommen / geſegnet / gebrochen / Jacobo dem 
gerechten geben vnnd geſagt / Mein Bruder 
jſſe dein Brot / dan deß Menſchen Sohn iſt 
von den ſchlaffenden aufferſtanden. So 
vildas Euangelium der Hebræer oder Raza ⸗ 
ræer / von welchen S. Hieronymus vnd Ori⸗ 
genes ſchreiben. EEE 
Daß aber vor allen Manfperfonen Chris - 
fing dem H. Petro erfchinen ift / hat ſeine 
billiche vrſachen. 1. Als dem erſten vnnd fuͤr· 
nemſten vnder den Apoſtlen. 2. wegen deß 
groſſen leyds end jnnerlichen ſchmergen daß 
er Chriſtum zum drittenmal verlaugnet hat. 
3. weil er Chriſtum ſehr vnd vor andern lieb⸗ 
te. 4. daß er bald hernach zum obriften Hirten 
der gantzen Chriſtenheit vnnd Kirchen von 
Chriſto erwoͤhlet wordẽ. 5. weil ſein eugnuß 
bey den andern Apoſilen vil vermoͤchte / wie 
fie dan ſelber bekennen: Der Merz iſt w $ 
aufferfanden vnd Petro erſchinen / vnnd hiemie 
bewieſen daß er warhafftig ſey erſſanden. 
So iſi der gerzauchamerften Tag ſeiner 
Vrſtaͤnde / gegen abend den verſambleten 
vnd verſchloßnen Apoſilen erſchinen / on 


ſchreibt am 2 4. 53. die eilff Apoſtel feyenbeye 
ſamen geweſen / wie Cleophas vnd ſein miige 
fell von Emaus widerumb gen hieruſalem 
fommen vnd was jhnen auff em Weg be 
gegnet iſt / erzehlet / hat diſen verftand / daß 
auch Thomasdamalenbeydenandernwar? / 
mic die zween Jünger ankommen /abersunil 
er nit glaubte was fie fagten/oder fonft ander - 

rer vrſachen von ihnen gangen/onderdeffem 
aber kam Chriſtus durch verfchlofne J 
zu jhnen / vnd redet / was S. Joan ſchreibt 
am ro. 19. So gehn nun die srfcheinungen 
Ehriftinachder Vrſtaͤnd alſo 4 j 

na 


Vom V. Glaubens Articul / zwehter theil. 2 


ra RORL 50,55 .dilp. 49. ſect.4. 


les "Asdie Frawen das Grab beſuchten / 
da geſchahe durch Engels krafft ein Erdbi, 
—* ——— Stein von deß 
ageweltzt / welches / wie es die 
Frawen erſehen / zu den Apoſteln kommen / 
angezeigt / vnd weil Magdalena ver, 

reden Herren hinweg getra⸗ 
tro vnnd Joannes vnnd 
riſt ſey hin. 11. Hierauff 
geht ir — zum Grab vnnd 
— gehn alſo dar⸗ 
— kommen die Frawen 
| sum Srab/ond finden allda einen 
Engelfigend auff dem ftein im eingang deß 
en zugeſprochen / ſie follen hin, 
einfommen/ond dasortbefehen. IV. Weil 
fieerfchroeken/gehn ſie auß dem grab / Mag⸗ 
— ſihet aber 


fragen / mas fie weine / 
ck ı dereben das fragt / 






























oe fiefolle hingehn / und was fie 
an den Juͤn⸗ 
m / in w chem hingehn Magda, 

e Frawen auff dem weeg / 

ſich angezeigt, Welche voller 
Serwunderung vnnd fremden / fortgangen. 
Vo Bemegeanc ne Chriſtus / vnnd 
son jhnen bey den Fuͤſſen gehalten 
bangebester / gehn alſo ſamentlich zu den 
Aſtein die aber den Weibern kein glauben 
gaben. ar: Seinddie zween / von den fur 
{ —* nach Emaus verreiſt. VII. Er⸗ 
ſtus Petro / item Jacobo / vñ den 
een Jungeren nach Emaus / vnd gegen A⸗ 
ben ——— den verſambleten Juͤn⸗ 
me geſagt / darab ſie ſich hoch er⸗ 
Alſo erzehlt die erſcheinung Chriſti 


am erſten tag ſeiner Vrſtaͤnde / Franciſcus 
Suarej. 

Legtlich iſt zu mercken / wie offt vnd wann 
ſich Chriſtus erzeigt habe / nach obge ſagtem 
vor der Himmelfahrt. 1. hat ſich Chriſtus 
nit mehr ſehen laſſen / ſo viel geſchrieben wird / 
biß am achten tag / an welchem er neben an⸗ 
dern Apoſteln / Thomz infonderheiterfchis 
nen iſt / vnd jhn feines Vnglaubens geftraffe 
vnd bekehrt. 2. am Meer / wie Petrus / Tho⸗ 
mas / Joannes / Jacobus ſein Bruder / Na⸗ 
—— vnd zween an dere fiſcheten / welches 

oannes beſchreibt am 21,3. vnd ſetzt hinzu / 
Chriſtus ſeye nunmehr ſeinen Juͤngern zum 
drittenmal erſchinen / das iſt / vilen mit ein⸗ 
anderen / als zweymalen zu Hieruſalem / wie 
ſie beyſamen verſchloſſen waren / vnd jetzt im 
fiſchen in Galilæa. 3, iſt Chriſtus den ſei⸗ 
nen erſchinen auff einem Berg in Galilsa / 
vnnd wol zu mercken / wie guͤtig Chriſtus der 

err gegen ſeinen Apoſteln geweſen / dann 
jhnen har er verſprochen in Galilæa zu er⸗ 
ſcheinen / vnd durch die Engelonnd Frawen 
laſſen anzeigen / Matth 28. fie ſollen ſich in 
Galilæam verfuͤgen / da werden fie ihn ſehen / 
weil ſie aber auß forcht verſchloſſen / vnnd er⸗ 
ſchrocken auß Hieruſalem nit wolten ziehen / 
ſihe da thut ver HERR eins / vnd ſucht ſie zu 
Hierufalem heim / auß fondern anaden/ end 
nichtdaß erfeiner zufag vergeffen hette / fon. 
der vilmehr iſt diß / ſpricht der 2. Ambrofins/ 
in ⁊4.cap. Lucæ, ein ſchnelle erfuͤllung feiner 
iufas. nd hat weder Chriſtus noch die En⸗ 
gel geſagt / daß er jhnen allein in Galilæa 
wolle erſcheinen / vnd ſonſten nirgend / wie 
auch nicht geſagt daß er jhnen erſcheinen ſoll 
am erſtẽ in Galilæa / ſonder in Galilæa / wel⸗ 
ches auch befchehen / nach dem die Juͤnger 
zuvor von — 3 geſtaͤrckt J 

d 





‚„ 
da dörffen sichen: In Galilæa hat 
er öffenelich / vnnd vielen wollen erſcheinen / 
vnd nicht heimblich / wie zu Hieruſalem oder 
zu Emaus. Vnd iſt glaublich diß ſeye die er⸗ 
ſcheinung / von welcher Paulus ſchreibt / von 
den 500. Bruͤdern / . Cor. 1y.6. Der H. Hie ⸗ 
mus q.6.ad Hedibiam vermeint / Chri⸗ 
ſtus Hab ſich oͤffter in Galilæa nach der Vr⸗ 
ſtaͤnde ſehen laſſen / ſo der H. Lucas andeutet / 
daer ſagt / Er hab ſich nach ſeinem Paſſion / 40. 
tag den ſeinigen lebendig erzeigt. Aet. i. v.3. Auß 
welchem die Vrſachen abzunemmen / wa⸗ 
rumb Chriſtus vielmehr in Galilæa / dann 
in Judea habe woͤllen erfcheinen, -ı, Daß 
viel Jüngerin Salilza waren. 2. Daß die 
ya ficherer, 3. Zum zeichen / wie 
Chryſoſtomus fagt Homil 38.in Matth. 
daß eben der von Todten aufferftanden ſey / 
welcher zuvor in Balılza empfangen / erzo⸗ 
gen / oͤffter alda gepredigt / die meiften Mira, 
cul gerhan / end mic feinen Juͤngern gewohs 
net, 4. Villeicht auch darumb / daß Chri, 
ſtus gewußt / es wuͤrde ſeinen Juͤngern lieber 
fein / die meiſtes theils Galileer waren. Ne⸗ 
ben dieſen vrſachen ſeind etlich andere / die 
ſchoͤne Geiſtliche bedeutung in ſich haben. 
Galilæa heiſt ſo viel als ein durchzug oder 
vorüber ziehen / ja hat fogar den zunamen 
daß diß Land wird genant der Heyden Bali, 
laa / hiemit anzudeuten / ſpricht der 9. Augn, 
finusMarth.4.13.lib.3.de confenfu Evan- 
gelit.Chriftus ſey anfangs zwar den Juden 
geprediget worden / weil ſie aber fein Brftänd 
nit glaubten / ſey er zu dein Heydniſchen volck 
geruckt / welches den vnglauben verlaſſen / 
vund Chriſtum mie fremden angenommen, 
Es wird auch mirdiefem tworr Galilzapnd 
Chriſti erſcheinung in Galilæa / fein durch), 
zug vom ſterblichen zum vnſterblichen leben 


| Tg — 


1. Theil / LBuch / V. Eap. $. 7. 


vnd glorwürdigen wefen dargethan / in dem 
er ſich vns vollkomen wird offenbaren / wann 
wir ſelber auff geſagte weiß zuvor veraͤndert / 
vnnd zur glorwuͤrdigen Vrſtaͤnd am letſten 
Tag gelangen werden, So viel ſey nun ge⸗ 
ſagt vom jnnhalt vnd verſtand der Vrſtaͤnd 
Chriſti. Es folgen aber noch zwey ſtuͤck 
zu beſſerer erflärung deſſen alles 1 was 
von Ehrifti Tod vnd Ereng im erſten theil iſt 
angezeigt worden Eins iſt / etliche Fragſtuͤck. 
Das ander heilſame betrachtungẽ von Chris 
fi Vrſtaͤnde zur zeit der Chriſtlichen Oſie⸗ 
re. rt; 


$,7. Exliche Fragſtůck vber den fůnff 


ten Articul. 


W Ir haben durch Chriſtum vier groſſe 
gnadencinpfangen, 1. Berzenhun 
der Suͤnden / dann vmb vnſer Sünden wil⸗ 
fen iſt er geſtorben / vnnd hat in feinem Names 
in aller Weit Buß vnnd vergebung der Sünden 
laſſen predigen / Luc.z 4. 47. 2. Seind wir dur 
Chriſtum vom gewalt vnnd ſchweren dienſt⸗ 
barkeit deß Sathans erledigt worden / Cohn 
2.13. Chriſtus hat ons errettet vom gewalt 
Finſternuß / vnd hat vns verſetzt in das 
nes lieben Sohns / an welchem wir haben die 2 
(dfung durch fein Blut. 3, { 


riſtus 

Wenſchliche gefchlechr om ereigen Todend 
verdambnuß errettet / laut Dfex wort am A 
14. D Todt ich wil dein Tod fein-Erhardie 
fel def Todes vnnd der Höllen / Wpocal-r. B.1dr 
4. Dns hat er auch den himmel geöffnet! 
von dannen wir feiner erwarten / Philip-3. 920% 
vnnd hoffen durch ihn cin ewig ſeliges leben. 
Alſo dann ift Chriſtus vmb vnſerer Sünden 
willen geſtorben / vnnd vmb vnſer Rechifi er 
oder Gerechtigkeit willen widerum aufferfa 
den. Rom: 4.0.25. 

Weil aber wenig feinddie ſolche Gnaden 


recht verſtehen / ja vnzahlbare —— 
om 





DomY. Graubens-Artieutr2.cheil. / +, 

























Sünden ſtecken bleiben onnddarinnen ver, 
derben 4 dem Sathan noch vnderworffen / 


— — himmel 
loſſen werden / fo erheben ſich alhie 
Fragſtůͤcklein. 


- Diel Frag. 
ms Chriſtus von der Sünden 
ige 7 wocil Abel / Noe / Abraham / 
vor vnnd nach dem Suͤndfluß / 
or Chriſti Todt von Sünden 
echrfertiget worden > Item: wie kan 
och Ehrifti todt die Menſchen von zukuͤnff⸗ 
tigen Sünden / biß an Juͤngſten Tag erloͤ⸗ 
fen? Antwort. 1. Iſt für gewiß zu halten, 
. Ehrifius habe nicht allein den Todt gelitten, 
ns zur schrond Erempel / daß wir auch 
Aeyden vnnd mir gedult vnſer Creutz jh⸗ 
nachtragenwieMarth.16.? 4. gerathen 


1.Petr.1.19. Vnnd diß 

fer / auff welches alle alte 
aben im alten Teſtament 
ms / da jhme Gott befoh⸗ 
tolle feineneiniaen Sohn Iſaac opfft⸗ 
USe.22.2. 2. Daß aber viel vor Chriſti 
om anfang vð Welt ſeind gerecht⸗ 
Den / daß iſt eben auch vmb Chriſti 
mb/Creng Tod / vnd Opf⸗ 
von ewigkeit an hat vorſehen 
enommen / vnnd in Abels / Noe / A⸗ 
ans vnd anderer Opffer bedeutet wor⸗ 
dvund auff die weiſe iſt er von anfang der 
zgelchlachterrnach deß H. Joannis zeug⸗ 


u, 


| — * 9. 3, Was die zukuͤnfftige 
den belangt / iſts nicht ſchwer zuverſte⸗ 


hen / wie dieſe durch Chriſtum verzeihen 
werden / dann zugleich wie offtermalen ein 
ding / als ein argney von Steinen / Kraͤu⸗ 
tern vnnd Specerey dem kan helffen / der vil 
Jahr hernach erſt geboren wird / vnd aber 
dem krancken zu feiner set muͤſſen angewen⸗ 
der werden : alfo har Chriſti Paſſton / vor ſo 
viel hundert Jahren / ihr krafft vnnd wir, 
ckung / fuͤr alle zutuͤnfftige Suͤnden + wann 
man durch glauben / buß / vnd andere mittel 
ſich darzu ſchickt 4. Dz auch Chriſti Opffer 
nit in allen wuͤrckt / die vor vnnd nach Chriſto 
gelebt vnd leben werden / geſchicht nicht auß 
mangel der verdienſten Chriſti / ſonder de⸗ 
ren / die ſolche gnad nit erfennen vnd anneh⸗ 
men / noch durch fuͤrgeſchriebene mittel im 
Evangelio ſich darzu bereiten. s. Solches 
beſſer zuverſtehn / auff was weiſe Chriſtus 
aller Welt Erloͤſer genennt werde / vnnd wie 
er fuͤr die Suͤnd habe gnug gethan / iſt 1. zu 
wiſſen / was eigentlich heiſſe / erloͤſen oder erloͤ⸗ 
ſet werden / nemblich ſo vil / als einen ledig 
vnd loß machen / in dem fuͤr jhn dargebotten 
oder erlegt vnd bezahlt wird / was er ſchuͤldig 
iſt. Vnd wiewol Gott vber alle geſchoͤpff vol⸗ 
kommen gewalt hat / jedoch ſeind die Men⸗ 
ſchen / deß Sathans dienſt / dermaſſen vnder⸗ 
worffen / daß ſie ohne Goͤttliche gnad / hilff 
vnd beyſtand / ſo ſie durch die Suͤnd verloh⸗ 
ren / der Suͤnden nicht wider koͤndten ledig 
vnnd loß werden / woihnen GOTT nicht 
hilfft / ohne welche gnaͤdige huͤlff ſie gewiß 
bleiben in den Sünden ſtecken / darumb 
fie auch Knecht deß Sachans vnd der Suͤn⸗ 
den genennet werden in heiliger Schrifft / 
Johan. 8.verf.34. Romanor.s. verſu 15, 
2.Timorh.z verſuꝛ4. wie hingegen die from⸗ 
men vnnd gerechten / werden genannt Die⸗ 
MONTE, = 
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Esfeind aber die Menfchen darumb nit 
rechtmeſſige Knecht deß Sathans / daß er 
billicher weiß vnd maß / vber ſie gewalt habe / 
ſonder allein auf billicher verhengnuß Bor, 
tes/verfic als vngehorſame geftraffe/ in fol, 
dhedienftbarfeit ffürst/on ihnen fein hilff wil 
thun / es ſey dan daß fie einer auf ihrer dienſt ⸗ 
barteit erlöferond Hort dem HERren fuͤr fie 
gnug thue. Vnnd hierauß iſt nun wol muͤg⸗ 
lich) zu verſtehen / warumb der o. Bernardus 
ſtraffe Epilt.g1.Perrum Abailardum einen 
Ketzer / welcher fuͤrgab / Chriſtus hette das 
Menſchliche geſchlecht / auß deß Sathans 
gewait nit erloͤſet / weil Sathan kein recht 
pber ſie habe. Item der 9. Leo / welcher and) 
vns der Sathan habe gewuñen. 
2. iſt zu mercken / daß Gottes vngnad vnnd 
zorn wieder das Menſchliche Geſchlecht in 
zweyen dingen ſtehe / erſtlich daß er alle Men⸗ 
ſchen durch die erſt begangene / vnnd darauff 
andere nachfolgende ſuͤnden / ſeiner gnaden 
beraubt hat / vnd zur verdambnuß verurthei⸗ 
let / ſo viel an vnſern ſuͤndẽ ligt / das iſt / ſo lang 
vns die nit verziehen werden. Zweytens vmb 
ſolcher begangnen ſuͤndẽ vnbill vñ ſchmach / 
welche GOtt dem Herren die Menſchen ha⸗ 
ben angethon / hat er geſchloſſen / durch keinen 
Menſchen noch einige andere Creatur / we⸗ 
der im Himmel noch auff erden / ſich mit dem 
Menſchlichen geſchlecht zuverſohnen / dann 
allein durch Chriſtum feinen einigen Sohn. 
Wie weitlaͤuffig su leſen beym Iſaia am 53. 
30. vnd hernach beym Luca 24.47. Alſo mufte 
Chriſtus leyden / vnd in feinem Namen verzeihung 
der Suͤnden allenthalben geprediget werden. 
Auß welchem zwey andere ding folgen / in de⸗ 
nen die erloͤſung deß menſchlichẽ geſchlechts 
durch Chriſtum ſteht. Eins iſt / daß GOtt ſo 
viel an jhme / ſich mit den Menſchen woͤlle 


| 


T, Theils / I. Buch? V. Cap. 5,8. a 


vereinigen’ alle vngnad laſſen fallen / noh⸗ 
wendige mittel zur ſeeligkei mittheilen / da, 
mit ſie der ewigen verdambnuß entrinnen. 
Das ander / er woͤlle ſolches auch im werck 
thun / vnd ihnen fein gnad mitcheilen. Bey 
des har uns Chriſtus bey Gott dem Vatter 
erlangt / aber mit dem vnderſcheid / das et 
zwar ohn alles geding und zuthun deß Men, 
ſchen / alſo daß Gott bereit ift allen Menfcher 
fein gnad mitzutheilen / zu gnaden vnnd ew 
ger Seligkeit anzunemmen / allein daru 
daß Chriſtus fuͤr die Menſchen gelitten ha 
vnnd geſtorben iſt / wie der heilig Apoſtel kla 
redet zun Coloſſ. 2. 14. Er hat vns geſchenckt al⸗ 
le Suͤnd / vnd außgetilget die Handſchrifft / ſo wi· 
der ons entgegen war / vnnd hat ſie auß dein mit 

















drewet / an welchem Tag er dom verborrenen 
Baum werde eifen/folte er deß Tods ſterben / 
Gen.2,7. Dieſem Geſetz end Deere hat 
Adam / vnd alle feine Nahtommen Roms. 
12. in welchem alle gefündiget / aleichfamb or f 
derfchrieben/ vnnd ſich von GOtt gewende 

Solche Handſchrifft har GOtt ans Cre 
gehefft und außgetilget / ſo vil heift vom mi 
gethan / alle ſchuld nachgelaſſen vnnd dieboſe 
Geiſter alles ihren gewalts widerdie Me 
ſchen beraubt. Wer da findiger/fchreibr fe, 
ner Sünden fchufdbrieff 7 fagt Origei 
homil.ız.in Genef.in fine. Das anderaber | 
(oben angedenter) har Chriſtus nicht mie 
das erſte erlangt /fonder mir foldyem gebing 
mn— ann — 

od / 


De 
— 


—B —— 
mder heilige Paulus. Das crfte/ Gottmar 
ie dene: 

ap yahndenn 7 rd rau die TB jhme felber/ 
2. Corint, 19. Dasander gleich darauff: 


2,\ . rar, ! x 





















50 feind wir um Bortfchaffeen au Chriſti ſtatt / 
erföhmer eu mir € t. Sihe/esiffnorhmen, 
ai vns mit Sort verſoͤhnen / wiewol 


en Ze 9 
in Ehriftus mie feinem Tod verfähner hat. 
) Diener S.Anguflint Schr / im Buch 
erlusartieulos Iibi Fılfo impofitos. Ad 
tieulum primum. Der Kelch der vnſterb⸗ 
cie.fo gemacht iftauß vnſer fhwachheit 
crafft hat jwar in jhm ſelber fo 
ederman heilſam iſt / wann er a⸗ 
nee wird / must er nichts. 
Auauftinus onfere ſchwach. 
men natur / in welcher er 
erlitten har; Die Goͤttli⸗ 
Enenner er fein Gotiheit. Go 


“ 


a 


drsielkennichenunce /meil ſie die norhwen⸗ 
elaſſen. Darumb ermahnet 
F ohr die H. Schrifft / ꝛ. Cor. 7. 
* foir follem onfere Hertzen von aller befleckung 


pr 


em allein keichrlich. abzunemmen / wie Ein, 
Feden end fchreiben/’als glaubten wir / Chri⸗ 
B8 forte im Merck der Menſchlichen erloͤ⸗ 
Imamichtanugfamfräfftiggemefen/fonvder 
 berte nach Onfer meinung anderer beduͤrfft: 
} me abe iſt nis alfo / dann ale Cacholiſche 


ei der die Cacholiſche Kirchen.schrer . 


Vonm V.Slaubens /Artleut / 2.t6eit. 8: 


befennen/ Chriſtus habe reichlich / vberfluͤſ⸗ 
ſig / vnd auß volltom ner Gerechtigkeit / Gore 
ſeinem Himmliſchen Vatter fuͤr vns gnug 
gethan / alſo daß Gott bereit ſey / vns zu gna 
den auff vnd anzunehmen / doch daß wir 
auch thun / was er von ung fordert. Dan wer 
iſt fo vnſinnig der da ſagen doͤrffe / daß Chris 
ſti verdienſten wuͤrcklich theilhafftig werden 
die jenigen / welche ohne wahre Buß glau⸗ 
ben vnd haltung feiner Gebotien leben? Nie 
ohn vrſach wird Bott vnſer helffer genennt / 
nemblich darumb / daß auch der Menſch et⸗ 
was thut dem Gott hilfft / vnd fein mitwuͤrck⸗ 
ung erfordert. Dann wie S. Auguſtin ſagt / 
lib, 2. de peccat.meritis& remiflione, ca.z. 
har es mit vns Menfchen vilein andere mei, 
nung / als mit den vnempfindlichen Stei⸗ 
nen / vnd anderen dingen / welche weder wil⸗ 
len noch vernunfft haben. Noch tindiſcher 
iſt / daß ſie vns Catholiſchen anklagen / wir 
ſetzen Chriſto dem Erloͤſer fein Mutter vnnd 
andere Heiligen zu gehuͤlffen / in dem wir fie 
anruffen / dem iſt nit alſo / eben fo wenig als 
wann wir mit S. Paulo anderer Fuͤrbitt be⸗ 
geren. Die ſe Fuͤrbitt geht nicht dahin / daß fie 
vns den himmel oͤffnen / die Thuͤr iſt offen 
durch Chriſtum / die ſeligſte Mutter aber vnd 
andere Heiligen vnd Frommen / wiewol noch 
ſterbliche / rueffen wir an / daß wir das vnſere 
auch thun / durch jhre mithuͤlff. daß wir vnſe · 
re laͤhmigkeit hindannen mögenferen / vnd 
in die offene Thür eingehen:oder tauglich / ge⸗ 
ſchickt vnnd würdig erfunden werden zum 
eingang. Zugleich wic auch das Allmufen 
su erlangung der feligfeit vil vermag / Ne.16. 


2.6. Machet euch Freund ſpricht Chriſtus] von 
dem Reichthumb der Vugerechtigkeit / damit 
wann jhr nun gebrechen oder mangel haben wer⸗ 
det / ſie euch auffnemmen indie ewige Tabernackel. 


Sihe 


8z + 
diefenemmen ihre Wolchäter in Got, 

tes Reich auff neben Chriſto / vnd thun gleich · 
wol Chriſto keinen abtrag / vnnd die Heiligen 
Gottes muͤſſen Chriſto nachtheilig ſein / nach 
vnſerer Reformirten klagte. O blindheit. 
579. Die II, Frag. 
WVX hat vns Chriſtus von deß Teuffels 
MWgewalt erloͤſet / weil wir ja noch ein ereis 
gen tampff vnd ſtreitt mit jhm haben ? Ant, 
wort. Niemand ſoll hieran zweifflen / dann 
er ſelber ein wenig vor ſeinem Leyden ſpricht / 
Sobau.r2.v.31. Jetzt gehet das Gericht vber die 
Welt / nan wird der Fuͤrſt diefer Welt aufigeftof- 
fen werden. Daß wir Menſchen aber mit die⸗ 
fer Beſtien noch ſtreitten muͤſſen / zeigt ſo viel 
an / wie in voriger Frag iſt angezeigt daß mir 
fuͤr vnſere perſon auch das vnſere muͤſſen 
noch darzu thun. Der Sathan iſt vberwun⸗ 
den / vnd wir ſeind nit mehr vnder ſeinem ge⸗ 
walt: je doch iſt er auch nicht vernichtigt / oder 
getoͤdtet / er kan anbellen / anfechten / beiſſen 
vñ vberwinden kan er nit ohn vnſern willen. 
Vnd wann der Menſch nun nit mutwillig 
ſich ergibt / ſonder widerſtrebt / da muß der 
Sathan weichen / vnnd dem Menſchen das 
Sigkraͤntzlein laſſen. Widerſteht dem Tenffet, 
ſpricht S.Yacob am 4.7. fo wird er von euch 
fliehen Vnd S. Peter. Wider ſtrebt jhm ſtarck 
durch den glauben 1.Per.5.9. Der H. Augu⸗ 
ſtinus gibean einem ort dieſe gleichnuß / daß 
wie ein angebundener Hund / den nicht verle · 
zen kan der nit hinzu geht / alſo auch der leidi⸗ 
ge Sathan den nit / welcher jhm nicht bewilki, 
get / ſonder ſeiner muͤſſig geht. Chriſtus gibt 
den ſeinigen gnad vnd liecht / daß fie deß Sa⸗ 
chans liſt / nachſtellung / verſuchung erkennẽ / 
vnnd ſtaͤrcke jhme gnugſamen widerſtand zu 
thun / wie auch an jungen Leuten zu ſehen / die 
vmb Chriſti willen groſſe marter haben vber⸗ 
wunden. 


ee an 
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1. Theit / 1.3uchr V. Cap 5 9. 10.11. 


REN einen | 4 
WIe hat vns Chriſtus vom ewigen Tode 
SR ur ae weil taͤg id "a 
ſo viel gen Hoͤll fahren : Antwort :Chrifius 
Bat die Schläffe deß Todts vnd der pöllen, [wie 
er ſelber bezeugt/Apor.1.13,] Ich bin der erſte vnd 
leiſte / onnd Hab die Schluſſel deß Todis vnnd der 
Hollen. Vnnd zwar har ons Chriſtus anff 
zweyerley weiß vom ewigen Tod und der Hoͤ 
fen erlöfer. 1. In dem er vns mit feinem ð 
vnnd Blut vergebung der Suͤnden erlangt 
welche den Menſchen verdammen / wie obe 
erfläre. 2. Daß er dem Sathan allen gewal 
vber die Men ſchen genommen / Danındurdh 
den Tod nam Chriſtus dem die macht der deß 
Tods gewalt hatte / Heb. z. 14 das iſt/ dem Te J 
fel. Daß aber nic alle dem ewigen Todt vnn 
der Hoͤllen entrinnen / iſt nicht Chriſti ſchuld / 
noch vnvermoͤglichteit feines Paſſſens vnnd 
verdienſten / ſonder der Verdambten oder 
Vnglaub / oder Vnbußfertigkeit 7 verach⸗ 
tung der fuͤrgeſchriebnen notwendigen mittt 
zur Seligkeit. Dann ſo wol: Wer nit glaubt 
wird verdambt / Marc. to. vris als wernit Bhf 
thut geht zu grund / Luc.iz 359. Wer im guten nit 
perharzt biß an das ende / kan nicht ſeelig werden / 
Marth.ıo.r2. Daß andı nad) begangne 
Suͤnden / Gott ein zeitliche firaff von unser, 
fordere / wiewol Chriſtus für alle vnſere ſun 
den gnug gethan / geſchicht darumb damir 
wir wiſſen / was für cin gifft vnd vbel die für 
de ſey / vnd vns fleiſſig darvor hůten / beyn 
ben auch nit zweifflen / daß die Bu 
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Mer 
ßwerck 
ihr trafft außs EGRISZ verdienſten 
haben / vnnd GOTT wolgefallen / wie” 
anderſtwo erklaͤrt wird im dieſem Hauß · 
Buch. NE 5; 

5. u. DielV. Gras, 
WS Chriftus den Himmel habe geoͤff⸗ 
net. Antwort: Dieſe frag muß man nie. 
leib⸗ 




























di fon au vnſterblicher glori⸗ 
ier Scib / Kan ſchnell den Himmel vnnd 
andersdurchtringe / fonder geiftlich auff 
| weiß / da niemand vor EHN fi 


rerſte / ſo zut vnſte blichkeit erſtanden / vnd 
der erſte vnde allen Menſchen / im eingang 
def Himmels / wind hat mi ſich himeim ge, 
ihrediegefangnen / fo auff hne in Abra, 
ums Schog / oder in der Väter Vorhoͤll 


Ro 7 wie anfden Pfalmen der Heilig 


d har das Gefänguuf gefangen geführt / vund 

einfchen Gaben gegeben’ Pſalm. 67. v.19. 
f̃ ſolche weiß hat Stephanus / 
Act 7 Himmel offen geſehen / vnd Jeſum 
‚zur rechten Gotte nit durch ein leiblich 
horifonder alles durchtrungen mie Geiſt. 
tichen Augen / ondalsbald auchdahın auff- 
aensmmenworden. Das; aber von Enoch / 
und Elias’ 4.Reg.2.ı1. geſchrie⸗ 


von Gott hingenommen’ vnd 


* an ſeind / ſonder vom Lufft / fo 
lgenennt wird in heiliger 
m folche ort die GOtt weiß / vnnd 
nicht not endig iſt / daß es auch wir wiſſen. 
gr. Sitten / vnd Lebens dehr oder 
ir a ; Morale, 
Kt Geiftliche Betrachtung von Chriſti 
wat an diefem Articul gelegen’ 
EN wir auß drey flücken lernen. 
2. Daß keiner notwendiger zu glauben als 
biefer, 2, Das feiner frölicher vnd lieblicher 


ekennt Er iſt auffgefahren in Die höher‘ 


Vom V. Glaubens/⸗Artienl / 2.thet. | 8; 


iſt. 3. Keiner dem Menfchen nüglicher, 
‚I. Die norwendigkeie diefes Articuls ber 
ſchreibt der heilig Paulus weitleufftig an die 
5 1.Cor.15.14. If Chriſtus nit auff⸗ 
erſtanden / ſo iſt vnſer Predig vnd glaub vm 
Vnd —— ja falſche zeugen Sole 
wir / denn wir zeugen wider Bott + er habe 
Chriſtum von den Todten aufferwecke / den er aber 
nicht aufferweckt hat / wann die Todten nit auff⸗ 


erſtehen · Vnd gewiß eben alſo iſt ihm. Denn 
wo man die Vrſtaͤnd Chriſti nicht glaubt / 
da gibts keine gedancken weder von GOtt / 
noch vom Himmel / nichts vom Heil. Geiſt 
noch Tugend: fonder vilmehr dieſe 1.Cor.ıy, 
2.32. Taßt ons eſſen vnd trincken Dann morgen 
möffen wir ſterben / Vnnd widerumb/Sap.r, 
d.1. Die zeit vnſers lebens iſt kurtz vnnd mit ver⸗ 
druß / vnd iſt kein erquickung am end ſeines lebens. 
Darumben hat Chriſtus ſein Vrſtaͤnd 40. 
gantzer Tag durch mancherley beweiſung 
oͤffentlich dargethon / Act. 1. z. vnd vor der zeit 
durch Eliam / Euſeum / vnnd hernach durch 
die Apoſtel vnd Apoſtoliſche Maͤnner etliche 
Todten aufferweckt. 

11. Iſt kein Articul lieblicher / luͤſtiger / 
froͤlicher. Denn diß iſt der Tag / ſingt mit dem 
H. David die Chriſtliche Kirch / Pſ. 117. 14. 
den der Herr gemacht hat / laßt vns daran froͤlich 
ſein vnd frolocken. Die bloſſe gedaͤchtnuß zu⸗ 
tuͤnfftiger Vrſtaͤnd / troͤſtet vnnd ſtaͤrckt den 
menſchen in aller gefahr vnd vbeln. Ich weiß / 
ſprach Job in feinem gröften elend / Job i9. 
b.25. daß mein Erloͤſer lebt / vund daß ich am let⸗ 
ſten Tag widerumb von der Erden werde auffer⸗ 
ſtehn / vnnd mit meiner Haut angethon werden / 
bnnd in meinem Fleiſch meinen Heyland ſehen. 
Es bedarff nit wil/mie nichts bitterer iſt dann 
der Tod / alſo nicht lieblichers dann das Ic, 
ben ohne vbei / vnnd mit allen Himmli⸗ 
ſchen Guͤtern erfüller / welches die Vrſtaͤn 
bringt. 


ta ur 


x 
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34 I, Their 4 t. Buch) Vv Cap. 8 12 12. . 


IM, Dem Menfchen iſt nichts nuͤnlichers / 
weil diß vnſer einige hoffnung. Vnſer wonung 
ſpricht Paulus Philip.zʒ. 20. iſt tm Himmel / 
bon dannen wir auch warten vnſern Herrn Jeſum 
Chriſtum / der vnſern nichtigen leib verklaͤrẽ wird, 
daß er aͤhnlich werde feinem verklaͤrten leib / Tit ⁊. 
vrie · [Od anderſtwo] Caßt ons nächter vnd ge⸗ 
recht / vnd Gottſelig Leben vnd warten auff die ſee⸗ 
lige hoffnung / vnd zukunfft der Herrlichteit deß 
a Gottes / vnd en Re 
Daher gehöre die zweyfache fruscht der Br, 
And Chi 


Enne deß zukuͤnfftigen lebens / daß wann 
Chriſtus aufferſtanden iſi werden auch wir auff⸗ 
gßehen / m Cor. ig. a7. Vnnd hierauff die ewige 
ſeligkeit erlangen, Wen du den Herren Zefum 
mis dem Mund bekennen wirft / vnnd in deinem 
Hertzen glauben / daß ihn Gore von den Todten 
habe aufferweckt / ſo wirſt du ſelig / ſpricht aber⸗ 
malen Paulus/Rom,ıo,9, Bey welchem 
in ſpecie zu betrachten. 1. Wann Gore vn⸗ 
fer haupt Chriſtum deſſen wir Geiſtliche gli⸗ 
der ſeind / nach dem bitteren Tod auffgenom⸗ 
men / vnnd ſo herrlich gemacht hat / ſo wird er 
vns nit laſſen ewiglich verfaulen. ꝛ. Wann 
ſich ſo viel Feind vmbſonſt an Chriſti tod er, 

ewet haben / ſo werden ſie ſich auch nicht an 
ſeinen glidern erfrewen. z. Wann Chriſtus 
das haupt / von aller fterblichfeie / elend vnnd 
gefahr in ſeiner Vrſtaͤnd iſt ledig worden / 
So habe billich auch eben dieſe hoffnung alle 
fine glider. 4. Wann Chriſti Seel von 
der Höllennicheharfännen behalten werden / 
fonder ſighafft darein und darauß gefahren / 
fo ſollen ſich feine glider vor der Haͤlen nicht 
foͤrchten. 5. Vnd ſo die Erde iſt gezwungen 
worden den 9 Seichnammidernmbherfür zu 
geben gantz vnd glorwuͤrdig / ſo ſollen wirnir 
zweifflen / die Erde / das Waſſer vnnd alle ort 
der gantzen Welt / werden widerumb muͤſſen 
n die verſtorbnen / ſonderlich die 


Außerwoͤhlten. 6. Wann Chriſto vnſerm 
haupt / alle vnehr / ſchmach / ſchmerrẽ / Cren 
vnd Tod sun hoͤchſten ehren / fremden und al 
ry gelangt / fo haben dergleichen audhfeine 
lebendige glider zu gewarten. —2— 
Die ander frucht gehet dieſe gegenweri 
ge zeit an / vnd iſt auch zweyerley. daßvi 
fer hert alle zeit oben bey Chriſto ſey / wie Wat 
lus ermanet / Seyt jhr mit Chriſto auff 
den / ſo ſucht was oben iſt da Chriſtus iſt file 
zur rechten Gottes / vnd nit was auff Srden Col. 
3.0.1.2. 2. Ein newes Chriſtliches leben 
von welchen ders. Paul. weitleuffig fehreibt 
Rem.6,9:10. Wir wiſſen — e 
Todten erweckt / hiufort nic ftirdt. un daß 
geſtorben / das iſt er der finden geſtorben cunmal 
daß er —— * —* * —— 
altet darfuͤr / daß jh 
——— Bor imChrufto Sch vafere Per 
Diß Heift fich heilhafftig madjen der Br, 
ſtaͤnd Chriſti / theils fein Hert bey Chri 
him̃el haben / theils aber hie in zeit ein 
lichen / newen / vnſtraͤfflichen wandel fi 
der Welt vnd Suͤnden abſterben. 


$. 13. Die ll, Betrachtung. 
Von Todten aufferfichen / iſt ein grof 
ding / dann ig Werck Gott allein Hund 
feiner Allmacht zu zufchreiben. Noch 
iſts zum ſeligen ewigen Kben aufferfichen? - 
dann vil im alten vnd newen Teſtamen fein 
von Todten aufferweckt worden / aber wid * 
rurb geſtorben ¶ Das groͤſſeſte iſt / ſich ſelber 
vnd andere aufferwecken · Chriſtus Jeſus iſt 
der / welcher von den Toden aufferftandenz 
vnd zwar zum ewigen geben / vnd der ſich ſel⸗ 
ber aufferweckt hat anchamjüngfien Tag 
ale Menſchen wird aufferwecken / als der die 
Schäffer hat deß Tods vnd der Hoͤllen / ar 
v. 18. Ben welcher Vrſtaͤnde / Thriſtih * | 
freundliqhteit oder holdſeligkeit / mit vn | 


fondern 











































u Fuer 
Vom V. Gtanbens-Hrrient/ zweyter theil. 

ſendern troſt / wol zu betrachten / daß er ſich hnen zu / ſie ſollen ſich nider fegen / vnnd gibt 
Ru feinigeneben ſo lieblich erzeigt/ als vor in — —— 
einemfterblichen Leben. Es iſtein gemein fangean mit Petro zu reden / Joan. i. v. J. 
würde oder hochheit bringe new· Simons liebſtu mich mehr dau difer Vnd als er 
itten vnd weiß rfelren beſſere. Mancher zum drittenmal geantwortet KENN du 
wird anffachlafen ja wild. Aber mit Chriſto weiſts daß ich Dich liebe / macht er jhn zum obris 
parofler Glory‘ > Ehrfeiner Brftänd, Men Statt ter feiner Kirchen, Aber/aller 
hat es dieſe mein gnicht. Nichts freundfi, anderer einungen zugeſchweigen / was 
chers liebreichers /hold ligers kuͤnde erdacht tan holdſeligers erdacht werden / dann was 
uReme einer mr ſolecht für ſich / wie ſichwiſchen Chriſte und den Apoſtelen ver⸗ 
Ae batd andern erſchemet / was er loffen hat / wieer jhnen durch verſchloſſene 
-tbutendimieihinen redet / ſo wird cr die hoͤch ſte Thür gleich am tag feiner Vrſtaͤnde / gegen 





























—— 1. Der Magdalınz/ 


Vie 
Y t u 


‘ / ſpricht Chriſtus 
lieblich zu Joan. ©,9.15,.0nd 16, Weib / was 
a aefin? Bd | ald darauff nennt er fie mir 
ae RARZ war / daß fie an die, 
m einigen wort / fein ſtimm erkennt / vnd 
en sulaufft. 2. Bald vorodernad) 
erfcheinterandern andächtigen Sras 

fenit allein auffs holdſelig⸗ 
/ ſonder laſt ſich von ih» 
ep den Fů le 3. Wer wil zweif · 
ieblid gegen Petro vnnd Ja⸗ 
jeigt in dem er jhnen zu ſonderm 
nen? 4. Segen den zweyen Juͤn⸗ 
gern nach Ema rg Te 
vwmnbe kant erzeigt / vnd etwas / aber 
i en { ih auf Sf eundlichſt zu erfennen geben. 
Wer tan d holdſeligteit gegen Thomas 
anuafanı Ffprechen/ dem er auch zulaͤßt / 
erin die Mahtseichen zu legen /vnnd 
die har in ſein heilige Seyten 6.Am Meer 
wie uche mic Petro ſiſcheten/ Thomas / Jo⸗ 
annes / Jacobus / ael vnd andere / 
_ wiefrenmmdtichift Chriſtus gugegen / fragt fit’ 
obfie etwas zu effen haben / zeigt jhnen wo fie 
ſen follen/darauff ſie ein herrlichen Zug/ 
on lauter groſſen diſchen gethan / ſpricht 


4 


Ye 


abenderfchinenift? x. Steht er mitten ons 
derfic. 2, Wünfcherer ihnen eden / 
der Fried ſey mit euch 3. Nimbt er ihnen Die 
forcht. Forchtet euch mitsich bins. 4. Zeigt er jh ⸗ 
nen Haͤnd vnd Füß / vnnd ganzen Heil. Leib. 
5. Wßt er ſich greiffen vnd ſpricht / es habe 
ein Geiſt weder Steifch noch Bein. 6. Iſſet er 
vor jhnen vom Fiſch vnd Honigros. 7. oͤff 
net et jhnen den verſtand / die 9. Schrifft su 
verſtehen / vnd erflärtdife. 8. Gibt er jhnen 
gewait die Suͤnd zuverzeyhen in der gantzen 
Melt. Iſt das nicht ein vnermeſſene / vnauß⸗ 
ſprechũche gnad vnd holdſeligteit deß ewigen 
Sohns Gottes /in feiner hoͤchſten glory vnd 
frewd ? Da heißt es nit / Hochheit ändert den 
Menſchen ihre fireen/fonder : Lernet von mir 
D ihr Menfchen /euch ewer Würde vnd wol⸗ 
ſtands nit zu vbernehmen / fonder gegen me, 
niglichen freundlich zu ſein. Ihr Edle/ F 
Reiche / jhr Gelehrte / jhr die etwas in diefer 
Welt fcheiner/his lernet / jht ſeyt noch nit vn⸗ 
ſterblich noch ſelig. 

Nachmalen iſt in Chriſti Vrſtaͤnde auch 
ſonderlich zu betrachten das wort Paſcha, 
Oſtern / Oſterlamb / welche namen dem Feſt 
der Brftänd CHRgſti eigentlich zuſtehen. 
Paſcha oder phale iſt ein Hebreiſch wort / vñ 
83 heißt 


84 


heißt ſo viel als ein voruͤberzug oder reiſe / in 
dem nach vollbrachtem opffer eines Oſter⸗ 
Kmblein / vnd beſprengung der Thuͤren auß 
dem blut dieſes Laͤmbleins / der Engel / der 
aa nur in Egyptenland / fomirdem 
ut deß Lambs nach GOttes befelch bezeich⸗ 
net waren / vnberuͤrt gelaſſen / vnnd allein der 
Egyptier erſte Geburt in einer Nacht / in al⸗ 
len Haͤnſeren erſchlagen hat / Exod. am 12. 
Eben ſolcher art iſt vnſer Pafchen: nemblich 
Chriſtus das Lamb Gottes iſt fuͤr vns geopf⸗ 
fert / vnnd vom Tod zudem Leben gangen / 
lehrend vns Oſtern halten / 1.Cor.s.8. ©, 
Auguſtinus zeige es / Serm, ı. de reſurt. 
Das Oſterfeſt ſoll ein vberfahrt oder auß⸗ 
vnd durchgang / vnnd nicht ein zuruck⸗kehr: 
Item ein fortgang zu einem newen deben / vñ 
nichtein Krebsgang sum vorigen alten thun 
ſein. Der heilig Paulus ſelber in der Epiſtel 
am 9. Oſtertag / . Corint.g.8. ſagt eben das / 
Caßt vns Oſteren halten nit im aiten Saurteig / 
noch im Saurteig der boͤßheit vund ſchalckheit / 
fonder in den vngeſaͤurten Broten der redlichteit 
vnd warheit. Redlichteit iſt reinigkeit vnd on, 
ſchuld deß Lebens / warheit iſt nit allein deß 
verſtandts vnd Mundts durch einen wahren 
ar / fonder Chriftliche Gerechtigkeit. 
nreines leben iſt der boßheit zu wider / in 
dem einer wiſſentlich vnnd boßhafftig nicht 
fündiger / warheitaberift wider ſchalckheit 
vnd gleißnerey. 


$. 14. Die III, Betrachtung. 

EIn Ehrift fol jederzeit ein zweyfache Br, 

ſtaͤnd vor Augen haben : Eine dep Leids / 
die anderder Seelen. Bon jenerwollen wir 
bernachhandlenimrr. Articul 7 von diefer 
ſpricht Paulus zu einem jedenderin Sun. 
den lebt / Ephef.s.r4. Wache auff der du (chtaf- 
feſt / vnd ſtehe von den Todien auff / ſo wird dich 


1. Theit / I. Buch / V. Cap. F. 13. 24. 


Chriſtus erleuchten. Groſſer vnderſcheid iſt 
zwiſchen dieſen beyden Brfländen, Hat 
GOtt die Vrſtand der Leiber verſchoben bi 
an Juͤngſten Tag wann aller Menſchen an. 
zahl erfühlerift/fo GOTT allein bekant /der 
Seelen Brftänd aber erfordere GOtt ohne 
vnderlaß / vnnd wil daß wir immer von den 
Sünden auffſtehen 7 vnnd vns befchren, 
2. Der Brftände def Leibs hat Gott einen 
einigen Tag verordnet / der Seelen aberalke 
tag biß andasende der Welt : Vnd heißt / 
Platm.9 4.0.8.2:Baun jhr heut die ſtimm deß 

ren werder hören / fo erhertet ewere hertzen nicht 
Dieſes / geut / weret ſo lang wir leben / vnd nit 
weiter. Der zu rechter zeit von Suͤnden nicht 
auffſteht / dem wird auch am Juͤngſten Tag 
faͤhlen das aufferſtehen —— 
Leibs Vrſtaͤnd iſt nur eine / denn einmal ſtirbt 
der Menfch / vnnd einmal allein wird er auf 
erſtehen / aber der Seelen nach / ſtirbt der 
Menſch durch Todſuͤnd offt / vnnd ſteht au 
offt durch ware Buß widerumb auff. 4.. D 
glorwuͤrdige Vrſtaͤnd deß Leibs / hangtan 
der wahren Vrſtaͤnd der Seelen / wann di 
Seel hie nicht erſteht bon Suͤnden zu einem 
newen Chriſtlichen wandel / ſo hat am ling 
ſten Tag der Leib fein froͤſiche Vrſtaͤnde m 
gewarten. re CR 








fprochen hat / ſein Heiligthumb oder Heiliger ſol⸗ 
le das verweſen nicht ſehen / Pſal.ix. 10. Die an⸗ 
der 
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— Dom VI, Staubene- Articul. 


die Apoſtel / welchen Chriflus/ 

















an Die Warheitfeler — 


— gehtanfBieafren Schlangen / vnnd 


feinen verfluchen Samen / Caipham vnnd 
Andere Bone welche Ehriftum / ſeine lehr 
vnd gedach muß haben wollen begraben vnd 


sans ve Fr ‚Aber das twiderfpil iffgefche, 
yen siehe ach Paulus bezeuget / Col. 2. 15. 






urch ſic Ale die ſich Chriſto widerſegzt / 
eind zu ſchande worden. Die vierte gehet 
uuffalle Nenſchen. Sage an’ warumb iſt 
Shriftusauffdiefe Welt tommen? Warlich 
vmb deh Meenfchen willen. Was zu thunẽ 
en ſſchliche natur mit der Goͤttli⸗ 
vereinigen vnd in jihme ſelber / in dem er 
oe Menfitrs erhoͤhen. Dife hoch, 
ie har er meiftenheits in feiner Brftänd 
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Er alt diſes Articuls ſtehet in dem / 
3 Chriftus Jeſus / nach dem er das 
cher erloͤſung vollendet / auch 
obterflanden vnd den feinigen offt er» 
ten war; am viertzigſten Tag durch eig» 
n hirmel gefahren / der Menſch⸗ 
naqq / vber alles erhebt / vnnd fine 
ten Gottes. 
SWeitere erklaͤrung / deß l. Theils: 


Auffgefah Himmlen. 
Eypiefem Arncul Kino drey ding su mer, 


jen wie er vorgeſagt. Die 


27 


vnd Himmelfart erzeigt / num cheil deß Men⸗ 
ſchen hoffnung zur Vrſtaͤnde am Juͤngſten 
Tag / vnnd ewiger Seeligkeit zu ſtaͤrcken. 
Gelobt fen Gott / ¶ſpricht der N.Petrus /) i. Pet.i. 
gen befnung, durch pie Dridnd Su Chrifivon 
u 
den Todten/ theils auch onfer herz vnnd liche 
gen Himmel vnd zu himmliſchen gedancken 
zu ziehen. Diß geſchicht jetzt / weil wir wiſſen / 
daß Chriſtus von den Todten aufferſtanden 
iſt / gen Himmel gefahren / vnnd zur Rechten 
ottes ſitzet. Was oben iſt / da Chriſtus wohnet / 
das ſucht vnd laßts euch belieben / vnnd wicht was 
auff Erden ſpricht Paulus / Eol.z.2, Diß iſt 
ein dreyfache nuͤnliche betrachtung. Suma 
diefer Articul iſt der fuͤrnembſte / vnd wie ©. 
Auguſtin fagt/Serm.143,detemp.c.ı. Der 
verftorbnen Drftänd iſt eigentlich der Chris 
fopstane, Vnnd wird darumb der Anrichrift 
ſonderlich diefen Articul beſtreiten wie andere 
Ketzer ein andern Glaubens ꝓuncten beſtrit⸗ 
ten haben. 











Das VI.Cap. Der VT. Articul. 


Rene | zu den Himmelen / finer su der Gerechten Gottes deß Allmaͤch⸗ 
Bann: tigen Vatters. 
er: 
8.1. Kurse Außlegung. en. 1. Das Chriſtus warhafftig gen him 


mel auffacfahren iſt / laut difes Apoftolifchen 
Articuls vnd viler oͤrten der H. Schrifft / als 
nemblich: Er iſt auffgenommen in Himmel / vnnd 
figet zur gerechten Gottes fpriche Marcus am 
15.19. vnd Paulus am3.cap.r, an die Co⸗ 
loſſer end zun Hebreeren am erflenizt, billich 
iſt Chriſtus gen Himmel gefahren / dann der 
Himmeliftvon GEOtt den Heyligen verord⸗ 
net / da er ſich offentlich ſchen laſt / vnnd von 
dannen alles regiert / der Herv ſpricht David / 


Pſal. 
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‚Tor, n Siss oder Stuel im him» 
ee vom Teilchen Hi 
mel erftlich dern buchftaben nach zuverſtehen 
iſt / nemblich vom obriften ore der Welt / Pſal. 
113.16. Der Himmel aller Himmel iſt deſ Herren / 
aber die Erde har erden Menfchen-Eindern gege⸗ 
ben. Diefer ort aber gebürt Chriſto vor allen 
andern Heyligen / als dem brunnen aller hei, 
ligkeit. Auß welchem abzunemmen iſt / der 
vnſinnige muthwill vnd grober frevel etlicher 
alten Ketzer / die dieſen Articul laugnen / vnd 
ſagen duͤrffen: Chriſtus ſey nit dem Leib oder 
der Seelen nach gen Himmel gefahren / 
ſonder allein in der natur / die er vom Him̃el 
herab zu vns hat gebracht / reis der 9. Augu⸗ 
ftinus von ihnen ſchreibt / l.de agone Chriſt. 
&.25. vnnd diß find geweſen die figuranten 
Manicheer vnd Marcioniten. Aber nichts 
iſt ſo vngereimbt / daß etliche nit duͤrffen für, 
bringen / wann man der Catholiſchen Kirchẽ 
Ehr verlaͤſt / vnd ſich auff ſein Kopff und gut⸗ 
duͤncken verläft. Dahero dann auch geweſen 
ſeind andere / ſo gar duͤrffen ſagen / Chriſtus 
were weiter nit kommen / dañ biß indie Son, 
nen / allda erjent ſihe ohne Fleiſch zur rechten 
Gottes / wie widerumb S. Auguſtin meldet / 
im Ketzer Buch / Hereſ. 9. dieſe hieſſen Se, 

leucianer / tc 
11, Iſt Chriſtus in den aller oberſten Him⸗ 
mel auffgeſtiegen / wir haben / ſpricht Paulus / 
Hebr. 4. 4 einen hohen Prieſter / der Die Himmel 
durchtrungen hat: das iſt / der durch alle Him⸗ 
mel getrungen. Vnd widerumb / Eph. 4. 10. 
Er iſt ober alle gefahren / vnd billich / dann der 
obriſte Himmel iſt der Seligen wohnung. 
Dbaber Chriſtus innerhalb deß hoͤchſten 
Himmels / wie wir im dufft / wohne / oder auß⸗ 
erhalb vnd zu obrif/alda nichts mehr iſt / hie⸗ 
von diſputiren die Gelehrten. Der H. Augu⸗ 
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Baus fchreibelid.defide & (ymb.ca.6.nlfe 
r giauben / ſpricht er/ Chriffus feygen 
Himmel gefahren / aber erforſchen 
wo vnd wie fein herrlicher Leib im Hi 
halte ichs cin fuͤrwigig vnnd vergebens ding 
Dann vnſer ſchwachheit gebuͤrt nit alle deß 
Himmels verborgene ding / hell und klar tod 
len wiſſen / ſonder wir ſollen in vnſer bekan 
nuß / von Chriſti deß Herrn Seibs wuͤrde / he 
he vnd ehrliche ding halten / vnd iſt gu zdaf 
wir glauben / er ſey gen Hımmelgefahre 
vnd ſey in groſſer Majeſßͤt. 
ill. Seid etliche vmbſtaͤnde der H 
melfahrt Chriſti zu mercken / als das e 
dannen er gen Himmel gefahren / wien 
die zeit: Item die weiß feiner Aimmelfa 
1. Das ort belangende / hat Chriſtus feine 
Yünger von Hierufalem auß / nach Betha⸗ 
niamgeführe/ / wie Sucasmeldtfam 24:50, 

vnd von dannen / an den — 
deme fuhre er gen Himmel. Die vrſach den u 
Buchſtaben nad) / warımb Chriſtus voe 
dieſem ort habe wöllen in simmel fahren Iff 
fein will / von welchem hernach in deraeifit 
chen Betrachtung Soll gchandler werdet. 


Tradition außweiſet. Zu was ſiundt aber 
vngewiß / jedoch —— — Sl. 
gern zum letzten erſchienen / alsfie zn Tuch 
ſaſſen Marc.ıs. z. Die weiß betreffende, 
wie er fen gen gimmelaefahren/end von Den 
feinen gefcheiden von dem melder Incasnier 
ding am 24.50. 1. Habe Ehriftusmirane 
gehebten Haͤnden / alle ſo zu gegen waren/ 
ſegnet / darunder auch fein werdhe Mun 
war / welche dann auch alle hierauff faments 
lich im Gebett verharret / biß zur ankunfft de 
9.Beiffes/ wie jhnen Chriſtus gleich 
befoh⸗ 
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Vom VE. Glaubens⸗Artleul / utheil. 


Ba: 
—* — Dieſer 
Fri den anfgefprn 
gewiſſen anfgefpros 
Rrdie Evangeliſten nicht da 
hebung der Haͤnden gen 

| he ceremonionnd zeichen / 
archen vnd hohe Prie⸗ 
igen zu ſegnen vnnd gutes 
merſten vnd dritten Buch 
1.43.18. $evit.9.22, Es 
a ſtus habe feine Haͤnd 
chebt / wie Jacob der heilig 
Seneſ 40 19. als er Jo⸗ 

* n md Chriſti Creutz vor⸗ 
ar /soie ber vralte Tertullianus vers 
c J de * u 8. Oder auch Creutz⸗ 
—— wie Moyſes 
it / Exod.t7. 9,11, 
— &ucas nach dieftm fegen 
Wole prifum auffgenommen 
Diß war ein wahren, 
7 wiefievon Luca genenne/ 
Rome verftandsn vnnd 
ain ActusAp. welche 
a in Lufft von den Apo⸗ 
Ban sugegen/verborgen 
‚der Her ihnen nit weiter geſe⸗ 
3. Weil die Jünger und. an, 

hlieifen in simmelnad) Chrifto 
erfehienen zween Männer vnnd 
femwort: Ihr Maͤnner von Galilæa / 
hie / vnd ſehet in himmel; diſer Jeſus / 
Be fin Himmel / der 
ommen / ee geſehen habt/ 

4 che erſcheinung / 
Rich chehen ift / hiemit die 
ger * —— vnnd ſtaͤrcken / 

were albereit im Simmel / welches 
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die Juͤnger mit leiblichen Augen nicht kund⸗ 
ten ſehen. Zum zweyten jhrem der Apoſtel 
troſt vnd lehr / in ein ig Chriſtum vil 
durch den Glauben / dann mit leiblichen 
gen anzuſehen / vnd auff jhn u warten. Zum 
v aben die Engel auch woͤllen anden⸗ 
riſtus hette einen vnveraͤnderlichen 
en der ewigen glory im Himmel, 
Zum vierdten / mit Chriſto ſeind alle Gerech⸗ 
te vnd Heiligen / ſo er auß Abrahams ſchos 
vn het en / = der 9 | 
aulus meldet / 48. nach außl 
der H. Vaͤtter. Er iſt auffgefahren in 
vnd hat das Gefaͤngnuß gefangen geführt. Der 
himmel iſt der seiligen eieeort'enhbmar 
fein verhindernußmehr hinein zu kommen / 
weil Chriftus den himmel jhnen albereir ge⸗ 
oͤffnet / vnd ſolches einziehen fo viler Heiligen 
von anfang der Welt biß auff diefen Tag / 
Chrifto zu groffen chrendienere. Vnd wie⸗ 
wol nicht gefchrieben ſtehet / wie Chriſtus von 
den Engeln im gimmelfeyempfangen wor, 
den / ſo iſt doch Fein zweiffel / alle Choͤr der En, 
gel haben jhn mit hoͤchſtem Jubel empfan⸗ 
gen, 


$. 3. Weitere erklaͤrung deß x. 
Theils: Sitzet zur — deß 
Allmaͤchtigen Vatters. 

AN diefem Theil feind zwey ding zu erklaͤ⸗ 
Nrenmemblich 1. was eigentlich in sur Ges 
rechten Gottes firen. 2. Wann Ehriftus 
ſolchen ſitz erlangt habe. Sonften was angei 
het Chriſti ſigen zur Gerechten GOttes mel⸗ 
det davon an vielen orten die heilig Schrifft. 
Marcus am legten. Paulus zun Hebreern 
am 1,8.10.09nd 2. Capit. Petrus in ſeiner 1. 

Epiſtel am ʒ. Cap. v. 2ꝛ. 


M . 4. 





ss Ä 
“ga Zur Gerechten. 
As heißt zur Gerechten Gottes figen? 

BSoiches recht ʒuverſtehen / feinderliche 
ding jumercken, 7, Wird das firen hie nit 

eiblich vnnd grob nach vnſer weiß vnnd art 
fisens verftanden / fonder in einem hoͤheren 
Serffandt, Dann Chriſtus mag ſtehen / ge, 
hn ſchweben oder ſigen / wie cr soil / leiblich 
hievon zu reden. 2. Die Rechte GOes 
muß man auch nicht grob verftehen/fondern 
artlich nach ver fachen befchaffenheit/ davon 

ered wird ; dann auch die Gelchreen vnnd 
eleweifen in ihren Schrifften/der gangen 
welt zueignen ein rechre vnnd linke, Dann 
exempel weiß: Erliche fagen auf ihnen / Auff 
gang der Sonnen fiye die rechte ſeyte der 
Welt / vnd Vndergang derſelben ſey die fin, 
fe : dermunfolcher artigen bedeutnuß wol, 
wiſſend iſt / der wird hier weniger ſtreits em⸗ 
pfinden. Vnd darumb wiedas firen Chriſti 
nit grob zuverſtehen iſt / alſo auch die Gerech⸗ 
te Gottes nicht / dann GOtt nicht wie wir 
ſchlechte Menſchen / rechte noch lincke hat / 
wie auch die Welt eigentlich keine rechte oder 
lincke hat / ſonder in einem artigen ſinn vnnd 
verſtand. So iſt dann zur Rechten GOTtes 
ſitzen ſo viel / als Chriſtus als wahrer Gott iſt 
dem Vatter gleich / vnnd hat gleiche hochheit 
mie jhmẽe / er herrſcht onnd regiert fridlich / als 
der obriſte König vnd Herr aller dingen / oder 
wie der heilig Cyrillus Alexandrinus ſagt / 
lib.ı2. thefauri,c.7. ſitzen zur Rechten Got, 
tes iſt die gebuͤrliche ehr Chriftiallein; vnnd 
feiner Creatur koͤnde geſagt werden / ſie ſitze 
zur rechten Gottes in die ſem verſtand / laut 
5 Apoſtoliſchen auß ſpruchs / Hebr.i. v. 13. 
en onder den Engeln hat Gott geſaat / fire zu 
menut Rechten Wann wir aber Chriftum 
anſehen / als ein Menſchen / ſo finter auch 


I Theit / Buch / VI. Cap 5.4. 




























zur Rechten Gottes / vnnd werden dieſe zwey 
Wort zuſammen geſetzt im Apoſtoliſchen 
Glauben vnd anderen Schrifften /Er iſt auffe 
gefahren vnd ſitzet Vnnd widerumb bey Pa 
lo / Ephef.r. 19. Gott hat jhn aufferweckt von 
rg er ——— t im him · 
iſchen. Der Menſchheit CHRIſtiiſt dieſes 
durch Gottes willen toiderfahren/Ephef.3.3. 
Nach der warckung feiner mächtigen ſtaͤrcke / wel⸗ 
che er gewuͤrcket hat in Chriſto / da er jhn vonden 
Todten aufferweckt / vnd geſetzt zu ſeiner Rechten 
im Himmel. 7; 
So fire dann Chriftus Menfch zur rech⸗ 
ten Gottes auff die ſe weiß / Nemblich ein ob ⸗ 
ſiger deß Tods / in hoͤchſter Glory fridlich vnd 
ſicher mit Gott dem ewigen Vatter. A 


⸗ 


dafdifes ſigen der menfchlichen natur Chris 
ſti / Erſtlich bedeutet die hoͤchſte hochheit vber 
alle erſchaffne hochheit vnd wuͤrdea erCrea, 
euren. 2. Die hoͤchſte Seligkeit vnd Glory/ 
die alle andere vbertrifft, 3. Den hoͤchſten 
Gewalt vber alle ding / zu fchaffen unndan 
richten : Daß / wie der Barter im höchften 
Thron ſitzt / ein Herr vber alles / wegen feine 
hoͤchſten Majeſtaͤt / alſo der Sohn zu feine 
rechten / als Gott zwar den Vatter gleich 
als Menſch aber der nechſte bey jhm / vberae 
fen gewalt / krafft / macht / herrlichteit vnd al⸗ 
len Namen in dieſer vnnd anderen Wei 
Summa / Chriſtus der Menſchheit nachv⸗ 
bertrifft alles / in dem er allein ſitzt zur rechten 
Gottes. Welche hochheit auff fein beffere 
weiß hette toͤnnen angedeutet werden dan 
eben auff die ſe: Er fitze zur rechten GOTTES. 
Dann nach Menfcylichermeiß zu reden / iur 
rechten fisen/heißt das fürnembfte ort / vnnd 
die groͤſſeſte ehr haben / wie von Salomons 
Mutter geleſen wird / 3.Neg.2.'9: vnnd ven 
der Königin im Pſalter / Pſ44. 0. Me tehe 
zur rechten deß Roͤnigs / Anl u; Ü 
| hoͤch⸗ 
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⸗ 


So vil dann von dem ſitzen zur 
yauch das zu mercken iſt / daß / 
ſen zu zeiten ſagen / daß 
zur rechten Chriſti ſitze / daſſelbige nit 
ten Pſalms ſagen / 
vnnd verkleine⸗ 














IE 
R = — 
— 


als oben / da es von 


Cprifto wurd aupgered : vnbeſcheidenheit 


as ander/ oben angedeutet / wann 





























u. 
— J 


ſolches habe erlangt / iſt die ant⸗ 
ornin der Hit —— oz geoffen, 
re Ehriſtus fine zu feiner ten / vnd 
re⸗ reale en Alſo iſt Joan⸗ 
nes ur minfeiner Offenbarung / da er 
SO ſchreibt / Apocal.5. v. 12. 
hes getodtet worden / iſt würdig 


ps 
ANNE 


—— 


IN, 


Diebrafft ond Gorthcie zuempfahen. (Bund folge 
. Darauff: . Oudichhörce alle ſagen / (ob vnnd ehr/ 
Ond gesatt fen demder auff dem Stnel ſit/ vund 


dem Lamıb wmalle &isigteit. Dif tft auch die 
larheit / wel Chriſtus begerte vom Vat⸗ 
feinem 00/0. 17.9.1, Vatter ich hab 

eden erklärt das Werck fo du mir ge⸗ 


- — 
Dt Arge Ar : 
en haft u pabich versicheet/und nunjest du 
- ID er perkläre mich mit der Klarheit / dieich 
jchabt vor ich die Welt war. &o hat dann 


hrift Himmelfahrt fein gochheit ober 
14 / auiffein ſondere weiß angefangen 
erberden / welche auff Erden zuvor 


oBasabersmünfern zeiten fich für ſtreitt 
Termen haben zugerragen zwiſchen etli⸗ 
inheranern / auch vnder jhnen felber/ 
biete wort belangende/ Chriſtus fine zur rech⸗ 
1 Gottes iſt in der ganzen Welt befant/ 
‚Bann diefes Puncts halber iſt fürnemblich 
Bag Eoncordı Buch / von Jacob Schmid» 


9 
fin in Truck außgangen / indem ſie lehren / 
am 57 2. blat / Artic,deceena,, weil GOTtes 
rechte allenthalben ſey / Chriſtus aber der 
Menſchheit nach zur rechten Gottes ſitze / fo 
ſey auch ſein Menſchheit allenthalben / vnnd 
ſchlieſſen hernach alſo / am 731. blat. Chriſti 
Menſchheit erfuͤllet alles / vnnd iſt allenthal⸗ 
ben / nicht allein als GOTT fonder auch als 
Menſch: Vnd diſe Kenerey beweiſen ſie auß 
Heil. Schrifft nach ihrem verſtandt außge⸗ 
legt / viel ſtaͤrcker als jhre gegen⸗partheyſche 
Lutheraner oder Calvinianer. Aber diefer 
———— fogrob / daß jhn fuͤrnehme dus 
eraner / vnnd Philippus Melanthon felber 
verworffen / als ein erdichte / vnerhoͤrte / vnnd 
der gantzen Chriſtenheit widrige Lehr. Alſo 
ſchreiben vnnd reden auch die Saͤchſiſche 
Theologi in jhrer Verſamblung zu Dres⸗ 
den / im Jahr i571. Aber to. Jahr hernach / 
lehrten eben dicht Theologi das widerſpil / im 
Concordi Buch vnderſchrieben. Es ſchreibt 
Melanthon an.ıssı.an Pfalggraff Fridri⸗ 
chen / von angedeutem Irrthumb folgende 
wort· Diß ſeind lauter Meerwunder / vnd allen 
Gelehrten von alters her vnbekante ding. Weil 
aber jetziger zeit / der Lutheraner meiſte theil / 
von ſolchem Srechumbgefallen / ſo nicht al, 
fein wider die helle Schrifft iſt / ſender das gr, 
heimbnußderMenfehwerdungChriftigang 
vmbſtoßt / in dem fie der Menfchheit Chriſti / 
Goties eigenſchafften zuſchreiben / als die in 
jhr ſelber allwiſſend / allmaͤchtig / vnd an allen 
orten / iſt nit notwendig von dem weiter zu re⸗ 
den / vnnd der einfaͤltigen Koͤpff verwirren. 
Es folgt nicht / ſagt recht der 9. Auguſtinus / 
Epiſt.57. das was bey Gottiſt / darumb als 
Ienchalben fen / wie GOtt. Wir alle leben / 
ſchweben vnd ſeind in Gott / aber darumb nit 
allenthalben. Chriſtus Gott vnd Menſch iſt 


M 2 ein 





9 
ein Perſon / als GOTT ift erallenchafben/ 
als Menſch im gimmelonnd anffein beſon⸗ 
dere weiß auff Erden. Das Haupt deß Men, 
ſchen iſt mit der Seelvereiniger / jedoch iſt 
das Haupt nit allenthalben da die Seel iſt / 
weil diſe auch in den Fuſſen / Aber diſen zanck 
woͤllen wir fahren laſſen / vnnd von Chriſto 
halten / wie vns die heilige Catholiſche Kirch 
lehrt / die nit fehlen kan. Allein hierauß ein 
Schr nemmen /wie gefehrlich es ſey auff feinen 

Fond gutduͤncken ſich verlaſſen / wie diſe 
Vbiquiſten Aller ort weſende haben geihan: 
in deme fie der Catholiſchen Kirchen außle⸗ 
gunge verlaſſen / vnd in ihrem ſinn ein beſſers 
wollen ſuchen. 


$. 5. Ein Frag. 

SHE dieſem ſechſten Articul moͤchte einer 

fragen / ob CHRIſtus / nach dem er gen 
Himmel gefahren / miemalen ſey herab kom⸗ 
men vrſach zu fragen iſt dieſe / daß die heilige 
Schrifft fagt/Act.3.2:. der Himmel haͤbe ihn 
auffgenommen / biß auff die zeit / daß herwider 
bracht werde alles was Hort gered hat / durch den 
Mund aller feiner H. Propheten vonder welt an 
das iſt / am Yüngften Tag / werde Chriſtus 
widerumb herab auff Erden tommen / ein 
Richter aller Menſchen. So ſagt auc S. 
Auguſtim / Tract. zo in san, Der Herr iſt 
oben biß ans ende der Wett. Antwort: In 
heiliger Schrifft wird klar geleſen / daß Chris 
ſtus nach ſeiner Himmelfahrt / auff Erden 
leihlich ſey geſehen worden / als von Paulo / 
1.Cor.rs,7. lenstichy ſpricht er / if er auch von 
mir gefehenwsorden / nembiich in feiblicher ge, 
alt vnd in gegen / wie den andern Apoſtein / 
“Bnd wil hiemit darthun ver ſey ein warhaff, 
tiger zeug der Vrſtaͤnd Chriſti / welches er ja 
nicht were / wann er den Herrn nit hette ſeib⸗ 


I. She / I. Buch / VI Cap. €: M.5. 


lich geſehen. So ſpricht auch Ananias ju 
Paulo geſandt / der Herꝛ JEſus ſo he | 
weeg erſchinen / ꝛc Act. 9. 17. Alda Lucas auch 
einen vnderſchid machet / zwiſchen den gefer · 
ten Pauli vnnd jhme / dann jene zwar 
die ſtimm deß Herren / ſahen jhn aber nicht, 
So hat dann Paulus Chriſtum nit allem 
gehörssfondern auch gefihen/Act.zı.15.0nD 
widerumb ſpricht anderfiwo Paulus’. Kor, 
9-1. hab ich nit Chriſtum Jeſum vnſeru Herrn ge⸗ 
ſehen· Widerumb iſt Chriſtus Panlocrfinie 
nen / wie er gefangen lag zu Hieruſaiem⸗ 
Die folgeude Nacht ſtunde Chriſtus bey jhm vnd 
ſprach / ſey beſtaͤudig / dann wie dur vom mir u) 
ruſalem haſt zeugnuß geben / alſo wirſt du es au 
zu Rom thun / Act. 23. 11. Daß etliche abe J 
geben / welche die Heil. Schrifft nach hrem 
kopff ziehen vnd verſtehn “PaulushabsChrte 
ſtum nicht auff Erden / ſonder im gimmer 
wohnende geſehen / wie etwan Siephanus 
Act.7.55.kannicht geſagt werden dann dag 
Lecht weiches Paulum vmbglantzet / war 
nahe bey Paulo im lufft / es ſagt auch Pau⸗ 
lus nit / daß er das Kecht im Hinmelhabe ° 
geſehen / ſonder ein groſſes Kecht Habe ihm 
vmbgeben / vnd ſo nahe bey jhm / daß s 
de leiblichen Geſichts beraubt welcher 
glantz von Chriſti Leib vnnd vart he 















ommen. Item gibt das ge zwi her 4 
Chriſto vnd Pauſo gnugſam znverft — * Fe 
ſey zugegen geweſen / wie auch die wore Ant 

niæ / Act 22.14. der⸗ 


e ſtimm auß und. “ 
Das Chriſtus auch Petro fey erſch 
wie er von Rom wolte ichen/ondihn fragte 
Herr / wo gehſt du hin gen Romantwortere 
der Herr / allda widerum gecreutiget zn were 
den / liſet man in glaubwärdigen Geſchichte. 


Auß 
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iſt ein Capell zu Rom gebawt / 
verloffen. Vnd thut dieſer 
heilig ———— meldung / 
Item Origenes tract. 21. in Joan⸗ 
nem/ Sr: Egefippus im drit, 
serflörung Hieruſalem 
Sa 2 yandern erfcheinungen 
geſchicht meldung / in 
8 peln / nemblich vom 
— der heilig Athana⸗ 
jr von einem / Victore 
| us, Epiſt.z4. end gibt zu 
— ei. 
e geredt / auch feinen Leib 
vie andern auff Erden. 
Tarſilla der Jungfrawen ſchreibt 
b.4.dial.c.1ı6.dafihr&hris 
hinen/ wie andern mehr, 
recht geſagt werden/ 
h innerliche einbildung 
and im ER, 
g/Chriftus ſeye 
fantinodem Keyfer/von dem 
I 38 1.de vita Conft.cap.2. 
* Martino / wie er den 
ir antels einem Betler 
nfeynum wie jhm woͤlle / von 
* zweiffeln / ſonder für 
—— ſey jhme leiblich auff 
Chriſtus iſt nicht alſo gen 
ahren /daßerdarinnen verſchloſ⸗ 
ad nit fönde fein wo er will / vnd 
onderen gnaden denen leiblich erzei⸗ 
dieer auffoife weiß wil ehren. Daß a, 
en Tag die Heil. Schrifft 
J ß Chriftus als dann widerumb 
abkommen / verſteht ſich / offentlich 


—* —* 

—— 
er 
ee | 
—— 


vnd vor der gantzen welt / mit ſolcher Glory / 
wie er iſt hinauff gefahren / laut deren wort 

welche die erſcheinende perſonen zun Apoſte. 
—* redeten: alſo wird erfommen. Vnd fan 
ſein / daß Chriſtus etlichen fidhrbarlic) erſchi⸗ 
nen / vnd darneben den Himmel nit verlaſſen / 
Von welchem / wie auch von dieſer gantzen 
Frag vnd materi / Franciſcus Spare ein 


fuͤrtrefflicher Lehrer vnſer Societet / neben 


anderen zu leſen tft. Tom.2, vber den dritten⸗ 
eh ‚Thomz, quæſt.y8. art.;, difp.sr. 
ct.4. Jetzt folgen etliche / wie zuvor/munliche 
betrachtungen von Chriſti Himmelfahrt. 
5.6. —— —— 


N Ss —Se —*& vier ding. 

1. Iſt ſie maͤchtig. 2. Lieblich and luͤſtig. 

3. Herzlich vnd glorwuͤrdig. 4. Dem Men⸗ 
* nüglich, 

I, Dan was für ein macht Chriftus in 
feiner Himmelfahrt erseige / koͤnnen wir 
auß zweyen dingen abnemen / theils ab der 
weite von diſer erden biß in den hoͤchſten him⸗ 
mel / dieſe weite iſt vnaußſprechlich. Theils / 
daß Chriſtus durch eigne krafft / in einer 
ſchnelle / nachdem jhn die Wolcken verbor⸗ 
gen / er ſolche weite durchtrungẽ. Das Enoch 
von Gott verzuckt / Gen.z. 23. Eſaias in ei⸗ 
nem Fewrigen Wagen hingefuͤht / 4. Reg.z. 
ır. vnd Paulus biß in den dritten Himmel / 
das alles iſt vil / aber Chriſti Himmelfahrt v⸗ 
bertrifft diß alles / darab ſich die Engel ver⸗ 
wundern / wie beym heiligen Iſaia zu leſen 
am vr. 

ft Ehrifti Himmelfahrt ober alle 

— lich / uͤſtig vnd lieblich. Dan wen⸗ 

de ſich der Menſch bey ſolcher hin wo er woͤlle / 

ſo kan nichts froͤlichers erdacht werde. Chri⸗ 

ſtus als deß ara König / nimbt feines 
3 Könige 
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Königreichs wirckliche poſſeſſion ein tue. 
am erften. Als der hoͤchſte Priefter aber / ſe⸗ 


ner erfein erfte Chriftenheit Pfal.ro9.r.als 
Der Eingeborne Sohn GOrtes ſenet er ſich 
zu ſeiner rechten / vnnd von dannen / als der 
antzen Welt Richter / regieret er alles nach 
einem gefallen. Die Himmelfahrt Chriftiift 
das ende feiner mühefamen reyß und Pilger, 
fahre / dann er geht zum Vatter. Die Him⸗ 
melfahrrift ſeines bittern paſſtons vnd ereu⸗ 
tzzes reiche belohnung / ruhe / Triumph / vnnd 
Sig wider alle Hoͤlliſche vnnd Menſchliche 
feind. Wenden wir vns von Chriſto zu den 
heiligen Englen / wer will jhr freude auß⸗ 
ſprechen / in dem fie den Himmel offen 
ſehen / ſo vil tauſent Seelen mit Chrifto 
hineingehn / vnd von difem Tag alle Tag ein 
groſſe menig / ſo mit jhnen in der Seeligkeit 
Gott loben. Wann die Engel ab eines einigen 
nice fichmehr erfrewen / als ab neun 
end neungig gerechten wag für ein fremd muß 
‚aller Engel gewefen ſein / in dem fie erfenten/ 
daß vom heutigen Tag an vnzalbare Sün, 
der / groſſe Buß würden thun / vnnd fich zum 
Himinei geſchickt machen ? Wie werden ſich 
ie haben die Altvaͤtter / indem fie mit 
Ehriftoin den simmeleingangen / weil die 
Apoſtel vnnd erſte Chriftennoch auff Erden / 
ab Chriſti gimmelfahre mir folchen fremden 
ſeind widerumb in die Start Hieruſalem 
kommen ? vergleiche einer alle fremd vnnd 
luſt der ganzen Welt mit difer / fo iſts niche 
‚ein eropffen Waſſers gegen dem groffen 
—— — 
U. Die gimelfahre Chriſti iſt glorwuͤrdi 
on voller Majeſtaͤt/ ich till nichts melden * 
denen dingen / welche die alte Roͤmer in jhren 
Triumphen hoch achteten / darab ſich die welt 
verwundert / als da find jhre herzliche Sig⸗ 


A EEE 


bogen/gildine Gutſchen / von Elephanten 


gerogen/das ſtattliche einziehen mir allerley 
(ob und frolocken / hhre Kleider / Waffen / Ge ⸗ 
fangne / darunder etwan auch offt anſchnli 
che mächtige Rönta geweſen / welches alles 
ein lauter Kinder ſpil iſt / gegẽ dep allergering» 


en Heiligen einzug / triumph und ſeligkeit in 
* —— daß Fein Aug geſehen / kein Ohr ge⸗ 
hoͤrt / vnd in Feines menſchen hertzen geſtigen / was 
Gott denen zubereit hat / die jhn lieben. i Cor 9. 
Die herꝛllgkeit aber Chriſti Him̃elfahrt ſieh 


in dem / daß er vber alles von Gott ſeinem 


Vatter geſegt worden / zu der rechtẽ. Gott der 
Vatter / ſpricht Paulus Eph.r.2ı hat Chritu⸗ 
von den Todten aufferweckt / vnnd geſetzt ju 
Rechten im Him̃el / vber alle Fürftenthu 


macht / vnd alles was genennt mag —— 
t 


fein in difer Welt / ſonder auch in der zu 
vnd hat alle ding under feine Sigg 
geſetzt zum Haube der gantzen ZA 
iſt fein Leib. 


WIR 










fonder auch der Menfchen. Dann Enriftuse 
auffgefahren in dic hoͤhe vnnd hat das gefdugunk 
aefangen gefuͤhrt / vñ den menfchen gaben gegedem 
Ephef. 4.8.3 war folche die groͤſſer nit tum 
ten ſein / nemblich den heiligen Geiſt ODE 


.r.i 


welchen der Menſch nichts anders / Dann 


Fleiſch end Blut / vnnd eine Seel iſt / ſo auf 
natur ſachen ſich verſtehet / vnd nicht weiter 
Aber von dem q. Geiſt ſoll hernach im achten 
Artickel gehandlet werden. ER 


$.7.Die 2. Betrachtung 


DEr Menfch folte offt an drey ding geden⸗ 
cken. ax. wo er jetzt ſey vnd wohne. z wohm 
er reiſe. Dann hie haben wir kein bleibeude ſtatt. 


Heb. iz3.14. 3. ob er den rechten weg gehe. 


1,Ddan 


eger vnnd jhn 
Ken! wei 


I. 
u 5 
u u u ee ee Fe u u ee u Fr 
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ann fo bedencke wo wir doch frind? 
een / im Elend / ————— 
deß ſchatten deß Todis / da nichts 
dar bare Feind / deren nach⸗ 






































je 


> wann 
ſey ond wohner:hic, 
deß alten Volcks in 


m Elend / Pſal. 136.1. 
w fprachen fic/ ſaſſen wir vand 

ME EHRREDEREEPENONE 
len ons Die ſingen / w che uns gefangen hielten: 
ieber finger pus ein Liedlein von Syon. Was 
gaben abe ‚biege nane zur antwort ? Wie 


often wir def Herrn Lied fingen in 
hembven Lau en? Dasiftung sum Exempel 

e — —— rt warumb weineten diſe ge⸗ 
ne heus daß ſie vnder ſolchen Leutẽ wo⸗ 


le ttes forcht vñ Gottes 
war} vd andere daruon ab⸗ 
verhinderten Theils daß ſo vil bey 
HNonifchen waſſern zugrund gienge 
eben. Theils daß fic an Hieruſalem 
ferland gedachten vnd dahin beger⸗ 
ten,gelber oder? n feind vnfruchtbare 
Daumionndan Waͤſſerigen orten allein/in 
welchen geri Schlangen niſten / folche feind 

ud beftafchliche Menſchen / die jhr 
Bi di ſenden zergenglichen dingen / in 
wyrgkeit benn wolleben ſuchen. Da haben fie 
rot / bey welchen ſchier nichts anders 
Sangengifft vnnd allerley ſchwere 
Sinden. Aber a 
emihre Harpffen / Seytenſpil und freud 
—* — — feenffeen nach 
dem oberen Sieruſalem / vnnd ragen mit ge⸗ 


ir Ahr > > 
ne 


Na an, ir 
Eu 


dult difer welt elend / ſo ein lautere Babel vnd 
Confuſion iſt. 

Zum ll. betrachte wahin wir doch begeren 
vnnd beruffen ſeind. Mit einem wort gen 
Himmel / dahin Chriſtus gefahren iſt. Sc 
feige hinauff Joan, 20.17. ſpricht er / zu meinem 
Vatter vnd zu ewerem Vatter / zu meinem Gott 
vnd zu ewerem Gott. Auß diſem elend berufft 
vns GOt ins Vatterland. O du vnſer 
Vatterlandt / ſpricht Sanct Auguſti⸗ 
nus Soliloquior. capite 35. du biſt ein 
ſicher Land / von ferne ſehen wir dich: auß 
dem vngeſtuͤmmen Meer gruͤſſen wir dich⸗ 
auß diſem Thal ſeufftzen wir zu dir / vnnd be⸗ 
muͤhen vns mit Zaͤheren / wie wir doch ein⸗ 
mal zu dir gelangen vnd kommen. Wer wol 
verſteht / was Gottes Reich / der Himmel / 
das ewige leben iſt / vnnd in der ſtille erwigt / 
der ſetzt alle feine gedancken dahin. Eben der 
H. Anguſtinus nach oben angesoanen wor⸗ 
tenfegedie folgendehinzu. Odu Reich ewi⸗ 
ger Seligkeit / alda alles gut vnnd nichts boͤ⸗ 
ſes iſt / da die Jugend nicht eraltet / das Leben 
von keinem ende weiſt / die ſchoͤne nicht er⸗ 
bleicht / die liebe nicht erkaltet / die geſundheit 
vnd freud nimmer abnimbt / ꝛc. dahin werden 
wir alle beruffen. 

Zum 111, Soll ein jeder bey Chriſti Him⸗ 
meffahrt betrachten / ob er auch auff dem rech⸗ 
ten weg ſey nach dem Himmel / welches das 
fürnembfte iſt / dann vi verfaͤlen deſſen. Beſ⸗ 
fer tan ichs nit erllaͤren / dann mit der gleich, 
nuß etlicher verſtaͤndiger vñ fleiſſiger leut / die 
weit vber Feld reiſen / diſe haben bey ſich ein 
Wegweiſer oder Wegbuͤchlin / darinnen cin 
ort zum andern ſambi den Meylen vnnd der 
weite verzeichnet iſt / biß an das ort dahin fie 
begeren: Alſo mäffen wir auch thun. Vnſer 
Wegbuͤchlein iſt die heilig ſchrifft mach dem 

ſinn 





96 1, Theil / 1. Buch, VI. Cap. 6. 7.8. 


ſinn der heiligen Baͤtter außgelegt / vnd vers 
fanden, Diſe zeigt vns den rechten weg / vnd 
War in gemein ſagt ſie / er fen ſchmal Matth. 

‚13. infonderheit aber ſtelt fie vns für Chris 

iond feiner Heiligen Exempel / die diefen 
Weg gemeffen haben. Ehriftus der Herr / hat 
fich gedemättget / vund iſt gehorſam worden biß in 
den Tod deß Treuhtzes / vnd darumb hat jhn GOit 
erhöchtize-Phit.2.8. Demut / gehorſam / liebe / 
gedult / ſaͤrcke / maͤſſigkeit / teuſchheit vnd an⸗ 
dere tugenden in wahrem glauben gegrun⸗ 
det ſeind die mittel gen Himmel. Hoͤre den H. 
Petrum / wie er von dem redet / 2 Petr. v..5. 
Sott nach feiner groſſen barmhertzigkeit hat vns 
widergeboren zu einer lebendigen — durch 
die Aufferftehung JEſu Chriſti von deu Todten⸗ 
gu einem vnvergaͤnglichen erbe / das behalten wird 
im Himmel / denen die durch den glauben bewahret 
werden zur Seligteit / welche zubereit iſt daß fic 
öffenbar werde zu der leiten zeit / hierauf ſetzt 
er hinzu dieſe ermahnung: So wendet nun 
allen ewren fleiß daran / daß jhr in ewerem glau⸗ 
ben Tugend erzeigt / in der Ingend aber Beſchei⸗ 
denheit / vnd in der Befcheidenheie Maͤſſigkeit / in 
Maͤſſigkeit aber Gedult / in Gedult Gottſelig⸗ 
reit in der Gottſeligkeit aber Bruͤderliche liebe / in 
der Brüderlichen liebe aber Gottes liebe / dann 
wa ſolches bey euch iſt / wird es euch nit vnfrucht⸗ 
bar fein laſſen / in der errantnuß pufers Herrꝛen Je⸗ 
fu Chriſti / welcher aber ſolches nit hat / der iſt 
blind / vnd tappet mit der Hand / vnd vergißt der 
reinigung feiner vorigen ſunden. Eben dieſes er⸗ 
tlaͤren die herzliche Namen der ewigen Se» 
ligkeit. Dann ı. wird fie genennt ein beloh ⸗ 
nung / ja die ewig belohnung. Sörchte dir nit / O 
Abraham / [fpriche Gott / ] ich wil dein ſehr groſſe 
belohnung ſein / Gen. ty. i, Vnd im Evangelio 
Chriſtus / Matth.5.12,&wer belohnung iſt ſehr 
groß im Himmel. Vnnd ſonſten offt in heiliger 
Schrifft / Iſa. 40.10. Apoc. am i1. rð. vnnd 
am 22.v. 2. Aber wem gibt man ſolchẽ lohn? 
Denen die trewlich arbeiten im Weinberg 


def Herren Math. ro,ı8. Ein jeder / ſpricht 
S Paulus i. Corint 3.9.14 .mirdempfanges 
nach ſeiner arbeit. 2. iſt das ewige Leben Chriſti 
Reich / $uc.ı. z3. wie offt zuleſen· Aber wi 

kombt in diſes Reich? getrewe vnnd gehorſ 

me Bnderihanen. 3. wirddie Seligfeitein 
Erb genennt. Epheſ a. 18. Coloſſ. 24. Hebt. 
1,14.0nd anderfiteo, Wem aber iſt diſes Erb 
vermacht? den Kindern Gottes. Seind wir 
RXinder / fo ſeind wir auch Erben. Noman.d.17, 
Sie heißt ein gemeinſchafft der Heyligen / 
die mit dem Glauben anfange.Damie jhe ge⸗ 
meinſchafft mit vns habt / vnd vnſer geme 

fen mie dem Vatter vnd feinem john Jeſu 

. Joan.i. 3. Warlich zu ſolchem wird want 
Edriſtliche liebe / vnnd einigkeit erforden 
Zänckifche zornige / hoffertige / vmůchtig 
lafterhaffte / will Chriſtus nichtin inet 
gefellfchafft ohne bu. 5. Das ewig Isben 
im Himmel heißt Corona / sin Kränsl 
end zwar der Gerechtigeeit.2.Tim. 4.8.7 
erlangt man diß?mit fechten / lauffen / vund 
obfigen vnſerer Feind, Niemand wird gestel 
es fen dan / daß er rechtmeffia fireite. 2, Ting 
Was haben die Weltkinder nit angefange 
Königliche Eronen zuerlangen ? ER 
Menſchenblut iſt darumben vergoffen weh 
den vnd noch 2 Bilandere Namen bein 
mit fich dieewige Seeligkeit / welche ect 
was befonder von dem Menfchen forden 













dife zuerlangen. | J— 
6. s. Die ; Betrachtung 


(ES gibt uns auch Chriſtus im Cuan 
lio / onnd widerumb die heilige Engel 
ſchoͤnes onndnusliches zubetrachten. CH 
ffus zwar Erftlich in dem / daß er etlichen R 
glauben geftrafft / welche den andern nit ge⸗ 


glaubt / ſo Thriftum haben aufferfianden ge ⸗ 
ſehen. 
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vnrechtabftrafs 
nen Söhnen wol 
8 — ie Medierobe ar 


er das bitter nit, 
wonnd dufunulieren iſt 
m Aber jenes verftopift/ 
En araen diefesaber 
. 2. hat Chrifinsvor 
itihnen geilen. 3. hat 
Z was fie follen Predigen. 
J ſtwird / der wird ſelig / 
— gewalt mitgetheilt / 
Nond boͤſe Geiſter. E⸗ 
dancken ſein / ſonder⸗ 
* ſierbſtundlein nahet / 
ber. erkennen / ſtraffen / 
— Sacramenten 
m. Geiſtlicher weiß an vns 
valt vnnd zeichen / welche 
** ß feinen Jůngern hat 
igt Chriſtus / 1. werden Teuf⸗ 
chun die / welche ſich vom 
Suͤnden / laſtern / Neyd / Haß / 
böfenm willen / durch Gottes gnad Fri 
u. & werden mit newen 3 
reden. Das frembden ſprachen. 
4 a Au ing vun Spraden en o 
Soresläfterer/flucher/affterreder/ / lugner 
{dj —* mit newen aber die Gott loben / 
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theil. 
jhren — AR 


— —— IM, ik 
Schlangen 

——— —* 
nechſten nit dem 


folgen / vnd vnder den hoffertige 


gen / zornigen vnd dergleichen tft 
demuͤtig / keuſch / — —— 
leben. IY. Wañ ſie etwas todl 
ihnen nis ſchaden. Steifelichen 3 
nit allein der wolſtand / vnd gutes gluͤck / 
der auch creut / truͤbſal vnd widerwertig⸗ 
teit / alles mit einander gifft vnnd 
Dann in einem uͤbernemmen fie ih min 
dern ſeind ſie vnwillig / vngedultig vnnd ver⸗ 
zweifien garzaber den recht Geiſtlichen ſcha⸗ 
det deren keins / dann im wolſtand ſeind ſie 
ſorchtſam / in widerwertigkeit gedultig. V. 
Sie werden auff die krancken die hand legen / vnd 
es wird mic jhnen beſſer werden. Zweyerley 
krancken ſind man / Etlich dem Leib nach / 
andere an der Seelen / beyden helffen die 
rechtglaubigen / fo wol durch leibliche als 
geiſtliche werck der barmhertzigkeit. So vil 
von der betrachtung auß dem Euangelio. 


$. 9. Die 4. Betrachtung. 
DY N. Engelgeben vns auch in der heu⸗ 

tigen gefchichtein ſchoͤne Betrachtung 
Ihr Maͤnner von Galilea ( fagen fie) was ſteht 
ihr hie / vnd ſehet gen Himmele Act. 2. 11. 1. Iſt 


der Titul oder Nahme zu bedencken / den ſie 


den Juͤngern Chriſti geben / Ihr Männer 
von Galilæa / das iſt / O jhr Balilzer/difer 
Tunl ware damalen bey Juden vnd Heyden 
veracht / alſo daß Nicodemo etliche fuͤrwarf⸗ 
t fen / da er Chriſto ein gut wort verlihe / Biſt du 
auch ein Galilecr? Johan. 7. y3. Aber den N. 
Engeln iſt er ehrlich / weil Chriſti Menſch⸗ 
werdung in Galilxg zu Madaret ver⸗ 
N | tuͤn⸗ 
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BE |. 
tuͤndiget vnd die fuͤrnembſtẽ vnd meiſten der 
Apoſtel auß Galilæa gebuͤrtig / das Chriſtus 

vnjzalbare Mirackel in Galiſæa gethan hat, 
2.ift very. Engeln wort zubetrachten / zu den 
Galilæaern. Was ſiehet jhr hie / vnnd ſehet gen 
Himmet Warlich ein ſoiches ding ſahen die 
erſte Chriſten / dergleichen die welt nie gefche 
Hat / vnd darum̃ kein wunder / daß ſie Chriſto 
nachſchaweten / jedoch ſprachen die — * 
Was ſtehet jhr hie / vnd ſehet gen Himmer: 
wollen hiemit andenten / es ſey nunmehr zeit 
in die gantze Welt zugehn / vnd Chriſtum al⸗ 
lenthalbẽ verfimdigen, 3. Diſer Jeſus / ſprech⸗ 
en die Engel weiter / ſo von euch auffgenommen 
fin Himmel / wird alſo lommen / wie jhr ihn habe 

in Himmel gehn. In welchem fie zween 
rtickel der Chriftlichen Religion ande, 
ren / Einer iſt Chriſti Himmelfahrt / der an 
der ſein widertunfft am Yüngften Tag. 

Difer Jeſus / der mit euch dißhero ſo demů⸗ 

aig gelebt / den die Inden verworffen / die 

Heyden gecrentziget / iſt albereit im Him⸗ 
mel / vnnd wird wider kommen ein Richter 

aller Welt. Damit aber ung der Engel 

Predig mehr nune / follen wir drey ding 
hun, I, Vnſer Hers jederzeit mir frifch, 

er hisiger begird nad) Himmlifcher freund 
auffmundern / alſo daß onfer wandel im Hin⸗ 
mel ſey Phitip.z.2o- Difer gedancken bringt 
nit allein verachtung der Welt / ſonder ein 
innerliche groſſe ruhe deß Hertzens / in aller 

Widerwertigteit / wie S. Auguſtinus be, 
fenntSerm. 2. de Aſcenſ. domin. qui eft 
375. de tempore, dort obenfey vnſer Ge, 
muͤt / ſo wird hie ruh ſein. Etliche Menfch, 
en ſeind gleich den Manfwerffen/gangond 
gar in der Erden. Das lI. die angeregte bes 

gird nach dem Himmel / im wandel vnnd 
werck erieigen / nit allein gen Himmel ſe⸗ 


L. Tpeits.I. Buch. VI. Caps. 9. 


hen / ſonder den Weeg deß Himmels at 
rien fortgehen: Das ILL, vns ſelber 
erforfchen vnnd offt fragen was wir für ein 
Weeg anderen. Mancher bildet N 
ein / er ſey auff dem rechten weeg deß Him⸗ 
mels vnnd faͤhle nicht / vnd 
renſtreich der voͤllen zu . be 
Mercke noch eins / wie man auff manch 
erley weiß komme von einem ort ansander, 
1.durch den Hug / wie die Voͤgel. 2. mit 
fpringen wie die Hirſchen. z. mit lauffen wie 
haſen. 4. durch Laitern. x. wann eins von 
andern gezogen wird wie auff einer 
oder einer Karren geſchicht. &, wan einer 
getragen wird:wie im ſchiffen vnd Senfften 
ſich zutraͤgt. Alſo geiſtlicher weißfännen wie 
von diſer Erden / auff alle geſagte weiß vns 
sum himmel nahen.. Mit | 
fing. Die Flügel oder Federn zeigt vns Das 
uid Pſal. 44. 7. Wer gie mir Tauben Federn 
fo will ich Biegen vnd ruhen. Die Tanben fein 
einfältig vnd fanfft/jhrfiugiftfchnell: 
durch einfale vnnd ſanffimut kombe 
menſch bald gen Himmel, Iſaias er an 
49. 31.geigt vns die Federn def Adlers 
auff den Herrn hoffen’ werden Adlers 
fich nehmen / ze. hoffnung auff Gott/ 
ernewerung deß Geiſtes / vermag v 

















einem geiftlichen fchnellen fung, 


1. Durch fpringen, Zu einem gutem 
fprung gehören dreyding. 1. Daf 
mit —— 2.Daß 
man etwas zuruck ache.3. Die erde woltren, 
te. Alſo Geiſtlich.r Abbruch vnd Fe 
2, u ſchmertzen zu ruck gedencken wie 
wir vnſer voriges leben haben ugebrach 
3.Dife Erden mit ver tretten / gibt 


ein guten ſprung — 13 
13, Mit lauffen. Es iſt ein weiter er | 
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a Den Zi Be 









ge⸗ 
sur lincfen vnd bald zur 


| den Menfchen 
lich verffanden, ». Groſſe 
h Gott vnd dem Him⸗ 
der Brunn der leben Waſ⸗ 
Pfaliay.ro. 2. Der gute 
geruch fo Co riſtus gibt feiner Goͤttlichen 
nen vnnd gaben / uns hinderlaſſen. 
3Won —— geirlichen vberladen iſt. 
Das Eremp lieben Heiligen / die 
ron fehnelgeloffen vnnd vortommen 
Daß ein jeder mir Paulo koͤndte far 
ab meinen fauff vollendet... Tim.4. 
Bi vir den geraden weeg anfehen 
Heil Erhorten Gottes. Den Weeg deiner 
are Kim ich gelaufren , ſpricht Dauid / 
MalmB, 32, Mit jetz zur rechten bald zur 
een) oder garimring/da fein ende iſt. 
Diener ons auch eingeiftliche letter dis 
iſti Creut durch die leiter Jacobs 
Geneſ.28.12.bey welcher ar 
bnicdhts.anders geſehen / dann Engel 
end abfleigen / vnnd zu obrift Sort 
MHERKREn. Em leiter hat zwo ſtan⸗ 
gend oder. wann fie von Seil vnnd ſtrick⸗ 
 aingemacht / zwo ſeyten / darzwifchen aber 
kind dis ſproſſen. Diß has ein ſchoͤnt Geiſt · 
wur. 1 r, 
> 5 
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” 
lich e berrachimng. Die ſtangen bedeuten 
wo fuͤrneme eigenfchafften Goͤttlicher fir, 
ſchung in regierung der Welt 7 nemblich 
fein mache vnnd milte. Dann allesregiert 
er maͤchtig vnnd Fieblich. Nichts fan jhn 
verhinderen / noch auffhalten / er kan auch 
von niemand betrogen werden. Die ewige 
Weißheie / fpricht Salomon Say, 7.23. 
& zi vermag alles ‚fiber alles 7 fiereicht von 
eim ende zum andern gewaltialich / vnnd 

ret alles ieblich. Difer örtlichen fü 

ung Diener feind die Heilige Engel / fürs 
nemblich aber denen zu gutem / welchen 
das ewige Erb im Himmel verordnet iſt. 
Hebr.1.14. Dife fleigen auff vnnd ab / in 
dem fie uns GOTtes rach / willen vnnd 

befelch anzeigen / uns helffen / ſchuͤten / 

vnnd onfer Geber vnnd anligen für Gore 

tragen/ wie fenderfich im Buch Tobiz am 

12.15, gelefen wird/ vom Seil, Engel Ras 

phael. Das aber Kacob zu obriſt der leiter 

Gott gefehen / bedenter ſo vil GEOTE 

ſey der anfang vnnd das ende aller dingen / 

zu deſſen lob werde alles regiert. Welches 

ſehr groſſen troſt in ſich helt / vnnd der Auß⸗ 

erwoͤhlten Kinder G Es / die in diſer 

Pilgerfart allerley gefahr vnnd vbel vnder⸗ 

worffen ſeind / ſicherheit anzeiget / als deren 

Gott ſondere ſorg traͤgt / auch weil ſie ſchlaf⸗ 

fen / wie Jacob. 

V. Durch ziehen Auff mancherley weiß 
zeucht einer den anderen. Etwan auß der 
tieffe / oder ſonſten von der hoͤhe / durch 
Seil vnnd Ketten. Vber einen Graben / 
wann man ein anderen die Haͤnd reicht. 
Item ſo man einem etwas zeigt / daß jh⸗ 
me nutz vnd lieb iſt Da wird der Menſch ge, 
zogen. Gott zeucht vns zu ſich in den him̃el 

N zer) mit 


Bench nen u fd fahren zu ſchiff 
oder auff Karren vnnd Schlitten. Diſe 
meiſte koͤnten auch geiſtlich außgedeütet 





"Das VII Cupit. Der V Il. Artickel. 


Von dannen cr kommen wird zu richten die Schendigen und die Todten. He 


$, 1. Kurse Auffegung, 
VoOn Chrifti Perfon iſt diß im Apoſtoli⸗ 
ſchen Glauben / der letzt Artickel / er werde 
widerumb vom Himmel herab kommen ein 
Richter vber alle / bey welchem vil ding zu, 
mercken. Vnd daß Chriſtus als Menſch 
von HOT gwalt habe zurichten auch vber 
die dinz / welche die belohnung ewiger 
Seligkeit vnnd ſtraff antreffen. CChriſtus 
Hat pus befohlen / ſpricht Petrus Act. 10.41. 
/ vnnd dem Volck zu jeugen/ daß er 
ee 
gen Alſo au⸗ 
lus zu Athen Act. 17.31. ben 
geſetzt + auff weichen er richten willden kreiß 
Erdbodens mit Gerechrigteit.) Zum. Warı 
umb der juͤngſte Tag fin angeordner, 3. 
Von diſes tags zeit. 4. Bon deffelben tags 
vorbotten ond zeichen! zc. 


$.2. Son Sprifto dem 


r, 
VMe viererley vrſachen willen gebürr di, 
fergmwalt Chriffo.x. Weil erden menfch, 
en morden / end in menfchlicherna» 
cur / vmb jhret willen gelitten hat / daß alfo die 
menſchen durch diſen Menſchẽ gericht wer⸗ 


pen / gnuͤglich reitet der den Gottes gnade 





werden / nach ‚von Kem. 





nun kommenden. jet 
lauffen / vnnd gen Hi ſteigen vnnd 
ren. Bitte Pariser 
lieblichen geruch feines ewigen Sohns. 
Cantic.t.4. 


— — 
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J tar 







d6,2, Weil am Juͤngſten tag die toden Chr 
perswiderumanfferftchen follen/dnedh Chris 
ſtum / wie S. Auguftin ſchreibt/ ttact ·in 
loannem. 3. Weil gute vnd boͤſe ſollen 
richt werden / vnnd billt 


ch beide ihren 
Richter ſehen. Dann —— 


werden allein die Frommen vnnd gen 


ſehen / als menſchen aberalle/ auch JI 


dambten. 4. Daß Chriſtus eines 








alle eigenſchafften hat / alsdafeind/ heile 
* 


nach ordnung der 
nemblich ſtraffen vnnd 


menſchen verdienen / welche ordnung 

ſtus am beſten verſteht und weiß / wie 

aller menſchen thun — EEE 
ſten gedancken ihrer Hertzen mmer 
Theils daß ein Richter nit allein 


ſen / vber wen er re richte / 
auch daß er es woͤlle thun | 
ehriftus/ als der micfeines | 


vberein kombt / vnnd von ihme difen gewalt 
empfangen, Dann dem Sohn hat der Batter 
alles Gericht vbergeben) Johan. y. 2ꝛ2. Alſd 
dann wird Chriſtus wider kommen auff di 
Welt ein Richter aller Menſchen. Ein ſch 
nen 





J 





Vom VII. Glaubens⸗Articul. ‚101 

































dann alles wird. ges 
igiſt / wie alles ander/ 
als zutünfftig etwan iſt vorge, 
den / es we geſchehen. Solte dañ 
err x 1 aben was er verfprochen 
geſagt hat⸗ idallein dep Jungſten 
halbe mondberricgen: Exempel 
arnit auff Erden / Gott hat 
vnnd auch gefande : fein 
ttenochjegeboren / Gott hars 
iſt gefchehen. Das föftliche 
Todes ſchuldzettel anf, 
war noch nit vergoſſen / er hats 
halten / fein Fleiſch war 
mewigen leben / er hats 
wiſen. Die Heiden glaub⸗ 
hats vorgeſagtes werde ge⸗ 
gefchehen. Die Ketzer vnder 
Diſtinamenh mfichnoch nit gewaffnet 
ider chri er hais vorgeſagt / dz ſolche 
ommen würde vnd iſt erfuͤlt worden. Weil 
obgrfagte vnd anders / zuuor vers 
ſyrod 7 — * 
fult word umb ſolle der Juͤngſte Tag 
allem außblei ‚fo offt von Gott leich an⸗ 
ſangs der We den menſchen g ? dis 
; Heil. Auguſtini ſterckt vnnd 
ſMrectt vns in diſem Artickel / den ſo wol 
feffigtich zuglauben / als auff Chriſti 
tuufft alzeit bereit fin vnd 
warten. 


3 


3Vrſachen warumb ber 
Juͤngſte Tag von Gott ſey angeſehen / 
daran ein allgemeines offentlich Ge⸗ 
richt zuhaften? 
1. DArumb vnd fürnembtich / hiemit fein 
Gerechrigkeitnerzeigen/dan Gericht / 
richten vnnd vrcheilen iſt ein werck der Ge» 
rechtigkeit / vnd wiewol die Goͤttliche Gerech⸗ 
tigkeit vnſerer zeugnuß vnd wiſſens nicht be⸗ 
darff / jedoch weil ſolches zu ſeiner Goͤttlichen 
Ehr reicht / will er ſich vor jederman gerecht 
erzeigen. Wie ernun in erſchaffung der welt 
feine vnendliche mache: in der regirung Ders 
felbigen feine vnbegreifflich weiß heit in der 
erlsfiing dep menfchlichen Geſchlechts ſei⸗ 
neüiberfehtwenckliche gůte hat erzeigt; ſo hat 
erandheinen Tag benant/an welchem er ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit will offen vnd bekant mach⸗ 
en vor aller welt. 

IL, Die Menſchen zwar am ende jhres 
lebens empfangen belohnung oder ſtra jh⸗ 
rer verdienften / jedoch) aber weil def 
menſchẽ gutes oder boͤſes leben / vil vngleiche 
Fruͤchten ſolgen / iſts billich vnnd dienet zu 
Gottes gerechtem vrtheil / daß die vngerech⸗ 
ten aller jhrer vnthaten vergiffte Fruͤchten 
ſchen / vnd vor anderen zuſchanden werden: 
Dann ſolche fruͤcht zeigen Die boß heit jhrer 
wercken beſſer an / auß denen ſie entſprun⸗ 
gen / wie hingegen die gute Früchten guter 
Wercken guͤte. Alſo daß deß Menſchen gan⸗ 
ses leben / vnd was darauff gutes oder boͤſes 
erfolget / für Gericht fomme/ vnnd ſcharpff 
durchſehen vnnd erforſchet werde. Daher 
geht Paulı fpruch/Rom.14.11. wir allewere 
den vor den Richter ſtul Chriſti dargeſtelt wer den. 
Hndam 2.;un corinth. am 5. Cax · wir mie 
ſen alle offenbar werden vor dem Kichterfiuel 
Ehri fiirauff daß ein jeglicher empfahe / nach dem er 

N3 gehan · 


02 
gehandlet hat im Leben/ es fen gut oder 


111.€8 fordert Gottes gerechrigkeit / daß 
aller frommen vnſchuld auch denen offenbar 
werde / die entweder auß vnwiſſenheit vnnd 
jrrchumb / oder auß boͤßheit anders von jh⸗ 
nen geurcheilt vnd gehalten haben. Vnzahl⸗ 
baren frommen vnnd heiligen Menfchen/ift 
indifer Welt vnguͤtlichs geſchehen / vnd viler 
boßheit / vngerechtigkeit vnnd gleißnerey ver, 
borgen gebliben / diß alles muß an tag durch 
Gottes vrtheil / als der nit nach dem Fleiſch 
oder fehen der Augen / vnd hören der Ohren / 
ſonder nach den anfchlägen der Herzen / die 
jhme allein bekannt / richtet fa,zı.3.1. Reg. 
16, Er wird gleichſam in einer Waag aller 
Menſchen anſchlaͤg waͤgen / vnnd ſo wol der 
Frommen vnſchuld / als der Boßhafftigen 
vnthatẽ vor meniglichẽ entdecken. Alßdaun / 
richt Salomon Sapient.g. 1. werden die 
echten ſtehen mit groffer frewdigkeit wider 

die / fofiegeängfigethaben/ hingegen werden 
die Vngerechten gramfamerfchrecfen / ab 
Der vnverſehenen feligkeit der Frommen / vnnd vn⸗ 
Der einanderen mit rew reden / dieſe ſeind / welche 
wir etwan fuͤr ein ſpott gehalten / wir Narren 
hielten jhr leben fuͤr vnſinnig / vund jhr end für ein 
chand / fihe num wie ſeind fie gezehlet vnder die 
inder Gottes / vnnd jhr Erb iſt vnder den Neylis 


gen, Daher gehören auch erliche Parabel) 
indenen Chriftug anzeigt / wie biß an juͤng⸗ 
ften Tag gute vnnd böfe vnder einanderen 
vermifcht leben / alsdann aber von einande, 
ren follen abaefündere werden : Der Mei, 
zen vom Dnfraue : der gute Kern von 
Sprewern : gute vnnd boͤſe Fifch : kluge 
vnnd ehörichte Jungfrawen / c Summa 
GOTT wird an dieſem Tag offenbaren / 
warumb es etlichen auff dieſer Welt wol er⸗ 


I. Theit / IBuch / VII. Cap. 5. 5. 


gangen / anderen vbel / vnd daß jene hie hren 
Himmel gehabt / vnd dieſe Creug vnd Leyden/ 
aber ein beſſeres gehoffet / vnndjent empfan · 


4. Weil nicht allein die Seel / ſonder 
auch der Leib gutes oder boͤſes thut / vnnd alſo 
billich / daß der zantze Menſch gerichtet wer⸗ 
de / vnnd ſeinen billichen Lohn oder 
einnemme. Diß iſt der Innhalt deß 
Articuls / aber durch etliche Fragſtucklein 
weiter zu erklaͤren / wie folget. * 


9:3. Die 1. Frag iſt von r 
zeit / wann doch ne andere — 
zum Gericht ſein werde. —A 


—** 
Nitwort Viel vnder deraltenschrerm 
je der meinumg/die Welt wuͤrde nicht 
lenger dann ſechs tauſent Jahr ſtehen / vnnd 
am ende derſelben der juͤngſte Tag vnd Chri 
ſtus zum Gericht kommen. * vermeinte 
Lactantius lib. 7. diuin. inſtitut. cap. 
vnnd 24. doch mic dieſem anhang / 
ſechs tauſent Jahren würden die Heiligen 
GOTTES tauſent Jahr auf Erden n 
allem feligen wolftand leben. Dieſer miele 
nung waren auch etliche heilige Bärter als 
der heilig Yuftinus/queltione71.adgentes, 
Der heilig Srenzus lib, 5. contra hereieg, 
cap.23. vındandere, Aber dieſe - 
fein grund in heiliger Schrifft. X | 
fürnembfte orfach folcher Schr war | 
die Welt in fechs Tagen erfchaffen 
vnd ein Tagvor GOTT fo pichafst > 
vnd tauſent Jahr wic ein einiger Tag’ Platm 
verf.24. alfo werde die Melt ſechs ranfıng 
Jahr ſtehen in jhrem ftandesfprachen fie. Es 
hat aber Davids Spruch viel ein anderen 
ver⸗ 


















Vom II. Gtaubens-Artieut. 





inff tanſent Jahr ſchon vollen⸗ 

det / vnd die ſechst — apa 
Die Weltihr end erreicht / wann 

eh Lactanch g were war geweſen 











ſechs 

daß der Teuffel erden 

vollkommen erfüllt. Es bes 

je. wiel mwiderlegens ; dann 
je Schrift / CHRIſti 


die Frag / von def 


ON ng ein Tags vorgehenden 
a rennzeichen. 


103 
vnnd bringen allerley / auch vngleiche mei⸗ 
nungen fuͤr / aber auß feinem klaren vnd vn⸗ 
gezwe grund / dann etliche ſchlieſſen / 
Diefer Tag were noch weit / an dere hingegen 
er ſey nahe. Welche fagen der Tag Di noch 
toeit/gebrauchen dig Argumente : Es feind 
noch unfäglich viel ſachen zu verrichten / vor 
dem Juͤngſten Tag / wie auf heiliger Schrifft 
* wird / ſo muß der Tag noch weit fein: 
dere aber in bedencken / daß viel zeichen im 
Evangelio gemeldet / Theils ſchon erfuͤllt / 
theils aber ſchier taͤglich geſchehen / Als die 
— deß heiligen Evangelij in der gantzen 
Mt / Auffruhr / Krieg / Gottloſigteit vnnd 
anders / ſagen dieſer Tag ſey ſehr nahend. 
Richtige antwort iſt diefe : Von dem fa 
auch nichts gewiſſes beſchloſſen werden. 
Dann 1, fan niemand willen die anzahl der 
Außerwehlten Kinder GOTTES mie viel 
deren ſeyen / vmb welcher willen fürnemblich 
die Welt ſtehet. Zumandern / feind viel 
zeichen deß Evangelij / fo dem Juͤngſten 
Tag follenvorgehen / gleich imanfang der 
Chriſtenheit gefchen worden... Daß aber 
viel heilige Vaͤtter zur Ihrer zeit vermeint / 
vnnd geſchrieben / der Juͤngſte Tag ſey nahe / 
tombt daher / daß die groſſe vbel vnnd truͤb⸗ 
falenjederzeit vberhand genommen. Item / 
daß ſie ſich vor dieſem Tag entſetzet / vnnd 
den groſſen Suͤnderen woͤllen ein ernſtliche 
billiche Forcht einjagen. Neben dem iſts 
wahr / daß der Juͤngſte Tag ſich alle⸗ 
zeit nahet / vnd dic heil. Schrifft 
ſelber alſo redt. 


8. 
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3. Die 3.Srag/ von eigen 
—— ech des Juͤngſten tags / 
nemlich Enoch vnnd Helias wider 


1. SEind Helias vnd Enoch / noch nit ge⸗ 
— onder leben / alſo verſtehn die 
Kirchenlehrer Moyſen / in dem er von He⸗ 
noch ſchreibt Gen.5. 24. Henoch wandert mit 
GOTT) das iſt / er fuͤhret ein Goͤttlich leben / 
vnnd ward nit mehr geſehen dan GOTt uam jhn 
hinweg. Vber welches S. Auguſtin / wie 
auch von Helias alſo ſchreibt lib. de peccat. 
meritis. c. z. Weder Henoch noch Elias in fo 
vilen Jaren ſeind eraltet. Der H. Hierony⸗ 
mus Spiſtol.or weitläufftg: Vnd diß iſt der 
heiligen Vaͤtter meinung. Ambtoſij, l.4. de 
fid.cap. ı.def H· Gregorij 1.9. Moral.c.4. 
def H. Cypriani lib. de Montibus Sina & 
Sion, Tertullianil.contra ludzoscap. 2. in 
welchem er den Henoch candidarum zterni- 
tatis nennet. Der H. Irenæus l. 4.contra he- 
reles.c.30.Erift verzuckt / vnnd wird als ein 
vor eug deß gerechten Gericht GOTtes er, 
alten, Diſe der heiligen Vaͤtter meinung 
Ken fatten grund in H. Schrifft Dann 
alſo redet Syrach Eccleſ. 44.16. Henoch hat 
Gott gefallen vnd iſt ins Paradeiß verzuckt wor: 
den / daß erden Heyden Buß gebe. Vnd Paulus 
Hebr.rı.1z. Henoch iſt hingezuckt / damit er den 
Tode mie ſehe Bon Helias wird geleſen im 4. 
Buch der Koͤnigen am ꝛ cap. im 11.verſ. wie 
ihn GOtt in einem fewrigen Wagen mit 
fewrigen Roſſen im Wetter habe ob ſich ge⸗ 


rt. 
11. Wiewol ſie aber noch leben / ſeind fie 
doch nit in der Seeligkeit / wol iſt ihnen durch 
Gottes Troſt. Alſo ſchreibt S. Auguſtin / l.9. 
Gen ad lit. c. 6. vnnd neben andern auch der 
O Bernardus Serm. c. de Aſcenſ.domini. 


I. Theit / I. Buch/ VII Cap 6.5. 


























Wol iſt diſen / durch welche Chrifti Himmels 
fahrt vorbedeutet worden, Henoch iſt 
zuckt / Elias hingenommen / wol iſt 
dann ſie loben Gott allein / all jhr ver 
gedancken / liebe vnd luſtiſt in RB 
umb ſie aber Gott noch nit ſehen / in welchem 
— — ſteht / iſt diß die vrſach / 
daß ſie ſterbli id vnnd 
Dan die Seeligkeit / nach —— 
nung derSchrer iſt ewig vnd fan nimmer ver⸗ 
foren werden. Wie ſie aber beim leben erhal⸗ 
ten werden / von dem wird ni 


Gott kan fie ohn alle Speif erhalten. Ei 
auch vngewiß / an was ort fie verznekt ſche 
vnd wo ſie wohnen. Gott weiſt es 
H.Chprianus/oben angezogen Jus Para⸗ 
deiß / ſpricht Syrach Era EN 
verzuckt worden. Es ſey jene * 
diſche Paradeiß / oder ſonſten ei 
ort / durch das wort Paradeiß verſtaiden 
hieran iſt wenig gelegen. Gott will nicht daß 
wirs wiſſen noch in dergleichen 
witzig ſeyen. In welchem ſich NE 
nenfis zimblich verſchnitten / daer gefchribeie 
1.5. Bibli. Annot.36,die jen dien w 
der die rechte Regul vnd Schnur deß 
bens welche laugnen / Henoch vnnd 
ſeyen nicht im Irrdiſchen Paradeiß Bei 
ſpricht S. Auguſtin I2.de peccat 
23 daß diſe und dergleichen fragen den 
ben nit antreffen. N VOR 
II, Sovilden Hauppuncten diſer frax 

langt/obEnoch und Elias | 
vor dem juͤngſten Tag kom̃en ſolle it be 
Catholiſchen in dem fein zweiffel. 










dies MalachiasderProphervon sclia rund 


betennt am 4.Cap.s.v, Siherfpriche SDrer 

ich will euch Heliam den Propheremfenden/che Der 

groſſe Tag def Herrn komme / vnd er wird die Her⸗ 
Br 































Se ef 


| wie 
m were / daß 
widerumb 


Be 


Den ⸗¶Berg hattẽ geſehen. Daß 
don Johanne ſagt / Er iſt He⸗ 
ommen fc — ————— 
nenem gleichfaͤlligen verſtand / nem⸗ 
ch/ da — 
m Juůng Ren re 4/ vnnd zweiten ank unfft 
rifisalfohabe Johannes der Tauffer der 
unfft vorzulauffen ampeüberfom, 
Foannes kommen iſt im Geiſt 
ndel lie / onnd darumb ſpricht 
t hrs wolt anuemen / das iſt 


auben es iſt Etias. Als wolte der 
rt fügen. li Star in feiner Perſon ift 


— 
9 =‘ 


Toce on wrd ftommen dor meinem 
ndern Ydueneiwanı jhr aber einen andern 
aeliamwol/ meinescrften Aduents / fo 
abe, x Joanne Vnd ſetzt darzu / der Oh⸗ 

anzu hin erhöre. Hiemit anzuzeigen 

eeingcheimmuß verborgen, Zudem 


jer heilig oanıncs/Apoc,un.z. Gott 
sin zeugen geben / daß ſie weiſſa⸗ 
Durd) welche dig heilige 
Henoch vnnd Heliam verſtehn / 
blichder O Gregotius lib. 14.0.11. oder 
Moralium· Vnd lang 
r —* agultin.inl,g.de Geneſ. adlit. 
stem Origenes, der H. Chryſoſtomus 
da ere/ vber dası2. Capit. Matthæi. 
Barumb aber GOTt eben diſe zween H. 
anner woͤlle vorm Tag in die 
le ſchicken / daß weiß er / vns iſts verbor⸗ 


— 2 
—— 
mhfi; 


7 
A 


195’ 


gen. Sonften melden etliche der alten Scri⸗ 
benten/ Gore habe Henoch darumb erwoͤhlt / 
weil er vnder den erſten Menſchen inGortes, 
dienſt vnnd andacht vor allen andern fuͤr⸗ 
trefflich geweſen / Heliam aber wegen ſeines 

offen eyffers / Geiſtes vnd kraͤfftigen weif, 
as. Daß ſie auch folang im leben von 
Gore erhalten werden/ gefchiche darumb / 
damir jhr Predigampr zur zeit deß Anti 
chriſts deſto wunderbarlicher fcheine / vnnd 
mehr anſehens habe. 

Beyneben iſt in diſer dritten frag zumerck. 
en / daß Henoch vnd Helias ein kurtze zeit jhr 
Ambt werden verwalten / vnd mit der Mar⸗ 
terkron das leben beſchlieſſen / wie in der Of⸗ 
————————— en. Dann 1260 

ag werden ſie predigen / ſo vil heißt alda 
das wort Prophetabunt / Weiſſagen / nit 
zwar daß ſie zukuͤnfftige ding verkuͤndigen / 
ſonder mit groſſem eyfer vnnd vnuͤberwind⸗ 
lichem Geiſt den wahren Glauben wider den 
Antichrift predigen. Wie aber vnd auff was 
weiſe ſie ſollen antommen / vnuerſehen vnnd 
heimblich / oder ſichtbarlich durch die Wolch, 
en / fewrigen Wagen / rc, von dem geſchicht 
keine meldung weder in heyliger Schrifft / 
noch bey den heil. Vaͤttern. 

$.6. Die vierte Frag. 
Von zweyen fuͤrnemmen zeichen / vor dem 
Juͤngſten Tag. 
Das riſt das Euangelium muͤſſe in der 
ganzen Welt zuuor geprediget werden, 
Das 2. Dom Mömifchen Reich / ob es vor 
dem Juͤngſten tag werde su grund gehn. 
Das 1. belangẽt / muß nach Ehrifti wort 
ehe der Juͤngſte tag kompt /fein ». Euange⸗ 
lium in der ganzen Welt gepredige werden/ 
das iſt / in allen Landſchafften vnnd orten / da 


Q Menſch⸗ 








1, Theit, I. Buch. VII.Cap: $.6.7- 
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menfchenswohnen. Dann alfofagter felber 
Matt ꝛ 4. 14. In der ganzen Welt mus das B⸗ 
uangelium gepredigt werden nit zwar daß dar 
umb alle menſchen / die das Euangeliũ hoͤrẽ / 
ſolches annem̃en / vnd an Chriſtum glauben 
werden / ſonder von vilen in allen Landſchaff ⸗ 
ten / in denen man chriſtliche Gottshaͤuſer 
wird auffrichten / die Chriſtliche Religion jh⸗ 
ren fortgang haben / vnd wie S. Joan. ſagt / 
werden auf; allen Voͤlckern vnd Sprachen etliche 
bie ſeligkeit erlangẽ Apoc. y. y. Was nun diſes 
zeichens erfuͤllung anbelãgt / ſo bringts ja zu 
vnſerer zeiten der augenſchein mit / in den 
new erfundenen Laͤndern / daß diß zeicht zim⸗ 
lich erfuͤlt werde Vnd iſt glaublich diß Pre⸗ 
digampt werde ſich in aller welt bald erzeigt 
haben / vnd alſo daß vorgeſteckte ziel erreich⸗ 
en. Was aber die groſſe veraͤnderung in der 
Roͤmiſchen Kirchen vndReich angehet / hab 
ich ſonderlichs nichts zu ſagen / alſo daß ſie 
beide jhre wuͤrde / glantz / Geiſtlichen vñ welt, 
lichen gewalt behalten. Vnd wañ das Euã⸗ 
gelium allẽchalben iſt gepredigt worden / alß⸗ 
dañ der Autichriſt nit weit ſey wie auch die 
legte Verfolgung wider die Chriſtenheit / vñ 
das ende der welt / nachchriſti worten / Matt. 
24.14.0nd denn wird Das ende kommen. 

1.Db vor dem Juͤngſtẽ tag das Nömifche 
Reich / ſampt der Srart Rom follezerftört 
werden? Hierauff iſt erſtlich etlicher alten 
Scribenten meinung / wie der 9/Nieronym, 
redt / quæſt rı.ad Algaſiam. daß das Roͤmi⸗ 
ſche Reich ſchier biß an den juͤngſten tag be⸗ 
ſtehn werd / doch ein wenig zuudr in ein am, 
ders Regiment verwandlet werden / vñ endt⸗ 
lich zu grund gehn mit der welt / alſo ſchreibt 
La&ant.l.7.c.15.0nd 15. Tertull. in Apoc.c. 
32. ob aber diſes gefchchen follvor def Anti⸗ 
chriſts zutunfft / oder nach derſelbn / vñ durch 
jhn ſelber / iſ vngewiß / vñ kan ſo wol sing als 


das ander fein. Vnnd zwar daß es geſchehen 
werde ehe der Antichriſt fomme fehliejfen wit 
außdem H.Apoftel/ der inder Epiftel zug 
Theffalonicenfern am 2. cap.im 3. und 4.9, 
alfo fchreibe: Caßt euch miemand verführen 

keinerley weiß / als mann der Tag Thriftit 





















Eind def; verderbens/der da ift ein widerm et ger / 
der ſich vber alles erhebt/das Gott heißt / vnd ige 
im Tempel Gottes / als ein Gott / vnnd gibi far⸗ 
als ſey er Gott. Gedeuckt jhr nit daran / daß ich 
euch ſolches ſagte / da ich noch ben euch wart vnud 
was es noch auff helte oder — Denn ei 
reger ſich ſchon albereit das geheimbuuß der boß⸗ 
heit allein daß der jenig der es jetzt helt behalte 
biß er hinweg gethan werde / vnnd aißzdannwirs 
der Boßhaffte offenbart werden. Weichen dee 
Herꝛ mit dem Geift feinesmunds ddranmirdu 
feiner ein ende machen durch die erſcheinuug fer 
ner zukunft. So vilder H. Paulus vom An IE 
tichriſt nach außlegung erlicher HB er 
vnd Seribenten/darauf fie dep Noömifchene 
Reichs vndergang ſchlieſſen. Aber der I 
Auguft.],2o.de Ciuir.Dei c befent vonfih 
rund / er verſte he dife wort Paulinicht/ allen 
daß der jenig der es jetzt heit / behalte, / biß bie 
weg genommen werde / was et doch hientiri | 
fe anzeigen / vnnd nennerderen meinung 
welche es von zerftörung deß Roͤmſche 


c 


Reichs verftchn/fulpicionem ein argtwor 


wen 
$. 7. Die fünffte Frag vo 
Gottes Poſaunen / vnd Ehrifti Erengseiche, 
Al les / nichts außgenom̃en / iſt erſchrecklich / 
was die H. Schrifft meldet von dem jünng» 

ſten tag / fo wol die ding welche vorgehn / ais 
die in werendem Gericht geſchehen / vnd dar⸗ 
auff folgen. Jetzt reden wir allein von den 
vorgehenden. Dern ſeind vil / vñ zwar etli 


En. 


fo fang vorgehn / als mancherley Ketzereyenn / 
verfolgung / krieg / auffruhr / an 
entz / 


Pe a u a a a 





























nune ] wirft 14 durch den 
ey zeichen im him̃el vnd auff 
chen dieenangeliften ſchret⸗ 
Rarc.am ı5. Lucas am 
Aſtus den anfang der dar⸗ 
nden ſchmertzen. Andere aber gehn 
Ien tag gleich zu nechſten vor / vnd 
ur emb ich drey. 
hreckliche Poſaun / welcher 
gedenckt / Der HERR / 
* Matt. ⁊ 4.2u.] wird feine 
Doſaunen vnnd groffer ſtim̃ / 


Ale Sophoniasamı. Capiecl, Zacharias 
am 9. oeları 1.der heilige Apoftel Paulus 
jat Igen wwort,1.<heil.4.16. Der Herr 

durch befelch vnnd die deß 
vnd mie der Pofa Bee ——— 
Himmel, t D die Todien in Chriſto werden auff- 

In welchem fuͤrnemb⸗ 
umercken. 1. Was diß für 


74 * 
‚id ; 


Sr) 
J J 





— * Ei 
ſte 
8 


H ee 2 


. cin Pofai fen 2. Warzu fie dienen tverde, 
3* 8 er Er ngel. Diſe Poſaun iſt nit 
Bois erlichevermeinen Chriſtibefelch / fonder 


mus nebenandernrecht Ichrer/ vnd Pau⸗ 
Mus flat andenter / fo wol im lateiniſchen 
ale Sriehifhen tert / dann das wort 
er ife der Schiffleuten helles ge⸗ 
arlchren wann fie einander zufprechen/ vnd 
Tamenetich zu den Rudern greiffen. Alſo 
werdendie 9.perordneten Engel/fprichtder 
H,Chrmfokomus/Thesdorerusond Anflı 
mus miihren Pofaunenden verfrorbenen 
daß ſie von den Todten auffer, 
ß was materi aber diſe Poſaunen 
| melderdie Schriffenir. Die 

wiſſen ihnen ſolche beffer zumachen / 
die chen, GO8Ess Poſaun 
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wird diſe darumb genennt / weil ſie dem 
Richter wird vorgehn / wie die Trommerer 
den Fürften onnd Königen/ vnd daß fiefich 
vber alle maſſen herrlich vnnd erſchrecklich 


wird hoͤren laſſen. Ein vorbild war diſer / die 


vff de Berg Sina / wie Gott dem alten volck 
ſein o. Geſat durch Moyſen gab. Exo. 20. 18 

Der vrſachen diſes Poſaunen klang ſeind 
drey / theils alle Menſchen fuͤr Gericht for⸗ 
dern / theils alle Au ßerwehlten zuerfrewen 
in dem fie geladen werden zum hoͤchſten 
Himmelfeſt ewiger frewden / wie vorzeiten 
bey den Juden durch Poſaunen ein Zeichen 
zu den Feſtzeiten gegeben war / theils die ver⸗ 
dambten zuerſchrecken. Dann diß wird 
gleichſam ein Feldgeſchrey ſein den Auſſer⸗ 
woͤhlten / wider die von Gott vermaledeiten. 

Wer aber diſer Ertzengel ſey / ſagt die 
Schrifft nit. Jedoch iſts glaublich / es ſey 
der H.Michael. Der Ertzengel wird die Pos 
faunen blafen/fpricht Paulus 1. Theſſ. an6. 
end wie der H. Chryſoſtomus fpricht / ſchrey⸗ 
en / der Herr iſt zugegen. 

So einer fragte / wie koͤnden die Todten 
diſe ſtim̃ hören? Antwort / hoͤren iſt alhie fo 
vil / als derſelben gehorchen / zugleich als hoͤr⸗ 
ten fie die frim. Bey diſer Poſaunen har der 
heil.Chryfoft. folgendeberrachrung. Hom. 
8.in cap.4.ad Thefl. ich Hab vil hören fagen 
vondenen/ diemanzum Todtverureheife/ 
end aber widerumb begnadet werden / daß fie 
in ſolcher not die Menſchen nie mehr kennt / 
vnnd gantz ertattert geweſen. So dann der 
leibliche Todt die menſchen alſo erſchreckt / 
was wird geſchehen ab dem ewigen⸗ 

Das ander belangende vom Heil. Crentz⸗ 
zeichen / als deß Richters Fahnen / ſpricht 
der Herr: Matth. 24. zo. Aißdann wird ers 
ſcheinen das Zeichen deß Menſchen Sohns im 

D 2 him⸗ 


I. Theil / 1. Buch VII. Cap. $. 7.8. 


8 
ee vnd dann werden heulen alle Geſchlecht 
auff Erden / vnd werden fehentommen 23 
ſchen Sohn in den Wolcken deß Himmels mit 
groſſer krafft vnd hersfigteit. Die H. Vaͤtter 
verſtehen durch diß Zeichen nichts anders 
dann Chriſti Creutz / Griechen vnd Römer.» 
So ſingt auch die o Kirch. Diſes Zeichen 
deß Creutzes wird im gimmelfein/wann der 
Herr kombt zurichten. Das wahre Zeichen 
Cdhriſti / ſpricht der 9. Cyrillus Biſchoff zu 

HieruſalemCateche li ty iſts Creutz. Diſes / 
ſpricht S. Auguſtin ferm.130 derep. wird 
nie nur antklagẽ die / welche Chriſtũ gecreuti⸗ 
get haben / ſonder auch alle Gottloſen / daß 
ſie zu ſpat / vnnd nunmehr vmbſonſt jhr 
blindheit ertennen. Darneben aber zu ſon⸗ 
derm Troſt vnd groſſer frewd der Gerechten. 
Wie der H. Cyprian. ſpricht ſerm. denatiu, 
Es iſt kein gefahr deß tods / wo ein ſolchs ehr⸗ 
wuͤrdig zeichen erſchemet oder geſehen wird. 

Aber was fuͤr ein Creut wird diſes fein? 
Auch wann vnnd ʒn welcher zeit erſcheinen? 
Bund we: wirdesvortragen? Hierauff iſt 
etlicher antwort / es werde eben dag jenige 
Ereus fein / an welchem Chriſtus iſt geftor, 
ben / durch Gottes macht widerumb gantz. 
Alfo vermeint Thomas Waldenſis im ;. 
Buch von den Sacramenten/ Tir.20.cap. 
158, Villeicht aber iſt glaublicher / dag 
Zeichen allein deß Creuges werde erfchei, 
nen im Suffeformire/ ſo hell vnd glantzend / 
daß es jederman ſehen kan. Daher geht 
was der oeylig Martyr Hippolitus ſchreibt / 
Orat.de conſummat. Mundi. Das Heilig 
Creutzzeichen werde von Auffgang biß an 
Nidergang ſcheinen / der Sonnensglang v⸗ 
bertreffen / vnnd deß Richters gegenwart 
verfündigen. Diſer meinung ſeind der 9. 
Anſelmus in Elucidario.der heil Antonin 
4-p-tit24.cap.ı1,$.5.Abulenfis, lanſenius 


5 J 


— 


vund andere vber das 24. cap · Matıhei 
Der 9.Ephrem lib. de verapanirentia. 
cap.4. Der 9.Cyrill.Hierol.obenangeios * 
gen. Der 9.Chryfolt:-homil. de Crucedg 
lattone &c. Diefe vermeinen/ diß Heilig 


Creutzieichen werde die gantze seit * Se 
en / obs 




















richts verharren vnnd ſich ſehen l 
aber die Engel werden tragen / als C Drift 
Fahnen / over allein im Lufft fuͤr fich felbften 
ſcheinen / wie etwan die Cometen vnnd an⸗ 
dere Himmliſche zeichen / ſey vngewiß wie 
eben auch was andere Inſtrumenſa deß 
Paſſions belangt. Dann don denen melden 
weder —* erh / —3 ter. 
Verauff folgt die aͤuſſerliche herrligkeit vnnd 
Mayeſtaͤt Chriſti zum Gericht, Dannerfee 
lich wird erfommeninden Wolcken 


_ 


24.25.26. mit groſſer macht / durch die Enns 
gel formirt. Gleich wie in ſeinem 9. Tauff/ 
Vertlaͤrung vnnd simmelfahre gefchehem 
iſt nicht zwar daß ſich in denen alsıneimene 
Wagen Chrifins erhalte / ſonder daß 
geſtalt vnd klarheit / darauß als einem * J 
lichen Thron beſſer erſcheinen / von welch 
der H. Daniel alſo ſchreibt: am 7.13. Da ann 
einer in der Wol cken / gleich deß Menſchen Sohn 
Darneben thut er auch meldung von O 
Beyſinern ibid. v.. vñ hernach der 9.00%, tt, F 
am 19. 28. vnnd SoannesinftinerOffenbae 
rung am. 20.4. $.8, u 
Die 6 —— denen die am 
Juͤngſten tag ſollen gevrcheilt werden er 


Eds iſt ein underfcheid obalke menfche vor. 

Chriſti Richterſtul muͤſſen erſchein vnd 
ob alle müffe gericht werde, Notwendig zwar 
iſts / daß vor Berichrerfcheinen ond zugegen 
fein alle die geurtheilt follen werde/ hingegen { 
aber nit noͤtig dz alle gerichterwwerdendie zur, * 


sa. 


oa ft 
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art.3.q.1.ad 3. vermeint / ſie werden erſchei⸗ 
nen / nit zwar das ſie gericht werden / ſonder 
allein daß fie deß Richters Glory vnd Herr 
lichteit ſehen / darneben aber weder der Heyli 
gen ſeeligkeit verftchen / noch die vrſach wiſ⸗ 
fen / warumb ſie von Gottes Reich außge ⸗ 
ſchloſſen ſeyen: Welches nicht unglaublich, 
Aber von dem haben wir nichts gewiſſes. 
Das beſte iſt / GOtt dem Herren alles heim, 
ſetzen / vnd auff ons ſelber fehen/daß wir feine 
— die * wol * Mit den Kin⸗ 
| wird er nach feinem görthi ⸗ 
mean mama ſe goͤttlichen vnnd ge 
en gut oder boß Vnd der heilige Joan⸗ * 
ffenbarung ſchreibt am 20,0, $.9. Die 7.708 / vonheili- 
* Brhabenie Tod Bee er vannrıce gen Menfchen, 
ar Bottes Chron / vn n 
worden. Alkin mi ann onden DB alle diefe ſollen gericht werden, Dann 
indern/; ie yon diefen hernach. —— * er 
* um II. I (che aber Joan. z3.17. twort: 
— nV; richt ee 44 I, Kommen die Theologiin dem vberein / 
eännwort/fowoltnglaubige/alsdie glaubt daß alle Heyligen follen vor Gericht erlans 
die belohnung ewiger Gi b 
aben. Dann Gott wilallerıfowolgunale nung ewiger Glory / wie aufobs 
bringen / wie Pauluslar angezognen Sprüchen anuafamb abzungs 
della. Cor.5.10, Daß aber Chriftus fagt/ menift.Match.2y 0.32. 2.Cor.s.1o. 
Sans 1B ferne glaubt /fengeurtheile, hat Zum ll. Iſt kein zweiffel / aller Gerech⸗ 
die Bnglaubigen erfennen sen gute Werck vnnd Berdienft/werden am 
(berneroiife rfach der verdammuf/ in dem Sjingften tag geoffenbaret / wie auch die 
Fallen gerechtigfeit onnd gure ver, frucht der werdienften Ehriftt / fo fie auß den 
feitabashn ı fonder auch das heiligen Saeramenten geſchoͤpfft haben. 
indamene der Gercchrigfeit + nemblich der Dann ſolches fordert die billichkeir der Goͤtt⸗ 
auban Chriffum. Alf S,Yuguftin/li.de lichen Gerechtigkeit. 
en: * J Kerne Kt —* 
r vnderſcheid zu ſehen iſt / daß etliche fein 
* ER Ru heben eiicher Sind begangen/ als von der ſeligſten Mut» 
666 ter die gantze Chriſtenheit vnzweiffentlich 
dit. 47.9.1.die En helt / die gerechtfertigte Rinder aber weder 
ken f- vos geurıbeile wer. guts noch böfes gethan / viel andere Heyligen 
RN. 9. RE] zwar gefündiger/ond etliche ſchwerlich / fo iſt 
h KTomas aber in 4.dilt, 47.4.4 on don erfien kein ſtreit / daß der ſeeligſten 
* Q3 „sung: 
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ngfrawen hoͤchſtes lob vnd Heiligkeit’ wie 
—— Kinder vnſchuld vnd jhnen vor an⸗ 
deren erzeigten GOtes gnad / vor mennigli⸗ 
chen groß erſcheinen werde. Allein von den 
dritten iſt die frag / ob alle jhre ſo wol boͤſe als 
gute werck ſollen offenbar werden. Bon dem 
feind zweyerley meinung bey den gelehreen, 
Etliche als Magilter fentenciarü, in 4.dikt. 
43.Vigvveriusc.2.$.3.v.8. tem Somnius 
vom juͤngſten Gericht / c.s vermeinẽ / Nein / 
alſo daß der gerechten Suͤnden nit offenbart 
werden / ſonder allein jhre gute werck vnd ver, 
dienſt / vñ ſolches darumb /daß die 9.Schrift 
von der gerechten Suͤnden bekennt / ſie ſeyen 
ihnen verzihen / bedeckt / außgetilgt vnnd in 
vergeſſen geſtelt. Selig dene jhre mißhandlung 
vergeben / vnd jhre Suͤnd bedeckt ſeind / ſagt Da; 
vid/Pf.31.1.] Die liebe bedeckt der Suͤnden vile / 
ſpricht Petrus / n Petr. 4.8. Vnd Gott durch 
Iſaiam am 6ʒ.vnd anderſtwo / fo der Gott- 
loß wird buß thun / wil ich en fünden nicht 
mehr gedencken / Ezech. 18.21. Imb ſo viel mehr 
vermeinen Die vorgenante Schribentẽ / dz der 
Keiligen fünden am Juͤngſten Tag nit ſollen 
offenbar werden / wen ſie Gott alsdan wil ch, 
ven on belohnen / folche offenbarung aber nit 
allein kein chrift/fonder vor andern fchamrot 
macht. Dergleichen hat Hieronymus ober 
das 65.Ca.faiz. Der H.Chryfofl.sgom. 2, 
vber den so, Pfalmen Davids / vnd S.Ber, 
nard in der sg. Sermon vber die Hohenlie⸗ 
der. Andere aber ſeind der widrigẽ meinung / 
nemblich aller gerechten Menſchen ſuͤnden/ 
fo wol laͤßliche als toͤdtliche / ſolen am Juͤng⸗ 
ſten Tag offenbar werden, Der 9.Bonaven, 
ura / att. 2.q. 2. & 3. vnnd in gemein andere 
Theologi / auch in quarto. Fremder Anſel⸗ 
mus in Elucidario, S. Auguſtin im Buͤch, 
lein der betrachtungẽ cap. 4. wie auch Hugo 


von S. Victor /lb.z. de anima Pie 
die H. Schrifft felber Mart.r2,36 1 
alles muͤſſe vor Gericht kommen / fo 
tzes wort / ſo die Menſchen reden 
glaublicher / vnd Goͤttlicher gere it 
mäß. Dann alſo wird offenbar / der Nichte 
belohne die frommen / vnd ſtraffe die vnfro 
men — rin — * ker 

durch Chriftum end wahre Buß vergeben 
dife aberin Suͤnden abgeftorben. Bnd wie⸗ 
wol der verdambren n / ſo jhnen hie in 
seit durch wahre buß verzihen worden dorun 
nicht widerumb geftrafft werden jedoch kom⸗ 
men fie für Gericht / auffdas Gorks@ere DE 
tigkeit und Barmhertzigkeit erfi War 
aber der anderen meinung / vnnd ngeo 
Schrifften belangt / Gott habe alhie den Ge, 
rechten ihre Sünden verzihen vnd deren ve 
geſſen / hates den verſtand Gotthabe fiejh 
nen volkommen nachgelaſſen / wöllefieandg 
nicht weiter ſtraffen. Vnnd wie hnen ice | 
daͤchtnuß der fünden fein Schmergennodh 
trawrigkeit bringe/ alſo auch deren offehb 
rung fein ſcham noch ſpott. Welchesmuite 
fentlichem exempel klar erwifen wird. Da 
wer wolte zweifflen / daß Petrus vnnd 
dalena nit wiſſen ſolten hrer ſunden geſc 
allzeit in der Kirchen meldung ?foltenf 
darumb trawren / leid fein oder fich fchamen 
garnicht /fondererfrewen fich/dafesjua 
feren ehren Gottes reichet. 7 BR 


$. 9. Die 3.Grag/vonden 
Engeln. » +; 

B fo wol gure als böfe Enaclfolle aerie 
die Antwort, 1, Alle alle — 
gJite als boͤſe / werden am Jungſten Tag © 
ſcheinen / vnd zwar allegutenmi wie ex 
ſelber ſagt beym Manheoamay.zı, Brnd 

weil 
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ur verdan 1uB Der Meenfhen haben 
en, en belohnung oder ſtraff 
billich a fie diſem vrtheil vnd 


ie boͤſen aber Höchften ſpott empfinden wer, 
den. 2. Is glaublich / es werde am Juͤng⸗ 
Tag Ehnſti Gericht / ſententz vnnd auß ⸗ 

ad boͤſe Engel gehn / alſo 


m > — 
n die Hoͤll ewig verdambt / nim⸗ 


——— 


> 


ermehr herau gen / wie in der Offen⸗ 
arun yon nis am 20. Cap. v. o zu leſen. 
der Teuffelz [fpricht er fo fie verfuͤhrt / iſt in den 
ewrigen Teich voll Schr fels geworffen wordẽ / 
auch das Thier vnnd falſche Propheten 


en gequellet werden / tag vnd nachtin alle 
kei Die gute Engelaber werden gericht 
nffein andere weiß /dasift / jhnen wird oͤf⸗ 

fenlſch die ewige Cre ugeſprochen / onnd 
dap fie eroiger feeligkeit wuͤrdig ſeind. Dieſes 
1 EHriftichl/als dem Haupte / Koͤnig / 

schen Richter / von dem ſie vor der 


gelo Awerden. Dann wiewol 

en Enaelihr ſtraff / vnd die guten 

ron vnd igkeit haben empfangen / 
haben außgeſtanden / jedoch 


eſehr geſchehen / wie mit allen 
Renfehen in ihrem ableiben geſchicht / aber 
Bortwilandh öffentlich erzeigen / weſſen cin 
eder wiirdig oder vnwuͤrdig ſey —*8 

Er er 

$.10. Die 9.Btag/von offen- 
> banıng aller Werken. 

auff was weifenum aller thun 


laſſen / gute vnd boͤſe werd follen of, 
werden / iſt noch zu erklaͤren. Der hei⸗ 


J 
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lig Daniel am 7. v. 10. vnd der heilig Joan⸗ 
nes Apoc,am 20,12, thun meldung von etli⸗ 
den Büchern / die am Juͤngſten Tag follen 
auffgethan werden / vnd weil durch diſe Buͤ⸗ 
cher verſtanden werdẽ die gewiſſen der Men⸗ 
ſchen vnd Engeln / in welchen all jhr thun 
vnd laſſen geſchrieben ſeind / iſt die frag / ob al⸗ 
ler Menſchen und Engel gutes vnd boͤſes / al⸗ 
len anderen ſolle offenbar werden / vnnd wie? 
Antwort: Ja / jederman. Dann ſolches fors 
dert deß Goͤttlichen gerichts billichteit / vnnd 
die obangezogne Spruͤch heiliger Schrifft / 
daß eines jeden thun mir rechtmeſſiger zeug⸗ 
nuß erwiſen werde. Welches dann durch die 
gezeugnuß deß eignen Gewiſſens geſchicht. 
Alſo daß nit ein jeder fuͤr ſich ſelber allein / in 
ſeinem Gewiſſen vberzeugt wird / ſonder vor 
allen andern / weil es ein allgemeines Gericht 
der gantzen Welt iſt. Aber wie wird diß zu⸗ 
gehen / muͤndtlich oder allein in gedancken / 
vnd in einem augenblick? Antwort: Von 
dem meldet weder die H. Schrifft / noch die 
Kirch etwas endlichs / wie Magiſter ſenten⸗ 
tiarum recht ſchreibt. Jedoch iſts glaublich / 
es werde nie Muͤndtlich oder durch die ſtimm 
geſchehen / dann es vnnothwendig / wie S. 
Auguſtin fagt/li.zo.de Ciuit.cap.r4.fonder 
durch innerliche erkantnuß on offenbarung / 
in dem ein jeder deß anderen gute vnnd boͤſe 
werck / vnderſchidlich vnd vollkommen ſehen 
wird. Vnd kan wol ſein / daß etlicher Men⸗ 
ſchen / ſo wol boͤſe thaten öffentlich außgeruft / 
vnd mit groſſem derſelben ſpott verkuͤndiget / 
als anderer herrliche werck gelobt vnnd gepri⸗ 
ſen werdẽ: ſonderlich was die werck der barm⸗ 
hertzigkeit belangt / Matt. ⁊. zz. oder denen zu 
wider iſt. Die bücher ſeind geöfner wordẽ / ſpricht 
S. Jo annes / vnnd die Todten gerichtet / nach ihr 
ren Wercken / ſo in — 
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Herbie Berdambten wirddiefer Sentens 
edeyten in das ewi⸗ 


gebenedeyten meines him̃l 

2535.34. Die Verdambten nennet Chriſtus 
nie verſtucht vom Vatter / wie die ſeligen deß 
Vatters gebenedeyten / dann jhr verderben 
iſt nit von Gott / ſonder auß jhrer eignen 
ſchuld. Darauß zu ſchlieſſen / daß in dieſem 
Sentengdie Kinder nit begriffen ſeind / die 
allein in der Erbſuͤnd abgeftorben/ das juͤng⸗ 
fie Gericht aber ombder würcklichen fünden 
allein die ein jederbegangenhat / angeſehen / 
geiderdiefen Senteng von Chriſto mit heller 
ſtimm außgeſprochen / wird fein fuͤrbitt / noch 
anders helffen / ſonder alſo bleiben in ewig⸗ 
keit / was Chriſtus der gerechte Richter ein⸗ 
mal außgered hat, Wie lang aber diſes juͤng⸗ 
ſte Gericht weren ſoll / iſ ongewiß / wie ©. 
Auguſtinus lehret / dann wiewol es der Tag 
deß Gerichts genennt wird / iſts doch nicht 
notwendig / einen gantzen natuͤrlichen Tag 
dardurch zuverſtehen / ſonder von der gan⸗ 
tzen zeit des wehrenden Gerichts. So vil ſey 
geſagt von dem Juͤngſten Gericht. Weila⸗ 
ber nach ſolchem diſe Welt ein newes weſen 
und ſtand bekom̃en wird / laut H. Schrifft / 
iſt von demand) etwas zu melden. 2.Petr. 
3.0.15, 


$. 1ı. Die 10. Srag / von 


Stand der Welt nach vollendrem 
Gericht. 


ZB. ift gewiß / daß Chriſtus nad) voll, 

endtem Gericht / ſambt allen Außerwoͤhl⸗ 
ten / mit hoͤchſter glory gen Himmel fahren 
wird / Kombt her jhr gebenedeyten meines Him̃⸗ 
tifchen Datters/[fpricht Chriſtus / Matt.25. 34.)] 
beſttzet das Reich / ſo euch von anfang der Welt 
zuberecitet iſt. Rombt / deutet auff Chriſti wider, 
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kehren in den Himmel. So fprichtderheilie 
—— Theſſ. 4.17, Wir werden mit jbnem 
riſto in deu Wolcken inden 
lufft / vnnd alfo mic dem | 
Hingegen aber werden alle verurtheilte in 
Kölle hinunder fahren / gehet hinl ſpricht Chr 
ſtus / ) in das ewige Fewr / Matth. ꝛy. 44. BB 
iſt glaublich / der Erdboden werde ſich allents 
halben erſchroͤcklich auffthun / vnnd die Be 
dambten verſchlicken. 
11. Wird nad) ſolchem die Erde 
durch ein newes weſen / wie in Neil. 
angedentet. Sihe / ſpricht Gott durch 
am am 65.90.17. ich ſchaffe newe hi 
ein newe Erden / daß man der vorig 





— —— 
















—S— atfo ſoll auch ewer Samen 
amen ſtehn ¶ Vnd S. Joaunesoc 


den / denn der erſte Himmel / vnnd die Sr ei 5 
vergangen. Welches allesvon den leiblichen 
a verſte 
en / nach zeugnuß Petride en Apo⸗ 
ſtels / 2.Petr.ʒ —— J— 
ſagt / alles dieſer Welt muͤſſe zerbrechen At 
er hing / newe Himmel vnd ein newe Brden 
warten wirmach feiner’ [das iſt Gottes] Iufaa) 
in weichem Gerechtigkeit wohner. Die vrſ cd LE 
ber folcher nemerungift/ daß /weildi 2} & 
vmð deß Menfchen /fonderlich aber anbot 
Außerwöhlten willen erfchaffen worden 
nach Pault ſpruch / Ales it ever 
Eprifirı.Corine.z.2r. vnnd der ſeligen Außen 
woͤhlten ftandjegternewertendvollfonimen - 
iſt / wie geſagt: simbrfihsandy daßdie aaıı 
Be Welt auff ein beſondere weiß / vnd dem 
ſtand der Seligen gemaͤß ernewert vnd 
fommen ſey / vnd nichtjegteinswerde / Bas 
ander ſterbe. Das harꝛen der Creatur [ fpricht 


Paulus /· 


= 
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ern yore 
jagt," 2 one CPU 
Na Sr 5 3; 


Las “ 
en Ve ea 
S : 


hen. Den rech⸗ 
rien Pauli / von den 
Srearurendie warten auff die offenbarung 
er Kinder Gotte arte: —— 
ſoſto mus vnd Ambroſius li 4. Hexameron. 
ede von den Hi Elementen vnnd 
andern erſchaffenen dingen / alle geſchoͤpff 
vonnamt begeren / wůnſchen vnnd warten 
* Fol Kinder Gottes die ewige glo⸗ 
damit ſie mit jhnen als jhren 
ven fie gedienet / jhte ernewerung 
umnenfland auch erlangen / als 
Zugleich wie baͤum et jahr, 
ade) and allerten ſamen angeſeet die 

Er {Dre warten/ a woltchieder Apoſtel ſa⸗ 
> genveinfaxee muhmaifen iſt dieſes / daß die 
teigeglory non ort zubereit / groß vnd 
vr erfch glich | 9) indem alle geſchoͤpff auch 
- fonfernempfindliche/gans dahin verlangt/ 
- Snbdadund) ad) jhr vollfommmne ernewe⸗ 
ianünfchen 7 als die jest der EYTEH 
KENT dag ı FE) mancheriey veränderung/ 
slenfkenlarbeit zimüihe ond dem verweſen ſel⸗ 
ber Sombdeh Menfihen willens vnderworf ⸗ 
en fandiswarnichemittwillen/das ift/ wider 
Ibeangebornenatürlicheneigung/ indem fie 
mwolen foldher veränderng loß vnnd ledig 
 fintaberwerles GOTT alfo verordnet / ge⸗ 
Fehiches on Menſchen willens / zur zeit 
Dep erblic — — 
nde verla auff die oſſenba⸗ 
ee 
m Tol um ober dieſe wort Pauli / neben 


J u 8 > 



































den in diefem 


115 
anderen. Summa der Apoftelredetvoner, 
ledigung der gefchöpffen/vom verweſen ond 
ſterblichteit im zukunfftigen leben / ſo geſche⸗ 
ben wird zur zeit der Vrſtaͤnde der Kinder 
Gottes / vnd nicht von erfedigung der Suͤn⸗ 
leben. Dife ernewerung erfläre 
der heilige Thomas von Aquin onnd andere 
Theologi,in 4diſtinct. 48.q.2.arc.4.0nnd 
ſtehet fuͤrnemblich in dem / daß Gott / was 
vnvollkommen iſt / von den geſchoͤpffen wird 
weg nemen vnnd vollkommner darſtellen / in 
der Erden / Waſſer vnd Lufft / vnnd anderen 
Creaturen / die auff ſolches warten. Aber diß 
gehoͤrt in die Schulen fuͤr gelehrte. 


$.ı2,. Sußlihe Betrachtung 

vber den 7. Articul zurgebensstchr. 
Der Chriſtliche Staub erkennt auß heili⸗ 

ger Schrifft zweyerley zukunfft Chriſti 
deß Herren in dieſe Welt. Die erſte iſt durch 
ſein Menſchwerdung / wie er von einer Junge 
frawen in dieſes ſterbliche geboren war / von 
welchem oben im dritten Articul gehandelt. 
Die ander wird ſein am juͤngſten Tag. Mit 
beyden hat es ein ſolche beſchaffenheit / wie das 
ctantius recht ſagt / ly. c. iz. Welcher den ers 
ſten Advent nit erkennt durch den Glauben / 
fan ſich zum andern nicht Bereiten. 

Beyde Advent kommen in vier ſtuͤcken v⸗ 
berein. 1. Daß fie beyde ſichtbarlich. Dann 
Chriſtus hat ſich in ſeiner Menſchheit im Juͤ⸗ 
diſchen Sand viel Jahr ſchen laſſen / vnd wird 
auch ſichtbarlich vor der ganzen Welt wide⸗ 
rumberſcheinen 7 wie dieferfibende Articul 
gnugſam außweißt. 2. Seind beyde dem 
Menſchen zu gutem angeſtellt / dann Chri⸗ 
ſtus iſt auff die Welt ein Heyland geboren / 
ſo wird er auch allen Außerwoͤhlten zum heil 
kommen / vnd fie zu ſich nemmen in die ewige 

P Seelig · 
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a 3. Beyde find wunderbarlich 
end görtlicher macht voll. Was wunderbar, 
lichers fan doch feindann daß Gott Menſch 
ift worden? Vnd widerumb / daß er ſolle alle 
Menſchen von todten aufferwecken / vnd ſie 
richten. 4. In beyden ſeinen Zukuͤnfften iſt 
Chriſtus von Gott ein König erklärt / vnnd 
hat auff Erden ein geiſtlich Königreich feiner 
Kirchen / jent allenthalben / nach dem juͤng · 
ſten Tag aber ein ewiges im Himmel. 
Widerumb iſt in beyden ein groſſer under, 
ſcheid. Dann 1.die erſte Zutunfft iſt zum heil 
deß Menſchen angefehen / durch Chriſti 
lehr / Evangelium end allerheiligſtes Exem⸗ 
pel / Die ander aber GOTtes Gerechtig⸗ 
keit zuerzeigen / vnnd einem jeden zuvergelten 
wie er es verdient hat. Es hat ſich gezimet / 
ſagt der H. Chryſoſt. hom. 27. vber Joan. daß 
vns die goͤttliche barmhertzigkeit zuvor erloͤſe⸗ 
te / vnd gnad miccheilete gottſelig zu leben / da⸗ 
mit er vns hernach auß gerechtigkeit vrthei ⸗ 
lete. 2. Die erſte hat ſich erzeigt im ſterblichen 
fleiſch vnd demut / vnd billich. Dañ dieſes fors 
derten vnſere ſunden / vmb welcher willen 
Chriſtus kommen iſt zu leyden / wie bey den 
H.Propheten offt geleſen wird / ſonderlich 
beym Iſaia vnd David. Die ander aber wird 
herꝛlich vnd glorwuͤrdig ſein / voller Majeſtaͤt 
vnd ſchrecken. Dieſe zween Advent ſoll ein 
Chriſtenmenſch jederzeit vor augen haben / 
als der gnaden vnd vngnaden / dann ſie ſon⸗ 
dern nutz bringen / vnnd theils heilſame not⸗ 
wendige forcht / theils gute hoffnung goͤttli⸗ 
cher gnaden vnd ewiger ſeeligkeit. Niemand 
ſpricht der 9. Auguſt. vber den 100.Pfal.v.1. 
woͤlle jhme ſelber liebkoſen mir Goties barm⸗ 
hernigkeit / dann das Bericht kombt / vnd nie⸗ 
mand der ſich gebeſſert hat / woͤlle ſich ab Got⸗ 
es gericht entſetzen / dan Gottes barmhertzig⸗ 


keit geht vor. Jetzt iſt die a 
keit / deß gerichts aber hernach. Beydes m 
———— vnnd wol betrachten. 
Den fein gewiſſen truckt / der gehe surfripp 
deß Herren / vnd feinem H. Creut: Den 
ſal / armut vnd widerwertigkeitaͤngſtiget / der 
ſtelle jhm fiir Chriſti vrſtaͤnd vnd himelfahrt/ 
der aber gar zu ſicher vnd forchtloß lebt / wen⸗ 
de ſich zum ſtrengen gericht Gottes / ſo wird 
baid ein anderer menſch auß jm. Der 9.8 
ſilius ermahnt vns gar fein / homil. in pſa 
So du etwan zu einer finde angereigt 
alsdann führe zu gemuͤth das erſchreckli 
vnd keinem menſchẽ ertraͤgliche gericht Chris 
ſti / mie dem wirft dur dich inhalten gleich als 
mit einem zaum oderbiß. Inſon a | 
feind an difem tag zwey ding vor andern ent 
fenfich. 1. Daß allssin der gangen welt muß 
zu grund gehen end aſchen werden / es ſey ſo 
ſchoͤn vnd koͤſtlich alsjmer muͤglich. 2. 
wider die gottloſen gefaͤllter Senteng steh 
derrufflich iſt Darumb der H.Perrus jeden 
menniglich ſo hertzlich ermahnt / Petr 


fleiſſig ſolt jhr euch dann ſchicken / durch ein hei 
vnd fleiſſig gottsforchtig leben / vnd warten / jac 
len zu der zukunfft deß Herren Tag / an welchem 
Himmel vom Fewr durchbrennt zergehn / vnnd 
Element vor hitz ſchmeltzen werden 
Warlich diſer gedancken bringt 1.veradi» 
tung der Welt. 2. ſtaͤrcke vnd widerſtand in 
aller verſuchung vnd gelegenheit zu fündige, 
3. miltert er all Jeitliche fremd end kurgweil 
4. entzuͤndet den Menfchen zu allem guten? 
damit er nit bloß vnd leer vor Ehrifto erſchen⸗ 
ne / ſonder lob / preiß vnnd das Sigfr 
darvon trage. Dannandifem Tag werden 
die Werck alleinreden: Ein gutes Gewiſſen 
wird mehr gelten / dann alle Schaͤt der 
welt. Weder TE 
no 
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noch gunft wird helffen / fonder was der 
Fon re ars 
Ben 
it außn gen vrſachen ver⸗ 
loren Per ns Summa / 
dieſe zween Advent ſoll ein Chriſt ohn under; 
laß vor Augen haben / die gnadenteiche zeit 
ertennen / wol anlegen vnd der zufünffrigen 
ſtrenge nicheergeffen.Segr iſt vns Chriſtus 
ein fanfernrges Lamb vnd milter Hyland / 
hernach abertwirder kommen cin ſtrenger ge⸗ 
rechter Richter. ——— — 
II TERN N Altea r | 
$.13. Einandere Betrachtung 
. ‚vom particular Berichefürde, 
2 bemsslehr, | 


om jüngften Bericht finderman ſchier al⸗ 
lenthalben viel geiſtliche betrachtungen / 
inſonderheit aber bey denen / welche von den 
vier legten dingen deß Menſchen geſchrieben 
ben / iſt alſo vnnoͤtig von dem weiter zumel, 
den / Eins aber ſchickt ſich meines erachtens 
hie gar wol / nemblich / was etlich Gelehrte 
vom particular oder ſonderbaren Geri 
reiben wann fich Seel vnnd Seibfcheiden, 
Von welchem drey ding zumereken, r. Ob 
doch ein ſolch particular vnnd befonder Be, 
richt einem jeden widerfahre. 
3. wie diß Gericht durch Thriſtum geſchehe. 
Das .. belangend / ſeind etliche die es ver⸗ 
neinen / vnnd ſagen / aller Menſchen Seclen 
ſeyen jhrer ſeligkeit Oder verdamnuß vnge⸗ 
wiß biß an juͤngſten Tag / vnnd hierzwiſchen 
Alle A Lactantius 
nus / lib. divin. inſtit cap . Die Ca, 
choliſche Warheit iſt / daß alle Menſchen in 
Ihrem Tod gericht werden / nnd de Gercch, 
{en’fo gang rein auf diſer wei ſchaden yon 


Mundaupgen Himmelfahren, Hingegen 
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Vom yn. Btaubens.Artichr. 


2. zu was zeit. 





If 
die in Gottes vngnaden ſterben / in die hoͤllen / 
vnd welche noch etwas zů reinigen haben / der 
eingang in himmel geſperrt ſey / biß zu wol, 
ger reinigung. Diß iſt die meinung der Ga, 
— * Alſo redet auch in gemein 

ccleſiaſticus am ı1.0.28. Der Herr tan cw 
nem jeglichen leichtlich vergeften im Tod / wie ers 
verdient hat: Vnd am end dei Menſchen / ¶das iſt / 
wann der Menſch ſtirbt] werden ſeine erck of⸗ 
feubar. [Es ſagt auch der 9. Pauluss2 Cor.s.ı] 
Bir wiſſen / daß fo vnſer jrıdifch Hauß diſer Hat⸗ 
ten zerbrochen wird / wir einen Baw haben von 
Gott erbawt / cin Hauß nit mit Haͤnden gemacht / 
ewig im Himmel. Gantz recht vnd heilſam / ſagt 
S.Auguftinib,2o.decivit.c.ı.0nd[.2.dea, 
nima c.4. glaubt man’ daß die Seelen nach 
Ihremableiben gericht werden / ehe fie für dag 
jenige gericht kommen / vor welchem fie follen 
geurtheilt werden / wann ſie jhre Seiber wider, 
umbanfich genommen. Daß aber die an, 
dern / ſo im vnglauben oder toͤdtlichen fünden 
geftorben/gen hoͤll fahren / zeigt das Evang, 
lium ducæ vom Reichen Praſſer an Suc.ıe, 
23.fonad) feinem Tod in die hoͤllen begraben 


Gericht worden vnd hoͤlliſche qual außſteht. el, 


ches exempel der HI. Anguftinus anzeuche 
lib. 20, de civit, fupra, wie anch deß armen 
Lazari / vnd ſpricht : Wer iſt doch * ßſtar⸗ 
rig / daß er das Euangelium nit hoͤren will, 
in dem geleſen wird / der arme Lazarus ſey 
in Abrahams Schoß sur ruhe gerragen/der 
Reiche Praffer aberin die hoͤllen zur qualbe⸗ 
graben ? Der H. Bapſt Gregorius har an, 
dere exempel / von etlicher Seelen befondern 
derheilen/im 4. Buch dialogorum feiner ge, 
fprächen, 

Das II. Wan aber dig Breheit geſchehe / 
von dem feind onderfchidfiche meinungen, 
Erliche fagen / gleich ein wenig zuuor che die 
Seel vom Leib ſcheide. Vnnd ziehen deren 
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Erempelan / welche zu ſolcher zeit den Sen, 
ten jhrer verdamnuß empfangen / vnnd vor 
andern außgeſagt. Wie beym ſeligen Beda 
zu leſen im g buch derEnafendifchen hiſtoriẽ / 
c.14.0nd 15. Item / bey Joanne Eliinacoin 
fcala paradıfı gradu 7. vnd beym H. Grego⸗ 
rio felber/oben angezogen / cap.z 8. Erſchreck⸗ 
lich iſt / was der ſelige Abt Petrus Cluniacen⸗ 
fis von einem Prieſter erzehlt / li rmiraculor. 
capeꝛ. fo dergleichen Sententz empfangen. 
Andere aber vermeinen / diß Gericht geſchehe 
zur zeit vnd im puncten / wann ſich Seel vnd 
Leib von einander ſcheiden / vnd diß iſt glaub⸗ 
licher. Dann fo lang die ſeel im leib iſt / kan fie 
ſich noch zu Gott wenden / vnnd darumb die 
Geſicht deren / ſo jhre verdamnuß vor dem 
ableiben geſehen / alſo zuverſtehen ſeind / Gott 
habe vmb jhrer fünden willen verhaͤngt / von 
boͤſen Geiſteren dermaſſen angefochten zu 
werden / daß ſie in verzweifflung gerathen / 
* Gott den Senteng vber ſie noch nicht 
gefaͤllt hatte. 

as diſer ernſtlichen ſach / iſt von be⸗ 
ſchaffenheit deß particular Gerichts / wie es 
zuge Antwortes iſt glaublich durch Chri⸗ 
ſtum als Menſchen / Weil jhme der Vatter al⸗ 
les Gericht vbergeben hat / Joan. yx. ex. auchin 
diſem zeitlichẽ leben: oder alfoy daß die ſeelen / 
nunmehr vom leib auffgeloͤßt / für Chriſti 














$.1. Kurtze Außlegung 
B hieher haben vns die heifigen Apoſtel / 

die erſte vnd andere Perſon der Gottheit / 
nemblich den Vaiter vnd ſeinen einigen ewi⸗ 


LTheil.I.Buch.VII. Cap.s.13. 





DasV IIl.Cap: Der VIII. Artieul, ab 


Ich glaube inden heifigen Geiſt. 

























Richterſtuel geſtelt werden durch die Engel 
wie bey etlichen zuleſen / nicht allein ben Hu, 
one von S.Bietor/ib.ı.deanima-capın, 
— auch beym H. Chryſoſtomo / homil 
in Masth. vnd beym 9. Anguftinoim Buch 
vonder welt eitelkeitzwann anderft® ßBuch 
ſein iſt Oder nach deren meinung / die ſag nz 
Ehriftus kom̃e zu allen fterbenden herab/wenl 
er ſelber ſagt / ſprechen dieſe Marhizgn.rz, 
Wachet / dann jhr wiſſet nicht zu wagt adt deß 
Menſchen Sohn kommen wird. Pa oft % mo, 
centius der dritte / im andern Buch on ver 
achtung der welt fchreibercap. 13, daBallefens 
benvehe fie vom leib ſcheiden Chrütumam 
Erans ſehen. Dergieichen hat Sudolphusder 
a m h. Aber das. 
alles von Chriſti leiblicher gegenwere eſche 
bermöchtenerlichewonicheet chen fagend: 
dann müßteer ohn onderlafanvieltanfene 
orten erſcheinen / zudem iſt ſoſches vnnoͤng/ 
weil alles durch ein innerlichs anret n vnnd 
liecht von Chriſto zum ſterbenden kan geſch 
hen vnd wie in vilen anderem offenbarusıgeis 
vnd geiſtlichen innerfichen Geſichten En 
alle veraͤnderung deß orts im Hum̃el. 5 
auß mag jhme nun ein jeder abnemmen d 
mwarheitundrechremeinimg 7 vun fo viel 
vom 7, Articul laſſen gefage ſein zu femme. 
beften, a Te EEE 
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gen Sohn fuͤrgeſtelt / In dieſem achte 
reden fie vonder dritten / vom heiligen Geift: 
als wann fie wolten ſagen: | | 
allein in einen Gott / wie die Juden jeno / vnd 
Mahometaner nachmals glauben werden; | 


anch 


Dom VIIL.Gtaubens: Artieut. 


‚allein in GOTe Watter / wie die 
alantben werden / jtem nicht allein 
Vatter vnd Sohn / wie die Macı, 

nglauben / fonder auch in 
| perfon der H. Drey⸗ 


— 










Catholiſche Kirch jmmer 
ſaubenſp daß end der Welt. 
ScereErklarung 
e weder der Barter/ weder 
der Sohn /. fonder die driere Perfon in 
fiheie / fovom Vatter vnnd Sohn 
Ind doch gleicher Gott mit jnen if. 
Aallerhoͤchſte geheimnuß Chriſt⸗ 
welche man mit hoͤchſter einfalt 
auben muß / vnnd nit fuͤrwitzig 
chen, Dann ſie vbertreffen allen 
ichen verſtand. Es koͤnnen auch 
adımnit vollkommentlich durch 
dererfchaffner ,vndfeiblichen 
ding erden / jedoch kan diſe gleich, 
nuß hbern dienen. Daß wie ein See son 
‚einem Walferfluß fombriond der Fluß auß 
Ber Bronguellenentfpringe/enddocheiner‘, 
2 Hy Waſſer iſt / alſo fombevom ewigen Dat 


A uell iſt der Sohn als der 

























2 | r vnnd Sohn der heilige 
See / vnnd ſeind doch alle drey 
fein Gote/ twie der Bron / Fluß vnd See 
ein Waſſer iſt 
Daß aber der H. Geiſt Gott ſey / zeigt 
S.*oannes neben andern Schrifften an, 
“7, Ks feind deren die zeugnuß geben im 
im Matter, der Sohun vnd der H. Geiſt 
enddifedrenfemd ein Ding: Die eygen ſchaff ⸗ 
Goͤt natur / hat der H. Geiſt in N. 
ESfft / in allgemeinen Concilijs vnnd 
SumbelisalsSynbol. Conftan,Plal.103. 
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Matt.28.19. Dannerwird genennt / Der 
Herr / der Schöpffer/ erhalter vnd regierer aller 
Dingen. In feinemnamen ſo wol alß in deß 
Vatters vnd Sohns namen / werden wir 
getaufft. Vnnd weil der Vatter feinen 
enanen Namen / hat Vatter / vnd der Sohn 
ſanen Namen / Sohn / iſt der dritten Perſon 
der gemeine Name bliben / der H. Geiſt zum 
vnderſcheid der andern zweyen Perfonen, 
 Bnnd machen dife zwey wort / beiliger Geift, 
eineneynigen Namen / zugleich als wann 
einer genentwird/ Jacob Chriſtoff / oder Jo⸗ 
ann Jacob / vnnd dergleichen. 

Dſſer dritten Perfon / wegen vnderſchid⸗ 
lichen wuͤrckungen / werden auch vnderſchid⸗ 
liche Namen gegeben. Denn 1. wird er 
genennt Gottes finger Cuc. iu. ao · weil GOtt 
der Vatter durch jhn ſein Goͤttliches ge⸗ 
fer in vnſere bergen einſchreibt / wie etwan 
das alte in die feine Taflen mit GOTTes 
Fingerift eingefchrichen.2.der Tröfter/ oa, 
14.16, darumb daß er mit jnnerlicher ſuͤſ⸗ 

keit vnd wahren troſt die Rinder Gottes 
flarckt vnnd erhelt. z. der geiſt der warheit. 

oan. ix. 26, nit allein darumb daß er die 
rchen Gottes alle warheit lehret / ſonder 
auch daß wir inwendig von jhme / als dem 
rechten Meiſter lernen. Zu dem auch / daß 
er vns heilſame gedancken / anſchlaͤg vnnd 
raͤth gibt / wie wir vns zu allen zeiten ſollen 
verhalten, 4.twirdergenent der rechte Geiſt 
Pfal.so.rr.meil er die zerſchlagene vnnd ni⸗ 
dergeiruckte hertzen durch die Suͤnden / mit 
ſeiner gnad auffrichtet / vnd den rechten weeg 
jeigt, 5. der fuͤrneme / ibid.v. 4. denn alle ans 
dere Geiſter vbertrifft er. s. ein Geiſt der 
Kindfchafftaller Kinder Gottes. Nom.B. 
15, denndurchihn werden wir Kinder Got, 
tes genent. 7. Gottes gab Eph,4,3. als der 
P 3 vns 
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uns vom Darteronnd Sohn auß lauter 
gnaden Bebenstehn geſchenckt iſt. 


8.3. Lebenslehr oder Korale/ 
durch geiſtliche nugliche Betrachtungen 
bober den 8. Artitul. 
Die 1, Betrachtung. 
Von vnderſchidlichen dufferlichen zeichen / in wel⸗ 
chen der H. Geiſt erſchinen iſt. 

SM alten Teſtament lifer man nicht / daß 
der H. Geiſt ſichtbarlich jemalen were er» 
ſchinen / offt aber im Newen. Die Engel 
war ſeind auff mancherley weiß den Alten 
erſchinen / als / dem Abraham in geſtalt der 
Pilgram Gen. 18.2. hiemit anzuzeigen A⸗ 
brahams Pilgerfartauff Erden. Moyſi in 
einem brinnenden Bufch / fodoch nit ver, 
bran/ Erod. 3.23.da8 Fewr der truͤbſal deß 
alten Volcks in Egypten anzudenten/ dem 
Gott aber auß diſer not wolte helffen. Her⸗ 
nad) widerumb Moyſi / auff dem Berg St 
nai / in Fewrflammen / mit ſchroͤcklichem 
Donneren/ Nebel! Pliz vnnd Poſaunen / 
Exod.19. 18. welches ein anzeigen war / das 
alte Geſetz ſey ein Geſatz der forcht / mit zorn 
vñ ſtraff der Vbertretter. De Joſue erſchine 
der Engel mit einem bloſen Schwerdt / Joſue 
513. vnnd wolte zuuerſtehen geben / er kaͤme 
ihm vnd dem ganzen Volck zuhelffen wider 
jhre Feind. Im Buch der Richter erfcheine 
ein Engel Samſons Mutter / erſchroͤcklich 
Judice.3. z. zum anzeigen / das Kind Sams 
ſon wurde den Philiſteern ſehr erſchroͤcklich 
ſeyn / wie geſchehen. Iſaias am 6.1. ſihet 
Gott auff einem hohen Thron ſitzend / dem 
die Engel zuſchryen / Heylig / Heylig / Heilig 
iſt Gott der Heerſcharen / welches geſicht zu⸗ 
uerſtehen gab / Gott ſeſſe zu gericht wider dag 
vndanckbare alte Volck / ſonderlich wider 
Hieruſalem. Vnnd alſo forthin haben alle 


I. Theit / I. Buch / VIII. Cap: $. 3. 


erſcheinungen der Engel beſondere bedei 
tung deren dingen / ſo geſchehen ſolten. 
Nit weniger iſt zugedencken vom Seile 
gen Geiſt / er ſey auß ſondern vrſachen in 
vnderſchidlichen formen / geſtalten vnnd 
zeichen im newen Teſtament erfchinen? 
nemblich in geftafteiner Tauben in ferorie 
gen Zungen / vnd anderen. Die geſtalt einer 
Tauden zeigt vier ſchoͤne ding an. Mattch . 
16. 1. Deren vnſchuld die getaufft werden / 
denn wie Chriſtus getaufft war / erſchine sb 
jhme der H.Geiſt in geſtalt einer Taube 
2. Fruchtbarkeit in allerley guten wercke 
dann ſehr fruchtbar ſeind die Tauben. 3. 













be und einigteit. Die Tauben feind gern bey ⸗ 
famen/ vnnd was Gottes Geiſt hat Tieber 
wahre einigkeit in der Kirchen s. 4. 


Wie die Taub ein ſchnellen flug hat om 
in gefahr an ſichere ort fleugt / alſo auch 3* 
Gottes Geiſt haben. Wer gibt mir Federen wie 
einer Tauben / ſpricht Dauid Pfat.54:7.fowit 
ich fliegen vnnd ruhen. Bon diſer geſtalt der 
Tauben iſt bey denen zuleſen / welche vber das 
Capit. Matthæi vnd Chriſti Tauff frei 
n. — 


In fewrigen Zungen iſt der Geifterfchle 
nen / drey groſſe ding hiemit anzuzeigen, J | 


Göttliche weiß heit / durch de glang deß 
angedeutet. ꝛ Wolredenheit vnd die gab mit 
allen zungen zureden vnd zupredigen:z „ie 
brünftige liebe / welch diſer Geiſt in den hergen 
der Menſchen anzundet Mit was weißheit 
die erſten Chriſten ſeyen erfuͤllet worden? Ar 
dem fie vor der gantzen welt nichts andersres 
deren/dann die herzliche wert Gottes/ ct, 
befchreibe der O. Meas. Die zuuor auff keiner 
hohen ſchul ſtudirt / wie beredt ſeind ſie vnner⸗ 
ſehn worden? die allerſchwereſte hoͤchſte ding 
von Chriſto haben fie der gantzen welt fuͤrge⸗ 
tragen. 


— 







| Vom VIII. Glaubens⸗Articut. 119 
gen. Dieliebe der ApoftelonderfienChrir, Nun aber bey difem Articufift der groffe 
teiftvnauf echlich mit welcher fie engtin, ——— 
al gefayr / m⸗ vnd Creug vmb Chriſti newen Chriſtlichen Volcks zuſehen / dan wo 
uhabeaufgefranden. Diſem geiſt muß bey jenen ein frommer Abraham oder Jo⸗ 

























weifiheitimacht vñ boßheit mei, 

grund gehn. Hingegen wo er 
ifo ficher man einẽ rechten ernſt / 
ndacht vñ eyſer goͤttlicher ehre / vñ Gottest 
nſts bey geiftlichen Perſonen / als Bis 

Sen Prieffern/Drdensteute / in den vn⸗ 
mut vñ gehorſam / bey den edlen 

d reicht barmhertigkeit vnd mitleyden / an 
den Armen vnnd duͤrfftigen gedult / nach 
Sorte dnung / bey den Haußvaͤttern vnd 
aunfimürteenfondere ſorg fuͤr jhre anbefoh⸗ 
ne zun suche vnnd Exempel / bey Frawen 
endjungframen Gottsforcht / erbarkeit vnd 
—— einfalt / warheit vnnd 


d / bey den iten trew vnd fleiß: 
Saumma mallen Menſchen wuͤrckt diſer 


Sauft / allem was gut / loblich vnnd GOTt 
Be ligift. Wors aber da faͤhlt / ſhet mã 
lichen fehler nichts anders / dañ ver⸗ 
anı ir zu Göttlichendingen/ 
bey don edlen vnnd Reichen hochmut vnnd 
ng a vndertruckung der anderen/ 
an den armen vngedult vnd murren / bey den 
msp gein weltliches weſen / an den 
weibern frechheit/ionfchämigkeit vñ muͤſſig · 


ften vntrew vnd betrug / 


andenfindernondjungen/lift/boßheit/luge 


ſches gutes / mit dem ſie auffwachfen. 
h ſolte man vil in einer Waag ab» 
wosacn! foblibe es villeicht nit bey 2. oder 3. 


E? 





er Steifches/ aber den Geift belangen⸗ 
De / fhrde ein quintlein oder for gefunden. 
Summaohne difen Geift ift der Menſch 
nichts anders / dann ein ſterblich / faul / ſtinck⸗ 
endes fleiſch 


ſeph / ein H. Moyſes oder Joſue / ein N. Pros 
phet bei / ein 7 Sara 
gefunden worden / fiher man bey uns Chris 
ften unzalbare Abraham / Joſeph rc.daß we⸗ 
derin der anzahl / nochin den fürnembffen 
heroifchen Tugenden ein vergleich zufinden/ 
durch Gottes Geiſt. Betrachte einer allein 
die Martyrer vnd Jungfrawen / zugeſchwei⸗ 
gen der fuͤrtrefflichen Kirchenlehrern vnnd 
Scribenten in allen kuͤnſten / was fuͤr Roſen 
vnd Lilien ſeind diſe nit? Das thut vnnd ver, 
mag Gottes Geiſt / reichlich außgegoſſen 
vber die Chriſtenheit. Hieher gehört der vn⸗ 
derſcheid zwiſchen der erſchaffung aller din⸗ 
gen anfangs der Welt / vnnd der Menſchen 
ernewerung durch Gottes Geiſt / Du wirſt / 
ſpricht David zu Sort / Pſal. 103. zo. deinen 
Geiſt außlaſſen / ſo werden ſie erſchaffen / vnnd die 
geſtalt der Erden wirft du erneweren/ Halte jent 
gegen einander was anfangs geſchehen / vnd 
was hernach geiſtlicher weiß durch Gottes 
Geiſt geſchicht / ſo wirſt du was groͤſſers finde 
Am 1.Tagfprad) Gott / es werde Liecht / 
in vnd vber den waͤſſeren / welches geſchehen / 
aber in ernewerung der Welt / laſt Gott ein 
ander Kecht auffgehn / vber der Menſchen 
Hert / die goͤttliche er kantnuß / da zuuor ſchier 
nichts anders / dann eytel Finſternuß ware / 
Vnwiſſenheit vnd Irrthumb. 

Am li tag ſchufe Gott das firmament / oder 
die veſte zwiſchen der erden vnd dem hoͤchſten 
Him̃el. Dergleichen geſchicht auff beſondere 
weiß in der widergeburt deß menſchẽs durch 
Gottes Geiſt / in dem die Seel in Gottes lite 
be befeſtiget und beſtaͤndig wird / vnnd — 

ur 


10 
durch liehfofen def wolftands / ſich wider 
Gott erhebt / noch in Widerwertigkeit vnden 
ligt / ſonder allzeit beſteht. Vnnd wie dorten 
die oberen Waſſer von den vndern ſeind 
abgeſoͤndert worden / alſo vnderſcheidet ein 
newgeborner im Geiſt / das flieſſende vnnd 
zergengliche / von den beſtaͤndigen ewigen 
Goͤttlichen dingen. ch 

Amlıl. Taghar GOtt allerlen Kraut / 
graß vnd fruchtbare Baͤum erſchaffen. Lie⸗ 
ber was iſt der Menſch ohne Gottes Beift? 
Ein dürt Hew vnd vnfruchtbarer Baum. 
Wann ihn aber GOTTES Geift ante, 
het / alfibald wird er fruchtbar / vnnd 
bringtallerfen wolriechende Blumen guter 
Wercken vnd Früchten nad) Gottes willen. 
Sch willl ſpricht Sort meinen Geiſt auff eweren 
Samen gieſſen / vnnd meinen Segen auff ewere 
Nachkommen / daß ſie wachſen ſollen wie graß / 
wvie die Weyden an den Waſſer baͤchen. 

Am lIV. Tag ſchufe Sort Sonn vnnd 
Monn ſambt allen Sternen / ſolches thut 
Gottes Geiftin ſeiner Kirchen / durch geiſt⸗ 
liche vnnd Weliliche Obrigkeit. Ja in einer 
jeden haußhaltung / ſoll der Vatier die Son 
ſein / die Mutter der Mon / die Kinder vnn 
haußgenoſſen wie die Sternen. 

Am V. Tag ſihet man in der ſchoͤpffung 
Biſch vnd Voͤgel auß dem Waſſer perfür 
kommen / geiſtliche Viſch vnd Voͤgel gibt 
der H. Geiſt / wann die menſchen durch geiſt⸗ 
liche Flosſedern empor ſchwimmen in die 
hoͤhe / vnd mit Schupen / als mit einem Pan⸗ 
hzer der gerechtigkeit wol verſehen ſeind. Sol, 
che Viſch werden rein genennt / vnd zueſſen 
erlanbe im alten Teſtament / Deut. 14. 9. 
Vnd wann ſie als geiſtliche Voͤgel wol ge⸗ 
fidere/haben ſie jyr wohnung vnnd Flug im 


mmel. 
Am VI. Tag iſt der Menſch erſchaffen 


1, Theit / I. Buch VIII Cap. $.'3.4- 


I — 


» 


— 




























nach Gottes bildnuß. Diſe bildnuß ernew⸗ 
ert GOtt durch den H. Geiſt in der Wider 


geburt. — 
Am VII. Tag hat Gott geraſtet von alen 
feinen Wercken / vnd der menſch mit Gottes 


geiſt erfuͤllet befombt wahre ruhe 
$. 4. Die ander Betrachtung 
Bon Waſſer vnd Fewr / in welchen ſich der 
H. Geiſt maͤchtig ergeigt / vnd erſiuch 
Dom Woſſer. 

GoOttiſt in allen feinen Geſchoͤp um 
derſam vnnd mächtig / vnnd erzeigt ſich 
darinnen gegen ung menſchen audi gung! 
infonderheitaber im Waſſer vnd Few 
1. Erſcheint das im Waſſer auff manch⸗ 
erley weiß. Dann gleich anſangs der ABelt 
hat GOTt Gen. ⁊. 10. das Paradeiß mi 
ſpringenden Waͤſſern geziert vnd ger 
darauß vier anſehenliche Süß hren 
ſprung haben. Die gantze Erdeiffonerhör 
ter weiß durch Waſſer ertraͤnckt wor J 
Gen.7. 6. Groſſe ftraff wider Eanpten? u 
ſchahe im Waſſer. erh en J. 
ſaac vnnd Jacob / auch Mohſes haben Ihre 
Eheweiber bey Bronnenwaſſer befommen 
Erod.14.18.Gen.24.2.0nd 29.17. Eyrodz i 


’ 
J 
— 
— 
I; 
2 
. 


16. Was ſich imrorhen Meer fürwunder 
verloffen / iſt sulefen im Erodoamıp.zg, 
wie auch von den bittern Waͤſſern ſo durch 
cin holtz das Gott Moyſi gegeigt/ Tebiraf 
worden zutrincken dem ganzen Bolck 
offt thut die H. Schrifft meſdung deß 
ſen / der Chriſtum bedeutete /nnd dee 
ſer / ſo reichlich darauß gefloffen?1.Eor, 10, 
Iſa. ꝛ8.16. te 
Was für ein wunderbarfich Waſſer hat 
Gott verordnet beim alte Boſck dadurch site 
erkennen / ob eine eine Ehebrecherin were 
oder nit. Num. 5.17. — 
ißt 


a ale ae 






















ehe in Beitiger Schrifft? Sof.3.2. 
4. Reg.2,09,0nd5.10,00d 3.17. Eins iſt / 
1b er fie ducche Salg au machte surrin, 
den. Das ander/wie er Naaman den Feld, 
briſten deß Rönigsin Syria vom Auffas 
einiget. Das dri — — 
riegeheer inder Wuͤſten / ſo ſieben Tag 
fin? affer ge blau der Erden reichlich/ 
ohne Regen waſſers gnugſam herfür ge⸗ 
racht Are wimderbarlich wird Jonas im 
A aferdeftieffen Meers erhalcen? yon. 2.1 
eoiindeaulang alles sucrschle/mie wunders 
rich Core fich in Waͤſſern habe erzeige im 
alten Teftamene/ Im newen finde man nicht 
an ⏑ — 


Des erſſe mirackel chut Chriſtus im waſ⸗ 
fer. JeDurchs waſſer wird der menſch 
zum es wider geboren Joan.z.5. 
48 Samaritanifche Weib be⸗ 


ehr Joan. 4.26 allda der Herr klar bekent / 
“er Chriftns. I: bins Auf dem waſſer er, 
ter u Matth.r4.sı. Binden wafr 






wähle die Apoficl, Matih.4. 22. In 


de wiſſen erg Chriſtus fein groſſe de⸗ 
















demerni ta — Bor 
wollen getanffe werden / March. 3.17. 
onder auch — — die ff waͤſchen. 
13. ieer geftorben floſſe helles waſ⸗ 

auß fein Seyten. Yoan.1ı9.34. Na 
TOD Hlände erzeigt er fich auch beim waſ⸗ 
nnd macht alda Petrum zum obriften 
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Hi feiner Kirdyen, Joan. 2r. 7. Nir— 


End ale fenin H Schrifft / daß ſich 
HDttin einer anderen Creatur fo wunder⸗ 
banch Habe erztigt / als eben im waſſer. Das 
ee ent fie die gaben vnnd al · 
dern diafte koͤſtuche ſruͤchten deß N. 
Griftes bedenten. Ibr werden wit frewden waſ⸗ 


12i 


fer fchöpffen auf dem Brummen def; Heylands 
fpridye Iſaias am ı2, 3. Wie ohne waſſer 
nichts wach ſen noch lebẽ kan auff difer welt / 
alſo daß die fluͤß gleichſam die Aderen der 
Erden ſeind (wie im Menſchen die aderen 
deß geblürs) vnd die waſſerwolcken ohne um 
derlaß das Erdreich befeuchtigen / alſo iſt zur 
ſeligkeit nichts nothwendigers / dan die geiſt⸗ 
lichen waͤſſer der gnaden deß H. Geiſtes 
Das zeigen in ſonderheit drey eigenſchaff⸗ 
tendeßmaflersan. 1. Durchs waſſer waͤſcht 
man die onfaubere / alſo durch die gnad deß 
Geiſtes / werden die menſchen vom vnflat 
jhrer Suͤnden volkommen gereiniget / vnnd 
weiſſer dann der Schnee Pſal. yo.d. 2. Das 
Waſſer macht alles fruchtbar: Was für 
Srücheder Heilig Geiſt mitbringe / folget her⸗ 
nad). z. Das waſſer loͤſchet den durſt Joan. 
4.13. vilmehr aber die gnad deß heiligen Gei⸗ 
ſtes. Wer diß waſſer trinckt / den wird wider där, 
ſten / wer aber deß Waſſers trinckt / das ich jhm 
gebe / den wird ewiglich nicht duͤrſten. Das iſt / 
fein Herg wird reichlich erfuͤllet vnnd ergetzt 
werden. Auß welchem allem zulernen iſt. 
1. Daß wir vnſer Hern zu GOTtes lob erhe⸗ 
ben / vnd vns ab ſeiner macht verwunderen / 
der ſo groſſe ding in den waſſern ehut Wie 
wenig betrachten folches/ond fagen GOTT 
danck? 2..Der gnaden im heiligen Tauff 
empfangen / nit vergeſſen. z. Nach groͤſſeren 
gnaden allzeit hungerig vnd duͤrſtig ſein / den / 
tote die ewige Weiß ſpricht Eccleſ. 24, 29. 
die mich effen wird mehr hungeren / vnnd Die mich 
trinchen / wird mehr dürfen. Sovil vom Waſ⸗ 


fer. 
$.5.Bom Fewr/ abbildungen 
des H. Geifts, 
SM Seror erzeigr ſich auch der Heil. Geiſt / 
Nyhiemit anzudeuten a. was vnd wie vil ſein 
Q gnad 


* ———— ze# 
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gnad im Menfchen wuͤrcke. Ichbin tommen / 
[fpricht Chriftusr£ue.12.49. ] Fewr auff Erden 

vnd was wil ich anders dan daß es briu⸗ 

ne? Diß iſt nit allein am heiligen Pfingſt⸗ 
sag geſchehen / ſonder geſchicht noch täglich, 
1. Hat das Fewr diſe eigenſchafft / es erleuch⸗ 
tet was ſinſter iſt. Was für greiffliche finfter, 
nuß waren nicht auff Erden eh Chriſtus ka⸗ 
me? In den Apoſtelen felber vnd Juͤdiſchen 
volck ſo doch täglich die Schrifften der Pro⸗ 
pheten laſen / wie ſchlecht war die erkantnuß 
Goͤttlicher dingen? da aber der H. Geiſt kam / 
iſt in kurtzer zeit die gantze welt dermaſſen er⸗ 
leucht wordẽ / dz der Chriſten⸗kinder die aller, 
hoͤchſte geheimbnuſſen / von Gott vnd himm⸗ 
hifchen dingen erkent. Zugleich als wann die 
Sonn in die geſchmeltzte glaßfenſter ſchei⸗ 
net / deren zuvor weder farben noch figuren 
gefihen wurden, 2. Wie das Fewr wermet / 
alfo die gnad deß H. Geiſtes durch die liebe. 
Die Erde iſt von jhr ſelber kalt / wird aber von 
der Sonnen warm / vnd das Hertz durch die 
liebe. Welche vmb viererley vrſachen willen 
de Fewr verglichen wird. i. Daß wie ſich das 
fewr nit bergen laßt / alſo auch die liebe nir. 2, 
wie das fewr alles ſchnell verrichtet / vnd da⸗ 
rumb von den Weltweiſen gefidert oder gefli⸗ 
gelt genennt wird / alſo die liebe. z. Wie ein 
groſſe brunſt ſchwerlich kan geleſcht werden / 
alſo viel weniger groſſe liebe. 4. Leichter iſts 
gluende kohlen vnd flamen außloͤſchen / dann 
* eh Diet Waſſer / [fpriche die 
ifft / Cant8.7.)] haben die liche nicht Finnen 
außloſchen. 3. Das fewr verwandlet alles in 
ſich / vnd der geiſt Gottes macht alles zu geiſt 
vnd geiſtlich. Deß fewrs macht ſihet man in 
ange ͤndtem Kaich oder glaßoͤfen / aber die 


1. Theit / INVBuch VI Cap. 5.5. 


vnd erſtarret / wie Wachs lind vnnd ſanff 



























trafft vnnd hin def 32. ScitesiRvilgräer 
die gange Welt hat er verwandlet. 4. Da 
feror reinigt auch die ding / welche weder mit 
waſſer noch andern fännen gefänbert werde, 
Wie amenfen und allerley metall zu fehen 
Kein gröfferer vnflat noch wueſt iſt vberd 
ſuͤnd / welche aber durch den H. Geiſth 
nommen wird. 5. Durch das fewr werden? 
liche ding / die fonſt von natur lind ſeind 
vnd haͤrt / wie an ziegelſteinen zu ſehen / hinge · 
gen die allerherteſte ding / als eyſen vnnd iiß 
ling / wie wachs / lind: Diſe eigenſchaff 
die gnad de fin. Geiſtes / dañ vnzahlbare men⸗ 
ſchen zuvor weich und zart / forchtſam on vn 
erſchrockẽ / ſeind fo feſt / beſtaͤndig vnd vnuͤb 
windlich wordẽ / daß ſie ſich ab feiner market 
entſetzt / Andere lang in aller boßheit verſtockt 











6. Das fewr begehrt allzeie vber ſich / 
cin ſubtil element iſt / dergleichẽ thut die an 
deß H. Geiſtes / fie erhebt den Menſchenn 
himmliſchen dingen / alſo daß er mit gen 
auff erden behalten wird. Der Geiſt [fprichtk 
zechiel ain 8. Cap· z. v.] hat mich zwiſchen 
vnd Erden geführt. Auf welchem allen /ſe 
waſſer vnd fewr geſagt iſt / leichtlich absume 
men / wie notwendig der 9. Geiftdem dem 
fihen ſey / dañ mie er ohne waſſer vnd fewrn 
kan leben / alſo vnd vil weniger ohne den He 
Geiſt. Vnnd darumb ermahnet vns billich 
der H. Paulus / wir ſollen vns fleiſſig huͤten / 
daß wir den 9. Geiſt nit betuͤmeren Eph⸗ 
v 30. Berräbt den H. Geiſt nicht; Das iſt nit he⸗ 
leidiget / verlegt jhn mit boͤſen / ſchamparen 
vnzuͤchtigen worten / wie im vorigen Verſ 
cul ſtehet. PR) 


ae En 


5,6.Die 
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Vom YIII. Btaubens-Artteut. 
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. Bonden fiben gaben deß 9.Geifes. 


N Ergabendeß 9. Geiſtes ſeind viel / wie 
aum der frũchten / vnder welchen auch 
wit. Auf guadenl ſpricht der 
2.7.) fent jhr ſeelig worden durch 
das nicht vom euch felber/dann er 


KG % R 
J 
ar 


ht 


Eorinth.1.23. ] dann 
sch werden fiben gaben 
Derbeiterschlt von Iſaia am ıı.ca. v.1, 
Belt dep Derzen [fpricht er] wird auff jhm 
Dem Herzeu Jruhen/ der Heift der Weiß⸗ 
De Verftandts / der Geift dei Raths 
Stärche 7 der Geiſt der ertantuuß vnund 
der Geiſt der forcht deß MRren 
llen. Gaben arg 
weil ſie auß lauter gnad vnd freyge⸗ 
tie werden dem Menſchen mitgetheilt / 
e Giaubfelber, Bey welchen Gaben diß 
mderlichmerefenift., Daß zihl vnnd end 
arumb / Te dem Dinfchen gegeben wers 
7 auf weichem ihre fuͤrtrefflichteit wird 
verftanden werde Diß ihl iſt aber zimb⸗ 
onnd ſchwehrlich zuverſtehen / wil 
bdh ſoklar anzeigen / als muͤglich iſt: 
Lenſchen zihl iſt / daß er In 
MODUGDTT ervig feclig lebe in aller 
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Ma rl ® + Sicherheit. und Frey ⸗ 
1 wire. Diß zihl iſt aber weit vber alle Na⸗ 
ie’ Kunft onnd Macht gelegen / vnnd 






 Daruımb it eine norh daß deß Menfchen 
k hr erhebt werde zu ſolchem ho, 

ande: nemblich / daß er GOTtes 
- fürdig werde. Hierzu hat nun GOTT 
geordnnge die Theologiſche Tugenden / Glau⸗ 
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ben / Hoffnung vnnd Liebe / (welche in 
Parrıs Frıvericı Spez guͤlden Tugend 
buchs Vorrꝛed wol erflärt fein ) als durch 
welche ein Menfch gründlidy zur Seelig⸗ 
teit vnnd GOTTES würdigen leben er» 
hebe wird. Alfo daß / wer den Glauben/ 
Hoffnung vnd Sieht hat / derfelbig iſt al 
fo muntirt / wie ein wolgebawtes Schiff 
zu einer Seefahre : Wie nun gleichwol 
einem ſolchen Schiff hochnoͤthig der Wind / 
jetzt dieſer / nun jener / nachdem es ſich man⸗ 
nigfaltig in der See muß kehren vnnd weht» 
den, Item ein Compaß / vnd andere werck⸗ 
zeug / durch welche es in ſeinem lauff wohl 
werde regiert / für fandiger orthen anſtoͤß / 
ſturmwinde / ꝛc bewahrt; alſo ſeind einem 
NEHRISTO getaufften Menſchen / vil 
Gaben vnnd Gnaden deß heiligen Geiſtes 
ar zum glücklichen lauff sur ewigen ſee⸗ 
igkeit. 

Dann anfangs kommen einem Chriſten⸗ 
menfchen an etliche Verſuchungen auß vers 
druß Goͤttlicher dingen / in dem der Menſch 
nicht allein wenig luſt zu denen hat / ſonder ſo 
gar feinen geſchmack empfinder / ewige 
ding nicht hoch ſchaͤzt / ja etwan verach⸗ 
ter / vnd ſich zu leiblichen Wolluften wen, 
der. Zugleich wie den Juden in der Wuͤſten 
widerfahren / welche auß verdruß das Him⸗ 
melbrot verachteren / vnnd su den Fleiſchhaͤ⸗ 
fen / Zwwibelen vnnd Knobloch in Egypten 
einnewen luft befommen, Vnſer Sech[fpra 
chen ſie / Numer. 11. vnnd 21. ] hat ein verdruß 
oder buwillen ab dieſer ſo ringen Speiß. Wider 
ſolche Verſuchung waffnet vns der heilig 
Geiſt mit der gaab der Weißheit / in dem er 
ſchoͤne / kraͤfftige / liebliche vrſachen dem ver, 
ſtandt fuͤrhelt vñ eingibt / die jhn luſtig machẽ 

Na su him 
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au immtfchen dingen/ondverdriffig jujtzs 
difchen/Reifchlichenond weltlichen. Dieſe 
Gab heißt WEISHEIT durch welche 
in einem augenblick der Menſch fo wunder, 
barlich veraͤndert wird / daßihmeallesanff 
dieſer Erden mißfaͤlt / vnd allein zum Goͤttli⸗ 
chen treibt. Zugleidy/als wann man mit Hd» 
nig 08 zucker cin fpeiß füß vñ lieblich macht. 
Zum ll. Kommen etliche verfiichungen 
auß grobheit vnnd finfternuß dep verſtands 
in glaubens fachen. Auß foldyer grobheit a⸗ 
ber entſpringen allerley zweiffel / jrrthumb / 
ketzerey / finſternuß / langfamfeit zu glauben 
vnd guts zu thun. Wider ſolche grobheit die» 
ner die ander Gab / CRSXAND /in dẽ 
der H. Geiſt / deß Menſchẽ verſtandt erleuch⸗ 
tet / vnd durch innerliche ſtraalen eines geiſtli⸗ 
chen Kechts allerley grobe nebel wegnimbt / 
vnnd was jhme zuvor vnmuůglich ſchine / jetzt 
liecht vnd hell fürfombt/onnd deß Menſchen 
Verſtand hiemit geſtaͤrckt / das Goͤttliche sus 
xrgreiffen gelernig wird. Alſo ſihet man etli⸗ 
he von natur einfaͤltige / ſo nichts ſtudirt / we⸗ 
Der ſchreiben noch leſen koͤnnen / die aberoff+ 
aermalen / viel hohe ding beſſer verſtehn vnnd 
durchtringen / als fuͤrtreffliche in Kuͤnſten. 
David ein kriegsman / ſchreibt von ſich ſelber 
91.70.16. Weil ich die Schrifft nit erkeunt oder 
elernet hab / wil ich eingehen in deß Herren macht / 
Herꝛ deiner Gerechtigkeit wil ich allein gedencken. 
11, Kommen etliche Verſuchungen vn⸗ 
verſehen daher / daß der Menſch nit weiß wie 
er ſich verhalten ſoll / was zu chun oder zu laſ⸗ 
ſen / vnd in ſolcher anfechtung thut einer offt / 
daß er laſſẽ ſolte. Wider dieſe dienet die dritte 
Gab deß heiligen Geiſtes / RATH / in dem 
er auff ein ſonder vnverſehene weiß die rechte 
mittel zeigt / gemelten Verſuchungen / As 
fechtungen vnd Zufaͤllen zuentrinnen. Ne⸗ 
hen andern Exempeln weiß menniglich vom 


— ZumIv. Kommen viel Verſi 
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6. 
HPatriarchẽ Joſeph / Gen-z9.12. wie weiß 
— chandelt / da erden Mantel gelaſſen/ 
den Ehebruch zu meyden. Man liſet aud | 
von 9. Athanaſio / daß / wie Bupis jeint 
zu Waffer verfolgerenver fin Schufflem ; 
wendet / den Feinden entgegen gefahren 
entrunnen. Kein beſſern Rathgeberki 
Menſch haben / als den 9. Geiſt. 


auf vnwiſſenheit / vergeſſenheit / vnachtſam⸗ 
keit vnd betrug. Nichts gemeiner iſt ſchier 
dieſer Welt, Dieſem aber begegnet Diet 
der rcchten erkautnuß in dem / daß dadurch 


Sathans betrug vnd argliſt entdeckt / vnnd | 


die warheit erzeigt wird: Warlich wann ein 
Menſch den ſachen nachdenckt — 
diß Leben ſey / wie vngewiß die ſtundt 
Todts / ſo iſts nit müglich / daß er vnwiſſend 
vnd vnachtſam bleibe / vnnd bald betro 
werde. — 
Zum Y. Kommen eefiche Berfinchans 
gen auß Menfchlicher ſchwachheit / die g 
iſt / alſo daß / wo ſchon fein vnwiſſenheit da 
noch die ſchwachheit den Menſchen offe.ert 
cket vnd zu boden wirfft. Dieſe Verſuchung 
wird vberwunden durch die Gab der Stärdw 
welche alle Forcht vnnd Schrecken hinweg 
nimbt / vnd auch zur Marter ſtarckt. Solche 
iſt zu ſehen an vnzahlbarn Märmrer / fogar 
an jungen Knaben vnnd Mräopfein/ie Leib 
vnd leben gelaſſen vmb Gottes willen. 
Zum Vl. Kommen etliche Berfachuns 
gen auß einer angebornen haͤrtigkeit / daß off⸗ 
termalen cin Menſchwenig mi a 
gegen ſeinem nebenmenſchen / dem gutes iu 
thun / oder ſo er uns beleydiget / gern zuverzey ⸗ 
hen. Diefer haͤrtigkeit widerſtrebt Guͤtigkeit. 
Auf ſolcher weineten die andaͤchte Frawen 
vber CHRISTWM /Mce 23, verſu 8, 


Von 
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sn 
amms/2.Bor.ıt.29, iſt krauck / vnnd ich 
Weeargereſch vnd ich brenne 
— AR — 
Zum Vil,komen vil verſuchugen auß hof⸗ 
hrgein / vern ie auch fleiſch⸗ 
en begirden:dife deiner die forcht Gottes. 
In dem ſe durch nnerliche Straal / 
Dires Hochhet / gere hie Vrchel / vnnd 
Exempt wie Gott die hoffertigen / 
chtigen /rc ſt affe fuͤrſtellt. Diſe forcht 
g8⸗ — ſchen innerliche Ehrerbietung 
END uens mut / in dem er ſihet / daß er ohne 
gna en came elende yo 
wiſt. Vor Saben deß H Gei⸗ 
fies 7 indem fie wider ſibenerley angedeute 
Verſuchungen den menfchen wapffnen/ 
hreibtder H.Bapft Gregorius alfo :lib.. 
Moral.c.26.Drr H.Bcift waffnet ons mit 
der MWeißheitwider die Thorheit / wider vn⸗ 
bedachrfamkeiemieverfiand / wider die un 
fenheitmirenfanenu oder kunſt / wider 
unmmirigfeisinit ärcfe/tider deß herzens 
agteit / wider die Hoffart 
he. Sovilvom erften oben 


ma@beuier memblidh von den gaben deß H. 


. 7. Die +.Berrachtungift 
Bonden Früchten deß. H. Geiſtes 
Er. oannes neben anderem / fo 
“er im Geift gefehen / fchreibe in feiner 
- Dffenbarungam 2:.cap.2 aud) dig. Vuud 
‚Hat mir einen Strom oder Fluß gezeigt le 
iger Waſſer / rar wie Chyſtall / die giengen 
Sal Gortes vnd deß Lambs. Vund auff 
Benden fenten deß Stroms ſtunden Baͤum def 
Eesensidie erugen gwölfertenSrächt- Diſes ge⸗ 
ſcht bedeutet dic höchfte fremd der feligen im 
Dimnmel / weiche gleich iſt sinem tlaren ſiuß 



























wie Criſtall / vnuermiſcht mit einerley ran 
rigkeit / vnnd kombt auß dem Bronnen deß 
Goͤttlichen anſchawens vnnd deß Lambs. 
Denn wie der H. Dauid ſagt. Pſal. 35.10. 
werden die Seligen runden bon den reichen Gu⸗ 
ern / Gore / Deines Hauß / vnd du treuckeſt fie 
mit wolluſt ats mie einem Strom. Denn bey Die 
iſt die lebendige quell. Neben dem aber bringen 
hie in zeit die Kinder GO Tes zwoͤlfferley 
fruͤchten / nach Pauli zeugnuß. Gal.s. 12. 
Die fracht def Geiſtes iſt Siebe / Frewd / Frid / 
Gedutt-Langmürigteit, Gutigkeit / Gutthaͤtig⸗ 
keit Sanff Nu Giaub / Maͤſſigteit / Abbruch / 
Keuſchheit. Bon diſen woͤllen wir etwas toi 
nigs welden: 
Die l. frucht iſt dann Liebe ein ſchoͤne 
ordnung / in den fruͤchten deß H. Geiſtes da 
er mit der Siebe anfangt / vnnd nie Keuſch⸗ 
heit endet. Solches zuuerſtehen / iſt zuwiſſen 
daf vier ding von vns frucht erfordern, 2. 
Gott. z.die Seel z. vnſer Chriſtlicher wan⸗ 
del. 4,derseib. Alſo daß ſo bald der Menſch 
widergeboren iſt / vnnd durch den Glauben 
vnd H. Tauff vnder die Kinder der Kirchen 
gezehlet wird / Gott von jhme wahre hern⸗ 
fichefiebe fordere. Diß iſt die erſte frucht. 
Eiche Gottes | fpricht PanfusRom.4.5.) if 
aufgegoffen in vnſere hertzen / durch den H. Geiſt 
der nf gegeben it. Vnnd billich / dann wie 
der H. Hieronymus fchreibt in cap.s.ad Gas 
fat, gelten andere tugenden ohne liche vor 
Gott nichts/ja auf der liebe kombt alles was 
gut ond nuglich iſt. Der Menſch ohn liebe iſt 
gleich wie ein geſchmeltztes glaßwappen / 
von allerley farben vnd figuren / darein aber 
das liecht der Sonnen nit ſcheint / dann da 
ſihet man weder farben noch ſiguren / ſonder 
ein finfter ding / ſo bald aber der Sonnen⸗ 
glangdarein geht / da ſihet man die fchöne 
deß Glaß / alſo geht es zu wo licbe iſt oder nit 
23 iſt/ 
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iſt / ohn dife iſt alles finſter. Das allerfür, 
—— daß er Gott 
iin ſech habe, Gott iſt Die liebe / vnd ber in der liebe 
Bfeibe/bteibt in Gott / vnd Gottinjhn-1-30.4.16 
Diſt allein ifts/ welche die Rinder GTies 
end die Kinder der verdamnuß vnderfchen 
det / ſagt Jaannes. — 

Die II, frucht iſt Freud / welche in dem 
ſteht / daß ein Chriſt Gott dem Herren mit 
luſt und freuden diene / vnnd die empfinde / 
wann es auch andere thun. Dit frewen ſich 
wann ſie vbels tchun. Prow.2.14. wahre freud 
aber deß 9. Geiſtes gehet nit / ſpricht Paulus 
vber das vurecht / ſonder vber die warheit. 1. Cor. 
13. 6. Der H.Barnabas wie er zu Antiochia 

vil Chriſten ſahe / die das Euangelium an⸗ 
namen / ſpricht Lucas Act. 11.23. hat er ſich 
Hoch erfrewet / denn er war cin frommer man / voll 
deß H. Geiſtes vnd glaubeus. Fremd im hertzen 
iſt gleich wie ein ſpringender jmmerwehren⸗ 
der Bronn / darauß man friſche geſunde 
Waſſer alʒeit ſchoͤpffet. Hingegen ein menſch 
ohne Goͤttliche frewd iſt gleich einem Bein 
oder glid im Leib / daß von feinem ort ver, 
ruckt / dem menſchen nichts dann ſchmertzen 
bringt. 

Die III. frucht iſt Frid fo nichts anders 
dann ein ſtill / ruhig leben vnnd gewiſſen in 
Gott / es gehe in der Welt wie es woͤlle. vil frid 
Haben diel ſpricht Dauid]Pf.118.167. die dein ge⸗ 
ſetz lieben. Frid deß jnnerlichen menſchen iſt 


gleich deß Leibs geſundheit / dann ſie alle gli, 


der deß gantzen Leibs erhelt. 

Diſe zwar ſeind die drey fuͤrnembſte frucht 
deß heiligen Geiſtes / vnnd im Euangelio der 
Pfingſten angedeutet. Joan. 14. 23. Wer 
mich liebet / der wird mein red halten / vnnd mein 
Vatter wird jhn Lieben. Der H. Geiſt / ſpricht 
Gregorins/Homil.29.in Euang iſt auff er 
den gegeben / damit man den nechſten liebe / 
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abervom him̃el geſand / damit man Gott lie⸗ 
be. Von eud ader / ſpricht das Cuat geliũ / 
Hettet jhr mich lich / jhr wůrdet euch je Len 
[Dom Friden / Deu frid Laß ich euch / mein 

gib ich euch. Diſe fruchten wachſen nit in jedẽ 
garte / noch auf jede baum / ſonder in Chriſtt 
garten / vnnd am baum deß iebens / ſie kommen 
vom H. Geiſt / in einem rechtglaubigen men · 
ſchen / der allen fleiß fol anwenden / daß ie. J 
hme erhalten / gemehrt / vnd jederzeit bolltz, 
mener werden, Vnd wie geſchicht dag? Auf 


BUT 


+2 ⸗ 
Dann wie Iſaias ſagt am 48.22, Diegore 
loſen haben kein friden.| Vudzunoramzz.ı7. ver 
frid iſt ein werck der gerechtigteit. 2, 1 pic 
ein menfch Heilig vbet in einem Chriſtlichen 
leben / vnnd taͤglichem andaͤchtigen geber 
Dan liſet vom gottſeligen Johan Gerſeon 
Bee wie er noch ein 
find war / daß / wann er mandel / nuß / bieren 
vnd dergleichen wolte haben / ſolches mit ge 
bogenen knyen / vnndauffgerechten Händen 
von himmel hab muͤſſen begeren / aiddann 
warff mans jhme von einem oberen ort here 
ab / vnd war zu jhme gefagrfihemein Sohn) 
im himmel iſt der Koͤnig der ſoſche gute ſich 
en gibt denen /diejhnlieben/birten/onndfeine 
gebott halten, D daß wir dergfichen auch 
thaͤte nach der ermahnung Baidadimbuch 
Jobam3.5.6,fodumorge frahe zu Gott wach ⸗ 


eſt / vnd den Allmaͤchtigen auruefeſt / rein vnd frei 
biſt / wird er zu dir auffwachen / vnd widerum auff- _ 


richte Die wohnung vmb Deiner igteit willẽ. 
Vebe / frewd on frid habẽ in vn⸗ de fortgãg / 
om 
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rer volkommenheit / 
allgemach waͤchßt / 
wird / vnd auch 


rt ' 
. 8. Al Yu 
6 H. Geiſts. 
Je V. at Sedult / die V, Lang⸗ 
T 1, Gütigfeit / weil nun 
enfchrmie oben geſagt iſt / zu hohen din, 
erfchaffen iſt vnnd gleichwol vilen vbeln 
erugkeit vnderworffen / vnd ſehr 
tar zumböfen geneigt. Wider alle 
feit Diener Die gedule / auff 
perfpi ding/ fo verfchoben wer, 
den wartet die Langmutigkeit / wider boͤſe 
neigung dienet guͤtigkeit. 
Sedult vbertraͤgt alles was ſchwer vnnd 
dem menſchen zuwider. Aber nit alle gedult 
iſt bh. Man finder vil die groſſes 
ſtehn / dochncht auf liche der Tugend / 
ſeonder andermalkin zugefalle Wahre gedult 
leydet gern vnd dapffer vmb Gottes vnnd der 
Seltgkeitweillen / vnnd bringt koͤſtlichen vil 
fältigen nuß wie auß nachfoigenden dingen 
u Bann esvbel zugeht vnnd wider, 
nift / da wird der menfch 
| 4 vnnd wo man der traurigkeit — 
et) folge jorn vnnd widerwillen / au 
Lee grollen/ fluch vnnd Gottes, 
fäftrig. Deflen alles iſt ein vrſach und wur, 
sehinnerliche traurigkeit in widerwertigkeit. 
Eedult iſt gleich dem Strauffen fo Enfen vñ 
ander verſchlickt ohne ſchaden; fie 
wender alles zum beſten / Stephano die 
tro/AndrezdasCreug/sc. Solche 
gedult zuerhalten dienet fehr vil die betrach⸗ 
tung Göttlicyer fürforg in allen dingen / dan 
Son nichts verhengt / das dem menſchen nis 
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zu gutem komme / wann ers will erkennen 
vnd annemen. Vnd das haben die Heiligen 
Gottes wol verſtanden / vnnd ſich in Gottes 
willen ergeben, Daher geht deß N. Apoſtels 
ſpruch Rom.53.4. Wir ruhmen ons der hoff⸗ 

zukuͤnfftiger Herrligkeit der Rinder Got⸗ 
tes. Sa wir rähmen vous auch der truͤbſal / dieweil 
wir wiſſen / daß träbfal gedufe bringt / gedult aber 
bringt erfahrung / erfahrung aber bringt hoffnũg / 
hoffnung aber laͤßt nit zuſchanden werden / 
dann die liche GOTtes iſt außgegoſſen in vnſere 
hertzen / durch den V. Geiſt / welcher ons gegebẽ iſt. 
Sroſſen en he man jtoifchen den 
Muͤttern vnd den Vaͤttern. Die Müttern 
zaͤrtlen jhren Kindern / aber der Vatter treibt 
ſie zur Arbeit / vnnd will daß ſie etwas lernen 
erfahren. 

Die V. Frucht Langmuͤtigkeit / ſteht in 
dem / daß ein Chriſtenmenſch auff das zu⸗ 
kuͤnfftige beſtaͤndig warte / ſo Gott den ſeini⸗ 
gen verſprochen hat. Die lange Arm haben 
reichen weit: Die lange Bein / thun weite 
ſchritt. Alſo ein Langmuͤtiger ſihet von fer⸗ 
ren / vnnd wartet ſo lang es Gott wolgefaͤllig 
iſt zugeben / was er gezeigt vnd zugeſagt hat. 
Etliche ſeind gedultig aber nit lang / wie jene 
zu Berhulia / welche ein gewiſſe zeit wolten 
auff Gottes huͤlff warten / vnnd nit laͤnger / 
Aber Juditch ſtraffte fie 8.12. Diſe red bewoͤgt 
Gott wicht zur Barmberkigteiesfonder reitzt jhn 
ſam zorn / Vnd Abacue am 2.2. Wann Gott 
berzeucht / ſo warte auff jhn / dann er wird gewiß 
rommen / Alſo hat Dauid gewartet in feinem 
elend / vnd allzeit huͤfff betommen. Pſal. z9.1. 
Eins wartens hab ich deß Herren gewartet / vnd 
er hat ſich zu mir geneigt. Diſe Langmuͤtigkeit 
iſt ein ſehr koͤſtliche frucht / dann zwey herr⸗ 
liche ding wirckt fieim menſchen. . Beſtaͤn⸗ 
digkeit im gutẽ. Wie zuſehen iſt an Simone 
vnd Anna due. 1, welche auff Chriſtum biß 
ins hoͤchſte alter gewartet. Dis ſolche Lang⸗ 
mutig, 
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muͤtigkeit nit haben / ſeind gleich jenem / der 
einen viereckten Stein fande / darauff ger 
ſchrieben war. Mein ſeyten chut mir wehe / 
vnnd darumb wende mich vmb / ſo wirſtu es 
finden. Vnd wie diſer den Stein weltzt / fund 
er auff allen vier ſeyten eben die wort geſchri⸗ 
ben. Alſo geht es denen die nit Langmuͤtig 
ſeind / lege man fie auff alle ſeyten / ſo iſt ihnen 
nit recht. 2 Macht langmuͤtigkeit deß men. 
ſchen werck vollkommen / dann fie hoͤret nit 
auff / vnd laßt nit nach biß fie Gott ergreifft. 
Bon HOT bin ich erſchaffen / ſpricht ein 
Langmuͤtiger / zu Gott muß ich kommen / das 
will ich thun / vnd nit außſetzen. Joan. 16.28 
Sch bin vom Vatter außgangen [ fpricht Chri⸗ 
ftus ] vnd kommen in Die Welt  widerumb verlaf 
ichdie Welt / vund gehe zum Vatter. In den 
Malzeiten ſchließt man den Magen etwan 
mit guten fuͤſſen dingen / alſo ſoll jhm auch 
ein Langmuͤtiger thun / ſich im zeitliche Leben 
ſtaͤrcken mit dem zukuͤnfftigen Erbe deß 
Reichs Gottes. Warte anff den Herren / ſpricht 
Dauid im elẽd pſ. z3634. vñ beware ſeinẽ weeg / 
ſo wird er Dich erhoͤhen / daß du das Land erblich 
befisert. Langmuͤtigkeit lehren vns etliche na; 
tuͤrliche ding / wie auch vil weltliche deut. Alle 
Saamen vnd Baͤum fordern zeit vnd weil / 
daß ſie Frucht bringen. Weltliche Seit wie 
lang dienen ſie / vnd warten auff gnad / vnnd 
faͤhlt ihnen doc) offt. Groffe langmuͤtigkeit 
hat Abraham erzeigt / in dem er 25. Jar auff 
einen Sohn gewartet / von Gott verſproch⸗ 
en. Auff das gelobte Sand haben feine Nach⸗ 
koͤmling biß in die vier hundert Jar gewar⸗ 
tet. Alles auff diſer Welt fordert zeit vnnd 
weil / wie in taͤglicher Arbeit zuſehen / als 
kochen ſieden / braaten. Der H. Jacobus er⸗ 
mahnet vns alſo Jac.y. ð. Seyt gedultig / liebe 
Bruͤder / biß auff die zukunfft deß Herrn / Sihe ein 
Ackerman wartet auff die koͤſtliche Frucht der Er⸗ 
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den / vund ift gedultig druͤber / biß er enpfahe den 
Morgenregen vnd Abendregen / ſo ſeyt auch jhr 
edultig vnd ſtaͤrcket ewre Hertzen. Nemet zum 
empel Das leyden vnnd Die gedult der Prophe⸗ 
sen / die zu euch geredt haben in dem Namen 
deß Herꝛen. Sihe / wir preifew feligdie erduldet 
. Die gedute Job habe jhr gehorn vnnd das 

ende deß Herren habt jhr geſehen. 
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betrug / falſch / vngerechtigkeit durcha 5 fei | 
nen platz. Wannder Vatter / die Kinder 
vnd Ehehalten gut ſeind / vnd keins dem an⸗ 
dern boͤſes wuͤnſchet noch thut / da hoͤrt man. 
weder Scheltteort / noch zwytracht / fonder 
alles geht fridlich von ſtatt. Ein jedes hutet 
ſich / daß es andere nit beleidige. Sole ze 
tigkeit zunerhalten/heiffengmeyding. Eins 
iſt ernflliche betrachtung der Görtlihenante 
gegen jederman / alles was er gibeonnd chi 
iſt gut. Wie gut iſt Gott O Iſrael / ſpricht Ds 
uid / Pſal. / 2.1. denen / die eines auffrechre ner» 
ens feind? Diſes fo guten Gott / ſolen wir gut⸗ 
Kinder ſein. Zum andern / daß wir alle ein 
ander geiſtlicher weiß zum wenigſten wer, 
wand ſeind / vnnd Kmder deß ewigen Bar, 
ters / der Catholiſchen Krchen als © 
Mutter / Ond einer deß andern glidin cin 
geifttichen Leib / vnder Ehrifio dem 4 
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Haupt: Mizfel 8. 00044 
Cor. 12.14. ie 
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Vom VIII. Gtaubens-Xrticut, 


Von den drey folgenden 
a. 0 hen deß o. Geiſtes. 

Fge der dritte Dreyer von den Früchten 
I def 9, Geifts/fo onfer täglichen Bürgers 
liche w de ang ht / vnnd drey erfordert: 






















Daß einer dem anderen beyſpringe vnnd 
elffe / daß geſchic durch die gutthaͤtigkeit. 
2. Daß onfr Wandel vnnd gemeinſchafft 
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_ Soiffdanndie VII Frucht / Gutthaͤig⸗ 


der wnſche ſonder wocrs vermag/ auch im 
erzcige. Syisher achören alle werck der 
giaeie/leibliche und geiſtliche / biß in 
anadıdem todrerzeige ſich dieſe frucht, 
Eidan tie Syrachermahner/ 
hue gute den frommen / fo wirſt dus 
nden, im flerben ‚dann ein folcher wird 
nn denanderngelobt. Ihr lob / [ipricht Sy⸗ 
vird nit vndergehn / ſie ſeind 
araben/jhr Name lebt ewiglich· Die 
geben vonjhrer Weißheit / vund die Gemein 
ndigcr jrlod. Nachdem Tod/amjüng. 
sird ihnen das ewige Erb im him, 
ucheil. Es feind etliche biumen / die heiſ⸗ 
mans Benignen Rofen/ deren faamen fol 
aut erden Schlag fein. Aber fein kraͤffti⸗ 
ger mittel ift wider den Schlag deß letzten 
Senteng Chrifti / als diefe sdle frucht der 
aͤtigkeit. 
Die * Frucht iſt Sanfftmut / daß ſich 
der Menſch lieblich vnnd holdſelig gegen an⸗ 
dern erzeige. Es ſeind etliche Menſchen von 
natur haͤrt / vngeſchmach vnd bitter / wie je⸗ 
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ner Nabal/ı.Reg.25.17. Niemand / [ fprachen 
feine Diener’ ] darff mie ihm reden. Dieſem ge⸗ 
gen geftellere Frucht iſt ſehr notwendig im ges 
meinen leben, Dann r.bringe fie dem Men⸗ 
ſchen jnnerliche ſuͤſſigteit / fie iſt wie honig 
vnd zucker / | 
pie ein Senffräßtein oder Ejfigfrug. :.Die 
ſanfftmuͤtigen lieberjederman: Nein Sohn / 
Afpriehe Salomon /Eccleſiaſt.ʒ. 10. Ithue alledeine 
erck mit ſanfftmut / ſo wirſt du vber andere 
Menſchen lieb ſein. z. Sanfftmuͤtige ſtillen 
der andern zorn bald / dann im reden vnd ant⸗ 
worten ſeind fie lind / verbitteren niemand. 
Ein linde antwort ſtillet den zorn. Proverb i5. v. r. 
Ein gut wort (ſpricht man) find ein gut ort. 
Bon ſolchen nimbt man die ſtraff gern an, 
4. Sanfftmüriae erlangen offt ganze Für, 
ſtenchumb vnd Königreich/ Eccleſ.to. v. 17. 
Gott hat die hoffertigen Fürften vom Stuel her⸗ 
under geworffen / vnd ſanftmuͤtige darauff geſetzt. 
5. Der demuͤtigen vnd ſanfftmutigen Gebett ge⸗ 
fälle Gott jederzeit / dieſen gibt er ſein gnad / vnnd 
widerſtrebt den hoffertigen / Sudich,9.v.16. Ja⸗ 


cob.4.6. 

Die IX, Sruchtift Staub / mir dem der 
Menfch heltwaserverfprochen hat. Vnnd 
nach aemeine fprichwort / iſt trew und glaub 
beſſer dann baar gelt. Dieſe Frucht de heili⸗ 
gen Geiſtes ſihet man bey wenigen. Salo⸗ 
mon fagt/Prov.20,6. Wer wit finden einen 
trewen Mann? Der ſeinen nechſten nicht be⸗ 
triege / oder deſſen heimbligkeit nicht offenba⸗ 
re / der in Widerwertigkeit feinen Nechſten 
nicht verlaſſe / oder in ſeiner Verwaltung 
auffrecht handle / deren ſeind wenig. Mit ei⸗ 
nem trewen Freund iſt nichts zuvergleichen / Bes 
teftaft.6.verf.s. · Vnnd widerumb: Ein trewer 
Freund iſt ein troſt deß lebens. Spricht der weiſe 
Mann. 

R 


6,10, 
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$. 10. Bon den drey letzten 
Früchten deß N. Geiſtes. 

Er vierte und letzte dreyer / ift Mäffigteit 
© "oder Zucht / Abbruch / vnd Keuſchheit / wel, 
che den Menſchen zieren dem Leib nach. 

So iſt dann die X. Frucht Zucht Maͤſſig · 
keit ein ſolche Tugend / welche in allem euſſer⸗ 
lichen thun / als gehen / ſtehen / ſizen / im ange⸗ 
ſicht / in geberden / in der ſtimm / im lachen / vñ 
andern bewoͤgnuſſen deß Leibs vnnd ſeiner 
Blider / ein rechte zierliche maß vnnd weiß 
helt nach einer jeden Perſon gebuͤr / dann ein 
andere weiß von Maͤnnern / ein andere von 
Weibsbildern / andere von Geiſtlichen er⸗ 
De wird. Viel ligt an dieſer Zucht, Mäfı 

gkeit. Dann ſie iſt notwendig / einen guten 
Namen vnnd gute Freundſchafft zuerhal⸗ 
ten / vnnd dienet zu aufferbawung deß Nech⸗ 
ſten Der H.Ambrofiustib.r.officisr.cap.ı8. 
ſpricht: Wis der Menfch innwendig befchaf, 
— ———— Der 

Paulus ermahnet vns Chriſten zu dieſer 

ucht / ſeyt allezeit froͤlich im Herren / ewere 
Zucht / das iſt / euſſerlicher / einge zogener / zůch⸗ 
tiger / ſittlicher wandel / ſey allen Menſchen kund 
nd offenbar / Phit.4.s. Der H. Ephrem bes 
ſchreibt ſie weitiauffig / Lib.de virturibus & 
vitijs, cap.de temperantia & continentia, 
vnd der geil, Bernardus in der 113. Epiſtel / 
vnd iſt eben von diefer Tugend dag 20. Capi⸗ 
«ip. Juli dulvij vnſer Societet / in dem 
gülden Buͤchlin vonder mortification / nuͤtz⸗ 
lich 7 leſen. 
e. iſt Abbruch. Dieſe ſtehet in einem 
werde fürfayfich ee innzu 
leen / wider alle anlaͤuff boͤſer begirden / die 
Uns anregen zu wolluſt / fonderlich deß Flei⸗ 
fdesineffenond trinefen, Der Menfc) ift 
Sim boͤſen begirden vnderworffen / am mach, 


fen aber def fleiſches / diſes zaͤmt Continen 
oder Abbruch / warn der Menſch vollfom, 
men maͤſſig iſt. Ein gr 
ee >| | 
eind / ſie zam zu machen. Dr 
Die 12,0ndlegte frucht iſt Kenſchheit / in dẽ 
ſich der menſch enthalt von allerley fleiſchl 
chen verbotnen wercken / die der keuſchheit gu⸗ 
wider / daß die rechte zeit / das ort / die rechte 
weiß / nach der vernunfft im eheſtandt gehal / 
ten / vnnd nichts darwider gehandlet werde 
Weiter wil ich von dieſen herzlichen fruͤchten 
nit melden. Ein jeder gehe in ſich felberonnd 
betrachte fleiſſig was er für ein baum ſey / ab 
den fruͤchten wird er es leichtlich abnemmen. 
Frag dich ſelber alſo / was lieb iche warin frei 
ich mich? hab ich fried mir Gott vnd meinem 


nechfte > vñ alſo forthin biß vff die keuſchheit. 


Betrachtung vom 


* 


§. 11. Die5. 


mno:Komb H. Geiſt. 
DI 3— Kid —— 





ren ſchoͤnen gefangen end geiftlü 
dern / auch dieſes / Lomb o. Geiſt / erfuͤll 
tzen deiner glaubigen / vnd zuͤnde an das 
deiner liebe in jhnen / der du durch alle 


(oder ſprachen) verſamblet haft die Heyden/ | 


in einigkeit deß Glaubens. van: 
In diſem Sobgefang feind vier wort sb 
trachten, 1, Romb. Solches mördeind ge 
brauchen fich die Menfchen gegen einander 
auff zweyerley weiß / theils auf liebe / als wañ 
ein vatter dem kind rufft vnd jhm etwas 
wil Item ein barmhertziger dem důrfftigen 
vnd dergleichẽ. Auff diſe weiß rufft vns Got 
offt zu ſich / Romt alle zu mir / Mat. i. 28. 
zur hochseitcap.z2.n.2. Theils auß widerwil · 
len / komb / ſpricht mancher / beißt Dich die 


haut. Inſonderheit aber in der Noth gebtau· 


chen wir vns deß woͤrtleins / Fomb/ * 
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£ Vom VII. Gtaubens/⸗Artieut. — * 
wir a derer hůlff vnnd gnad bedoͤrffen / alſo gengeiſt deß Achabs 400. falſcher Pr 
mnach Chriſto die im alten Teſtament / — ee 







Mdd 9 Joannes in feiner Offenbarung. 
Romb O Herz TJeſu / Apoe-22.21.Xuffdife weiß 
ſchreyen wir zum 9.Seiff/fom, Dann fo wir 


wer wirfeind/wo vnd an welchem 









4 vi rberuf n ſeind / vnd was oder 


Ben — ** iſt leichtlich abzunemen / 

diß niche lebendig wird durch den Geiſt / 
fan nichesarmfel werdẽ. Stel⸗ 
keit meiner ür/den allerfchönften vnnd ſtaͤr⸗ 
Aeften Mann / fobald jhn der Geiſt / das iſt / 
die aßt / von ſtund an zerfällt alles 
n Die gröfte macht / darauff 
ich Die König verlaflen / wie Iſaias andeu⸗ 
terfeimd die Pferd / Iſa. x.z. Aber fagt dabey 
Ihre Pferde ſeind Steiich vnnd nicht Geift- Di 
derumb. / woiftgröilere gefahr dann eben in 

Ferm Mienfblichen leben ? Es were * 
pendia dermenſchhette hundert augen / alle 
ric Gottes geiſt / 
Fheieend hulffifis vnmuͤglich ſolche zu ſe⸗ 
rentrinnen. Zu dem / was 
di kg iur 
en? Was fürein Glaub vnnd Gchorfam? 
Bas für iron heiligkeit?Wo⸗ 
raberharmandif alles: Warlich vom 2. 




















—* ihm abgeht / wie vnvolll om̃en er 
en /dawoird fich mancher gantz nackend fin, 
benaller Tugenden / vnd voll vieler Suͤnden 
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welchem Iſaias redet / der von einem jrꝛchum̃ 
zum andern treibt / Iſa. r9. 14. Ein vnreiner 
geiſt / von de offt im Evangelio geleſen wird, 
Wider diſe geiſter bitten vnd ſchreyen wir vm̃ 
den H.Beift. Was heiſt heilig? ĩ. So vil als 
Gott geweihet vnd auffgeopfert. Wie GOtt 
ſelber im ꝛ vnd z. buch Moyſi dag wort heili⸗ 
gen / braucht / in dem er vom Opfer reder/ond 
den Prieſtern / welche auch diſer vrſachen hal⸗ 
ber heilig genent werden / das iſt / Gott gewei⸗ 
het / vnd ſein eigen. Deßgleichen werden etli⸗ 
che seite / oͤrter / kleider on werckzeug im dienſt 
Gottes heilig genant. 2. Heißt heilig / rein / fo 
tool von ſuͤnden als von allen vnordentlichen 
begirden/ond weltlicher liebe, Gott hat ons er⸗ 
woͤhlet / [fpricht Paulus / Eph.i. 4.] eheder Pete 
grund gelegt war / daß wir ſollen heilig vnd vnbe⸗ 
fleckt ſein / vor jhme in der liebe. z. Heilig heißt 
was von heiligen fachen iſt angeruͤhrt / als 
mit blut deß opfers beſprengt oder vn 
Sie haben [fpricht Joannes/Apoe.22.14. ] jhre 
Tleider gewafchen im Blut def Lambs. Dann 
durch diefes vergoſſen blut / kombt der menſch 
zur heiligkeit. Zum ·. Iſt heilig ſo viel als feſt 
vnnd ſteiff / das von niemand ſoll geſchwaͤcht 
werden / wie auffgerichte Teſtament vnd Pit⸗ 
ſchier. Diſe viererley heiligkeit bringe mit ſich 
der 9. Geiſt. 1. Wird durch jhn der Menſch 
Gott geweyhet / als ſein H.Tempel, GOTtes 
Tempel iſt heilig / der ſeit jhr ſpricht Paulus / i. Co. 
3.17.19.) Vnd widerumb. Wiſſet jhr nicht daß 
ewre Leiber deß N. Geiſtes Tempel feind? c. 6. 19. 
2. Durch jhn wird der menſch im 9. Tauf ge⸗ 
reinigt / wie in der beicht durch die abſolution / 
re 3. Er theilt vns mit alle verdient 

hriſti / die er mir ſeim koͤſtlichẽ blut dẽ gang 
menſchen ⸗geſchlecht erworbẽ har, Mit diſem 

R2 Geiſt 
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geift fangt ein Chriſt an / vnd wird feiner ana» 
den chenhafftig. 4. Der H. Geiſt erhelt den 
Menſchen in feinem Chriſtlichen beruef be⸗ 
ſtaͤndig daß er alle zeit zunimbt. Gott geb euch / 
Lfpricht Paulus / Eph 3.16. ] geftärcht zu werden 
Am innerlichen Menfchen. Durch jhn wird alle 
gnad in vns gleichſam verſiglet. Berrübt den 
92. GeiftGortes nit’ ſagt er widerum̃ / Eph. 4. 4) 
mit dem jhr verſiglet ſeit / biß auff den tag der erlo⸗ 
fung. S. Auguſtin begert in der 69.betrach ⸗ 
tung von Gott, Gib mir allzeit in / was heilig 
iſt / daß ichs gedencke treibe mich an / daß ichs 
thue / berede mich / daß ich dich liche / ſtaͤrcke 
mich / daß ich dich behalte / bewahre mich / daß 
ich dich nit verliere. Wo ſolches geſchicht / da 
hat kein boͤſer / lugenhaffter / ſchwindel / vnrei⸗ 
ner vnd Teuffliſcher Geiſt platz noch ort / ſon⸗ 
der alles iſt heilig / rein / feſt vnnd beſtendig im 
guten. 
Zum III. Seind diefe wort zu betrachten / 
Erfuͤlle die hertzen Deiner glaͤubigen. In der A⸗ 
poſtel Geſchichten wird von der Chriſtlichen 
Pfingſten zweymal geleſen von erfuͤllung 
deß H. Geiſtes / 1, Er habe das gantze hauß er⸗ 
fallet. 2. fie fenen alle poll worden def H. Geiſtes 
| Eben das follen wir begeren / vnnd drending 
darben betrachten. i. Was diß ſey / deß heilt, 
gen Geiſtes voll werden, 2. Warumb der 
Menſch ſolle voll fein dieſes Geiſtes3. Bey 
was zeichen zu erlennen / daß einer koͤndte ge⸗ 
nennt werden voll deß heiligen Geiſtes. Das 
erſte erfläre vns dep heiligen Stepham E⸗ 
xempel vnnd Geiſt. Er ware voll def heiligen 
Saſtes / Aetorum 6. verf. 3. vnnd 7. verſu 58, 
Wann der verſtande deß Menfchen mit 
göttlichen &iecht deß Glaubens vnd Wei, 
heit erleuchtet iſt / vnd der Will mir goͤttlicher 
Lebe engůndet / voll guter degirden vnd wah⸗ 
rer gottſeligteit / das heißt vol ſein deß heifi, 
gen Geiſtes / da gedenckt man an Bort/man 





ſein deß 9. Geiſtes / ſeind zwo — 


vmb vnſer ſelbſten willen / dañ wie die K 
deß verderbens leer ſeind goͤttlicher dit 
vnd voll betrugs /boßheit vnd laſtern / M 
hingegen ſollen die Kinder GOttes voll ii 
alles guten durch Gottes Geiſt. Die ande 
vrſach vmb def nechſten willen. Dannte 
Gottes geiſt nit reichlich in einem wohnet / da 
nimbt man ſich deß Nechſten 9 
gar nit an. Hingegen aber wo er den We 
ſchen anfuͤllet / da er zeigt ſich ein ia 
vnd ficbe gegen dem Nechften : aufeinet 
vollen Vaß vnnd Seckel / iſt gut naß laſſen 
vnd gelt zehlen. a 
Kotlich / die zeichen darbey man erfennt/ 
daß einer voll ſey deß geil. Geiſtes feind viet. 
1. Wann man in Truͤbſal vnd Wi J 
teit nit murret. Ju Crabſat rihmen niir 
NRomanor.s v ſpricht Paulus. Vnnd 3 
rum̃ / Roriz. 12. Ju Trübjargeduteig. Gach 
wie nun ein volles Daß ſich nicht hoͤren laßt 
wann man dran klopfft / ein leeres aber lan ⸗ 
tet: alſo ein Menſch voll def H. Geiſtes mu⸗ 
ret nicht. 2. Wann der Menſch in feine 
Chriftfichen bernef beftändig iſt / vnd ſichnu 
bewoͤgen laßt. Ein leer Vaß laßt ſich von ei⸗ 
nem Knaben berdgen vnd twelsen /aber keit 
volles. Diefe fprechen micPaulo/Rom.d5f 
Wer folte ons abfondern vonder liche Gottes 
Nichtssweder Tod noch.Leben, Das iſt / weder 
forcht deß Tods / noch Liebe deß jeilichen. 
3. Wañ der menſch wie ein geiſtlicher B 
deren waſſer voll iſt die Chriſtus verſpricht / 
indem er ſagt / Joa 4. 14. wer deß waſſers in⸗ 
fe wird / dz ich ihm gebe / das wird —J 















ch 1 Gr Je Ze a 


Dom vIII.Glaubens⸗Articul⸗ 





ch Waſſers werden / das ins ewige lebẽ quellet. 
bi auch ein —22 daß ein 
ding voll iſt / wann es nit mehr faßt / ſonder 
laufft vber. Die rechten Chriſten achten alles 
wie miſt vnd kot / ſie ſeind voll deß geiſtlichen / 
vnd was dem zuwider / nemen ſie nit an. 
Zum IV, betten wir im ſelbigen gefäng: 
Zünde air das Fewr der Liebe in jhnen War, 
umb die Siebeein Fewr genennet werde jtem 
was vnd wie vil diß Fewr vermoͤge / iſt oben 
geſagt. Die liche iſt deß H. Geiſtes fürnemb, 
Re frucht / wo diſe briñt / da iſt / wie man ſagt / 
das eyſen warm vnd gut ſchmiden. | 


$. 12. Die 6. Betrachtung 
vom H. Geiſt. 
Es iſt ein groß ding den H. Geiſt haben / 

dann durch jhn wird der Menſch zum 
Kınd Gottes in der MWidergebure. Roms, 
16. Noch groͤſſer iſts / den geiſt im werck er, 
zeigen. Zugleich wie es vilmehr iſt / ein baum 
guter Frucht / dann allein blühen vnd blater 
tragen, Das allermeiſte aber / durch den geiſt 
hitzig ſein vnd brinnen. Diſe drey ding ſeigt 
der 5). Apoſtel an / die zwey erſten zun Balas 
tern / am 5.25. So mir im geiſt ieben / ſo laßt ons 
auch im Geiſt wandlen. [Zum Roͤmern am ra. 
a1. Jjeptinbränftig im Geiſt. So betrachte nun 
hie a 9 bing. u 

Im geift leben. Der 9, fagt Apoc. 
3.2. von einẽ / du haft en Hs: im bi 
doch Tode. Deren feind aber leyder vil / welche 


ge —— ONE Dodegempfan, 


genhabenim H. Tauff /aberdurchdie fünd/ 
inmelchen fieleben / —5— 
Was für ein geift ſihet man meiftes cheils 
vnder den menfchen? Aller vntrew vnnd op, 
pigkeit. Bey vilen kindern diſer Welt / ift 
bier nichts dann der Prachtget z" 
Elen geiſtlichen sin [hläffsriger geiſt zu görr, 
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lichendingen. Wann man wiſſen will / ob 
einer lebe oder todt ſey / dem helt man ein 
Spiegel fuͤr den Mund / wann diſer naß 
wird / da erkennt man / daß noch ein leben 
verhanden iſt / aber ſchwach / ſolche zeichen be, 
geren wir hie nicht / ſonder zeichen eines fri⸗ 
ſchen / rechtlebendigen Geiſtes / vnnd ſeind 
drey. Das ı.ift/ wann einen ring ankom̃t 
guts zuthun mach Gottes willen:fleiſchliche 
Leut kom̃ts alzeit ſchwer an / Betten / Beich⸗ 
ten / Faſten /rc. hingegen den gottsfoͤrchtigen 
leicht vnd ring. Als einen der ſtudiert hat / la⸗ 
tein reden / ein Muſicanten das ſingen / oder 
einen Fechter das fechten. 2. Ein rechter luſt 
vnd geſchmack goͤttlicher dingen. Recht thun / 
ſpricht Salomon / Prou,tz2.1s5.ift dem gerech⸗ 
ten ein fremd. Vnd ein Heid. Wann einer et⸗ 
was mit luſt thut / ſo iſts ein zeichen / daß er 
deſſen gewohnt ſey. 3. Beharrligkeit im gu⸗ 
ten:ein kluger vnd geſunder Mann laͤſt nicht 
nach / biß er ſeine Werck vollbringt / vnnd ein 
geiſtreicher fangt nicht allein an / ſonder vol⸗ 
lendet das durch GOttes geiſt. Dein Geifr 
fpricht Dauid Pfal.1 42.12. wird mich fahren 
in das rechte Land. Wie der Wind das Schiff 
begerte ort / das heißt durch GOttes geiſt 
eben, 

Das II.iſt / im geiſt wandern. Ein Kind 
lebt zwar / es geht aber noch mie / der da 
ſchlafft / lebt zwar / thut aber nichts. Was 
heiße dann im geiſt wandlen? Chriſtlich end 
geiſtlich leben? das iſt / die werck de Sleifches 
meyden / vnnd die werck deß Geiſtes thun? 
Beides erklaͤrt der H. Paulus Galat.g.16. 
Ich ſage aber / wandelt im Geiſt / ſo werdet jhr die 
(üfte def Fleiſches nicht vollbringen. Denn das 
Fleiſch aelüfter wider den Geiſt / vnd den geiſt wi⸗ 
der das Fleiſch. Dife feind wider einander / daß jhr 
wicht thut was jhr woͤllet. Offenbar aber feind Die 
werck deß Fleiſches / als Ehebruch / Hureren / Dit 

R3 reinig · 


Ge u Ze I ac 





1. Theitz I. Buch / VIII. Cap.s.ız. 

ſtehen etiiche auch dag vberflůſſige vnorden | 
liche eſſen / trincken vnnd banckettieren / wo 
ſchon der menſch bey vernunfft bleibt / in be⸗ 
dencken / daß der Reiche Mann nit deß voll⸗ 
fauffenshalber Luc. 16. 19. iſt verdampt wor 
den/fonder daß er täglich toͤſtlich lebte. Ja 
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reinigkeit / Vazucht / Vnteuſchheit / Abgoͤtteren / 
Zaubereyy Feindſchafft / Hader / end’ Zorn / 
Zanck / Zwytracht / Secten / ten / HNaß / 
Mord» Sauffen / Freſſen vnd dergleichen. Don 
welchen ich euch hab zuuor gefagt / vnnd 10% es 
noch / daß / die ſolches thun / werden das Reich 
Gottes nicht erben. In welchen worten / etliche 


werck zwar jederman verſteht / als Ehe⸗ 
bruch / Hurerey / Abgoͤtterey Zanberey/aber 
die anderen nit fo wol. 
Durch vnreinigkeit verfiche der heilig Pau⸗ 
lus / wann ſich ein menſch felber befleckt / «8 


ſey Mann oder Weib / welches ein ſehr ge ⸗ 


So mercke nun. 


am 45. 20. ſchreyt wehe vber die / welche hard 
oder maͤchtig ſeind zutrincken Das iſt / den ſauf⸗ 
fern droͤwet er die ewige verdamnuß. Zu dem 
iſts ein beſtialiſch ding / vnnd aller vernunfft 
he. mit fpeiß end tranck vberladen. 
Es ift der Gelehrten einhellige meinung / ſich 


alſo vbereſſen vñ vbertrincken / daß die natur 

oder leibliche geſundheit ſchwerlich verlent 
werde / ein toͤdliche fündfey,. Was Paulus 
verſtehe beim wort dFreſſeren / legt der H. An · 


meines Laſter iſt vnd ein grewel vor GOtt / 
wider die natur. Vnd wird hie genennt Bis 
reinigkeit / anderſtwo aber weichlich leben / 
noch die Weichliug swerden das Reich GOttes 


Befigen.ı.Cor.6.9. Alda der H. Paulus noch 
andere werck def Fleiſches erschlet / die er o⸗ 
ben hat verſtanden mit dem wort / dergleichen. 
Wiſſet jhr nicht / daß die Vngerechten das Reich 
Gottes nit werden ererben Laſſet euch nicht vers 
Führen / weder Hurer / noch Abgoͤttiſche / weder 
Ehebrecher / noch Weichling / noch KRnabenſchen⸗ 
der / weder Dieb / noch Geitzige / noch trunckne / 
weder Laͤſterer noch Raͤuber / werden das Keich 


‚Gottes erben. Diſe zween ſpruͤch Pauli ſeind 
wol zumercken wider die werck deß Fleiſches. 
Bey der Vnʒucht verſteht der H. Paulus / 
vnzuůͤchtiges greiffen / kuſſen / vnzuͤchtige ge⸗ 
berden / im wincken / deuten / tc. Vnteuſchheit iſt 
ein jede vnzuͤchtige verbotne Geilheit / wie es 
der Heil. Hieronymus außlegt / indem ſich 
auch im Eheſtand die Eheleut tödlich ver, 
fündigen föndten / welches aber zuerklaͤren 
nicht hieher / ſonder inden beichtſtuel gehört. 
Bey dem Zorn verſteht er Rachgirigteit / vnd 
nimbt diſe wort / zorn / zanck / zwytrache / fir ein 
werck / indem der mẽſch gang verbittert / zůr⸗ 
net / hadert / vnd ſich auß eigner liebe vnd au⸗ 
thoritet ohne maß vnd beſcheidenheit rechen 
will oder rechet. Durch freſſen vnd fauffen ver, 


ſelmus auß: vnd ſpricht / es ſeyn vnerbare / 
vnehrliche / vnteuſche malzeien. 
Zumllt, fordere Paulus jũbrunſt deß 
Geiſtes. Diß ertlaͤrt kurn vñ wol der H Ba⸗ 
ſilius / In reg.breuiorib,refp.259.Derifti 
geiſt inbruͤnſtig / der mit brinnendemernſ 
vnerſaͤttlicher degird vnd vnablaͤßlichen fleiß 
Goties willen thůt / in der liebe Chriſti vnſers 
Herrn / wie geſchriben ſteht / i feinen Geberten 
hat er den groͤſſeſtẽ Pf... Ein brinnendet 
ernftifis/wan man von gangzen kraͤfftẽ Got. 
tes will folgt. Ein vnerfaͤttliche begird / wañ 
der menſch allzeit etwas newes erfindet / dar⸗ 
in er Gott diene. Ein vnablaͤßiger fleiß / wañ 
er nit auffhoͤret guts zuthun.welches alles in 
den erſten Chriſten zuſchen war an der S). 
Pfingſten / vnd hernach an denẽ / die mirglete 
chem geiſt ſeind erfuͤllet wordẽ / wie noch heu⸗ 
tiges tags zuſehen iſt. Dan fein Kirche laßt 
der H. Geiſt nit ab ziterfuͤllẽ / vñ hat alle zeitet⸗ 
liche inbruͤnſtige / eifferige engine vorſteher 
fo woll Geiſtliche als auch Weltliche. 
brũſt fangt zwar im hertzẽ an / kom̃t aber gar 
mercklich in die zungẽ vñ auſſeruichew 

















m beſchl —— 8 — 
Katie wol zubedẽckẽ / wie vnſerer ſchwach⸗ 
gie geholffen werde. Dex geiſt hilfft vnſerer 
hroachheis auff/ ſpricht Paulus Rom.8. 26. 
chis ſchwaͤchers dann der menſch. Diſe 
achheit iſt vilerley. Eine deß verſtands / 
ursuerfenen in gemein / ſonder 


ji tde tod. Rechten verſtand vnd 
wahres Siedye gibt der H. Geiſt in alle dingẽ / 
was für ein fand der menfch folle annemen: 


was ampis ſich einer folle vnde rfangẽ / was 


handwerck einer ſolle lernen: welche oͤrter / ge⸗ 


ſelſchafft vnd perſonen einẽ zumeiden: zu wel, 


* 


chen man ſich ſolle ſchlagen / vnd dergleichen 
gibt der H. Geiſt zuuerſtehen / wañ man Gott 
darumb anrufft. 2, Die ander ſchwachheit 
deß menſchens iſt im willen, Dan offrerma, 
len ſihet vnd irkent der menſch das recht vnd 
gut/aber well der will faul und langſam / vnd 
durch mancherichirefal abgezogen wird vom 







* erklerung. 
fein folgt auff den Artickul vom H. 
ſt diſer von der Kirchen / die ein groſ⸗ 
chul iſt von vilen Lehrjungen / vnder de, 
der Heil. Geiſt als ein Lehrmeiſter aller 
parbeitift. Vnnd wie die Kirch ein einiger 
geftlicher leib Chriſti durch den Glaubẽ iſt / 
alſo it der H. Geiſt gleichſam die Seel / von 
em ſie das leben hat. 0.6.63. Mit diſem 
Ackul fange der ander theil der Apoſtoli⸗ 
ſchen glanbensbefanmuß an. Danindem 


we gehandelt von Gott / hie aber von 


Kuchen / in welcher drey groſſe gnaden 


Vom IX. Glaubens⸗Articul. 





guten / da hufft jhm der H. Geiſt auff. FR Die 
dritte ſchwachheit iſt der gedaͤchtnuß / in dem 
wir deren dingen vergeſſen / die vns allzeit ſol⸗ 
ten vor augen ſchweben / als Gottes woltha⸗ 
ten / gericht / gebott / vn ſere ſuͤnden / beruf. Auß 
ſolcher dingẽ gedaͤchtnuß kom̃t danckbarkeit / 
forcht / hoffnung / liebe vnd fleiß. Zu diſer ge⸗ 
daͤchtnuß hilfft abermalen der d. Geiſt. Dart 
wie der H. Gregor. ſagt / der HGeiſt ermah⸗ 
net vnd mundert auff die gedaͤchtnuß / den 
willen bewoͤgt vnd treibt er / vnd die vernunfft 
lehret er. 4. Die 4. ſchwacheit iſt deß fleiſchs / 
welches allzeit den menſchẽ vnderſich zeucht / 
vnd gleichſam gefangen führe / fo hilfft aber 
der Geiſt in dem / daß er vns einen guren ge⸗ 
ſchmack gibt Goͤttlicher zufünfftigen dinge. 
Dan wo man den Geiſt vnd him̃liſche ding 
recht koſtet / da iſt alles fleiſchlich unge, 
ſchmack vnd bitter. Aber wie ein menſch nie 
weißt was Honig oder Zucker iſt / er hab es 
dann verſucht / alſo auch nit was Geiſt vnnd 
geiſtlich oder Goͤttlich iſt / er habe es dann 
erfahren. 











hung der fünden. 3.hoffnung der aufferſte⸗ 
hung am juͤngſten tag zur ſeligkeit. 

Diſer Artickul aber ſteht in fünffftücken. . 
Das Gott ein Kirchẽ oder verſamblung has 
be der Chriſtglaubigẽ / fuͤr welche ſein einge⸗ 
borner ſohn die mẽſchlich natur angenom̃ẽ / 
on für fie gelittẽ. 2. Daß diſe ein einige Kirch 
ſey / in einigkeit deß glaubẽs / der lehr / vnd dar⸗ 
reichung der H.Sacramentẽ.z. D ſie heylig 
ſey. 4. Catholiſch oder allgemein.5. Daß dar⸗ 
innen ein gemeinſchafft aller gnaden vnnd 
freyheiten / von Chriſto hinderlaſſen vnd jhr 
mitgetheilt ſey. Nun 
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Nun ligt auch il an difem Artickel / weil 
aufferhalb der wahren Kirchen Gottes kein 
Siligkeitzuhoffenift. Inſonderheit aber 
feind folgende vier ſtuck zumercken. 1, der 
Name Kirch.ꝛ. die cigenfchafften vnnd fen, 
zeichen der. Kirchen. z.wasauf dem zuſchlieſ⸗ 
ſen vnnd sulernen ſey / oder moralia / lebens 
lehren. 4. der Kirchen groſſe priuilegien vnd 
freyheiten. 


$. 2. Der 1. punct vom Na⸗ 
men Kirch. 

DAS wort Kirch bedeutet zwey ding. . 

Ein gemeinde vnnd verſamblung viler 
menfchen.2.Das ort allda fie ſich verſamm⸗ 
ien Derohalben wan man ſagt oder hoͤrt die 
Kömifche Kirchen nennen / mit dem zuſatz 
ein Hanpeonnd Mutter aller Kirchen / fo 
verſichen wir die verfamblung der Chriſt⸗ 
glaubigen zu RJom: wann mir aber fagen/ 
zuMom SPerers Kirchen / verfichen wir 
das ort / gebew / die fabrie / welche an GOttes 
chr/onderdem Namen deß H. Apoſtels Pe⸗ 
triiſt auffgerichtet. Diſe lehr iſt nutlich / 
dann darauß wird der ſinn deren wort er⸗ 
kant wann wir ſagen / Ich glaub ein heilige all⸗ 
gemeine Tirchen / dañ wir verſtehẽ hie nit einẽ 
baw / fonderdie verſamblung aller Chriſt⸗ 
glaubigen durch die gange Welt. Bund 
wird ein ſolche verſamblung genenne/ nit 
darumb daß alle Chriſtglaubige an einem 
gewiſſen ort zuſamen kommen / ſonder daß ſie 
vereinigt ſeind vnder dem Haupt Chrifto/ 
end feinem ſichtbarlichen Stathalter auff 
Erden / zu dem er geſagt hat / weide meine 
Schaf Soan.zı.ıs. Matt i6/ 19. Vud wider» 
umby dir noill ich geben die Schlaͤſſel deß Him̃els. 
Difer —* — vnd ſeine nachgeſetzten auff 
ſanem Stul welchen er zu Nom gefint hat / 




















boren ‚als wann man ſagt / ein ar 


J 


talianer / oder Frantzoß / rtc. ſonder 


der Chriſienheit Heb. 13. 17. 


$. 3.2, Punct von den | 2. 


"IACHz 
PT RE 
ſchafften der wahren Kirchen, 
28xxßw seiten werden zweyerley Kirdie 
Ber Chriſten gefunden / Einedie man 
Alt Cathoiiſch und Roͤmiſch nenne diean 
der heißt die new Proteſtirende Refe mit te 
oder Enangeliſche / zu welcher fich Sucher. 
ner/ Calumiſten vnd dergleichen befennen. 
Weil abernur eimeinige wahre Krch 
tes kan fein ondift/ wieauchnurein einiger 
Glaub / Eph.4. 15. vnnd aber in Kelistons 
vnd Glaubens wichtigiſten ſachen d Ar 8 
gemelte Kirchen widereinander / vnnd k hr 
ungleich glauben vnd lehren. „feiftnortwens 
dig / daß man vor allen dingen wiſſe was ur 
merckzeichen vnd eigenſchafften Diemahre 
Kirch Gottes habe damit man nichteiner 
falfchen anhanat. Solche merchjeichenaber 
fan man nicht beſſer als auß den alaube 
bekantnuſſen der Apoſilen ennderfien ( 
ftenheit als auch auf den allgemeinen Come 
cilienerfennen, Es geben war dic protefris 
rende auch zwo eigenſchafften vnnd merck. 
zeichen an die handy alenemblid) wo das 
pur 


wort GOrTtes geprediger wird. 
. Woman die H. Sacrament rechtmeſſig 
icht vnd mittcheilt. Aber kennzeichen vnnd 
eigenſchafften eines jeden dings / muͤſſen nit 
gemeine Zeichen fein / die auch von andern 
aden mit warheit geſagt werden / ſonder 
foldye7 ab welchen man eigentlich ein jedes 
dingerfennen / vnd von anderen vnderſchei⸗ 
noͤge As exempelweiß / wan einer wolte 
wen oder Storcken beſchreiben / es 
habe Federn / vnd wohne gern 
kenſchen / diß were nit gnug / dann 
dieſer are Voͤgel ſeind nicht wenig / andere 
mehr. Man muß die groͤſſe / die farb der Fe⸗ 
dern jhraefang/ weiß zu niſten / ſchnabel / 
nnd ſolche Ding andeuten / die vom Pfawen 
oder Storcken allein / vnd nicht von andern 
tonden gefaat werden. Alfo auch in diſer ma⸗ 
terivonder Kirchen Gottes / weil alle Sec⸗ 
sen vnd Rotten ſich deß reinen wort Gottes 
ee 7 velskandochder gemeine Mann 
pille ab diefe eder jene verſamblung das 
purla — —— 
ons der gangen Schrift 


haber wann er durch diß zeichen ſoll vrthei⸗ 
a Dielringer vnnd leichter muß cs feiner, 




















nen /obdiefe oder jene Menſchen / die rech⸗ 
irch end Chriſti verſamblung ſeyen / als 
sbfie dierechre Ichr und warheit haben. Dañ 
- fonften würde uns die Kird) / vergebens fürs, 
- geftelltalsein Meiſterin / grundfeſt / faul vnd 
 Bemahrerin der warheit / 1. Tim.ʒ. 5. Wann 












erften ſollen willen waß wahr ſey / vnnd 
mörcheilen / ob dieſe oder jene Kirch die 
eirlchre, Die Kirche iſt vnſer Mutter / 
- Meifterin rc. damit wir nicht von allerley 
- Mind jrzender Schr vmbgetrieben werden. 
 Bnddarıumbiwarın man fragt / welche ver, 


- fambfung der Epriften die rechee Kirch feyı 
| 


Vom I[X. Graubens Artichet, 
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da frage man zugleich / welche verſamblung 
der Chriſten die ungefälfchte Schr habe, Ja 
vnmuͤglich tiſts dem meiften cheil in der Kir, 
dien GOTies auß heiliger Schrift vrthei⸗ 
len / welche in allen ſtuͤcken deß Glaubens / die 
gruͤndliche warheit ſey. Daher geht deß Heil. 
Auguſtini ſchoͤne vnnd troͤſtliche Schr / lid de 
trin cap. r. gar wenig Chriſtglaubigen haben 
dieſe kunſt oder erkantnuß zuvnderſcheiden 
zwiſchen Schr vnd Lehr / warheit vnd vnwar⸗ 
heit etc. wiewol fie ſonſten im glauben fuͤrtreff⸗ 
lich ſeind. Dann ein anders iſts / wiſſen was 
der Menſch ſolle glauben / damit er das ewige 
Eben erlange / vnd ein anders / wie dieſes den 
Gottſeligen koͤnde bewiſen werden / vnnd wi⸗ 
der die Gottloſen verfochten werden / welches 
mit ſeinem eignen Namen der heilig Apoſtel 
Wiſſenheit nennet / 1.Cor.8.7. Vnnd gibt de⸗ 
nen zu ſchaffen / die andere lehren muͤſſen / 
als Kirchenlehrer / Seelſorger / Biſchoff / etc. 


VBVnnd darumb muͤſſen ir gewiſſe / welttuͤn⸗ 


dige / klare / handgreiffliche zeichen haben / die 
rechte Kirchen zu erkennen. Deren ſeind vier 
nachfolgende ftüch, 


$.4. Das ı. Zeichen vnnd Ey⸗ 

genſchafft derwahren Kirchen Gottes / 

iſt die einigkeit. 

AHDENH. Schrifft vnd den Heil. Vaͤttern / 
ſonderlich in algemeinen Concilien haben 
wir / daß nur ein einige wahre Kirch Gottes 
fen : Ich glaub / ſprechen wir mic den Apoſteln /] 
ein Kirchen. Vnd alſo wird fie genennt / Ein 
SchafftallZoan.ıo.16. ein Leib / Epheſ. 4. v. 4. 
vnd dergleichen. Ein aber heißt ſie fuͤrnemb · 
lich darumb / daß die / ſo in der Kirchen ſeind / 
wiewol ſonſten allenthalben in der Welt zer⸗ 
ſtrewet / einerley glaubensslchr haben / Alſo 
daß man die / ſo von dieſer einigkeit in glatt, 
bens ſachen abtretten / für Sectirer / Kenet 

S vnd 


18 
vnd abtrinnige helt. Zu diefereinigfeiter, 
mahnet vns der Apoſtel offt / ſonderlich in der 
Epiſtel zun Römern am 16,17. Ich bitte euch 
Brüder/dafijbr jeher auff die / ſo zertrennung vnd 
aͤrgernuß anrichten / außer der Tehr Die jhr geler⸗ 
ner habt / vnnd weicht von denſelbigen. ie ein 
jmmerwerender Fluß iſt die Krch Gottes / in 
dem jederzeit newe Chriſten folgen in einig, 
keit deß Glaubens, Gehe einerdurch die gan 
tze welt / ſo wird er beyden Catholiſchen glei» 
che Slanbens.befanmuß finden / als heuti⸗ 
BER die glaubens profeffion dep Eoneily 
zu Trient, 

Dif zeichen dereinigkeithaben die niche/ 
welche fich Reformirte nennen / wie auf drey 
dingen klar abzunemmen iſt. 1, find duthe⸗ 
raner vnd Calviniſten in viel fuͤrnehmen ſtů⸗ 
cken Chriſtlicher Schr vneins vnnd gantz ent⸗ 
zweyt / wie ihre Schrifften mitbringen. Vor 
wenig Jahren / hat neben andern / Matthias 


Hoe ein ducheraner / ein Bůchlem laſſen auf, » D% 2 Pen ein heilige Kirchen. 


gehen / darinnen er fibenjchn ſtuͤck erzehlet / in 
welchen die Lutheraner vnd Calvinianer nit 
vberein kommen. Vnd ſeynd dieſe: 1. vom 
Wort GOttes. 2. von Gott ſelber. 3. von 
der Perſohn Chriſti. 4. vom heiligen Geiſt. 
s.vom ambt Chriſti.s. von der Suͤnd. 7. vom 
freyen willen.ẽ. vom Gefeg. 9.vom Evange⸗ 
lio,ro von derrechrfertigung.nı.vomÖlau, 
benderdarcechrfertiger. 12. vom dienſt deß 
Worts. 13. von der buß / rew vnd leid. 14. von 
den Sacramenten in gemein.ıs.vomTauff, 
16 vom Nachtmal. 17. vonder ewigen gna⸗ 
den vnnd glory⸗ wahl oder prædeſtination. 
Welches alles er Hoe darthut mit eigenen 
worten vnd ſpruͤchen der Calviniſten. Exem⸗ 
pelweiß / ſie fommen nit vberein / was die Buͤ⸗ 
cher der H. Schrift belangt / dann Luther har 
etliche außgemuſtert / welche die Calviniſten 


— Bd — 
1. Cheit.1, Buch.IX.Eap. 9.4.5. 


für Canoniſch erkennen. Item feind ſie ent⸗ 
zweyt was die Ceremonien deß o. Tauffs bes 
langt / welche alle die Calviniſten verwerffen 
vnd verlachẽ. Vnd das noch mehr / die Surhes 
raner ſelber ſtim̃en nit vberein in vielen wid), 
tigen Puneten def glaubens / wie es Schlüfs 


felburginsein butheraner ſelbſt / vñ Friderich 
Staphilus ſchoͤn darthut / im buch de verbo 


Dei / ſo von newem widerum̃ getruckt wordẽ. 
Die Calviniſten kom̃en and) nie vberein diſe 
jhren ſchoͤnen Synodum / in Niderland ge⸗ 
halten. Item jhre trennung in England ic. 
Einigkeit in der Chriſtlichẽ Religion wird al⸗ 
lein bey den Catholiſchen / alle Haubtſtuck 
vnd Articul belangende / gefunden. Vnd das 


x 
‘ 
| 


rumbift fie allein / eine / eıne Kirch in einige 


keit der Sehr. | 
$. 5. Die 2. Eiaenfchafft iſt 


Heyligkeit. X 


Gottes wird vmb vilerle 
chen willen Heilig 





Iung der kirchen auffgenom̃en wird / daft der 
gereinigt vnnd geheiligt iſt durch den Tanff 


| 


Shr fene gewäfchen / jhr ſeyt geheifiger / [fpricht 
Dantasıı Ear.cat.) DIL DuP alleemde be 


Gottes / als die dehr / Sacrament / vnd 

monien zur heiligung geordnet ſeind IY. weil 
fie Gott geweyhet vnnd auffgeopffert iſt / zu 
gleich wie ſolcher vrſachen halber/ die Altar 
Kelch / Kleider / tc. heilig heiſſen V, Daß al 
zeit viel heilige Leut vnder den boͤſen / in der 


Kirchen Gottes erfunden werden / vnd nach 


groͤſſerer heiligkeit trachten. 
Wann nun dem alſo / ſo fan die vermeinre 


reformirte kirch nit heilig genent werden / deũ 
wie 





— —* 





nie froͤmmer / ſonder ärger worden / als 
ſie zuvor war, Luther ſchreibt in der anderen 
Predig vber den ꝛ. Sontag deß Advents / die 
welt iſt auß diſer lehr / nemblich die er gepredi⸗ 
get / taͤglich aͤrger die deurfeind jenund mit 7. 
Teuffel EIERN mit einem ; der 
Teuffel fehrt jene hauffenweiß in die deut / daß 
fie in ſo hellem glang def Evangelij / geitziger / 
liſtiger / vngerechter / vnbarmhertziger ſeind / 
denn zuvor im Pabſtumb. Eben alſo redet 
Calvinus vber das i1. Cap. Danielis v. 34. 
Der meiſte cheil aber ſo ſich vom Pabſtumb 
hat abgeſuͤndert / iſt voller vntrew oder on. 
glaubens vnd betrugs. Noch mehrers hat er 
vber das Cap. der andern Epiſt Petri / v. 
Eben dieſe klag fuͤhret Andreas Muſculus / 
Schmidl vnd andere. Warlich wer Calvini 
Lehr / die er vom Luther geſogen / glauben zu⸗ 
ſtellt / der iſt ſchuͤldig zu glauben / nad) anwei⸗ 
ſung deß Reformirten Catechiſmi / daß alle 
werck deß menſchen ſeyen nichts anders dañ 
vnflat / vnrach vnd befleckung vor Gott / ja e⸗ 
wiger haß Gottes vnd deß nebenmenfcheng: 
wer wird aber bey ſolchen kraͤmern / welche 
jhre waaren alſo loben / viel heiligkeit ſuchen 
vnd belommen? feiner, dr 
$.6. Die 3. Eigenſcha 


A 
Kirchen Ehrifiift/Carpolifch. 


ntte bekennen / iſt auß jhrer lehr die 


vff diſe weiß 
h fein foll/hat Mar. 16. 
— ſeinen Juͤngern befohle/fagend/ 





ſe ſollen hingehen in alle welt / vnd allen menfchen 
Ma kangehum yrcdigen. 2, Darumb daß die 


Vom X. Glaubens ⸗ Artleul. 


Zu .. we. 





u 
firch/als Chrifti Reich / kein end wird haben / 
nad) Danielis weiſſagungc. 2. 44. Der Her⸗ 
def him̃els wird ein Reich auffrichten / das nim̃er ⸗ 
mehr ſoll zerſtoͤrt werden. z. Wegẽ der menſchẽ / 
ſo die ſeligkeit erlangen. Dann außerhalb der 
tir chen Chriſti wird jetzo niemand ſelig. Oder 
wieder 9. Cyrill. ſagt Catechefi 18. iſt Chriſti 
firdy Allgemein / oder Catholiſch / weil ſie alle 
lehr der warheit ohne ffümelung vnd abzwa⸗ 

en bewahret: welches auch S. Auguſtint 
meinung iſt. Auß welchen dreyen dingen / der 
groſſe vnderſcheid zwiſchen der Chriſtl.kirchẽ / 
vnd der alten Synagog leichtlich abzunemẽ / 
welche weder durch die ganze Welt auß ge⸗ 
breit geweſen / ſonder ſich im globten land fuͤr⸗ 
nemblich auffgehaltẽ / noch zu allen zeiten ge⸗ 
weret / weil ſie hat in Chriſti Tod jhr ende ge⸗ 
nom̃en. Letlich weil fie auch nit hat alle wars 
heit in jren Lehrpunctẽ begriffen / ja auch außs 
erhalbder Synagog andre koͤnnen ſelig wer⸗ 
den / vnd ſeinds worden / als zur zeit Jonæ die 
Niniviter / vnd andere in der Heydenſchafft / 
vor vnd nach Moyſis geſatzgeben. 

Nun aber kan die Reformirte oder Evange⸗ 
liſche Kirch / ſo ſich von der Roͤmiſchen har 
abgeſoͤndert / nicht Catholiſch oder allgemein 
geneñt werden. Darum̃ daß ſie nit durch die 
ganze welt iſt außgebreitet. Dan fie weder in 
Aſia / Affrica / India / Hiſpania / Portugal / 
noch vilen andern orten / jemaln ein einigen 
plaß — gantz verdam̃t vñ ver⸗ 
bañet iſt. So ſein groſſe Landſchaft⸗Fuͤrſten⸗ 
thumb / in ob⸗ vnd vnder Teutſchlan den / da fie 
nie zugelaſſen worde. Bin weil die Wortsdies 
ner nit bald außziehẽ / fonder Daheim bleiben/ 
wie vorzeiten die Dpnatiften in Affrica / iſt nit 
glaublich / dz ſie weiter an andern orten werde 
aufftom̃en / es ſey dan dz fie mit kriegsmacht 
eiwa einbreche / ſond an denen orten abnemẽ / 

Sa da ſie 
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da fie ich biß dahero anffgehalten / oder ims 
mer gu cinemärgeren abfallen. Dann ſie ha⸗ 
ben den Geiſt der Apoftel nit / zu welchen ge, 
ſagt iſt / Gehet hin in alle Welt / vnd prediget das 
Sbangelium allen Creaturen. Diſen Geiſt aber 
behalten die Catholiſchen allein. Wann ſie a⸗ 
ber wolten ſagen / ſie koͤnden ſolches weder in 

alia noch Hiſpania thun / wegen der *— 

en Inquiſition vnd vorſtehenden gefahren 
Leibe vnd Sehens / Iſt die antwort / daß auch 
Die Cacholiſchen in Engelland / Schottland / 
— aetaprelkermwerffen / je⸗ 
doc) aber ſich nit abſchrecken laſſen / ſonder 
geben jhr Leben fuͤr den Glauben dar / den fie 
bekennen. Woher kombt das Auß dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Geiſt. Sie wiſſen / daß fie von Chri⸗ 
flo geſund ſeind wiesen vnder die Woͤff / Mat⸗ 
thai ro veru i6. Wann die Apoſtel vnd erſte 
Shriten vnd ſo vil 10000 ,Martyrer het, 
enden Tod gefoͤrcht wie die Predicanten / fo 
wer es mit dem Evangelio laͤngſt auß. Der 
Martyrervergoffen Blut / iſt ein kraͤfftiger 
Samen der Chriſtenleut. Wann ſie auch 
wolten fuͤrwenden / ſie ſeyen mit Weib vnnd 
Kindern verhafft / toͤnden an ſolche ort nicht 
reiſen / wie die Catholiſche Prieſter im ledigen 
ſtand / Antwort: Warumb entſchlagen ſie 
ſich ſolcher ding nicht / nach dem Rath Chri⸗ 
ſti?Warumb bleiben ſie nicht ledig auß liebe 
deß H. Evangeliums? Warumb folgen fie 
BGoties wort nit / Mach. 19. 29. vnd verlaſſen 
Hauß vnd Hoff / Weib vnd Kind / vmb Chri⸗ 
ſti willen ? Klar geben fie hiemit zuverſtehen / 
daß ſie nit Evangeliſche / ſonder eigen ſuͤchti⸗ 
ge Prediger ſeind. 2. Eben fo wenig / was die 
jeit belangt / ſeind fie Catholiſch. Dann dieſe 
Reformirte Kirch har erſt zu Luthers zeiten 
angefangen Ann. i517. tie — mie jhrem er, 
Bin Jubeljahr ſelbſt betant haben An. 1617. 


1. Theil / LBuch. IX.Cap 6.6. 7. 


vnd auß deme klar bewiſen iſt / daß fir mir der 
alten Kirchen nicht vberein kombt / davon ſe⸗ 
he Demonſttationes P.Coturij, Tabulaın 
Chronologicam P.Gualterij Opus Care- 
chifticum P.Cavifijj. Daß fie aber fagen / ſie 
ſeyen die rechte alte Apoſtoliſche Kirch / da 
thun ſie wie alle alte Kıger. Es kan auch die 
Reformirte Kirch nicht Catholiſch heiſſen / 
wegen deren / die ſelig worden. Dann ehe diſe 
jhr Reformirte Kirch an Tag kommen / vnd 
ſich hoͤren laſſen / ſeind etlich too. Jahr zuvor 
viel 00o. Chriſten ſelig worden / welches fie 
nicht laugnen / vnd ſprechen / ſie haben beſſers 
nit gewußt. Wer wiſſentlich vnd halßſtarrig 
ſich wider die Kirch ſetzt / in Irrchumben lebt 
vnd darin ſtirbt / der kan nicht ſelig werden / 
groſſe vnwiſſenheit vnd einfalt / doch neben ei⸗ 
nem gottſeligen Wandel muß ihn. entſchuͤl⸗ 
digen. Wie viel lehren fie legelich Kümmelenz 
iſt vielzibefant. Vnd ſo viel von den dreyen 
Zeichen vnd Eygenſchaften der wahren Kir⸗ 
chen Chriſti. Sie iſt ein einige / ein heilige / vaud 
Catholiſche oder allgemeine Kirch. gi 


$.7. Die 4. Eygenſchafft der 
Kirchen ift / daß ſie in den Concilijs Apo-· 
ſtoliſch genennt wird / vmb dreyerley 
vrſachen willen: — 
ExRſtlich darumb / weilen ſie ihren anfang, 
von den Apoſteln hat / vnd in der gantzen 
mr von fin geprebiget iſt. Ihr ſchau 
richt Paulus ‘Aom.10.18. | iſt außgangen 
alle an ihr Wort in * aber. Sum - 
dern / daß fie der Apoftel lehr hat vnnd folget / 
welche beſtehen wird / biß an das end der welt? 
oau. 15.16. Ihr habt mich nicht erwoͤhlt / ſpricht 
hriſtus / ]fonder ich hab euch erwoͤhlt / daß ihr folk 
chen vnd t bringe / vnd ewer Frucht bleiben. 
ritteng/mweilinder wahren firdhenimmer, 
zu ſolche Hirten / Biſchoff vnd Schrer folgen? 
die 


u th auch re 


Vom IX. Glaubens⸗Articul. 


2* 
dials der Apoſtel nachtoͤnbling CHR Ei 
en erhalten / wie ſolches weitlaͤuffig P. 
Gualtetius in Tabula Chronol. Thomas 
Boziusde ſignis Eccleſiæ, vnnd vnʒahlbare 
hiforien außweifen. | 
Die Reformirte Kirch kan ni Apoſtoliſch 
genennt werden. Dann r. hat fie jhrenvr, 
—— oder Zwingel / Calvino 
vnd andern 2. Kombrdifer aller dehr in vi⸗ 


Fee irre angezeigt werden. z. So 

auch jhren verfolg in der lehr nit 
xbringen / denn auff den Luther / als den 
Änger vnnd erſten der Reformirten Kir, 
hen / welches 
schen auff 



























ran ſich zu Chriſto bekennt / erhalten 
werde. Weilfiedann die Schrer nicht toͤnnen 
nennen /da geben fie fich bloß vnd gefangen. 
Vnd diß die vrſach / warumb die H. Vaͤt⸗ 
ger die fncceffionem der Biſchoffen in der Kir, 
nfoftarcf reiben. Der H. Auguſtinus 
unfrumd/contra Ep.Fundamentica.4, 
daß hn neben anderen wichtigen vrfachen in 
der Sarholifchen Kirchen / auch diß erhalte / 
diebehatrliche ordnung der Biſchoͤffen auff 
Bert Stul / dem Chrifius nach der Vrſtaͤn⸗ 
feine Schaff zu weiden beſohlen habe. 
Auffigift diſes zu leſen im Bud) wider 
1% iſtel der Manicheer fo fie Zundamenti 
jannt/am 4.Capitel. Itein inder 165. E⸗ 

| Br Generoſum / dader 9. Yuguflin.alle 
Römifche Biſchoff biß zu feiner jeit erzehlt 
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der meinung. So viel von den vier Zeichen 
vnnd Eigenfchafften der wahren Kirchen 
Chriftianfferden. Solche aber beſſer zuver· 
ſtehen / ſeind folgende ſtuek zu mercken. 


$. s8. Lebenslehr oder Morale 


vber das wort Kirch. 


Ws auß den erschleenEigenfchafften der 
Kirchen Gottes zu ſchlieſſen. Auß dem 
wori Ecelefia oder Kirch / indem die Kinder 
Gottes zufammen beruefen / vnd cin Volck 
werden / follen wir Chriften zwey ding erwe⸗ 
gen / theils die wolthat vnd gnad / daun es je 
ein groß ding iſt / mitten auß den Gottloſen / 
in die zahl der Kinder GOttes bernefen ſein. 
Die jenige / ſpricht Paulus / Roman.. v. 27. 
Don welchen etwan geſagt worden / Ofee1.d.10. 
jhr ſeyt nit mein vofch/ die werden Rinder heiſſen 
deß ledendigen Gottes. Diß hat Paulns auß 
Oſea genommen. Vnd widerum̃ / eph. 2. eX. 
Ihr ſeyt auff den grund der Apoſtel vnnd Pros 
pheten gebawet. Darumb ſo gedeuckt daran / daß 
jhr / ſo weiland nach dem Fleiſch Heyden waren / 
oond außer der gemeinſchafft Jſrael / vnnd frembde 
von den Teſtamenten / ja ohne Gott in der welt / 
num aber jetzt in Chriſto JEſu ſeyt jhr nahe wor⸗ 
den/ durch das blut Cprift. Das tft gewißlich 
eins / deſſen ein Chriſtenmenſch nimmer⸗ 
mehr vergeſſen ſoll / von wannen vnnd wohin 
er beruefen iſt. Es iſt kein zweifel / daß / wer 
Gottes gnad vmbſonſt empfangt / vnd nicht 
darnach lebt / ſchwerer geſtrafft wird dañ an · 
dere. Ein Knecht der ſeines Herren willen weiß / 
vnd den nie thut / wird mit vielen ſtreichen geſchla⸗ 
gen werden / Luc.u2. 47. Vnnd wie der H. Pe⸗ 
trug ſpricht in der 2. am 2. 21. Es were jhuen 
beffer daß ſie den weg der Gerechtigkeit nit er⸗ 
Bene hetten denn daß ſie jhn erkennet / vund ſich 
vom H. Gebott gekehret haben / das jhnen gegebeu 
if. Es iſt huen widerfahren das ware ſprichwort / 
der hırud feiſſet wider / was er geſpyen hat / vnd die 
So waltzet ſich nach der Saremme wider im 
koch, S3 $+ 9 


= 
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S. 9. Lebenslehr oder Morale 
vber das wort Ein, 

Ey dem wort Eine / eine Xirh / iſt zuerwoͤ⸗ 

gen / daß die wahre Kirch Gottes auff er⸗ 
den / ein ſichtbarliche gemeind vnd verſamb⸗ 
lung viler Menſchen iſt / welche in ſich helt 
gute vnd boͤſe / Alſo daß keines wegs zwo Kir⸗ 
hen zudichten eriaubt iſt / wie vnſere Refor⸗ 
mirte wollen fuͤrwenden / in dem ſie ſagen. Ei⸗ 
ne Kirche ſeye der frommen oder heiligen al» 
lein / welche nemblich recht glauben vnd Gott 
gehorſamen / priuilegien vnnd freyheiten ge⸗ 
nieſſen / vnd vnſichtbar genennt werde: Die 
andere Kirch aber ſey ſichtbar vnd euſſerlich 
deren / die in der Lehr deß glaubens / vnd nieſ⸗ 
ſung der Sacramenten vberein ſtim̃en / vnd 
fo wol boͤſe als gute in ſich halte. Aber dife lehr 
iſt nit wahr / dann allenthalben wo die ſchrifft 
von der Kirchen redet / verſteht fie euſſerliche / 
ſichtbarliche verſamblung vnnd Gemeinde 
viler Menſchen / Alſo daß kein einige ſtell in 
der gantzen Bibel kan erwiſen werden / allda 
der glaubigen kirch ein vnſichtbare Verſam̃⸗ 
lung genennt werde / wie die Reformirten 
wollen einbilden. Zum exempel:im 4. Buch 
Moyſi 20.4. murꝛet das volck wider Moyſen 
vnd Aaron: Warumb / ſprechen ſie / habt jhr die 
Kirch deß Herren in die Wuͤſten geführt? Sihe 
bey dem wort Kirchen / verſtehet ſich das gan⸗ 
ne ſichtbare volck Iſrael. Item vom König 
Salomon liſet man / z. Aeg. 8. 14. vnd der Ko⸗ 
nig hat ſich gewendt / vnd die gantze Kirch Jſrael 
[das iſt die gautze Gemeinde geſegnet / Dann die 
gantze Kirch Iſrael ſtund zu gegen. Vnd in der 
Apoſtel geſchicht . ꝛ. 3. vñ 4. wan Lucas von 
der erſten Apoſtol. kirchen redet / es haben ſich 
zu jhr gemacht jetzt zo oo. hald andere / iſt aus 
genſcheinlich di die allein für glider vñ Chris 
Ren ſeind gehalten worden / wiiche ſich zu den 


1. Theit / I. Buch / IX-Eapı 6.9. 


Apoſteln vnd erſten Juͤngern Chriſti / durch 
den d. Tauff vnnd Chriſtliche Glaubensbe ⸗ 
fanınuf geſchlagen / vnnd von der Kirchen 
durch Geiſtlichen Bann nit ſeind außgeſtoſ⸗ 
ſen worden. MT. 
Daher gehen 1,die ſchoͤne Parabelen / in 
denen Chriſius die einigkeit feiner Kirchen 
andeutet / Matth.iz. v. a7. Sie iſt gleich einem 
Netz im Meer / guter vnd boͤſer Fiſchen. Item 
schen Jungfrawen deren etliche klug / andere td, 
richt March.25.0.1. Einem Schaffftall / der 
Schaffen vnnd Boͤck Koan.ıo.v.16. E 
nem Hauß voll gefchirren/derenerfiche Gul⸗ 
dene vnd Silberne / andere aber huͤlgene vnd 
jrrdiſche / Timoth. ꝛ. v. 20. grliche zu ehren / 
andere zu anderem dienen. Die eonnd der⸗ 
gleichen Parabel moͤgen allein von der ſicht⸗ 
barlichen Kirchen verſtanden werden. ai 
in der Kirchen von welcher Chriſtus vnd die 
Apoſtel reden / in oben angedeuten gleichnnſ⸗ 
ſen / ſeind gute vnd boͤſe tlar angedeutet. 
11. Wird diſes klar auf dem bewiſen 
in der kirchen Gottes notwendig Hirten 
Schrer erfordert werden / welche ſichthan 
Menfchen vnd ganze Voͤlcker Ichren 7 kr 
mahnen/onddie 9. Sacrament reichen/ 
halßſtarrigen ftraffen vnd abſchaffen / alle! 
daß die Vnderthanen jhre Hirten kennen 
fie Hören / vnnd ſich von jhnen werfenlane 
Von dem allem redt die H.Schrifft foklar? 
daß fie klarer nicht fündee reden. Chriſtus 
foricheMarth.18,0,17. Sags der ' 
höret er die Kirchen nicht/ fo foll er für ein Pender 
vnd offnen Säuder gehaften werden. ¶ Vnd Pan 
lus / Actorum 20.0.2838. ] So habt nun acht 
euch ſelbſten / vnd auff die gantze Herd / vnder wel⸗ 
che euch der Geiſt geſetzt har zu Biſchoffen 
zu regieren Die Kirchen GOTTES. Vund jus 
Hebreeren amı3.0.17. ] Seyt gehorſam cweren 
Dorficherin/ vnd Ihnen vnderthan / deun ſie wa⸗ 


Ar ewert 
des als die recheuſchaff; moſſen gehen! en ' 
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* Vonm 1X. Glaubens-Articht. 145 
Seien diß alles ve chja nothwendig Berg nit ſehen. Vnd widerumb vber den, 
von ſichtbaren M uſchen / ſo wol einer als verſ. deß 13.Palm, In die Sonuen hat er feine 
anderen ſerten. wohnung vnd huͤtten geſetzt / ſagt er: Sein fir, 


U, Muß die tech nochwendig ſichtbar 
ſein / i welcher offentliche Concilia / verſam̃⸗ 


chen hat GOtt offenbar geſegzt / nicht ins vers 
borgen damit ſie mcht gleich ſey den Herden 


lungen durch die Oberen gehalten / vnd Sa, der Keter Vnd abermal wider die Donati, 
au — — — ſten / Epiſt. 166. Diſe kirch / nemblich die Ca⸗ 


verſtandt in Glaubens⸗ vnnd Religionsſa⸗ 
chen eroͤrtertvnd auffgehebt werden. Dann 
alſo reden die Apoſtein im erſten Concilio u 
finance —— iy. verſu 28. Es har 
em heiligen allen vnd vus / eu 
Beſchwerden —— / er 
ſtuck / daß jhr euch enthaltet von Goͤtzen Opffer / 
vund vom Blut / vnd vom erſtickten / vnd Nurerey. 


Nach die fem Concilio der Apoftein find an, 
dere I worden / das Ni⸗ 
Znum / das Conſtantinopolitaniſch / dag 
Epheſiniſch / Chaicedoniſch/ xc, — 
Fir — auf der ganzen Chriſten⸗ 
heit beyſammen tommen Bifchoffonnd Ge, 
fanden. a 

IV, Es iſt die eindellige meinung der gan⸗ 
sen Chriſtenhett / vnnd heiligen Kirchenlch» 
ser/ daß die Kirch Gortes fen fichebar. Der 
————— ſpricht / De ynit. Eceleſiæ, 
die Kirch durch deß Sperren glang/ fender 

te ſtral indie ganze ABefe,Der 


verfinſtert oderverborgen werden, Bnd gar 
offt der H. Auguſtinus fonderfich lib.3.contra 
Epift. Parmen. in demer Chriſti wort betrach⸗ 


tholiſche / von welcher 
ben abgeſoͤndert / ſpricht er / ſteht in der Sons 
nen / das iſt / offenbar / jederman bekant / biß 
an die euſſerſte graͤntzen dererde, Anderſtwo 
Epiſt. 170. Tract. s. in Joan. hat er folgende 
wort:Wir befennen daß in der Catholiſchen 
tirchen gute vnd böfe feind/aber wis kern und 
fprewer, 


die Donatiften has 


Auß welchen leichtlich zuwerflehen iſt / 


wie nichtig ſey die gemeine und kindiſche eins 
red / wider die 6344* 

alſo zancken: Was wir glauben 
bar / ſonder vnſichtbar / 
wir die kirchen / fo iſt ſie nit ſichtbar ſonder uns 
ſichtbar. Antwort / der vorſpruch / nemb ⸗ 
lich / was wir glauben iſt gantz —— 
iſt recht vnd fchlechterlogen/ dann wir glau⸗ 
ben daß Himmel vnnd Erde ſeye erſchaffen / 
ſoll darumb der Himmel vnnd Erde vnſicht⸗ 


irchen deren welche 
it ſicht⸗ 
in aber glauben 


bar ſein / ꝛc So hat dann der vorſpruch den 


verſtandt / das jenige zwar ſo wir glauben / ſey 


zum theil vnſichtbar / darneben aber deſſen 


auch etwas geſehen werde. Als Exempel⸗ 
weiß: Die Apoſtelen ſahen Chriſti Menſch⸗ 


heit / ſie glaubten aber an ſeine Gottheit / vnd 
daß er der verſprochene Heyland der Welt 
were / daß ſie doch mit den augen nicht ſahen. 
Item im Heil. Tauff ſehen wir das Waller 


vnd das kind netzen / darneben aber glauben 


wir / dieſes Waſſerbad ſey Heilig vnd kraͤfftig 
die Suͤnd abzuwaſchen / vnnd daß dardurch 
der Menſch sin find Gottes geboren En 
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144 I. Theil 1. Buch IX Cap. 5.. Fi 


Alfo ſchen wir auch in der Bibel 7 Papier Michiftsnir wahr / daß zur eit Chri 


vnd Schrifft / daß es aber Gottes Wort war⸗ 
hafftig / ſey glauben w Diefe meinung hat 
es mit der Kirchen. 


as iſt glda / daß wir 


Kir Chriffi die kirch 
Gottes vnſichtbar geweſen fen / fonder im ' 
ganzen Judiſchendand / ja durch die gantze 

elt waren die Juden wahre ſichtbare gli, 


‚Allcın glauben vnd nicht ſeheñ / nemblich daß der der Kirchen Gottes / zu welcher ſich auch 
Die leht ſo ſie vns ſurhelt / die Goͤttliche war, oͤffentlich hielten nic wenig auß der Heyden ⸗ 


ir ſey vnd nicht jrꝛe darneben ſehen wir die 
— ——————— vnnd an⸗ 
ders. Daher gehet S. Auguſtini lehr / in dem 
er alſo ſchreidt / Epiſt. 1os. die H. Schrifft 
haben vnd bekennen wir ſammentlich / wie 
kombts aber / daß wirin dieſer Chriſtum le⸗ 
ſend bekennen / vnd die Kirchen nicht wollen 
erkennen? (Er redt von denen / welche von der 
atholiſchen Kirchen ſeind abgefallen wie 
ſcho die Reformirten / vnd ſetzt hinzu) Sieber/ 
Mai riſtum von dem jhr in der 
Schrifft leſet / vnd hn doch —— .. 
ben kön arheit der H.Schriff 
ten / ji ha jhr die Kirchen’ 
von welcher jhr ebenmaͤſſig leſet / vnnd gleich⸗ 
wol daneben auch ſcehet? 
mander Einrediſt dieſe: Zur zeit Chriſti 
auff Erden war die Kirch vnſichtbar / vnnd 
allein in etlich wenigen / als Maria / Joſeph / 
Zacharia / Eliſabet / Anna / Simeon tc. 
Item machte Gott ein vnderſcheid zwiſchen 
der Kirchen deß alten vnnd newen Volcks / 
nemblich / daß die alte Kirch were ein ſichtba⸗ 
re verſamblung / denen er das Geſez in ſtei⸗ 
nen Taffeln gegeben / die newe Kirch aber ein 
forh Volck / das den Geiſt Gottes innerlich 
im hertzen empfahẽ ſolt / wie Chriſtus zu dem 
Samaritaniſchen Weiblein ſagt / Joan.4. 
9.21.0nd 23. Weib glaube mir / es kompt die ſtund / 
daß jhr weder auff dieſem Berg / noch zu Hieruſa⸗ 
tem werdet den Vatter aubetten / aber es dombt 


die zeit / vnd iſt fchon jene / daß warhafftige anbet⸗ 
ter / werden den Vatter anbetten im Geiſt vnnd in 


der warheit. Antwort auff dieſe Einred: Erſt⸗ 









ſchafft / fo Jaͤhrlich gen Hieruſalem walle / 
ten / alda Gott anzubetten. Es hieltens ja 
auch mit den Hohenprieſtern / vnnd dem 
diſchen Borreedienft/ Maria / Anna / Si. 
meon / Zacharias / Eliſabeth / im Tempel mit 
Betten / Opfferen / vnnd andern euſſerlichen 
Ceremonien / an den fuͤrgeſchriebenen Feſt⸗ 
zeiten / Lic.ꝛ. Es ſandte auch Chriftusdi 
Auſſaͤtzigen zu den Prieſtern / Kic 17.14. er 
befahle dem Volck / ſie ſolten die Schrifftge⸗ 
lehrten auff Moyſi ſtuel hoͤren / jhnen ne 
lem folgen/doch nach ihren wercken nie thun / 
Matth.ꝛʒ.z. Zu dem iſt nit wahr / das Hiere ⸗ 
mias am zi. Capitel / die alte vnd newe Kir 
chen mit einander vergleiche / ſonder dag 
newe Teſtament mit dent alten. Dann diefes _ 
iſt geben in feinen Taffeln / jenes aber in den 
Kerzen der glaubigen / durch GOttes Ge 
vnd Liebe / vnd ins Hertz gefchriben, Dasa 
te Geſetz iſt zwar die lehr / welche da zeigt / was 
zu thun vnd zu laſſen / der Geiſt aber iſt 
newen Teſtaments / den die altenaudhems 
pfangen / aber nit in krafft ihres Teſtamenis / 
ſonder durch Chriſtum / auff den ſie war 
So folget dann darumb nicht / daß 
Kirch vnſichtbar ſey / denn wie der Seibeines 
jeden Thiers ſichtbar iſt / jnwendig aber viel 
vnſichtbars / alſo iſt die Kirch zwar ſichbat / 
hat aber viel vnſichtbars / als den alauben / 
hoffnung / liebe Gottes Beift, Was Chrif 
red belangt /diener diefe den Bncarhol 
gar nit fuͤr jhre vnſichtbare erdichte Kirchen/ 
Joan.4.13. Dana HERE DIL Ye 
2 hr 







gen im 


re 







oc) Sandgebundenfein/ aiſo daß er an de⸗ 
Mal 






zvnd im der Warheit / das iſt / weder 


auff Judiſche weiß im Tempel zu Hiern ſa⸗ 


— 


lem / hoch auff dem Berg Garizim / mit den 
Sämaritanemm /onder auff cin newe weiß. 
Dievim Semt das iſt nicht mit aͤuſſerlichen 
jenfeiblichen Ceremonien end Opf⸗ 
ſeinn der warheit / das iſt / ohne Irr⸗ 
welchem darzumalen die Samari⸗ 
aner ſteckten / als die neben GOTT/ auch 

embde Goͤtter chreten. Vnnd ſovil vom 
wort Eiue / ein 


$. 10. Lebeng-Ichr oder Mo⸗ 
7 ralevom wore/ Catholiſch. 
SBEgachte wie vil an diſem wort gelegen 
 feyidann alle abtrinnige Chriſten vnd 
falſche Lhrer / fojemalenentftanden / wie 
noch henn Staastwälln beyden einfaltigen 
für Earboltfeb gehalten werden / in dem fie 
doch wol wuften daß dıfer name Catholiſch 
Jlemand gebüre / noch von Alters her geben 
sorden/alsallein denen/ welche es mit dem 
Smifcben Biſchoff im Glauben hielten. 
ip fihreibt S.Auguftin. im buch contra 
oiltol fündam. c. 4. ſagend / wiewol alle 
Reher/Carholifc) wollen genennt fein’ dan⸗ 
10 wann ein frembdling daher kombt / 
raat/lieber/woift die Kirch, darınnen 
ie Carholifchen sufamen kommen / ſo ift fein 
Rener föfeck / der difen in fein Kirchen oder 
Hank tweife. Vnd anderſtwo / lıb.de vera 
elig.c.7.die Kener felber/fpriche er / vnd Ab» 
frinnigen / wann fie mit den frembden vnnd 
Außlaͤndern reden / ſo doͤrffen fie die Catho⸗ 
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ten bett fürnemblich geiſtlich liſche Kirchen anderſt nit als Catholiſch 
ind an kein gewiſſes ort oder Tempel nennen. Dann fonften wuͤrde man ſie nie 


L4r 


verftehn/ weil fie mirdifem namen vom gan⸗ 


»güftig fin / ſonder allet, gen vmbtreiß der Welt benamſet iſt. So vil 
man Gott den Vatter anbet · S. Auguſtin.Lieber / wer nennt auch jetzo ein 


Lutheriſchen oder Caluiniſchen Predican⸗ 


ten / Catholiſch· Es were eben ein ſolch ding / 


als wann man ſagte / ein Chriſtlicher Jud / 
ein Tuͤrckiſcher Chriſt. Sie — — 
zwar jhnen den Catholiſchen namen zu ſteh⸗ 
len / vnd die Catholiſchen allein Papiſten zu 
nennen / aber es will jhnen gleichwol nit ge⸗ 
lingen. Ein Papiſt ſeyn vnd Catholiſch ſeyn / 
iſt ein ding. Wers mie dem Roͤmiſch. Pabſt 
in glaubens lehr helt / der iſt Catholiſch gewe⸗ 
ſen / von zeiten der Apoſtlen / vnd wer Cacho⸗ 
liſch iſt je geweſen / der hats mit dem Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſt gehalten in glaubens lehr / dage⸗ 
gen iſt kein bewerß / kein andere nachrichtung 
zu finden / mehr als luͤgen. Zu vnſern zeiten 
hat ſich einer nicht geſchaͤmbt die Catholiſchẽ 
Kirchen / das vncatholiſche Bapſtumb zu⸗ 
nennen / aber das gantze Buch iſt ſtattlich 
widerlegt / vnnd werden darinnen vermerckt 
der faͤhler ſo man im rechten nennt crimina 
fallı 40. grober vnwarheiten 238. der Ca⸗ 
lumnien fı. grober ongefchicklichkeie. «gr. 
welche alle in (pecie verzeichnet feind in bey» 
den TomisR.P.lacobı Kelleri, zu Muͤnch⸗ 
en wider das Buch Jacobi Heilbrunners 
außgangen. Vnd kurtz in latein durch R. P. 
Sebaſtianum Heis zu Ingolſtatt getruckt / 
Anno ısoR.geglich durch Laurent. Forerum 
gegen Molinznm. In welchen gruͤndlich 
vnnd augenſcheinlich widerlegt werden alle 
20. Articul Augſpurgiſcher Confeſſion / deß 
Vncatholiſchen Bapſtumbs Heilbruns 
ners. Wann die Leut zu vnſern zeiten fo vjl 
luſt zur warheit hetten / wie zur vnwarheit / 

⁊ wuͤrde 
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wuͤrde es ohn zweiffel beſſer in dcr Chriſten / daß es bey ihnen nic hotten will / mit dem Na⸗ 
heit ſtehn / ſo tlar ſeind alle ſchwebende alte Men Catholiſch / vñ ſich ſchaͤmen muͤſſen mie 
vnnd newe Irrthumben daſelbſt widerlegt / allerley newen Namen jhrer anfaͤnger / als 
aber leyder / villieben mehr die Finſternuß als võ ducther Lucheraner / vom Zwingel Zwing ⸗· 
ch. * r / xom Caluino Calumianer / etc. laſſn 
UBey dem wort Papiſien iſt auch zumer / fie gleichwol den namen Catholiſch fallen vñ 
cken / daß diſen Titul haben den Catholiſchen / ¶ neñen ſich Euangeliſch. Waruinb⸗ Zweyer · 
vor deß uthers zeiten / weder heylige Baͤtter / ley vrſachen halber, Die 1.ift/daß ſie mit dem 
weder andere abtrinnige gegeben / gleichwol Euangelio woͤlln content vnd zufriden ſeyn / 
ſchadet den Catholiſchen ſolcher uname im vnd keine Traditiones / oder von einer hand 
geringftennicht;dandifer Name ifen sg zur andern vbergebne Satzungen / aquch ve ı 
menſchen / als wann man fagt/Arius/ Sa⸗ der Apoſtel zeit hero / ſo im Euãgelio nit 9 
bellius / Luther / Caluin / Zwingel / rc. ſonder trucklich geſchriben / erkennen / vñ alſo von dẽ 
aller deren die Petro auff feinem Biſchoff⸗ fuͤrnembſten theil der Bibel / ſo das Euange 
lichen Stuel zuXom in der Lehr nachfol⸗lium iſt / Euangeliſch heiſſen. Die ꝛ. vrſach / 
—— Nam Bapſt oder Papa / war vor daß ſie deß Euagelij zuſag von der Seligkeit / 
deiten triarchen vnndBiſchoffen nit wie die Catholiſchẽ / mit forcht bu 
auch gege Vnd Roͤmiſch vnnd Ca⸗ annemen / ſonder one alle andere geding vn 
En r / nach deß H. Ambroſij zuſat / durch den Glauben allein / ſo bey hnen 
seugnuß/Orar.de obicuSatyri. alſo iſt vpns diſen verſtand har/ihr Glaub vergwiſſe jeden 
Catholiſchen nit zuwider der Name Papiſt infonderheit/ipmefeyen die fünd vergeben ꝛc. 
vnd Romaniſt /weil er vns die rechten erben ¶mit dem erlogenem vorgeben als ſolten Die 
deß vhralten Glaubens anzeigt: auch nach Catholiſchen vom glauben nichts ande 
der Abtrinnigen eigener bekandinuß / dann lehren / dann zweifflen und verzweifflen / w 
von der Apoſtel zeit her / haben die Baͤpſt alſo ches wie vnwahr ſey / wird hernach darge · 
glaubt vñ gepredigt wie anjetzo noch; Deren than werden“ ——1 
auch vil auß jhnen / die erſten zoo. Jar / diſen IV, Suma / vnder diſem ſchein deß Euägte 
Glauben mit jhrem Blut bezeugt vnd gezie lij / in dem ſich alle Proteftierende jegt Euan⸗ 
rer haben. Es zeigt auch das wort Papiſt geliſch neñen / vnd nichts zulaſſen / dañ die H. 
an / daß wir Cacholiſchen nit / wie andere vn · Schrifft / vermaͤntlen ſich vii Irthumb aie 
catholiſche / Acephali / Independenten / A, vnd newe / wie auß ſovilen ihren glaubendbe 
polltaner / ec. dasift/ ein Leib ohne Hauyt kantnuſſen / vnd onderfchidliche Tatechiſmis 
ſeind / welches Chriſtus feinerKirchen fürge, bey jnen zuſehn iſt / vnnd er angenfchein mi⸗ 
— nemblich Petro vnd bringt. 
inen nachtoͤmblingen. Dan wieder H,C f 11 Difon 
prianus fagt epiſt. 40. iſt nur ein open $. a1. Das vierte in diſem 
Ehriſtus /ein Kirch in Sen gegrundee vff unten Arieul, ſeind der Kirchen 
P rum durch deß Herin ſtĩ vnd wort, herrliche Goͤtellche priuilepia vnd 


All, Weiter / weil dis vncacholiſchen ſehen / DErenfeindinfonderhäisbifeie, Den 
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frenheie iſt / daß ſie Chriſti Geſponß vnnd 
Brant iſt / mit jhme vnauffloͤßlich verbundẽ / 
nach Panli zeugnuß Eph.y. ꝛ x. Vnd darumb 
ard ein menſch verlaſſen vatter vñ mutter / vñ ſei⸗ 
Be 

. ODiſes Geheimnuß € 
md der Kirchen. Das iſt / sugleich wie under 
mit dene die menfchen gegen ein 
erbunden ſeind / keins ſtaͤrcker vnd on, 
riſt dañ das Band der ehe zwi⸗ 
uf Mams Rippen das weib erbawet. Ben. 
2.hiei ne Dan vnd weib im 
eftand nie zween / ſonder gleichfam nur cin 
menfc) ſeind Alſo ſt das band und die verei⸗ 
Haung wiſchen Chriſto vnd feiner Kirchẽ / 
— 

auffloͤßlich. 

 Dife Srenheirder Kirchen helt in ſich drey 
ding. 1. Daßfie fruchtbar. 2. Daß ſie 
nunafraw. Daß ſie auß der ſeyten jh⸗ 
es Bräutigams Chriſti erbawet worden. 
BE hrer fruchtharkeit redet der H. Paulus 
1 Salate am 4.31.au 5 dem Propheten 
ia/amy4 ı. Senfrötich du pnfruchtdare/ 
Achereftrond brich herfuͤr vnnd rüffe Die 
Schwanger bift, dann die Einſame hat vil 
finder’ dann die deu Mañ hat. Da redet er 
Shriftlichen Kirchen / wie bey den 
nichrere beruftift.2. Daß fie auch ein 
fraw/fagt widerumb Paulus 2.Cor. 
habench vermaͤhlet einem mann / daß ich 
— —24 
ang Chnſtiſeyten erbawet worden / ertlaͤrt 
— — S.Augufin in 
"126. Wie Adam fhlieffe/fpricht er / iſt jh⸗ 
ne in Ripp genommen/onnd daran Eua 
nefehaffen / alfo auch wie der Herr ſchlieffe 
am Sres / iftfiin ſeyten mit einem Speer 
geoͤffnet wordẽ / vnd dis Sacrament herauß 
























ann vnd weib / darumben dañ Gott 
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geflogen / von welchen die Kirch gemacht / 
Danndie Kirch iſt auß ſeiner ſeyten jhme sur 
Gemaͤhlin worden / gleich wie Eua auß A, 
dams ſeyten. Vnd wie diß im ſchlaff gefche, 


hen / alſo auch jenes nach dem Chriſtus ge⸗ 


ſtorben. Dergleichen ſchreibt er anderſtwo/ l. 
2.de Symbolo ad Catechumenos,c,2,0nd 
im 22. Buch de ciuit,Dei c.17. 

"Das I1.Priuilegiü der Kirchen Chriſti iſt / 
daß ſie Gottes Hauß geneitt wird. Gore er 
füllee zwar Himmel vnd erden / jedochiffer 
auffein fonderbare weiß in feiner Kirchen / 
alß ein gaufvarrerin feinem hauß / von wel, 
che Paulus fagt/r.Tim.3.13. Solches ſchreib 
ich dir / daß du wiſſeſt / wie du wandlen folt indem 
Hauß Gottes / welches iſt Die Kirch Def lebendigẽ 
Gottes / ein Pfeiler vnd Grundfeſte der warheit. 
In diſem hauß werden Gottes Kinder ge⸗ 
boren durch den H. Tauff / vnderwiſen durch 
H.Lchr und Predig / ernaͤhret vnnd geſtaͤrckt 
durch das H.Sacrament deß Altars / gehey⸗ 
let durch die Buß. In diſem hauß ſeind auch 
allerley Geſchirꝛ Guldine / Silberne / Hoͤltzine 
Srıdine.2.Tim.2.20. 

Dife zwey Primlegia feind herzlich / auß 
welchen zuſchlieſſen / die Kird) Gottes koͤnde 
nicht zu grund gehn / noch in glanbensfachen 
jrren. . Darum̃ / weil jhme Chriſtus die ſicht. 
barlichen Kirchen zu ſeiner Geſponß mit vn⸗ 
auffloͤßlichem Band außerkoren hat / nach 
dem hellen ſpruch Oſeæ deß Propheten am 
1. 19. Ich will dich mir ewiglich vermaͤlen. Vnd 
deß H. Pauli / auch obenangesogen.2.Dars 
umb / di ſich diſe Geſponß Chriſtijhme auch 
ewiglich verbunden hat. Wie widerumb 
Paulus andeutet / in dem er hinzufent. Eph. 
5.31. Wie die Kirch Chriſto vnderworffen iſt / 
alſo ſollen auch die Weiber jhren Mannen in 
allem vnderworffen fein. Als wolte er ſagen. 
Die Kirch iſt ein Ebenbild der ſchuldigen 

T 2 vnder⸗ 
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vnderthaͤnigkeit vnd trew / welche die Wei, 
ber jhren Mannen ſollen erzeigen. Dem we⸗ 
re aber nit alſo / wann nach etlichen Jaren 
die Kirch ſolte von Chriſto abgewichen vnd 
zurehebrecherin worden fein oder würde mie 


‚diejenige Keger ihr wollen auflegen, Recht 


fagtder H Cyprianus lib. de vnit Eceleſiæ. 
Die Geſponß Chriſti kan nicht zur Ehebre ⸗ 
cherin werden ſie iſt vnbefleckt vnnd fcham» 
hafft. z. Darumb / weil die ſichtbare Kirch / 
Gottes Hauß iſt / von welchẽ Chriſtus ſagt: 
Auf diſen Felfen will ich bawen mein Kirchen, 
vnd die Porten der Hollen ſollen ſie wicht vberwaͤl⸗ 
eigen. Matt. 16.a8. In welchen worten Chris 
— andeuntet / was er andermal geſagt / 

atth.7.24. er als ein weiſer Baumeiſter 
woͤlle fein Kirchen nicht auff Sand / ſonder 
auffeinen ſolchen Felſen bawen / die weder 
Wind noch vngeſtmme Waſſer ſollen hin. 
reiſſen / ſender wider allẽ anlauff feft beſtehn. 
Derohalben thun die jenigen Chriftoein on, 
chran / welche da ſagen / die Krch Co Riſti 
koͤnde nit allein jrren / fonder fie habe geirtt/ 
Und zwar fo grob/ihrem fuͤrgeben nach / daß 
fie Antichriſtiſch worden ſey / aber durch die 
Evangeliſche Reformirte Proteſtirende mi, 
derumb auff die Fuͤß kommen. Ach Gott! 
ſo dem alſo / wie iſt die Kirch dann auff einen 
Felſen / vnd nicht auff Sand gebaut. Was 
iſt dann Chriſtus fuͤr ein Bawmeiſter gewe⸗ 
fen ? kindiſche anſchlaͤge ſeind es vnd iſt zu 
verwunderen / daß Chriſtenleut gefunden 
die diß glauben moͤgen. Aber ergernuß muß 
fommen.4.Darumb/Daß die Kirch ein Pfei- 
fer ond grundfeſte der Warheit iſt. Wie fo? 1. 
Weil fie in der warheit jederzeit beftändig/ 
dife trewlich bewahret / vnnd den Nachts, 
lingen von hand zu hand vngefaͤlſcht vber, 
gibt / nit allein dis exſien zoo. Jahr / wie vnſe⸗ 


J 


1. Theit / I. Bach / IX. Cap $ır. — 
re Reformirten außgeben / ſonder auch die 


folgende biß auff den heutigen Tag. Nicht 
war alſo / daß etwan ein heil der Kirchen 
nicht haben koͤnden jrꝛ gchn / ſonder verſteht 
ſich von der ganzen Catholiſchen Kirchen 
hauffen. Arius hat Chriſti Gottheit geleug | 
net / Macedonius die Gottheit deß heyligen 


Geiſtes / Reſtorius lehrt von Chriſio wo 


Perſonen / Eutyches vnd Dioſcorus erkenn · 


ten in Chriſto nur ein natur / die Pelagianet 


hielten nichts von der erbfünd/ vnd fc 

deß menfchen freyen willen fo vil zu daß fie 
Gottes notwendige gnad-verneinten / die 
Donariften hartenvil Irr humb in der lehr 
difesneundeen glaubens Aruckels / wie auch 
heutigs tag die Lutheraner und Caluiniſten / 
diſen allen folgete ein groſſe anzahl / ſo aber 
jederzeit von der Catholiſchen Kirchen ſeind 
verdampt / vnd als faule glider hingeworffen 


worden / vnd iſt nicht muͤglich / daß die gange 
fichtbarliche Kirch / das iſt alle Cacholiſche 
Hirten vnd Voͤlcker zuſamen in einigem Ar · 


ticul Chriſtlichen Glaubẽns toͤnden jrren. 
Den Matt. 6. 18. die holliſchen Porten werd 
fie nit vberwaͤltigen. Daher gehn vil troͤſtl 


fprüch / die vns der warheit vor allen rn 


thumben verſicherẽ. Diſe ft die H. Krc die 
einige Kirch / die Cacholiſche — 
©.Augufti.l.1.de ymbolo ad Catecium. 


c. welche wider alle kegereien ſtreittet Alle - 


fegereyen ſeind von ihraufßgangen/ale ons. 
nüneabgefchnine Nebensweyg: Sie aber 
bleibt in jyhrer Wurtzel vnd Weinſtock/ in h⸗ 
rer liebe / die Porten der Hoͤllen werden fie 
nicht vberwinden. Da redet er ja augen. 
feheinlich von der fichtkaren Kirchen bon 
welcher die Kettzer aufgehen, Ein troͤſtlicher 


ſpruch iſt jener Match 28. 20. Sche ich bin: 


bey zuch alle Tag / biß —— | 


— WB 


Vom X. Glaubens Articnt. 


NWOnNELE: 






















 Gostes. Mr welchen wortener zuver⸗ 
sibe‘’ Chriftus habe in feiner Kirchen 
iedliche Diener welche fie auff baw · 
‚ollfommen machen / nit nur zu einer 
‚etliche / ſonder biß an das ende der 
So viel heißt / biß wir alle einander be⸗ 
einigkeit deß Glaubens. 


6.12. Eineden der Vnca⸗ 


ſchen. 
Ks haben vnſere Widerſacher wider fo 
‚erliches Privilegim vnd Freyheit der 
srechenfie/die alte Synagog vnnd 
we Yudenifljrr gangen / ergo kan auch 
. Ancworte: 1. gefent/daß 


aber die Magd / Gal.4.24, Jaes iſt 
ihr / daß die Synagog jemalennad) 
fir angefangen’ fey ganz von GOtt abs 
n.Dann vnder Moyſe / wiewol vil das 
Bene! jedoch ift die gan⸗ 


1 U ErOd.12.36. Nachmalen zur zeit Heliæ / 
Iſais Hieremiæ 13.Reg.rı.28, 4.Rt9.17- 
2.22, 3.0eg,19.9,18. find zwar Die schen 


I 
ſtammen def Koͤnigreichs Iſrael enderdem 
Jeroboam abgefallen / vnd in ſolchem abfall 
achlicben biß in die Gefaͤngnuß / doch vnder 
jhnen allzeit etliche bey der wahren Religion 
verblieben / vnnd zwar zur zeit Heliæ ober Die 
7000. Im Koͤnigreich Iuda /hat es weit ein 
andere meinung. Etliche Koͤnig waren boͤß 
vnd Abgoͤttiſch / Achas / Manaſſes / Ammon / 


doch andere fromb / als Aſa / Joſaphat / Aza⸗ 


rias /Joathan / Eiechias / Joſias / vnder wel⸗ 
chen die wahre Religion bey vielen erhalten 
oder ernewert worden / biß zur Babyloni⸗ 
ſchen gefaͤngnuß. Daß aber die Synagog 
jur zeit Chriſti cin end genommen hat / iſt kein 
wunder / dann ſolches haben die Propheten 
vorgeſagt / da Chriſtus jegund zu gegen / ein 
vollkommne Kirchen anfienge/ond har Cai⸗ 
phas daß alte Prieſterthumb ſelbſt zerriſſen. 
I, Sagen ſie die Kirch wird vom Glau⸗ 
ben abfallen zur zeit def Antichriſts / wie 
Paulusandenrerim ı.sun Theffalon,am 2. 
Eap.z.veri. Der Tag deß HERreu rombt nicht / 
es fen daß der Abfall komme / vnd offenbart werde 
Ber Htcaſ der Sunden / vnd das Rind deß ver⸗ 
derbens. Bey dem Abfall verſtehen viel vnder 
den Vncatholiſchen / den abfall vom Glau⸗ 
ben / durch den Menſchen der ſuͤnden / aber 
Panlus ſelber den Antichriſt · Nun ſprechen 
die Bncatholifchen alfo: wel dann der Ans 
eichrift vor längft geoffenbarerift / nemblich 
der Roͤmiſch Pabſt / ſo folgt / daß auch dicke 
firch vom Glauben ſey abgefallen. Ante 
wort: BonderApofteln seit an ſeind nach 
ond nadyerliche vomrechten Glauben abge⸗ 
fallen / Als die Nicolaiter / Marcioniſten / 
Novarianer/ Arianer / Donatiſten / Pela⸗ 
gianer / die Bildſtuͤrmer / die Cathari / die 
Waldbruͤder / die Widertaͤuffer / Rutheraner / 
ze. Aber nie die gange kirch / ob aber Paulus 
rede vom abfalldeß glaubens / oder vom Roͤ⸗ 
T5 miſchen 
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mifchen Reich / wie es der H.Hieron. Ep-ısr. 
4.11,verftcht / vnd Tertullianus lib. de reſur⸗ 
re&.carnisc.24.0ndvil andere / iſt vngewiß / 
vnd ligt an dem wenig Dan auch zur zeit deß 
Antichriſts wird die ware kirch nit zu grund 

chen. Vnd iſt nit wahr / daß er ſchon kom̃en 
3 Catholiſche Scribenten darthun / 
jadiefesiffein gotts laͤſterliche aufflag wieder 
die Catholiſche kirchen. 

IIl. Werffen ſie den Catholiſchen die gleich, 
nuß vom Mon für / welchem die kirch vergli⸗ 
chen wird: Nun nimbt der Mon ab vnnd zu / 
alſo auch die kirch / ſprechen dieſe. Antwort: 
Die kirch wird auch der Sonnen verglichen / 
vnd einem wol beſchloßnen Garten / ja Got⸗ 
tes Statt genennt / das Land der lebendigen / 
die Koͤnigin im guͤlden kleid vnd dergleichen 
mehr / Warumb gefaͤllt den vncatholiſchen / 
eben die gleichnuß vom Mon fo wor Nemb⸗ 
lich daß er abnimbt: Aber fie ſolten gedencke/ 
das vmb anderer vrſachen milledie firch dem 
Mon verglichen wird. ı. Wegen ihres an, 
fangs. Dann zugleich / weis im anfang deß 
Monarsder Mon klein iſt / vnnd allgemach 
wachſt / biß er volltommen wird / Alſo im an⸗ 
fang zur Apoſtel zeit ware die Kirch klein / her⸗ 
nach aber hat ſie die gantze Welt angefuͤllt. 
Wie blind muß der jetzt ſein / der beym vollen 
Deon re gehet / ſpricht S Augult. in Pl 103. 
2. Wieder Mon fein Kecht von der Sonen 
empfange/alfodie Kirch das liecht deß glau⸗ 
bens von Chrifto ; fpricht widerumb S. Au- 
gie pfıo. 3. Wieder Mon mancherley 
Anderung vnderworfen iſt: alfo auch die firch 
in diſem leben. Dann bißweilen hat fie frid / 
andermal verfolgung / jedoch nimbt ſie nicht 
gar ab. Sie kan verſchattet werden / ſpricht 
2 —— — aber nit zu grund 

en · Sie iſt in dem gleich derer 
ee ET 


I, Theil / 1. Buch / IX.Cap. $. 12.13. 






8.13. Das 5. imt9-Articulzr 
erklären geht in fpecie auff die Roͤmiſche 
Zirchen/ob folche vom wahren Glau⸗ — 

ben in den erfiensoo. Jar · 
renfenabgefale. 


— 
VoOn der Roͤmiſchen Kirchen * 
auff zweyerley weiß reden. 1. vonderab. 
fein ſo in der Stau Rom / vor dieſem vnnd 
noch verſamdiet iſt. 2. Bon allen Chrif⸗ 
glaubigen der weiten Welt / die es mit dem 
Roͤmiſchen Biſchoff halten in Relig ons ſa. 


chen / weiche Kirchen vnſere Widerſacht 


Paͤbſtliche nennen / wir aber die Cacholiſche 
und Roͤmiſche / wegen jhres edleren vnd für 
nembſten theils / fo Rom iſt / vnd Petrideß 
obriſten Hirten fig vnd ſtuel. So iſt nun die 
frag / ob doch die Roͤmiſche Kirch / ſo wol zu 
Rom / als die gange gemeinde in der welt / ſo 
mit dem Römifchen Pabſt vnd ſtul gehalten 
hat von der Apoſtel zeiten hero / ketſtlich nach 
500. Jahren fey vom glauben abgefallen vn 
jregangen? Antwort: r.iftungesmoeifelt/ daß 
die particnlaroder priuat kirch zu Rom / von 
den heiligen alten Lehrern vñ hirten ein mu 
ter aller andern Kirchen in der welt genenn 
wird und darfür gehalten. Als nemblich * 
H Athanaſio indem eran den Hl Bay 
Marcum fchreibt vnd begere/er woͤlle inmdar 
benden gwalts und authoritet halber / vom 
Stul ſeiner heiligen Kirchen zu Rom die ein 
Nuter vnd das haubt alier andern Kirch, 
iſt / die Capitel deß Niceniſchen Concilij / von 
den Arianer verbrent / durch ſeine geſandten / 
zu troſt der Catholiſchen / widerumb erſtatten 
end mittheilen Der heilige — ri 
frica fchreibe zum H. Bapſt Eornelio Hd 4 
Epiſt. 8. er habe andere ermahnet / ſie ſollen 
der Catholiſchen Kirchen Mutter vnd ” 










DomIX. Glaubens Articul. 


elerfenmen, Er redet vonder Kirchen zu 
Kon, Dife freyheit vnnd völligen gemalt v⸗ 
ale Kirchen def ganzen vmbfraif der 







lt 7 Fehpreibe der Heil. Bernardus an die 
Miplinder/ Epiftol. 131. Ibid. habe der A⸗ 
oſtolſche Stul zu Rom. Caluinus felber 
hardife Wort in feinen Inſtutionen lib. 4. 
inſtitut. cap.7. 8. 24. Sey jhm gleich alſo / 
foricheer daß Rom etwan aller Kirchen 








ta! siehen / dann einmal iſt in dent 
xeyden Alten Fein zweiffel / vnd haben fich alle 
andere Kirchen der welt / von der Roͤmiſchen 
Kırdaen vnderrichten laſſen wegen ihrer fürs 
— contra hære⸗ 
8.63.00, 92, Iren eus bey welcher Kirchen / 
ſdengeit von den Apeſteln her die warheit / tra⸗ 
— — worden. Der N. 
eronymmus ſchreibt von dem weitlaͤuffig / 
derlich an den weyen orten. 1.42 Deme⸗ 
ben Sſte um H. Bapſt Damaſo 
EoifE. 7.088 O Auguſtinns Epiſt 162. 
Daßaberdie Römifche Kirch vnder der 





















dern Kirchen /fo ihr angehangt / in Glau⸗ 
Eſachen nit hab gejrret / ſoll jezund dargeı 
han verden auff zweyerley weiß lJ. Auß dem 
ſoben geſagt iſt von der wahren ſichtbar⸗ 
Kirchen Chriſti / daß diſe nit koͤndte zu 
und achn noch irren in Glaubensſachen. 
midi Römische Bäpftifche allgemeine 
h mwan die wahre Kirch Chriſti gemefen/ 
each die Widerfächer bekennen / fo folget 
Awendig daß fie nit zugrund gangen noch 
im Slauben gejrret habe / ſonder bleibe vnnd 
beſtehe noch / oder muͤſſe nach ſolchem abfall 
in andere ſichtbare in der welt geweſen ſein / 


iyr 
oder gar keine / ſonder nur ein verborgne / ons 
ſichtbare / welches oben gnugſam widerlegt 
iſt. Zum ll. kan augenſcheinlich dargethan 
werden / daß die jegige Roͤmiſ. Kirch / eben das 
glaube / was ſie die erſten zoo Jar glaubt hat: 
Exempel weiß / vom Opffer der O. Meß / vom 
—* fuͤr die verſtorbne / von anruffung der 
im Him̃el / vom verdienſt guter Chriſtli⸗ 
cher wercken / den wider diſe ſtuck ſchreyen vñ 


ſchreiben die Vneatholiſchen ohne vnderlaß. 


Sieber was hat die Kirch in den erſten soo 
Jaren vonder Meß gehalten? S. Auguſtin 
l. 20. c. 1d. ſchreibt wider Fauſtum den Mani⸗ 
cher alſo: Die Hebreer in jren Bichiſchen opf⸗ 
fer/haben auff mancherley weiß das zukuͤnff⸗ 
tige opffer / ſo Chriſtus geopffert vorbedeutet. 
Dannenher die Chriſten diſes vollbrachten 
opffers Chriſti gedaͤchtnuß halten / durch das 
hochheilige Opffern vnd nieſſen deß Leibs vñ 
bluts Chriſti. Anderſtwo l. z. de anima et eius 
orig. c. 2. ſchreibt er/ daß / welcher für Catho⸗ 
liſch will gehalten werden / der ſoll weder glau⸗ 
ben / noch reden / noch lehren / daß der Chriſtẽ 
Opffer fuͤr die ſolle gcepffere werden / welche 
nit getauft ſeind. Er redet nit von diſem opffer 
alseinemnewerdachtemding in der Chriſtẽ⸗ 
heit/fonder ats von einem foldyen opffer / wel⸗ 
ches nach allem andern Opfer / end Chriſti 
abſterben / in der kirchẽ geopffert wird / vñ fein 
ander Opffer neben dem in der gantzen Welt 
Gott koͤnde gefällig fein. Vñ anderſtwol. 10 
de cin. Dei.c.2 o. Diſem hoͤchſten vnd wahre 
Opffer ſeind alle falſche Opffer gewichen. A⸗ 

ber von dem ſoll hernach im dritten theil diſes 
Haußbuchs gehandlet werden. Hie gedencke 
einer mit was vnerhoͤrten vnſinnigkeit die 
Vncatholiſchen diſes opffer für den hoͤchſten 
grewel halten / vnd allenthalben / wo muglich / 


abſchaffen / zu jhrem hoͤchſten nachtheil. 
Vom 
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Vom Fegfewr vnnd Gebett fur die Abge⸗ 
ſtorbnen / moͤgen die Vncatholiſchen durch, 
auß nichts hoͤren / was aber von dem die alte 
firdyin den erſten joo. Jahren glaubt habe / 
iſt vnnoth der geil. Bärter Schrifften anzu⸗ 
ziehen / dann die Vneatholiſchen bekennen 
es ſelber / ſetzen aber hinzu / alle ſeyen jrꝛ gan⸗ 
gen vnd haben hierinnen gefaͤhlt. Die Wort 
Talvini lib.ʒ inſtit. cap. 1y. * 1o. ſeind dieſe: 
Vor 1300. Jahren / ſpricht Er / war im 
brauch fuͤr die verſtorbene bitten / aber alle 


ſeind in jrrthumb gezogen worden. Hie ſihet 


man wie dieſe Leuth mit der Chriſtlichen Schr 
vmbgehen / entweder muß es ein new ding 
ſein / was die jeige Roͤmiſche kirch glaubt / o⸗ 
der die alten in din 500. Jahren muͤſſen ge⸗ 
faͤhlt haben / vnd darumb außgemuſtert wer, 
den. * 

Anruffung der Heiligen im himmel / iſt 
den Vncatholiſchen ein abgoͤtterey / aber in 
den erſten yoo. Jahren ſeind von der Roͤmi⸗ 
ſchen kirchen die Heiligen angeruffen wor⸗ 
den / welches ſo gewiß / daß vor deß H. Pabſts 
Gregorij zeiten (zu welcher / etliche Vnca⸗ 
tholiſchen mit vnwarheit ſuͤrgeben / als hette 
dazumalen die anruffung der Heiligen in der 
tirchen erſt angefangen/) vber die 24. fürs, 
nembfte Lehrer / von dem nit anderft geſchrie⸗ 
ben / als jetzt in der Römifchen kirchen gelehrt 
vnd gehalten wird, Mit dem H. Ambroſio / li, 
de viduis / woͤllen wir dißmahlen zu frieden 
fein. Die nechſten haft du bey dir / welche Gore 
fuͤr dich bitten. Die Apoſteln haſt du als die 
nechſten / du haft die Martyrer / die Engelen 
ſeind für vns zu bittẽ / weil fie vns zum ſchutz 
vnd ſchirmb gegeben worden. Auch ſollen wir 
bitten die Martyrer / zu deren fuͤrbittlicher 
huͤlff wir einen zuſpruch haben / als die wir jh⸗ 
re deiber zu pfandt befinen, Sie koͤnnen bitten 


— Zar 
⸗ v 43 
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fuͤr vnſere Sünden / welche / ob ſie ſchon et 
wan ſelber Suͤnden gehabt / ſolche aber mit 
jhrem eignen Blut gewaſchen. Dann dieſe 
ſeind Gottes Mariyrer/onferePrefideneen 
Fuͤrſprechen /Beſchirmer vnd Wächter / die 
auff vnſer Leben / thun vnd laſſen acht geben, 
Wir ſollen vns nicht ſchaͤmen / ſie als Fůr/ 
fprecher vnſerer ſchwachheit zugebrauchen. 
Der H. Cyprianus Epiſtol.y7. ermahnet die / 
ſo noch auff Erden mir einanderen leben / dl 
ſo Wann einer auß vns / ſpricht er / von hin⸗ 
nen durch Goͤttliche wuͤrdigung den vorlauff 
hat / vnd baͤlder dorthin in Hinmel) kombt⸗ 
Da ſoll vnſer liebe bey dem HErren verhar⸗ 
ren / vnd das Gebett fuͤr vnſere Bruͤder vnnd 
Schweſter / bey der Barmhertzigkeit deß 
himmliſchen Vatters nitauffhoͤren. 
Der guten Wercken verdienſt belangen; 
de / iſt ſich wol zuverwunderen / was doch eil⸗ 
chen in ſinn kommen / daß ſie von Dem nichts 


mögen hoͤren vnnd ohne vnderlaß die Cath 





















liſchen anklagen / ſie woͤllen durch eignewe 
ſeelig werden indem doch nichts oͤffter geir 
ben wird ing. Schrifft / dann gute werck 
vnd deren verdienſt vnd belohnung⸗ warlich 
der Juͤngſte tag iſt darumb angeſchen Mat 

25. daß das gut belohnt / vnd das bößgeftraft: 
werde. Wieꝰ ſpricht der o Auuguftiinus/Eph 
ſtola 105. In allweg haben fie Berdienſt da 
rumb daß fie gerecht end / daß ſie aber ge⸗ 
recht worden / haben ſie nit auß Verdienſten 
Mit welchen Worten der H.Auguſtinus die 
jenige gute Werck fuͤr verdienſtlich helt / wel⸗ 
che im glauben / auß ri 
nen gefchehen / die Chriftoemverleibt ſeind / 
vnd lebendige Ölider / vnd nit die — 
trafft ohne glauben geſchehen. Warlich 
der in Chriſto bleibt / Tote vnd Ehrifins in 
jhm / dieſer bringe viel jeler guten Y | 


fen, 2 




















en / dann fo langein 
nnicht beweiſet / daß die jetz⸗ 


J 

ben glaube wie ieno noch dann ſagen ſie / in 

ſey auch gefehlet / de⸗ 

—— er wann doch / 

Ban ia 
vñ Anti 

worden geben ſie dife vnbeſtendige antwort. 

Srlichefagen 7° fie koͤnden ——— zeit 

nennen. Ihr vil wollen / di er ge⸗ 

REN. DBapft Gregorij vnnd 

rs / ohngefehr nach Chriſti 

sein ducheraner 

ffenbarung Joannis: 

inglianer vermeint zur zeit 


— — einicder 
gefallen vnd eignem Ropff / vnd 
I zur wie mir den falſchen Zeugen 
ſtum / Aber jhre Zeugnuß ſtimmeten 
ul 
gewiß / daß zu allen diſen oberzehl⸗ 

cren zeiten / die Roͤmiſche Kirch in allen 
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ckein / vnd haben mit denen / bie erſte oo. 
Jar gelebt / vberein tommen. er : 
um inopereCacechiftico.TabulamChro- 
nol. Gualtetij, Demonſtrationes Coturi. 
Vnd darumb die vnder den Vneacholiſchen 
woͤllen die witzigiſten ſeyn / ſprechen / es ſey 
allgemach / nach vnnd nach geſchehen daß 
man die zeit nit habe koͤnnen mercken / vnndð 
wiewol es an gelehrten Leuthen offt nit ge⸗ 
mangelet / die es ſchrifftlich hetten toͤnnen 


daß mercken / ſo ſey es aber von jhnen auß forcht / 


wegen verfolgung vnderlaſſen wor⸗ 
den / ja es habe offt an gelehrten Leuten ge⸗ 
mangelt / ſolches zubeſchreiben / man ſolle 3 
der zeit halben nitvil befümmern / dann we⸗ 
nig lige daran / wann es geſchehen. 

Aber das alles iſt nichts anders / dann in 
einem Ring herumb gehn / vnnd keinen auß. 
gang finden. Sie nemen nun was zeit 
wollen / ſo iſt auß allen Hiſtorien / in allen Ks 

—— vnd Fuͤrſtenchumben Landtkuͤn. 

* eben die Kirch zu vnſern seiten mie 

n / fodieerfie F00 ja zoo jaren / in 
urn vnnd glanbens Bekandtnuß 
vberein Kine Vnd lieber / wie reimbt ſich das 
algemach in der ſtille oder heimlich / in den 
folches niemand gemerckt / habe die Kirch 
jegtindem / bald in einemandern abgenom⸗ 
men/ondgeirrer 2 wann es heimblich iſt zu⸗ 
gangen / wer hats dir geſagt vnnd geoffenba⸗ 
rer Warlich kein jrrthumb iſt in der Chriſten⸗ 
heit jemalen entſtanden / daß man nit den 
Anfaͤnger / die Zeit / das Ort / von wem / war 
end wo es geſchehen / wiſſe: deßgleichen weiß 
man die / ſo ſich dem einreiſſenden jrrithumb 
widerſetzt / muͤndlich vnd ſchrifftlich. Welch⸗ 
es ein helles anzeigen iſt / daß die Hirten der 
Catholiſchen Kirchen jederzeit gewacht / vnd 
nit zu gelaſſen daß ——ã— 
ge⸗ 
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algemeinen verflandt angenommen wuͤrde / 
vnd darumb alle widrige von der Chriſtlichẽ 
Gemeinde abgeſchnitten vnd verbañet. Diß 
wiſſen die vncatholiſchen wol / vnd bekennen / 
daß auch in den erſten 700. Jaren / die H. 

ebẽdiß glaubt / ſo wirjegund glanbe/ 

vnd wir von jhnẽ gelernet: end darum laſſen 
ſie auch die Vaͤtter fahren / vnnd reden mehr 
dann ſchimpflich von jhnen. Exempelweiß / 
Auther im buch vonder Winckelmeß / wie ers 
nennet / ſchreibt alſo: Ich proteſtier wider die/ 
welche vber mich / vn weiß ſchreyen 
werden / ich Peer hang kirchẽgebraͤuch / 
vnd lehre wider der Vaͤtter Satzungen / daß 
ich von dem nichts wilhören. Vñ anderſtwo 
im buch gegen den Koͤnig in Engelland: Hie 
ſtehe ich / hie fige ich wider die Papiſten / Got, 
tes wort iſt vber alles / die Goͤttliche Mayeſtaͤt 
tes mit mir / alſo daß ich nichts darnach 
wañ 1000 Auguſtini / rooo. Cypriaui 
wider mich ſtehn / Gott kan nit jrrẽ noch faͤh⸗ 
den. Auguſtin. vnd Cyprianus / wie auch alle 
—— haben koͤnden jrꝛen vnd haben 
irret. Diſer deß Luthers Spruch / iſt ſo vol 
ar hoffart / daß jhn auch ein Suche, 
raner billich hat verdambt / mit Name Fran⸗ 
eifens Stancarus. Der ſchreibt alſo im buch 
gegendie von Zuͤrich: Der einige Perrus 
Jombardus/M.Scnrentiarum por 400 jah⸗ 
ren / gilt mehrdan 100. Luther / dañ 200 Me, 
lãthones / dañ zoo. Bullinger / dan 400 Pe⸗ 
tri Martyres / mehr dañ roo Caluini / welche 
alle / wann man fie in einen Moͤr ſel zerſtoſſen 
ur / nit sin Quintlein wahrer Theologiz 


— hoffart ſeind ſchir alle andere Præ⸗ 
dicanten / in dem fie die H. Vaͤtter verachten / 
vñ ſchreyen das wort Gottes muß man hoͤrẽ / 
auſſerhalb deſſen moͤgẽ wir glaubẽ oder nicht 
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glanbẽ / verwerffen oder gueheillennac unfe» 
rem wolgefallen / alſo Uliricusim Claui fcrip= 
er ———— wel · 
ezuſe wie vnweißlich / vnbeſtendig / 
vñ gang verzweyflet diſe Leut handle. Vn · 
weißlich vnd vnbeſtendig * er ee 
Catholiſchen fürwerffen’ nder 
funff hundert ſarigẽ birchen Schr verfaflen.fo " 
bald man aber jhnẽ zeigt / daß denitalfortias 
gen ſie ae —** —— 
anız. weyfelt andere Regul 
Schrifft / welches 
nichtsandersift/danndie. N. Beten | 
Deckmantel ihrer irechumbennemmen 
ein jeder die fchrifft verſteht nach feine 
vnd kein ende deß zanckens iſt. Diſe — 
dige deut ſolten einmal die Augen auffth 
vnd gedencken / daß der ſtreit zwiſchen vns 
jhnen nicht in dem ſteht / ob das wort Got 
dem wort der H. Vaͤtter ſolle vorgehn / ſonder 
ob diſe H. Vaͤtter das wort Gottes beſſer ha⸗ | 
— 







ben verſtanden / dañ die abtrinnigen 
alten ER = un 
rn haben Fre —* 

eals Hirten vnd dehrer der ne 
ertlerung der Articul Chriftticher 
einig/an allen * welt vnd 
ein kommen / vñ jhren Schaͤflein 2 
haben fieniche geirzer, Recht — 

Inlianum den Del aramı 









< 


ten entſtanden / bekrieget / di 
diſer Welt —————— jhr geboren 
waren / 








— dom IX. Glaubens Are, Hr 


en | ragen /den Kindern vber⸗ 
antwortet Vor diſen Richtern handletẽ wir 
— — 
reuchauße Den. nnd bald ’ 
ad) amendoe| wenddr Eapitels: Durch difeift 

| ch nach den Apoſteln gepflanne/ 


ea guy 


wällerr/ierbautyerhalten und erwachſen. 
 AufFallesobarfagte/tancin Catholiſcher 
ncatholiſc billich fragen / weil jhrer 
die Roͤmiſche Kirch von der 
| llen / ob doch ein andere 


Ip ich Kirch an ihr ſtatt kommen 0 
as danor gepfiben ? nie difeheiß? 
Anfieangefängen / an welchem theilder 
für Hirten vnnd Biſchoͤff fie ge⸗ 
Bas für Keyſer vnnd König jhr ange. 
gemaroelche Kerer und Izehumben von 

u’) btworben?was fürpoheSchufen 
nd Kirdienfiranffgeriche? wie doch der 
a Shrifti zumerftehen ſey / die Porten der 
een len ſein Ricchen / ſo auff SPeter ge 


















bawet / nicht vberwaͤcttigen / Matth.16 m 


. aberdaß kein andere fichrbare andı 


vorigen ſtatt fommen / wie doch die Menfcy, 
en riſtus fuͤr ein 
Brauugam/oh — rte eig 
wann die Kirch an CyRiſto trewloß / vnnd 
sur Babyloniſchen bůbin worden? Diß feind 
zu. — ie 

nca 
fehaffen geben 1 -onnd nn. 


fönnen antworten. Darumben vi — J 


ge verfuͤhrte / hre Jrachumbdurd) tes 
gnad ertennen / vnd ſich widerumb sur alten 
Kirchen wenden / darinnen Goctſelig leben 


vnd 

Zum beſchluß diſes neunten Articuls / 
den erſten theil belangende / weil die Vnca⸗ 
tholiſchen ohne vnderlaß ſchreyen / das wort 
GO Tes můuͤſſe in allen dingen den vorzug 
haben / als die einige Regel der ſtreittigen 
Religions ſachen / ſo iſt notwendig daß ſol⸗ 
ches der Vncatholiſchẽ geſchrey alhie exami⸗ 
nirt werde / darzu dann kuͤrtze halber nachfol⸗ 
gender vergleich deß wort. GOtes der H. 
Schrifft / deß Glaubens vnnd der heyligen 
Kirchen GOttes wol zu mercken iſt Nembr 
lich daß man diſe miteinander möge verglei⸗ 
chen auff dreyerley weiſe 1Nach dem alter, 
thumb oder weſen / alſo daß man frage / ob 
GO Ttes Wort / oder die heylige Schrifft / 
oder Glaube / oder GOTTes Kirche Älter 
ſey? 2. Nach der authoritet vnnd anſehen / 
wann man fragt / welches dochauß diſen al⸗ 
len groͤſſer anſehen habe / wann ſie uͤber ein 
ding zuſamen zeugen. 
laͤuffigkeit der Lehr / als da man fragt / ob ei⸗ 
nes auß vorgenandten etwas zu zeugen 
macht vnnd trafft habeʒwann eines auß den 

DB 2 vor 


3. Mach der wein, 


E; 


* 


ee Ge Vo 0 


ws 1. Cheit, —— — 
vorgenandten eben daſſelbige nicht wuͤrde ſo iſt die authoritet der Schrifft / wort Gottes / 
zeugen / ſonder etwa allein ſchweigen /difebe, glaubens / vnnd kirchen Gottes gan 


dencken vnd fragen ſeind ſehr wichtig / vnnd 
darumbmehrzubehergigen,.. 

Nun iſt die clare antwort auff al⸗ 
le diſe vergleichunge / alſo beſchaffen. J. Anbe⸗ 
belangend die erſte frage / iſt gar kein zweiffel / 
das ſich der glaube / Gottes wort / vnd kirche 
BSottes vil weiter erſtrecken als die Heylige 
Schrifft / dann jene dinge ſeind der zeit nach 
vil ͤlter / als die Schrifft / immaſſen ohn der 

H ·Schrifft die welt lang geſtanden / aber 
nicht ohne glauben / wie auch der glaube nicht 
ohne Gottes wort ſeyn kan / oder die Kirche 
Gottes ohne glauben vnnd Gottes wort ge⸗ 


weſen iſt. Allweil der glaube die Seele vnnd fuͤrer 


innerliche form der Kirchen Gottes iſt / vnnd 
der glaube durch das wort GOttes beſtehen 
muß. Zu dem ſeind die Bücher heyliger 
Schrifft nicht auff einmal / ſonder zů vnder⸗ 
ſchidlichen seiten geſchriben worden. Vil 


Apoſtel haben das Cuangeliũ / ohne Schrifft fi 


deß newen Teſtaments geprediget / welche 
Predig aber eben ſo wol das wort GOTtes 
waren als das geſchriben. Der menſch / ſagt 
der ⸗. Auguſtin / durch Glauben / Hoffnung / 
vnd liebe / wann er diſe feſt behelt / bedarffider 
Schrifften nicht / dann allein andere zu vn⸗ 
derweiſen. Darumb ſeind vil / welche mit di⸗ 
ſen drey ſtucken / Glauben / Hoffnung / Siebe/ 
ohne Bücher auch in der Wuͤſten leben. Ja 
welches die wahre Schrifft ſeh / wiſſen wir 
nirgends her / dann von der kirchen / das iſt / 
durch die / welche in der kirchen durch Gottes 
Beiſt angewehet / ſolche fuͤr die H Schrift 
Halten. Zu dem iſt Gottes Geiſt niteigentlich 
— den Büchern. / ſonder in der glaubigen 

rtzen. 

Wañ wir um andern vergleich tommen / 


sgantz gleicht 

end vnder jhnen fein vnder ſcheſd / wei ſie bei⸗ 
de auß Gott ſeind / vnd auß Gott reden. 

Wann wir lſetzlich zum druten verglich | 
fommenfoiffabermahlfları daß der glaub / 
en = — 
zu oder lehren macht haben / ob 
daſſelbige nicht in der H. Schrifft außtri 
lich nach dem buchſtaben ſtehe / vnnd geleſen 
werde. Dann weil der glaub / vnd kirche Bor 
tes etlich tauſend Jahr aͤlter ſein / als d 
Schrifft / wie oben erwiſen iſt / vnnd ohne 


Schrifft beſtehen when 
der glaube vnnd firche Gottes wol eine lehr 

















agen koͤndten ohne zeugnuß der u 
Schrifft. So iſt die kirch Gottes / nicht nur 

ein ſchlecht ding / vnd von ſterblichen menſchẽ 
die faͤhlen koͤndten / allein zuuerſtehen / foı 
von denen Heyligẽ / welche Gott geſandt 
feine zeugen. Broffer betrug iſt der vnca 

den in dem / daß / wañ ſie von der kirchen ri 
den / verſtehn ſie allein die verſamblung der 
menſchen / die Irrthumben vnderw rffen / 
durch die Schrifft aber Gottes wort / dernit 
liegen kan / aber durch vnd bey ver kirch muß 
man ebenmeſſig ſolche menſchen verſtehn die 
von Gott ſeind / vnnd auß Gott reden / ja di 
vns vnfehlbar Gottes wort vnd Schrifft an⸗ 
zeigen. Die tirch iſt Gottes zeug / die Schrifft 
aber die zugnuß. Vnd ſo vil ſey geſagt vom 
erſten theil deß neunten Articuls / Ich glaub 
ein heylige algemeine Catholiſche kirchen. 


$. 14. Der 2.theil. def neuingen 
a he 
Ca ſſche Kirch iſt ein: ge⸗ 
a So Snoefäaı nic 
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joswir gehöre nd 


* s gemeinſehaſſe 
abt vud onfer geameinſcy mit dem Vatter / 
in gemmeinöfehafft oder gefeiihaffe fe f 

























hriſto vnd feiner Kirchen / als 
den glidere der kirchen / muß allhie 
erden. Den nicht jederman dis 
che. Was heiße dan gemeinſchafft der 
dem Menfätchen 
Mart.s.14.onn enſchli 
22 — werofiähe In 


fies Stattweſen vnder den 

zuͤrger d Innwohnern gemein als 
porn Bronnenmwaifer, Menge / Herber⸗ 
\ ae Bäder vnd dergleichen. In ei⸗ 


nem get ee 
aderen: u and) in der Kirchen Bots 
Br als ſeiner hey d State vnnd Geiſtli⸗ 
chem beib vnder dem⸗ ubt Chriſto alles ge. 
— gEINEIN! afft iſt aber heilig vnd 
heiliger dingen / adreyerley. 1.feind allen 
je die HI). Sacrament zu 

| geſent. 2, Das heilig Lob⸗ 
erdep Altars / alles Gebett der Prieſter 

1 Dirglidern der Chriftenheit, 3. Alle au, 
J er Kirchen, Daher ſpricht S. Au⸗ 
bdie wort Daͤuids Pfal.rı8.ic, 
o err aller Deren die Dich forch⸗ 
Slaed deß gangen Leibs ſtaͤrcke 


— 


— 


* % 5 








z einen: tibgenennt / vnnd vns deſſen Blider 
chem Leib vnderſchidliche gaben durch 





fagte ? erempfinde in jhme 
en nicht / ſetz er hing vnnd ſpricht / 
and sinigkgirlicbeft/foHajtonnismicht®! 


Geiſt mitgetheilt werden) vnnd 


ſonder alles was in diſer einigteit gefunden 
wird.eg den neyd von dir / fo iſt alles dein / 
was ich hab, Vnd wan ich den neyd von mir 
lege / ſo i alles mein was du haſt. Neyd ſuͤn⸗ 
derervon einanderen ab / die Siebe aber verel· 
nigt, Epheſ. a4.5. Alſo iſt jihm. Das Augim 
Lib fiher allein / aber jhme ſelber nicht allein’ 
— andern Gli⸗ 


Wie geht das aber zu / moͤchte einer fragen / 
odermwic kan es ſein / daß wir / als glider alle 
einanderen genieſſen? Antwort: auff zweyer · 
ieh weißen Auß ſondern Gottes gnaden vnd 
willen/in dem er vns feinen einigen Sohn / 
vnd alles mit jhm geſchenckt hat / vnd wir jent 
nit mehr frembde aͤſt ſeynd / ſonder Haufigenof- 
fen Gottes. vnd Nlirblrger der Neyligen im Him⸗ 
met. Rom 8.32. Alles iſt ewer / ——— 
fiel Epheſ. ꝛxzo. es ſey gleich Paulus oder Apol⸗ 
io / Cephas / das iſt Petrus / vnnd die Welt / das 
Erben vnd der Tod / gegenwertigs vnnd zutänff- 
tigs. Allestpt ever 1. Eor-3.21.jhr ſeyd Chriſti def 
Her / vnnd Ehriftus iſt Gottes des Datters. 
2. Mird einem Chriſten Menfchen viel ge⸗ 
ſchenckt vnnd mitgetheilt / wegen derpereinis 
gung vnd gemeinfchafft froimer heiliger Leu⸗ 
ten. Durchdasbenwohnen H.euten / wirdt 
man zum guten angetriben vnnd entzůͤn · 


det. 
$. 1. Dich etliche fragſtůck⸗ 
fein wirdt diſe Gemeinſchafft der Heiligen 
beſſer erklärt en / wie 
0 


DIJe LFrag iſt / ob ſich diſe Gemeinſchafft 

audhin Himmel erſtrecke / das iſt / ob die 
Kirch auff Erden auch der Heiligen im Oim⸗ 
melgenieſſe Antwort Jain allweqg / wie fol» 
ches rund — er lib. ze 
contra Fauſtum.t ꝛi. Das hriſtliche volck 
J V 3 beat; 


Te —⏑ 2; 


158 
begehet der HH. Martyrer gedaͤchtnuß 
feyrlich / damit man zu jhrer nachfolgung 
auffgemundert / vnd jhrer verdienſten theyl⸗ 
hafftig werde. Dar thut diefer H. Lehrer ia 
meldung / ſo wol der verdienſten / als deß E⸗ 
xempels der Heyligen. Auff was weiß aber 
toͤndten wir theilhafftig werden jhrer Ver⸗ 
dienſten. Auff zweyerley weiß. 1. In dem fie 
durch die Gnad / welche ſie bey GOtt haben / 
vnd vil vermoͤgen / vns vil guts leiblichs und 
geiſtlichs erhalten. Alſo daß nicht vmbſonſt 
Moyſes von Gott / dem alten ſuͤndigen volck 
Gnad begert / vmb Abrahams / Iſaacs vnd 
Jacobs willen. Exod. 2.13. Gedenck O Mer 
ſpricht Moyſes / an Abraham / Iſaac vnd Jacob / 
fo ſagt Gott ſelber / er woͤlle vmb ſeinet vnnd 
Daun willen die Start Jeruſalem beſchuͤ⸗ 
zen. Iſarz8.35. 2. Wegen deß Gebetts / ſo 
die Heiligen fuͤr vns chun. Daß ſie aber fuͤr 
vns bitten / bekennt der H. Joannes / in dem 
er die 24 Alten hat ſehen vor Gottes Thron 
niderfallen / vnnd in guldin Schalen liebli⸗ 
chen Geruch opffern / welches da iſt der Heili⸗ 
gen Gebett. Apoc 5.3. Vund in ſpecie wird 
von dem Engel Raphael geleſen / er habe deß 
aͤltern Tobiæ Gebett Tob. 12.12, Almuſen 
vnnd andere gute werck Gott fuͤrgetragen. 
ic ernſtlich bettet der Engel beym Zacha⸗ 
ria ? Zachar.a. 12. diſer vrſachen ſeynd wir 
Burger der Heiligen Eph.2.19.[ und das oder Hie⸗ 
ruſalem iſt vnſer Mutter. Halar.4.26. Ihr feyt 
kommen zu der Rirchen der erfigeboruen / dieim 
Himmel angefchrieben fennd. Hebræor. ı2. 23. 
DBnzalbare erfcheinungen der Heiligen Got, 
tes / auß bewehrten Kirchifchen Gefchichten 
zeigen an / wie ſich die im Himmel deren auff 

Erden annemmen. Es ſchreibt Euſebius lib. 
6.Hifl.c.5.von der Heiligen Potamiena / fie 
habe dem Hencker / der ſie gericht werfpro, 
chen / ſie woͤlle ihm etwas guts bey ihrem 


- —y— — ——.. h * a 


1, Theit / Bucht IX. Cap. S. i5. 


Herzenerlangen/am — — 
Marter / iſt ſie dem Hencker im ſchlaff erſchie ⸗ 
nen / vnd hat ihm ein Cron auffgeſetzt de 
auff er bald hernach ein Martyr Chriſti wor⸗ 
den. So glauben vnd hoffen wir / ſpricht 
heilige Bapſt Leo ſerm. 1. de SS.Perro.& 
Paulo.es ſolle vns durch das Fuͤrbitt vnſerer 
beſonderen Patron in aller werender mühe 
diſes Lebens zur Barmhertzigkeit Gottes ge⸗ 
holffen werden. ee 
Diell, Frag / ob ſich diſe Gemeinſchafft 
auch erſtrecke zu den Verſtorbnen. Antwort / 
Ja / denn wie der H. Auguſtinus ſe 
20,de einit. Dei.cap,g. Es werden auch der 
Gottſeligen verſtorbnen Seelen / von der 
Be nicht abgeföndere, Welches mit di⸗ 
Erempel fan erflärt werden. Wie Chris 
ſtus das Haupt aller Glaubigen genutzt hat/ 
die auff Erven lebten / todt den todten / auch 
lebendig den todten / vnd todt den lebendigen / 
an dem fein zweyfel iſt / alſo nugen auch die 
Glider der Chriſtlichen Kirchen einanderen / 
die lebendigen den lebendigen vnd verſte 
nen / die todten den todten vnnd den lebend 
gen, Lebendig hat Chriſtus vilen die Sind 
vergeben / Magdalenæ / Zachæo / Petro dem 
Schaͤcher / tc uc.7.19. a2. 23. Nach ſcinem 
Todt / hat er ſich bey den verſtorbnenind 
Hoͤllen ſehen laſſen vnnd fie getroͤſtet. E 
24.45.Pf.73-Zad).9.11.Marıh.12.40, 0 
phef.4.8.:Pf.106. 1, Benz. Im (chen hate 
liche Todten erweckt / vnnd mir feinem Todt 
vns das ewige schen erworben. Alſo gehetes 
auch under ons zu. Die lebendigen helffas 
einanderen mit predigen/ermahnen / betten/ 
rach vnd that. Die todten foren and) 
den todten zu huͤlff / exempel weiß durch deß 
heiligen Elifei Gebein / iſt ein verſtorbuet 
von den todten aufferweckt. 4. u 
’ 































Kazariin fein Schos 

16,22. Gonunen auch 

vil / wie von 

Dnia vnd Hierem a gelefem wird / daß fie 
fur das alte Volck geberten haben vnd 

vil erlangt. a Malach. iy. v. 2. Hieher geho, 
ren die vnzalbare Wunderzeichen / ſo bey den 


Heylchumben der Heiligen GOttes gefche, 
hen / deren nit wenig erzehlet der H Auguſtin 
von S. Stephano l.a de cinir.c,8.; ON, 
derhett aber ſeind dreyerley hülffonderoftder 
Verſtorbnen/ ſo jhnen von denen ſo noch fe, 
ben zut ommen. 1. Das Opfferder Kirchen, 
2.da8 Gebett.. das Almnſen /von welchem 
der QAuguſtinus alſo ſchreibt. Ser.z2.de 
verb Apoſtol Es iſt fein zweifel / den verftor, 
benen werde durch das Gebett der Heil, Ki 
chen / vnd mit dem heylſamen Opfer, ad 
Allmuſen geholffen. Warlich diß iſt der gan⸗ 
Ben 


— — V———— 
ie IH. Sragi lche doch von dieſer 
Bemeinſchafft der. riligen außgeſchloſſen 






werden. Anmwort/dreyerlenPerfonen, 1. alle 
ng lanbigen / als —— — 
din deren Sender vñ ftind, 2,Alle Keter vd 


20 Sacrament noch das Gehent/ wie an 
—8 Werck der Kirchen nupen / En 


Ba Jdie au vrshenlen weiche Daralfen fen; yon 
Be rn 
\R 


"RR | 


Kenheirond heiligen Bären allge, 


9 
den andern redet eben er auch un Corinthier 


Jeoid. vnnd zum Tim.im ı, Sendf.am 20. 


Dan an beyden orten wird gemeldet / wie er 
etliche dem Satan vbergeben / vmb jhrer 
Vnucht vnd Gottslaͤſterung willen / vnnd 
befilcht / man ſolle fie meyden / hheyls darumb / 
daß andere durch fie nicht verführe werden 
cheyls / daß ſie fich / abfo ernftlicher Straff / 
beſſern Ich will ein einig Exempel auß vilen 
erzehlen Otho derander / Marggraff von 
Brandenburg / iſt vom Biſchoff von Mag⸗ 
denburg in Geiſtlichen Bann gethan wor⸗ 
den / der Marggraff aber verachtets / vnnd 
warffe ein ſtuck Fleiſch ſeinem Hundt fuͤr / 
vnd ſprach / man ſagt von alters her / kein 
Hund nemme von einem im Bann ein ſtuck 
Brot / der Hundt aber wolte auch das Fleiſch 
nit beruͤren / wie wol er in ein Kam̃er verſperrt 
wardrey ganzer Tag. Ab welchem ſich der 
Marggraff gebeſſert / vnnd widerumb vom 
Band iſt erledigt worden. Diß Exempel 
wird in einer Caluiniſchen Cronick geleſen / 
Amberg getruckt Anno i602 / ſonſten iſt 
der obgemelte Marggraff Otho Anno 1206 
geſtorben. Vil ernſtliche Exempel werden 
geleſen von denen / die das Geiſtliche ſchwerd 
deß Banns verachtet haben. Sihe Catechiſ⸗ 
mum Hiſtorialem. 

Letſtlich iſt umercken / daß ob wol die N. 
Meß /das Gebett vnnd andere gute Werck / 
auff geſagte weiß allen Glidern der Kirchen 
gemein ſeind / jedoch kombt alles denen vil 
mehr zu gutem / fuͤr welche man in ſonderhett 
ſolches verricht / auff welche weiß die Stiff⸗ 
ter vnd Wolthaͤter Geiſtlicher Haͤuſern / ſpi⸗ 
talen vnd Perſonen / auff ein beſondere weiß 

aller jhrer guten Wercken reichlich theil⸗ 

| afftig werden, 

haffuig we Das 
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1, Theil, Buch. X. Capıs.ı.2. 
Cap. Der X. Articu 








* uns. 
“ 


Ablaß der Sünden, GBR 


F§. Kurtze Außlegung. 

SER difem Glaubens Artickel wird ung 
“vorgehalten / nach etlicher meinung daß 
vierdre Sacrament / nemlich die Buß / ja 
auch des H. Tauffs / oder auch aller Sacra⸗ 
menten frucht / weil durch wirckung der H 
Sacramenten / (welche iſt Gottes Rechtfer⸗ 
tig machende gnad ) die Sünde vergeben 
werden. Anderevermeinen eswerdeneben 
difer frucht und vergebunge der eigentlich ge» 
nandeen Sünden / oder verbrechen / auch 
verſtanden die nachlaſſung der ſtraffen / wel⸗ 
che man in Teutſcher ſprach gemeinlich Ab⸗ 
laß nennet. Vnnd diß iſt alles wolglaub⸗ 
{ich / weil es hohe vnnd ſchwaͤre ſachen fein / 
vnnd gleichwol zu vnſer wolfahrt fehr dien, 


lich. 
$.2. Weitlaͤuffige Erklaͤ⸗ 
rung. 
OR Er diefen Arrickel von vergebung der 
Sünden will verfichn / muß anfangs 
vier ding mercken. 

1, Daß alle Menſchen in Suͤnden gebo, 
ren werden / vnd Kinder deß zorns ſeyn / wie 
Paulus zun Epheſern am 2. z. vnd Römern 
am s.ı2.(djreibt. Bnddarumb wie alle in A, 
dam ſterben / alfo werden alle in Chriſto lebendig. 
1,Cot.ı5.22, 

II, Daß die Kirch gwalt habe die Suͤn⸗ 
den zunuergeben / nach Chriſti wort Joa. 20. 
23. nembt hin den H. Geiſt / welchen jhr die Sand 
vergeben werdet / denen ſeind ſie vergeben. Diſer 
gwalt iſt groß / alſo daß weder anzahl noch 
art der Suͤnden vnd Suͤndern außgenom⸗ 


men / vnnd wan ein Menſch alle S 
Welt hette begangen / koͤnden ſie hm vera 
gen werden. Manaſſes kan deſſen in 
pel fein. 4.Reg. 1.0.1. 
III. Daßverzeifungder Sind: 
auff ein jede weiß mirgerheile wird / fon 
durch fuͤrgeſchribne mittel von Chriſto al 
durch den heiligen Tauff / durch die Bu 
vnnd Abſolution. Chrifiasr ae \ 
lige Apoſtel Ephef.s.25. hat fein Kirchen ge 
liebt / vnd ſich für fie dargeben / daß er fie heitidete 
er gereintget durch das Waſſerbad im Bo 
ef lebens. Vnd widerumb Tir.z.5.] Gott m 


feiner Barmbergigteit macher ons du 
das Bad der Widergeburt / vnd —4 


— * bin es fo volltommeirgt 
icht / daß Paulus befennt, 27 
Gott ſtelle ihm fein Kirchen — ie 




























— 


cken vnd runtzel / vnd dergleichen / ſon 
vnſtraͤfflich. ¶Von der Buß redet Cprifnslun 
i3. . Es fen dan daß jhr Buß thut / werdet 

verderben. Vnd zwar iſt diſes mitelſe 
von anfang der welt nothwendig gewe 
zur zeit deß Euangeliums/ift de nieein 
tugend allein / ſonder auch eins auß den 
Sacramenten. Dann durch Wriefkerh 
che abfolution / werden auff ew 

durch GOTtes gegehnen gewalt die Sind 
vergeben. Gott iſt zwar der die & ind ve 
gibt / wie er ſelber ſagt fa.43.2$. ine’ 

* 


- 


bins der dir deine Sind pergibe vmb Age 
len / vnd deiner Sünden willich wicht m hr gede 
tten / die Priefteraberan Gorresftare / Durch. 
von ipmeempfangnen gemalt. Yoa.20.22, 
—— — richt der Vnceacho⸗ 
en —— — Uben wegen verge⸗ 
bung der Sünden, Dife/fagen ſie / ſtehe in z. 
fel⸗ 



























Die Sund deß Wen, 
er fo gar auch die Erb⸗ 
—— welche gerechtferti⸗ biſt 
Die Suͤnden werden allein be⸗ 
borgen / Ay wan cin Wund⸗ 


— 
wider das H.Conci⸗ 
riene Seffion.s.sulefen., Maner 
im vere innobis, neque per Bapti- 
xt guitı — menſch; 
1d bleibewarhafft in vns / vnd wird 
Tauffnich aufigelöfch. Vnd in 
einen —* nl.4.c.15.$.10. So iſt 
noffe alfch fen / daß etliche ger 
urch den Tauff werden wir von 
| nis Alfo fchreiben 
Idhanderc/wwider die cinhellige 
en Shriftenhii. Es iſt a⸗ 
—— 
ERenersProcus genannt⸗ 
eſchreibt Hereſ. 64. welcher 
die find werde nit hinge⸗ 
| fi en a 
hes alles lauter Rener Gifft 
tredt die Heil. Schrifft. 
mb Gottes /ſpricht der Vorlauffer / 
— d der welt hinnunbt. 
J 9 Met.3.13.] The buß vnd beteh⸗ 
* ewere fünden außgetilgt werdẽ. 
nnem̃en vnd außtilgen iſt ein an⸗ 
decken. Auff vilerley weiß vñ on, 
—— he Gleichnuß ertlaͤrt vns die Heil, 
wie die ſunden vns Menſchen / ei⸗ 


ich gang vnd gar nachgelaſſen vnd ver 


re ——— 
—* 


Ar g Dev 


— 


Vem . Glanbaus⸗Aeteu 


16r 
sihen werden... Wird die Sindein Mackel / 
Schandflecken 


Vnflat oder genenne / dit 
biſt befleckt eher 22 in Fa 


felber /wir fennd vom Tode hindßer zum Leben 
gefeges[h amnes 1. 14. vnnd 
chiel * — — ee —* 
wird ſterben. Nun aber iſts klar / daß / wann 
man ſich waͤſchet oder badet / daß das vnrein 
vom Leib hingenommen wird / vnnd nicht al⸗ 
lein bedecket. Warumb nicht auch die Ma⸗ 
ckel der Seelen durch den H. Tauff / —* 
Goͤttliche darzu verordnete Waflerbad ? das 
2 Dauid gedeutet. Pſal.y0.9. Herꝛ du 
mich beſprengen mit Hyſopen / ſo werde ich 
——“ waſchen / ſo werde ich weiſſer 
Damm der ſchnee. —— —— 


Geiſtes reinigen 

gung in der Forcht GOttes. Diſe warhaffte jr, 
nerliche Reinigung hat GOtt verſprochen 
durch Ezechiel am 36. 25. Ich will ober euch 
aufgieffen ein reines Waſſer / vnd jhr fort von als 
fen eweren Vnreinigkeiten gereiniget werden. 
Daß vns Chriften ſolches teiderfahre / bes 
zeugt der H. Paulus.n. Corinth. 6. i1. Nun 
ſeynd etliche vnder euch ſolche geweſen/ Er redet 
von ſchweren Suͤnden / in welchen die Co⸗ 
rinthier neben anderen gelebt / aber jhr ſeyt ge⸗ 
waſchen / aber jhr ſeyt geheiliget vud gerechtferti⸗ 
ger worden. Wie koͤndie die heilige Schrifft 
heller reden ? eben alſo redet fie von den ban⸗ 
den vnd Ketten der ſuͤnden / daß fie von Gott 
auffgeloͤſet werden. O Herꝛ ich bin dein necht / 
EEE ——— 16.416 
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wolte er ſagen / zuvor war ichein knecht der 
Suͤnden / jegt aber bin ich dein tnecht / nach 
dem dieſe band zerriſſen / vnd ich derẽ loß wor» 
— * ſandeu / ſpricht Paulus / Ro 6.v 22. 

jhr ledig vnd knecht der gerecht igkeit worden. 
Die — als lieffe Wunden der See⸗ 
len / werden en een hinge⸗ 
nominen, Solte Chriſtus nit fo viel vermo ⸗ 
ae Geiſtliche ktranckheiten / als «in 
octor vnd Wundarg wider die leiblichen? 
Warlich dieſe bedecken und verbinden nicht 
allein die wunden /fonder —** gar 
veg. Nichts verdambl iſt denen / die in Chris» 
Co Setu ſeind / Rom.S.1, aber gehe die gleich 
nuß vom Samaritan onnd verwundten bey 
Hierichosguc.vo.30. Vilmehr zeigt das die 
vierdte gleichnuß vom Tod an. Wann einem 
todten Lichnam das Leben wider geben wird / 
— nicht mehr Tod / ſonder warhafft le⸗ 
ndig / alſo auch / wann der Seelen / ſo durch 
die fünden tod lag / das leben widerumb wird 
mitgecheilt / iſt fie mit tod / ſonder lebt, Gott has 


vns errettet vom gewalt der Finſternuß / Jſpricht 
aulus / Coloſ Mz3.] vnd hat ons verſetzt in das 


eich ſeines licbhen Sohns. Gottes Sohn iſt 
vnſer leben vnd vrſtaͤnde / auch hie in difer zeit 
nach der Seel vnd nit allein was die zukuͤnff⸗ 
tige allgemeine vrſtaͤnde belangt. Dieſe war⸗ 
heit be ſtettiget mir einem wort der heilige Yo» 
nnes/1.Noan.ı,7.alfo: Ehrift Blur reiniger 
uB von allen Suͤnden [Ondiwiderumb] Er hat 
ens gewaͤſchen von allen onfern fünden in feinem. 


Blur: 

Nun aber fprechen unfere Widerſacher / 
David fagtjerund felig Pfal.zı.ı, denen jh⸗ 
xe Miſſethat vergeben / vnd jhre fand bedeckt feind: 
Antwort: Es iſt je zu erbarmen / daß fo helle 
vorangezogne ſpruͤch / in welchen die heilige 
Schrffft bekennt hat / daß vns werden die 
Suͤnden verihen vnd hingenommen / die 


Then / 1. Vuch / x Cap· $.2. 


Diß beſſer zus verſtehen / muͤſſen wir ind 


Vncatholiſchen aber gleichwol nicht woͤlen 
ſehen / vnd einem einigen ſpruch / darinnen 
das Woͤrtlein Bedecht / gifunden iſt / anhan⸗ 
gen / als muͤſſe alles obge ſaate fich biegen 
nach diſem einen / vnnd alle andere nichts an⸗ 
en 

rgen. Warumbfollen nie vilmehr die vori⸗ 
— Ps | 
lich / daß es ſo vil / als eben die Suͤnd verge ⸗ 
ben end hinnehmen ? Warlich der heilige 
Auguſtin hat diß vonzoo.jahren vermercki/ 
vnd den Pſalmen alſo verſtand⸗ ott ver⸗ 
berge deß Menſchen fünden mir feiner gna⸗ 
den / der geſtalt / daß er ſelber dieſe nit mehr 
he / ſonder gang von feinen goͤttlichen ugen 
weg we | 












- - 
* 


fünd eins Menſchens dreyerley ſachen Be 
trachten / 1. die injuri / ſchmach oder vers 





ſenheit der gebürender Turgendin denn Mor 
ſchen. 3. die ſtraff / welche die fünd verdient 


iente e⸗ 
wige ſtraff nit mehr zu / fonderlaffer fiena 
mit beſcheidenheit. Dauid ſelber — 
fen verſtand / dan er ſagt nit allein felig/benen 
die Sünden bedeckt / ſonder auch Denen fie vera 
ben ſeiud / ae rn an g 
ders dann das vorige /ofricnhen/ vergeben / 





Vom X Glaubens⸗ Articht. 





riſti ver⸗ 
alten. Dan von dem fie doch 
/er ſey der ewi⸗ 














1 Sarbanvil maͤchtiger / der vns alſo ver⸗ 
wundi vnd getoͤdt hat / das Chriftus die wun · 
ennieheiler ſonder allein verbinde / vnd den 

ferien nicht ſturge / fonder verbirgt, 

mir grofle enfferer der chren Got, 
kombts / wann man von 
arholifchen Kirchen weicht / 













ee EPTRIER UT che 
WBI/ au beſſer rertlaͤrung 

Dienthicher/mas hernach geſagt wird im 
ricten cheil def Haußbuchs / vom Sacra⸗ 
nt der buß. Al ie merck allein von wahrer 
‚rechrfertigung dep Menſchens die folgenden 


+» - Daß diſe nit allein ſteht im wort verge· 
ing; er finden / fonder auch ineiner inner, 

ichen eruewe tung der feelendurd) wahre ge⸗ 
techtigkeit. Dann die Rechrferrigung iſt &is 
gentlicd) ein verferung von vñ auß dem ſtand 

der € Sindenzurgnadenend Gerechtigkeit. 

nd geht indem zu /roie in denen dingen / E⸗ 
Fempelweiß/ die man will wermen / daver, 
freibe man war die kaͤlte / Die werme aber fol, 
gerdaranf. Alſo geht es zu iun der Dechrfertis 





16; 
gung / widergeburt / vñ verſẽnung mie Gott / 
die find wird verzihen vnd hingenom̃en / und 
die gnad/ heiligkeit vnd GOttes geiſt mitge⸗ 
a ee 
an die < im nam 6.ır. 
—— Danemneterjaflärlidiimg 
ſachen / abweſchen vnnd heiligen. Fieber wie 
tan die Seel anderſt gewaͤſchen werden / dan 
durch eine geiſtliche wechſelũg ihres ſtands⸗ 
in dem ſie den vnflat der fünden tweg nimbtẽ 
Was heißt heiligen oder heilig machen / dan 
heiligfeitmitcheilen? Was heißt 


fie gen dan gerecht machen⸗ Alſo — 


in Pſ. zo was iſt diß geſagt von Gott / errecht⸗ 
fertige den gottloſen? Antwort: der den Gotta 
loſen gerecht macht. Zugleich wie die ſchrifft 
ſagt / Gott mache ſelig / welche er gerechtferti⸗ 
gethat / dan diß verſteht ſich nit von euſſerli⸗ 
chem bloſſen lob / daß ſie von andern fuͤr hert⸗ 
lich vnd groß gehalten werden / ſonder von 
jnnerlicher vnd aͤuſſerlicher ſeligkeit vnd hei⸗ 
ligkeit / alſo auch in der rechtfertigung / von 
einer. jnnerlichen deß Menſchens verende⸗ 
rung zu wahrer frombkeit / durch den glau⸗ 
ben / liebe und gerechtigkeit. Gottes Geiſt woh⸗ 
net in euch / ſpricht der heilig Apoftel ı. Cor. 
3,16,0nnd gibt hiemit zuuerſtehn / die gnad 
mie allerley herzlichen gaben.hicher dienet 
deß heiligen Auguſtini lehr Serm,16.de ver⸗ 
bis Apsfioli. Wann wir ſagen / wirhaben 
nichts gerechts / folicgen wir wider Die gaben 
Gottes. Vnd eben diſer jnnerlichen ernewe⸗ 
rung halber / nennet vns die Heil. Schrifft 
Galat . 6. 15. ein newe Creatur / in dem wir nicht 
mehr tragen die bildtnuß deß alten jrrdiſchen 
Adams / ſoder die newe deß him̃liſchen / Chris 
ſti vnſers Herren / in einem Gottſeligen wan ⸗ 
del / nach ſeinem Exemplar vnd ebenbild. 


Zum II. Ob aber diſe rechtfertigung durch 
X 2 dn 


164 I. Theit / I. 
den glauben allein geſchehe / von dem iſt an⸗ 
mike, Buch gehandlet. Allein iſt 
hie zu mercken / daß zwar der Glaub recht⸗ 
fertigt / wie beim heiligen Apoſtel zuleſen. Ro, 
„28.die Gerecht fertigkeit GOetes iſt durch den 
Stauben Fein Chrift. ¶Vnnd widerumb/ ) wir 
vermeinen der Menſch werde acrechrfertige durch 
den Glauben / fein zweyfel iſt in dem / aber nit 
allein / gar nit. Warumb fchreibe dev heilig 
Apoſtel dem Glauben die rechtfertigkeit zu⸗ 
Antw. der vrſachen ſeind drey. Dier, weiler 
der anfang / grund vnd wurtzel iſt aller deren 
dingen / welche den menſchen bereiten vnnd 
rauglich machẽ zur rechfertigung / gerechtig⸗ 
keit vnd wahrer heiligkeit. Dann allem dem 
geht der Ölaubvor.Erempel weiß. Wann 
der fünder feine find nit erkennt / das iſt / der 
nicht weiß / daß fein chun vnd laſſen in vilen 
fücken gegen Gottes willen vnnd gebott fen; 
Item daß GOtt ſolches ſtraffen werde mir 
einer erſchroͤcklichen ewigen ſtraffe / nem̃lich 
hoͤlliſcher pein;und dan weiters nit weiß oder 
glaubt / daß jhme durch Chriſtum die gnad 
vnd gerechtigkeit angebotten ſey / da fan der 
Menſch weder hoffen noch lieben /wederrem 
noch leid haben vnd ſich beſſeren Alſo daß / 
wo der Glaub nit iſt / ales ander zu grund ge⸗ 
het / zugleich wie in, einem leiblichen ham, 
nichts ohne fundament mag auffgefuͤhrt 
werden. Der Glaub iſt ein wurtzel auß dem 
andere Tugenden erwachſen / nicht war 
daß wo der Glaub iſt / alsbald hoffnung / 
forcht / liebe / buß notwendig gefunden wer⸗ 
den / Mein:fonderdaßder glaubzu allen rs, 
senden mächtig hilfe vnnd notwendig erfor⸗ 
dert wird. Dañ der Glaub helt vns Bor fuͤr / 
als das hoͤchſte beſte gut / ſeine vnzahlbare vn⸗ 
ermeßne wolthaten / Gottes Barmhertzig⸗ 
reit / wider alle verzweifflung fein Gerechtig⸗ 
teit vnnd ſchaͤrpffe wider halßſtarrigkeit der 
Sunden vnd ihren gereist, DIE vnd a⸗ 


— — 


Buch / X.Cap. $.3. 


anders thut der Glaub im Menſchen / als 
tin gute wurtzel / darauß liebe / hoffnung / 
forcht vnd rew vber begangene fünden folg 
Die ꝛ vrſach / warumb dem glauben fo offt 
die Gerechtigkeit —“ wird / iſt / da 
durch den namen GLAWBB beſſer vnd kla⸗ 
rer / Chriſti verdienſt vnd rechrfertigung anß 
gnaden / dargethon vnnd erwiſen wırd/ als 
durch die namen anderer tugenden / 
G AWBByaeigt an / daß die Suͤnder dur⸗ 
etwas ſo von außen zukompt / nem̃lich durch 
Chriſti verdien ſt vñ krafft gerechtfertigt wer« 
den / vnd nicht auß eigner angeborner natur 
krafft noch verdienft:glcich mie die in —— 
ſteu / vdon ſewrigen Schlangen gebiſſen / ge⸗ 
ſund wurden / welche die Ehrine Schlan 
gen angeſehen / Numer.2.v.19,. vund 









als durchs mittel zur goͤttlichen verſoͤhnm — 


Wañ nun der menſch jegt mit Gott ver cds 
net iſt / da fangteran/nächter gerecht ondgor 
ſelig leben / welches die andere gerechrigkeit g 
nent wird. Der anblick der gebißnen In J— 
von Schlangen / vnnd anſchawen derehrin 
Schlangen / gab zuverſtehen / daß ſte oum 
geſund wurden auf trafft der chrin Schlams 
gen / von Gott zur geſundheit verordnet als 
auß traft deß eignẽ wercks vr menſchẽ hun 
Die 3.0rfach warumb dẽ glaubẽ die h 
ugkeit wird zugeeigner/ft dife. Paulu⸗ sofrg 
Juden vnd Heyden zu Chriftosiche/und.her 


nad in Chriſit ertantnuß vñ glanbenerhalte 













vnd ſtaͤrcken / vnd darumbm Dre allent 
mitlen dag erſte / welches beyden gemein muß 
ſein / vñ alſo gibt er dem die rechtfertig⸗ 


ung, DaB forin Renſch an Ehriffum recht 
glaubt, 


Ex 


\ 
ü 


die Prediger / wanu ſie 
& | ezur Tugendt ermahnen / zur 
ic ftellen jhner 
deß ewigen: 
nden außſchlieſſen / ſonder anzeigen wie 
a oder nuͤtlich dife oder jene Tu, 
Bund iftie war / daß dem Menfchen 
ertig vnbarmhertzig oder vn⸗ 
der glaub nichts nuͤtzen fonder 
I wird? Alſo haben auch die erſten 
den glauben vor allenandern/ als 
Birrel vnnd Grund deß Chriſtlichen 
fuͤrgetragen. Auf welchem 
daß dic gerechtigkeit dem 
aeeſchriben wird / aber nicht 





















neldel weit vnnd grobfählen. 
anderftif en den glauben 
nMeenichendie Sünd vergeben/ 
den alauben gerechtfertigt / 
net/onndeinanders/diß ac, 
den glauben allein. Dann die 

fte fordert neben dern glauben auch 
DUB/ct 2,26. Thut Bu vnd werde ein 


Feuich/daßeiwere Suͤnd außgetilgt werden. 
Die Apofiel fagen nicht/ glaube allein / ſon⸗ 
erben Bußrze- Sum aber fan diſe Buß nicht 

nung vnnd Liebe fein / denen Die 
die Rechtfertigung auch zus 


>um Befchluf difes Krricits iſt ein 
Spruch deß heyligen Auguſtint J.ꝛ. contra 
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lulian.cap.8. von der Rechtſertigung deß 
Menſchens / wol in acht zunemmen, Der 
Menſch wird gerechtfertiget durch diſe drey 
ding . Durch das Bad der Widergeburt / 
in welchem alle Suͤnd vergeben werden. 2. 
Wann der Meuſch wider die Laſter ſtreittet. 
3. Wann vnſer gebett erhoͤret wird / indem 
wir ſprechen / Vergibe vns vnſere Sünden. 


$. 4. Zuſatz vnd vnderricht 
vom Ablaß. 
1. Pas iſt der Ablaß 
iſt ein auffloͤſung oder nachlaſſung 
der zeitlichen Straff / welche der ſuͤndige 
Menſch / nachdem er durch rew vnd Beicht 
von GOtt widerumb zu gnaden auffgnom⸗ 
men / entweder in diſem Leben mit wuͤrdigen 
Fruͤchten der Buß / oder hernacher im Feg⸗ 
feror mir ſchmertzlicher Pein zu bezahlẽ ſchul⸗ 
i 


1, Wird dann nicht allezeit auch die zeit⸗ 
liche Straffnachgelaflen -/ warn Gott die 
Suͤnde vergibt? 

Nein. Dann 2. Reg.2. Nachdem der Kö, 
nig Dauidfürdem Propheten Natan feinen 
Ehebruch mit Rew vnd Leidt befande / wird 
jhm die Sind ;warvergeben/ aber daneben 
auch eine ſtraff aufferlegt. Die Wort deß 
Propheten lauten alſo: So hat auch der Herr 
deine Suͤnd hinweg genommen, du wirſt nit ſter⸗ 
ben [ verfiche def ewigen Todts] "Aber weil du 
die Jeind def Herzen haft durch diß gefchicht laͤſte · 
ren gemacht / wirdder Sohn der Dir geboren tft 
deß Todes fterben: Glach⸗ | 
finden 2.Reg.24. rem 3.Regar ‚I 
end 14. Der Apoftel Paulus ı. Cof, ı1.mek 
Der vonerlichen Chriften zu Corintho / welche 
wegen vnwuͤrdiger empfahung deß H. Sa⸗ 
craments hie zeitlich geſtrafft fein worden? 
auff daß ſie nit ewiglich mit diſer Welt ver 

in | *3 dambt 
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dambt würden. Daß auch etliche / fo in Got⸗ 
tes vnnd rechtem Glauben ſterben / nad) 

m Tode mir einer zeitlichen ſtraff ver, 

fft ſeynd / bezeuget die Heylige Schrift, 
2. Machab. 12.. vnnd ſpricht vnder andern 
alſo: Darumb iſis cin heiltge vnnd gute 
meinung / daß man für die Todten bittet / daß 
fie von den Saͤnden ledig vnnd loß werdem. 

a der heylig Paulus . Corinth. 15. bewei⸗ 
Da den Glauben von der aufferfie, 
hung der Todten / weil erliche Chriften ſich 
vmb der Todten willen laſſen cauffen, das ift/ 
(wie ſolches wörtlein [ rauffen ] aud) Mar. 
10, gute. 1z, verffanden wire) fich in leiden 
williglich ergeben. Vnnd inderfelbigen E⸗ 
piſtel am ʒ. Cap.lehret der Apoſtel / daß am 
tage deß HERren / (welcher iſt der tag deß 
Gerichts / wann der menſch von diſem Le⸗ 
ben abgeſchieden / alßbald für GOTt feinen 
Richter geſtellet wirt) wird das Fewr etli 
cher Chriſten Werck dermaſſen bewehren / 
daß ſie zwar werden ſelig werden / jedoch mit 
ſchaden vnd durch daß Fewr. 

II, Hat doch Co Riſtus ſo wol fuͤr alle 
ſtraff der Suͤnden / als fuͤr die Suͤnd ſelbſt 
genug gethan. Was iſt dann von noͤten / 
daß der Menſch auch noch fuͤr ſeine Suͤnd 
ſtraff leidee 

Es iſt wol wahr / daß auch das geringſt 
Blutstroͤpfflein CHRiſti vberauß genug 
were / fuͤr aller Welt Sünd / vnnd fomwol 
zeitliche vnnd ewige Straff zu bezahlen. 

ber gleich wie die vı ige Heiden / Ju⸗ 
en vnnd Tuͤrcken ſolcher gnugthuung Chri⸗ 
nichtcheilhafftig werden / es ſey dann daß 
fie durch den Glauben vnnd Tauff CHRi⸗ 
fo einuerleibt werden / Marth,28, Mar, 
16. Joannz. Alſo die glaubigen welche nach 
empfangenem Tauff widerumb in toͤdtliche 
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Suͤnden gefallen / vnnd dardurch die znad 
Enxifti — mögen derſelben her⸗ 
wider nicht theilhafftig werden / es ſey dann / 
daß ſie durch Buß / gleich wie — 





heyliger Schrifft erfordert wird / mit SO 
verſoͤhnet werden / vnnd Chriſtum den ſie 
durch die Sünde außgezogen / durch buße 
fertige werck widerumb anziehen. Sue, 13» 
Rom, n &T3. —— € 
IV. Welche ſeynd d zur wahrer 
buß gehoͤren⸗ ß di is, 
eben dem rechten Glauben / ohn tel, 
hen keiner GOTT gefallen mag. Hebr. xı 
werden fürnemblich diſe erfordere, Erſtlich 
im Hertzen Rem vnnd Leidt vber die Suͤnd / 
2. Corinth.7. Zum andern in dem Munde 
beicht vnnd bekanmuß / 1. Joan.r. Jacoh 
5. Actor. 9, Zum dritten im Werck / Die 
beſſerung / Iſa. mvnnd 58. Esch. 18. Rom, 
6. Das Allmuſen / vnnd andere Werck der. 
Barmherzigkeit nach vermoͤgenheit. gic 
16, March. 7. tem das Faſten sort 3 4 
ennd2.Corinth.s.Cafteyung deß ¶ IT Zu 
Math. rı.ı.Corinth. 9. vnnd dergfeicheit 
früdhte der Buß. Wernun auff gefagte- 
weiß volfommene Buß vermittelt Sims 
licher anaden thut / der wird auch vollfome 
mentlich der gnugthuung Eopriftirheilhaff 
tig / zu verzeipung aller Suͤnd onnd Sraff, 
Dem aber an der buß noch etwas —2 elt / 
alß / der feine Suͤnd zwar berenoee Beichrgn 
aber wenig bußwercke die beaanant Sund 
zu ſtraffen verrichtet demfelbigen noire 
die Suͤnd vergeben / vnnd decwigee 
nachgelaßen / wo fern er ein Buß 
sera hat / aber der zeitlichen Straff von 
er nie allerdings erledige 7 bi er diefelbe 
gänzlich) abbüjfe vnnd Brzahle / entweder 
durch ſich ſelbſt / oder durqh andere / * 
wei 
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rn ſeyn / vnnd 
:d) andere mögen abgelegt wer⸗ 


—F V. Wie ſo ? Kan dann auch einer 
— andern dis zeitliche Straff bezah ⸗ 


& Tautder Heyl. Schrifft/ dann 
fagı / einer fan für Den ande, 
sten / 2. Machab, 12, J⸗ 


m Ei s fich in einem zaͤhren / 
——7 — laßen / ME 
‚wwieoben erklärt: Für andere Almuſen 


7 wie Tobias feinen Sohn ermanet / 
| Br ir nr 


nder nad GOTTes verfcheiden ſeynd / 
‚denen Bilffe das Almuſen / nicht den 
ehren. Der Apoftel Panlus zuden 
* chreib * er me Mit, 
gelitter / mit dieſen worten: 

3b erfreise mic in meinem Leiden / die ich 
ide für euch Omnderfüll an meinem Leib / was 
oc am Trhöfat in EHNIRO für fei- 
IE RER £ ife die Kirch: MWeldien 
Sprudy der Hiyl. Auguſtinus gar fein zu 
Ainung erklärt vber den 6. Pſalm. 
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lich alle fromme Chriften ſeyndt leben · 
Glieder it einem Geiſtlichen Leib Chris 


ich 
71, Esftcher gefchrichen: Einjeder wird 
Buͤrd tragen / Gal. 6. wie foll ich 

Dip verfichen / daß einer deß andern 
tragen 


Es ſiehet auch zleichfals chen an gemel ⸗ 
gen ort geſchrieben: Einer trag def anderen 
Bärdı vnnd alfo werdet ihr das Grey Chri⸗ 
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fi erfüllen. Damit du aber diefach recht ver⸗ 
ſtehſt / merck daß ein jedes werck durch Got⸗ 
18 gnaden geſchehen / zweyerley krafft hat / 
nemblich 1. au verdienen eine belohnung im 
Himmel 2. fürdie lraffder Sünden gnug 
zů thun. Nimb zu einem Erempeldas All» 
muſen / dann was für krafft daſſelbig has 
be / die himmliſche belohnung au erwerben / 
haſtu Matih. 6, Dein Datter / der in das 
verborgen fichet/ wird dirs vergelten. Wie eg 
aber für die Suͤnd oder ſtraff gnug thun 
kan / findeflu Tobix am 4, Allmuſen entle⸗ 
diget von aller Suͤnd / von dem Todt / Eccl- 
O0 
fen reiderfichen den Sünden. Im⸗ 
gleichen das Faſten erwirbt 1. einen Sohn im 
HimmelMatıh.s. Bund 2. wendet es die 
ſtraff der ſunden ab / Joan. 3, 

So viel nun belangt die belonung der gu ⸗ 
ten Werck im Himmel / diefelb wird einem 
jeden vergolten werden reichlich / nachdem er 
alhie gewuͤrcket har / vnnd mag ſolche beloh⸗ 
nung feinem andern mitgetheilt werden / wie 
dann auch hergegen / die belohnung der boͤſen 
wercken / nembich die Hoͤllen ſtraff mag auff 
kein andern gelegt werden als eben den wel⸗ 
cher geſundigt hat. Vnnd alſo iſt wahr daß 
ein jeder ſein eigen Buͤrd wird tragen / vnnd 
ein jeder nach feinen Wercken empfangen. 
Eben alfo wird den Gerechten der aller 46 
rinaft rund taltes Waſſes / fo fie den ar ⸗ 
men mirgerheife / nit vnuergolten bleiben’ 
Matth. 10.. Den vngerechten aber wird 
nit ein einziges müffiges Wort geſchenckt 
werden an jenem Tag/Mareh,ız. Was 
aber befreffen chut die krafft der gnugthu⸗ 
ung / dieſelb kan vermoͤg der Chriſtlichen 
Sieh auch einem anderen /der ſolches werck 
nicht geihan hat / mitgecheilt werden? 
vnnd 
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vnnd alfo hilfft einer dem andern feine 
Buͤrd tragen durch betten / faften / Allmu⸗ 
fen geben für feinen Nechften/zc. Vnnd dic, 
weil viel Heyligen ſeynd 7 als die benafe 

ungfram Maria! S. Joannes der Taͤuf⸗ 

er/ die H. Apoſteln / vnzahlbate Martyrer / 
welche vielmehr auff diſer Welt gethan 
vnd gelitten / als die firaffihter Suͤnden er⸗ 
ordere / (nmaſſen der H. Job. am 6 Capit. 
richt: Ach daß man meine ſand / durch welche 
ich den Zorn verſchuldet habe / vnd mein leiden zu⸗ 
ſammen in ein wag gelegt / ſo wird diß ſchwerer 
ſeyn daun der fand am Meer.) Daher geſchicht 
es / daß ſolche gute wercke vnnd leiden der 
Diener Gottes auch andern jhren Mitdie⸗ 
nern / moͤgen zur abloͤſung der jeitlichen ſtraff 
erſprießlich ſeyn / vnnd zugemeſſen wer⸗ 


den. 
VII Durch wer geſchicht folche zumeſ ⸗ 
fing vnd mittheilung der guten Werck? 
Das will ich dir durch eine gleichnuß 
mehrer tlarheit halben anzeigen. Es haben 
ſich eiliche fürneme Bürger einer Reichs, 
ſtatt gegen Keyſ. May. gröblich verfündige/ 
end folendarumbnit allein anihren Haab 
vnd Guͤtern / ſonder auch an Leib onnd geben 
vnd aller Wolfahrt geſtrafft werden, Sol, 
ches vermerckt Keyſ. May. Sohn / thut ſei⸗ 
nem Herrn Vatter einen Fußfall / begehrt 
gnad fuͤr die mißthaͤtige vnderthanen / erbeut 
ſich alle Ihr Keyſ. May. zugefuͤgte ſchmach 
vnd ſchaden reichlich zu erſtatten / wie er dan 
auch mit der that voͤlliglich erſtattet. Dar⸗ 
auff ſchencket Key, May. die gefangenen jh⸗ 
rem lieben Sohn / mit denſelben nach ſeinem 
gefallen zuuerfaren. Der Sohn nimbt fie an 
under feinen gemalt / befilcht feinen dienern 
und den oberſten der Statt / was mallen vnd 
mit welchem geding ſie die gefangnen auff⸗ 
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loͤſen / vnd inihreworige wuͤrden vnd d 
ſenen ſollen / als nemblich ehe vnd zunor jh 
nen die baͤnd abgenommen / vnd das Ehren, 
kleid wider angelegt / ſollen ſie vor benenten 
Richtern jhre Miſſethat / wie vnnd was ein. 
jedweder gegen. Keyf. Mandaten gehandelt / 
befennen/onnddaneben angeloben / daß ſie 
hinfuͤrter ſich als gehorſame vnderthanen 
wollen erzeigen / vnd deſſen zur vrkundt / diſe 
gnaͤdige buß auff ſich nemmen / daß ſie ent⸗ 
weder in eigener Perſon ein / zwey / oder mehr / 
nach maſſen der vbertrettung / Hg 
sollen/ 














in Vngern wider den Erbfeindrhun wollen, 
oder aber ſo vil Gelts / algfür einen ander 


willigen Bürgern zu helfen fiy? Dasım 
auff dife weiß gefchehen / daß nemblidh 
entweder / erliche außder Freundifchaffe, 
von jhren eignen Gütern ſtewr chun / oder 
aber auf dergemeinen fchasfammer Der 
Start / ihnen ſo viel alszu demauffe 
Sold von noͤthen iſt / gnediglich durch 
Obrigteit mitgetheit werde. 
Eben alſo auch / fragſtu / wer kan mir mit» 


legte Buß abbe zahlen möge / antworte td: 
Dife ſtewr fan gefchehen oder won befondern 


Perſonen / welche frepmillig/ auß Chriſtlichẽ 
mit⸗ 





* 


Vom X. Glaubens Articket. 

































milleiden für dich betten / faſten / vnnd andere 
Forefelige Werck verrichten / oder aber / und 
ornemblich durch die oberſte Regenten der 
Spriftlichen gemein / das iſt den Babſt vnnd 
Bifchoffe/ wann nemblich die ſelbe / alß Dies 
r Chriſti vnd au ß ſpaͤnder der geheimbnuſ ⸗ 
—— ) auß dem gemeinen 


Schat nung Chriſti vnnd feiner 

lieben n / dir alß einem bußfertigen 

ſuͤnder —8 durch gnaͤdigen 
nen rei als vilfie nach maß 

der rec — fuͤr gut anſiehet. 

Vndt der Ablaß. 

vun beweiſeſt du / daß der Babſt 


gewalt Habe den Ablaß mir zutheilen⸗ 


„eher (Matt.ı6,) 
—— H. 
— — den Roͤ⸗ 
—— Schluͤſſel deß Him⸗ 
nel s ve damit fir nit allein macht 

die Sn Mdezunergeben / wie ſonſt an⸗ 
ingemein haben / vermoͤg der 
6 Herten Joann · am 20. Capittel: 
Sünde vergebet / denen ſeynd 
ve ſonderen auch andere Bände 
fuis N fen} end verhindernuß Hintoeg st 
en Dad der eingang zum Himmel 
t oder auffachalten kan werden. 
D me Chriſtus ſagt: Alles was du 
* töfe n1HOIeß/ wird auch im Simmel auffgefäfit 
femms hat ernichts auß genomen weder fünd/ 
noch ſtraff moch etwas andere. 


IX Frag. Hat dan der Babft macht nach 


ch befchaffen ſey / den Ablaß mir sus 


ABaͤbſtl. Heilig.iſt nur wie ein Richter 
Kent ſtatt geſent / vnd wie ein außſpaͤn⸗ 
7 mie wie ein Erbhere / vber die Schaͤn 


fallen / einem jeden / GOtt gebe wie 
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Coriſti. Nun aber / wie der Apoſtel r. Cor, gs 
lehrt: Vnder den außſpaͤndern ſucht man daß fie 
getrew befunden werden. Soll dann der oberſt 
Statthalter Chriſti getrew ſeyn / ſo muß er in 
der außſpaͤndung bedencken / was Chriſto 
feinem Herin am gefaͤlligſten / vnnd zu der 
Goͤttlichen Ehren / wie auch zu gemeinem 
nugender Kirchen am aller befürderlichften 
ſey Vnnd daher gleich wie ein Priefter kei⸗ 
nen Suͤnder abſoluiren mag von ſeinen ſuͤn⸗ 
den / es ſey dann / daß er dieſelbe vorhin ge⸗ 
beichtet / vnnd ein bußfertiges Hertz erzeiget / 
alſo kan der Baͤbſt. Ablaß keinem mitgetheilt 
werden / ohn fuͤrgehende verſoͤhnung deß ſuͤn⸗ 
ders mit GOtt / durch wahre rew deß hertz⸗ 
ens / vnnd ferner ohn ein rechtmeſſige vnnd 
Gott gefaͤllige vrſach dardurch Baͤbſtl. Hei⸗ 
ligk. bewegt werde / ſolchen Gnadenſchat 
auffzuthun. 

Deſſen dann vnder andern dieſe moͤgen 
ſeyn: befehrumg der Heiden vnnd Keger/ eis 
nigkeit der Chriſtlichen Fürften / eroberum 
deß H. Landes / offentliche bekaͤndtnuß ve: 
Chriſtlichen vnnd Catholiſchen Glaubens / 
vnd dergleichen wichtige ſachen / welche zube⸗ 
fuͤrdern mit Gebett / Almuſen vnnd anderen 
Chriſtlichen wercken / die gemeine Chriſten⸗ 
heit auffgemanet wirt. Vnnd auß diſer wars 
haffter Catholiſchen lehr iſt leichtlich zuer⸗ 
achten / was von den Mißbraͤuchen zuhalten 
ſey / welche etwan neben dem Ablaß ſind ein⸗ 
geriffen oder einreiſſen koͤndten / vnd in Geiſtl⸗ 
Rechten vor laͤngſt verdampt worden. tit. de 
pœn.& remiſſ.in Clem. & Extrauag, Sol 
fen deromegen diefelben eben fo wenig dem 
wahren Ablaß nachtheiliger weiſe zugeme 
ſen werden / als wenig dem wahren brau 
deß H. Sacraments iſt zuſchreiben / daß 
bey den Corintheren etliche neben dem 9 

V de 
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de Herren voll gefoffen/oder den Wein / fo 
von GOtt wohl erfchaffen iſt / etliche miß⸗ 

X.Frag Was muß dann ein Chriſt thun / 
der Ablaß begehrt zu genieſſen? 

A. Kuͤrtzlich alles was in dem Ablaß.brieff 
gefchrieben ift. Nemblich wann der Babſt 
mit diſen worten den Ablaß außſpricht: Als 
len vnd jeden beider Geſchlechts Chriſtglau⸗ 
bigen / welche mit bußfertigem Hertzen jhre 
ſuͤnd gebeicht / vnnd mit dem H. Sacrament 
geſpeißt / nachmals in benenter Kirchen am 
beſtimbten tag betten werden fuͤr einigkeit der 
Chriſtlichen Potentaten / außreuttung der 
Ketzereyen / vnd vermehrung der Catholiſch⸗ 
en Kirchen / denſelben verleihen wir gnedi⸗ 
glich volltommen Ablaß aller jhrer Suͤnden: 
So iſt vonnoͤten 1. daß du dein Gewiſſen 
fleiſſig ergruͤndeſt / vnd die erkandte vnnd dir 
bewuſte ſuͤnde alle ſaͤmbtlich vnd ſonderlich / 
mit einem ſteiffen fürfag dich zu beſſeren / 
beichteſt / einem darzu bewerten vnnd von der 
Geiftl. Obrigkeit approbierten Prieſter / der 
macht vnnd gewalt hab dich zu abſoluieren / 
vnd nit einem andern / der ſolchen gewalt nit 
hat / oder nit ſo erfahren iſt / daß er der ſuͤnden 
vnderſchiedt wiſſe vnd verſtehe / was zu loͤſen 
oder zu binden ſey / oder aber darauff nit ad)» 
tet. 2. Daß du das heylig Sacrament mit 
wuͤrdiger vorbereitung / mit rechtem Catho⸗ 
liſchen Glauben / vnnd nach der ordnung der 
allgemeinen Kirchen empfaheſt. z. Daß du 
die beſtimbte Kirch an bemeltem tag beſuch⸗ 
eſt / vnnd daſelbſt mit andacht ohne willige 
vmbſchweiffung deß Hertzens dein gebett zu 
GOTT anfigieffeft für obberuͤrte Puneten. 
Solche andacht aber zu befördern: / verhelfs 
fen faft auch andere Chriſtliche vbungen alß 
keſung andaͤchtiger Buͤcher / anhoͤrung de 


— 
—— Worts Vaſten / Almuſen ges 


re ch 
XI, Wie alt iſt der brauch deß Ablaßr 
So altı alß S. Petri Schtüffel unnd 
der Kirchen von Cyriſto vbergebener gewalt 
ſind. Dann wo du fleiſſig durch die Hiſto⸗ 
rien wirſt nachfragen von eim hunderſten 
Jahr biß zum andern / ſo wirſtu kein andern 
anfang deß Ablaß finden/ dann die zeit der 
Heyl. Apoſteln. Inder 2.Epifl.Cor.2. Cap, 
wirſtu erfahren / welcher geftalt et 
lus einem Corinther / der ein Blutſe 
begangen / die aufferlegre buß vnd ftraff 
Bans mit grewlicher peinigung deß S 
tans / 1. Corinth.5. gelindert / vnnd die noch 
vbrige ſtraff durch einen gnedigen fenteng 
nachgelaſſen / in welchem Exempel ma af 
leichtlich alle vmbſtaͤndt vnnd eigenſchaffter 
deß Ablaß vermercken. Daũñ ſieheſtu packt 
bußfertigen fünder / der alſo groß leid trus 
daß zu be ſorgen war er moͤcht / in zu vil gro 
fe crawrigkeit verſenckt werden hette auch ſchon 
ein guten theil der Buß eingenommen / alſe 
daß der Apoſtel ſchreibt: Es iſt demſelbigen / de 
ein ſolcher iſt / gnug die ſtraff / ſo von vilen geſche⸗ 
ben. Vnd ohn allen zweiffel / wañ —— 


welcher in der vorigen Epiſtel ſo Mean 











gemelten Sünder gefchrieben / nit ein ren 
ars hertg geſehen hette / wuͤrd er ſich nicht | 
gnaͤdig hernach erzeiget haben. Zum 2. ſiheſt 
du wer für jihn vmb den Ablaß angehalten? 
nemblich die Chriſtliche gemein zu Corintho. 
3. Findeftu wer den ablaß hab geben / nemb» 
lic) der Heyl. Paulus alscin Apoftel der ge⸗ 
walt von Coriſto hette / die Sünden auffjtts 
loͤſen / vnnd auß ſeinem gutheiſſen auch die 
Kirch su Corintho / wie auß diſen worten zu 
vernemmen: Welchen aber jhr etwas vergeben 
habt / denen hab ich auch vergeben. 4, Was 
dem 













| achgelaffen vnnd vergeben 
y nemblich die aufferlegte ſtraff vor die bes 
gangene Sind / welche er der ſtrenge nach 
Ängerfoltegerragen haben: Nun ſagt der X, 
poſtel auß miltigkeit / Es iſt demſelbigen guug. 
$. Kanſiu vermercken / welcher geſtalt jhm 
die Suͤnd nachgelaſſen ſey / nemblich nit al⸗ 
lein vor dem Gericht der Kirchen / ſonder 
auch vor dem Gericht GOTTEs / dermaſ⸗ 
fen daß der auffgeloͤſte fünder auch für GOt⸗ 
res angeſicht der ſtraff frey fol ſeyn / darumb 
ſpricht der Apoſtel: So ich jemand etwas verge⸗ 
ben hab / das hab ich vergehen vmb ewrent wil⸗ 
ion an Chriſti ſtact 6, Fin deſtu die vrſach deß 
Ablaß / Auff das wir nit / ſagt der Apoſtel / be⸗ 
trogen werden vom Teuffel. Endtlich gleich wie 
der liche Ablaß in verſiegelten Brief⸗ 
nden Chriſtglaͤubigen wird zugeſchickt / ale 
diſer Apoſtoliſcher ablaß / in einer Send⸗ 
ifft an die Kirch zu Corintho verfaſſet. 
Nach ur * zeugnu * 
em brauch deß sehl.ablaß / die vhralte Vaͤt⸗ 
— kfeeder Aid fambt den Heyl. 
Concilijs auß welchẽ ich nur etliche kuͤrglich 


Sn dem Jahr vngefehr 200. Tertull. in 
m Buch zu den Martyren geſchrieben / 
ip.1.Cyprian.lib.3.epift.15.melden/ wel⸗ 
cher geſtalt den buͤſſenden ſuͤndern jhre ſtraff 
dbuß gemaͤſſigt und gelindert worden / daß 
iſt / ablaß mitgecheilt. 
NMtt lang nach dem Jahr z00. hat der N. 
Babſt Sylueſter zu Rom die Capell deß H. 
———666 genant / auff begeren 
der H. Keyferin Helens / geweihet / vnnd ein 
en ablaß mitgetheilt denen / fo gemelte 
Kirch mit andacht beſuchen / wie in derſel⸗ 
we Kirchen noch auff heutigen rag zu leſen 
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ıyı 
Vmb das Jahr 600. harder Heyl. Gre⸗ 
gorius Magnus die Stationes / das iſt / 
Geiſtliche wachten in gewiſſen Kirchen zu 
Rom angeſtellt / vnnd die ſelb mit reichem ab⸗ 
laß begabt / wieder H. Thomas Aquin.in 4. 
fent.dift. 20 bezeugt. Vmb das Jahr oo. 
ſchreibt der Heyl. Ludgerus erſte Biſchoff zu 
Muͤnſter in ſeiner Epiſtel von dem H. Sui⸗ 
berto am 9. Cap. was maſſen der H. Babſt 
Leo III. auff anhalten deß großmaͤchtigſten 
Keyſers Caroli Magni / die Kirch vnſer $, 
Frawen zu Achen geweyhet / vñ mit verleihũg 
eines groſſen ablaß gezieret. Itẽ / wie derſelbig 
H. Babſt die Kreh S. Suiberti su Keyſers⸗ 
werth mir miltẽ ablaß verchrer/für die / welche 
daſelbſt am tag deß H. Suiberti dem Gottes⸗ 
dienſt beywohneten Erzehlet auch weiter wie 
ein groſſer zulauff deß andaͤchtigẽ volcks auß 
den vm̃ligenden / Staͤtten / Flecken on Landt⸗ 
ſchafften dahin kommen / vnnd wie ein todter 
knab / der im Rhein erſoffen war / daſelbſt auff 
fuͤrbitt ſeiner Mutter / ſo mir andern Pilgern / 
deß ablaß halben von Santen herkommen 
war / bey dem Grab deß H. Suiberti vom todt 
erweckt worden / in gegenwertigkeit beider / 
Baͤbſtl. Heilig. vnnd Keiſ. Mayſt. obgemelt / 
ſambt vilen andern Biſchoͤfen vnnd Fuͤrſten 
deß Reichs. Vmb das jahr rıgo. hat der H. 
Bernardus auß befelch deß Babſt Eugenij 
III. einvolltommen ablaß verkuͤndigt vnnd 
gepredigt / fuͤr die / ſo wider den Erbfeindt / das 
H. Landt zu retten / ſich in den krieg begeben / 
vnd hat ſolche ſeine Predig mit vnzahlbaren 
Wunderzeichen bewehret / wie su ſehen iſt im 
3. buch feines Lebens / am 4. Cap. 
Vngefehr 100. jahr hernach hat S. Fran⸗ 
ciſcus durch goͤttliche offenbarung vöChrifto 
dem Herrn / vnd von feinem Statthalter dem 
Rom, Biſchof erhaltẽ ein voltomenen ablaß 
* V 2 für 
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für ale die / die nach warhaffter Rew vnnd 
Beicht / die Krch S. Mariæ de Angelis ger 
nant / am . tag Augſtmonats beſuchen wuͤr⸗ 
den / dabey dann auch viel treffliche vnnd 
vnleugbare Wunderzeichen geſchehen / wie 
—— bezeugen S. Antoninus 3. part.fum. 

i,tie.24.$ 3. ©. Bernardinus in feiner 
Poſtill ober das Euangelinmamr. Sontag 
in der Faſten / vnd die Franciſcaner Eronick 
im ꝛ buch. 

X, Was bedeuten die vielfaͤltige Na, 
‚men def Ablaf / alsda man fagt / vollkom⸗ 
men Ablaß/hundere Jahr Ablaß / cin Qua⸗ 
dragen Caren / vnd dergleichen? 

Sie bedeuten den vnderſchied deß ablaß / 
welcher nachdem mannigfaltige vrſachen 
fuͤrfallen / in manigfaͤltiger maß vnnd form 
außgeſpendet wirt. Dann nachdem der Ab⸗ 
laß iſt eine nachlaſſung der verdienten zeitli⸗ 
chen ſtraff / wie obgeſagt: fo geſchicht etwa / 
daß allſolche ſtraff durchanß nachgelaſſen 
wird / vnd heiſt volltoriner Ablaff. 

Bey ſolchem wann nun auch den Prie⸗ 
ſtern ein groſſer gewalt mitgetheilt wirt / von 
mancherley ſonſten vorbehaltenen feleen,fäl- 
ken zu abſoluieren / oder in etlichen Gluͤbden 
gu diſpenſieren / ꝛc alßdann nennet mans ein 
Bulden oder Jubeljahr / welcher nahm auß der 
Figur deß alten Teſtaments genommen / 
dann bey den Juden wurd alſo genent daß 
50. Jahr / darinnen alle ſchulden nachgelaf⸗ 
ſen wurden / all Erb vnd Guͤter widerumb zu 
ihren vorigen Herren kamen / das Erdreich 
reſtet vngebawet / die Gefangne vnd Leibeig⸗ 
ne wurden frey gelaſſen / Leuit. 24. 0nnd,27. 
Vnd diß war ein vorbedeutung der gnaden⸗ 
reichen zeit deß newen Euangeliſchen Ge⸗ 
ſas uc. 4.19, rc, 


Wann aber geſchicht / daß die ſtraff nicht 


$; Theil / l. Buch. X.Cap. 3.4. 


gang vergeben? ſonder nur ein theil dauon / 
wie dañ daſſelbig wird bißweilẽ mit außtruck⸗ 
lichen worten angedeutet (als da man ſagt / 
daß der drittetheil der Sünden nachgel⸗ 
fen werde) oder ſo vil tag / wochen / jahren / in 
welchen der ſuͤnder vermoͤg der Kirchenord⸗ 
nung nach maſſen ſeiner vbertrettung länge» 
re oder kuͤrgere Buß zu chun verpflicht / fo 
ferne jhm gnade erzeiget wuͤrde. Alßdann 
wird diſe gnad genant / ein partienlar Ablaß. 
Dann wan geſagt wird / daß jemand ein 
Quadragen geſchenckt werde / ſo bedeutet diß 
daß jhme geſchenckt ſey ein Buß / die er in ge 
tagen nach einander mit Faſten vnd ander 
ſtrengen bußwercken ſolte verrichtet habe 


welche buß / da ſie alſo ſtreng gebotten wird) 


daß der buͤſſer nur mit Waſſer vnd Brot 
behelffen / vnd aller andern ſpeiß oder lab 
entrathen muß / wirt es Carena gen 
Wird aber geſagt / daß einem hundert o 


tauſent Jahr nachgelaſſen werden / ſolches if 
zuuerſtehen von den Bußjahren / vnnd 


von den Jahren deß Menſchlichen Lebens 
oder deß Fegfewrs / dergeſtalt / daß ein B 
jahr bedent / ſo viel Bußwerck / als der Si 
der nach außweiſung der H. Rechten in eis 
nem Fahr billig leiden ſoſt / vnnd wie 
ſtraff des Fegfewers mit ſolchen bußwercker 
moͤcht abgelegt werden: gleich als wann ein 
Fürff fernen vnderthanen erliche Pacht oder 
Dienftjahr auf gnaden ſchencker / daß were 
eben fo viel pachten / oder malder Korns / vnd 
Frondienſten nachgelaſſen / als viel der Vn ⸗ 
derthan in ſolchen Jahren were zu leyſten 
ſchuldig geweſen. Bnd dieweil die Canones 
pœmtentiales / gemeinlich auff ein todtſuͤnd / 
ſieben Bußjahr ſetzen / darumb daß die M. 
 Värterdarfür gehalten / ſo groſſe buß fen vor 
noͤten / digen dem verborgenen Gericht Bote 
15 
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dom x, Glaubens⸗ Artieul. 







s verhengte pein / damit abnloͤſen. 
Daher iſt leichtlich zuerachten / wie eine 
groſſe ſumma der bußjahren die ſelbe vff ſich 
aden / welche ſchier alle tag mit vielfältigen 
grob Rn: erzuͤrnen / als mit Fraß / 
täglicher enheit / Vnkeuſchheit / Flu⸗ 
chen / Schweren / Gotteslaͤſtern / vnrechtfer⸗ 
en Haͤndlen / vnnd dergleichen. Im buch 
eri am 14 .cap. leſen wir / mie Gott der 

xꝛ ſelbſt dem Volck Iſrael / wegen des 
en ns wider das gelobte Landt hab aufs 
ferlegt / nit alleindie ſtraff des seitlichen tods / 


ſondern auch noch 40. Jahr / in welchen jhre 


Kinder ſolten in der Wuͤſten hin vnd her sic, 
hen / vnd jihrer Bärter ſuͤnd ragen, Je ein tag / 
ter / ſoll ein Jahr gelten / daß jhr ewere miſ⸗ 
hat empfanget viertzig Jahr / vnd meiner ſtraff 
anen werdet. Vnnd gleichwol hat er jhn die 
Sind durch die Vorbitt Moyſis vergeben, 
Das meineſtu dann / das dir GOtt fuͤr ein 
ſtraff / — ——— vielfältigen Sünden 
in feinem verborgenen vrtheil gefäller habe? 
wegen ſich keiner verwundern / daß 
weile MP imilır Kblaf von hundert oder 
















aufen Sahrenmitgerheiltwird. Daß aber 
iß wen innebeneinem volltomenen Ablaß / 


liche Duadragen/ oder gewiſſer Jah⸗ 
Alaß hinzu gefent werden / geſchicht we⸗ 
en me verſicherung / da nemblich die vr⸗ 
ach des Ablaß zu volltomener nachlaſſung 
Werſtraff vielleicht nicht genugſambwere / 
daß alßdann sum wenigſten ver geringe Ab» 






laß möge erlangt werden. Dann ob ſchon in 


Ir 


—— mag gezogen werden / daß der 
laß in ſich tkraͤfftig ſey / ſo fern er mit gutem 
fug vnnd auff rechtmeſſige weiß außge ſpaͤn⸗ 
derwirdt; So kan es doch geſchehen / daß fo 
ol der Außſpender / als der ihn empfaͤngt / 
mem amıbı nis allerding recht nachtomot / 
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vnd dadurch die wirckung deß Ablaß oder 
gaͤnnlich / oder nur eins theils verhindert wer⸗ 
de / wie dan auch gleichfals im beichten vnnd 
empfahung der Heil. Communion geſche⸗· 
hen mag / daß einer der gnad ein hindernuß 


t. 
XI, Warzınüner der Ablaf? 

Wiewol auß dem was obgeſagt / die nut⸗ 
barteit des Ablaß genugſamb iſt abzuneh⸗ 
men / jedoch zum beſchluß wil ichs noch ein 
wenig deutlicher erklaͤren. 

Der Ablaß iſt nuͤnlich 1. den Sünderen / 
darmit fie die ſtraff jhr ſchweren vnd vielfaͤl⸗ 
tigen ſuͤnden ablegen / welche ſtraff dermaſſen 
ſtreng / ſcharpff / vnd etwan langwirig iſt / daß 
wer nur die Gericht GOttes recht ertennet / 
wie fie der H. Koͤnig David’ Job / Paulus / 
end andere Heiligen ertant haben / ſich billich 
dafür zum hoͤchſten entfegen muß / vnnd für 
tin groſſe anad ſchaͤnen / durch ein fo leichtes 
mittel davon erledige werden, 2. Iſt er nutz⸗ 
lich den Gerechten / die nur mit täglichen 
Sünden behafft ſeyn / damit fie derofelbers 
ſtraff deſto leichter entgehen mögen / Dann 
ob ſchon Gottsfoͤrchtige Chriſten auch mit 
andern in Gottes gnaden beſchehenen Wer⸗ 
cken die ſtraff jhrer Sünden können abwen⸗ 
den / ſo geſchicht doch ſolches viel gewiſſer / 
wenn ſie beyde mittel zugleich mit Demut ge⸗ 
hrauchen / Sintemahl der meuſch nit weiß / ober 
ber liebe oder deß haß wuͤrdig ſey. Eccl.9. vnd Se⸗ 
fig iſt / der ſich allzeit forchtet / Prouerb. 28. Item 
Eccl.7. Wer Got! forchtet / der verſaumet nichts. 
3.Dienerder Ablaß allen in gemein zu vbung 
vieſer guten Werck. Dann erſtlich wird dar⸗ 
inn geübt der rechte Glaub vonder. rechtſer⸗ 
tigung des Menſchens / von den wahren 
Schluͤſſeln der Kirchen / von der gemeind⸗ 
ſchafft der Heiligen / vonder verzeihung der 
Sunden / vonder Guͤte / vnnd zugleich auch 

93 Ge⸗ 
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Gerechtigteit Bortes/von krafft des Scidens 
Chriſti / welches alfo kraͤfftig iſt / daß es nicht 
allein für aller Welt Suͤnde vnnd ſtraff ver⸗ 
mag gnug ſein / wans nur einem jeden appli⸗ 
cirt wird / ſondern kann auch der Gerechten 
Werck verdienſtlich vnd tauglich zur gnug⸗ 
thuung machen wans bey denſelbigen ge⸗ 
braucht wird. Zum andern wird hierin geuͤbt 
die hoffnung auff die verdienſten Chriſti / auß 
welchem der Ablaß ſeinen vrſprung hat. 
Zum dritten / die Buß / dieweil viel tauſent 
Chriſten / durch verfündigung des Ablaß zu 
beſſerung jhres Lebens vnd vielen gottſeligen 
Bußwercken angereitzt werden / welche ſonſt 








$. 1. Kurtze Außlegung 
On der Vrſtaͤnde iſt oben im andern 
Theyl deß fünffeen Glauben ‚Artickels) 
nemlich von der vrſtend Chriſti nit wenig 
gehandlet: Alhie woͤllen wir allein vier ding 
betracheen. Das ı.ift / warumb die Apoſt 
ſagen / Aufferſtehung deß Fleiſches / vnd nit deß 
Menſchens? Das 2. was vns in diſem Arti, 
ckel ſolle ſtaͤrcken? Das 3. durch was Krafft 
die Todten werden aufferſtehn? Das 4.iſt 
ein Morale / Lebens⸗oder Suͤten lehr / wel, 
ches vns fuͤrhaͤlt / wie ein Chriſten menſch 
drey ding in ſonderheit / bey der Vrſtaͤnde deß 
Fleiſches ſoll ohn vnderlaß vor Augen haben, 


$.2. Das ı. warumb wird nit 
geſagt Pepe des menſchens / 

onder deß Flei 

DE Vrſachen ſeyn 2. warumb wir 


—2 Ich glaub sin Aufferſtehung deß 


Das X1.Cap. Der X1. Articul. 
Aufferſtehung deß Fleiſches. | 


I, Theil» J. Buch XI. Cap. $.1.:. 


vielleichenimer gedacht hereen von jhrem boͤ⸗ 
fen wandel abzufichen. Zum vierdten/diedich 


fo wol gegen Gott / in dem viel ad 


ſiones / Predigen / Meſſen / vnd andere Ge 
tesdienft bey dem Ablaß angeſtelt werden: 
als auch gegenden Nechften mit Allmuſen / 
befuchungder Hoſpitalen / gemeinen Gebett 
für die gantze Chriſtenheit vnnd dergleichen, 
Welche zwar herzliche fruͤchten des vnuer⸗ 
faͤlſchten Ablaß nit allein vorzeiten / ſondern 
auch im offt gehaltenen Guͤldenjar zu Rom / 
vnd an vielen andern orten / mit mercklichem 
zuſatz der Chriſtlichen Andacht geſpuͤret wor · 
den. Gott ſey lob vnd danck in ewigkeit. Amẽ 





A 

i 
A P. 
I, SR Bat niemanbeenbepuram 
meinte der ganze Menſch fterbe/ an Seiben 
Seel. Dan der menfch ſtirbt zwar im naturẽ 
Todt / aber dem Fleiſch nach / vnd nit nach 
ſeelen. So wird dan billig geſagt / Auffet 
hung deß Fleiſches. Die II. damit niemandt 
dencke / wir werden andere Leiber /inder? 
ſtaͤnde an vns nemmen / vom bufft / 
wan die Engel / wan ſie den menfchener 







Dann ſonſten / wo es ein anderer Leib ſols 

ſeyn / were es fein Vrſtaͤnde / ſonder vi 

ein newes Gefchöpff. Jurlich war geben die 

Baͤum von ſich bletter vnd jhre Frůchten / a⸗ 

ber nit die/foandere malen gewachſen / vnnd 
hin ſeynd. Inder Vrſtaͤnde aber wird eben 

das erſtehn welches geſtorben war. * 





Dom XI. Gtaubens-Artieut, 





der zufünffrigen Brftände deß Steifches. 
z.ift/ die Drdnung der Natur. Dan weil der 
Menſch noch die Seel noch der eib allein iſt / 
ſonder beyde zu gleich / vnd die Seel zu jhrem 
Leib ein natürliche angeborne neigung hat / 
vnd von dem ſich ſchwerlich abſoͤndert / der 
Menſch auch nach der Engliſchen Creatur 
die fuͤrnembſte iſt / ſo war billich / daß ſich Leib 
vnd Seel deß Menſchens widerumb verei⸗ 
nigten / durch die Vrſtaͤnde. Diſe Brfachen 
eun⸗t S Auguſtin lib, 22. de civit. c. 10. ein 
klare kraͤfftige Vrſach / warumb der Menſch 
— widerumbfolleerfichn. Die 2. iſt die Ord⸗ 
nung Goͤtulicher Gerechtigkeit / damit das 
Abelohnet vnd das boͤß geſtrafft werde: nit 
Mein die Seel ſonder auch der Leib thun gu⸗ 
vnd boͤſes / vnnd ſteht der beib offtermalen 
vil auß / ſoiſts auch billich / daß ſie beyde beloh⸗ 
net / oder geſtrafft werden. Diſe Vrſach gibt 
erheilige Dionyſius Areopagita / De cele- 
Nierarcha c.vit. Die 3.0rfach zeigen ung 
mancher! y Erempelan / natuͤrlicher din, 
gen in mderheieder Saamen. Man ſaͤet ein 
Rörn 27 das kombt widerumb herfür/ 


ünfft ng ſtaͤrcken / als kraͤfftige vrſachen 


# 













richeder heilige Ambrofing Orar. de ide 
Be tein Apffel in die Erden / vnd er⸗ 
ſtehet ein Apffel widerumb / im Fruͤling ſihet 
man ein Vrſtaͤnde aller dingen / die den 
Binter hinumb gleichſamb geſtorben ma» 
gen Diſer Vrſachen hat Gott durch heilige 
tim alten vnd newen Teſtament Todten 
es Eliam ;.Reg.ı7.Elifan, 
4. Reg. durch die Apoſtel vnd andere / wie in 
Der Apoſiel Geſchicht zuleſen. Die 4. Vrſach 
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nimbt der Heil. Hierondmus vonder under, 
ſchidlichen weiß der Menſchen / in dem ſie ſo 
wunderbarlich auff die welt kom̃en / anderſt 
Adam dan Eua / anderſt Abel / vnnd wir alle 
dann Chriſtus / vnd iſt doch in allen ein glei⸗ 
che mẽſchliche natur / warumb ſolte dan ung 
die vrſtaͤnde der verſtorbnẽ vnglaublich ſeyn / 
in dẽ wir doch glauben / Adam ſey von der er⸗ 
den erſchaffen / Eua auß deß menſchen rippẽ / 

vnd wir alle von Vatter vnd Mutter. Hieher 
dienet das Geſicht Ezech. am 37. Cap. wol zu⸗ 
leſen. Der ꝙ. Cyrill. biſch. zu Hieru ſalem / ſagt 
gar fein Catech. 18. alſo vor 100. Jaren war 
vnſer keiner / die wir jegund reden / hoͤren / tc. 

Wie ſeynd wir aber in die welt fommen? vnd 
ſetzt hinzu :fohte dan der dag gefallen oder ge⸗ 
ftorben nicht widerumb koͤndten auffrichten / 
der das gemacht hat/fo zunor nit war?Die s. 
vrſach geben andere groffe werck Goͤttlicher 
Allmacht / die vns in difem Artickel der vr⸗ 
fände ſtaͤrcken. Gott fan * beym le⸗ 
ben erhalten wen vnd wie er will Enoch Gen. 
5.22.0nd Helias 4. Reg. 2. 11. leben noch. Jo⸗ 
nas iſt tag vnd nacht mieten im richten Meer / 
ja in einem Wallfiſch bey leben erhalten wor⸗ 
den Kon.z.g.onddie drey edle Juͤngling mit, 
ten vnder den Fewrflammen Dan. 3. 50. war⸗ 
umb ſolte Gott nit koͤnnen todten erwecken. 


F.4. Das 3. Durch was krafft 


ſollen die Todten aufferſtehn? 


Niw. weil die vrſtaͤnd ein newe vereinigũg 

iſt der ſeelẽ mit dem leib / die feel aber durch 
Gottes allmacht allein / auß nichten erſchaffẽ 
wird / ſo iſt die Vrſtaͤnde / ſo wol als die Er⸗ 
ſchaffung der ſeel / alten Creaturen vnmuͤg · 
lich / vnd Gottes werck allein. Jedoch werden 
die Engel vnnd Chriſti Stimm als ſondere 
werckzeug zur Vrſtaͤnde der — 
14° 02 


a A 


w A 


8. Telt. 1. Buch.XI.Eap. 6.4.1. 






helffen / nicht zwar daß Gott deren bedürffe/ ber foll dich 5 aller Widerwer 
fonder daß es jhm alfogefällig. Von Chriſti keit / vnd ſtaͤrcken in iſtlichen Bes 


ſtimm leſen wir beym heiligen Joa am 5.25. 
Warlich warlich ſag ich euch / es kombt die ſtundt 
vnd iſt ſchon jetzt / daß die Toden werden die ſtimm 
deß Sohn Gottes hoͤren / vnd die ſie hoͤren werden 
leben / vnd hernach widerumb v. ꝛ28. Verwun⸗ 
dert euch deſſen nicht / denn es kombt die Stund / 
in welcher alle die in den Graͤbern ſeynd / werden 
fein Stimm hoͤren / vnd herfür gehn / die da guts 
gethan haben zur aufferſtehung deß Lebens / die 
aber vbels gethan / zur aufferſtehung deß gerichts- 
Diſe Stimm wird ſo ring vnnd leicht die 
Todten aufferwecken / als ein anderer die 
ſchlaffenden. Neben dem werden ſich die 
Engel ſehen vnd hoͤren laſſen mit hellen Po⸗ 
ſaunen vnd mechtiger Stimm / vnnd werden 
die Außerwoͤhlten verſamblen von den vier Win⸗ 
den der Welt. Marıh.34.31.Der Her: ſelbſt wird 
mit Geſchrey vnd Stimm deß Ertz Engels / vnnd 
mit der Poſaunen Gottes hernider kommen vom 
Himmei / i. Cor. 15. 22. vnnd die Todten in Chriſto 
werden aufferſtehen zu erſt / darnach wir die da le⸗ 
ben / Cheſſal. 4.16.22. Ein Poſaunen wird die 
Engliſche Stimm genent / wegen der groͤſſe 
vnd maͤchtigen Krafft / daß wie im Alten 
Teſtament durch ein ſchroͤckliche Poſaunen 
das Goͤttliche Geſetz iſt verkuͤndiget worden / 
Erd, 19.16. alfo vilmehr wann deſſen Re⸗ 
chenſchafft Sort wird begeren, 


$. 5. Morale oder Lebenslehr 
außdemrı. Glaubens artickel. 

WEgnachte bey diſem Artickel infonderheit 

dreyding.1.Wietwir ohn vnderlaß vnſe⸗ 
re Hertzen zu Gott halten. Der Gott / an den 
du glaubſt / vnnd mit jhme den Glauben an⸗ 
fangſt /der dich vnd alles erſchaffen hat / eben 
diſer GOtt wird dich widerumb von den tod⸗ 
ten aufferwecken / vnd dich / nach deinem ver⸗ 
halten / entweder ſelig ſprechen / oder verdam⸗ 
men, Diſe Macht ſoll dich ſchroͤcken / daß du 
wider GOTT nicht ſuͤndigeſt / dis Guͤte a⸗ 
















em 
ruff. 2. — — rne / wie hoch 
der frommen heiligen Leut FH * ale 
ten feyen/als die einmaldie Himmel 
einnemmen vnnd bewohnen? im alle ewi⸗ 
felig. 3. Diſes Wort / Vrſtaͤnde deß Sfet, 
ſches / ſoll ons antreiben zu allen guten Sei 
cken / vmb weldyer willen einer herzliche 
wird feyn dann der ander. Pauli wunſch vnd 
höchfkes begeren war / wie er sun Philippe 
am 2,10 ſchreibt / Chriſtum erkennen vnnd Die 
Gemeinfchafft feines Leydensdafichr[fageerz] 
feinem Tode ähnlich werde / vnnd entgegen tom 
zur Aufferfichung der Todten. Das iſt ich 
gere vnnd wuͤnſche JI. CHRiſtum 7 fein 
Gnad / Gerechtigkeit vnd Erloͤſung / rechten 
kennen / nit durch bloſes wiſſen / daß Er zwar 
der Welt Heyland ſey / ſonder im werck mil" 
der that vnnd wahren Tugenten II, Die 
Macht ſeiner Vrſtaͤnd / nit allein daß er 
ferſtanden ſey / welches auch boͤſe Geiſter 
kennen / ſonder wie er durch fun Vrftänder 
als ein Obſiger deß Todes / auch vns auf 
wecken werde. II, Daß ich koſte di Gemein 
ſchafft feines Leydens / nemblich wie ſuüß nd 
heilig es ſey / mit jme vmb ſeinet willen vn 
den / vnd aiſo feinem Todt aͤhnlich werde /das 
iſt / mir ſelber ſterbe / jhme allein lebe vnd er 
mir / mit ihme ans Creutz angehefft / vnd ein· 
mal jhme entgegen komme / ſambt ſeinen Hi⸗ 
ligeninderallgemeinen Vrſtaͤnde. 
Wie vngleich redt hie Paulus / gegen 
jenigen / die mehr nit forderen von ſich — 
vnd den jhrigen / dann glauben / jhnen feyen, 
die Sund alfovergeben is koͤnde an zut unff⸗ 
tiger Seligkeit jhnen nit faͤhlen / in dem doch, 
Paulus mit dem geding redet, 1. Corinth. 
9.27: Ob ich doch entgegen komme. Vnd darı 
umb ſchreibt er võ ſich anderſtwo. Sch teftige - 
mich 


s SUPER EBEN 


























efad) wird der Articul vom & 
geben am leiſten geſetzt / damit wir 
f Terften Zihls onfers Lebens / 
m wir ſein / gedencken / vnnd 
kenn ſollen. Vnd wie im 
Grosse een Armen meldung gefchicht deß am 
Welt als Erden vnnd Himmels: 
ſ ſchicht meldung des zihls vñ 
Y if das ewige £cben. 
len aefchicht im gansın Apoſto⸗ 
faubentein andere meldung /dann 
jur Holen hinunder gefahren. 
t — Euangeliſche 


Himm * Vatterlands / vnd nit 
follen leben vnd Gott dienen. 
Erklaͤrung. 
— ſeind zwey ding vor an · 
Den zamercken.t. das wort / Leben. 2. das 
ns Sch glaub / ſprechen wir / ein ewigs 
Leben-Dasieben bedeutet zwey ding.l. iſt nit 
in die vereinigung der Seelen mit dem 
ademder Menſch warhafftiglebt / ob 
on fchlafft oderin ohmmadhelige / fon, 
dem daß er fich feiner kraͤfften / ver⸗ 
lands willens vnd lebendiger übungen ge⸗ 








— — — — — 


en, 
— I Das XH. Cap. Der XTI. Articul. 
* Vnd cin ewiges schen. 


— — 





— er in deme er ſich bewoͤgt / hide 
* Bes re n wir etli⸗ 

er der [pringenden 
Bronnen /Fluͤſſen / ꝛc. andere abertodt/ ale 
die Pfuͤtzen die ſich nit bewoͤgen. Das II. le⸗ 
ben heiſſet alhie ein ſeliger Wolſtand vnnd 
vbernatuͤrlichs leben der Himmliſchen Glo⸗ 
ri. Daun die Seligen im Himmel / nicht al⸗ 
lein der Menſchlichen Natur nach / ein voll⸗ 
kommnes leben vnnd lebendige freyheit ha⸗ 
ben / ſich nach jhrem willen zu bewoͤgen / zu ſe⸗ 
hen / ꝛc. ſonder ein Himmliſch / uͤberna 
lichs / ſeligs / Goͤttlichs leben / wie hingegen in 
der Hoͤllen der Tod voller qual iſt / weil die ver⸗ 
dambten mehr vnder die Toden / dann vnder 
die lebendigen zu zehlen ſeind. 

Bey dieſem ſeligen vnd ewigen Leben / ſoll 
jhme ein Chriſtenmenſch zwey ding fuͤrſtel⸗ 
fen, I. Die herzlichen Namen / welche die 
H. Schrifft gibt dem ewigen Sehen / von des 
nen aber ift oben gehandler im 6. Articulvon 
der Saiimmelfahrt, Es iſt ein groffe belohnung 
im hume Ein Eron oder krang der gerechtig⸗ 
teit / . Tim. 4. 8. Ein kleinod / vnd erbe / Phil. 
3.0.14.1,Pet.1.0.3. von Gott denẽ verſpro⸗ 
chen / die trewlich arbeiten im Weinberg def 
Herrn / vnd off dem Renplagdifer welt recht⸗ 
meſſig lauffen vnnd kempffen / vmb die Cron 
vnd das kleinod / vnd — tinder hr 


& 
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«es verharren / difen iſt das Himmliſche erbe 
vnd ewige leben verfprodyen. Zum II. ſoll jh⸗ 
me ein jeder fuͤrſtellen die eigenſchafften der 
igen Leiber im Himmel / welche der heilige 
ſtel beſchreibt / vnnd ſeind die vier folgen⸗ 
de.1,Cor.15.44. Es wird geſaͤet verweſenlich / 
vnd wird aufferſtehn pumermwefentich.Es wird ges 
fdetin vuchr/ond wird aufferfichn un der Herrlig⸗ 
reit Es wird gefdet in der ſchwachheit / vnnd wird 
aufferſtehn in der krafft Es wird geſaͤet ein natuͤr⸗ 
licher Leib / vnnd wird aufferſtehn ein Geiſtlicher 
seib. Der Heil Paulus rede vom Menſchli⸗ 
den kib/dener vergleicht den Samen / wel⸗ 
che in die Erden geworffen / erſterben / vnnd 
widerumb erſtehn ein jedes in ſeiner art / 
alſo wird der Menſchliche deib zwar begraben 
vnd verweſen / aber widerumb aufferſtehn. 
Vnd wie?! vnuerweſen / das iſt / vnſterb⸗ 
lich vnnd keiner veraͤnderung noch leyden 
mehr vnderworffen. Diſe eigenſchafft be⸗ 
ſchreibt gar ſchoͤn der heilige Joannes an 
zweyen orten in ſeiner Offenbarung. Apoc. 
7.17.0Nd 1. 4. Gott wird abtruckneu alle traͤ⸗ 
* von jhren Augen / vnd der Tode wird nit mehr 
n / noch leid / noch ſchmertzen. In diſem zeitli⸗ 
chen leben wie geht es zu / ſonderlich wo groſſe 
verfolgung iſt 2 theils durch mancherley 
ſchwere Marter vnd bitteren Tod / diſen wird 
GOtt ſtuͤrtzen: theils vndertruckung der Ars 
men / die auß groͤſſe aller muͤhe ſeligkeit ſeuff · 
tzen / weinen vnnd ſchreyen / wie etwan das 
Volck Iſrael in Egypten vnder dem Koͤnig 
Pharao. Exod.ʒ.9. Oder ſonſten auch in Ar, 
mut / Kranckheit / vngluͤck / vnd elend / das al⸗ 
les wird Gott hinnemen. Warnumb? weil das 
erfie vergangen / nemblich das fterbliche leben / 
ſo billich der Todt ſelber ſoll genennt werden. 
dannfihe alles mache ich uew. Welches der N. 
Euangeliſt genommen hat auß dem Pro⸗ 
xheten Iſaia am 43.19. vnnd auch der Heil. 


Zw Bi Tun r aA 








anlusanzeuchtan die Gorinthier.2. Cor. 
5.18.48 fagte GOTt der Herr alfo rÄbe 
newen Himmel / ein newe Erden ein ne 


Leben / ein newen Menſchen ſchaffe ich/ 9 


ſchmergen vndellend / voll frid / frewd und 


triumph. — 
mL iebder cenz 
wird aufferfichn in Herrigteit. Das iſt deß 
Menſchen leib / wann man begraͤbt / iſt grob / 
dick / finſter / ſchwer / vnachtſam / abſchewlich. 
Alſo liſet diſe wort der heilige Ambroſius / in 
ſpott / i vnehr / wie auch der heilige Auguſti⸗ 
nus Epiſt. 140. vnd Tertullianus / [de ref 
Carnis c.;2.Aber glorwuͤrdig reirder auffer⸗ 
ſtehn / ſchoͤn / glantzed / ſcheinbar / herrlich Die 
vnglaubigen zur zeit Pauli leugneten die v⸗ 

ſtaͤnde der leiber neben andern vrſachen auch 
darumb / daß fie als grob / dick endfinfterä 
tauglich weren zur vereinigung der felie 
ſeelen / in einem goͤttlichen leben. Das w 
ſpricht Paulus vnd ſagt / in der vrſtaͤnde moi 
de. die alorwürdige ſeele ein gleichen glorken 
digen / edlen feligen Leib an ficdh nemen, Ach 
ches vns anderfiwo die H Schrift fürbel 
























Dan Chriſtus fagtin gemein von dẽ gerech j 
ten im sufünfftigenleben/die Gerehteuwarde: 

leuchten wie die Soñ in jres Vartersreich. Mat 
13. 43. Daniel aber in ſonderheit von den 
lehrten die andere vnderweiſen von 


chen ſachen fie werden ſcheinen wie der n 
vud die ſternen ewiglich Die fürnembfte & 
ter indifer welt / ſend Sonn / Mon vnnd ſter 
nen / ſolchen werdẽ gleich ſein die Außerwoͤhl 
ten in zukuͤnfftiger Seeligkeit / doch vnder⸗ 
ſchidlich / wie es der. Paulus ertlaͤrt. 








dere klarheit hat die Sonu / ein andere de to 
ein andere haben Die Stern. ı. 15. 
Nemblich nad eines jeden gnad / werd 


ſten vnd heiligkeit / wird auchdie klarheit ſein 
der Seelen vnd deß Leibs Vnd iſt dem AR, 
aurote 


Vom XII. Glaubens⸗Artieul. 


ternen, ſchein 


























im ſeben. An Moyſe hat GOttet⸗ 
igtvon ſolchem glantz vnd liecht / wie 

ervom Berg Sina widerumb zum Volck 
erab ſtige alſo daß man fein Angeficht mu⸗ 
70d.34. 30. Aber vilmehr an 
2 —— 
geſicht glantzet wie di Sonn. 
Bann / Ks wird geſaͤet in 


anfferfichn in der krafft. 
cher Leib ift ſchwach / 


Der Heil. Bernardus ver⸗ 
Ser. 4. de omtibus ſan- 
ber werden ſolche ſchnel⸗ 
Vdaß/wann ſie woͤllen / ohn alle 
chwerd / verzug vor —— die 
nslleonferer gedancken vbertreffe. Der H. 
——— 
Sel geben daß ſie ihren Leib verfege wo⸗ 
binfie wölle. Wan aber einer ſpricht S. Au⸗ 
aufinanderffwwo .22.dereivit.cap.zo.teeldhe 
Joch der Seligen lciber bewoͤgnuſſen werden 
fich vermeſſentlich nit ſchlieſſe / weil 
etan erſinnen. Jedoch wird jhr be, 
ig vnd ſtand / wie auch all jr geſtalt zier⸗ 
ich fein/on weit von jnen / was ſich nit zimbt. 
Zum Es wird geſaͤet einnarhrlicher Leib / 
md wird anfferiichn ein Geiſtlicher Leib. Vn ⸗ 
ru fferblichen Keib nennet Paulus cin na⸗ 
eine ſolchen Leib der Speiß vnnd 
DTanck bedarff / wie andere Thier / der ermů⸗ 


> 
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der ond mit ſeiner ſchwere vnd dicke die Seel 
belaſtet. Aber in der Vrſtaͤnde wird ein Geiſt⸗ 
licher leib erſtehn / nicht zwar daß der Leib ver⸗ 


bedarff / nicht ermuͤdet / vnnd gleichſam in ein 
Engliſches weſen verſetzt / ſo der Him̃liſchen 
wohnung gebuͤrt. Alſo S. Auguſt de fide & 
Symb.c.6. Item ſubtil vñ ran / daß er alle di⸗ 
cke vnd grobeLeiber / auch Felſen durchtringt / 
ohn allen widerſtand / wie oben im ſechſten Ar⸗ 
ticul geſagt. Alſo der H. Joannes Damaſc. 
ba de fide c.28. Dan wie Hort dem Fewr kan 
die hitz nemen / vnd den Felſen / bley vnd ſand 
die ſchwere / alſo dem glorificirten Leibgebẽ ein 
Engliſche eigenſchafft / daß er alles durch⸗ 
tringe / vnd mit ſeiner groͤſſe ein ort nit anfuͤl⸗ 
le. Wie Chriſti Exemplen klar anzeigen / in 
feiner Geburt vnd Vrſtaͤnde / in dem er auß 
ſeiner ſeligſten Mutter leib / vnd auß dem ver⸗ 
ſchloßnen Grab / auff ſolche weiß iſt außgan⸗ 
gen. Welches alles von Gottes allmacht her⸗ 
kombt / vnnd ſterbliche Menſchen ſchwerlich 
fallen vnd verſtehn koͤnnen. 


§.3. Morale vnd geiſtliche Be⸗ 


trachtung. 


Vdel ſchoͤne betrachtungen geben vns die 

ya / vberdifen Articul vom ewi⸗ 
gen Leben / vnnd neben andern der HAugu⸗ 
ſtin / in dem er das gegenwertige leben mit 
dem zukuͤnfftigen vergleicht / in der Oration 
wider Heyden / Juden endArianer/Eap.zr, 
Hie / ſpricht er / iſt falſchheit dort die warheit: 
hie verwirrung dort ein ſichere wohnung: 

33 bie 


18a 
hie die bitterkeit ſelber dort ein ewige liebe: hie 
ein gefährlicheserheben feiner felbften / dor, 
gen cin beſtaͤndig frofocken : hie foͤrcht man 
daß der ſo ein freund iſt / vnverſehen ein 

d werde / dortẽ bleibt der allzeit ein freund / 

der es einmal ware / vnnd wird kein feind md, 
gen erſtehen oder gelaſſen. Hie in dieſer zeit / 
alles was gut iſt ſorget man zuverlieren / dor⸗ 
ten was du einmal haſt empfangen / wird von 
den erhalten / der es gemacht hat; alſo zwar / 
daß weder du ſelbſt / noch was du haſt / fan 
verloren werden: hie der Tod / dort das Sehen; 
hie iſt alles was Gott erſchaffen hat / dorten 


iſt Sott alles in allen / dorten werden wir ſehen 


das kein aug hat geſchen / vnnd werden hoͤren 
was kein ohr hat gehoͤrt / vnnd verſtehen / was 
tein Menſchlich hertz kan faſſen oder ergruͤn⸗ 
den ſehend vnd wiſſend werden wir frolocken 
mit vnaußſprechlicher fremd. Dergleichen 
hat der Heil. Bernardus in ſeinen Betrach⸗ 
tungen / Cap. x. Dorten wird ſein die hoͤchſte 
gluͤckſeligkeit vnnd wolſtand / ware freyheit / 
vollkommne liebe / ewige ſicherheit / vnd ſiche⸗ 
re ewigteit. Dorten iſt ware fremd / volllomm⸗ 
ne wiſſenheit / alle ſchoͤne vnd ſeligkeit. Dor⸗ 
ten iſt frid / gottſeligkeit / guͤte / das liecht / glory 
vnd herrlichteit / ruhe vnd ſuͤſſe einigkeit. 
Widerumb S. Auguſtin in betrachtung 
deß Woͤrtleins / cin ewiges Leben / ſagt an 0, 
ben angezogenem ort: O leben / daß Sott de⸗ 
nen bereit hat die jhn lieben / ein lebendiges le⸗ 
ben / ein ſeligs leben / ein ſicher leben / ein ruhi⸗ 
ges leben / ein ſchoͤnes / reines / keuſches / heilt, 
ges leben: ein leben das nichts von dem Tod 
weiß / nichts von trawrigkeit / noch befleck⸗ 
ung / ein leben ohne ſchmertzen / angſt / forcht 
vnd verweſenheit / allda ein ewiger Tag / vnd 
aller alda sin Geift oder Will / je mehrich 


— — — — 


1. Theit / 1, Buch / XII. Cap. 9.3. 


dich betrachte / je mehr verliebe ich mich ge⸗ 
gen dir. Dieſe / vnnd andere ſchoͤne Be⸗ 
trachtungen find man bey den H. 
vnd geiſtlichen Büchern. * 
Zum Beſchluß / können wir noch drey 


ding bey dieſem zwoͤlfften Articul betrachten ⸗ 


wer dieſes leben mittheile? durch wen ? meint 


oder welchem⸗ J. Gottiſts / der das ewigele⸗ 


ben gibt / mit welchem wir das Symbolum: 
vnd den Glanben anfangẽ / Ich glaub in Gott/ 
Eriſts / der die Welt vnnd alles erſchaffen 
hat / vnnd die Himmel fuͤr ſeine Außern I» 
sen. Alle die meinen Namen anrufen, et» 
ſchaffen zu meiner Ehr / ſpricht Gore beym 

am 43.Cap,v.7. Vnnd Chriſtus von ſeinen 
Schaaffen. Ich gib jhuen Das ewige Te 
Joan. 10,28, 11, Vnd warımb: Ebenen 
Chriſti vnd ſein er verdienffen willen / hat 
vns zu Erben deß Himmels vnnd ewigen 
bens erwoͤhlet. Niemand kombt zum Darte 
daun Durch mich, Joann 14-6:6. Er iſt der Weeg 
Dieſe hoͤchſte Pr ſtellet ung für der R 
Paulusinder Epiſtel an die Ephefieramz, 


\ 


23. Gelobt ſey Gore vnd der Vatter vnſers He 


lerley Geiftlicher beuedeyung durch Chriftums 
wie er ons dann erwohlet hat Durch jhm / cheber 
Welt grund gelegt waͤr / daß wir heilig follen fehnz 
vnud vnſtraͤfflich vor jhm in der liebe / vund 
vns verordnet zu Zindern / Durch C 
ftum / nach dem worgefallen feines willene, Jui 
der herzlichteit ſeiner gnad. Vndbaldhernach, 
In ihme Chriſto ſeind auch wir ‚Los 
ruffen ————— — 


ren Jeſu Chriſti / der vns gebenedenet hat mit ale 











ren nach dem fuͤrſatz / deſſen / der alle ding wirc 
wir 


wach dem Rath ſeines willens / auff Da ww 
gu Zob feiner. herrlichteit / die vn ä 
Chriſtum hoffren. Dig ſeind Göttliche WB 
deß Heil. Pauli von Gottes gnad gegen vñ 
Menſchen / durch Iſtum fein 
cingebornen Sohn / in welchem wir ae 


Don Gebotten Hottes in gemein. 





gnad / die wir fein 
ſeind zu Lob ſeiner herrligteit. 
"IH. Auf gtem folgt das / welche das 
Leben erl werden / nemblich die 


oͤhlt vnd verordnet / die ſich 


Gott darzu erwoͤhlt 
ihn, machen / die 
| vor GOtt wandlen in 


—— — 
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der liebe. Vnnd wie anderfiwodie Schrifft 
meldet / trewlich im Weinberg Gottes arbei⸗ 
ten / vnnd rechtmeſſig / ritterlich ſtreiten vmb 
das Kraͤntzlein der Gerechtigkeit / vnnd mit 
einem wort / die fromme Kinder GOrTes 
ſeind / vnnd darumb auch Kinder vnnd Erben / 
ſpricht der heylige Apoſtel / Rom. 8. 27. Wie 
auch oben in gegenwertigem Cap. o. 2. ange ⸗ 
deutet. Einem menſchen ſoll kein arbeit zu⸗ 
ſchwer fein’ vnnd fein zeit zulang das Ewige 
Leben zuerlangen / Amen. 









—— 
N —— re 
** 
N 4er % ur“, 
AALEN 








ac 3 





Am Erften Theil deß Haußbuchs 
RB. GEORGII VVITVVEILERS. 


F 


6⸗ 
J. WU 7 


om 






larung der X. Gebotten Gottes / vnnd darauff erlicher 
ebotten der heyligen Catholiſchen Ehriftlichen Kirchen, 


Das I. Cap. von Gottes Gebotten in gemein. Item I, Gebott. 


78. 1. Einganazu den x. Geboren Gottes. 


agt im Buch vonderanad Chriftiam9.Cap. Das Geſatz iſt gesehen vmb 
mjolche zuſuchen / die gnad iſt gegeben/damit das Geſatz erfült würde, Vnd der N. 
oannes am 1.0.17.Alf0: Dann das Geſatz iſt durch Moyſen gegeben / dic gnad vnnd 
Sefum Chriſtum geſchehen. Derohalben ſoll billig in vnſern ohren mmer er⸗ 


ale di Gottes ermahnung Leuit. 20. 7. Seyt heylig dann ich bin heylig der Herr ewer Hort, 









e >, Menfchen zur Seligfeit 
A a normwebig. 1. Das wiſſen. 
SE: Ein — ? —* 
vermoͤgen. Dam ſo ein 
AA: Menfch nit weiß was 


ein Gebott / vund chut fie. Sch bin Der Herr der euch heifiger: 
Rey ding feind einem: 


Seligfeit die rechten mittel / was zuthun und 
zulaſſen / vnnd ſo er das alles weiß / aber nit 
will / oder ob er ſchon will / vnd es aber nit ver⸗ 
mag / weder krafft noch ſtaͤrcke hat / ſo kan er 
nicht ſelig werden: was man nun ſoll wiſſen / 
gibt one der Heyl. Apoſtoliſche Glaub: mag 
man fol woͤllen / die H. Gebott Boris. Das 
32 der 
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vermögen fest ung bey die goͤttliche anadı 
durch die H. Sacrament. Die Articul def 
Chriſtlichen glaubens ſtellen uns GOtt für 
als gerecht vnnd barmhernig / der das boͤſe 
Blond dag gut belohner/ fin vnzahlbare 

olthaten / vnd ein ewiges Sehen. Die goͤtt. 

liche gebott zeigen ons wie man muͤſſe leben / 
was zuthun vnd zulaſſen / die Seligkeit zuer⸗ 
langen. Caß das boß / vnd thue guts/ ſpricht 
GOTc Pſal. 36. 27. In den H. Sacramen⸗ 
sen theilt ons GOtt feinen Geiſt vnnd gnad 
mit / ſtaͤrckt vns in ſeinem dienſt / den wolan, 
zufangen vnd darinnen fort zufahren. Keins 
auß diſen dreyen iſt allein gnugſam ohne das 
ander, Wiſſen / woͤllen / vnnd nit vermoͤgen iſt 
eben ein ſolch ding / als wann ein krummer / 
lamer / gichtbruͤchtiger Menſch wolte fechten 
oder treſchen. Woͤllen Gott dienen vnnd nit 
wiſſen wie / iſt ſo vil als in der Finſternuß 
lauffen. Das vermoͤgen haben vnd auch das 
wiſſen / aber nit woͤllen / iſt das aͤrgſte vnnd 
nichts anderſt / dann mit offnen augen gen 
Hoͤll fahren. Nun iſt im vorigen Theil gnug⸗ 
ſam vom wiſſen gehandelt / jetzt folgt das an, 
der von den Gebotten. Zunor aber vnnd ehe 
wir zu der außlegung eines jeden gebotts in 
ſpecie kommen / ſeind acht ding su deren beſ⸗ 
Een verſtand in folgenden 88. zu mercfen, 
Vnd erſtens. 


$. 2. Bon Vutzbarkeit ver 


geborten Gottes. 


Je nuglich fey von den geboren HOT, 

tes offt predigen/oder lefen/ koͤnnen wir 
ab zweyen dingen ertennen. . Daß fie Got⸗ 
tes wort vnd befelch ſelber ſeind. Erod.zı.r. 
Iſa.48.6. Diß ſagt Gott der Herr dein Eis 
ſer dein Heyliger © Iſrael / Ich bin der Her: 
Dein Gore / Der dich nugliche ding (chrer. Dife 





1. Cheit, 1. Buch/l.Capısz. 


nugzbar keit legt vns Dauid kurg vnnd on 
auß. Pfal.1.8, Def Serien Gefes it oh 
Mackel / es bekehret Die Seelen / das Zeue nuß;de| 
Ka ee vnd gibt den klemen We heit, 
Ohne Mackelwirdesgenennf/danntsven 





























biet auch vnnutze Worr/enndfogarenndig 
begirden, Es bekehrt die Seeien dannni 
allein verbietet Gott aͤuſſerliche Suͤnden 
werck / ſonder auch jnnerliche boͤſe g 
vnd begirden. Def Herren Zeugnuß 
trew / dañ es helt in ſich die vnſehlbare gem 
ſte Warheit / vnd rechtfertiget den/dereshelt 
Den kleinen gibts Weißheit / das iſt den de 
mütigen, Groſſer vnderſcheid iſt — 
ſchen goͤttlichen vnnd menſchlichen geborten, 
Diſe laſſen vil vngereimbtes zu/ ſtraffen af 
lein der gänden vnd nit deß gemuͤts find 
fehlen offt / vnd werden nit von jederman 
geheiſſen / in jenen aber iſt durchauß das 
derſpil. ‚u 
Zum 2, zeigt jhr Nutzbarkeit Bor es uu. 
ſag vnd verſprechẽ an / als jeitliche leibliche 
geiftliche und ewige Wolfahrt Don zeiefich 
eronnd [leiblichen redt das ganze 28, Capır 
deß x. Buchs Moyft/ alfo daß ein Menfdt 
nichts weiters in difer Welt kan weiinfehe 
noch begeren, Wann du def Herzen Grm 
wilſt hoͤren / ſpricht Moyfes/Deur,28.8. © 
ſcinen Bund halten / wird er dich mehr 
Frucht deines CLeibs vnnd deiner Prden egnen 
vnd du ſolt geſegnet fein. Vnd abermaln To, 
19.1, Banıı du mein ſtimm wirſt hören’ fol h 
eygenthumb fein / Hand ein Konigfich Driefter. 
thumb / ein heiliges Volck, Summa wie der 
Heyl. Paulus bekennt ı,Tım.4.3.foftehein 
den — wahre gottſeligkeit / Weich 
daß verſprechen hat, di — Sara 
> — —— Pius. 508 
ann. ı2, 50, Seine Gebots feinbdas ewige 
Kıben, ö “ 
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Don Gebotten Gottes in gemein. 












ſoll allen frommen nichts 
dann in Gottes ges 


audereft in feinen Weegen nach 
1. Alfo redet auch mit feinem 
Hiiae Tobias. Tobix. 4.6. Im 
Sprüchen Salomonis/ und Ec- 

| erden die Menschen zu haltung 
een Gottes ernftlichermahnt / vnd 
enhöchfte zeitliche und ewige Nusbarfei, 
Auffigerzehle, Schreite alfo zum 





u 


allein iſt die haltung der gebotten Got, 
tes/oder von denen hören/lefen/reden/zc, 
nutzlich / allweil Sort mir ons reder / vnnd 


en fonder auch notwen/ 
big vmb? vrſachen. 


Seillder Menſch von Gott zum ewigen 
eben erſchaffen iſt / die mittel aber ſolches zu 
tlanaen inden gebotten fuͤrgeſchribẽ werdẽ / 
Peatıb.ı Silt du sum Leben eingebe fo halte 










BEN % 


Erreder von Sottes gebotten / deren 
Das gut / dis vbertrettung aber das 
— Welil ſie deß Chriſtenchumbs anderer 
heilfeind. Dann mie von einem Chriſten 
anasder glaub erforderet wird / alſo and) 
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annesbefennt/ ſo iſt der ein lugner / der da ſagt / 
er liebe Hort / vnnd helt feine gebott wicht. 1. Jo⸗ 
ann. ⁊.4. 

3. Scheint diſe notwendigkeit in dem / daß 
die Welt ſo verkehrt iſt / dann alle laſter ſeind 
sum hoͤchſten tommen. Bil wiſſen we 
von den zehen gebotten / Andere laſſen 
hören / die gebott ſeyen unmöglich zuhalten / 
ja ſie gehen die Juden allein an / vnnd nit die 
Chriſten. Die Welt nimbt alzeit ab im gu⸗ 
ten / vnd zu im argen. Es heißt / wie jener ſagt / 
MEtas parentum peiorauis, tulit nosnequi- 
otes, mox datutos progeniem —— 
rem. Wir in vnſerem Alter ſeind aͤrger dann 
die vns geboren / vnnd die nach vns kommen / 
die aͤrgſten. 

Auß diſen zweyen dingen / der nugbarkeit 
folgen zwey andere. Eins iſt / daß man in ei · 
ner Haußhaltung keines dings groͤſſere ſorg 
ſoll haben / als der gebotten Gottes / weil je 
nichts nuͤnlichers vnd nothwendigers. Hoͤre 
was Gott von dem ſagt. Deut. 6. s. Diſe wort 
die ich dir heut gebiete / ſoltu zu hertzen nemen / vnd 
ſolt ſie deinen Rindern fuͤrhalten / vnnd dauon re⸗ 
den wenn du in Deinem Hanf figeft/ oder auff dem 
Weeg gehſt / twenn dus dich niderfegft oder auff⸗ 
ſtehſt / vnnd folt fie binden zum zeichen auff deine: 
Haud / vnnd folien dir ein deuckmal für deinen 
Augen ſein / vnd folt fie vber deines Hauß pfoſten 
ſchreiden / vnnd an die Thor. Beſihe diſes gantze 

Capitel. u 

Das ander iſt / warumb ſichs nit sumets 
wunderen / daß die Welt ſo arg / dann rind 

v 
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4 
von keinem ding gedenckt vnd redet man we⸗ 
niger / als eben von den sehen Geboten, 
Walin vnnd Seinin behelt die erſte farb / ſo ſie 

ar empfangen / alſo auch die Kinder gute 
End Höfe leht / wie fie anfangs vnderricht wer, 
den. Es follen ſich vil Eltern nit verwunde⸗ 
ren/ wann jhre Kinder offt / ſo vngeſchlacht 
ond vnbendig ſeind / dan fie von jhnen nichts 
guts hoͤren noch ſehen. Anconius Gucuara 
in libelldo de inſtitutione Nouitiorum 
ſchreibt / es ſoll das allererfte vnd fürnembfte 
fein in den Tloͤſtern bey den Ordensperſo⸗ 
nen/dieerfanmuß end haftungder H. zehen 
Geborten GOttes / vnnd nit die aͤuſſerliche 
ceremonien vnd gepraͤng. 


$. 4. Bon weiß vnd form der 
X. Gebotten Gottes / nemblich daß fie 
Schrifftlich vorgeſtellt ſeyn. 
Siſt die Frag: warumb die schen Gebott 
von Gore ſeyen durch Moyſen ſchrifftlich 
vbergeben 2 Diſe frag geſchicht nicht ohne 
vrſach. Dann die zehen Gebott ſeind vnſerm 
RNatur liecht angeborẽ / wie Paulus ſagt / daß 
die Heiden von Natur erkennend offt Dasthun/ 
was das Seſatz befilcht / Nom.z.4. Ja viel auß 
jhnen haben geſchriben / wie man GOtt ſolle 
dienen/die Eltern ehrẽ / Diebſtall / Ehebruch / 
alfche zeugnußflichen: die fie auch geſtrafft. 
arumb hat ſie dann Gott Moyſi / nach 
2463 Jahren nach erſchaffung der Welt erſt 
fchruffilidyobergeben: Exod. 20. Vnd diß iſt 
Die frag. En 
Da vrſachen feind drey. Die Lift/damit 
wir Gottes ſchrifftliche zeugnuß herren auch 
in dene was ſonſt das naturliche geſatz dem 
Menſchen angeboren ſehret / vnnd alſo von 
jederman anuglich würde ert ant / daß ſein 
narırliecht von Gott fen geſtifftet / vnnd nie⸗ 
mand aufgenommen / ſteiffer allezeit gehal⸗ 


1.Theit N. Buch / I. Cap. 5.3.4: 





ten wurde. Die — 

fag der Natur. — r theils durch di 
Erbſuͤnd / cheils durch andere — 
Menſchen / vnnd gantzen bandſt ader 
maſſen geſchwaͤcher / er fin ſtert / etc. daß fie 
and) den wahren Gott verlaſſen / Holtz / ſteu 
vnnd andere geſchoͤpff / vnnd den teuffel fe 
angebettet. Diſen vbeln hat GOtt woͤllt 
ſchrifftlich begegnen / als der hoͤchſte geſe 
ber / vnnd in zweyen Taflen das | 
Natur ernewern vnnd jederman für 


a Er 
Fi 





























ben. = 00 
Die I. damit der Menſch die Sůnd vnnt 
— 88 
aulus ſagt / Durchs Geſatz iſt der Sünde 
— — 20. Marlich der Menſch 
wird durchs ſuͤndigen dermaſſen verblen 
daß er vermeint die Natur ſey nit kranck ſon 
der geſund / Gottes jorn wider die fünd ſeyn 
fo groß / wie daruon geprediget wird. dere 
halben werden die zehen gebott dem Menſch 
en fuͤrgeſtelt / damit er gleich als in 
nem Spiegel ſich erkenne wie weite 
von wahrer gerechrigkeit abgetretten oo 
Gott verflucht / vnnd der verdammuß vnt 
worffen / wo er ſich nie wider zu Gott wende 
vnd nad) feinem heyligen willen ehrt. Sicher 
gehören alle fo ernftliche fraffen ‚w Der d 
gottloſe Welt / vnd heißt Rom.2.2,9. Gotte 
Gericht it warhaffrig. [ Vnd widerumb For 
und vngnad / trbſal vnd anaft vber alle celead a 
Menſchen / die da bofes thun. 44) "Te, 
Die II. vrſach damit man ein 
te deren Wercken / welche Gott ven jed 
erfordert / vnd auff den rechten glaub 
folgen/ond den zieren. Decalosgus ſp 
Auguftin.legum omnium & præceptoru 
diuinorumelt Epitome, Die 
feind aller gefagen vnnd gebotten ein 
inhalt. queftione 140. inExodum, 
8.5. Ab⸗ 


EN 


’ 















Abtheilung der gebotien GOTtes 


calogue iſt ein griechiſch wort / vnnd 
heißt ſo vil als zehen reden / von welchen 
ueldunggefchicht in H. Schrifft / wie⸗ 
Mwörtlsin Decalogus in der Bibel 

cht ſteht en: Gott hat euch 
richt yſ |. dem difchen Volck / 
deut .. ſciu — 
mmort/ welche cr geſchriben in 
einen Taflen. Deraleichen wider, 
ke Re 10 are 
nomelder 7 wiecs ſey zugangen auf dem 
Ders Sinat, Moyfes fprichedie Schrifft / 
ar vi Tagpındbierkig Naͤcht ben dem Her⸗ 


Beor geſſen / vnd rein Waſſer getrun⸗ 
Dasıf/ nichts weder geſſen noch ge⸗ 
jri 0. Welche geſchicht Moyſes ſelber 













ort deß Bunds in Taflen 


rn heinen. 
mb GOrt habe diſe gebott in zwo 
OF Taflen woͤllen ſchreiben: die I.wie diſe 
Border gebott schen genennt werden / weil 
ehrdarinnen begriffen ſeind. 
rtauff die l. Frag. Gott hat wollen 
das zihl vnd ende / warumb er dem 
Menfdyiendig Geſat hat geben: nemblich / 
Gottes von gangem Hertzen / vnnd 
A chſten als feiner felbften.Alfo ſchreibt 
Der Heyl. Paulus ı.Timoth, 1. F. Das Zihl 
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oder Ende ts if die reinen 
Pezpen Bad gucem geilen van sage ikdten 
glauben BııdvRom, 138, Wer da liebe, hatdas 
geſetz erfult. Diß geſchicht auff dreyerley weiß. 
1. indem alle geſet vnnd Satzungen / gebott 
vnd verbott dahin gehn / daß wir nach Bor, 
tes liche / vnſern Nechſten auch lieben als ung 
ſelber: hierin iſt alles verfchloffen/gebort vnnd 
Verbott. 2. in dem daß auß liebe kommen 
alle andere Tugenden / vnnd gute Werck. 
Die Liebe iſt gedultig / gůtig / ꝛc ſpricht Paulus 
Tor.iz. 4. dann Siehe bringt vnd wirckt ge, 
dult / guͤte vnnd anders / ſo allda von o 
beſchriben. z. In dem die Siebe gibt allen Tırı 
genden vnd tugẽtreichen Wercken ein folche 
geſtalt / daß GOtt angenem̃ ſeind vnnd 
wolgefallen. Sonſten ſey ein Werck ſo gut 
als jmmer muͤglich / ohne liebe iſts nit ver⸗ 
dienſtlich. Dann wie die Seel dem Leib das 
feben gibt / alſo die Liebe den guten Wercken. 
Vnnd weil diſe Siebe in zweyen ſtuͤcken ſteht / 
cheils / daß wir GOtt von ganzem Hertjen 
lieben / theils vnſern Nebenmenſchen als vns 
felber : ſo iſts auff zweyen Taflen geſchriben 
worden / die erſte geht auff GOit / die ander 
auff die gebott gegen dem Nechſten / daß alſo 
die Liebe deß geſatzes voͤlle iſt Rom, 13.10, 
oder ein vollkommne erfuͤllung / mie gleich 
vorgeht / Ciebe thut dem Nechſten nichts boͤſes. 
Die Roͤmer hatten jhr Geſatz in zwoͤlff Taflen 
von Atheen durch geſandten empfangen / 
meinten ſie hetten darinnen ein groſſen 
ſchatz: wir aber haben vom Himmel vnnd 
H.Derg Sina diß alles vil beſſer in zweyen 
Taflen. Cicero zeucht der Roͤmer Taflen 
aller Weltweiſen vnnd gelehrten Buͤchern 
fuͤr / aber wir viel billicher / dieſe Taffelen 
Gottes. 
Auff die ll. Frag iſt die antwort: Den wors 
Aa ten 
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186 Buch 
sen nach ſeind es mehr dann zehen / aber dem 


verftand nach nur zehen / wie fie Gott felber 
nennt vnd zehlet. In der er ſten Tafel erſor⸗ 
dere Gott vollformne liebe gegen jhm / die der 
Menfdy micdem Hertzen Zungen vnd werck 
foll erzeigen. Dannimı. gebott wird das 
— Im 2.die Zung. Im;. das 

uſſerliche Werck vnd Cottesdienſt. In der 
andern Tafel aber ſeind ſieben kuͤrgere Wort / 
in welchen vollkom̃ne gerechtigkeit gegendem 
Nebenmenſchen vns fuͤrgeſchriben iſt zuhal⸗ 


en / ſo in zweyen ſtucken ſieht. Eins iſt / daß 


wir jhm guts thun / das ander daß wir jhme 
nichts boͤſes zufuͤgen. Vnnd in diſem allem / 
daß vnſere Eltern den vorzug haben / nach⸗ 
maln alle anderen / vnd weder ehr / leib / leben / 
noch das zeitlich gut / weder guter Nam ver⸗ 
Sege werden / durch Vnzucht / Todſchlag / 
Diebſtal vnd falſche Zeugnuß. Vnd weil die 
böfe begirligkeiten aller üblen vnd ſuͤnden ein 
vrſprung feind / wird ons fo wol die böfe bes 
gird deß Sleifches als def zeitlichen frembden 
guts in den zweyen legten Worten verbot, 
ten / alfo daß Hertz / Haͤnd vnd Mund gegen 
vnſerm Nebenmenſchen durch diſe gebott 
werden auffrecht vnnd volltommen geſtellt. 
Notwendiger iſts die schen Wort deß Ge⸗ 
fages wiſſen / verſtehen vnnd halten / dann 
die zehen pradicamenta auff den hohen 
Schulen. Vnnd eben hie erſchein GOT⸗ 
Tes milte / daß er uns fo furg mir schen 
Worten / feinen allerheyligften willen hat 
gezeigt / die wir an onferen schen Fingern 
— hlen! vnnd leichtlich außwendig 
ernen. 


$. 6. Bon fuͤrtrefflichteit vnnd 
vnerſchoͤpfflicher Weißheit der heyli⸗ 
gen sehen Gebotten Goͤttes / in acht 
ſtucken begriffen, 


1.€ap. $. 5.6. 

1.&5Eind die Taflender x en geborten ein: 

auf den fuͤrnem Ai gnuſſen 
daß nur ein einiger wahrer ewiger GOTT 
ſey. Dann wie onmüglich. iſt/ — 
Welt vnnd Gefchöpff / von ihnen ſelber 
vnnd nit von der hoͤchſten vernunfft / macht 
vnnd weißheit / welche GOTT iſt / — 
kommen / Sap. 13. Rom. . 6. alſoiſts 
vnmuͤglich / daß gewiſſe / beſtaͤndige / ewige, 
gute Satzungen / die boͤſes vnnd gutes vor 

einander ſcheyden / dem Menfchlichenf 
sen auß jhm ſelbſten eingepflannt vnnd an⸗ 
eboren koͤndten fein / dann allein durch die 
—0 ewige / goͤttliche Weißheit. Im⸗ 
wunderbarlich / ex⸗ 
ſchrecklich vnnd durch ſo groſſe zeichen diß 
geſatz iſt vertuͤndet worden / wie im ande, 
ren Buch Moyſi geſchriben ſteht / durch 
Fewr vnnd Donner / neben einer hellen Po 
ſaunen / alſo daß kein zweiffel / SOXTwert 
zugegen. — 
2. schren vns die zehen gebott die eigen, 

ſchafft GOTTes / daß er ein gerechte 
warhaffter GOTT fey. Deranfang vnnd 
die Vorꝛred zeigt diß far an. Ich bin Dee 
















fo vil mehr / weil fo 


taufenden Die mich lieben vnnd geborchale 
tenıc.) Liſe das 20. Capit. deß — 
Cap. des s.bucdys Moyſi kr 
„3. Wernit weiß was Sindifi/derneme 
fürfich dieschen gebott. Was Gott ver 
hat / iſ Suͤnd / ſo du es chuſt vnnd vnde 
laſſen was er gebotten haͤt / iſt eben fo w 
Suͤnde. 
4. Die X, gebott ſeind ein zuchtmeiſter 
der zu Co Riſto führer, Das Gefey, Pi 
Paulus Galat.3.24, war vuſer Zuchemei, . 
gr 



























er vns helffen fan vnnd will, Dauon fagt 
der Heyl. Auguftin. Epiltol.200.ad Aſelli- 
um. Def geleges nung iſt daß cs den Men, 
hen ſeiner Kranckheit vberzeugt / vñ die gna⸗ 
aren durch Chriſtu zuſuchen antreibt. 
chen gebott feind ein richtige Me, 
mndRichrfchnur dep Menſchlichen le⸗ 
Ei ach welcher fie alle ihre anfchläg fol» 
i ind iren. Allesmwas nach 
diſe Keauf acf /gefällt Gott / was diſer 
wider /mißfältihm vnnd iſt ſtraff würdig. 
er Ha dwercksman hat Elen / Maß⸗ 
Michiſchnur Eirckel oder dergleichen / 
Merck wol zuführen, Vnſer Elen⸗ 
Kuchefehnur 


maß; aßſtab / Circkel iſt 
Sortes aebott. Mach diſem ſeind auch gericht 
ieRegeinder Hg. Bärrer Bafiltj/Arguftini/ 
Benedieri on? anderer Ordens fliffteren und 
St mensfonften feind fie vnduͤchtig. 


Li 
* 


hen gebort ſeind das rechte band / 
ASiennaderen aller Landſchaff⸗ 


N 


4: 


- * Imeodieschen gebottligen, Liſe das 6. 
m Buch der weißheit / mas al 
"Da Heyl. Geift den Koͤnigen end Rich⸗ 

BE fat: ' Sohöret nan ihr Aduig vund 
ehe, Lernet jhr Richter auff Erden / Nemet 
 Ohrend — — — onnd euch er- 


nd f f kein recht / vnnd thut nit mach dem das 
georduet hat Er wird gar grewlich vnnd 
vber euch tommen / vnud gar ein ſcharpff ge⸗ 
ir ober die Obern. Vud die gewalti- 
gewaltig geſtrafft werden. 
haltung der schen gebotten ſteht der 
ſchen. Wie Chriſtus ſagt zum Pha⸗ 


gemein. ı8 
rifeer/ &u6,10:28, Das chae fo kei (ben: 
Nemblich zeig ein folche liebe deinem Ned, 
ſten / wieder Samaritan dem / ſo vnder die 
—— Ein gut ding iſts / gs 
lehrt / ſtarck / klug / Edel vnnd Reich ſein / n 
freyen fünften wol erfaren: aber in di ſteht 
das leben nicht / ſonder in dem das Chriſtus 
ſagt:thu das fo wirſtu leben. 
„8. Leelich wie die gebott von Gott jeugen / 
daß er wah Sott ſey / alſo auch von ſeinem 
zutuͤnfftigen Gericht / in dem ereinem jeden 
—— nach ſeinen Wercken. Alſo 
ſchließt Salomon fein Buͤchlein der Predi⸗ 
ger genannt, Eccl. 12.13. Forchte Gott vnnd 
halte ſein gebott. Dann das iſt ſo von allen Men⸗ 
erfordert wird Dann Gott wird alle Werck 
dr Gericht bringen / es fen gut oder boß. 
Zufaß diſes 6. $. vom Wort: 
Gebott, 
Eh fol nit vmbgehen / vor außlegung der 

X.gebotte Gottes noch etwas anzudeutẽ 

von dem woͤrtlin gebott. Im 118 Pfalmen 
gibt der heylige Dauid dem befelch GO Tees 
schen Namen/ welche alle ein ding / das iſt / 
Gottes befelch vnd willen anzeigen Ermwird 
dort 1. genennt geſatz. 2. beſelch oder gebott. 3. 
zengnuß. 4 Recht. 5.ſtraß oder ſtraſſen 6, 
Reden. 7. Wort.8. Außſagen / anzeigen. 9. 
MWeeg.ro.Gericht. Der verſicul diſes Pfals 
mens ſeind 126. in deren jedẽ eins auß den ge⸗ 
melten woͤrtlein ſteht / allein zween vers auß⸗ 
genom̃en / welches wol zu merckẽ iſt / wie auch 
daß diſen Pſalm die Prieſter in jhren Tag⸗ 
zeiten alle tag leſen. 

Vnd wiewol diſe ro Titelẽ ein ding beden⸗ 
ten / jedoch mit vnderſcheid vñ ſonderm bedẽ⸗ 
cken. Dañ die gebott werden genennt / gericht / 
daß fie Gottes wahrer / vngefaͤlſchter / hoͤch⸗ 
ſter billichteit oder Gerechtigkeit Sagungen 
vnnd befelch ſeind. Außſag / reden vnnd wort 

Aa 2 daß 
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daß fie nie Menſchen / ſonder GOttes wort / 

befelch vnd feine gerechte Vrtheil / die er thut / 

in dẽ er die feinige ſchutt vñ ſchirmt / jre Feind 

aber als ein gerechter Richter ſtrafft / wie im 

g7.deilelben Pſalms verß zuſehen / deine Ge 
richt ſeind die billichteit. Zeugnuſſen werden Got, 
418 gebott darumb genennt / weil er fie dem 
Menfchen mir offentlichem bezeugen der ber 
lohnung oder rafffürgefchriben/ daß / mel, 
cher ſie helt / ſolle belohnet / der fie aber bricht / 

geſtrafft werden Item auch darumb / daß fie 

vns von Gottes willen zeugen / was zu hun 
vnd zulaſſen. Item daß vnſer narırsdischt 
deß gewiſſens von Gott ſey geſtifftet. 

Recht oder Rechtfertigung / Weeg vnnd 
Straffendarumb / daß durch haltung der 
gebotten / die Menſchen zu Gott kommen vnd 
gerechtfertiget werden. Geſa / geboit / ſchlie ft 
das alles in fich. — 

Daß aber Gott feinem heyligen geſatz ſo 
vil Namen gibt / geſchicht auß zweyerley vr, 
ſachen willen. J. darumb / damit er die hoͤchſte 
forg gegen feinem Volck /nachdemer jhnen 
fein gefan hat geben / offenbare / vnd mir meh⸗ 
teren onderfchidfichen worten als ein fleiſſi⸗ 
ger Zuchtmeifter/ den Kindern ſo notwendi⸗ 
ge lehr eintrucke. II, Hiemit das Volck zu 
vnderrichten / warinn doch deß angehoͤrten 
Soͤttlichen worts gebrauch eigentlich ſtehe / 
nemblich in dem / wie es die zehen obgeſetzte 
Wort mitbringen. Vnd weil wir in goͤttlich. 
en dingen eines laugſamen verſtandis ſeind / 
noch lãgſamer aber die gebott ins werck rich⸗ 
sen / war notwendig mit ſo vnderſchidlichen 
worten ein ding offt widerholen. Auß welch⸗ 
em allem leichtlich abzunemen / was auff die 
jenige Vneatholiſche Pſalmen zuhalten / in 
welchen geſungen wird / (Es iſt mit vn ſerm 

thun verlohren / verdienen nichts dann eytel 


derholet fein: sieber/ / warumb hat vns GOtt 


DEr Her: will mit — 


oo 


— m— 


1. Theil, II. Buch I.Cap-66..7. 


joren. ) Item vom verfaͤlſchten = 
Du as: profundis, ein n⸗ 
ſerm ihun vmbſonſt / auch in dem beſten lehe / 
a 
verlohren. ) Schämen follen ſich ſolt 
Pfalmedichter gottloſe Predicanten: fcht 
gerad iſt diß Gottes geſatz zuwider / vnnd den 
schen Tituien fo im 118 Pſalmen ſo offt wis 



















feine Gebort fürgefchrieben? Billeichr/alkin 
daß wir Gottes willen anhören vnd wiſſen 
Aber: Nicht die Zuhoͤrer deß geſetzes / prid) 
Paulus / Rom. 2.13. feind von Gott gerecht/ 
jonder die das Geſatz thun / werden gerechtfereigt 
Mein / warzu wuͤrde do onferehun nd 
halten dienen / wann es vmbſonſt vnnd nichts 
dann eytel zorn verdiene Vil anderſt redet 
Gott durch den heyligen Dauid / fo ſeine 
bott juſtificirungẽ rechtfertigkeiten etc. mei 
darumb daß ſie die jenigen rechtfertigen vnd 
gerecht machen / welche ſie halten Deran· 
fang deren / die ſich zuGott durch den glan Ibn } 
wenden iſt diſer / glauben daß ein Gott ſen/ vnd 
ein vergelter deren die jhn fuchen. $ J 
Vnnd was bedarffs vil / der Kunafle tag 
iſt vonGortdarımmbangefehen/dießromme 2 
zubelohnen / vnd dic böfen zuſtraffen art 
werde ich nit zufchanden werden / ſprich Damdb 
Pſal. urð / s wañ ich auff'alle deine gebott un au 


ſehen hab. gr” 
Vom Wort Gottes iſt weitleuffig gehandet 
im ı.Theil,ı. Buc),1.Eap.inder fi 
‚sung ,pag.d, € . ia; he * 
nt >. 

$. 7. Vom anfang oder vorred 
der zehen Geboren Gong. — 

Ich bin der Herr dein Soct. 


x 
9 


sed vier vrſachen anzeigen / Brunn 
J 


— 


DTCREBE N a Aa 


Von XGebotten Gottes iugemein. 














— —— 
Die laſt in diſem wort / Ih era 
Gon iſt der obriſte hoͤchſte Herr / der vns vnd 


| mir Daher 
s n en en. ’ 
ro gar offt im alien Teſtament diſes — 
leſen wird / Ich bin der Herꝛ. Leuit. 26. 1. 


Die 1. Brfach heltin ſich das wort Gott / 


| Acheriſt / der die vbertreiter 
firaffen n ond will. Es iſt erſchrectlich fallen 
in die Haͤnde deß lebendigen Gottes. ſpricht der 
| 20,31, Vnd baldhernadh. 
i Gott. Starck, der ſich re⸗ 
den fan Eofferis der keinen andern Gott ne⸗ 
em woͤlle leyden. 
Die im woͤrtlin / dein Gott’ dann 


alleserfchaffen har / fofaner ons nad) fei, 
nemmollgefallen n Dann x dann ich 
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daß er aller menſchẽ / niemand außgenomen/ 
ein gnediger Herr ſey / wie ex anderſtwo ſagt. 


mein, 
6.8 Das 1. Geboft. 


Ich bin der Herr dein Gott. Der dich auß 
Egyptenland / auß dem Dienſthauß gefuͤhrt 
hab. Dufolt fein andere Goͤtter neben mir has 

ben. Du ſolt dir kein geſchnitzt Bildtnuß noch 
jrgend ein gleichnuß machen weder deß / das o⸗ 
ben imMimmel / noch def das vnden au ffBrden / 
oder im waſſer vnder der Erden iſt Dufoltfie 


ſchuldig Gore zudienen/ 
| | | 
nn Richter /feind —* —— ihnen dienen Dann ich der 








zthun verbunden / wegen 


jhn zum Vatter. Ich will jhr Gott 
Herr / Jere zr. zz. vnnd ſie mein 


VVrſach gibt Gott in dem / Der ich 
— 
barkeit. In welchen worten neben den 
vorigen / vns auch die danckbarkeit fuͤrgehal⸗ 


Summarifcher Innhalt deß I, Ge⸗ 
botts · 


As l. Gebott helt in ſich zwey ding. J. daß 

wir ein einigen wahren GOTt erkennen 
vnd ehren müffen. 2.feinen andern Gott / vnd 
keine Goͤenbider haben / daß wir diſe anbet ⸗ 
ten oder verehren follen. Dom erften redt Die 
heilige Schrift gar offt. Hoͤre Iſraet/ ſpricht 
Moyſes Deuteron. s. 4. dein Goteitein.ciniger 
Gort- Vnd durch Iſaiam am 45.5.3 Pin der 
Herꝛ vnd iſt kein anderer. Vnd zwar zum vier⸗ 
temaftwiderhoftdig Gott allda. Eine vrſach / 
warumb wir nur an einen Gott follen glau⸗ 
ben / vnd als GOtt ehren / andere zur geſchwei⸗ 


een wird. Dan jene dienſtbarkeit war ein Fi⸗ 
rkeit vnder dem Satan / in 
alle Menſchen gerathen waren durch 


Vaiter Adam. 
diſem lernen wir zwey ding.aiſt / was 


er gen ift dife / weil er allein jederman gnugſam / 
wein von unfeem Gon ſolen halcen nemblich / 


allmaͤchtig / allwiſſend vnnd allenthalben ge⸗ 

genmertig iſt. Auß welchem / durch welchen / und 

intpelchem alles Nom.ı1.35. Zugleich / wie nit 
Aaz mehr 





> di 
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mehr dan nur cin ſoñ iſt / vñ weder deß mons 
noch der Sternen bedarff zum erleuchten / 
dan die vil mehr jhren glanz von der Sonne 

aben / alſo auch iſt ein einziges liecht von 6» 
wigteit / Gott der Herd, Daß aber Bott ſich 
der geſchoͤpffen gebraucht / als der Engel vnd 
Menſchen /geſchicht nit darumb / daß er jhrer 
bedoͤrffe / ſonder hiemit ſein Mayeſtaͤt vnnd 
Hochheit zuerzeigen / dem alles dienen muß, 
Item feine guͤte / der feinen creaturen / gleich 
wie das weſen / alſo auch daß vermoͤgen vnd 
wircken mittheilet. 

Gleichwol wie erſchrecklich vnzahlbare 
Menſchen nach dem Suͤndfluß in diſem ge⸗ 
bott haben gefehlt / iſt auf folgenden flücken 
leichtlich zuſchlieſſen. 

I, Haben vil/ GOtt gar gelaugnet / von 
welchen Dauid ſagt: Pſal. 13. i. Der Vnweiß 
bat in ſeinem Hertzen geſagt / Es iſt tein 6OTt. 
Wo ſie diß nit gethan / haben ſie doch nichts 
von Gott gewuͤſt noch gehalten / vnnd mit jh⸗ 
rem leben / wandel vnd wercken Gott gelaug⸗ 
net.Tit.rıs. Zum 2 ſo haben andere zwar 
Gott erkent / aber die Gottheit in vnderſchid⸗ 
liche geſchoͤpff außgetheilt / vnd wie der Heil. 
Paulus ſagt. Rom.in23. Die herꝛligkeit def 
vnuergenglichen Gottes verwandelt in ein Bild 
gleich den vergenglichen Menſchen / der Di, 

el / der vierfuͤſſigen vund triecheuden Thieren, 
fo (hreibeauch Salomon, Sapırz.tt 4. 
Folgende Exempel zeigen diß tlar an. Ter⸗ 
tullianus ſchreibt / daß die Heyden biß in z00 
Abgoͤtter genant Jupiter / haben geehrt. Der 
Babylonier Abgott war Bel. Die Egyptier 
verehrten Iſidem vnnd Oſyrim. Die Afri 
Neptunum. Die Rhodiſer die Sonnen. E⸗ 
pheſier / Dianam. Athen vnnd vil andere 

inernam / Junonem / Denerem / Mars 
tem / Mercurium. Rom verehrte ſchier aller 


L, Theil / TI. Buch / I. Eap. 6. 8. 


Voͤlcker Goͤtter / daß / wie der H. Bapſt Leo 
ſagt. Serm. i. de Natali Apoſtolot.Petti se 
Pauli, alſo daß diſe Start die ſchier vber al ⸗ 
fe Voͤlcker herrſchete / war aller en 
Irrthumben vnderworffen. z. Bey dem iſts 
aber nit geblieben / ſonder die blinde H 
ſchafft / gabeinem jeden Element ei 
ſondern Gott / dem Himmel vnd H en 
Fewr den Jupiter / deß Luffts goͤttin war Iu · 
no / deß Meers Neptunus / der Erden Ceres/ 
die Hoͤll hat jhre Götter Plutonem / Proſer⸗ 
pinam. re / vonblindenSxydenwaren 
auch den Früchten / dem Vihe / den freyen 
Kuͤnſten vnd Handwercken / den Kranckher 
ten Goͤtter verordnet / als Apollo / Bacchus 
an / Ceres / Vulcanus / Aeſcula pül 


1% 1 
















wachſen. Vil Menſchen haben fich felber, 


Ua ze 


end Hort. Bildes Roͤmiſchen Rarhefett 

in Leibs gefahr tommen / man fie hhm opffer⸗ 
ten / darumb / daß ſie das lachen ſchwerlich 
kondten jnnhalten. Zu vnſern zeuen in Ja 
pon hat ſich für einen Gott auffgeworſ 
Quabacondono / vnd bey feinem arab/ denen 
allen huͤlff verſprochen / die es wuͤrden beſſ 


— — nach feinem abſterben anruf⸗ 
en. — — — PER 


In dieſe erſchroͤckliche bindheit iſt da 
Menſchliche geſchlecht gerachen Ge - 
te 


mr” mr 


aa ia 


Vom l Gebott Gottes. 






















— läd allen laſtern / auch wider die 
——— 
ihnn geprei — / — —— 





vund gedienet dem Gefchöpff mehr dann dem 
Schöpfferder gelobt iſt in cwigteic. Amen. Vnd 
eich wiefienicht gechrt haben,da fie Gott_erten, 
een fohat fie OT: auch in vertchrien ſinn ge⸗ 
m das ſich nit gebürt/alsdieda voll wa⸗ 

echten / voll Boßheit / Vnteuſchheit / 
Schacken / voll Haß / Mord / Haders / Liſi 
a8/Obrenblafer / Die Gott haſſet / 
ägerftolse / dichter vnd ſtiffter al⸗ 

te vnuerſtaͤndig / 
gezogen / vufreundtlich / trewloß vnnd vnbarm⸗ 
essig. Wecche / da ſie die Gerechtigkeit erkenne⸗ 
I Haben fie nicht verſtehen woͤllen daß die fo 


dl 
2 






dien / def; Todes würdig feind/ 
die, I: thun / ſonder auch Die es zuthun 


fuß welchem I. zufchlieffen / daß ſchwe⸗ 
And vnnd Safter Gottes erkantnuß ver, 
idendilich gang hinreiſſen / vnnd 
ttlofigkeic vnnd Abgoͤtterey treiben. 
fürerefflichfeit Chriſtlicher Reli⸗ 
vnnd die macht des Ereuns Chriſti. 
durch Chriſtum iſt die Welt von fo 
inerreralecten/ond Menſchlich zures 
nübertoindelichen Tyranney deß Teuf⸗ 
Aedigt worden / daß auch die Namen 
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der falfchen Goͤtter fchierniemanddann den 
Gelehrten anf alten Büchern bekant ſeind / 
vnnd fo bald das Euangelium an einem 
de maß. Dipfarch —** wei ⸗ 
nmuß, t us ein wenig vor 
ſeinem Todt * = 


dann Jupiter / MercuriusBenus/ Apollo / 
Bacchus / Juno / Minernaetc. jent iſt aber iſt 
man diſer falſchen Goͤtter vergeſſen / ſo gar 
die Tuͤrcken ertennen einen Gott / vnd verfiu⸗ 
chen alle Goͤtenbilder. Chriſti werck iſt diſes 
alles. Wie fein ſagt der H. Bapſt Leo / Ser. 
8,de paſslone. O deß Creunes wunderbarlis 
che krafft / o vnaußſprechliche herrlichkeit deß 
Paſſions / in welchem deß Herrn Richter⸗ 
ſtul / der Welt vrtheil / vnnd die macht deß a 
creutzigten iſt. Zum III. ſollen wir die Goͤtt⸗ 
liche gnad / in der herrlichen erkantnuß deß 
einigen wahren Gottes ertennen. Dann zus 
vns fan gefagt werden’ was etwan Paulus 
den Buͤrgern zu Theſſalonica gefchriben hat, 
2, Theſſalon. 1.9. Ihrfent berehrt vonden GE, 
ben zum lebendigen Gott / jhme zudienen / vnd vom 
Nimmet auff ſeinen Sohn JESUM warten / der 
vus vom zutuufftigen zoru errettet hat. Wir 
Chriſten befinden vns im glautz der Heyligen. 
Pfal.109.3. Dil groͤſſer iſt diſe gnad / dan wir 
gedencken. Einem jeden auß vns kan billich 
geſagt werden / was Placilla die Keyſerin zus 
Ihrem Herren vnnd Ehegemahl Theodoſio 
Magno offt pflegte zuſagen / Er ſolte geden⸗ 

den 
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cken was et etwan vor diſem gemefen/ vnd a, 
ber jeto were; aber vil vergeſſen oder achten 
diſer gnaden wenig. IV. iſt gut die vrſachen 
——— es doch komme / daß der mei⸗ 
ſte theil dep Menſchlichen geſchlechts / in fo 

iche blindheit iſt gerathen / nemb⸗ 
lich / die vnzahlbare ſchandtliche fünden vnd 
Laſter / in welche ſie wider alle vernunfft vnd 
natur bewilliget / nachmals aber weiter kom⸗ 
mẽ / alſo gar daß ſie Gottes augenſcheinliche 
erkendnuß haben verlohren. Wer im Glau⸗ 
ben nit will jrren / muß ein gut Gewiſſen be⸗ 


halten. Alſo ermahnet Paulus Timotheum / 


er ſolle den Glauben vnnd ein gut Gewiſſen 
haben / vnd ſetzt hinzu / Timoth. ini9. welches 
weils etliche von ſich geſtoſſen / haben ſie am glau⸗ 
ben Schiff bruch erlitten / das iſt auch den glau⸗ 
ben verlohren. Glaub vnnd gutes gewiſſen 
muͤſſen sufamen halten / wer eines auß diſen 
verwirfft / wird deß andern nit gar lange ge⸗ 
nieſſen. 


g.9. Ein mußlichefrag von den 
Heyligen Gottes. 

Eyobgeſagten Puncten der Heydniſchen 
83 Goͤtter / erhebt ſich ein frag 
von den Heyligen im Himmel / infonderheit 
von denen / die wir Catholiſchen vnſere Pa⸗ 
tronen vnd Fuͤrſprecher nennen. Dann die 
Vncatholiſchen in jhren Schrifften vnnd 
Predigen pflegen vns Catholiſchen der Ab⸗ 
goͤtterey anzuklagen / als hielten wir GOttes 
Heiligen fuͤr Goͤtter / wie vor zeiten die Hey⸗ 
den ihre Goͤzen. Dann alſo laͤſtern we 
pania verehre Jacobum als ihren GOrt / 
Franckreich Dionyſium / Rom Petrum vnd 
en ai Ambrofium/ Venedig 
arcum / Coſtantz Eonradum / Auafpurg 
Vdalricum / vnnd alfo forthin in andern 


I, Theit / II.Buch / I: Eap. 6.8.9. 


























wo ww 


Landſchafften. Die giſt noch weitet 
tommen / —— r weiß ſchrei⸗ 
ben / wir geben einem jeden Heyligen beſonde 
re wirckung / wie die Heyden vor ee 
Goͤttern. Als Exempel weiß / auß S. Nice 
lao machen wir ein Neptunum vnnd Mee 
ei eit 
Bacchum Wem Gott / auß S. Sebaſtian 
vnnd Rocho einen. Aeſculapium wider die 
Fer alle Handwerck vnnd freye Künfte 
nihnenbefondere Heyligen erwoͤhl 
Goͤtter / die ſuudenten Cacharina ih⸗ 
fer Lucam / die Medici Coſmam vnd Dan 
num / die Kriegsleut Georguum vnd 
ritium / die Juriften Suonem, Weinan 
hat von dem neben andern / geſchriben 
Vncatholiſche Wolffgang Muſc ilus 
ber den 16, Pfalmen, Aber aipifmichne, | 
ders dann cin üibel-gegründte vnd folgend 
ein falfcheanflag/ondgortofeärgerlichefchr 
miderdie Heyligen Gottes /swieienofolltlkt 
lich erwifen werden. — —— 
Groſſer vnderſcheid ifEzwifchen falfchai 
von den Menſchen ſelbſt erdichten E 
vnnd den lieben Heyligen 1 Hm 
mel. Die Hemden haben auff dreyerlen mon 
ſchwerlich geirremit ihren Götrern, IL 
fie folche warhafft fürObersGötteraehaften, 
die durch eygne fraffitöntenhelf 
ſolcher krafft —— hoͤberen- 
oder Gott vnderworffen weren fondergane 
independent /onnddarınbnuiflenangenige 
fen werden. 11. Daß ficdifesaeroiifen seem 
vnnd wercken fürfegten/die anderfiwonnn 
anders nit vermoͤchten / als N leid 
Meer etc. vnd wie der H:Augilftinus fchreibe 
1.6.08 ciuit.cap. 9. von st ttinnen/ſe 
den jungen Kindern füngefent / als jhre 
naͤhrerinne / Educa vnnd Potina / deren 


Vom I1. Gebott Gottes. 





ing zu/ han rein. fpricheS Au⸗ 
uſtin ek 'minutatimäuecoh- 










Bahr auch nach jhrem le⸗ 
A) 3.35. vnnd anders vil feind ange» 
f ern Diyiger geiehien deren 
cken füraefent / als wann alle —* 
imdemenigen verzehret wuͤrde / tie 
fein der 9, oſius von S. Nazario 
— wiewol Nazarius al⸗ 


rmans / was die gemein ⸗ 
ts belangt / Vnnd alſo 
— ter gehalten, 3.der Heyli 









Durch) welche leibliche Wander 

Chriſtliche glaub mercklich bekraͤff · 

iget die Menſchen zum Euangelio be⸗ 
worden Marc.'6.16. 

- Daß aberinerlichen befondern Anligen 

wir einen vor dem andern anruffen / ge⸗ 


/ swegenfeiner Begraͤb ⸗ aller 
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ſchicht wol und recht vmb vlererley vrſachen 
willen. 1. Daß wir eines Heyligen Tugend 


nd erwoͤhlen. 
Warumbd ſolte es vnrecht fein + wann ein 
ihr Magdalenam vnnd — 
— ——— 
e t r 
lus: ſeyd meine —— / bie ie Eſu 
er 
ru rauch gle 
namen mit ihnen führen / ein Prafar / ein 


ein Kriegsman rc. ermöhler jhme 
Fee — 
Rarmenerträgt.3. Wegen der groſſen Wun⸗ 
dergeichen vnd allerlerley huͤlff / die zu einer 
jeit an vnderſchidlichen orten geſchehen / Alß 
sur zeit Auguſtini in Africa bey dem Heyl⸗ 
thumb deß H. Stephani,lib.23.de cĩuit. cap. 
8. 4. geſchicht ſolches auch darumb / = 
jhre heylige Leiber bey ung begraben / 
ehrerbierumg auffbehalten werden. a, 
cher vrfachen halber der Heyl. Chryſoſtomus 
Tomo ;.infine. Serm.de luuentio& Ma- 
ximo den H.luuentium vnd Maximum dir 
Start Antiochiæ nennet / Säulen’ Felſen / 
Whuͤrn / Leuchter vnd Buͤrge. Vnnd dahin 
hat der Heylig Apoſtel gedeutet / in dem eran 
die Hebreer ſchreibt im iz.z. Gedenckt an ewe⸗ 
re Vorſteher / die euch Gottes Wort haben ge⸗ 
— * (chesjhrenaußgang an / vnnd folge jhrem 
&ifevon dem Thomam Stapleronum 
in Antidoris vber das 28. Capittel der Apo⸗ 
ſtel gefchiche, Es iſt deß Satans geſpunſt / 
nach dem er durch die Heyligen vertriben 
worden / vnder dem ſchein goͤttlicher Ehren / 
jhr lob / würde / hochheit / die ſie in der Catho⸗ 
liſchen Kirchen haben / vertleineren / vnnd vo 
Bb muͤg · 


54 1. Theil TI. Buch, 1 
—8 / gang vertilgen. Alſo thun diſe 
Leut ſchier in allen andern dingen; vnderm 
ſchein def goͤttlichen Worts vnnd Reforma⸗ 
tion gibts vnzalbare Irrthumben. Wie lind 
vnnd lieblich lehrten ſie anfangs / man ſolte 
niemand zum glauben zwingen / nach dem fie 
aber erſtaͤrckt / was haben fie nitangefangen/ 
an allen orten die Catholiſchen vndertruckt / 

ar verjagt vnnd erſchlagen ? Vnder dem 
ein ar fie faſt alle 
Kirchiſche geſaͤg / beſtimbte Feſtaͤg vnnd hey · 

fige Zeit fambt den Ceremonien / ſo gar das 
Heyl. Creutzzeichen außgemuſtert. Vnder 
dem ſchein deß heyligen Eheſtands / was für 
verachtung ſihet man nit der Jungfraw⸗ 
ſchafft? vnd vnder dem ſchein der gnaden vnd 
deß glaubens / ſeind verdienſt guter werck in 
feinem anſehen / ſonder heißt / Es iſt mit on. 
ſern Wercken verloren. Alſo geht es auch bey 
uncten der Abgoͤtterey zu / Du ſolt an 

einen BOT: glauben, Alle Heyligen muͤſſen 
Abgoͤtter / vnnd ihre Heyl. Bilder Goͤtzen 


fein. 
$. 10. Von vnderſchidlichen 


ſchweren Suͤnden wider das J. 


Gebott. 

Er verfluchte Satan / nach dem er Gott 

verlaſſen / vnd vom Himmel herab in die 
Hoͤll iſt verſtoſſen worden / hat niemaln ab⸗ 
gelaſſen die Menſchen zunerfuͤhren / vnnd 
mit ſich ing Änfferfle verderben zubringen, 
Difes gibt annafam zuuerſtehen neben an⸗ 
deren erfchrecflichen Sünden / oben auf 
dem Heyl. PauloRom. angezogen / die 
Abgoͤtterey / welche nit allein bey den Heyden 
in der gantzen Welt / ſo vil hundert Jar / ſon⸗ 
der auch den a felber im brauch geweſen / 
von welchen Damid fdhreibe/ Pf-105.37.Daf 
fieiärer Rinder Soͤhn vnd Töchtern vnſchuldiges 


























ea; F r ac 
.Cap.$ıo.u, | & 
geopffert. Nun/Gortleb/n u 
melfahrt / hat diſe —* 

deß wahren GO 
nommen / wie noch geſchicht in der Ne 


exenwerck vn 


tennen gebe. 1581. Jar / iſt in Büchlein 
außgangen — Teuffelsheer / dar⸗ 
innen vnerhoͤrte ding erjehler werden. AB 
che alle ſchnur gerad wider das erſte gebort 
find, Doch till ich michindifen nie zulanı 
aufhalten / unndnacherlidyerzehlren.he 
verbotenen teuffelswercken / anzeigen nl 
ſchwer diſe ſuͤnden ſeyen. Zum 2, die mittel 
wider allerley Zauberey vnd Hexenwerck. 
$.11.Bdom Wahrſagen 
1.0 Sıs leider an vilen orten dahnkomen/ 
Syaßeıtiche fobatd fieettwäst rlieren / n 
den Wahrſagern lauffen vmb raht oderfe 
ſelbſten durch Schluͤſſel vnd ſelgam zeich 
Buchſtaben /2c, wo das verloren iſind 
ertuͤndigen. Vnnd weil esdem Sachan 
leicht iſt /folches kund zuthun / der zum Die 
flat ſelber antreibt / vnnd ſie hernach offen 
ret / vermeinen ſie hiemit enefhuldiaunfen 
II. Seind nidye wenig die in ihren Franke 
heiten eytle / nichrige mittel brauchen 
tandte wort / vnguͤltige vnd von der Ach 
Chriſti vngeheiſſne fegen vnnd zeichen wid 
Fieber / ſchieſſen / hawen / ſtechen / vnd de 
chen. Welches nichts anders iſt dann 
verbottne Aberglauben. 
II.Andere woͤllen willen ns freche 
mÄnuee 
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Vom J. Gebotten Gottes. 
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Diese seieder fucheen enderdem Bihe/ 
tfelsamen Ceremonien vmbgehen / vnnd 
xuguůltige weiſe ſegnen. Cs 
Aich vmb Mitternacht / als 


taben/ Schriften gibt / mit ſolchen alles vbel 
ichten / ohne welche der Satan ſonſten 
tsthunmeill. Dauon folgen exempel. 
S ſchreibt eoſthenes im Buch von 
mdern/ vie das Staͤttlein Schiltach vn⸗ 
rfchen ſey abgebronnen. Die vrſach der 
Brunf fe :der Satan hat von der hoͤ⸗ 


tes were ein Diebverhanden / gieng er 
inaufing Hau end fuchre/fande aber nie, 
mb. Der Seind gibr das anderjeichen auß 

| eu Zuminer/der Wirch fucht aber, 
Malen Boch vergebens. Bid wie er das drit⸗ 
tchenhärc: ade DE (8 
dein Zaufkzlifch gefpenft fein / laßt dero⸗ 
| egen;t in Priefter beruffen / daß ſie den 
Sathanbefihteren‘ ſie thuns / Sathan a, 
it Lerfrage ihnen nichts nach / der ein 

Bere ein Hurer/der ander cin Dieb. Hierauff 
ein Heins erhebt er ein Weib, jhme num 

A * arergeben / in die lufft / vnd ſent fie 
dae Camin / gibt jhr ein Hafen / 
Vvaß ſie den vmbſtoſſe / ſo bald fie 
2 Dig acıhan da geht das Fewr an / vnd verbrẽt 
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ales junerhafbeinerflund, Iſt geſchehen im 
Jar 1533. den 28. Aprilig. 

2.Villamontius l.r.Itinerarijc.33, 
etwas erſchroͤcklichers von einẽ Zauberer zu 
Venedig. Diſer pflegte die Seelen der ver⸗ 
urtheilten auff die Galeren zu kauffen / vnder 
dem ſchein / fie von diſer ſchweren dienſtbar⸗ 
keit zuerledigen / vnnd erlegte fürjede Seel ze⸗ 
ben Cronen / nach dem ſie ſich mit et 
Blut verſchriben / vnd fo wol dem Zauberer / 
als dem Satan ſelber vbergeben / damit fie 
aber jhr zuſag nit widerruffen moͤchten beu 
ruͤhret er fie mit einem beſondern gifft / vnnd 
nam ihnen dardurch das leben. Es ſeit auch 
en Villamortiushinzu/erhabe ihnen fehen 
richten, 

Was nun obgedachte ſtuck für ſchwere 
fünden ſeyen / toͤnnen wir anf folgenden bin, 
gen abnemẽ. 1.Dap Gott folche zum hoͤchſtẽ 
verbotten hat. Leuit. 19. z1. Ihr ſolt euch nie we, 
den zu den warſagern / noch forſchen von den zeich⸗ 
endeutern / daß jhr nit an jhnen verunreiniget wer⸗ 
det / denn ich bin der Herz ewer Gott. Vnd wider⸗ 
umb / Deut u8. 940.) Wañ du in das Cand kom̃ſt / 
das dir der Herꝛ dein Gert geben wird / ſo ſoltu nie 
thun nach den greweln diſer Voͤlcker / daß nicht 
vnder dir funden werde / der feine Sohn oder toch⸗ 
ter / durchs Fewr gehn laſſe / oder ein Weiſſager / 
oder ein Tagwoͤhler / oder der auff Vogelſchrey ach» 
te / oder ein Zauberer / oder beſchwerer / oder ein 
Zeichendeuter / oder der die Todten frage. Deñ wer 
ſolches thut / der iſt dem Herrn ein grewel / vnnd 
vmb ſolcher willen vertreibt ſie der Herꝛ dein Gore 
vor dir her. 

II. Gnug were es zwar / daß Gott alle diſe 
ding verbotten hat / weil aber die menſchen vil 
mehr auß forcht ð ſtraff etwas laſſẽ / dañ auß 
liebe der tugẽd / fo troͤwet Gott diſe ſtraff. deu. 
20.6. Wañ ein ſeet( das iſt ein menſch) ſich zu dẽ 
Warſagern vnd Zeichendeutern wenden wird / ja 
will ich mein Angeſicht wider dieſelbe Seel ſetzen / 
vnd will ſie auß jhrẽ volck rotten Saul der erſte 
35 2 König 


1. Theil II. Buchrl. Caps in. 


Königin Iſrael /hat es wol erfahren. x. Reg. 
28. 18.1. Paral. io. 4. wie auch Ochoʒias 4. 
Meg-1.8. nebẽ vilen vom gemeinen hauffen. 
Diſem goͤttlichen geſatz See billich geifkliche 
end Welrtiche echt. andenen ſo heimb⸗ 
lich in dergleichen Suͤnden fallen / iſt ein 
viertzigtaͤgige Buß aufferlegt / wo fie aber of ⸗ 
fenbar / vnd von einem geiſtlichen begangen / 
fol er abgefegt/end in ein Cloſter abgeſoͤn dert 
werden. Einen Weltlichen ſoll man in Ban 
hun: allen cin zeitlang dasheylige Sacra⸗ 
ment verfagen. Die Weltliche Recht ſtraffen 
etliche diſer Suͤnden am leben / vnd zwar mit 
dem Fewr / vnd billich Dann Zauberey vnd 
dergleichen / iſt ein Abtritt / abfall vom wah⸗ 
ren Gott / darauß allerley andere erſchreck⸗ 
liche Suͤnden / vnnd gemeinſchafft mit dem 
Satan folgen. Vnnd diß iſt das dritte / mel, 
ches vns die ſchwere diſer Suͤnden zuerken⸗ 
nen gibt. 


$. 12. Vom Aberglauben 


in (pecie. 


Berglaub iſt nichts anders / dann ein fal, 
ſcher Gottsdienſt / in dem der Menſch ent⸗ 
weder ein falſchen Gott verehrt / oder dẽ wah⸗ 
ren Gore nie auff rechte weiß / als jenund die 
kn vorzeiten etliche Rener/ welche 
er fuͤr Wein / vnnd der Kinder Blut 
Gott opfferten. Alſo daß im Gottsdienſt auff 
weyerley weiß die Menſchen jrr gehn / Erſt⸗ 
lich / wann fie verehren das Gott nit iſt. Zum 
andern / wann ſie Gott nit recht ehren. 

Was nun die erſte ſpecies des Aberglau⸗ 
bens belangt / geſchicht ſoſche auff dreyerley 
weiß. Dann entweder wird der Teuffel oder 
anderseigentlich verehrt als Gott / vnnd diß 
iſt / Abgoͤtterey / oder von jhme begert / etwas 
heimblichs zuofftubaren / vnnd heißt teuffels 








Warſagerey / oder daß er helffe vnd leite / 
geſchicht durch eitele vnnuͤe warnemm 
gen / vnder welchen allerley Zaubern 
vnnd ſchwartztuͤnſtlerey gehoͤren. Bon diſen 
allen iſt etwas zureden / damit die fromm 
ſich wiſſen zu huͤten / vnnd anderen 
warnen. | ——— 

§. 13. Von Abgoͤtterey 
Fer Name Abgoͤttereyn iſt vil bedeutig ka 

in gemein verſtanden werden von ener 
jeden Sänderarınder Manch von EDIT 
weiche, vnnd den gefchöpften anhange/ Kl 
vom H. Pauloder zeig Abgörrerey genenn 
wird Ephef.g.7. vnnd der fleifchlichen Men 
ſchen Goteder Bauch iſt. Phil 3.19. Eben ſe 
redt auch der . Hieronymus in cap. s.Amiog 
der geitzige verehre das gold / der$taßden 
Bauch / der Vnkeuſche Beelphegor / nd 
alle fo ven Wolluͤſten ergeben die Görtir 
Venus. Die orfachvefeniftrdap 
chen dingen auhangt / von Gott abweichen 
fie an Gottes ſtatt helt. Dondifer Abaöre 
rey reden wir alhie nit / die allein in einem 
weitlaͤuffigen verſtand / vnnd von oͤlich 
fünden verſtanden wird. Die eigentliche IE 
görteren welche im erſten gebott verbotien if 
diſe / wann den geſchoͤpffen ſolche Ehrergeige 
wird / die GOTTallein gebuͤrt Abgörteren, 
ſpricht Ambroſius / in eap. y. ad Epheſ mif 
brauche Gottes Ehr / vnnd gibt ſie demn 
ſchoͤpff. Vnnd diß geſchicht mir allein hate 
goͤttlichem Opffern / ſonder mitandern Ehre 
zeichen / mit denen der Menſch das gefchdp 
als —* und ſich alseinem SL ze 
vnderwirfft. Erempelmeii/wanner gegen 
dem Bild Benusdas tentbloͤßt / als | 
einer Goͤttin deß Wollufts/ ober Minen 


als singe Goͤttin deß Kriegs vnd der W 


— 
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Yoml. Gebot Gottes. 


ann er ſolchen ein goͤtich Lobgeſang 
Inge 7: oder auch bey ihrem Namen ein Eyd 
fchtoört/oder ihnen etwas verlobt. Vnd alſo 
rd br diſem wort Abgötterey verflanden 

erfalfcyen® ve rehrung. 
Darımder auch die Bilder fein deren dinge 
welche lauter gedichtfein / vnnd Idola, gt» 
ande werden / das iſt eytele Bildnuß eines 
ts iſt / als wann einem etwas 
bt. Dann alſo bedeuten der 
der die ding / ſo keine goͤtter 
oh ſem tonden. Aber die bildnuß eines 
‚Kö R zt r ic Idolum genennt werden / 
en daß etwas ongedichtes 
often @ das Abgoͤtterey dife drey ſtuck 
die meinung der Gottheit / diß 








































bietung d 18 in dem ſich ein Abgoͤtter 

—— — — 

tzen anbettet. erliche zeichen n 

wie fie wollen / mit —— feinen 
en / ott. 


nd ſchwereſten / dann (ſo vil 
zeucht fie Gott die Gottheit vnnd 
Ehr. Zugleich wie in einer gemein 
¶chafft oder Fuͤrſtenthumb / ſich die 
werſten vergehn / welche jhren Herren 
ſen vnd ein andern annemen. Vnnd 

e ein laſter gegen die göttliche maje ⸗ 
bobiſes gegen Die Menfchlich Hoch. 


. E11, Die Aboͤnerey wird verglichen mis 


daß er verehrt. 2.jnnerliche Chrer⸗ fer 
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Ehbruch end Hurerey. diß zeigt Salomon/ 
Sap.14.12.in folgenden worten an. Der au⸗ 
fang alles Hurens pad Hurerey / (das iſt abtrets 
tens von Gott) iR auf erſindung der 

iſt das verderben deß 


ſorben war / ieng er an für einen Gott chrew ord⸗ 
neresdafi feine Diener jhm opfferen müften- Mit 
jeit onnd langer gewonhen tam es dar zu / daß 


angenommen 
war / vnd darnach die Herzen mir gwalt Die Mens 
fchengejwungen / Bilder zuuerchren. Die aber 
weit und fern waren / vnd nicht gegenwertig Funds 
temperehren / Deren Bitdenup brachte man bon 
ae, alseine Rönigsgeftate / den ſie verchren 
wolten / daß fie deu als were er ge⸗ 
gen aroffem fieiß ehrien. Es hat auch 
groffe ach geben Die Bilder zuuerehren / fo der 
erckmeiſier onderftunde / dem ber jhn beftele 
hatjum befien zugefalten / deß halben brauchte ee 
all fein kunſt / damit er das Bird ankbändig ger 
tete. Das gemein Dolct aber war Durch die 
chöne def Wercks verführt / vnnd deu / der vn⸗ 
iangs für einen Menſchen geehrt werden / jetzt 
für einen Gott aufiengen zuhalten. Dundhat die 
Renfchen betrogen / daß fie jhrem anınne / oder 
auch erwan den Regenten zubil nachgeſehen / den 
Vramen GO Tees/der niemand gemein ſein mag / 
dem Holtz vnd Stein gegeben. 
Daß erlichemit Eufebisin feiner Chroni 
cafagen Sinus der 1.Affyrier Koͤnig / ſey ber 
erfte geweſen / der feinem Vatter Belo 
ein Bildinuß geſetzt / vnd die für einen Bott 
gechrt / iſ dem nit zuwider foalhie Salomon 
melder vom anfang der Abgoͤtterey / ja viel⸗ 
leicht eben der erſte vnder den Koͤnigen gewe⸗ 
ſen / welcher ſolches offentlich gethan mit 
auffrichtung eines Tempels / vnd durch Koͤ⸗ 


niglichen gewalt / Rn zu folcher Ab» 
3 


— 
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goͤtterey gezwungen / vnnd nichts defto weni⸗ 
ger auch ein Batter feines Sohns bildnuß 
auffgericht vnd verehrt. 7 

11, Die aller ärafte Abgoͤtterey iſt die / von 
welcher die Poðten reden / wie ©, Auguſtin 
8 reibt l.s. de civ. c. y in dem Jupiter / Mars / 

s / Denuszc, für Goͤtter gehalten 
worden / nicht ohn ſondern argliſt deß Sa⸗ 
tans / weil diſen falſchen goͤttern die Poeten 
allerley grewliche Laſter ER N) 
Krieg / betrug / vnnd noch aͤrgers / damit die 
Menſchen / wann ſie dergleichen auch theten / 
vermeinten / es were nit vnrecht nach zuthun / 
welche verfluchte gewonheit vmb ſo vil mehr 
zugenom̃en / weil ſich der leidige Satan mit 
ſonderm betrug in diſe bilder gelegt / vnd hin 
vnd wider bewegt / vnnd auch darauß geredt 
bat. Dan auff ſolche weiſe wurden die Men 
ſchen von der ſchoͤne der Tugend vnnd jhrer 
wunderbarlichen krafft / wie auch der ver⸗ 
nunfft gezogen zu den laſteren / vnd erzeigten 
ihnen goͤttliche ehr. 

IV. Ein andere art der Abgoͤtterey war 
diſe / daß ſie von der ſchoͤne des Himmels / 
Sonn) Mon vnnd geſtirn ja auch Elemen⸗ 
ten gezogen / die ſelbe auch haben für Götter 
——— da ſie in vnnd auß denſelbi⸗ 
gen ſolten betrachtet haben nach Salo⸗ 
mons anweiſung Sapient, 13. 1. den Her⸗ 
sch der fie erfchaffen hat / vnnd immer res 
gierer. Life ihn: Sytel / ſagt er / vnnd oppig 
feind alle Menſchen / die das wilfen GOTTes 
nicht haben / oder die von Gore nichts wiſſen/ 
vnnd die auf den fichtbarlichen guten dingen / 
den nicht haben mogen erkenuen / der für ſich 
vnnd von ewigkeit her iſt. Die auch auß den 
geichaffnen Wercken nicht wargenommen vnnd 
erkennt haben den Werckmeiſter / fonder haben 
erlichdas Fewr / etlich den vnnd Lufft / 
erlich Die orduung vnund lauff der Sternen / ct 


I. Theil / I. Buch / I. Cap, $.14- 






lich das Waſſer / etlich Sonn vnnd Monn / bie 
Liechter dep Himmels für GOtt gehalten. 
ſolcher Dingen fchöne vund 
wolgefallen / vnnd hielten 
doch billicher ſolten gedacht haben / 
Herrſcher Diefer Dingen viel fchöner onud 


iger were / Der folches alles 
o vil Salomon / vnnd — won 


dife ſtraͤffliche blindheie / mir anderen Pros 


= 
“ 







pheten / welche das geſtirn nennen / deß Him⸗ 
mels Heer. — “ 

V. Weiter feind Renfchen 
in ein andere Abgötteren gerathen / 


vnnd kam alles auß einer falfchen mein 
her / als wer in allen dieſen Dingen etwas 
heimblichs vnd onfichtbar verborgen /fonuie 
Gebett vnd Opffer ſolte verföhne werden, 





dere aber allerley Gösenbilder. Die‘ 
die Element vnnd Geſchoͤpff / Sonn / Mo 
vnd Geſtirn. Die vierten nuliche 
liche ding / wie angezeigt / als Sort jhren 
KHerm verchrerhaben. ; Da 
Wiewol aber Abgoͤtterey im 
ſchwere Sind iſt / dannoch iſt 
licher Chriſtenleut Ketzerey vil ſ | 
jener oil auf vnwiſſenheit / diſe aberauß — 
achtung der Kirchen ſuͤndigen / wie Angufiien 
nne im 2ı Buch de civit. 25 
tel ſchreibt. Item: wann ein Chriſt 
oder feinem Fuͤrſten suacfallen/äuferlicheine 
Abgoͤtterey begeht und doch jnwendig nichte 
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Vom l.Gebott Gottes. 199 
en / als der difaufCaluinogelerner.l.ı.infl.c.r1.$.8.t 
r Abgstrerey / mweildifer 9.vnd beſtaͤttigt feinen Irrthumb mieder Jů ⸗ 
/ a difchen Abgörtereyin der wüften bey de Kalb. 
* erh —— — ukaerie 
rg * 
ke, | Etliche fragen —— Br 
Ye möcht einer fragen / 1. Be gingen aber ein Abgötrerey weil fie ohne 
. Dawid rt Sit Gortesbefelch foldyes tharen:alfo vedt diſer 
Ks, era Antwort: Das al. gegen, Ja ſetzt auch hinzu / der abgoͤtti 
— en yycyden felber abgetreten fe Were Dit 
























nddaß alsbe d die Teuffel ſich als ehr⸗ 
Teuffeln ang u / weil darinnen die 
Teuffelverehrr wurden / dann zum exempel / 


Heyden ‚gaben dem falfchen Gott / in dem 
ie Ehr deme / welchen das bild anzeigte / 

der Sonnen/dem Mon / dem Jupitertc, 
difernameaber wurde der Teuffel vers 


aebertet, Sonften wiſſen wir / daß 


| hs inder welt / vnd kein ander Gott dam 
Bean 8.4, Sn der welt iſt kein gott, 
Terdie durch das gogenbild werde fürgeftellt 
oder reprafent Die Heyden was fie opf- 


daſelbſt. c. 10. 20. 

Abgoͤtterey allein in dem ſtehe / 
wanndiegefchöpff als Gott verehrt werden? 
‚Bin nie vmbſonſt gefchicht 


uff ein folche weiß / die er nit 
| fuͤrgeſchriben ating. ſchrifft. 

auß diſe vngegruͤnden wohn / 
Daßdie Catholiſchen begehn ein Abgoͤtterey / 
ie Soitoder auch die Heyligen verehren 
Anden Bildern. Alſo ſchreibt der Lutheriſche 
Predicanı Herbrandus de Idololatria / wie 
Aeſen iſt bey Gregorio de Valentia in 2.2. 
Diſp ⸗q xr Puncto 1.inderdifputation/von 
Der Ahgösssrey wider Herbrandum / welcher 


Ay 


geweſen / daß ſie den wahren Bote haben in 
den bildern wollen gegenwertig haben, So 
vil Caluinus. \ 
Aber Catholiſche antwort iſt / daß diſe mel⸗ 
nũg ſey ein laͤuter gedicht / vnd nichts anders / 
dann ein verdambte Kererey. Dann rſt ab⸗ 
görrereyin D. Schrifft / vnd beyden Kirchen» 
(chrern ein verehrung der geſchoͤpffẽ an Gots 
1e8 ſtatt / in dem der menfch göttliche Ehr den 
Creaturen gibt, vnd diß iſt wahr / ſo gar auch 
in der abgötteren / die metaphorica oder weit · 
ſinniger weiß aiſo genennt wird / als da iſt / 
Sein ꝛc. wan der menſch gold / ſilber / bauch etc. 
als feinen Gott ehret. 2. Iſt nicht wahr / daß 
Juden vnd Heyden in jhren bildern den ah 
ren Sort geehrt. Dann rund fpricht Paulus 
von den Deyden/Ro.r.2;.fiehaben geehrt und 
ediene mehr Dem gefchöpff Dann dem Schöpfer. 
Fond widerumb Cor· i0 20.) Was die Heyden 
opfferen / opfferen ſie den Teuffeln vnd nicht Gott. 
Vñ lang sumor ſpricht Moyſes: Deut. za.a⸗ 
Sie haben den Teuffeln geopffert vnd nicht Gott / 
den gottern die fie nit kenuten. Oen newen die vor 
wicht waren / die ewere Vaͤtter wicht geehrt haben. 
Gott der dich gezeuget hat / haſtu verfaffen / vnnd 
haſt vergeſſen Gottes der dich gemacht hat. Der 
gleichen ſchreibt Dauid im sogimmız vnnd 
irn anderen Pſalmen / daß Juden vnnd 
Heyden die goͤtter haben angebertei / ſie angt · 
ruffen vnnd geopffert denen / die nichts vers 


moͤgen / nichts wiſſen / noch empfinden. * 
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ein laͤcherlich bin daß der ein Ab⸗ 
Hi / — Gott nicht 
in H. Schrifft befohlen hat: dann in allerley 
tugenden ſeind vil gute loͤbliche wercke / aber 
von GOTT nicht gebotten / als im Allmu⸗ 
ſen / in abbruch / im Gebett / in Gottes lob / in 
dübden, 

Hie moͤchte nun einer fagen (vnnd iſt ein 
ſubtile einred) wann Juden vnd Heyden ein 
goͤtzenbild en hielten fie es fuͤr Gott / 
außmeldyemfolger / daß fiejhrer mein 
nach Sort haben angebettet / weil ſie die 90, 
gen wegen der gottheit anbetteten: Zugleich 
als wann Satan in der Perſon Chriſti auß 
einem Crucifix redte / vnd einer vermeinte / es 
were Chriſtus / vnd bettete jhn an / da verehrte 
ernichtden Satan fonder Chriſtum. Ant, 
wore:demiffnitalfo / folgt auch nit darauß / 
daß die Abgoͤtterer darumb den wahren 
Gott haben verehrt / ſonder diſe s iſt wahr / daß 
ſie jhren dienſt / ehr vnnd anbetten auff das je ⸗ 
nige haben gericht / welches ſie naͤrriſcher fal⸗ 
ſcher weiß fuͤr den wahren Gott hielten. Zu⸗ 
gleich als wann einer ſeines Koͤnigs oder 
Fuͤrſten feind verehrte / den er ohne vrſach 
vnnd vernunfft für feinen König helt; die, 
fer ehrt den König mir nichten fonder un, 
ehre ihm. Eben alfo theren die Abgoͤtterer / 
ſie verehrten den an Gottes ſtatt / der Gott nit 
war / noch konte ſein / ja Gott zu wider iſt / vnd 
wider alle vernunfft / dann was war Jupi⸗ 
ter?ein ſchandloſer Ehbrecher / Sodomit / etc. 
vnnd alſo von anderen Heiden goͤtteren / wie 
ſie ſelbſt ſchreiben vnnd bekennen. Was war 
der Juden Kalb?der Aegyptier Apis? was 
aber Apis? cin Gott der ſich im goͤtter krieg / 
oder vnzucht halben harte in ein Kuͤh⸗ form 
verwandelt. In ſolchem vngehewr tan nun 
ein butheriſcher herbrand / oder Reformirter 


. Theit / 1 Buch / I. Cap. 6. ig. 
Caluinus eine gottheit ſuchen. Ich 


En 
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wird fie finden / dannoch folgeman fi 
verführeren. Was den Satan belar 
auf einem Erucifigreden moͤchte / hat et 
ein andere meinung / als mit einem Abge 
vnnd mit einem foldyes Crucifixs aubette 
weit anders als mit einem Abgoͤtterer Dann 
diſer erzeigt euſſerlichen vnnd jnnerlichen 
dienſt dem geſchoͤpff / das er ohne vrſach om, 
vernuͤnfftig für Gore helt / der ander aber mit) 
vnd darumb keines wegs vnderwirfft er fid 
dem Satan / in dem er kein gottheit erkennt 
fonder in Chriſto wahren Gott vnn Men, 
ſchen: Allein wird er betrogen / daß er der 
Satan / fo jhme inder Perfon © pri, r 
fheint/ondrede/für Chriftumhele. Welchen 
ee die gelehreenreden/ n tlun 
onder kactiiſt : im verffandt od nicheie 
willen. ei 
Wahr iſts / daß cin folcher auch in dem 
fan ſchwerlich ſuͤndigen / wan er ſo gar leicht 
lich glaubt / vnd billich ſolte zweiffein / 
nicht Chriſtus der mit jhme rede / vnnd 
rechtmeſſige behutſamt eit vnnd nachfor 
ſchens den Satan verehrt an Chriſfi 
Dann wiewol cin ſolcher nicht auß ruck 
lich den Teuffel will verchren ſonder E 
ſtum / jedoch helt er ſich in dem ne 
anbetten ſolcher geftalt / alswannetr weni, 
darnach frage / wemer dife Ehr che, "pre 
fallaber daß er nit leichtlich Eöndee mmerdfe 
wer doc) mit jhme auf dem Erucifinveben 
da entſchuldiget ihn die vnwiſſcnhen Drum 
ſo es am fleiß vnd nachforſchen nicht gem 
gelt / da verehrt ein folcher warhafft niche den 
Satan fonder Ehrifium/onndiftallein ein 
materpder Abgötterey/ ohne form / weil ſen 
will vnd meinung keins wegs dag geſchoͤr - 
vil weniger den Satan begert mehren J 
anzubetten. —— 


Mal - 
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Bon Ehriftfichen Bil⸗ 
en 
# ** — zwiſchen diſen 2, 
* — — Idolum 
Eee 
4. ma 85 ein bild genennt / aber nit 
bildtnuß Ger, 
. Gen.1,unnd2. Origenes 
an Ce, daß Idolü oder Goͤt 
ſe / das nichts iſt / aber Ima- 
ft. Ders. Auguſtinus aberl. 
cc. 5. vnnd gemeiniglich 
nennen Idolum oder goͤ⸗ 
Bere 
kein Gottiſt / noch fein fan als 
jriffe. Vnſere widerſacher / 
föffurmer / machen keinen 
en ken; fonder 
wol gegen alle inſtitution / 
der Heiligen Bilder /ja 
Cruiciſixd ist a goͤtzen / vnd 
Sam eefein / alsbenden Heyden 
8 Sat s Mereurij vnd dergleichen, 
Krdas 2 nifche allgemeine Conciliũ 
s.verbi MRAREDIe mache der Spifiaen 
2 Eidola 
— wie zu vnſerer 
eiegafealte Zwinglianer / Caluinianer / Wi. 
dnewe Arianer in Vngern vnd 
—— nit wenig vnder den 




























fen 
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= MNzumercken / wer doch die jenigen 

he fich wider die Heiligen bilder has 
Bildfeind end Bildffürmer feind 

dere dann Kuden / Mahomeraner/ 
doffentliche Ketzer / gar grober 
vnd Fleiſchlichen lebens. Defle 
uß der Juden Talmud / ſo Anno 
zangen. Xenaias ein Perſianer / 

——— falſcher Prophet / Ju⸗ 


lianus der abtrinnige Keyſer / Leo Iſaurus / 
Conſtantinns Copronymus / vnd andere Zu 
vnſern zeiten iſt der erſte bildſtuͤrmer Andreas 
—— ſchier nie anderſt nent / 
dan einem vnnd doch ſein erſte 
Brütwar. Wie erſchroͤcklich aber die vorge⸗ 
nennte Conſtantinopolitaniſche Keyſer / mit 
den Catholiſchen ſeyen vmbgangen / der Hei⸗ 
ligen bilder halben / iſt ſchier vnglaublich: ſon⸗ 
derlich aber mie den Ordensleuten / etc vnnd 
Muͤnchen / welche ſie gegeißlet / nen alle Kir, 
chiſche geſchirr / als Kelch vnd dergleichen ge, 
nommen / die heilige buͤcher verbrennt / die kir⸗ 
- —— Cloͤſter in gemeine weltli⸗ 
Wirtshaͤuſer veraͤndert / Haab vnnd gut 
—— an ſtatt der Kirchiſchen heiligẽ 
Gefangen vnzůchtige Bulerlied von andern 
fingen laſſen / allerley ſchandliche Täng ange» 
ſtelt / mit anderen iſt man grim̃iger vmbgan⸗ 
gen. Dann vilen ſeind die Augen außgeſto⸗ 
chen / die naſen end zungen abgefchnitte wor, 
den / etliche ins Elend verſchickt / vilen Mans 
perſonen die baͤrt mit bech beftrichen vnd an» 
gezuͤndt / vnd jhre Angeſichter verbrennt / vil 
zarte Adeliche Chriſto geweichte Jungfra⸗ 
wen ſeind zu heuraten gezwungen worden. 
Welches alles durch glaubwuͤrdige Griechi⸗ 
ſche Hiſtoricos beſchrieben wird / in jhren Le⸗ 
ben. Ja ſo gar von dem allgemeinen ſibenden 
Concilio mir diſem Anhang: Act. s. das ſeind 
der —* leut fruͤchten / die ſich wider die warheit 
fegen. Wie man auch zu vnſern zeiten in vil 
hundert Kirchen mit den heiligen bildern ge⸗ 
hauſet / ja ſo gar mit dem allerheiligften Sa⸗ 
crament / das weiß die gantze welt. 

Was aber viel vnder den bildſtuͤrmern 
hiemit haben gewunnen / wird in vilen alten 
vnd newen geſchichten geleſen. Nit vnlaͤngſt 
hat Herr Friderich —. Baar su 


202 


Vtricht / vom gebrauch der heiligen Bilder 
etwas in Truck verfertigt/ darinnen dag 20, 
Capitel wol zuleſen ch will allhie fürge halı 
ber mit zwey Erempelzufridenfein. Eins ift 
vom Keyſer Conſtantino Copronymo / ſo vn⸗ 
der die fuͤrnembſten bildfeind zuzehlen iſt. Di⸗ 
fer gleich vor feinem ableiben hat mit runden 
worten bekent / er ſeye zu den vnaußloͤſchlichẽ 
flammen verdambt. ae fein Schnurdy/ 
ein fehr gottſelige Catholiſche Sram / hat den 
verfluchten leib widerumb laſſen außgraben / 
auß ermahnung deß Biſchoffs Theodori / of⸗ 
fentlich verbreñen / vnd in die aſchen ins meer 
werffen. Anno 1566. in Niderlanden zu Her⸗ 
tzogenbuſch / hat ein bildſtuͤrmer deß H. Anto⸗ 
nij bildnuß mit der woͤhr vnnd axt zerhawen / 
vnd effentlich verbrennen woͤllen. Aber auff 
der ſtaͤtt hat ihn S. Anthoni Fewr wie mans 
nennt) ergriffen / vnnd ſo lang / nach dem er 
vom zubereiten ſcheiterhauffen nach Hauß 
getragen worden / am gantzen Leib jaͤmerlich 
geplagt vnd gebratẽ / daß er deß andern tags 
ſterben muͤſſen. Alſo ſchreibt der Hochwuͤrdi⸗ 
ge gottſelige biſchoff Wilhelmus indanus l. 
2.de fugiend.Idolis c.t.Etto ı Apolog.l.z. 
Dergleichen Exempel hat Bredẽbachius nit 
allein von vnſer $.Framwen bildnuß An. 1557 
su dokerẽ nit weit von Gent / ſonder eben auch 
von S. Antoni bild/Coll.Sacrar.c,22.& 27. 
ja ganze bucher fönden befchriben werden / võ 
jren erfchröcklichen ſtraffen / fo augenfchein, 
lich / daß ſich hernach vil / wiewol fonft grim̃i⸗ 
ge Keger / von den bildern enthalten/ vnd jrer 
muͤſſig gangen ſeind. 

Das III in diſer Materi vnd fuͤrnembſte 
iſt / daß heilige bilder haben / offentlich fuͤrſtel⸗ 
len / ſonderlich in der Kirchen / nicht vnrecht / 
ſonder Chriſtlich / Gottſeelig / nuglicdy vnnd 
Bott wolgefaͤllig. Dann 1.haben wir deſſen 
klare augnuß in heiliger Schrifft / in wel. 


* 


ae. 


1, Thei/ 11, Buch / 1, Cap. 5. 16. 


cher Gott felber befohlen/won zweyen Cheru⸗ 
bim / folche auff die Arch GOTressufesen. 
Welches angezogen wird in dem ſiebenden 
algemeinẽ Concilio. Daß aber Gott verbiet / 
Du ſolt Dir kein geſchnitzelt Bild machen / fee ee 
alsbald hinzu / daß du es anbetteſt. Eyod. 25 
Num.7.Esch.41r.Hehr.9.Act.8.Erod.zo, 
Auß welchem klar zulernen / Gott verbiet nit 
der bilder gebrauch / ſonder den Mißbrauch, 
Vnd redet GOtt in gemein von allerlen bil, 
der / auch der Soñen / Mon / Sternen / Thie⸗ 
ven im Lufft / im waſſer vnd aufferden, Wan 
aller diſer ding bilder ſo ſtreng vnnd ab olute 
von Gott verbotten ſeind / vnd nicht vmb deß 
mißbrauchs willen / warumb trucken die wi⸗ 
derſacher jhre bibeln mit fo vilen bildern? Die 
Kunſt zu mahlen / zu ſchnitzlen / zu ſteppen tc 
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iſt weder von Bott noch der natur verb iten. | 
2. Die Ehrin Schlang/fo Gott hat heiſſen 
auffrichten vñ anfchamen/mwareinhellefigue 
Chriſti am Ereug Num. ꝛꝛ. Joa.ʒ Wan die 
figur vnd ſchatten erlaubt iſt / warumb nit die 
warheit? Ja ſprichſt du / der König Eechias 
hat diſe Ehrin Schlangen hernach zerbroche 
4. Reg.18. Iſt wahr. Aber warumb? Alleit 
darumb / daß die Juden Abgoͤtterey damitate 
triben / vñ alſo der mißbrauch allein onn 
vnd nicht der gebrauch, Niemand vnder v 
Chriſten heſt das Crucifix fuͤr ein Abgon 
der ſchreibt jhm etwas Börtlichszu 7 fonde 
helt vnd verehret es wie ein heilig zeichen 
geereusigeen Sohns Gottes, 
3. WasinderH, Schrift heilig genenne 
wird / geſchicht darumb / daß es auff Gott 
richtet iſt / oder vmb Gottes willen d 
men / Heilig / hat. Das land oder ort na Mo — 
ſes geſtanden / wie mit jme Gott durch ſeinen 
Engel auß dem briñenden buſch gered / wird 
BR NEE | 
o 
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arumb nit auch vnſere bilder/als hei, 
hen Chriſti / Maris / der Apoſtel / mar⸗ 
tyrer vnd a derer? 
4. Dergebranc der S).bilder wird von den 
heiligen alten Kirchenlehrern / jader gangen 
hriſtenheit fuͤr recht gehalten / wie zufehen 
allgen ſibenden Niceniſchen Con⸗ 
cilio / ſo ſeind auff der Catholiſchen ſeyten der 
.Athanafius,Interrog.& Reſp.ad Antio- 
chum,c.38.Der N.Balıliusconcra Iulianü. 


* 
—* 
» 
























=. A Be FEED. 
Gernuaſio vnd Prothaſio. Der H. Hierony⸗ 
rfioeusin ſeiner 
1 rung ia oder Meß. Theodorer.de Simeo- 
neStylica. Bnd andere vnzalbare vonderfel, 
ben zeit her Warlichdiß feind andere leut als 
Caluin end jhre vnſinnige rotten / 
von welchen / wie auch von dem vorigen ſibẽ⸗ 
den an Concilio Niceno / die zween 
hochloͤbliche Keyſer Valeunianus vñ Mar, 
mianus recht geſagt / der jenig muͤſſe wol ein 
gottloſer / gottſchendiger menſch fein der ſo vi⸗ 
en Bſchoffen wider ſpricht / vnd jhr Richter 
will ſein. Ja daßes die alleraͤuſſerſte vnſin⸗ 
gken ſey am liechten hellen Tag woͤllen ein 
mderssiccheficchen: Dan groſſe iniuri thut 
mnig dem vrtheil vnd ſententz eines Hoch⸗ 
würdigenGonciliian/tweldher widerumb von 
mancken will / was ſchon einmal beſchloſ⸗ 
Feniftsualauben zuhaltẽ. So vil diſe Keyſer. 
ESẽs ſchreibt vor 700 Karen wider die bild» 
uͤrmer der H. Germanus Biſchoff zu Con⸗ 
Mnanopel / welcher ombjrerverehrung willẽ 
dem Ketzriſchen KeyſerLeone Iſau⸗ 
erlitten / ja eben darub / wiewol er 90 Jar 
war / ins elend verſchickt worden / vnd ſagt 
ſo in actis Stephani:was bedarffs Vaͤtter 
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und Schrervonverehrung der Heil bilder an» 
sicht? Bon der zeit an / da Chriſius iſt menſch 
worden / haben vns die heilige Vaͤtter vñ vor 
ſteher / ſo hoͤchſter Tugend waren / verehrung 
der Hbilder mit runden worten gelehret 

5. Wie alle andere ſchwere Arricuf Chriſt, 
licher Religion / Gott durch ſeine Geſandten 
mit vilen groſſen vnwiderſprechlichẽ miracul 
vnd wunderzeichen bekraͤfftigt hat / alſo auch 
difen. Vnd ſagt Joannes MolannsLı.c.z. 
de Picturis recht / daß gantze buͤcher koͤndẽ be⸗ 
ſchriben werden allein von denen wunderzei⸗ 
chen / welche geſchehen ſeind bey den H. bild» 
nuſſen deß Creutzes vnnd vnſer lieben Fra⸗ 
wen. Ich will nur zwey erzehlen. 

Es ſchreibt Joannes Enropalara vñ Zo⸗ 
naras von einem Muͤnch / der ein fuͤrtreffli⸗ 
cher Mahler war / mit namen Lazarus / daß 
jhme zwar beide Haͤnd mir glüenden blatten 
ſeyen verbrennt worden / daß er der Heiligen 
bilder mahlte / doch ſolche widerumb wunder⸗ 
barlich geheilt / vnd in ſolchem heiligen werck 
nachmalen fortgefahren. Ja das noch mehr 
iſt / dem heiligen Joanni Damaſceno iſt von 
Leone der Saracener Fuͤrſten die rechte hand 
abgeſchlagen worden / darumb daß er die hei⸗ 
lige bilder auffs hefftigſt verfochten / aber von 
Gott widerumb zugeſtelt worden / als er vor 
einem vnſer lieben Frawen bild bettete. 

6. Staͤrcken vns bey diſem Puncten die 
loͤbliche Exempel fo viler Gottſeliger Keyſer / 
König Fürften on vnzalbaren from̃en Chris 
ſten in der ganzen welt / welche der Heiligen 
bilder hoch geachter/gechre / den bildfeinden 
fich ſtarck widerſetzt / vnnd ihren Srechumb 
verflucht. Ja ſehr vil haben durch grimmige 
Marterich woͤllen jhr Leben laſſen / Mann 
vnd Weib / dann den bildſtuͤrmern beyfallen. 
Als eo Iſaurus befohlen / man ſolte Chris 

Ct 2 ſti bild 
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fi bild niderreiſſen chhaben folches vil Weiber 
auß ſonderm Eyfer nit zugelaſſen / welche alle 
darumb getoͤdt worden / wie auch vil Edle fürs 
treffliche Männer. Hippatius Biſchoff / An 
dreas prieſter / Gregorius ſchier 100 Jar alt / 
— —— võ 

onſtantino Copronymo vber z00 Muͤnch / 
vnnd vil von Leone Armeno / auch Keyſer zu 
Conſtantinopel / welcher aller die Griechi⸗ 
ſche Kirch noch Jaͤrliche gedaͤchmuß / als 
heiliger Martyrer helt. 

7. Wider die bildfeind ſtreittet die vernunfft 
ſelber / dann der Weltlichen Fürften vnnd 
Herrꝛn / ja einer jeden ehrlichen Perſon bildt⸗ 
nuß verachten / helt man fürein Schmady/ 
warumbfollen der heiligen bildinuſſen / Chri⸗ 
FiMariz/Peri Pauli / Stephani / Lau- 
rentij / ꝛc. weniger fein? Keyſer Theodoſius / 
wie Theodoretus ſchreibt l.y. c. 19. hette ſchier 
die gantze / ſo herrliche ſtatt Antiochiam laſſen 
zerſchleiffen / allein darumb / daß die buͤrger 
daſelbſten der Keyſerinnen / ſeiner Gemahel / 
bildinuß habẽ nidergeriſſen Daherodan der 
heilige vnnd wunderbarliche mann Simeon 
Scyhlites genannt / zum Keyſer Juſtino alſo 
geſchriben. Weil wir ſehen daß ewere gottſeli⸗ 
ge geſaͤn die am Leben ſtraffen / welche def 
Keyſers bildtnuß ſchenden / wolan wie feind 
dann die zuſtraffen / welche wider die bildenuß 
vnſers Herrn vnd ſeiner Mutter / Gottloſer 
weiß handlen? 

8. Hierzu dienet nit wenig der groſſe merck⸗ 
liche nutz / ſo von den H. bildnuſſen herruͤhret. 
Diſe erzehlt Nicolaus Sanderus im . buch 
von verehrung der heiligen bilder. Dann r, 
dienen fie zur lehr. 2. zur gedaͤchtnuß. 3. sei, 
gen fie vns der Heyligen Glaubens bekant⸗ 
nuß. 4. die bilder ſeind zeichen groſſer liebe 
der Heyligen gegen Chriſto. 5. ſie ermah⸗ 


ae 
“ 


— 






nen vns zur nachfolgung in der az 
fie geben vrſach Gott vnd ſeine Heyligen an · 
zurnffen in der not. 7. Gottes Ehr ſtellen 
vns für/melche die Heyligen jederzeit gejud 
8.fie ſtoſſen alle $rachumb vnnd Ketzereyen 
vmb ·⸗. den Sfaubigen/ in den Kirchen fürs 
nemblich/bringen fie andacht. 10, das zu⸗ 
kuͤnfftige ewige Leben haben wir dabey nie 
lich zubetrachten. Neben diſen Fruͤchten / wer⸗ 
den oben nur zwo Nutzbarkeiten angeregt, 
Daß ſie vns der wolthaten Gottes erjnnern / 
welche wir von jhme durch fie offt empſangẽ. 
I. Daß ſie der Heyligen allerley gu 
pel fuͤrweiſen. iz 
9.Wan es rechrift/Gortesond Jeſu Na⸗ 
menchrerzeigen/das Knye und das Hat 
biegen oder neigen / den Huetabjichen 7 
um ſolt es vnrecht fein Chriſti bildn 
ren vnd ſeiner Heyligen / deren namen m 
liche bildnuſſen ſeind. Beſihe oben das Ex 
empel / welches Herr Godefrid von Dr 
ſchreibt vom Namen Jeſus / vnd ſich zu Hey⸗ 
delberg hat zugetragen. A 
Das IV, bey diſem Puncten iſt von ver 
rung der bilder / wie ſie von vns ſollen gich 
werden. Antwort : 1. gebuͤrt keinem bild fü 
ſich ſelbſten / es ſey ſilber holtz oder gold gört 
liches lob / ſo ſoll auch von keinem bild nicht 
gebetten oder begert / vnd eben ſo wenig 
für ſich etwas geopffert werden. Diß 
alle Rechtglaubigen / onnddiedastoiderfpi 
den Catholtſchen zumeſſen / chunihn Höch, 
lich vnrecht. ll... - 
2. Den bildern gebürrgar fein Ehr 
fein denen welche heiliger dingen ? 
Vnd darumb iſt nit wol gerhandaf mande 
bildern ehr erzeige / welche nichts goͤtliche⸗ 
oder Heiliges bedeuten / hingegen ſfs au 
nie vnrecht vor heiligen Budern den Hnet 
abs 
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hen / die Knye buͤcken / dann diſe Chr 
ſicht nit dem Holtz oder Silber / ſon— 
dem deſſen die Bildnuß iſt. Vnnd wie 
wol die Affe iche Ehr deß bucken und Hnet 
abzichens ſo wo gegen eines heyligen Bilds/ 
ls gegen dem Crucifix geſchicht / dannoch iſt 
ennerliche Ehr deß Hersensvnd Gemůts 
vil anders gegen dem Crucifix / dann gegen 
vnſer L Frawen oder S. Peters vnd anderer 
Hepligen Bildern. Exempel weiß / wiewol die 
aIgleiche Reverentz thun / aͤuſſerlich 
Furſten vnnd Fuͤrnemen diſer Welt / ja 
feredann GOtt felber/ wie taͤglich zuſe⸗ 
annoch haben ſie vil ein andere meinũg 


son GonalsdenGirfen. 




































3. Daß ab rim Lobgeſang vom H. Creutz 
ToRiſti geſun nwird. O Creutz du einige 

na/bißgesrüßt: Darbey wird nicht 
eigentlich / ſonder Chriſtus der 


den / den wir anreden als 
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aka 
Was anch Chriſti Creug felber belangt / 
daranergelieten hat / die Doͤrnin Cron / Naͤ⸗ 
gel / rtc Mn een ah Chriſtus 
(ber/oder ſeine Heyligẽ / ſonder das H. Creutz 
alseın Heyl. Altar dep hoͤchſten Opffers für 
vnſere Sünde als ein Leiter deß Himmels 
ſrnemoſte Inſtrument Menſchlicher 
ma / darzn auch gedienet haben alle 
se fhmersliche Inſtrument / Ruthen / 
iſel Dörner Naͤgel / tc. 
Das V. ift die Antwort auff allerley Ein, 
ender Vncatholiſchen wider diſen der H. 
Bilder Puncten vnd gebrauch. 
hen fie auff wider die Bilder GOT 
8 felber vor andern. GOtt / ſprechen fie/ iſt 
hrbar vnd vnleiblich / mantan ihn we⸗ 
bbilden noch abmahlen / wie geſchriben 
Acht Iſa. 40. 8. Wemwoöllt iht dam SOTT 
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nachbilden? Oder was fürein erg: woͤlt jhr 
ihm zurichteu Item: Gott iſt Geiſt. Joan 4. 
24. vnd dergleichen Spruch gehen die Bin» 
cacholiſchen vilan von Gottes Mayeflär/ die 
da Ewig iſt / vnendlich vnbegreifflich / etc wel⸗ 
ches alles die Bilder / wie fie ſprechen / ſoll ver ⸗ 
acht machen ze. Antwort: Alte Catholiſchen 
willen gar wol / daß Gott ein geiſt iſt / vnd ſei⸗ 
ner Natur vnd weſen nach nit kan abgebildet 
werden. Er iſt ewig / vnendlich / vnbegreiff 
fich/2c. vnd gleichwol beſchreibt die Heylige 
Schrifft GOtt mit vnderſchidlichen glied⸗ 
maſſen / vnd gibt jhme Augen / Ohren / haͤnd⸗ 
Fuͤß / tc. vnnd wie er etwan den Propheten 
erfchinen im alten Teſtament / welches doch 
alles vneigentlich vnnd mit beſcheidenheit 
muß verſtanden werden. Wie es die H. Vaͤt⸗ 
ter fein aufgelegt : ſo iſts nit vnrecht / durch 
aͤuſſerliche Bildnuſſen Gott fuͤrhalten / ge⸗ 
maͤhlt oder geſchnitzelt mit derſelbigen be⸗ 
ſcheidenheit Damit aber diſes den Einfaͤlti⸗ 
gen kein vrſach deß Irrthumbs ſey ſoll man 
fie vnderweiſen / fo wol wie man Die Schrifft 
von Gottes Glid maſſen / als ſeinen Bildern 
verſtehn muͤſſe. Daß diß wahr ſey bey den 
Cacholiſchen / iſt wol zumercken / daß etliche 
Ketzer geweſt ſeind Anno 395. wie Epiphas 
nius ſchreibt herefi.70. Antropomor hrs 
darumb genannt / daß ſie fürgaben/ G TT 
hette leibliche Augen / Ohren’ Haͤnd/ vnnd 
Süß, Summa er hetie Menſchliche form 
vnd geſtalt / vnnd diß beweiſen ſie auß Heyl. 
Schriffenachihrem fin vnd willen: aber jhret 
willen hat man die Schrifft nit hingelegt / die 
von Goues Augen vnd Ohren redet ſonder 
ſolche fein erklaͤrt / vnd wie es mnuerſtehen ſey / 
dargethan / wie neben andern Kirchenlehre⸗ 
ren der H. Augnſtinus vnd S. Hieronyn us 
chut, sind eben diſe Kener find ven de: Roͤ⸗ 

Cqc3 miſchen 
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mifchen Kirchen lang vor Luthers vnd Cat, 
uiniseiten beſtritten ond vberwunden. 

S.Auguftin.fpricht Epift. 11. wann wir 
hören Gott habe flügelfo verftehn mir einen 
Schutz; beyden Händen feine Were; bey 
den Füllen fein gegenwart / die Augen zeigen 
aner ſche vns. Weirläuffigerder H. Hicro, 
nymus Gott / ſpricht er/ift lauter Aug / dann 
er ſihet alles / er iſt lauter Hand / dann er thut 
alles / er iſt lauter Fuß / dann er iſt allenthal · 
ben, So ſecht nun was G Dtt ſagt (nemblich 
im 93. Pſal.) Der das Ohr hat gepflantzt / ſol⸗ 
te er nicht hoͤren? Vnd der die Augen hat gebildet / 
ſolte er nit verfichn? Er hat nit geſagt / der das 
Ohr hat gepflantzt / hat keine Ohren / vnd die 
augen hat gebildet / hat keine augẽ / ſonder hat 
alſo geſagt: Der das Ohr har gepflangt/mwird 
er nit hoͤren? vnnd der die augen har gebildet / 
verſteht er nicht > Er hat bey den Glidmaſſen 
zuuerſtehen geben / was er thut: So vil S. 
Hieronymus. 

Wann auff diſe weiß die Vneatholiſchen 
mit der H. Schrifft vmbgiengen / vnnd dem 
gemeinen Mann fein darauß die warheit 
lehrten / wuͤrden ſie weder die Chriſtliche Bil⸗ 
der / noch andere ſtuck der Catholiſchen Kir⸗ 
chen anfechten / vnd ſo vil verfuͤhren. Ja eben 
bey diſem Puncten von den Bildern / iſt deß 
Caluini gift vnd ſonderer betrug zumercken. 
l.5. Inftir.c.ır. welcher / nachdem er wider die 
Bilder Gottes / oder der goͤttlichen Perfonen 
gehandelt / da thut er eins / vnnd laſt der Feder 
jhren lauff / wider alle andere Bilder Chriſti 
vnd feiner Heyligen. Diß iſt betrieglich hand, 
len / dann auch etliche Catholiſchen / Gottes 
bilder nit gut heißen / als Abulenſũs in cap.4. 
Deur.g.5.Durandus,in dift.9.g.2. Pereſius 
de tradirtonib.p.3. in tract de Imaginibus. 
Vnd iſt nit weniger / daß etliche Bilder von 


1, Theitz U. Buhl Cap: 6.16. 


der H.Drenfaltigkeitin allweg ſollẽ verworf⸗ 
—— der geſtalt eines manns mit 
dreyen angeſichtern / vñ dergleichen / dañ diß 
ſeind Monftra on Meerwunder. Bin 
Sort ein geiſt iſt on vnleiblich bringt 
keinen mangel / dañ vil geiſtliche ding werden 
gebildet / als die Engel / die Tugenden / Slaub / 
hoffnung / gerechtigkeit / ꝛc. Daß aber GOtt 
fage: & ſolt euch nebẽ mir keine guldine noch fül- 
berne Högen mache Erod.25. —— 
von ſolchen bildern / die vns den wahren Bott 
darſtellen / dañ die Juden feine ſolche machtẽ / 
ſonder von allerley Goͤnenbilder / welche Die 
Heyden für Götter hieltẽ. Vnd will Gott ſo vil 
ſagen / wañ euch cin hülsin oder guldin Bil 
Gottift/weilich auch Gott bin / ſo folgt/ die 
diſer ewer Fantaſey nach / auch einem h gi | 
Gott gleidy bin. Dan Gott muß Gott gleich 
fein. Deſſen ſolt jhr muͤſſig ſtehn. pe 
I. Einrsd der Vncatholiſchẽ wider die O 
Bilder iſt / daß ſolche ein vrſach feind der Abs 
goͤtterey. Antwort: Soñ vnd Mon vnd d 
gleichen mehr / ſeind vilen cin vrſach gewe ſcn 
der Abgoͤtterey / der wein vilen zur truncken 
heit / cin menſch dem andern zur vnzucht vnd 
verderbẽ. Aber wo otts forcht on gute vnder 
weiſung iſt / da fan man ſich vor diſem allenz 
hüten. Damit aber einer ſehe mit was bet 
diſe Bildhaͤſſige Leut vmbgehn / der wöllne 
deß Caſpar Waſers e. z. fol. 
tation / auß den H. Vaͤttern vnd = doeruen 
mercken / in dem er am zʒ. Cap von den hidern 
im andern grund von angedeuter gefahrden 
H. Auguſtin.anzeucht / Item den H. 
zenũ, Ambroſ. Tertullianũ, vnd Duranda, 
gang betrieglic). Dan S.Augult.in Pf} 
rund von den Gögenbildernredt/rwie Dauid 
ſelber / vñ Tertull.durd) das ganze bucht | 
der Heyden abgoͤttiſchẽ bilder, Zadıfer bekenie 
runde 
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und anderſtwo l.depudic.daf zu feinerzeit 
Triſtus in geftalt eines girten mit dẽjrren⸗ 


































an den Kelchẽ geſtochen geweſen. Deß 9. 
an / wo ſie ſolches geſchriben dem Durando 
ku.c 3.inrarionali. geſchicht vnrecht. 
Suma der H.Bilder thut meldung der N. 

azianzenus/der H. Baſilius in der Predig 
 »öB n.Der 9.Nylenusinder Predig 

von The: 
ſchweigẽede oder ſtum̃e bild an der wand rede/ 
ben. Auß welchẽ leichtlich abzune⸗ 
das von dem ».Epiphanio epif.49. 
mwelſchẽ Caluinus l.4. inſtit. eↄ $.9. 
dandere bildftürmer anziehen / als hette er 
eo jwiben: Es ſey wider die Heyl. 
fehrifft/ daß in der kirchẽ eines menſchen bild 
ſolle bangen. Welches die vncatholiſchẽ vers 
ſtehn von Chriffioder eines andern H. Bild⸗ 
Aber d Wort ſeind nicht Epiphanij, 
rhinzu geflickt / wie nit allein 
£/d3 fie geſetzt werdẽ nach de 
ſonder auch / daß die altẽ bild⸗ 
ori den Catholiſche nie habẽ fuͤr⸗ 
offen / vnd im allgemeinẽ ſibenden Con⸗ 
ilioeinanderer Epiphanius Diaconus dar- 

Man weydergleichen andere ſtellen oder 
h ſein de Epiphanio faͤlſchlich zugemeſ⸗ 
den, Ja es befeneder 9. Babſt Gre- 
zoriuseshabe nic fein Biſchoff vor dem Bir 

chöffSereno iu Maflılia Chriſti Bildnuß 0, 

- Dereinesheyligen zerbrochen, Sohat der 9, 
- Hieronymusl.9.epift.2.dieepift.Epiphanij 
Sa einif A) gemacht / aber diſes zuſatz fein eini⸗ 
ge meſdung gerhä. Vnd wanje tkoͤnte erwiſen 
werde daß es Epiphanij eigne wort weren / ſo 
gehen ſie nit weiter / als daß vnerbare eytle 


odoro. Vñ ſetzt vnder anderm das 


menſchen bilder ſollen vonder kirchen verwi. 
fen ſeyn. Wie war aber ſey / daß zu den erſten 
zeiten der Catholiſchẽ Kirchen indem erfien / 
zweyten / vnd dritten hundert Jahren die H. 
Bilder kin im brauch geweſen in Kirchen on 
Capellen / ꝛc. Vnd wie dife bilder fein formire 
geweſe / kan der warheit liebhaber weilaͤuffig 
ſehen vnd bey Antonio BolioRomano, in 
feiner Roma fübterranea/in welchẽ koͤſtlichẽ 
Buch er alle freichöfe/früfften vnnd gräber/ / 
welche in den erſten drey hundert jahren ſeind 
gemacht / vnder der erden / auf forcht der 
Heidnifchen Keyſern verfolgung vnd alle die 
erfundene bilder in kupffer geſtochen / anno 
1632.10 Truck geben. Schaͤmen muͤſſen ſich 
alle Predicanten / wann ſie diſe antiquiteten 
anſehen. 


$. 17. Bon Warſagerey. 
VoOrſagen iſt eigentlich von ur 
en⸗ 


dingereden. Wañ nun Gott etwas o 
baret / ſo heißts ein Weiſſagung / triffts ein 
menſch auf natur / witz / oder verſtãdt / heißts 
eine weißheit / ſo aber diß geſchicht durch den 
leidigen Satan / oder falſche Propheten / iſts 
warſagerey / oder ſonſtẽ ein art deß aberglau⸗ 
bens wider das erſte gebott / ein vnzimbliche 
ſtraͤfliche fuͤrwiz zukuͤnfftig ding zuwiſſen 
durch verbottne mittel. Wahr iſts / daß war⸗ 
ſagerey ſich auch erſtreckt zu vergangnen ver⸗ 
borgnen dingen / aber ſolche die man durch 
menſchliche weiß nit kan erfahren. Vnd alſo 
werdẽ auch die warſager geneñt / ſo heimliche 
Dieb / verlorne waaren / vnbekante vrſachen 
etlicher Kranckheiten offenbaren. 

Vnd wie wol die teuffel deß menſchlichen 
freyen willens zukuͤnfftige anſchlaͤg fuͤr ge⸗ 
wiß nit erteñen / nach S. Auguſt. leht 1.de di- 
uinat.dæmonũ c.5.6.Etl.2.de Gen.adlit.c, 

| 17.16 
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17 jedoch wiſſen ſie vil mehr zukuͤnfftigs vnd 
verborgens dañ die Menſchen.x. Darumb / 
weil ſie volllommen erkennen der geſchoͤpffen 
naturen / eigenſchafften vnd art / vnnd dero⸗ 
wegen leichtlich toͤnnen anzeigen / was für 
Wind /Vngewitter / Schiffbruch / Kranck⸗ 
heiten vnd dergleichen ſich ſollen zutragen. z, 
Noch vilmehr die ding / welche ſie vnnd jhre 
geſellen ——— Gottes / im finn 

ben zuthun. Vnnd auff dife weiß koͤnnen 

fie mancherley elend / Brunften/ Morditc. 
vorſagen / wie vom heyligen Job geleſen wird 
vnd feinen Kindern, 3. Ihr erfahrenheit iſt 
groß ſo vil 1000. Jaren / indem ſie offt ver, 
merckt / wie die Menſchen beſchaffen vnd ge⸗ 
zogen werden / vnd darum̃ deß freyen willens 
außgang errathen. 4. Weil fie auß ferren or, 
ten koͤnnen abnemen / was da oder dorten ſich 
werde zutragen / als Waſſerguͤſſe / von groſ ⸗ 
ſem Regen vnnd Wolckenbruͤchen anderft, 
wo. 5. Vil ding von zukuͤnfftigen dingen er, 
kennen fie von den Engelen vnd auß heyliger 
Schrifft / welche ſie beſſer verſtehn dann die 
Menſchen. Aber zu beſſerer erklaͤrung diſer 
mareri/ in welcher ſich vil vergreiffen vnnd 
vberſehen / werden vns etliche fragſtuͤcklein 
am beſten dienen. 


$. 18. Die 1. Frag von der 
Sternen,funftond Planeren leſen. 


As auffderenvorfagen zuhalten / die ab 

deß Himmels geſtirn ſolches chun? Ant⸗ 
wort. Es iſt zweyerley kunſt auß dem geſtirn 
etwas woͤllen erkennen vnd vorſagen. J. Iſt 
natürlich / von der Planeten auffgang / nis 
dergang / farb / vereinigung / gegenſchein vnd 
dergleichen / mit welchem fuͤrnemblich die 
Kalendermacher vmbgehn / vnnd darauß 
Finſternuſſen / ſchoͤn oder truͤb Wetter / Kaͤlte 


1. Theit / I Buch 1.Eap- 6.17.18. 

























vnd Hitz / Schnee vnd vil anders vermuchẽ. 
Dife Stern,oder Geſtirnkunſt iſt nirverbon 
ten / aber fchier meifteneheilsongemiß/ 4 
genomenderen dingen/ welche ab dere 


—— 


nen vnnd deß Mons auffgang / nidergang / 
farb vnd Alpect genommen werden, Dann 
der andern geſtirn krafft ift uns Menfchen 
vnbekant / vnd die erfahrung ſo man von jhnẽ 
fan haben / vngewiß. Theils darumb / daß 
man nit weiß / ob etwas vom Geſtirn der 
Venus / oder der Jupiter heiſt / oder anderſt 
wo herruͤhrt. Dann auß vilen andern dingen 
end vrſachen fan dergleichen gefchehen Yale 
durch Wind/ Hitz / Kaͤlte / v fft 
eigenſchafften. Theils darumb / daß ei 
vil ding muͤßte wiſſen / wann er ſon 
etwas wolte auß dem Geſtirn ſchlieſſen 
aber der Menſchlichen wiſſenheit zu hochif 
als aller Geſtirn natur / eigenfhafftennt 
wuͤrckung. Item was ſie im ge nſchein ver, 
mögen vnd chun / wan fie drehecket / vierecken/ 
ſechsecket / vnd ſchier auff vnzahlbare andere 
weiß bey oder gegẽ einander ſtehen Diſe 73 
vbertreffen weit deß Menſchen funft, Bm 
darumb bezeugt mit einem eidſchwur on 
nes Picuslib,2.contra Aftrologose,9, 
habe auß eines nach dem rhum end Name 
fuͤrtrefflichen prognoſticanten von d ß Sit » 
mels vnd Luffts veraͤnderung 130. Borfa 
genvalleın?. wahr befunden. Afodafpson 
Wind / Regen vnd dergleichen fhiernichen 
gewiß vorgefage wird 7 onndmeiftenken 
nichts andersift /danntrwasonacichreren 
then / vil weniger aber werden dife Seuretrem 
gewiſſes anzeigen vonneigumg ennd ak 
ſchafften der Rinder auf ef Himmelsipe 
ſchaffenheit zur zeit der geburt alsdapeinen 
Zornig / Melancoliſch vnd anderer neraur 
ſey / dann diß vilmehr auß dem geblür der 
teren / 
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e11.St anorg dicra 
seen leſerey vnd ſteht in dem / da 

lche Altrolog — on eher 

Auch von den zukünftigen dingen vrtheilen / 

dieind: en meiften theils 


/ 
1. Dife zeigen auß dem 
rein Todfchlag oder Diebſtall 


werde begangen. Vnnd werden 
Genethliaci darumb geneñt / 
— mit dem ſeind vmbgan⸗ 
ter N: tiuitet vnd Geburt zuſtellen. 
ſtonrecht / von Gott hoch verbot⸗ 
ten Deut .Wenn du indas Land kombſt / 
geben wird / ſoltu nit 
-Örewei diſer Dölcker / daf nicht 
Dir funden verde / der feinen Sohn oder 
iechs Fer gehn laſſe der cin Warſa⸗ 
Seichmworer/zc.fen/denn mer folches thut / der 
—* ein Grewel / vnd vmb ſolcher willen 
dt fie der Herꝛ dein Gott vordir her. Denn 
steher die du einnemen wirft gehorchen den 
* und Weiſſagern / aber du ſolt dich nit 
halter gegen dem HERTeEn deinem GOTT, 
gleichen lefen wir bey Iſaia 47. 13. 
gehn Die Warſager weiche das Geftirn 
Ind nach dem Mon rechnen / vnnd dir 
jagen was vber dich kommen werde, Noch 
eutliajer Hieremias am 10. 2. Ihr ſolt wit 
er Menden weiß lernen / vnd folt euchnirförchten 
r den jeichen def Himmels / wie die Heyden fich 
rchren / Denn der Voͤlcker Gefen ſeind eytel. 
Eenmeſſig iſt diſe Planeten leferen von bey, 
Wechten verbotten / welche den Schwarz, 
wen vnnd Zauberer angechon wird. 
Bndbillicdyy dann diſe kunſt hebt den freyen 
auf vnd gibt GOr die ſchuld aller 
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—— gar fein anzeigt Origenes beym 
Euſe bio l.o.ptæparat. Euang.ca a 
alle Menfchliche werck dem Geſti 
ſchriben werden / welches ein g hr 
thumb widerden wahren glauben, ft 
Planeterey iſt das fundament ſchier allerley 
Zauberey / Schwartztuͤnſtlerey vnd Warſa⸗ 
gerey / auß welcher nichts anders folget dañ 
— ie As. ih 0, 
der Religion / gemeindfchafft mir böfen Sei, 

ftern / vnnd abfall von Bort/nachdem jeden 

was traurige oder froͤlichs vorgefagt wird 
Daß aberdie Altrologierwan die War, 
heit treffen / kombt daher 1. Daß die böfe gei⸗ 
ſter offt ins werck richten / fo vorgefagt if 
worden / damit ſie diſer verfluchten kunſt ein 

Namen machen. Vnnd darumben / wie der 
H.Auguſtinus warnet l. 2. de Geneſi. ca7. 
ſeind die am allermeiſten zumeiden / die oͤffter 
die Warheit ſagen. Dann gewiſſer iſts / daß 
ſolche mit dem teuffel gemeinſchafft haben / 
als die anderen ſo offt fehlen. II. Daß auß 
andern vmbſtaͤnden / ſpitzfindige Koͤpff der⸗ 
gleichen errathen / was ſie vorſagen. III. Daß 

der leidige Satan eingibt / was jhme bekant 

iſt / wie S. Auguſtin. ſchreibt. lib.s.deciuir. 
c.17.Darneben aber fagen fie oͤffter die bůgẽ 
danndie Warheit. Wie Pompeio Craflo, 
end lulio Cfari felber —— iſt / denẽ 

die Aſtrologi geweiſſagt / ſie würden in einem 
guten Alter vnd Ehr ſterben / in 
dẽ doch dag widerſpil geſchehen. Alſo ſchreibt 


Cicerol.2.de diuinat. 


$. 19. Die ander Frag von 

Die amer ag 
Weeif auff der Voͤtel / vnd anderer its 
ren ſtim̃ / geſchrey / flug / vnnd weiß zuhal. 
ten? u a: 
d als 







210 1. Theil / M.Buch / 1. Eap.$.19. 
als natuͤrlichen zeichẽ etwas vorſagen iſt nit 
vnrecht / als ab der voͤgel geſang vn flug / vn⸗ en bey Hyppocrare vnd Galeno zuleſen. Die 
ewitter / Wind / Regen / ſchoͤne. Dannver, narırphnarirlichedinggebendemmenfche 
— def Suite wircttimden Bögen vil zuertennen durch tägliche erfahrung. 


vnd andern Thieren etwas / daß ſie äußerlich 
mit dem fi ng / ſtim̃ / geſang vnnd vngleichen 
bewoͤgnuſſenanzeigen. Die Menſchen aber 
empfinden dergleichẽ nit bald / auſſerhalb big. 
weilen an ſchwachen angefochtnen glidern / 
oder in der kranckheit / weil jhr phantaſey vnd 
einbiſdung mit andern dingẽ vmbgeht / noch 
von aͤuſſerlichen dingen / ſorgen zerſtrewt ge⸗ 
zogen wird wie die Beſtien / vnd ſonſten auch 
daß den Menſchen kein ſolche heimbliche na⸗ 
tur einſtimmung mit deß dbuffts verenderung 
angeboren vnd eingepflantzt iſt / wie anderen 
Thieren/außgenommenden Thoren / vnnd 
etlich groben vnnd ſinnloſen Leuten / ſo den 
vnuernuͤnfftigen Thierẽ aͤhnlicher ſeind / dañ 
Menſchen. Diſe empfinden vil mehr natuͤr⸗ 
licher dingen veraͤnderung dann andere / in⸗ 
ſonderheit wann die Stund zuſterben nahet / 
mo ſie nie groſſe ſchmertzen / oder jhrer Sims 
nen empfindlichteit verhindern. Vnnd diß 
darumb / weil alß dañ die Leiber durch aͤuſſer⸗ 
liche verenderung angefochten werden / vnnd 
die phantaſey auch baͤlder ſolche vernimbt. 
Zu diſem zulaͤſſigen vorſagen auf der 
chieren geberden gehoͤren der Artzten vermu⸗ 
sungen auß eigenſchafften def menſchlichen 
Leibs / vnd deſſen complexion neigung / ver, 
ſtand / geſundheit / langem oder kurtzem lebẽ / 
welche ſie auß dem geſicht / vnnd deſſen geſtal⸗ 
cungen / als der Figur / Farb / vnd anderm in 
den glidmaſſen abnemen vnd erkeñen. Item: 
was ſie vorſagẽ von krãckheiten / geſundheit / 
ſterben / guter oder boͤſer verenderung / ſo ſie 
vermercken ab dem pulß on ſchlag der adern / 
ab der farb / ſchweiß / der Ratur außwurff / be⸗ 



















Zum II. wañ von Gott dergleichen zeichen 
feinen / etwas befonders zudeuͤten / da iſts bil 
lich auß ſolchen von kuͤnfftigen dingen wa: 
zuſchlieſſen Wie dañ Noe auß dem / dajhme 
die Taub ein Oliuenzweig im ſchnabel 
Arc brachte /hargefchloflen.Gen.8.11, Sort 


were widerum verſohnt / vnd die Waͤſſer nun⸗ 
mehr gefallen. Deßgleichen iſt der Re 

2 —— —* ſe nich 
mehr durch eine ſuͤndfluß ſoll zn grund gehn. 
Gen. 9.16. Vnd das wort / ſo Rebeccan —* 
brahams knecht beim bronnen redte Gen 


ag trinck mein Herr / deinen Camelen wil icha | 
waſſer ſchoͤpffen / biß fie alle trincken / warein 

chen / daß fie Iſaacs Ehgemahl ſolte werden. 
Dergleichen waren auch kuͤnfftiger dingen 
zeichen / die Traͤum etlicher / im buch der Rich 


ſolches wolte für gewiß halten / alſdann 
cin Aberglaub / inſonders zufünffiige 
ſchlieſſen das den freyen Willen angeht. 
empel weiß / ab der Voͤgel flug / jhrer anzah 
ſchnattern / oder auch anderer thieren In 
ab etlichen zeichen / linien der Haͤnden vnnd 
andern Bfidmaffen / nach art der Warſa⸗ 
gern / (deren Exempel vil geleſen werden 
Valerio Maximo.lib.1,cap.4.5.6.) wolle 
muthmaſſen von freymilligen refolurtonem 
des menfchlichen willen oder zufälligen die 
gen / iſt ein vberauß jrriger anfchlag. Rn - 
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eichen bedeuten ſolche ding nit natuͤr⸗ 
eroeifi./ tweil ſie deren weder ein v ach / 
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 mechein wirckung ſeyn / ja auch fein anhang 


en haben / vnnd meiftes theils falſch / 
nnd, von heyligen Leuten billich verachtet. 
Auguft lib.2.do&tı.Chriltian.c. 24. Zau⸗ 
* aber / verfuͤhriſche Warfager vnnd Be⸗ 


ſchwoͤrer gehn mir ſolchẽ vm̃ dene boͤſe geiſtet 


eichen geben / ſie mit fuͤrwiz vnd aberglauben 
zufuͤllen / vnd bey ſich gefangen zuhalten. 
Welche nun auß ſolchen dingen Warſa⸗ 
gen / die vnderw rffe ſich l. deß Saransiche 
chul / vnnd folgen feinen Regeln / has 
n oder machen ein heimlichen verftand mit 
Ihe. 11. Difefchreiben dem Satan zu das 
Sort allein gebůrt nemblich der zufünffrigen 
reyendingen soilenpeic. ILL, Rufen ihnan, 
aß er ſolche ding verrichte / die erhar vorge, 
gt damit man nit vermeine / diſe eu. 
Wahr iſts gleichwol / daß in etlichen ges 
gte dehnt allein laͤßlich ſuͤn⸗ 


mer vermeint / daß in einem 


“ri 












der andermfolche zeichen von Sort kom̃en / 


hn zu warne dalſo etwas thut oder vn⸗ 
erlaßt /damit er ſicher ſey / vnd ſich vor vnfal 
Je wieerliche ſchlechten verftands thun. 
che entſchuͤldigung kombt nicht auß 
geringe der materi / oder natur diſes 
echs fonder der perfon vnwiſſenheit. 


$. 36. Die dritte Frag von 


räumen, Was von ſolchen suhalten. 
Kr Ann die Träum vermutlich von Gott 
end fotan der menfch billich daran 
künftigen vriheilen. Dann folche gibe 
sotedem menfchen nit vmbſonſt. Welches 
erley weiß geſchicht: 1. Durch ins 
ſche wort / die einer im Traum hoͤret / als 


dre GOrtmir jme durch einen H. Engel / 


af 
vnd zeigt an / was zuthun oder zulaſſen Vnd 
ſolches ſo gewiß / daß der menſch nit zweifflen 
kan / es ſey von GOtt. Alſo erſchine Borres 
Engel dem H. Joſeph Matt.n 20. vnnd eh, 
fen auß Deorgenland.2.'2. Vnd zunore 
im alten Teſtament. Wann einer vnder 
wird ein Prophet ſeyn / mit dem will ich reden im 
Traum. ſagt der Herz ſelbſt Num, 12,6. 2, 
Wann dem Menfchen erliche ding im ſchla 
fürfommen/die ſich mır dem vergleichen / fo 
vorbedeutet wird,foldyen Traum hart Jacob 
Gen. zo. von Schaffen. Joſeph. Gen. 37,von 
Sterne. Item Pharao 40.von Aehrn / fein 
Mundſcheck 41.v0n Ochfen, Nabucodonos, 
for Dan.am 2.Cap.Theodofiodem Keyſer 
traͤumet cinmal/Melecius der Biſchoff ſente 
jhm die Keyſerliche Cron auff / fo hernacher 
geſchehen. Vñ Joſeph auf dem erſten buch, 
Theodoretusimy. Buch feiner Hiſtori am 
6. vnd 7. Capit. 

Wie erkennt man aber / daß die Träum 
auß Gott ſeind / vnd nit vom boͤſen geiſt? Ant⸗ 
wort: wañ der menſch im Traum angetriben 
wird die ſuͤnde / welt / tc zulaſſen / zur forcht der 
ooͤllen / zu rew vñ leid vber begangne ſuͤnden. 
Item / wañ er jñwendig gute anmutungen / 
erleuchtung deß gemuͤts / heylige troͤſtung / vñ 
guten geneigten willen nach dem Goͤttlichen 
zuleben empfind / etwan auch fonderbaren jn⸗ 
nern geſchmack Goͤttlicher dingen / diß ſeind 
gute zeichen. Dann vil anderſt bewegen gött, 
liche Traͤum den Menſchen / dann die natuͤr⸗ 
lichen. Heylige Leut / ſpricht der H.Gregorius 
l.4. dialog.cap. 48. wiſſen gar fein zuunder⸗ 
ſcheiden —— offenbarungen GOTtes 
geſichter vnd einbildungen / vnd den andern / 
ſo nit von Gott ſeind / nemblich durch jnner⸗ 
nerlichen geſchmack vnnd ſuͤſſe. Von ſeiner 
Mutter beteñt der H-Augufl.l.6.Conf.c.1z 

Dd z fie 
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barungen empfande / mit worten nit fönnen 

außſprechen / vnd wol verſtanden den under, 

ſcheide / wann Gott jnnwendig redet / oder jhr 

Bun billich. Dann weil diſe 
von GOtt feind / muͤſſen fie was befonders 
mitbringen. - Jedoch muß man behutſam 
gehn / vnd die erfahrnen fragen mir Pharao, 
ne. Gen. 40. vnnd andern frommen/damtt 
man nit vom Satan betrogen werde / tie 
vilen widerfahren als Zwinglio / weil ſich 
Satan bißweilẽ verſtelt zum Engel deß Liechts 
2.Cor.11,14. 


Zum II, wann esnit glaublich / daß der 
Traum von Gott ſey / alßdann iftes unrecht 
von kuͤnfftigen dingen woͤllen ſchlieſſen. 
Dan ſolche koͤnnen ſie nit vorbedenren/foms 
men auch nit anf natuͤrlichen vrſachen her / 
Vnd von diſen Traͤumen redt Gore im Lui⸗ 
tico am 19. 26. Ihr ſolt nit auff die Traͤum ach⸗ 
sung geben. Es ſagt auch Eccleſiaſticus am 
34 . Traͤum werden Die Vnweiſen erheben / vnd vil 
aw Irrthumb gefurt / die ſich darauff verlaſſen. 
Der H. Babſt Gregoriuserzehlelib. 4. dia- 
log.cap.49.cin Exempel / voñ einem der vil 
auff Traͤum hielt. Diſer traumet von viler 
Jaren leben / darumb er auch vil Gelt auff 
diſe zuſamen bracht / aber deren nie genoſſen 
noch etwas von guten Wercken mit ſich ge⸗ 
tragen. Dann ſchnell vnd vnuerſehen ſtarb 
er. Auff ſolche Traͤum achtung geben / iſt in 
ſeiner art Suͤnd / wo einfalt einen nicht ent⸗ 
ſchuldigt / oder nur ſchlecht auff ſolche Awas 
belt / nit volltommen / oder wegen eines 
Traums was widerwertiges förchter / oder 
was gutes hoffet / vñ gedenckt bey ſichs ſelbſt 
(dod} ohne einigen grund) villeicht iſt diſer 
Traum von Bor / vnndt ut oder vnderlaßt 
auch etwas / doch wider kein verbott noch ge⸗ 


1. Theit I. Buch / Cap ⸗ 20. 
ſie habe den geſchmack / ſo ſie in Gottes offen, 
























bott. Wann einer aber den träumen alſo er 
geben tere / daß er gemeinlich feine Werck 
darnach anftellete /difer wird. von ſchwerer 
Suͤnd nit eutſchuldigt / Caieranus, V.Io- 
mniorum obferuatio.&c.end vil senigeet 
wann er auff eine gewiſſe weiß oder ceremom 

duch Traͤum ein warfagung begerte ode 
fürchte / wie die alte Heyden / welche nadyt 
gehendem Faſten / ſich auff geſchlachter 2] 
heut legten / damit ſie ein antwort im ſchi⸗ 
erlangten. Vnd iſt dem Satan nit fd 


den Menſchen im ſchlaff eingeben / asfi 
fuch u "ar J 


en. 

111.2Bann dis Traͤum von natur herk om 
men / ſo iſts nit vnrecht darauß erwasfchiik| 
fen vnnd rathen / als verenderung deß iufft 
franckheiten / wie der Leib deß Menſchen in 
ſchaffen ſey / von welchem die Medien 
nutzliche ding anzeigen / in ſonderheit ve de 
Leibs beſchaffenheit. Erempelweiß 7 an 
einem vilvon Brunften traumt foiftseie _ 
glaubwuͤrdig zeichen hitziger Gallen want 
von Rand) oder Dampff / von Finfternußr 
Todren end rramrigendingen/ diß iſt 
den ſchwartzer Gallen. Traun von Regen 
Schnee / Hagelı Eyß zeigt jnnerliche kätter 
phlegmata vnnd Fluͤß an. Wann einem 
traumt er fliege oder lauffe eines lauffen 
ſchnell / diß zeigt ein gute / ringe wol t 
rirte Natur an. Wie hingegen ein ſchwer 
můuͤtige / voller ſtuͤſſen vnd feuͤchtigken wann 
ihn gedunckt er trage ein ſchwert Büürde, 
oder ftecke inder enge / faulefeuchtigfeien 
dem Gedärmerzegen Träum im Menfche 
von Kath vnnd Miſt / als lige er darm nr 
dicke / ſchwartze Nebelim Hirn / wie auch ver 


* 


ſteckt melancoliſch Blut verurſach en im 
menfchen offi/nitalleinden Schlaa/fonder 
auch ſchrecken / als fehe einer Sefpenft/unnd: - 


würde 































$. 21. Die · Frag vom Log 
— oder gluͤckfall / ortes genannt. 

1. Etwas zurheilen / in 
Seinem gebüre / es ſey 
8 / ehr / tittel / ſtraff oder 
niſt nit vnrecht / es wer⸗ 


2 


aerachen. "tem in denen dienſten vnd 
m m weichen gehandlet wird von ge, 
hem vorzug / Erempelweiß 


em ammlauffen / wird wol durch daß 

h der ſtreit gelegt. Der H. Auguſtinus be⸗ 
ken Epift. 180. dafi auffeinfolche weiß ein 
zuerwoͤl ‚zur zeit boͤſer kranck⸗ 


beiden fein in Weltlichen ſachen.l. 
nambofi.deIudicijs. Es fan auch 
ein gürfterlichen/fo das Leben verwirckt / cin 
Anad an hun / vnnd andere richten zu laſſen / 
68 werffen laſſen. Summa foofftman 
andere weiß der ſachen fein außgang 
Indr/wie abermalen S. Auguſtinus Ichrer. 
a.dedodt.C hriltianac.23. 
ech folle weder weltliche Empter weder 
eifefiche auff diſe weiß gemeiniglich nit auß⸗ 
ſonder die am tauglichſten ſeind / 
fftiger und fleiſſiget erforſchung 


end werffen geſchicht auff ben 
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erwoͤhlt werden Bon Geiſtlichen Pfrunden 
redet das Geiſtl. Recht Cap-Ecclelia de for- 


tilegijs,ftchedurchstosmicht außtheilen / s 
were dann ſach / daß man auff andere weiß 
der ſachen beſſer nicht koͤnde abhelffen. Das 
hos vber Saul den erſten Koͤnig der Juden 
Rega o am vnnd Matthiam den Apoſtel 
Actor.1,26.ift geſchehen auß Gottes einge · 

Die II, Art der loͤſung geht auff rath pfle⸗ 
gen nemlich wan man GOites rath durchs 
los ſucht / zuwiſſen / was vns in verborgnen 
gefchäfften zuchunfen Vnd diſe ſeind gemei · 
niglich onrecht/aufgenommen wann Gott 
ſelder / ſolche für die Hand zunemen eingibt / o· 
der fein Meenfchlicher rach verhanden iſt. 
Dann fonften hieß es Gott verſuchen / wie 
S .Auguftinus fchreibt 2.2.9.94.0rtit. 3.08 
iſt auch gefährlich, daß fich der Satan nitin 
dergleichen eindringe / vnd den Menfchen be⸗ 
triege.$ifein derıı9 Epiſtel das 20 Eapittel 
deß N. Anguftini. Doch wie geſagt / wann 
kein ander mittel vnd rach verhanden / dann 
durch das los / mit gebuͤrender reuereng vnnd 
andachtigem Gebett / auß guter hoffnung str 
Gom wereegnichrenrecht / alſo redt auch 
Salomon Prouerb.i6. 33. Das Los wird ge- 
worffenindie Schos / aber es felt wieder Herr 


will. 

Die 11, Arciftdurchaußverborten / ſo 
von den Gelehrten ſortes divinaroriz ge⸗ 
nennt werden/in den man darauf Warfar 
gen will vom zukuͤnfftigen. Dann diſes iſt 
weder von Gore / ais der nirgends verſpro · 
chen hat / durch ſolche das Los zukuͤnfftig vns 
verborgen zu offenbaren / noch vom Himmel 

vnd Geſtirn / weil deß menſchen freyes 

thun / nicht am Himmel 
hangt. 


D dv 3 6,22» 


* Li Ars nototia, der jenigen / die an 
gewiſſen Faſtabenden / durch anſchawung et⸗ 
licher Figuren vnnd andern eytlen gepraͤng / 
ch bereden groſſe eingegoßne Kunſt vnnd 
ßheit zuerlangen. Diß iſt ein ſchwere 
Suͤnd / vnd geht nicht zur ohne einen heimb⸗ 
lichen verſtand mit dem boͤſen Geiſt. Wer 
Weiß heit bedarff / ſpricht der). Jacob am i.y. 
der begere ſie von Gott / der gibt ſie reichlich. Dan 
gemelte gepraͤng haben nit krafft / ſolche zuer⸗ 
langen. 


g 

Die I,iffeitsl gepräng vnd ſteht in erlichen 
außgeſprochnen worten /oderandern eytlen 
zeichen / geſundheit zuerlangen / ſo wol den 
menſchen als dem Dich. Item / das blut zus 
ſtellen / ſchmergen miltren/das leben zuerhal, 
ten: wider hawen / ſchieſſen / ſtechen fich 
chern. Zu welchẽ zwar auch etwan natuͤrliche 
mittel gezogen werden / aber mit vnnotwendi⸗ 
gen / vnnuͤtzen / verbottnen vnnd nichtigen ge⸗ 
praͤngen Offt mit heiligen worten / vnd abge⸗ 
ſchribnen Gebettlin vnnd Zedelin am Halß. 
Welches nichts anders / dan heiligs vnd vñ⸗ 
heiligs durch ein ander beutlen / vñ ſich ſelber 
betriegẽ. Weil diſe ding weder von Gott noch 
von der Kirch verordnet / ſonder von beyden 
ernſtlich verbotten / als die fein krafft habe fol, 

ches zuwircken / wie ſich diſe Senne bereden, 
In diß Regiſter gehoͤren auch die / welche 
Aſtronomiſche oder Him̃liſche zeichen deß ge⸗ 
ſtirns bey ſich tragen / als exempel weiß / wan 















einer im zeichen deß Loͤwens in Gold die Fi⸗ 
























gur deß Löwen ſticht oder reißt / vnnd bey füch 
ee sidermelancos. 
anfechtung Wafferfucht 


vnd anders /von welchemNtarzenmeref Core 
nelius Agrippa ein verdachter Scribenr 
ſchreibt / la. de occulta Philofophia,pom35,, 
Capittel an biß auff das 8. Lieber was wo 


die Figur def Loͤwen mehr thun kͤnnen da 
einer Fledermauß? ıc, Vnd darumb iſt diſt 
Loͤwen Figur ein zeichen eines | 


Pacts miedem böfen Geiſt / welcher / wan 
e ſihet / mit ſolcher weiß vnd ceremon 
ſen / dardurch bewoͤgt wird zuthun / wie 
fe anfänger diſer ceremonien vberem 
vnd jhre Regeln mitbringen. — 

Eben vnder diſe gehoͤren auch alle die 
che ſo gar Heilthumb Zedeſin mivil 
zeichen ben ſich tragẽ / der gewiſſen menn 
dardurch verſichert zu fein vor jhren fende 
vnd ohne beicht anf diſem eben nit abn 
den. Dann wiewol indem nichts aberg 
biſch mitlaufft aͤuſſerlich / jedoch mipbramg 
der Menfchdife ding aberglaubifcher 4 
zu dem dag weder von Narr / noch Gern 
cher ordnung / ſolche krafft hat zu de 
oder deß Leibs geſundheit. — 

Die III iſt / Vann man auf denen Dingen 
fo dem Menfchen ohngefaͤhr begegnen 7 ea 
was frölichs oder feidigs fchleußt / vnnd 
nach ſolchen verhelt Als Erempel werkam 
ſich Morgens einer an Fuß ſtoß im uf. 
gehn / vnd darũb wider vmblehrtnach 
weil er ſolches fuͤr eins vngluͤcks zeichen hal 
wie auch ſo er nieſt vnderm fhuchanziche 
vnd darum widerum ins beih geht/ da 
dem Vnfall entrinnerdener ihm ab foldhene 
einbilder. tem / wan jhm am erſten mann 
gehn ein Jungfraw begegnet denfelbera: 






















am Antioch Fuͤr vngluͤckſelig hiel. 
Alten/ man einem ein Fuchß o⸗ 
tragende Hund in entgegen kame / vnd zu 
eiten / wan einem etwan ein Haaß vi 
Reden weg laufft / oder wan einer das Salt 
rſchůt⸗ Ja lesıfklauter geckenwerck / vñ 
oil als wan einem Doctor ein Narr mit dẽ 
E bey dem fein gröffere ges 
Aben / wo man den Narren 
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Bnder diſe Fantaften feind auch die zu⸗ 
* 

hlen/twelche da ſagen / Affterriontag vnnd 
Mitwoche oe vngluͤckhaffte Täg zum 
ron K 77. uch ch der Donnerſtag vnd ſamb⸗ 
ſiag als wan diſe Taͤg den Planeten deß Him⸗ 

mels ugehorten Bon dergleichen hat vil A⸗ 
erglaubiſche Regeln / welche die Artzney an⸗ 
sehr anes de Indagine Iıb.4.Bnd wies 
wol imdifen eytelen Dingen / feine zeichen ge» 
ſuch werden wie in der Warfagerey/ fonder 
mb deren dingen willen die dem Menſchen 
maefähr begegnen / etwas chun oder laffen / 
ach förditen und ſorgen / nichts deſto weniger 
fr folches in feiner art Suͤnd / doch offt nur 
 aplidyretgender vnwiſſenheit end einfaͤlti⸗ 
enmeinung. Dann fie gemeinlich nichts 
 böfeshierinnen argwohnen / vnnd ſich diſer 
Bingen alscinem alten hertom̃en gebrauchẽ / 
 weiletlichen dergleichen widerfahren iſt / wie 
Caietani  fchreibt V. ſuperſtitioſa obferua- 
aber ebẽ Caietanus auch hinen ſeitt / 
Br Menfch könne offt ohne alle Suͤnd / auß 
man dergleichen einem ſtuck / ſich weißlich 
bhen vnd weifflen / ob es villeicht nichi et· 


a 
mas onglückhaffrige bedente / Als exempei 
weiß / wan einer leiblich zu boden faͤlt / vñ hier, 
auß ſchlieſt er werde ſeiner wuͤrde oder ſtands 
entſent / diſe deß Caietani meinung miß mit 
ſolcher beſcheidenheit angehoͤrt werden / daß 
gleich wie einer auß einem jeden geſchoͤpf kan 
zu Gott ſein gemuͤch erheben / alſo and) in ei⸗ 
nem leiblichen fall / toͤnne gedencken / Alſo tan 
es dir auch in einem moraliſchen fall ergehen 
wird es ohne laͤßliche ſund nit abgchn. Dann 
diß iſt ein naher Staffel zum Aberglauben/ 
vnnd das gemuͤt mit unnügen eytlen forgen 
vnd gedancken zu verwicklen. — 


$.23. Die s Frag / wie vnd auß 
welchen zeichen man koͤnne erkennen / daß et» 
was Aberglaubiſch / Zauberiſch / Schwartzkuͤnſt · 
leriſch / Teuff liſch / vund wider das erſte Ge 
bott fen. 
ANtwort. Auff dreyerley weiß. J. Ab denen 
dingen / mit welchen man vmbgeht. Als 
exempel weiß. . Wan der Teuffel wiſſentlich 
vnd außtruckenlich angerufen wird. ꝛ Wan 
mans mit folchen Gebettlein verricht / darin⸗ 
nen etwas falſch mitlaufft / als durch Chriſti 
Fieber vnnd Krampff / oder derafcichen.3. 
Wan die wort vnbekant vnd frembd.4. wan 
es mit felgamen Buchſtaben Bildern / Zei ⸗ 
chen gefchicht. 5. Durch Knoͤpff / Bandı 
Spiegel / Salben /widerder H. Kirchen ge⸗ 
brauch. 6. Dann diſe ding haben kein krafft 
in jhnen ſelber etwas zuwircken / vnnd ſeind 
von Gott vnd der H. Kirchen verbotten / Auß 
welchem folgt / daß fie von niemand anderm 
erwaͤrtet werden / dann von den boͤſen Gei⸗ 
ſtern / welche durch ſolche zeichen / vonihnen 
ſelbereingeſetzt / pflegen zuthun / was von 
menfchen mit dergleichen zeichen vnnd more 
son begert wird. 
Vnd 
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Vnnd hat kein bedencken / daß offt nichts 
anderſt dann H. wort mitlauffen / oder Ber, 
ſicul der H. Schrifft / dann diſe werden nit zu 
Gott gericht / auch nicht in dem verſtand ge⸗ 
redt / den —————— 
tem willen / das jenig zu erlangen / dahin jhr 
datum ſtehet. Solcher geſtalt brauchen vil 
diß H. wort / Es iſt vollendet Joan. i9. zo retli⸗ 


1. Theit / II. Buch / I. Cap. 6. 25. 













nuß. Alſo koͤnnen fie Waffergüß / Erdbid 
men / Brunſten vnd andere vbel ſtifften / gan 
tze Baͤum vnd Baumgaͤrten verſegen. W 
beim Pliniol.17.cap. 25.von einem gan 
Oelbaumgarten Vencij Marcelli,garıg ® 
ſetzt / geleſen wird. —* EN h 
2.Was die Seiber belangt / können ſie ſol 
che in groſſer ſchnelle an andere ort vertra 


che en der Pferden zuheylen. An· gen / als die von Natur ſchnell vnnd macht 
dere diß / Pfal. zr. 9. mit Zaum vnd Gebiß, die ſeind / deren macht keine auff erden gleich i 
es affend machen, Aber alles chut der ‚41.42. — 
tan mit heiligen wortendarumb/ damit 3. Wasdie Seele angeht Fan diſe ai 
er die Menfchen defto leichter berriege / onnd verhindert werden / dann es koͤnnen auch 
Gott dem Herrn felber gröffere ſchmach an · Menfchen onndanderer Thieren geftalent 
6. Ändert werden / nit zwar alfo /daß fie Ihren: 
Das II, Kennzeichen Zauberiſche werck tuͤrliche vnd eigentliche figur verliere /fomdx 
zuerkennen / ift die beſchaffenheit deß wercks indem ſie von außẽ auff cin andere weiß zn: 
felber. Als wan ein Menſch / Pferd / oder ſonſt Menſchen erfcheinen / etliche durch de 
ein Thier gehling geſund wird / aufferhalb Lang werck in geſtait der Woͤlffen füche 
Goͤttlichem Mirackel / oder in einer gar jnnwendig wird auch jhr phantı —* 


ſchnellen zeit. Item / wann das jenige / ſo ge⸗ 
heilet oder dem ſonſten geholffen wird / gat 
weit von denen iſt / die ſolches ſtifften. Als 
wan ein Waͤchſin Bild hie geſtochen wird / 
vnd anderſtwo einer groſſe ſchmertzen leydet / 
dem das bild gemacht iſt. 

Das III, Iſt der effect / oder wirckung fo 
auf ſolchen anſtifftungen vnnd thun erfol, 
gen / vnd zwar auff dreyerley weiß / als in den 
Elementen / oder an den Leibern vnnd Thie⸗ 
ren / ſonderlich an Menſchen / oder auch an 
der Seelen. 

1. Was die Element belangt / koͤnnen diſe 
Wetter / Hagel / Donner / Plitz / Straal / 
Wind machen / vnd allerley Fruͤchten / Baͤu⸗ 
men / Gebaͤwen ſchaden vnnd gar niderwerf⸗ 
fen / wie im Buch Jobam 1. Capit. zuleſen. 
Dann diſen Geiſtern iſts nit ſchwer Wind 
hin vnd wider treiben / auß Gottes verheng · 























dert / werden gang wild / reiſſen die Me 
vnnd anders nider / wie andere rechte 
thun. Zu dem koͤnnen auc) die Menfcbe 
durch deß Satans vnfichtbarliche mg 
gählinghingesucke / vnnd andere 
Woͤlff Bären/zc.an jhr ſtatt geſtelt we 
alſo daß die Leut vermeinen die Menfchen 
ſeyen in ſolche verwandelt. Bnd it 
(ich die Zauberer in Egypten haben auff 
weiß / Schlangen / vor Moyſe vnnd de 
nigin Egypten dargeſteelt. 
Es ſchreibt der H Auguſtinus | 
vit. c. 18. daß zu feiner zeit durche in 
8* 9 von Ve Reibern 
irtshauß na m / die Gaͤſt in vnd 
ſchidliche Thiet / als Efel »Waflerond 9 
zutragen / veraͤndert worden Z vnnd her 
widerumb zu jhrer vorigen figur vnd geſ 
tommen. A are 


Y 





ae 


es gen 
ea kn 





Ba A ar dem 
Bosch laß Ari Dam ſie ſich 
erge su alten: daſtern gerricben werden. 
um doch ei ich von ib» 
* — — 
em / wi  gemeiniglich von ihnen gchalten 
wird/ond daru die ſtraff deß Fewrs billich 

Anen Antwort. 1. Wiewol etliche der 
die Vnholden führe oder‘ 
€ der Sätan nicht von einem ort zum 

Ndurch die Lüfft / fonderdiß geſchehe 

hnnerliche einbildung end phans 

Re Behniteinen’ Danıgen Mal 
ffen / bey zuwohnen / Wiewol / 
B 
fonder fehr ſchaͤdlich vnd ar, 
rc» aamum ußeerespnene m 
g vnzahlbarer exempel zuwider / wie 
ohonfo Caſtrol. i. de iuſta hzrer.pu- 


x N Aindemfi 
















nitione el inmalleo 

um weitlaͤuffig / und bein Delrio 

ir: ‚difquif:Magicarum,g.16. —— 
diß ſchu 


8. in hentai 
ern DAR * lade aachen 
rer en zuuergleichen iſt / gar leicht 
ting die Menſchen wann ſie d ——— 
ae ln 6 ni ia 


vorigen meinung falfch 
i — ß ſie 5 
5310 unden hengt oder den zůgel 


laſſet / in dem die Richter / krafft ſolcher mei 
nung / en weder nit ſtraffen / oder zar zu ring / 
gegen diſes laſter verfahren werde, Auß 
chem dan werters dan erfolgt / daß vil 
ſchen leichtlich verfuͤhrt werden / vnd ——— 
an allenthalben ſichtr haufen wird / theils / 
meinung aller Nichterflülen/ Geiſt . 
rynnd Welilicher geſaͤlte Vrtheil ver, 
als | fie auß on pet vnnd 
* — una o gar geſtrafft / 
——— ärafen. oder im ſchlaff / 
vnd nicht warhafft, a oe geſchehen 
ſoll ſeyn / darzu au er vngerechtigkeit 
vnd grim an 
indem ſi ieant an beib ond geben —2 — welche 
im werck ſolches nit verdi der jhnen al⸗· 
lein daruon getrqumt / vnd durch falfchen bes 
trug haben vermeint / es 8 Daß aber 
diſer etliche auff eine gewiſſe Salbung ehr, 
ſchlaffen / vnd hernach von wunder ſelgamen 
dingen melden / geſchicht durch den Satan 
darumb / damit die Richter ee 
allzeit alſo zi vñ ſ ji y diß werck nichts anders/ 
dann nur ein pur N X 


Sun 











* 


218 1. Then / I. Buch · Cap as.ꝛ·. 
Nun kan einer ſagen / wann dem alſo / daß beren / wie die erfahrnuß offt hat an Tag 

rien menſchen etwan etlich betro geben, —— — 

gen werden ſo folge hierauß / daß man ſie mit Zum III, können ſie ſolche Kranckheiten 
gutem gewiſſen nit könne ſtraffen / weil ſie ebẽ en /Die durch narirliche mirtel/onmd®t 
villeiche vnſchuldig ſeyn / welche man vorhã · Satan dem Menſche werden angete 
den hat:dan wie oder woher tan man willen, Wie auch das Blut an den verwundten jn 


daß ſie nit betrogen werden? Antwort / 1ge⸗ 
ſchichts ſelten / daß fie auff geſagte weißent, 
ſchlaffen / vonnd betrogen werden, 2.der meiſte 
sheil ſolcher Leut wiſſen am allerbeſten / ob vnd 
wie es zugangen / in ſchlaff oder im werck.z. 
Auß gewiſſen zeichen vnd vmbſtaͤnden / wird 
ein erfahrner verſtaͤndiger Richter bald fürs 
nen vrtheilen / wie es ſey geſchehn / ſo wol auß 
anderer als diſer zeugnuſſen / wan man das 
ort / die zeit vnd Perfonen / bey welchen es ge⸗ 
ſchehen / betrachtet. tkoͤnnen diſe / im ſchlaff 
betrogen / eben ſo wol geſtrafft werden als an» 
dere / weil ſie ſich dem Satan ergeben / vñ daß 
fie diſes willens ſeind zuthun / was ſie jnen im 
ſchlaff einbilden / vnd vermeinen ſie thun es / 
vnd nach dem ſie erwacht / darinnen ein wol⸗ 
lien haben. Daneben darumb ſalben fit 
ch / vnd legen gewiſſe Zauberifche zeichẽ / daß 
diſe ding geſchehen / ja frewen ſich darab / vnd 
ſeind willens widerumb zuthun / wie / jihrẽ ver⸗ 
meinen nach / zuuor geſchehen iſt / vnder wel 
chen dingen dic abgoͤtterey / gemeinſchaft mit 
dem Satan / die verlaugnung def Chriften, 
chumbs / vnd der willandernzufchadt am leib 
vnd gut / zuzehlen feind.gife Martinum Del, 
rinm.lib.5.difquifitionum c. 6. 
Zum Il, koͤnnen diſe verfluchte Leut man⸗ 
cherley verborgne Kranckheiten andernans 
chun / die durch fein kunſt der Argıen zuhei⸗ 
len ſeind. Als durch vnbekante eingegoßne 
Gifft / die allgemach den Menſchen versch, 
ren. Jeẽm in deß menſchen leib allerley Haar / 
Naͤgel / zerbrochen Glaß vnd anders einau⸗ 
HA, 


halten /daßesmicht auflauffe/ wienooldeifen 
auch naturliche mittel verhan etli 


thera 
ind ni FR 


TER 











J 
J 


N 


* 
nr 


Nitwort. Derböfen Geifter zeichen 
A 1. Wann ſie ab heiligen zeichen oder 
deren gebrauch wegfliehen / als da find 
das H.Crsuszeichen / das geweichte Wafı 
fer / der heiligfie Namen Jelus, Maraoder 
anderer Heyligen. Jrem/NHeiligebumb/heilie 


ge Bilder/Agnus Dei,onddergleicher 
— fıfdhe amı 
tungen gebrauchen, Item wann ſol 
einiger Geiſt verwirfft vnnd iderrachet —* 
Wann er ſeiner erſcheinung ein falfche ode 


vertehrie vrſach fuͤrwendenʒ. War 


Ns 
aa 










vs hinderlafe dan vnin 
eß Gemuͤts / ſinſternuß / wie fein ver, 
chat der H.Macarius Homil.7.Dan 











vanner verbiet mit den Obe⸗ 
vatter zuhandlen / als die wei⸗ 
nd die warheit lichen. Zum 7. wan 
ſelamen geſtalt erſcheint / als ei⸗ 
"Schlangen / Krotten / Hund / 
Frc. oder ein geſta gem 
it gerummelt ichresfen. Bon welchem 
allem zulofen iſt Perrus Thyrzaus 1. ı. de 
apparicion, fpitiuum 16: tem / Deltius 
2.9g26.le&,3,dilquifiiionum. 


SW e 
A 


Ay. 

h, Ei 
2 4 - 
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Die ⸗Frag / Ob es er⸗ 
fa der 2. Di Vnhol⸗ 





Haarlocken / vnd andere 


nn fie geſunden werden. 

haben vermeint / diß könne diſer vrſachen 
kinwan ſolches thun / damit Satan nit 
eſchade / ſey ein heimlicher verſtand mie 


WW, U VE © 05 
’ - 


Zauberwerck aufheben / iſt vn⸗ 
recht / weil es an jhme ſelber ein boͤß werck der 
Schreargfünftlerey / vnd nm wenigften ein 
heimlicher / wo nit ein außtrucknet verſtand 
mit dem Satan iſt. Vñ darumb kan ſolches 
* —— messen / 
es geſchehe Dannin dergleichen fa 
anjhnen felber Sünd/ift 


rein 

Ihr Rom.n,g2. | 
Daß etliche ſagen / es feye doch erlaubt von 
einem wucherer gelt entiehnen / vnd von einẽ 
Heyden ein eyd begeren / der durch falſche goͤt⸗ 
rer ſchwoͤrt etc. Iſt die antwort i. daß in dẽ ein 
groſſer vnderſcheid ſey Dan was vom Wu⸗ 
cherer vnd Heyden begert wird / iſt an jhme ſel⸗ 
ber nit vnrecht. Aber deß Teuffels werck mit 
andern Teuffels wercken oder Malchicie woͤl⸗ 
fen auffheben / iſt an jme ſelber vnrecht. fie 
weder vnrecht noch verbottẽ / ſonder jedermä 
erlaubt obbefagte zeichen / wann ſie gefunden 
werden (doc) wie vermeldt ohne newes Zau⸗ 
berwerck )auffzuheben nach der beſten Lehrer 
einhelliger meinung. Wie bey Leonardodeſſio 
zuleſen / der vor andern dife rag weitlaͤuffig 
außführrl.2 c. 44. dub. s Die vrſach iſt tiar. 
Dan bey diſem wegthun / wird der Satan 
keins wegs angeruffen / ſonder vil mehr das 
anruffen vñ der verſtand deß Zauberers / bey 
folchem zeichen verhindert vnnd auffgehebt. 
Vnd ligt nichts daran / daß villeicht der Zau⸗ 
berer in den mit dem Satan iſt vberein. 
kommen. Dann der das Teuffelifche Zei⸗ 
chen weg wirfft / thut es nicht darumb / daß 
er auß deß Zaubers — handle / oder 
e 2 den 
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Dune — beige ie 


— woͤlle / vnd ich ee das / lieber /warı 
umb ſolte es vnrecht fein ſolches zeichen au 
dem weg thun? Alſo geht es alhie. Wann ich 
weiß / daß ein Pa Hex vnnd Satan / 
mitemander übereinfommen / bey gelegten 
zeichen als einem Haarlock oder faden vnder 
Die Schwöllen gelegt ete diſem oder denẽ ſcha· 

den zuthun / ſo druͤber gehn / ohn zweiffel koͤn⸗ 
te ich ſoiches hinweg werffen damit Kos, 
man vor fehaden ficherfey. 


$.21.Belchlußdeh Gebotts 
2 beſchluß diſes erſten Geboets / ſeind 


mittel wider alle malchcia vnnd Zau⸗ 


berwerck zumercken / vnder weſchen fünff die 
beſten Das l. iſt ein andãchtig / nbrũnſtig n 
—V 4 


Das II. Cap. Da II. Gebort — — 
Du bitden Namen Bons ntrtergetihtn Demo nemen J 








$.3 Rune Aulegung. 


at 1. Gebott wird von dem Menſchen 

das Hergerfordert/innerlicheondeufler, 
liche Reuerenn gegen dem einigen wahren 
GOTT / im andern aber die Jung vnnd jht 
Meinigfeit/ Hera vnnd Mund gehören zuſa⸗ 
men / daß / wie man mit dem Hertzen glaubt zur 
Gerechtigkeit / Alſo mit dem Mund bekennt man 
gur Seligteit Komanor.zo,ro, Von einem 





PER —8 2, 
woͤlle dahin treiben / daß er de Gebett ſamb 
gan ar re — 


a 72 


——— 
— 


Gregorius von S 
——2 3 — 


Dei 
ug/t 
Stu ham Onan 
RE 
Das ; ſeind allerley Iger 

— uhr genden Wafferr' 
Kergen Kräuter zreidurdh Bi 77.2: 
heilige / vnd vonder Kirchen wider aller 
——S— uff verordme 
Das 4 iſt ein —— 
Sünden’ ——— 
die menſchen 

ſtrick fallen Da — 
ſtarcker — ——— 





















—— f 
redlich Hert gegen 
len aber auch daß ervonjhme cp 
iſt alſo diß Gebott der zweyte f 
licher Ehr. Ha 

S.2 Weilere er] img. 


DJegantze Summa vnnd In 
anderen Gebotts —*8* 
tes Name nit ohne v 


> E 
a, 








7 Vom Gebott Gottes 
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Hoch vergebenlich / enennt werde Item das der SOET Abrahams/Sfane vnnd Jacobs. 
er auchgechrer werd na el Dramen Gere wein Men thke 
dumercken.1. Daß wore Name Gottes 2. ver — — 
* + Hat J 5 j 16. vns aber 
Se angeht das wärılein Name Goties Fa rang — Se 
wird darumder verſtanden alles was GOtt Hopffer / Almaͤchtig / keinen dif 
em Herräals mefenngeichen/eigenepumy Namen foll man mißbraiichen. " 












and Werey zugchört / es ſey ein ſtimm vnnd 
ang 4. oder cin Schrfich zichen or 


rauch Eeremony ond geber⸗ 

De aan af each find wol ! 
wegen der groſſen Mi ſtaͤt deſſen / dem ſie 
ſeudis ſein / d ſie hoch geachtet / vnnd in 
an mit reden / weder ſchreiben vñ 
mit that vnd wercken anſtel⸗ 


Se geringſten vers 
daran ſein / daß alles / 


va Heyligen GOTtes liebe freunde en. 
find Patriarchen / Propheten / Apoſtlen / 


ch 


* befelch. Item Erod.z.6. Das 
Nam —— —— 


tes willen ein kalten Waſſertrunck 
Matth.o. 42.wie vilmehr groſſes Allmuſen 


Das in. So hie zumercken / iſt das woͤrt⸗ 
lein bergebenlich / eytel / vmbſonſt / vnnd heißt ſo 
vil / in allen Sprachen als / nit ohne vrſach / 
nit ertig / nit vnnuͤzlich. Vnd wil Gott 
vilmehr hie verbieten / was noch ſchwerer iſt / 
wie hernach ſoll angezeigt Zu 
wie von guten Wercken auch zuhalten.D 
ſo es verdienſtlich iſt dem Nechſten ombGot, 
eben / 


außſpenden / vnd vmb Chriſti willen ſein blut 


a: 
iter iſt in diſen Worten zumercken / 
daß Gott nit ſagt / meinen Namen ſolt du nit 
vergebenlich in deinen Mund nemen / ſonder 
alſo / den Namen Gottes deines Herrens zum 
anzeigen / wie hoch jhme angelegen ſey / nit 
allein fein eigne glory vnnd lob / ſonder 
auch ſeines Volcks heil vnnd wolfahrt / 
deſſen er ein Herr vnnd Gott iſt. Dann mic 
diſen worten wird ein ſchoͤne lehr / ja die wort 
in jren Mund gegeben / wie ſie ſollen bey jhren 
vnderthanen reden / nemblich: Du ſolt den 
Namen Gottes / tc vnd alſo acht haben / nit 
daß fie von jhnen gefoͤrcht vnnd geehret wer, 
den / ſagend / jhr ſolt meinen Namen / oder 
mich ehren;fonder/ daß fie ſich als GOTtes 
Dienerend Bermaltererfennen/onnd daß 
wider Gottes ordnung vnd willen nichts ge⸗ 
handlet werde durch verachtung. Daß die 
Elteren ihre Kinder dahin gewoͤhnen / vil⸗ 
mehr auff Gottes befelch zutringen / dann 
& 53 auff 


1. Tpeitz IE, Buch. Eap- 6.1.4. * 


Gottes dann auff ihre 
auff € — — —— —— 
— 


ordnung dem 
—— — —— en 
—** orbmung:eglanter vbel/tyann der 


nug ond willen 

Man fagt: Ich bin herꝛ / Meiſter und oberer. 
— — darumb daß er 
maͤchtig iſt / daß er vns helffen vnnd ſtraffen 
tan / iſt an jhme ſelber recht / aber vnuolkom⸗ 
mener / vnnd deren die vilmehr ſich / dann 
Gottes ordnung ſuchen: derjenige aber ach» 
tet Gottes Namen vollkommen / welcher für, 
nemblichvor Augen hat / daß Gott / GOTT 
vnd ſein 5 iſt / vnd darumb ehrt vnd liebt. 
Wo die Vnderthonen / Kinder vnd Ehewei⸗ 
ber diß betrachten an jhren nerrfchaffren/el, 
tern vnd ehemaͤnnern / wie ſie ihnen vonGort 
ka fürgefene / vnd ſchuͤldig zugehorſamen / 
da bedarff eg weiter nichts : freywillig wird 
A 8 n / vnd lie 


e Srag. Warumb 
ee den mißbrauch / 
vnd nicht —* nen den zn Got⸗ 

tes lo brem 


ben / preiſ 
ANtwort: —— ifedıp nit gefchehe, 
Dann in dem wird vnſere Menfchliche 

vertehrte Natur angedeutet / daß wir ſo lang⸗ 
ſam ſeind zum guten / vnd geneigt zum boͤſen / 
alſo daß Gott gleichſam zufriden iſt / wann 
wir ſeinen Namen nit mißbrauchen. Vnnd 
iſt ein ſolch ding / als wann ein Vatter vnge⸗ 
ſchlachte leichtfertige Kinder hat / vnnd von 
jhnen nit begert / daß ſie ſich in einem geiſtli⸗ 
chen ſtillen arbeitſamen / etc. leben verhalten / 
ſonder daß ſie nit ſtehlen / dem Bubenleben 
nit nachhengen / noch jemand beleidigen. 

Sonſten wird auch in diſem gebott heimblich 
angedeutet das widerſpiel des vnehrens / 


nembfich loben ond preiſin 2* 


$.4. Zweyte Grag. 5 Er 
— 


der Name Gortes mißbra 
* 

























EsS wird Gottes Nam auff vi 
———— 
auch mit i. 
Gottes Name auf ie een 
wird ohn alle reuerentz / als jene welch 
F Gottes Damen fahren wir / che | 
cif fobaden wir. Keinname vı ) 
nen wird oͤffter vnnuͤtzlich im m 
vom meiſten theil der mai 
tes Name.2. wan man lächerlich vor 
vnd H· goͤttlichen dingen redt / wie di 
thun / ſo etliche ſpruͤch auß H. ſchriff 
erlichen dingen mifbrauchen, ee 
weiß / wañ einer anı tiſch enefchlaff 
ander ſagt / die wort welche von Ep 
fein gefchriben: Er hat das haupt ge 
den geiſt anffgeben. ——— 
wañ einer den becher gelähre. Solche wer 
Chriſtt am Creutz / vnd dergleichen mißbr 
chen / iſt nit ein geringe fünd.z. wañ dern 
die ding / welche Gott eigentlich gebüre fee 
kraͤfften und tugenten zuſchreibt / vñn m | 
will gefehen fein. Wie Nabuchodonoſo 
rodes / ꝛc gethan. Denẽ vil nachfolgẽ 
lich die ſchmeichler / vñ die —— Fe 
wann man —————— —* 1 
ſchein und Namen Gottes lehrt. 2 
fchensPropheten pflegten zuchun fa ag 
ſagt derHerr. Vñ zu vnſern zeitẽ muͤſ 
alle jrrthum̃ bekleidet werdẽ mit Gotte 
Es iſt bey den vncatholiſchen alksıdasre 
wort Gottes vñ Euangelinnmz —— r 
derfich. . So man Gottes Namm zit m 
berey vnd hexenwerck bracht ** 
mit andern vnbekanten fü | ‚ 
menvermengt/ gleich —* 'arter 
ſpiel / 


SR 
— 


j 
n/woeld 
en ad 
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Wañ x mer v auch dz 

hme felbe wahr iſt Aber vonde hernach. 
WBanııman böfe vnnutze gelübd thut / mie 
'gerhan. Fudic.ır.34. 8. Wann man 
gelübd nie hefe/ und dem nit nachtobt / 
maGott verfproche har. 9.gortsläfterüg- 
Aber auchimfhllfchnweigen wird GOttes 
Name mißbraucher/ionnd 1.Wann GOTT 


ct Ärgerlic) onnd Gottloßlebt / fo 


4 
y‘ j 
* —* 
N FRA" > 
_ 4 
. 
L, 


rat WoChriften ond Türcken onderein, 
der wohnen / vnd dife nichts guts anChri, 
ten ſchen da ärgern ſie fich vnd halten nichts 
der auff Chriſten nach jhrem Gott. Hinge⸗ 
Gou geehrt / wañ ſich die Chriſten 

Awlich verhalten / vñ durch gute werck 
en Wanñ man mit feinem H. Wort 
siereche vnd ehrerbierig vmbgeht. fan 
etwas von Gott halten / vnnd fein Ehren, 
eren dingen nit mag / die jhme 

ie Chri Be —— 
2 HE RBerdeni audı die nitentſchuldigt / 
Ve deßgsrlic m Namens mifbraudy 
vnd gortsläfterung gar zu gedul⸗ 
ia höre /iaertwan drüber lachẽ / zugeſchwei⸗ 
pendaßfiefolchesfitaffeen. Bor zeiten / wañ 
ees Name gelaͤſtert wurde / zerriife man 
ie ma Reg.s.7.8ctap.ı7, 1. wel, 


2* 

—2 e a? R 
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. emmoffe die Obrigkeit unnd Eltern hoch, 


* EZB f 
" 


zäfflich ſeind / daß ſie dep gemeinen oͤfels 
Rinder / boͤſe eraltete gewonheit nit 
rnſtlichſ affen / vnd doch / wo man nur das 
wider ſie redt / maͤchtig empfinden / vñ 
enitlailen hingehen, In diſes Re⸗ 
sifter gehören auch die jenigen / welche ſtill⸗ 
Moeigen/ wañ die Catholiſche Kırch vnnd 


— Cr s 
ns 


FEW 
” Mr 
> 


ET heit angegriffen und verſpott wird, IV. 


Mom N.Gebott orten. 2 


Bird Gottes name verachtet /nafiman on. 
wuͤrdige zu feinem 9.dienftverordnervabdemn 
ſich Gore hoch betlagt beim Prophetẽ Mala⸗ 


chia am 1.7. DO jhr Prieſter die meinen namen ber, 
— Welches gar fein erkläre wir in geift 
lichen Rechten. Diftin&: 49.c.Sacerdores.. 
Die jenigen Priefter verachten den Namen 
Gottes / vnd opffern vnrein Brot / welche un» 
wuͤrdig zum Altar deß Herrn tretten / vnd deß 
Herrn lehr nit recht außtheilen vnder dem 
——— vil von dem wie 
Gottes Name mißbraucht werde / oben in 
fpecieangedeuret. | (ran 


§. 5. Dritte Frage Wie wird 
Gottes Namen geheiliget. 

ANtwort:auff vil weiß geſchicht diß. 1. In 

dem / wann man feinen Dramen voder was 
darbey verſtanden wird hoch achtet / vnd wie 
die H. Jungfraw Maria fagt/duc.ı.49.Pud 
heilig ift fein Name. O Her: vnſer Herr’ mie wuu⸗ 
derbarlich it dein Yame.Pj-8.2. Zum 2. In als 
lem onferm hun / es gehe ons wol oder 
uͤbel / denſelben loben / vnd * Job ee % 
11.28 ift geſchehen / wie cs dem Nerin gefallen hat: 
fein Yan fen gebenedeyt. Nicht allein mit wor⸗ 
tẽ ſagte diſes Job / ſonder auch im werck / in dẽ 
er fein elend von Gottes hand ſo gedultig ar 
name, z. In alle anligen / Sottes Namen an⸗ 
ruffen. Deß Herm Name iſt der allerftärdift, 
thurw/[fpriche Satomon Pro.ı8.10.Jarfo daß dẽ / 
der ihn antuffesgehofffen wird. 4. Gottes name 
verfündigen/predigen und außbreiten / nach 
Petrt lehr / vnd Chriſti exempel. O Vatter dei 
nen namen hab ich den menſchẽ geoffenbaret. oa. 
17.6.5. Gott verrrawen/end auff jhn hoffen. 
Offt hoͤrt man vil von ſchwerẽ vbeln / alßdañ 
ſol niemand verzagen / ſonder ſein hoffnung 
in Gott ſetzen / vnnd jn vmb huͤlff anruffen/ 
Andere verlaſſen ſich auff Pferd vund Kriegs⸗ 


waͤgen / wir aber ſprechen Pſalm. Er 
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ven anruffen.6,Gottes Namen foͤrchten 78 | 
2.2. Daun feine Gericht ſeind recht vnd warha 


7. Götts Namen o —— — * 
den einigen 6Ott vñ a / 9 u 
durch fein Marter von antnußl 
abwendig machen, 


Auß welchem allem leichtlich zuſchlieſſen 
iſt wie viler Menſchen Zungen ——— 
J * —— 
halten werden... W D 
ten Gott nn was iR — hen? 
Die groſſen anſehenliche der Welt / nennet 
man nie maln ohn jhre herrliche Tirel/ / vnnd 
kommẽ allzeit newe auff. 2.NBie wenig loben 
—— ——————— Wol⸗ 
iſen mit einem kaltẽ Deo gra- 
tias GSon lob wann es woigehn Vnnd die 
gen am allerwenigſten / welche am meiſtẽ 
empfahen. z. Nit vil mehr ſeind deren die jhn 
anruffen. Es iſt keiner der dich anruffe/ ſpricht 
Eſaias am 54.17teiner der ſich auffmache vnd 
dich hatte· 4. Wie vnbillich geht man mit der 
H. Schrifft vmb / vnd ſaugt nichts anders 
drauß dann bemaͤntlung der Irrthumb / die 
vil gehn hören vnd annemen: Es heiſt au on, 
fern zeiten wie bey Iſa. zo. 10. redet mas bus 
wolgefelt. ,. Bir man auff Gott bawe vnnd 
vertrawe / gibe die taͤgſich —— dem 
der mei —— ſten anligen ſo 
tleinmuͤtig ſcheinen. 6. Sottsforcht 
allenthalben außgeſchloſſen / geben taͤgliche 
Suͤnden zuerkennen / vnd heißt wie der Pro, 
pherfagt: Hoſ. 4,2. Horet jhr Rinder Iſra⸗ 
deß Herren wort / ‚dann der Herr hat vrſach zus 
ſten die im Land wohnen. Dann cs iſt kein 
‚kein Liebe / ſonder Gottslaͤſteren / liegen / 


morden / ſtehlen / vn d Ehebrechen hat vberhand ge 
nommen / vnnd tombt ein Bi 


nefchand nach Der 
deren 7, Es iſt dahin kommen / — 


I. Theils In Buch U Cap· .. 


fen alles Bi 

































Soft feiner we 
Chriſtlichen glau 
fen/ein verfiuchter 
nimbt vberhand alſo 


mit der Zungen. Biß in ⁊ 4. ja noch 
vnderſchidliche Suͤnden erzehl 
Gelehrten / ſo mit der Zungen bes 
den / welche D. Joann der Key 
berger genannte Noo vil blatern deß M 
nennt ) vnnd außlegt / wie auch Jere 
Drereliis in ſenem MWelnbrand? 
ſchleiffer ꝛc. genand. Ya vnder allen 
glidern iſts keins daß ſich weniger bent 
end zaͤmen laſſe / als eben die Zunge 
H. Jacobus ſchreibt am z.6 Alle 
— ı an 
aber die Zungen Fan kein WTenich 4 | 
ein vuruͤhigs vbel / voll toͤdlichen Gifft 
darumb kein wunder / daß Danid/t nd 
jhme vılheyliger Leut Gott ſo ernſtlich⸗ 
ruffen haben / er woͤlle — id bew : 
vnd den Lefftzen ein Thür . Pial.ı40- | 
Bnpsrandern Gi 5 8 
gen / wider das ander gebott ES en | 
goresläfteren. Brndl. Di Sragiwagn 
ſchwur end ſchwoͤren fey. Antwort ih 
andersdann Gore oder Göttli ei um? | 
gen nemmen feiner rede. N | 
1. daß ſalſch ſd woͤren cine Sin 2 
dieweil der/welcher da falfch [imo — 
an jhme iſt / Gott dem Herrni mutet / daße 


nu. a 






Dom 1,Gebort Gottes, 225 
vnwarheit gucheiffe / vnd fuͤr wahr erkeñe /  dermitdiferweißsureden/Amen/wolre@ 
welches ein groſſe ſchmach Dann zu⸗ Besen ee 
eich wie een —— vñ wiſ · 
Fu diſem Diebſtal oder Mord helffen / ſenheit der gruͤndli Die wort 
Bortdarfürhickte / als were er der Sünden — —————— daß ich 




















r / der fie gut heißt vnd ſchunt / al⸗ 
nderlugenfagt/ GOtt ſey mein 
gt cht Sott zu einem / der die luge jh⸗ 

gefallen laß in j 
Zum hſolgtauß obgeſagtem / daß zwey 
ma zu (chrome erfotdere werde /einsifl der 
aß er woͤlle ſchwoͤren / vnnd Gott zum 


4 


naehnemmen/dasander/die rede in wel⸗ 
rG 2 angeruffen wird, 

Vnd alſoiſtst wur / ſagen / bey meiner 
rem ond giau en / oder / ſo war ich sin menſch 
E bin wie Nauatrus ſchreibt c.ı2. 

ꝛ. vnd zus neben andern. Ine. ⁊xq. 
89· att * Beil diſe nicht woͤllen ſchwoͤren / 
onderalleimjunsrfichen geben / ſie reden die 
arbeit wiecin Ehreumann / vñ Chriſt thun 
Mend wojhm anderſt / ſuͤr ſolche nit gehal⸗ 


en werden. 9 nfall aber daß einer bey dem 
| görelein gl ude den Catholiſchen glanben; 


iſten namen / den H. Tauff / oder 


mer 


- Chepfalze.folte verfichn, were es ein ſchwur. 
da ſagt / bey dem Catholiſchẽ glau⸗ 
cramenten / bey dem H. Euangelio / 


"re 


* es Sf 


sen, wann 
vernftiich verbotten hat / man fon. 
woͤrẽ / nem̃lich ohne vrſach / fol, 


die warheit rede / er ſihet mein gewiſſen / ſeind 
ſchwuͤr / wie ſie gemeinlich verſtanden werdẽ / 
vnd iſt ſo vil / als wie etwan der H. Paulus 
ſagt / zun Gal.n 20. Sihe / vor Gott daß ich nit 
uege. Wann aber in ſolchen worten einer mie 
im ſinn hette / noch willens were zuſchwo⸗ 
ren ſonder allein befräfftigen/ Gott wiſſe vñ 
ſehe es / ſo iſts kein ſchwur / wie Caieranus 
recht ſagt / oben angedeutet / ĩn . 2.q. 89. a. 6. 
Vom ſchwur aber bey falſchen Goͤttern / 
diß iſt kein ſchwur / vnnd verbindt auch den 
menſchen nit / außgenom̃en den / der ein jrꝛen⸗ 
des gewiſſen har / vnd ſeinen Gögen. oder Abs 
gott für Sort erkennt / dan feinchrerbierung 
gebürer falfchen Goͤttern / vnd iſt nit zufoͤrch⸗ 
ten / daß wir ſie zu falſchen zeugen machen. 


$. 7. Schwur bey den Crea⸗ 


turen. 


BEdy den gefchäpffen ſchwoͤren / iſt ein wah ⸗ 
rer ſchwur: Dañ in dem begerẽ wir zwar 

nit / daß ſie vnſere Zengen ſeyen / ſonder der / 

welcher jhnen vorſteht / deſſen ſie tempel / ſi / 
wohnung / vñ Fuß ſchem̃el ſeind wie Chriſtus 
ii fagt.Meart. s, 33. Ihr habt gehoͤrt / daß zu 
Jen Altẽ geſagt iſt / du folt nit falſch ſchworen / ſon⸗ 
der foltG ott deinen And halten. Ich aber ſag euch / 
daß jhr gar nit ſchwoͤrẽ ſolt / weder bey dem Him̃el / 
daun er iſt Gottes thron / noch ben der Erden / dann 
ſie iſt Gottes Fußſchemel / noch ben Hieruſalem / 
daun ſie iſt deß groſſen Ronigs Statt / auch ſoltu 
nit fi en ben Deinem haupt / dann dir vermagſt 
nicht / ein einig haar weiß oder ſchwartz machen. 
Ewer red aber fen ja / ja / nein / nein Was darüber 
if das iſt vom argen, A [ 
Die Heyligen koͤnnen wir zu zeugen nes 

| Sf men / 


er 
men / v ich bezeuge bey der hey» 
ln nrw —— 

er Johannes / ꝛtc wie der heyſig Pau. 
ar; 1.1. Tim.5. ai. Ich bezeuge vor 


id Chriſto vnd feinen außerw 

n/ Koh Dip eigentlich kein Ayd⸗ 
ſchwur moch ein werck der Tugend/Religion 
genannt / ſo eigentlich Sort angeht / ſonder iſt 
ein beſondere obſeruantz vnd höhere dienſtwil 
ligkeit / ſo wir den Heyligen im Himmel erzei⸗ 
gen / wie hernach von geſuͤbden vnnd dem ge, 
bett zu den ——— werden. 


Sonſten gemeinglich werden diſe weiß oder wird, Bnddarımb 


form zuſchwoͤren bey den Heyl. alſo verſtä⸗ 
den / daß in denen fuͤrnemblich Gott zum jeu⸗ 
gen angerufen wird / die heyligen aber als 
nachgeſengte welche vnſere gedancken auch 
erkennen / gleich wie die — ** mit verehrt 
werden / wann einer den Fuͤrſten in Conl 
ſtotio verehrt. 


$. s. Ob ſchwoͤren oder eyd⸗ 
ſchwur den Chriſten erlaubt ſey. 


MAn findt zn vnſern zeiten etliche / die auß 

mißverſtand der Worten Chriſti / Mati. 
34 Ich aber ſag euch / jhr ſolt gar mir ſchwoͤren / 
feinen ſchwur zulaſſen / ſonder alle vnrecht 


heiſſen / als die Widertauffer / wie vor jhnen 
die Meſſalianer / Pelagianer / vnd Walden, 
fr. Beſihe lanlenium in concordiaam 40. 
Capitel. Aber nit recht lehren dife / wie auß 
folgenden vrſachen flarabzun.men. Dann 
1.dient ein eydſchwur zur chren GOrTtes / 
wann die Warheit durch feine jeugen / noch 
andere zeichen fan dargerhan werden / als als 
lein durch anrufımg def Görrlichen Na, 
mens /in dem bie / welche ſchwoͤren GOTT 
mit hoͤchſter reuereng nennen vnd anruffen / 
der die hoͤchſte Warheit iſt / aler dingen cin 


I, Theil 1. Bud, u, Eap.$.7.8. 


öhteen ynd forcht deß Böcclichen Namens der twars 


licey erhaltẽ wird. Der vrſprung warı mbdie 

















Boͤuliche forg traͤgt / auch der Menſchen ge 
dancken erkennt / vand die ſtraffen kan vnnd 
will /die feinen Namen mißbrauchen. Alfo 
daß durch ſchwur vnd eyd / auß ehre bietung 


t zu gutem / im Menſchlichen leben ein 
—— liebe / vnd Burgerliche Po 


SEI SEI 
et 


Menſchen einandern ſchwoͤren / iſt / de War 
heit an tag zu thun / vnnd mit deſſen Namen 
betraͤfftigen / der alles weißt die Warhei 
liebt / die lugen haß / vnnd meineid 
meincid bey allen wöl & 
erenfedergeitverpaßrgermefen. 
2. Die erempefim alten vnd ewe we 
mentzeigen dife Catholiſche Ichr auch an. U 
braham har mit Abimelech den friden Dr 
ſchloſſen / vnd ſolchen gefdhwore.Genn.zr,z4 
Daher war daſſelbige ort Berſabee genamt/ 
weil beyde alda geſchworẽ. Alſo ſchwure D 
nid dem Jonatha vnd Saul.ı.Reg.20.3.8 
ca. 2 4. 23. Im newen Teſtament ſoũ vns de 
h. Pauli exẽpel gnug fein. GOtt ruff ich zum 


ira 
Auch et 

















ordnung Meichiſedech. ei Er 

3. Bott harden ſchwur etlichen beſohlen 
als wann cin Freund oder Nachbar beit 
anderen hette gelt oder gefchirs geihen 
aber difem folches were enıfrembder more 
den / vnnd nit wüfle von wem alfDamıE 
folle er für die Obrigfeie Fommenzonnd ein 
Eyd thun / daß er ande verluſt vnſchudie 
Erod.22.8, — 

4 Der Eydſchwur iſt ein herniche⸗ 1. 





Dom 

hen vnnd kleinod deß newen Befeges / wie 
lus das 45.v. 23 vnd 65.Capirtel,v.ıc. 
rſteht / der da ſagt: Ihme Gott ſollen 
m werden / vnnd alle Zungen 
femöchremier‘ Ri Eden Chet 
1 mOc, rjageR ’ 
ort junerfiepen/in demer fage/ Ihr ſolt 
Euie jchroören, Antwort: Der Herz redt von 
ſolchem ſchwur / der ohne not geſchicht / in 
n ja / oder nein gnug were. ddiß toͤn⸗ 
ſen wir leichtlich auß dem erfennen / daß 
riſtus am ſelbigen ort zweyerley Irrthum̃ 
twoͤllen abihun. J. Daß die Phariſeer ſag · 
ren / es were etiaubt bey jeder gelegẽheit durch 
die Ereamaren oder Gefchöpft zuſchwoͤren. 
Der I daßes kein Suͤnd / bey den Geſchoͤpf⸗ 
en fchtosren. Wie Marthaiam2z.sulefen. 
ierauff ſpricht Chriſtus / man ſoile gar nit 
woren / das iſt / weder bey Gott / noch bey 
Jen Befchör fen’ verfiche/ fo vilan vns ligt / 
and die not nit treibt. Dann der eyd oder 
hwur iſt nit ein ſolch Se andere/ 
als betten / faſten / almuſen geben/die von nas 
7 —* artalle tag bereit / vnd frey ſtehen 
md leid zu ſeind: Gott aber oder 
eine 5). fachen zu zeugen gebrandhen / iſt ein 
eek Das nicht alfo bereit/ vnd frey ins mens 
hen gewalı fteht/oder erlaubt iſt / gleich wie 
E Hageinem: frey ficht zu handlen vnnd 

? jandier wo er zu thun hatz aber nicht fr 
heralletag audientz zu haben / oder zu Tife 
benem Fuͤrſten Dañ Gott zum jen. 
anzufen ohne not / iſt ein vnehr deß Goͤtt. 
hen Nam s / liſe den H. Chryſoſt vber die 
poſtel geſchicht. Homil.9. Wann aber die 
chug / vnd dañ kein beſſer mittel vers 
emn iſt derſelben abzuhelffen / vnd die wars 
eirzubeweifen / ſo iſt der Eydſchwur in all⸗ 

aut vnd rathſam. 

Dife Ihr iſt deß H. Auguſt. vnd wird auf 
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I, Gebott Gottes. 


Chriftitworsen felber gejogen, Dann fon 
auch im alten Teftament war ſchwoͤren ver, 
boten / nemblich ohne not. Bewöhne deinen 


Mund — — vnd Gottes Namen 
fuͤhren / ſpricht Eccleſiaſticusam 20 Dh 
balddarauff. Wer offt ſchwoͤrt wirdmie Oi 
gerechrigtett erfäller, das iſt / er ſundigt vil / vnnd 
Die Plag wird von feinem Hauß nit bleiben. 
Der H. Chryſoſtomus iſt von dem mol zz 
—* es ——— 10. Predig 
rinfo it haſſet dẽ 
bey Gott vor andern. — 
Damit aber der ſchwur ohne Suͤnd ge, 
ſchehe / werden drey Ding erfordert, Warhei / 
Serechtigteit / vnd Gericht / wie der H. Jere 
tt, Du ſolt ſchworen / fa 
war der Herr lebt / in der War 
der billicht eit / vnd — ————— pe 
ſagen / du wirft mit mehr bey den Goͤtzen / ſon⸗ 
der bey dem wahren lebendigen Bott ſchwo. 
ren / vñ in denen dingen die wahr vnd billich / 


mit gebuͤrender reuerentz / ehrerbietung vnnd 
beſcheidenheit / mit rechtem verſtand vñ gutẽ 
Vrtheil. ndie Warheit abgeht / oder die 


fach zweiffelhafftig iſt / foiffder Schwur ein 
toͤdtliche ſund. Dan der menſch ſoll deſſen w 
er ſchwoͤrt gewiß ſein / ſo vil můglich / in 
gibt er ſich in gefahr/Gort zum zeugen der on. 
warheit zumachen. Deßgleichen /ſo die fach 
vnrecht / vnbillich vnnd der gerechrigfeit nie 
gemeß / da kan es ohne ſuͤnd nit abgehn / nach 
dẽ Die ding an jhnen ſelber groß oder gering, 
$. 9. Bon mancherfeitoeif 
zuſchwoͤren. 

It allein mit wortẽ / ſonder and) imwerck / 

als auffheben der haͤnd vñ andern zeichey 
fan der menſch ein Eyd chun. Inſonderheit 
aber ſchwoͤrt man r. durch verfluchen/ wann 
einer Got zum zeugẽ anrufft alfo; Sort ſtraff 
mic); Gott laß diß vñ ri Bor 

& ka 







218 1. Theit 11. Buch / I.Capi⸗ Bi ERTL: re { 
feymit nirgnädig; michjenerhin/ond welchem wir allein etwas beffäfftigch 7 for 
dergleiche se Itẽ ich ruffe Sott dert nicht mehr dann die warheit/ Alfe ‚war, 
"um zeugen an vber mein Seet.2.Eor.1.23. Alſo daß wo es nitwahrift/and) in einem fd jlech 
geren die Alten zur ſchwoͤren. Das huemir ten ding 7 ſo mit dem Eyd befräfftiger tie, 
eñ voch mehr dargu 1.Re9.14.44.2. Reg. der menſch toͤdlich fündiger: Hit 
3:5. Vnd bey vns im täglichen brauch bey der menfchmit einem fhmwurar 


meiner Seel / leben / vnd anderen alidmaffen. 
tem bey anderer perſonen leben kan einer 
woͤren / als ſeines ſohns / Weibs / Koͤnigs / 
oder Fuͤrſten. Vnd wañ einer falſch ſolte alſo 
ſchwoͤren / were es wider die liebe / ſonſten nit. 
Dann in dem jeigen wiran/in was anſehen 
ed he —* achten. 
ls wann einer ſagt: So war der oͤnig lebt. 
Gen. 42.15. Wie im andern Buch der Koͤni⸗ 
gen Vrias zu Danid ſagt / ſo wahr du lebſt vñ 
dein Sechtebt.2. Reg. in. 11. Mitwelchemeiner 
R vil will ſagen / Gott erhalte alfoden Koͤnig / 
o gewiß vnd wahr iſt was ich rede. z. ſchwoͤrt 
der Menſch ohn allen zuſatz mit diſen oder 
dergleichen worten / GOtt ſey mein zeng / bey 
Bott / oder auch bey den geſchoͤpffen / als be 
dem Himmel / Tempel / bey der Erden / den 
fuͤrnemblich verſtehend deſſen ſie ſeind / vnnd 
darmnen er wohnet / ic. wie ToRiſtus der 
Herrt lehrt. Matth. 24.34. Alſo ſchwoͤren wir 
beym heyligen Euangelio / beym H. Creutz / 
bey den Heilthumben als denen dingem / in 
Ott / CoRiſtus / vnnd fein 
Geifterzeigt,. Welche für vnd Eyd eben 
ſo vil / als dey Gott ſchwoͤren / weil Boredar, 
durch zuuorderſt verſtanden wird. ſchwoͤrt 
der mẽſch etwan offentlich vor der Obrigkeit 
in gegenwart etlicher zeugen / vor Richter vnd 
Richterſtuͤlen / in welche ſich einer ſchwerlich 
verſuͤndiget / wann er ſolchẽ ſchwur nit nach. 
tombt / wegen der aͤrgernuß / als ſonſten in 
gemeinem priuat ſchwur. 4. Der ſchwur in 












da verbind ſich der menfch die getrohete tra 
fuͤrzunemen / fonften beginge er einen Me 
eid:Daßaberdieftraff bißweilen her rad) 
folget / kan offt ohne find geſchehen/ atwe 
der / weil ſolcher ſchwur einent che 
verſtand / condition vnnd ge 


ee | 


odet auß hig deß Zorns herauf, gebradhen 
— F wider Nabab ger 
dem erond den — trower / cx 

we —* we Hs urch | 

tt Nabals H awen jhnen verſchontt 
Reg. ꝛg. 22. Bey dem Eydſchu 2.77 | 
der menfch erwas verfprichtunnd zufaael ik 


ah 


nit wenigs zumercken / melches aber! 
Sragftücklein beffererflärtwird, 


Schwur 0nd Erd zufatten 
un 


































— * feiner ſonderer vnehr 
ifisallein (äßtich im Sähwur 
rd die warheiterfordere / vnd 
machommen. 
Ro tweniger kann e8 auff man, 
chehen / nn 
was er aefchworen 
—— ai 
‚ Alfowar Herodes nit 
vi rzuhälten, Mare. 2.26, 
dr Regum 25.22 deraucdh 
—**— er durch Nabals ver⸗ 
iſt verhindert worden Zum 
en ua se 
ein vrſach zu en / oder ſonſten wider ge⸗ 
* Rama mama iſt. Exempel weiß’ 
den Moͤrdern verſpricht / er wolle 
vertlagen /ſo iſt er ſchuldig ſolches zu⸗ 
wage die vergananerhaten belangt / 
enidye von sutünfftigen mörderifchen 
hartı ; ennd wanndie Obrigkeit folte ge⸗ 
d anzuzeigen / welche Morde 
ganach / foifter fchuldig zugehor⸗ 
en / dann foldyer Eyd verbind den Mens 
jennirwider die Obrigkeit. 3. Widerumb 
weiß / ſo ein Ehemann feinem Weib 
geſchworen / er wolle fie feines laſters 0, 
brechens anflagen / vnnd abet die ſa⸗ 
alſo beſchaffen / daß darwider cin gebott 
Ebefelch von der Obrigkeit außgienge / da 
der Mann ſeines eydts quit vnnd looß. 
n wir toͤnnen uns wider die Obrigkeit vñ 


verbind den 
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/ em 


——— je 
mand zuoffenbaren / vnd ſolches dem gemei⸗ 
—— — da gilt der 


bott oder verbott der Obrigkeit. 
AWer ein mittelding indifferent, das 
—* ſelber weder gut noch boͤß iſt / als ſpa⸗ 
ern dergleichen / oder 
auch das da beſſer iſt zuvnderlaßen / verſpro⸗ 
— darzu nit verbunden / es were 
ji eines andern nutj. Exem⸗ 
pel * wan einer verſchworen hat 
heutnit außgehn / kein Almuſen geben / mit 
niemand reden / vnd diß zwar keiner anderer 
meinung / dann anf vnluſt / jorn vnd melan⸗ 
coley / diſes verbindt den Menſchen nicht all» 
zeit / weil das widerfpil fan beſſer ſein / vnd jh ⸗ 
nie ſelber zu gutem kombt / ſo er es thut / er kan 
den Schwur auff ein ſeyten ſetzen / doch nit / 
wan es noch andern zu gutem reichte. 

IV. Wann der ſchwur vnnd verſprechen 
ein geheimen / heimlichen verſtand / geding 
vnd zwanckſinn in ſich helt / es ſey gleich nach 
meinung deſſen / der etwas verſpricht / oder 
nach der Rechten ordnung / oder auch nach 
gemein er der Leuten gewonheit / da gilt der 
Schwur ſo vil / als das geding / vnnd heimli⸗ 
cher verſtand mitbringen. Exempel weiß / 
wann einer dem andern ſchwoͤrt / er woͤlle jh⸗ 
me halten was er verſprochen hat / ſo verſteht 
ſich diſes mit dem geding / wann der ander 
ſein verſprechen auch halte. Item / er woͤlle 
was jhme vertrawt worden heimlich halten / 
vnd nicht offenbaren / ſo verſteht es ſich / wo⸗ 
fern diß nit reichte zu nachtheil deß Nechſten. 
Dergleichen geding ur verſtand bringen 

3 


1,Tpeiu II.Buch Tl, Eaps.to.ır.ız. 


u ——— — / 2 
Eheſtand einzulaſſen / oder 


en / oder die 
——— ——— wuͤr⸗ 
de vorzugehn / vnwill x. Summa / den 
Eyd vnnd was einer ſchwoͤrt / ſoll vnnd mu 
man halten / es ſey dan durch die Recht auff ⸗ 
gehebt / oder ein heimlichen verſtand vnnd ge, 
ding in ſich halte / oder beſchehe von vnzimbli⸗ 
chen dingen / vnd wider die Geſetz vnd gemei⸗ 
nen Nun. 


$.11.Die 2. $rag/ was iſt 
von einem gejtoungnen Schtour oder «yd 
auf forcht zu halten. 


Nach gemeinem fprichwort / gezwungner 
Eyd iſt Gott leyd. Darumb vermeinen et 
liche / ſolcher verbinde den menſchen nit / aber 
dem iſt nit alſo / nach gemeiner lehr der Do⸗ 
ctorn / die da ſagen / ſolchen Eyd brechen / ſey 
ein toͤdliche ſuͤnd / weil man ſonſten Gott zum 
zeugen deß falſchen vñ der vnwarheit macht / 
darumb ſol man auch ſolchẽ eyd halten. Hier⸗ 
auß folgt dan erſtlich 1. daß / wer einem Moͤr⸗ 
der roo.fl,verfprochen hat / damit er jhn beim 
leben laſſe / der iſt ſchuldig jhme ſolche zuerle⸗ 
gen. Nachdem er ſie aber erlegt / kann er ſie 
durch die Obrigkeit widerumb abfordern / er 
hette dan dem Moͤrder auch geſchworen jhne 
nit anzugeben. Im fall aber / daß der Mörder 
diſem dẽ ſchwur / auch auß forcht hette nach⸗ 
—— er —* nit ſchuldig jhm dic 100. fl. 
er geſchworen hat ſich wider⸗ 
mn. Se Sefängnußeinguflelenyißgu fol, 
chem verbunden / vnd foll fich ſtellen / wann er 


ſchon wußte daß es jhm 













cher einem ſein Hauß abkaufft / vñ 
es ſey gut im Fundament / vnd ſi 
ſpenſten / vnd hernach das widerſpil 
diſer iſt nit ſchuldig fein wort zuhaltẽ. J 
ma / ſo offt einer nit ringen ſchaden erlitte in 

was Contract es woͤlle / iſt er nit ſchul — 
Schwur zuhalten / dan mit ſeinem Schwne” 
will er auff ſein recht nicht verzihen. 


$. 12. Die; Srag / DbBt f 
Schwuͤr vnnd Eyd zuhalten —* yn / 


jetzigen zeiten. 


Nemwortl: der alſo ſchwoͤrt / be 
Besen | 


ein ſolcher nit ſchuͤldi 
PR, weil ct 
—— geſchworen noch ſich verbun⸗ 
den / — 
gen 
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DomII. Gebott Gottes. 


* 
| en dingenalsder Eyd iſt / laßt es 
a moch Gottes vnd der Men⸗ 


Be 
BaiFPUM, 


\ 


2 an auff zweyerley weiß ge⸗ 
‚LS der chwur ongleichen 


uhn / 


wird zuſchwoͤren / alfdann iſi er ſchuvig A 


nach der jenigen meinung zureden / die den 
Eyd von hme nemmen / ſo cr das nit thut / be⸗ 
sehr ereinödrliche Suͤnd / fürnemblich vor 
Sericht vnd in Handlungen; dann ſonſten 
ED ſein Diechfier betrogen / vnnd wider die 
brigkeit gehandlet / mit welcher nit zuſcher⸗ 








21 
in ſolchem fal nicht ſchutdig it dern 


Weiler 
af» anderen antworten toiedermill/ dann ermit 


rechtmeſſig / ſonder wider recht fragt und bes 
adigt. Ja er kan rund ſagen / ich habs nit ge⸗ 
mit diſem jnnerlichen verſtand / im 
chiff / auff dem Schloß / 2c.foes anderſt. 
wo geſchehen. Auff diſe weiß iſt Jacob ent⸗ 
ſchuldigt Gen.27.32.in dem er ſich Eſau deß 
Vatters Iſaacs erſtgebornen Sohn nen⸗ 
net / nemlich mit dem verſtand von Gott vnd 
rechts an auch etliche Chris 
ſti wort 13.32. deß menfchen Sohn wiſſe 
den Tag def Jangſten Gerichts nie / nemlich als 
Sottes degat / Geſandter vnnd Lehrer der 
Menſchen / ihnen diß zuoffenbaren. 


$.14.Die s.grag / Ob man 
denen koͤnde ohne Suͤnd den Eyd aufftra⸗ 
gen / welche vermuthlich werden falſch 
ſchwoͤren 
Niwort. Nein / wo nit billiche vrſachen 
verhanden ſeind ſolches zuthun vnd zuzu 
laſſen was ein ander boͤßlich will chun. Dan 
ſo vil an vns ligt / ſeind wir ſchuldig Gottes 
iniuri vnd deß Nechſten Suͤnd zuuerhuͤten / 
wie der . Auguſtinus ſchreibt Serm. 11. de 
Sanctis. vnnd ein Exempel erzehlt von einem 
Mann Tutolymenus genannt / welcher im 
geiſt verzuckt gegeißlet worden / daß er einem 
ſolchen den Eyd hat angetragen. Jedoch kan 
es mit gutem Gewiſſen vnnd ohne Suͤnd / 
auß folgenden vrſachen gefchehen. ꝛ. Wann 
du Richter biſt / vnnd die Klaͤger das be⸗ 
geren. Dann ein Richter muß nicht nach 
feiner eignen meinung handlen / ſonder wie 
es die Rechten fuͤrſchreiben / damit man die 
warheiterfahre) fo offt er Ambts halber er⸗ 
fordert wird / als da zeugẽ verhoͤrt werden / vñ 
maninquiktiongnachforfeheng weiß hands 
kt, 


Pro) I. Theil / IBuch IR Ta 5 16.1718. 
let. Dann fonftengebeein Richter vrſach zur hat. Alſo reden vom Meineid die I 
ärgernuß / welches mehr zuuerhůten ifl/ale ird Meineid auch begangen 
die Sund emer prinae Perſonen. Wann mann einer. ſchwoͤtt wider die Ge 
aberein Richier durch etwan ein ander mit⸗ keit / oder mit vnbedacht vnd nicht wol erwog · 
sel fände ſolches füglich vorhůten / ſo ſoll er es net ſachen. 
auch chun. 2. Wann hoffnung were / daß ei S Str aff deß M 
ner auß reuereng vnd ehrerbietung deß gött, .17. . emeide 
lichen Namens / nicht werde falſch ſchwoͤ⸗ DEer ſtraff in welche die Memeidi | 
ren / wiewol es fo gewiß nit / vnnd einem vil fen 7 feindbeyallen Voͤlckern 
daran gelegen / iſs nut vnrecht / folchen beei⸗ ſchwer. Die Eayptier ſtrafften 


1 De Sumaer 
ein meinung hat es mit dem Schwur oder —— — 
Eyd deren / die ben jhren Goͤttern / Goͤtzen oder unchrfich — PERF 
ben dem Nahomet ſchwoͤren ? ifs vus Ehriften ich. / wann der Meineid an 
ertaube/fichen(chwurinjuraien ger any | machtheifreicht. Der Exempel 


ANtwort; a, fd offt billiche vrſachen ver Vırz Humanz. König du and 
handen ſeind vns vor fehaden vnd iniuri reich pflegte ſolchen sin zeichen an die 
zuhuͤten. JF ſolchem fall iſts erlaubt / nit al⸗ nen brennen / welche Gottes vnd der geil 
fein von Bnglanbigen den Eyd forderen / Namen mit fluchen vnnd ſchwoͤren mai 
J———— ine / ——— brauchten Mio Aemilius ſchreibt. lib 7.5 
ccie oder eigentlich zu ſolchem ir dur Kan besagte Be 
Nat Götter / fonderin gemein zumeyd o⸗ S, 18. Von Gottslaſte ung. 
der daß ſie ſchwoͤren. Wie dann in brauch Wanmein geringer mißbrauch d 
iſt bey den Kauffleuten vnder den Vnglau· Nuchen Namensverbotten vnd 
bigen. Ohne billiche vrſach aber zimbt ſichs iſt / wie vilmehr Gottslaͤſterung? D 
nicht. Von dem ſchreibt S. Auguſtin in der mein zureden iſt allerlen ſchmach/ f — ** 
154 Epiftel / mahnt pen laͤſterung/ auch —*—— 
Ror deß Apoſtels / da er durchauß vom eyd · wuͤrden vnd anſehens / alſo redt P * 
Schwur handelt. = erfehreiben. Cor. 4.13.Mantäper 


i zit ten wir. BnndzumRTicoamzın. E * = J 


ANwort.· Ein ſolcher ſchwur / dem die war⸗ vnd geſchicht auff dreye 

heit abgeht / als wann einer wiſſentlich GOtt eiwas zumißt / das nit iſt 
das falſch befräfftige/ oder hernach ohne bil ⸗ fagterBortfeyonbarmherkig / vnge 
ficheorfachen nit helt / was er zu haiten ge / 2.Hingegen fo man Gott en 
ſinnet geweſen / verſprochen vnd geſchworen gebuͤrt / alß die jenigen chun 
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Dom II. Gebott Gottes, 


reyfaltigkeit dreyer Perſonen / gleicher 
(gfeicond Majefkärverfaugnen.z. Wan 
Creaturen oder —— eſchri⸗ 
wird / was Gott thut / als die Phariſeer 
1 Chriffo Sue. 11. 15. Er treib die 
Teufel in Beeljebub dem obriſten vnder Den 
beuffet auß In welchen worien cin dople⸗ 
€ Bortstäfterung war, Eine daß fie dem 
Zeuffel zuſchrit as durch Gottes frafft 
geſchahe Das anderdas fie von Chriſto ſag⸗ 
m / ex hette gemeinſchafft vnnd hielte es mit 
I 
SGaottsl fer ns geſchicht auch auffande, 
‚etweißi / aldwann einer / wiedie verdamb, 
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eninder Hölle’ Boreffnche. Item welche 
SOttes vnnd der Heiligen glider vnzuͤchtig 

jen / ſo aber / GOTe lob / in diſen Landen 
eutſcher Nation / wie in etlich andern / nit ge» 


19: Bon free nc Gotss 


ding feind noch vom Gortsläfteren 
zercken 1. iff/diefchtwere. Das 2.die 
iderdißsafter. Was nun das l.an, 
st im alten Teſtament wurde die gotts⸗ 
rer verfkinigt/forol frembde als buͤrger 
Mach weltlichen rechten / ſollen fie 
a geſtrafft werden. Nach den 
Hichen aber ein ernſtliche offentliche buß 
werdẽ. Man har ſolche etwan anff 
e&aleren verurtheilt / oder jhnen die Zun⸗ 
Aſutt / Aber diſer zeit / wo vnd wan hört 
n dergleichen ſtraffen? Gottes ehrt iſt 
ein je d zurerten / fonderlich die O⸗ 
ſo vil muͤglich. Fürdas II. Der mit, 


t xGottslaͤſtern /2c. feind fuͤrnemblich 


Eins ifreinfefter beſtaͤndiger will vnd für, 
s Namen keins wegs zumißbrau⸗ 


23 
chen / mit gewiſſer ſtraff jhme felber auffzule, 
gen / wo er darwider handlete. Ni⸗ 


der ſchreibt / er habe ein kennt / der ſich vom 
Fleiſch enthalten hab / ſo offt er Gottes Na⸗ 
men mißbraucht. An etlichen orten has man 
cin Buͤchs / darein gewiſſes ſtraffgelt gelegt 
wird / von denen die ſchwoͤren / laͤſteren / oder 
auch vnerbare reden fuͤhren Recht vnnd wol. 
Ein ſchoͤn lob iſts / wann man von einem kan 


ſagen / kein einig vnbeſcheiden wort werde — 


—— weniger ein ſcwur vnnd 
laͤſterung. Ohne ſolchen faͤſten willẽ geſchicht 

feinem Laſter fein einiger rechter widerſtand. 
—— ſich vngleich. Einer ſagt / 
er ſchwoͤre nit boͤſer meinung / ſonder auf ges 
wonheit. Diß heißt ſich anflageinit entſchul⸗ 
digẽ / dan boͤſe gewonheit komt von vilẽ ſchwoͤ⸗ 
ven her / vnnd eben diß iſt ein gewiſſes jeichen 
ſchlechter forcht Gottes. Vñ fo einer ſchwoͤrt 
auß haß / verzweyflung oder vnglauben / da 
iſt er ſchuldig in der Beicht ſolches zuoffenba⸗ 
ren. Wan er aber ernſtlich von hertzen begert 
die boͤſe gewonheit hinzulegen / vnnd jme vn⸗ 
gefehr ein ſchwur oder laͤſterung entgeht / iſts 
zwar kein toͤdliche Suͤnd / weil es nit geſchicht 
mit willen vnnd auffmercken / jedoch iſts ein 
mangel der zu beſſern iſt. Ein ander entſchul⸗ 
digt ſich mit dem / es ſeyen vil die da laͤſteren: 
wer ſchwoͤrt nit? ſpricht mancher. Aber diß iſt 
nichts anders / dann nit alleinig woͤllen gen 
Hoͤll fahren / ſonder mit vilen / ja Gottes zorn 
deſto mehr zur ſtraff reigen. Andere ſagen / 
mein ſchwoͤren vnd laͤſtern bringt kein nach. 
theil. Mein lieber / ſey dem alſo. Iſts nit gnug 
daß du wider Gott ſuͤndigeſt / vnd dich ſelber 
ins verderben ſtuͤrteſt? Ein anderer ſpricht / 
ich ſchwoͤre nit bey Gott / ſonder allein Elemẽt 
vnd Sacrament Diß alles hat Chriſtus vers 
botten / weder Himmel noch Erden mißbrau⸗ 

Gg chen. 


_ i — Kin 


24 1: Theit,T1. Buch / TI. Cap. 5.12. 


den. 5. Andere : Es iſt nit můglich vnder 
Kinderond Ehehalten wohnen / vnd nit offt 
ſchwoͤren. Dem iſt nit alſo / dann vil mitten in 
der Welt / in dem ſie mit jederman zu thun 
haben ſchwoͤren end laͤſtern nit / warumbꝰ ſie 
foͤrchten Gott / vnd verrichten jhre Werek mir 
beſcheidenheit vnd ſanfftmut. 6. Man find 
etliche die wollen ſich mit dem entſchuͤldigen / 
daß ſie im ſchwoͤren nit liegen / aber das iſt nit 
genng / dann Gottes Namen ſoll man gar 
nit mißbrauchen / vndgedencken was Eccleſ. 
23. 12. 13. geſchrieben iſt / Wer offt ſchwoͤrt / der 
fündiget offt / vnd die plag wird von feinem hauß 
mie bleiben. Schwoͤrt er vnd verſtehet es nicht / fo 
digt er gleichwol: Verſteht er es vnd verachts / 
ſandiget er doppelt. Ja / jar nein / nein / ſoll die 
red eines Chriften,menfchen fein. 

Das ander mittel gehet auff die Obrig⸗ 
keit vnd Haußhalter. Viel Menſchen ſeind 
Eſel art / auß forcht vnd ſtraff thun fie mehr / 
dann auß liebe. Die Oberen muͤſſen das 
ſchwoͤren vnd laͤſtern ernſtlich ſtraffen. Im 


— — — 











Gedenck daß du den Sabbat heiligeſt. 


F.r. Kurtze Außlegung. 


fein folgt diß Gebort auff die vorige 
zwey / in dem Gott befilcht/r. daßer Gott 
ſeinem He Rren innerlich anhange durch er, 
kantnuß hoffnung vnd liebe / dann auch euſ⸗ 
ſerlich dem HERren diene mit der Zungen / 
durch bewahren von vnerbaren reden gegen 
Gott / vnd uͤbung der lieb / vnd lob ſeines heilt, 
gen Namens. Vnd letztlich demſelben Her⸗ 
ren auch krafft die ſes z. Gebotts / zu zeiten mit 
euſſerlichen nercken diene / vnd gebürliche 
chrerzeige / wie dann geſchicht durch feyrene 





Das III.Cap. Das III. Gebote Gottes. = h 


zu 


fahr 1569. iu Straßburg begeben 
en fhröc 


\ ‚vo w 







feiner tapfferfeirim kriegsweſen / fürdei 
deren bare niemand, Aber dic Obrigfeit 
jenem die Zungen außſchneiden / vnn 
haupten / wiewol er in der trunckenheit he 
gelaͤſtert / den andern ledig. Alſo wird gelefen 
in Theatro vitæ humanæ, Volumine 


Das dritte mittel iſt / betrachten was de 
fuͤr nutz vnd luſt / fluchen / ſchwoͤren 
laͤſtern hat. Nichts durchauß. Sovilvon 
andern Gebott Gottes. Sun | 


— 

















von angeborner lieb der arbeit / vnd 
Gottesdienſt. Diß iſt die Ord 
Gebotten in der erſten Tafel. 


§. 2. Weitere erklaͤrung | 
x —— Li; 

m dritten Gebort feind vil 
nn 1, Dap Osnein 
zeit vom han erfordert zu 
rumb aber ? Ammwort: theils | 
mit von jederman / vnnd zu einer ze | 
göttliche Majeftär gelobt vnd gepriefen were 


de / von dem alles herklombt. Theils wegen 
herlombt. Theils wegen der 


Vom IIl. Gebott Gottes, 

















Fewigen Sabbaths vnd ruhe im ewi ⸗ 

gen Leben / ohne muͤhe / ſchmertzen vnd elend. 
darumb dann auch gar klug in dieſem Ge» 
bot gef geift Sabbath / was heißt dan Sab⸗ 


«h? nichtsanders/dann Ruhe. Auff die 

cchs Tag der Arbeit / wil Gott daß man auch 
sein ſo gůtigen Herren haben wir. 

bey dern wort / den Sabbath 
ing:r.toas heiligen heiſſe / nem̃ 
nders / dann allerley euſſerliche 
verck vnderlaſſen / vnnd mit Geiſtlichen / als 
benen vnd Goit loben vmbgehen. Sechs tag 
arbeiten / vnd alle deine ding verzichten / am 
aber kein Werck chun. Das 2. Wem 


bar Gott diſes befohlen? Nit allein den hauß · 


nd alles was darinnen if, vnnd ruhete am ſibeu⸗ 
ion T . Darumb ſegnet der Herden Sabbath 


eilig tihn. 

Das iv. stdicherzliche vielfaltige Schrin 
en wenig worti/vom Sabbath tag. Dan 
feheinehierin Gottes groſſe gute gegen vns 
enfchen / in dem er nur einen tag der ganke 
chen zu fenren vi zu ruhen begert / vñ ſechs 
ur arbeit erlaube. Bon rechts wegẽ hette der 
Menfchvichmehr GuftlichenGötrlichen din, 
gen follen abwarten / dann Irrdiſchen. 
Aber nach HDtrs ordnung iſts Menfhlis 
der narır nach dem fall Adams beffer ars 
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beiten dann ruhen. Die erfahrnuß bringts 
—* —— — 
gangen werden / als an Feyrtaͤgen. Vnnd 
ſchein dieſe güte GOTTES in dem noch 
mehr / daß er auch von Biche vnnd den 
Srembdlingen befilcht den Sabbath Tag 
halten, Warumbdas ? Darumb / damit 
die Menfchen in ihrem GOTtesdienſt nicht 
verhindert werden’ Wann das Biche nicht 


mürderaften. Salomon fpriche: Provizz. 
perf,uo, Der Gerechte erbarmet ſich ſeines Vin 
hes / aber das Hertz deg Gottloſen iſt pnbannber- · 


sig. Warumb die Frembdling? Damit 
ſich nach GOTtes ee Par 
Bold gleichfoͤrmig halten / vnnd allerley aͤr⸗ 
gernuß / vnordnung / vnd verhindernuß deß 
goͤttlichen dienſts / vnnd heiliger Zeit verhů⸗ 
ten, Wie man die F rembden nicht ſoll ver⸗ 
achten / ſonder freundlich auffnehmen vnnd 
halten / alſo hinwiderumb ſollen Frembde die 
Innwohner nicht beſchweren / noch von jh⸗ 
nen begeren was wider jhre gute Satzungen 
vnd gewonheit iſt. Gar offt wird in dem zu 
beyden theilen gefaͤhlt / ſonderlich in denen 
ſtuͤcken / welche die Gebott der heiligen Catho⸗ 
liſchen Kirchen antreffen / auß Menſchli⸗ 
cher forcht anſehenlicher Perſonen / vnnd 
ſchlechtem eyffer wahrer Gottſeligkeit. Gang 
vnnd vollkommen wil Gott / daß man den 
Sabbath Tag halte / nit halb vnnd geſtuͤm⸗ 
fer. Du fote kein Geſchaͤfft dran thun / ſagt der 
Her. Zum 2. Eben in dieſen worten ſcheint 
auch / wie ein menfch kein entſchuͤldigug koͤn⸗ 
de fuͤrwenden / wann er heilige fuͤrgeſchriebne 
jzeit nit helt / vnd goͤttlichen dingen nit abwar⸗ 
tet. Daͤnn / damit einer nit ſagte / er habe kein 
zeit ſolches zuthun beſtimbt Gott einen gewiſ⸗ 
ſen tag. Vñ daß er ſich nit entſchuͤldige taͤgli⸗ 
cher nahrung halber / gibt er jhm 6, tag zuar⸗ 
Ögz beiten / 


w 
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beiten / vnd verſpricht im allen guten Segen. 
Wie offt geleſen wird / ſo man den Sabbath 
oder feyrtag fleiſſig halte. — 

VdDaß aber GOtt auch die vrſach hinzu 
ſetzt / warumbmanden Sabbath Tag ſolle 
haltẽ / iſt j wunderſam. Gnug iſt einem kind / 
wann jhme der Vatter was befilcht / aber vil⸗ 
mehr wans der Vatter ſelbſt thut / was er 
vom Kind begert / vnd ſo er noch darzu vrſach 


gibt / warumb er ſolches befehle / das iſt mehr 


als vil: Alſo thut allhie Gott / ſeyn eygen Er 
pelſtellt er dem Menſchen fuͤr / vnnd will daß 
er am ſibenden Tag raſte / wie er gethan. Alſo 
auch Chriſtus bey Joanne am 5. 19. erzeigt 
ſich Gottes deß Vatters wahren Sohn far 
gend : Was der Vatter thut / das thut zugleich 
auch der Sohn. Ein recht wolgerachen Kind / 
ſoll nit allein ſeines Vatters willen vnnd ge⸗ 
botten gehorſamen / dan auch die Knecht diß 
chun / ſonder feinem Wandel nachfolgen / vñ 
auff die gute exempel achtung geben. Die al⸗ 
lervngehorſambſten Kinder ſeind die / welche 
weder den guten Exempeln nachgehn / noch 
der Eltern gebotten gehorſamen. 


$.3.Bom Sonntag. 


AnN ſtatt deß Juͤdiſchen Feyr · Tags welcher 

war der letſte tag in der wochen / haltẽ wir 
Chriſten den i. Tag der wochen oder Sonn⸗ 
tag / doch nit wider Gottes ſazung / diß beſſer 
u verſtehen muß man mercken / daß ein vn⸗ 
derſcheid iſt / zwiſchen diſem vnnd den andern 
neun Gebotten. Dann die neun Gebott ſeind 
nach der Natur eingeben gang vnnd gar ge⸗ 
ſtellt: Das dritte aber iſt allein zum theil nach 
der natur eingeben geſtellt / in dem es zeit für, 
ſchreibt Gott zuehren / vnnd beyallen Voͤl⸗ 
ckern zuſehen iſt / Teils aber iſts auff einen 
freyen willtur eines gewiſſen tags geſtellt / vñ 


1, Theil / II.Buch / III. Eap. 6.2. 3. 


in fo vil iſts cin befondere weiß vnd ceremamds 
fo auffgchoben werden fan / vnd geaͤndereiſt⸗ 
die Juden allein angehid folgender gejbale 
dapfieden Sambſtag / vnd nit einen andern 
tag in der wochen ſolten feyrẽ. l. Daßh ſit am 
ſelbigen Tag ihre fürgefchribne Opf on” 
offentlichen Gortesdienft verrichtet J 
War jhnen am Sabbach alle Arbeit ſo hoch 
verbotten daß ſie daran auch nit doͤrfften Eos 
chen / noch weiter ober Feld gehn / dann vng 
faͤhr 1000. ſchritt / ſo bey ihnen ein Sabb 
| 
| 




















N 
nationen angeht / waren dife folcher cereme 
nien def ſiebenden tagsinder Wochen v 
zwar deß letſten tags nit underworfen. 
Auß diſem folgen zwey ding. I. weil der 
Sabbath der Juden war cin vorbedeuuge 
Ceremonibeym altẽ Volck / daß bey de newin 
Chriſtlichen Volck diſe vnd andere Cereme⸗ 
ni / haben ein end ſollen nemen nach SPau⸗ 
li lehr Gal. 4. 10. Col. an.a6. Vnd ha fe mb / 
dencken / daß im H. Schrifft der Sabbarh 
wig geneñt wird / 1 dan diß wortverfiehena: 
offt allein von einer langen siitdurdh GIE 
beſtimbt / ſo lang nemblich das Judenhumb 
wuͤrde harren. Bnnddarumbfesrdicheilige 
Schrifft hinzu / Erod.zı.17. Euch II 
ewren Rindern / die Kinder Iſraels 7 ſp cht | 
Gott / ſollen den Sabbath halten’ auch jre mac - 
fommen zum ewigen Bund / er iſt — vig Zu 
chen zwiſchen mir vnd den Rindern Iſrael Zune 
2 ‚verfiche diß wort Ewig nemlich rfiensin 
der figurond vorbedeutung / endnadimals 
inder Warheit / vnnd alſo bfeibt noch wahre 
daß nach Gottes Gebort der Sabbath nee 
ich Feyrtag wochentlich wird gehalten 7 
fehon der Sambſtag niche mehr gehalt 


wird. 
Zum U. War notwendig den Sabba 


reiß genennet war. Was andere voͤlcker vnñ 


* 


; 


ee a 


u Wann Ta er a A u u 





Dom 11. Schott Gortes. 


cin folgenden Tag auflegen / vnnd Gott 
Daran zu hren / auß wichtigen vrſachen. Die 
ſenembſie iſt Chriſti Vrſtande / Marc.r.16. 
> Beagle vdererfistaginder Wochen dep 
Herr Tag genennt wird / welchen Dauid 
vo gi agth at. Diß iſt der Tag den der Herr ge⸗ 
madthat Pſ.7. 24. Eben an diſem cag iſt die 
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end nt ren. So hat am Sontag die Chris 
ſtenheit eygentlich angefangen. Vil anders 
erehlevonden Allerheyligſten Tag der H. 
Babſt Leo Epiſt ð ad Dioſcorum / vnnd S. 
zultin.Serm.154. de tempore. Halten 
die Chriſten den erſten Tag inder Wo⸗ 
die Juden den letzten / vnnd reimbt ſich 
wolnach dem ſpruch Chriſti / die letzte wer ⸗ 
den die erſten ſein / nemblich die Chriſten den 
‚erfienplag erlangen, 
8 Was der Sonntag von 
N erfordere? 






















— — iſt / daß man 
ich vom erlichen geſchaͤfften enihalte/ 
mmdderen ſein viererley. 1. Allerley Hands 

Fond handthierungen / vnd was knecht, 
nennt wird. 2. ——— Woch, 
eond auch Jarmaͤrckt: Ruhige wer, 
n vilen orten geſtattet nach dem Gotts⸗ 
3. Offeneltdye Gerichts verſamblung / 
ennd aufifprüch, fo Leib unnd Leben 
hereffen / es ſey dann groffe wichtige north 
handen. 4. Offentlicher Eyd vor Gericht. 
crauch vnguͤltig / fo er am Freytag 
icht / aufgenommen fridens halber vnd 
Bienum diſe obbeſagte werck verbotten 


ya; 


pn 7 ift ſchier mit erklärt / nemblich daß cs 


Mir alzeireim Suͤnd ſey / wanndarmider ge, 


Handle wird. Dann anf viererley orfachen 


önnen fir ohn alle Sind gefchehen, 1, Wañ 


— 


Will erſ haffen / vnd wird villeicht daran jhr 
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es dic ehr Gottes erfordert / als da iſt Glocken 
leuten / Creutztragen / Kirchenzieren. I. Leib 
liche noch. Alſo werdẽ vil arme sent entſchul.. 
diget / wie auch die Leibartzt / Apotecker / Met ⸗ 
get / Schmid / ꝛc. Item wann Hew / getreid 
in gefahr iſt wegen vil Regenwetters / in 
Kriegslaͤuffen vnnd dergleichen. Cs ſeind 
auch entſchuldigt / welche zu gewiſſer zeit 
fiſchen / wañ im jar etlich er ſiſch art erſcheinẽ / 
vnd zu andern zeiten nicht / vnnd groſſen ger 


winn mitbringen / in Kriegsgefahr WA 
anren verbefferen/anlanffene 


auffwerffen 
den Waſſern begegnen / vnd was dergleichen 
mehr iſt. inn. Encſchuldigen den Menſchen 
allerley Gortfelige / wiewol leibliche Werck 
der Barmhergigkeit/ als Todten begraben / 
das Srab vnd die Baar zurichten / in groſſer 
noth für die Armen arbeiten. IV Der gemei⸗ 
ne NRus. Den Wanderer die Weeg / Straſ⸗ 
ſen vnd Brucken verbeſſern. Diſe ding ſoll 
man wiſſen / dann fonften fündiger einer offt 
da tein Suͤnd iſt / weil er wider fein gewiſſen 
handlet / in dem er vermeint es ſey Suͤnd / vñ 
in ſolcher meinung thut / was er verdam⸗ 
met. 
Zu dem ſoll auß obbeſagtem ein Chriſt fein 
erfennen / wie milt die Chriſtliche Rirch ge⸗ 
gen ihren Kindern ift/in dem ſie jhnen nichts 
enmäglichg noch vntraͤglichs aufflegt / 
dasfienit wol koͤnnen halten. Bund billich 
chut fie das / dann die Feyrtaͤg ſeind dem men, 
ſchen zu gutem auffgefene / wie auch der 
Sambftagim alten Teſtament jhnen sum 
beſten war aufgelegt / welches doch nit alle 
Inden verſtanden / ſonderlich zur zeit Chris, 
fi / ſo gar die Phariſeer nicht. Warlich Joſue 
fuͤndigte nicht / wie er ſibenmahl in 7. Tagen 
vmb die Satt Jerichs / ſambt dem gangen 
Bol ging. Dann es diente zu GOTTES 
883 ahr. 


. 
* 
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r. Dergleichen vil anders im Tempel/ mie 
tn eeunsiänstaehihegt, 
mdieBefchneidung das Bıhezum waſ · 
ren vnd auß dem Graben ziehen / nach 
iftizengnuß, Exod. 25. Luc. Iʒ. hʒ. & c. 
14.1 J 
Das II. ſo der heilige Sonntag von ung 
erforder iſt / etwas heiligsdaran verrichten. 
Vnd ı.heiligerder den Sonn · vnd Feyrtag / 
der an Gott gedenckt / ſeine wolthaten betrach⸗ 


2 geeamd darumb danckt / Ich hab an Gott ges 


dacht vnd bin erfrewet worden. Pſal 79.3. 2.100» 
cher Gottes wort hoͤret / liſet / lehret / welches 
eben am Soñtag die Apoſtel pflegten / neben 
anderm Gottsdienſt zuthun / am erſten der 
Sabbather / das iſt am En tag in der —* 
ntag / als wir zuſamen kamen das Brot 
—— 7, Aßdann wurden der H. 
Propheten Schriften geleſen / wie noch jetzo 
auch das H. Euangelium. 3. Heiligen den 
Soñtag / die mir andachr deß biereren leydẽs 
vnd flerbeng Chriſti gedaͤchmuß halten / vnd 
vilmehr / welche eben am ſelbigen tag das H. 
Sacrament zu diſer gedaͤchtnuß empfange/ 
zum wenigſten geiſtlich bey der H. Chriſtli⸗ 
chen Meß / ſo dahin gerichtet iſt. 4. Die fuͤr 
ſich vnd andere etwas andaͤchtiger Betten / 
dann zu anderen zeiten, x. Welche ſich daran 
in guten Wercken / ſonderlich der Barmher⸗ 
zigkeit ͤben. Dann wie der Heyl. Jacobus 
faht / it diß der wahre Gottsdienſi / Weiſen und 
iron beſuchen in jhren anligen. Jac. 1. 27. 
6. Heiligen auch die Feyrtaͤg / welchen daran 
leid iſt / was von jhnen die Wochen herumb 
vnrechts geſchehen / mit gutem fuͤrſat ſich sus 
beſſeren. 7. Dienet ſehr vil zur heiligung deß 
Feyr vnd Soñtags / betrachten was Gott im 
dritten gebott hinzugeſetzt / in ſechs Tagen hat 
der er Nimmel vnnd Erden gemacht / vnnd das 


























Meer / vnd was darinnen iſt. Dau 
leſen was imı. Buch im ı,Capit, 
ſchrieben. 


Nustiche gedancken gibt diſes einem gut⸗ 
— — glaubt 
dag Gott ein Schöpffer Himmels und Erd 
ſey / diſer wird auch glauben / er feyGott alleit 
Dann wie Jeremias ſpricht am 10, r 
Gotter / ſo Hummel vnnd Erden nicht geman char 
a ud 


* 


8 


vnder dem Himmel. Durch diſen glau 
der Menſch Gore ſchuldige ehr / fo jhme al⸗ 
lein gebuͤret. 11. Der alſo glaͤubt / wid and 
belkennen / die Erde ſey deß Serien vnd alle⸗ 
was drinnen iſt / vnnd ſchlieſſen / Gotttonn 


mit derſelben vmbgehen vnnd hauſen wie ei 
will. Die ſolches verſtehen / ſehen Goredem 
Hermalksheim/ vnnd fragen ich 
warumb das vnndjenes? beide ſollen ſich 


mir. GOTTES willen vergleichen vnnd 
friden fein. I. Daß wir alle nit in onferem 
cigenthumb ſonder im frembden wahr 
nen, Ein jeder gedencke / das wascrharifeg 
jhme nur ein zeitlang erlaubt vnnd gelb 
Das Golt iſe mein / ſpricht Gott. Agg.2.9. Das 
Silber iſt mein. Die alten wie auch noch 
in Coͤlen vnd andern orten fromme n 
ben jren haͤuſern offt gewiſſ Namen / 
ſetzen aber zuuor diſe Wort / das hauß kehrt 

Gottes hand / zur gülden Wag ıc.bunie J | 
nand.1V.Außdifem allem fan vnnd fo 1 ci 


7 
Aa 


jeder ſchlieſſen / erfey Sort allechrerbiern 
vnd dienſt ſchuldig / als dem Herren alle 
dingen. Zugleich wie ein Schenmann Ga ui 
mehr)der dag schen von anderenhat/ vnnd 
offt von newen empfungen DR 

vnbillicher iſt dann den Schöpfer aller 
gen nicht erkennen / ohne welchen wir mie 
ſeind / nichts haben noch vermögen, 
































j x d Sans sun das IH. alhie zumer⸗ 
erg vor zweyen Irr⸗ 
oll fleiſſig huten. Der erſte iſt deren / 
m / ein zeit ſey nit heyliger dann die 
ander / Magdeburg. cent.1.l.c 6 Dem iſt nit 
M u. nmwerfteng wird der Sonntag zur ge⸗ 
cr tin Chriſti gehalten / wel⸗ 
— —— Wegen 
s/ etc. auff diſen tag ec. 

fa au den achcılige die Feyrtaͤg 
Schurt&; Brit feines Palltons / der 
elfa ingftenizc, —— 
fagen / wegen Policifcher zierd / 
ver dan zloder Stattordnung / ſon⸗ 
y.gerähmup Goͤttlicher gcheims 
2 ‚fagtl, 2 deciuit.cap.30. 
rm ar die Brftände Chriſli 
nee wann die Feyrtaͤg allein 
ir Imbt teren unter Ordnung halber / fo 
ee u weren / feiner 
der ander / welches nit iſt. 
der. Heyl. Ignatins Epiſtola ad Ma- 
Ganos nennet den Sonntag regalem / 
aKoͤ —— Tag. Vnd der Babſt Leo 
* 1.dego Ma:it.Dftern das allerhoͤch ⸗ 


Dr Pal 


* 








g | Kurtze Außlegung. 





Da IV. Capittel, 


Du fol — Mutter ehren / auff daß da lang lebeſt auff erden / oder im Land / daß 
dir der Herr dein Gott geben wird. Exod. 20. 


Vom IV.Geboit Gottes. 
erg wuberadyen an Sonn 


weil Feyrtag halten ein ſtuck iſt deß —* 
hen dienfts:dann def Feyrtags Gebott eins 
iſt ſo in der er ſten Tafel begriffen ſeind / vnnd 
den rechten Gottsdienſt fuͤrſchreiben: Item / 
weil Chriſtus in ſeiner geburt das ort geheili⸗ 
get hat / ſo folgt / daß feyren nit allein guter 
burgerlicher Ordnung halber ſoll gehalten 
werden / ſonder auch vmb geiſtlicher heyliger 
bedeutung willen / vnd wie etliche Ort war⸗ 
hafftig vmb Chriſti willen heilig ſeind / alſo 
auch etliche Zeit / vnd tan der Sonntag von 
niemand auff ein andern Tag gelegt werden / 
wie es etliche nit vnlaͤngſt woͤllen chun / welche 
allgemach alle Chriſtenheit woͤllen vertilgen/ 
wie man bey den Caluiniſten leyder ſehen vñ 
hoͤren muß / vnd ſo vil vom erſten Irrthumb. 

Der ander Irrchumb iſt deren / die da ſa⸗ 
gen Feyrtag verbinde niemand im gewiſſen⸗ 
es geſchehe dann auß verachtung / oder mit, 
aͤrgernuß. Auß welchem bey dem meiſten 
theil der Vneatholiſchen folgt / daß ben jhnen 
feine recht gehalten werden (ſonderlich was 
flille Handwerk belangt) end etwann and) 
bey vilen falten Catholiſchen. Aber diß iſt 
ein grober Irr thumb / dann auſſerhalb ober, 
zehlten vrfack niſt keinem erlaubt / an den 
Feyrtagen arbeyten / bey gewiſſer ſtraff in bey⸗ 
den Rechten. 





Vom IV. Gebott. 


einen Barrer, Warumb dag? Meil die 
Kinder ihre Eltern nicht alſo lieben / mie fie 


Siftein alt Sprichwort rem Barrerer, von ihnen geliebt ſeind / auch nicht verſtehn / 
nehre leichter 10. Kinder / dañ 10. Kinder was ſie denen ſchuldig / vnd wie hoch ſie ge⸗ 


gen 


Pr 







249 1, Theit / TI. Buch l V.Cap- $. ı.2. \ 
genden Eltern verbunden, Band darımb vor der Welt ſeyen / ſonder darumb ſollen 
gibt Gott den Kindern gleich im anfang der geehrt werden / daß fie vnſere Elteren Tob 
andern Tafel diß gebott Du ſolt Vatter vud Dein Mutter ſolt du in ehren haben ſprach de 
dein Mutter ehren’ mir diſem herzlichen vers aͤltere Tobias zum Sohn / alle Tag deines 
ſprechen / auff daß du lang lebeſt. Nun in diſem beus / vnd gedencken / was vnnd wie vil gefahr 


gebott ſeind folgende ding zuertlaͤren.. Was 
engenrlich ehren heiſſe. 2. Die vrſach war⸗ 
umb die Kinder ihre Eltern nie chren. 3. 
Was denen Kindern zuthun / die unge» 
ſchlachte boͤſe Eltern haben, 4. Die wort auff 
daßdırlanglebeftee.s. Don geiſtlichen El⸗ 


tern. 
$. 2. Weitere Erflerung des 
IV, Gebotts. 

1,&Nre Datter end Mutter, Gott fagt nit / lie⸗ 

be Vatter vnd Mutter / ſey ihnen gehor⸗ 
famsfonderchre fie. Warumb? Darumb / 
daß lieben auch anderen gebotten iſt. Item 
gehorſamen vnd ſie foͤrchten / als Vndertho⸗ 
nen / Knechten / Maͤgden / zc. den Kindern 
aber wird etwas mehrers fuͤrgeſchriben / 
nemblich die Eltern hoch achten / von denen 
ſie jhr leben empfangen / vnnd darumb weder 
verlachen / noch mit groben rauchen worten 
antaſten / vil weniger jhnen fluchen / noch den 
Tod vnd andere uͤbel wuͤnſchen ſollen Dann 
dergleichen wider die Eltern thun / iſt vil 
ſchwerer / als wider andere vnſere Nechſten. 
Wie nun die Ehr gegen den Eltern alle ver⸗ 
achtung außſchleußt / alſo forderet fie gebuͤ⸗ 
rende reuerentz / gehorſam / liebe / vnnd hilff / 
von welchen wir/ nad) Gott / das leben ha⸗ 
ben. Vnd darumb wird gleich nach den ge⸗ 
botten der erſten Tafel diß geſezt von Vat⸗ 
ter vnd Mutter / als wolte Gott klar anden⸗ 
ten / daß wann vns vnſer leben / geburt vnnd 
vnderhaltung lich ſey / ſo ſollen wir die Eltern 
ehren. Vnd ligt wenig dran / ob die Eltern 
Edel / Reich / gelehrt vnd groſſen anſchens 


diſer vertribe den Vatter auch vom R 






babe außgeſtanden in ihrem Leib, — 


Zum 11.ift die vrſach zumercken / woher ee 
fomme/daß vil Kinder jhren — 
ge ehr nit erzeigen. Neben andern alten Er⸗ 
emplen / iſt eins von Ruben dem erſtgebor⸗ 
nen Sohn Jacobs, Gen. z5. 22. Em anders 
vom Abfalon:.Reg.16.21.Belche be de fo 
gar das eheberhihrer Vaͤtter haben entähre) 




























Aber ſehr vbel iftihnen difer frevelheimkom 
men. Die Pharifeer feind mir demwierte 
gebort alſo vmbgangen / daß es ihnen Chr 
ſtus ſelber verwiſe. Matt.ıs.s. dann fieik 
men von den Kindern die ding an / welt 

die Eltern bedorfften / vnder dem ſchein de 
Sottsdienſts. ch ſage under dem ſchein 
Gotts dienſts / dann warhafftig vmb Go ie 
dienſt feine Eltern verlaſſen ıft mit genafe 
befcheidenheie Chriſti lehr. Rede alfonicht 
vonden Elteren / welche gewiſſe vrſa gebei 
ihren Kindern / zu jhrer eig nen vnehr tan 
war auff mancherley weiß. . Wann die 

tern übel vndaͤrgerlich (eben / voll / vnnch 
leichtfertig vnnd eytel / auch bißweilen 


F 


die ſich rühmen / wie ſie hr Jugen + 


zugebracht / vnd diß vor hhren Kinderen, 2 
Wann ſie jhrer Kinder Boßheit nit 
feb / ſonder ſchier allcg vberfehen. 3. Di Ku 


der in der Gotesforche nicht vnderweiſen 


darauf als einer quellen alle vnehr gege 


den Eltern entſpringt. Wann die Eltern fels | 


berden Kindern helffer zumböfen fend 7 

Diebſtal / Fluchen / laͤſtern Herenwerddz ic 

5. Wann ſie die Kinder verbitrern /d 
vn 


u 3 — WE 








dienren chmachworten vnd ſchlaͤgen. 
malaublich iſts / wieder Kinder hergen / 
ſchuldiger Ehrerbietung abgezogen mer, 
en. Difemöllen den g.Panlıım hören, Eph. 
——— 
m / ſonde aum/ 
Ben. ander Dar end Be 
ter vilfaltigs zancken / ſchelten vnnd n 
ge Diſe ding erregen in der Kinder 
nicht anders / dann heimbliche ver, 
achtung / vnd darauff allerley vngehorſam. 
Dasl diſem gebott / helt in ſich ein 
ag / wie ſich die Kinder muͤſſen 


verhalten / laſterhaffte Eltern haben 
bekommen? Antwort: Die Kinder follen nit 
















gedencken / daß fie darumb entſchuldigt ſey⸗ 
van ſie dergieichen Eltern nitchren, Wie 


Vſoll ihnen der Eltern Vntugend von 
zn ein. Fuͤr ſie Gott txewlich bin 
fie ſich zum zuten wenden. z. Nach 

nheit der Eltern / mit beſcheidenheit en 

niria fie hres berufs vnnd ambts erinne⸗ 
re eilemwir neben andern cin ſchoͤn Ex⸗ 
xy Thoma Cantipratano Prediger 
dens lefen Exem —— * 
em fünffjärigen Knaben mit namen U, 
ifer Knab hatt ehrliche Elteren / die 
alſo an. Den Vatter zwar / 


Der Mutter aber / wann fie rn. 
i rtäglich kleidete / vñ in roth anlegte / 
er die Bildnuß deß Crucifixs / vnnd 
prach:fühe mutter / ſihe vnſern Herrn Jeſum 
mackend am Creut voll Blut han⸗ 
en / vnd du bekleideſt dich mit ſcharlache huůtt 


Vom 25 Gottes. 
ſtrenge / vnd ſie anfahren mit dich vor der ewigẽ ſtraff deß Fewre Welches 


die mutter nit in wind fchluge.4.to im hau 
geſchicht / nit außbreitẽ noch andern snke 
rẽ ſondervil mehr bedecken. sg. Im zancken der 
eltern keiner parthey zuſtim̃en / vil weniger dẽ 
zancknoch groͤſſer machẽ / ſonder in der ſtill die 
gemuͤter vereinigẽ. Im fall aber / dz die efrern 
gegen den kindern gar zu rauch vnd ſcharpff 
weren / vnd mir ſchmachworten anfallen / ſolẽ 
fie gedẽcken / daß ſie villeicht darzu vrſach ge⸗ 
geben / vnd darumb in ſich gehn / das gewiſſen 
fleiſſig erforſchen / vnd ——— 
mit demut verbeſſern. Man find erliche / die 
koͤnnen / jhrer meinung nach / nicht vnrecht 
thun / ſonder haben allzeit recht / vnnd bleibe 
hnen jmmer recht uͤber / diß ſeind elendige 
menſchen Je vnfreundlicher vnnd haͤrter die 
Eltern ſeind / je ſanfftmuͤtiger / williger vnnd 
gehorſamer ſoll das Kind ſein / vnnd alſo die 
Eltern lindern. Zugleich / wie die Roͤhr dem 
Wind weichen vnnd ſie neigen / die Entẽ daß 
waſſer über ſich her lauffen laſſen / etc. Wetters 
wann deren keins wolte helffen / alßdann ſol⸗ 
len ſie gedencken / ſolches geſchehe auß ſonde⸗ 
rer iu sn: GOTtes / damit ſie von Ju⸗ 
gend an in der gedult geuͤbt / in der Tugend 
junemen vnnd erhalten werden. Diß ſollen 
alle finder gedancken ſein / inbetrachtung vñ 
haltung deß vierten gebotts. 
3. Auff daß du lang lebeſt 
aufferden oder im Land / zc, 
DAs vierte gebott helt etwas beſonders in 
ſich / ſo andere nicht haben / nemblich die 
herrliche belonung den kindern verſprochen / 
wañ fie diß gebott halten / vñ iſt ein langes le⸗ 
ben. Das erſie gebott / ſpricht der H. Paulus / 
2yh.6,2.f0 ein verheiſſung hat / iſt diſes / auff daß 
du auff Erdẽ lang lebeſt. In welcher verheiſſung 
vier ding zubedencken. 
Hh 1,0% 


* 


1,Die beſchaffenheit. re Ai ſagt nit / 
daß du GOtt deinem Herrn hiemit wolge · 
falleſt / noch / daß du zum ewigen leben kom⸗ 
meſt / vnd dergleichen / wiewol auch diſes dar 
durch erlangr wird / ſonder auff daß du Lang le⸗ 
beſt / daß es dit wolgehe auff diſer Welt. Bon 
natur iſt vns die liebe zu leben angeboren. 2. 
Cor.x5.4.ſpricht Paulus, Wir wollen nit gern 
aufgezogen / ſonder Aberkleidet werden. Weil 
danndie Kinder das leben von jhren Eltern 
haben / vnd langes leben wuͤnſchen / ſo erlan⸗ 
en ſie diß / wann ſie Vatter vnd Mutter eh⸗ 
here fie das nie thun / ſollen fie 
getödt werden. Prou. zo. 17. Ein Aug / daß den 
Datter verſyottet / vnd verachtet die Mutter / das 


muͤſſen die Rappen am außhacken / vnd die 
Felt rar is ass 


11, Die billichkeiedifer verheiffung. Es iſt 
ie billich / daß / welcher feines Lebens ohrheber 
vnd werckzeug verachtet / deß lebens beraubt 
werde / wie in dergleichen vil andern dingen 
zuſehen. Wer die zeie/die geſundheit / den hey⸗ 
ligen Gottsdienſt nit hoch achtet / der iſt ſol⸗ 
cher nit werth / wie dann vilen widerfehrt / die 
vnwiderbringlich darumb kommen. Daher 
gehoͤrt das Exempel vom Abſalon. 2. Reg.is. 
2.Deſſen ſtraff / als eines Kinds) der Heyl. 
Chryſoſtomus gar ſchoͤn anßfuͤhrt / da er mi 
dem Haar an einem Baum erhangt / vnnd 
fin Hert mit drey Lantzen durchflochen wor, 
den. Die wort Chryſoſtomi ſeind diſe. In 
Pfal.z3. gar anmuͤtig. Abſalon hangt (bil, 
lich) an einem hohen Baum / als der ſich wei, 
der den Vatter erhebt. Bom Baum wurde 
er gehalten / der mit der Wurtzel firitre, Ge, 
bunden war er von einem Aſt / er ſelbſt ein 
Aſt von Vaͤtterlicher affection vnd liebe ab, 
geſchnitten. Beim Haupt wurde gehalten / 
der ſeinem Vatter begerie das Haubt zunem⸗ 


¶ Theit/ n Buch IV.Cap. 4.3. 


* 
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men. Durchs gergiffer miede: * 
ochen / vnnd ſein leben ver 2 

er die Mord gedichtet. Das Haar hielte den 
Tyrannen vnd beſchweret jhn / da er die B 
terliche Cron wolte auffſeten. Weder Sm 
—— wolte jhn — Fran 
mit ſie nit befleckt wurde mit deß 
Moͤrders fußtritten. Diß ſagt Chryſoſto⸗ 
mus darumb / weil Abſalon alſo hangendblis 
be an einer dicken Eichen zwiſchen Himmel 
vnd erden. B 
III. Ift die gröffe diſer verheiſſung Borte: 
zubedencken. Dann nicht allein wird vor 
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EDT: einlangesichen verfprochen/fonder 


aud) was nothwendig iſt zn erhaltur gi 
Menfchlichen lebens Damit es dirmorgeh 
vund du lang lebeſt. Hieher biener [hier ® 
ange CapitelEccletialtici. Wer fein Mi 
ter ehret/ der ſamblet einen guten Sch a: Wer 
feinen Darter ehret / der wird auch firei an je 
nen Rindern haben / vnnd wann er better vir 
er erhoͤrt. Wer vmb deß Herzen willen geborf 

its an dem hat die Mutter einen rofl, Lhrede 
Datter mit der that / mitworten end gebu 
auff daß jhr fegen ber Dich Tonnme, Dem | - 
Darters jegen bawer den ’ er, 
der Mutter fluch reiffer fie nider de 
nes Datters gebrechenniche. Dann den Darer 
ehren / iſt dein cigne ehr/ vnnd dein ter 
achten iſt dein eigen fchand.KLicbes Rind 
deines Dacters im Alter / vand berräßt 
nicht / folang er lebt / v 
er Kindiſch wird / vnnd 


JLTER 


ut. - 


[4 
rn > 
z 
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Mutter betruͤbt 7 der ift verfl en 
Sovil vnnd noch mehr Eccl « 
ches einem verſtaͤndi 

Kind ſoll gnug ſein. Mi 


— 
Aber weil vil fromme en 
che doch Barıcr vnnd Muster Hoch sache 


—8 
ee 


— A kn € 
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Dom IV.Gehett Gottes. 





en rer hatten / wie fan wahr ſein / was 
— Bein elendig ding ſey / geboren 
vnd noch elender / lang leben / vnnd 
wie ein anderer ſagt / nichts ſeligers dann 

cr geboren werden oder bald ſterben / tie 
man das verſtehen?Antwort / diſe ſpruͤch 
ind zwar der Hieden/ond doch wahr. Dann 
bilen were beifer daß fie nie geboren weren / ic. 
wie Chriftus ſelber gefagr hat. Jedoch iſt das 
leben / vnd zwar cinlangesieben auch gut vñ 
Bottes gat N guter verdienſtẽ / 
uſchen an Abraham / Job / vnnd vil tau⸗ 
echten wans ſolche fromme antrifft: 
rich Dauid Pſal.3. 18. die da leben / 
den Herren So iſtein groſſer vnderſcheid 
Jen denen die bald fferben/im falldaffie 
pürden athen / vnnd andern die lang 
ben / dann der Gottloſen lang leben reicht zu 
ihrera verdambnuß /nach S. Pauli 
lehr / in dem ſie Gottes guͤte / gedult / vnd lang⸗ 
muͤtigkeit verachten? vnnd ihnen ſelbſten den 
mehren am tag deß zorus Kotn.2.s. So 
nſolſcher menſchẽ ſo wol todt als langes 
leben böß. Hingegen aber wann der Todt 
emnen frommen trifft / ſo geſchicht diß jhme 
m zuen / ſonderlich sur zeit deß Newen 
Tefkaments/in bedencken daß diſen / GOtt 
Anbeſers ſeligs vnnd ewigs geben verleicht / 
nd zleicher weiſe iſts mir eines frommen 
Engerem leben auch gut, Derohalben ſoll 

and ie verheiffiung def vierten Gebotts nit 































loß verſtanden werden/ das in alleweg 
Dt einem jeden frommen Kind / ein langes 
bengebe/nein; fondernalfo: GOTT gibt 
Den Kindern/ diejhre Eltern ehren / ein gute 


| eines gutenlangen lebens, Zu 
ch wie er anderſtwo / dem Gerechten seit: 
X 


24 


lichen wolſtand verfpriche 7 In dem i 
in Befängnuffen vnnd allerley arten 
ben / aberzu jhrem 


Doch | 
vnnd war jhm lieb, Er wird we 
dem leben 


darumb eylet er mit jhme auf difem Leben, 
Vnd ſo vil fey gefage von den natürlichen 
tern, | 


$. 4. Son Geiftlichen 


Iteren, 


WRewol dife wort / du ſolt Datter vnnd 

Muster ehren / fuͤrnemblich von leiblich⸗ 
en Eltern verſtanden werden / jedoch ſeind 
nicht außgeſchloſſen / welche man in Hey⸗ 
liger Schrift vnnd gemeiner weiß zure⸗ 
den auch Vaͤtter nenne/ allweil CyRiſtus 
Koann. 3. Ichre/ daß ein fleifchliche geburt 
fey / vnnd aud) ein geiftlihe. Paulus nen⸗ 
ner die Corinther feine Kinder / weil er fie 
durchs Euangelium gebohren / in dem er 
alfo fchreibt, 1. Corinch. 4.14. Diß ſchreib 
ich euch als meinen liebſten Kinderen ze. He⸗ 
Ifzus cin Künger Helix / nennet jhn ſei⸗ 
nen Batter / mie er jhn fahe im fewrigen 
Wagen schn Himmel fahren. 4.Ree. 2, 
12. Der Weltliche Magiſtrat ond die Herr 
ſchafften haben auch diefen Namen / wie zufe, 
hen im vierten Buch der Koͤnigen: Vatter / 
ſprachẽ die diener zu Raaman dem Feldobri⸗ 


2b fien 


re 
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fen in Syria / ſo zu Helifeofamerdaßerihn 
vom Auſſag reinigte 4. Reg. y.az. Wann dir 
rend ſo 

Roͤmer hielten vila 
diſes wort Vatter dañ jre fürnembfte Höchfte 

Haͤupter vnd den Rhat jhrer Start neñeten 
fie patres patriæ Vaͤtter deß Vatterlands / 
a couſeripti / außerleſene Bärter. Alte 

it ſollen wir auch als Vaͤtter ehren / nach 
Pauli lehr. Einen alten mann bitte als ein Dats 
ter / vnd cin alte Framwen als ein Mutter.t Tim. 

2. Daher kombt das wort beim H. Tauff Ges 
varrerfchafft. Vnd in der Chriftenheit werd? 
die Kirchelchrer Patres / vaͤtter genande/ wie 
noch heuͤtiges tags zu fehen iſt in den Prieſte⸗ 
ren der Orden ſtaͤnde / welche der lehr vnnd 
Seelen eyffer obligen. | | 


Bon geiftlichen kindern aber werden drey 
ding erfordert.1.daß fie mit bergen wolgegen 
ihren geiftlichen Elteren geneigt ſeyen / als an 
Gottes ſtatt fuͤrgeſtellte ron die von jhme vber 
vns gewalt haben. Die Wuͤrde der Prieſter / 
Prselate / Item / die vns lehren iſt groß / dann 
diener vnd außſpender Goͤttlicher geheimb⸗ 
nuſſen ſeind fie.1.Cor.4.1. Malachias neñt 
die a Heerſcharen. Mal. 2.7. 2. Sie 
Aufferlic) ehrẽ / mit neigung def haupts oder 
Knyen / mit ſanffter red und ehrenworten / 
das heißt die Ehr geben dem ſie gebuͤrt Mom. 
13.7. Die wol vorſtehn ſeind sivenfacher Ehrẽwuͤr⸗ 
dig.ı.Tn.s.17. 3. Im werck vnd mit gutthatẽ / 
wie oben geſagt inEcclehaftico, Bey diſer 
Welt iſt alles zuuil / was die geiſtlichen / ha⸗ 
ben / vnd dannoch genie ßt es niemand mehr / 
dann eben die Weltlichen / es ſeyen gleich 
hre verwandten oder andere. Wie fein rede 
von dem der Heyl. Paulus.a.Cormth. 9. 11. 
Wann wir euch Geiſilichs haben geſeet / ſoll es ein 
groß ding ſein / daß wir ever fleiſchlichs einſchnei⸗ 


* 


1. Theit / IIBuchiV Cap 3. 45. 


ben Dißfoltengeiftiche Rinder, geiſtuchen 
Vorfehermats Dänen eigen. 
$.5. Was von geiſtlichen Bat⸗ 
i tern erfordertwerde 
DAmit aber geiſtliche Kinder alles 
lieber vnd williger thun / follen hing 
geiſtliche Vaͤtter auff das jenige achım 
geben / was ſie jhnen ſchuldig ſend. 
J. Alle Præelaten / Prieſter vnd Seelforger 






















follen ſich eines vnſchuldigen recht geifklichen 


Icbens befleiſſen / Sott / hr eigen vnnd anderek 
ſeligkeit vor Augen haben / nach deß heyn 
gg r / Tit.ꝛ.7. Allenshalben 
eibſt zum fürbitd Werck m 
Be * — vie heilfa 
vnd bucadenlichem Wort / auffdaf der mide 
wertige fich fchäme, vnd nichts habe Dafier b 
vus moge böfes fagen. Soldye Seelfe ger mi 
hie beſchriben / werden hoch geacht —** jet 
von allen verfländigen / hingegen vera 
die eines Ietchrferrigen Wandels / wie eher 
auch andenen Haußvaͤttern onnd MAN? 
an Zucht vnd Schrmeiftern / an Alten en: 
berageen Leuten zufchen iſt / wann ſe 
der eingezogen vnd tugendreich/ oder hing 


e indie vñ lafterhaffefeind, € fein | 


lomon.Prou,1ıs.32.Das 
eis Eron der chren / das auff dem Weea der Ge 
rechrigteit funden wird. Ypder tie der Pebreilich 
Terthat, Grawe Haar feind ein Cron de re cn. 
das ift / das jenige Alter il ein Ehr onn 
sierde dem / welcher den Werg der Gerech | 
tigkeit geht. Grawe Haar feind deE Haupıg 
gleichſam ein Eron / die bey andern am 
henlich macht, So vil — 1 





; FJ77E 
„arLER: 

kom 
zu 


vber difen ſpruch. m 
U, Was Sperren oder Welrliche, | 
belangt / Item / ihre Diener onnd Bnders 
thonen / 


Dom 1.Gebort Gottes. 


ates ein folche meinumg/die Herren 
ll dienft lieben ) vnnd mir allernots 
— —— 
ten ſorgfeltig ſeind / alles was 

en anbefohlen iſt / ſieiſſig zuverſorgen / vnd 
willen nachzukommen / alſo 
nfollen die Herren ſehen / daß am 


ochwendigen jhnen nichts abgehe / fonder, 
lich daß — vnnd eur le⸗ 


in mirleidenmitihnen haben / vnnd geden. 



















fofpridhe der Heilig Job am zz. verſu 6. 
ich bin Gottes eben fo wol als du. Vnnd 
— am 4.verf.s: Ser nicht ein Löw 


* nit ein Wuͤtterich gegen deinem 
— ſchreibt Vale⸗ 


er 6.xap. 8. von einem Ser» 
Bene Dleane plantue vonder Diefer 
3 Plotinus Plancus / von der Obrigkeit 

die Aacht gethan / da er nun fleiſſig ge⸗ 
ſucht / vnd aber nit gefunden wurde / vnd ſei⸗ 
. mediene darumb hart gemartert / daß fie 
pen Herren offenbaren / vnd es nicht thaten / 
da ſeleie ſich Plotinus ſelber / vnd wolte nit / 
aß ſo getrewe Diener / ſeinetwegen / länger 

wurden 


ur 


2° DIE if / welches von den Ehehalten er⸗ 
order wird 1. Daß fie ihrer Herrſchafft 
Brnderwoorffen ſchen durch gchorfam. Ihr 
Diena ſpricht Petrus / Epiſt. . v.i8.] ſeyt den 
Herꝛe vnderworffen in aller Forcht / das iſt / wie 

heilta Paulus ſchreibt / Epheſ.6. verf.7. 
als Dem Herren / vund nicht als den Menſchen. 
Band darumb / wann ſie etwas befehlen wi⸗ 
ott vnd die billigkeit / ſollen ſie es nicht 


un. Wie von den Hebamen Exodin. 17. 
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in Egypten gefefen wird / die def Königs Ges 
bott nicht gefolgt: daß ſie der Hebreer Kinder - 
mannlichen Stammens im Waſſer ertren ⸗ 
cketen. Wie auch deß König Sauls Dite 
ner / welche die vnſchuͤldigen Prieſter nicht 
wolten nider hawen / 1.Reg.22, verſu. 22, 
Doeg außgenommen. Eines ewigen lobs 
feind die drey edie Jungling würdig / daß fit 
deß Königs Nabũ chodonoſors gůlden Bild 
nicht haben wollen anbetten / Dan.z. verſ 18. 
11, Sollen die Ehehalten warhafft vnnd ge · 
trew fein/ mit einfäfigem Hertzen / ats Chriſio / 
vnnd nicht als Augendiener / Epheſ.6. verſu 5. 
rich Paulus. Dife Treie febernichralenn 
indem / daß man nichts verſtolen abtrage/ 
fonder auch / Daß ic heimbligkeit/ohn recht, 
mejlige orfach nit offenbaren, vnd wo fie ver, 
meinen guten Nach mirtheilen / auch der 
Herrſchafften guten namen fchügen. 


$.6. Etliche Exempel Für die 
Kinder. | 


Es ſchreibt Plinius fib.7.cap.z6. von eis 
nerarmen Kindbetherin / welche jhr Mut⸗. 
ter in der Gefaͤngnuß pflegte heimb zuſuchen / 
mit erlaubnuß deß Kerckermeiſters / fo aber 
die Kindberherin zuvor durchſuchte / ob fie 
fein Speiß bey jhr truge dann der Mutter 
ſtraff war hunger ſterben. Sie aber die finds 
berherinerhielte die Mutter mit eigner milch. 
Auf welchem ſo wunderbarlichem werck / die 
Obrigt eit der Mutter das Leben geſchenckt / 
vnd den Kercker einer vermeinten Goͤttinnen 
genant Pietas das iſt / Eltern lieb / geweiht. 
Des ſchreibt Valerius Marimus 
von der Tochter Cimonis eines Fuͤrſten / den 
fie im Gefängnuß and) mit ihrer Milch er⸗ 
halten, Einanders melder dulgoſius lib.5. 
<ap,g. von einem Bürger zu Toledo / deſſen 
963 to 
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I, Theil / II. Buch / V. Tap.sn.2. 
Vatter ein Goldſchmid war / den Petrus der etrlangt / vnd für den Vatter geſtor 
erſte Königin Caſtiglia / wegen etlichen arg ⸗ dinalis Grimanus hat 
woens hat zum Todt verurtheilt / fürwelden Vatter Antonio in die Gefaͤngnu 









aber der Sohn ſoſtarck geberten / vnd ſich für ten / ſchreibe Egnarins lib.z.cap-4. So wi 


den Vatter zuſterben anerbotten / daß eres von dem vierten Gebott. 











Da V. Cap. Vom V. Gebott Gottes. 
Du ſolt nit toͤdten. 


F.r. Kuürtze Außlegung 
67* fein folget diß Gebott auff das vori⸗ 
gevon verehrung Vatter und Mutter / 
von welchen man das leben hat / dann billich / 
was geboren iſt beym leben zuerhalten. Vnd 
eht vor den folgenden / vem Ehebruch / 
Diebftal / falfcher Zeugnuß / in guter ord⸗ 
nung darumb / daß toͤdten in ſeiner art ein 
— Suͤnd iſt / dann Ehebruch / Diebſtal 
vnd falſche Zeugnuß. Dann ſo dem Men, 
ſchen verbotten / ſenes Nechſten gut nit zube⸗ 
gehren / vilmehr iſt jihme verbotten / das Leben 
zunehmen / welches mit feinem Gut bezahlt 
vnd erſtattet wird. 


$.2. Weitere Erklaͤrung. 
J. NItallein Todſchlag / ſonder auch Zorn/ 
| anck / Hader / Schlaͤg als cin Wur⸗ 
gel deß Todtſchlags / verbiet hie GOtt. Wie 
groß aber vnd ſchwer Todtſchlag ſeh / iſt auß 
folgenden vrſachen leichtlich abzunemmen. 
i. Iſt er wider die Natur / in dem ein jedes Thier 
feines gleichen liebt / Eeet.8.0.19. 2, Seind die 
Todtſchlaͤger / def leidigen Sathans nad), 
folger. Dann wie Chriſtus ſagt / i er cin Tod⸗ 
ſchlaͤger von anfang / Joa. 8.44. 3. Todtſchlag 
iſt ein Suͤnd die in Himmel ſchreyt / wie deß 
H. Abels Blut / den Cain fein Bruder vmb⸗ 
gebracht / Gen. 4. 10. 4. Die ſtraff zeigt diß 








A 
Ber 2?) 
* Dann wer Menſchlich Blut vergeuſt / deſ 
Blut ſoll auch vergoſſen werden + Gene 
verfu an Geſatz der Natur gemaͤß vnd 
im geſchriebenen Geſatz beſtettigt / im Evn 
gelio Marıh.s.verf.zı.ernewerrondfhärpf 
fer gemacht. 5. Weil der Menſchnach & 
tes bildnuß erſchaffen / vnnd hernach ii 
Chriſti ſeines einigen Sohns Blur erkaufft 
worden / iſts je vil daf Ya den ı 
dern vmbbringt. Vmb fo vilmehr bey vn 
Chriſten / dic diß Gebott vorandern Men 
ſchen Faben daß ficeinander lieben/ au.i.i 
Vnder deſſen wie viel heimlicht vnd oſ 
he Morden geſchehen? wasfürerfai 
che Krieg vnder vns Chriſte 
11, Aber bey dieſem Wort / du foremit eöbren 
iſt der Obrigkeit nicht verbotten / die fchuldh 
gen am leben zuftraffen / damit die vnſchu 
gen im frieden leben. Dann ſolches hun ſi 
an Gottes ſtatt / als ſeine verwalter denen 
auch geſagt iſt / du ſolt todten. Dann ı,bring 
ee ſolt wie cödeen, fol 
es mit ſich / welches daifkficyerheiesuerhaf, 
ten im Menſchlichen leben —— Blut 
důrſtigen Geiſt vieler Mienfchen zudernmen 
darumben auch die Obrigken das Schwerd/ 
wider die vngerechten / als Feind deh menfeh 
liche geſchlechts. Ro.ı3.4. 2. Cbendasierne 
wir flar auß anderen fielen H.Schriffe/te 
welcher 
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* Von v. Geboet Gores 








ort feinen willen nn 
tödten /die/ weld bde Gottern 
opffercn/ ®yod.22. Eepir.2o & 24. Gen 9.fuprä. 

Deut.21.80 22.& 27. Wie and die/ fo mie 


Zauberer zuthun haben + Item die Gottsla · 


ſterer / vnnd die Meaſchlichs Blut vergieſſen / 
vngeſchlachte / vngehorſame Kinder / falſche 
Zeugen / vnd dergleichen· Saul hat ſich ſo wol 
indem verfündigt / daß er den König Ama⸗ 
ech nicht hat getoͤdt / wie jhme Gott befohlen / 
1. Rea.15.32, als Doeg / daß er auß deß Koͤ⸗ 
nig Sanls befelch / wider alle billichteit 85. 
nfchildige Prieſter nidergehawen / c.2 218. 
Zu beſſerer ertiaͤrung diefes fuͤnfften Ge⸗ 
otts folgen etliche nuͤmiche Fragſtuͤcklein. 
$.3. Die 1.Srag / Ob einem 
—— fen / die Tochter / jtem dem 
fein Weib tm Ehebruch ergriffen / wie 
auch den Ehebrecher vmbzubriugen 
wort: Weltliche Geſat ſtraffen ſolchen 
dſchlag nit / Alſo dj nebẽ andern Geſanẽ 
eins warxır. Tabularum. bey den Heid» 










nd bey dem Heil. Auguſtino / der da ſchreibt / 
2.c.interhec.l.2.de adulterinis coniu- 
ijs.c.15.dem Mañ ſey zwar erlaubt / die Chr, 
recherin von ſich zulaſſen / aber nicht vmbzu⸗ 
ringen. Es fendann ſach / daß die Obrigkeit 
Mañ / das Weib nach begangenem vnd 

wifen Ehebruch vbergebe ſie zutoͤdten oder 
be anadigen / wie an etlichen orten in Hiſpa⸗ 
ia getchiche die vrſach deſſen iſt fuͤrnem̃lich 
ie böcdife gefahr ewiger verdamnurß ſolcher 
foren wie ein jeder verſtaͤndiger leichtlich 
anabnemen, Ein anders iſts mi Bandi⸗ 
en / dasift / mit denen / ſo von der Ober, 


eit in die aacht gethan / vnd vogelfrey ertlaͤrt 
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werden / weil auff andere weiß ſolche nit zube⸗ 


tommen / zu dem wurde vilen vrſach gegeben 


vmbzubringen wen ſie wolten / mit fuͤrgeben / 
daß ſie in Ehebruch ergriffen. Wie den zweyẽ 
alten lauren wider Suſannam / Dan. 13. 23. 


$.4. Die Frag / Vom auß⸗ 
—* zum Duell. 

Straͤgt ſich offt zu / daß einer den andern 

außfordert / etwan auch vm̃ ſchlechter ſa⸗ 
chen wille / leichtfertiger weiß / als die nit ver⸗ 
ſtehn / wie edel das leben iſt weniger dann die 
kinder das gelt. Es iſt aber ein beſonder aufs 
fordern / das heiſſet Duellum, monomachia 
zweyer perſonen / oder auch zweyer partheyen 
gefecht. Dergleichen im r. Buch der Koͤni⸗ 
gen am ꝛ. Cap da zwoͤlff mit andern zwoͤlffen 
geſtritten / vnd alle 2 4. auff dem platz todt ge⸗ 
blieben. Vnnd darauff zu beyder ſeyten 379. 
Nun iſt die frag / was von ſolchen Duellis zu 
halten ſey / ob vnd was geſtalt ſie erlaubt. 

Antwort: 1. All ſolches kaͤmpffen zwiſchen 
privat perſonen / auß eigner authoritet vnnd 
willen / ſeind vnrecht vnd verbotten Vnd iſt 
durchauß vnrecht / hiemit entweder eigene 
ſtaͤrck zuerzeigen / oder etwas mit de Schwerd 
wollen erhalten. Zum 2. in ſachen die Land 
vnd Leut antreffen / tan der Theil / ſo ein rech · 
ten billichen Krieg fuͤhret / ein ſolches gefecht 
anbieten vñ annemen / in dẽ einer oder mehr / 
wider eben ſo vil hingegen ſtreitten / vnd dem 
krieg / mit weniger Perſonen verluſt ein end 
machẽ. Dil exempel leſen wir von diſem alſo 
angenom̃enen kampf nit allein von David/ 
vnd Wenceslao in Boͤhem / wie Eneas Syl⸗ 
vius ſchreibt in der Boͤhemiſch Hiſtori ca. iy. 
fonder and) anderen. 

Auf weichem allemfolge) I, daß feinem 
gebuͤre andere iu ſolchem Gefecht auffors 
dern / ohn rechtmeſſige vrſach / dem — 

dutz 


1, Theil 11, Buch / V. Cap. 5.1.6. 
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Nutz zu gutem. Danneinmalift allen Chris 
fien nit allein der Todefchlag verbotten / ſon · 
derauch Zorn vnd Rachgirigkeit. 11, Duel- 
lum fan mit gutem gewiſſen feiner anneh⸗ 
men / ſonderlich jene nach gehaltenem Gonci, 
lio zu Trient Sefl:z5-cap,ı9.de reformar. vñ 
nirallein privat Perfonen / ſonder auch we⸗ 
der Fürften noch König. Alſo daß / welche die 
annchmen oder deren Parcheyen Patronen 
ſein / ja nur öffentlich zuſehen / eheils in geift, 
lichen Bann fallen / theils Ehrloß werden/ 
theils von niemand koͤnnen loß gefprochen 
werden / dann vom Apoftolifchen Stuel als 
fein. Vnd diß alles billich ondrecht. Dann 
in folchen Gefechten / aufferhalb gemeinen 
Nuses halber’ offentliche Rach/ Zorn vnnd 

aß mitlauffen / wider Gottes außtruͤckli⸗ 
* befelch / Du ſolt nicht toͤdten. 


$.;. Einred. 
Je moͤcht einer ſagen / er ſey ein Soldat / 
ein Edelman / ein Ritter / wann er nit ſol⸗ 
te erſcheinen / reichte ſolches jhm zu groſſem 
ſpott / er doͤrffte ſich vor ſeines gleichen vnnd 
andern nit ſehen laſſen. Antwort: Dem iſt 
nit alſo. Dann verſtaͤndige Leut werden fol, 
chen nit allein nicht verlachen / ſondern loben. 
1. Darumb / daß er ſein leben nit ohne recht⸗ 
meſſige vrſach in gefahr ſent / vnd die fach auff 
andere weg kan verglichen werden. 2. Ein 
ſolcher kan der Widerpart alfo antwor⸗ 
sen/ die Duella feyen von Heil. Kirchen hoch 
verbotten / deren befenn er fich ein gehorſa⸗ 
men Sohn / im fallaber / daß jhn fein Wider, 
part wurde anfallen / woͤll er ſich woͤhren / 
gie ſichs gebuͤhrt / weiln jedem erlaubt / ge⸗ 
walt mit gewalt zuvertreiben. Ein ſolcher iſt 
lobens werth. Lieber / wer wolt den Keyſer Au⸗ 
guſtum verlachen / in dem er Antonio ſeinem 
Feind / ſo jhme Duellum angetragen / alſo 


geantwort: Jetzt treibt mich kein not zuſchla 
gen / wann dich geluſtet zuſterben/h iidude N 
zuviel weg. Alſo ſchreibt Suetonius in Au 
guſti Leben. Im fall daß eiliche würden ſolch 
verlachen / moͤgen ſie es thun / aber gedenck 
was der weiſe Mann ſagt / Proverb ao.v.⸗ 
Ein Narꝛ treibt muthwillen / vnd hat noch darn 
feinen ſpott. 3. Es kan ein außgeforderte per 
fon ſagen er wolle erſcheinen mans die B 
keit zuaͤſſe / vnd dann derfelben anzeigen.& 
ſe wird ſchon vorſehens thun vnnd verbi 
4. Etliche haben excipirt gegen den X 
derer / ſagend er ſey onehrlich / wieerdar | 


wiß iſt alleın wegen deß auffordereng 


Be‘ . 

$.6. Dies. Gag. I 
Es traͤgt ſich auch zu / daß vr erſch 
vnd wider alles verhoffen vnnd wille 
Todtſchlag geſchicht / Exempelweiß 
entwiſcht die Axt / vnd trifft den nechſten 
der im Jagen an ſtatt deß Wilde il 
Menſch erſchoſſen in den dicken Buſt 
Soift die Frag / was von diefenzuhal 
fie auch vnder diß vecbott gehören 7 De 
nie eddeen: Antwort : Von dem habe 
Gelehrte geſchrieben / hr meinung wild 
herfesen, — 1 
1. Wer etwas thut daß an jhm ſelber 
vnd gut iſt / vnd wendet allen müglichen 

an 7 daß niemandeinigesicndweiderf 
vnd geſchicht ohnaefährein Todıfdlag? 
ferift kein Todefchläger / als m Zimme 
Holtzhacken / im ſchieſſen zu rechter zeit 7% 
end vnnd orten alda menſchlich ureden 
gefahr — — 

2. Der aber mit ſolchen ſachen vm 
die jhme verbotten / Als Eempelweiß 
ein Geiſtlicher in meinung allein 
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führe, 














| ſey. 
» aber. can Geifkficher im Jagen 
A 
Aſchlaͤger agens 
nuͤſſigen —— nein / ſonder hie 
nuͤſſe man mit vnderſcheid vrtheilen. Wañ 
werck an m felber moralis cauſa / menſch⸗ 
ind ver nfftig davon zu reden / ein vr · 
ee nit. Dañ 
Aich zureden / tan man folchen Fleiß im 
den / daß kein gefahr ift. Vnd 
der all beſtẽ angewen⸗ 
hicht / iſts ohngefaͤhr / vnnd die 
glich eben deren die erſchoſſen 
e — 
azbts halber verbinden iſt / allen 
chen Aeiß anmmmenden /daf kein Todts 
geſchehe / vnd folches vnderlaͤßt / die ſer 
he entſchuͤldigt. Exempelweiß:n. Die 
gen — —— vff 
* Moͤrder / vnd dergleichen geſindel / 
—— Fre. 2. Die Waͤch⸗ 
—* hinlaͤſſigkeit jhr Wacht nicht 
en z. Die Advocaten vnd Fuͤrſprechen / 
eder vnſchuͤldigen Recht /nit fleiſſig bes 
—*8* vnd dardurch verlieren. 4. Wann 
in Doc seor der Argncy auß vnwiſſen heit den 
Rrancfen verderbt. 5. Wañ eines Herrn wil⸗ 
od. rauch heimiſche Thier ats. Loͤwen Bär 
en)! Dund / andere verlegen / darumben daß 
ifenierechtverforge werden, 6. Die Eltern / 
be den Kindern folche waffen laſſen / mir 
en 1er Beppisfönden use fihhunbande, 
An ſchaͤdigen / in ſonderheit wan ſolche finder 
0 ip rhoffertia en zoͤrnig feind.7.Sums 
Maalle 2 bertei ſchuldig guce fürfehung 
chun / Todtſchlaͤg zu verhuͤtẽe / ſo vil an hnen 
















ient / jed 
auch die Tofehlägerecchemier al % 
Baden tun 


da wiſſen 
gern re hehe nall jhr 
anzei RD —— 
gerathen. xo. Wer da wei —— 
ren nach dem leben ſtelt / vnnd jhn nit warnet / 
de nenne er ſich huͤte. 
$.6. Die 4. Sraa. 
allein im werck ond mir der chat/brint, 
get einerden andern vmb /fondern etwan 
aud) mirder Zungen / Hertzen unnd Willen. 
Vnnd zwar mir der Zungen auff fünfferfey 
weiß. Durch rath vnd antreiben. Wie Cats 
phas in dem er geſagt / Es were beſſer daß einer 
— dann das gantze Volck / Toan.ıı.verf.so- 
ſo riete auch Herodias jhrer Tochter wider 
Joañein den Tauffer / Mar.6.24. 2. Durch 
befelch / entweder außtrucklich / wie Herodes 
den H. Vorlauffer / Pilatus Chriſtũ / Saul 
die Prieſter / r Reg.Zꝛ. 17. z. Durch vnrech⸗ 
ten Sententz vnd außſpruch / zugefallen de⸗ 
ren Fuͤrſten / die es woͤllen. Wie dem vnſchul⸗ 
digen Naborh widerfahren / durch nr 
der ezabel/3.Reg.21,7.Mic}.7.3.Da heiſt 
es / Was der Fürf will, das fpricht der Richter 
auf. 4. Durch verraͤtherey / es geſchehe gleich 
vmb Gelts willen / oder andern zugefallen / o⸗ 
der auß haß. Zu vnſeren zeiten haben vil / ſon⸗ 
derlich in Engelland / die Catholiſchen vff die 
Fleiſchbanek geben / ꝛc. Diefer aller obrifte iſt 
Judas Iſcarioth 5. Durch falſche Zeug⸗ 
nuß. Die Hiſtori von Suſanna iſt jederman 
bekant / was die zween alten wider fie fuͤr zeug⸗ 
nuß gegeben / Dan. 13. 43. ſolcher aller zun⸗ 
gen ſeind / wie ER * ſcharpff ſchwerd / 
vnd 
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1. Ci 0. Ems 


Eee 
oft 13, 

Kara nea Dat: Senne * 
an.z.ıy. Gott wil —— lemenkee Tre 


Haͤnd vnd Zungen mit frembdem blut nit be⸗ 
macklen / fonder auch das hern nit Durch ge, 


danden. 
Ab dreyen dingen iſts ſichs hoch zuverwun⸗ 
dern. 1% ee ſicherheit / ihrer 


Kae / in dem fie offt wider andere 


zůrnen / ſie haſſen / end das herr voller gallen 
vnnd widerwillen tragen / vnnd nie auſſetzen. 
U. Daß ſolche die gefahr nit verſtehen ihrer 
enficheren ſicherheit. Es iſt wahr / daß Todt⸗ 
ſchlag mit der handen im werck vil ſchwerer 
dann deß hertzens / darneben aber kombt offt 
mancher Todtſchlaͤger baͤlder zn Gottes huld 
vnd gnad / in dem er die ſtraff muß —— 
feiner vbelthat / daũñ der ander fo nie auffhoͤrt 
den nechften zu haffen und zuverfofgen. 
Mörder am Creutz erkenre fin ſchuld / N 
die Pharifeer garnicht / meiffentheifs / auch 
nach Chriſti vrſtaͤnde. II. Iſts ſichs je zuver⸗ 
wundern / daß fo wenig Menſchen wahre 
fanffemut lieben / die innerlichen frid / troſt / 
ruhe end füffigfeit mitbringt. 


$.5. Dies Frag Ob einem er- 

laubt / jhme felber das leben zunemen, 
WBey vielen Bölchern wird diß werck für 

ruͤhmlich vnd ritterlich achalten / alsin 
Japon ſonderlich / wann ſie etwan in gefahr 
ihrer ſeinden gerathen da ſchneiden fie jhnen 
ſelber den bauch entzwey · Antwort: Diß iſt 
ein erſchroͤcklich ding / wider alle natur / vnnd 
verbotten eben auch durchs fuͤnffte Gebott / 
du ſolt wit todten 








































Der H.Auguftin J 4 
firdecint. 1.26. warumb ſich die M 


RE) 
’ 4 — 
4 4 


ſelber vmbbringen. Die rt mi 
— ⏑ cran 
chun / vnd von Sillio — 
neben viel anderen / die lieber en / 
dann lang ſchwerlich Krand tigen, Po ha, J 
die Tochter Catonis / wie ſie jhres M 
vernom̃en / hat ſich ſelber vor leid vmbbracht 
2. Wegen zugefuͤgter ſchand vnnd ſch —* 
als Lucretia / fo von Tarquinio dem F 
mit gewalt geſchend wordẽ. Von vilẽ 
frawen liſet man / daß ſie ſich * 
oder auff andere weiß entleibt / * 
jhrer keuſchheit. z. Wegen jnnnerli 
mernuß begangner ſchweren ſů 
abernit auf Gott ſondern vom Sarf 
kombt / der die fund anfangs klein m 
fie begangẽ wird / hernach — 
ſchen in die verzweiflung an bringen / n 
Judas Act.1.18.0nnd vor jhme der 
pheltwiderfahreift 2. Reg. 17.23. * 
deß zutuͤnfftigen beſſern lebens S | 
fafe def Platonis Buch von * 
dr Sri und fürs won in nem 
ortherab / damit er bald die en keit 
langte / wie Sacrantins ſchreibt ldes pl - 
cap.18, Deraleichen wird and) vo 
he Ehrifipporgenene/ Empedocke/äh —— 
deren geſchrieben. Es kan — 
vrſach habe / nemblich zum eytele Chr, 
von Razias zu leſen / zur zeit der M habe 
2. Mach 14.37. S. a 
lichen falſchen vnnd Ketzeriſchen Mi 
der Donatiſten Secten / daß ſie ſich fe 
vrſach bey andern inTodr ſturnten / d 
fen Circumcelliones. ik 
Sofollen num Tale angefodhrne Perfomeng 
gute achtung geben / daß ſie nicht fltinmuieng 


werden 
* 


te PC. Wer GB Zw 
er 


Vom V. Bebott Göltes, 


ben ſoll man nit freventlich vr, 
ſich etwan dergleichen zutraͤgt / 
zeſchichts daß etliche gantz vn⸗ 
ußer vernunfft / raſerey / verluſt der 




























finnen/ihnendaslebennemen. Groſſes mit. 
feiden follmanmir dieſen haben. Was einen 
viderfahre iſt / tan auch andern ge 
11,3u dem iſts nit rathſam / vor andern viel 
nendingen reden / damit ſie nit vrſach 
remenzufelamen gedancken / wie bißweilen 
ſchich Nichts beiler dann ſich wol wafnen 
mit Chriftlicher gedult / guter hoffnung st 
Ben glauben onndgorrfcligen 
ndel, Die auf vnmut jhnen das leben ne⸗ 
nen /feindden jenigen Toͤchtern gleich / die et, 
ihre Kinder / auſſerhalb der Ehe bekom · 
ond heimblich hinrichten / damit man 
ir letchteperfonen halte / Aber das wi, 
oil geſchicht gemeinlich ‚daß es nit allein 
Fenbar wird / ſonder noch darzu groͤſſern 
or vorſederman muͤſſen außſtehen / in dem 
ale Mörderindas leben verlieren. Alſo 
ehtes vielen / die auß vnmut jhnen hie daß 
en fi rtzen / vnd das ewig darzu verlieren. 
run aber zu beſſerm bericht dieſes punc⸗ 
mie zu willen) daß auf vil erheblichen vrſa⸗ 
en ein Menſch wol etw thun kan / oder ons 
afen ı atıf welchen notwendig der Todt 


—*— 


Ind doch darumb feiner ſelbſten Todt⸗ 


en. x. Kan ein Soldar/jacriftfehuldigan 
ine oreonnd alıd der Schlachtordnung / 
tem / offder ſchudwacht beftehn / wiewol er 
berrwaßerin gewiſſer gefahr leibs vñ lebens 
heraber ju gutem deß gangen kriegsheers. 
. Ein gefangner ift nit ſchuldig zu fliehen / 


zjr 
fonder fan anf liche der Gerechtigkeit alda 
verbleiben/da fonften gelegenheit were zu flie ⸗ 
hen / vnd die verdiente ſtraff außſtehen. Das 
noch mehr iſt / kan ſich einer ſelber bey der Ob⸗ 
rigkeit angeben vnd einſtellen. z. Der zum 
todt verurtheilt iſt durch hunger / tan ſich von 
aller Speiß enthalten / ſo ihme etwan möchte 
heimblich zugetragen werden Item / den Be⸗ 
cher außtrincken darin Gift iſt 4. Wo zween 
in gleicher gefahr ſeind / kan einer dem ande» 
ren weichen / vnd fuͤr jhne ſterben / auß Chriſt⸗ 
licher liebe.x. Der zu erhaltung feine 

oder auch ſeines Freunds leben / das ſeinige 
laßt / iſt hoch zu loben. 6. In Schiffbrüchen 
kan einer dem andern weichen / damit er auff 
einem Breth entrinne / vnd ſich in gewiſſe ge 
fahr begeben / da fein hofnung mehr iſt; Wie⸗ 
wol er es nit ſchuldig zu chun. 7. Zur zeit boͤ⸗ 
fer Kranckheit fönnen ſich Beichtvaͤtter vnd 
audere brauchen laſſen / mit gewiſſer gefahr 
zu ſterben. Vnd dieſe hielt man vorzeiten für 
Marıyrer. 8. Fewr in deß Feinds Pulver 
werffen / Thuͤrn / Schiff vnnd anders hiemit 
zuverderben / auch mit verluſt ſeines eigenen 
lebens. Dann auf billichen vrſachen gibt er 
ſich in ſolche gefahr / nicht anders als der je⸗ 
nig / ſo ſeines Fuͤrſten leben zu retten / ſich dar⸗ 
ſtelt. Vnd alſo wird in H. Schrifft 1. Mach. 
6.v. 46. Eleazarus gelobt/derdeß feinds Ele⸗ 
phanten einen / vnder welchen er ſich gemacht 
vnd erſtochen / von dem aber ertruckt wor⸗ 
den. Vnd Samſon Judic. 16.27. vom H. 
Ambroſio hoch gelobt / vnd vom Heil. Paulo 
vnder die Heyligen gezehlt / Hebr.tnz. Eben 
alſo werden auch zu vnſern zeiten die jenigen 
Soldaten entſchuldigt / die mit den Ketzeren 
zu Waſſer krie gen / vnd damit ſie nicht in deß 
Feinds haͤnd kom̃en / fewr ins pulver werfen / 
ſich ins Meer begeben / auff gut gluͤck / damit 

— weder 


fich einervom Fewr hinun⸗ 
der laſſen / mit gewiſſer gefahr Leibs vnnd &e, 
bens Dañ mie vorgefags/ift deſſen meinung 
garnicht ſich su toͤdten / ſondern dem Fewr zu 
entrinnen / vnd das schen zuerhalten. 
Die Gelehrten thun viel andere fragen v⸗ 
berdiß fünffre Gebott / darunder diefe eine 
außden fuͤrnembſten iſt / nemblich / ob einer je⸗ 














Außlegung 

BEy die ſem Gebott werden allerley hüten? 
außerhalb deß Eheſtands verbotten / als 
Hurerey / fleiſchliche Sünden wider die Na, 
mr / vnnd mit einem wort /allevnzüchtige 
wort / kuͤß / geberden / anſchawen / angreiffen / 
zu dergleichen Laſtern reisen vnd mitlauf⸗ 
n. Fuͤrnemblich aber ſeind bey diſem Geboit 
wey ding zuberrachten. 1. Dom Ehebruch. 
1. Warumb Bortinfonderheit hie ſage Dus 

ſolt wit Bhebrechen. 

1, Daß Ehebrechen ein ſchwere ſuͤnd ſey / 
toͤnnen wir auß folgenden flücken abnemen. 
Dann !.ifts rider das geſat der Natur / wel. 
ches da ſagt / Was du nicht wiledir widerfahr⸗ 
von andern / das thue jhnen auch nit. Inſonder. 
heit aber fordert diß der Kinder Gedurt vnnd 
auffersichung / vmb welcher willen der Ehe⸗ 
Band eingeſentiſt. Dan durch fleiſchlich⸗ his 





DasV].Cap. VomWI.GebottGoite, 
Du foleniche Ehebrechen. J 






den privarperfon erlaubt ſey / zu rettung ſei 
nes eignen lebens / die vmb 





diſe Frag mancherley 
vñ anders in fich heie hab fen 
vnd gib hierauff allein ſchlecht onndnadhg 
meiner Schr zur antwort Ja / daß folcheseit 
jeden erlaube / weil diß von nacın einairgeläf 
ner onfträfflicher Schutz def lebens iſt auch 
aber / wie geſagt / in ſolchem ſchutz viel kant 
derlauffen / laß ichs bey dieſem⸗ I 
Gelehrten außſpruch bleiben. 






















— — —— 


ſten auſſer dem Eheſtandt theils wi 
der Geburt verhindert / theiis ſ etinder / 
wider alle recht / zuerzie hen geboren 0 dag 
den Ehelichen kindern engogen. Din 
darumb feind die Ehebrecher auch Dich, 
11. Darumb dann der Ehebruch hoch werke 
ten / iſt in H. Schrifft Erodiam 
sid am zo. Deuteronomij am Muimen 
amr⸗. {m Buch der Weifheiramz, (bei 
Ecckfiafficoam2;. Das H,G an 
Matth.5.28. verbier auch der Auaenbe, ie, 
lichteit eines frembden Weihe, Da 
divortium oder Eheſcheiden nit n wie 
sen Teſtament / Vñ ſo ſie gefcheidemwird/n af 
fen die Eheleut alſo verbleiben / de 
Evangelij begeher der Ehebredher fäcrıleguie 
ein Gottsſchand / weil der bey den 
Chriſten ein Sacrament ift. Danneshedeaz, 
tet dreyerley H. Bereinigung. Chriftt& 
oder 


— 






Dom VI. Gebott Gottes. 











——— Borcheit in einer 
| reihen 1 he mirder 
* Mischen als feinem geiftlichen Seib. Epheſ.5. 


der Seelen mit Gottes ana, 
Difeding werden ange» 
der vereinigung zweyer nen 
meinem Fieiſch. II.Die ſtraff 
gibt diß zuerkennen. Dan 
alten Geſag Leuit. ꝛo. 10. hat befoh⸗ 
einigen: die 

1for ein Waſſer deß Fluchs 
genant / verordnet / welches von jhnen muſte 
getruncken werden / vnd ſo ſie ſchuldig / zerriß 
es jhnen den eib Num.s.27. Die Egyptier 
ſtrichẽ den Ehebrecher mit Ruthen / vnd gabẽ 
100, ſtreich / den weibern aber ſchnitten 
ab / wie Diodorus ſchreibt la.c. 

Bey den Arabern / Partheren vnd andern 
Boͤlckern / wurden die Ehebrecher jeder zeit 
am Leben geſtrafft / vnd hielten den Ehebruch 
J icher dann Meineyd/ alſo ſchreibt Ale- 
derab Alexandrolib, 4.cap. 1.Die Em, 
iſtelten die Ehebrecherin ich jeder, 
für zunerſpotten / nachmalen aber wur⸗ 
geſetzt auff ein Eſelin / vnnd durch die 
Statt gefuͤhrt / vnnd die Eſelreuterin 
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vnd billich / dann wie Phjlorechtfagt/ib.de 
erley Perſonen v deß Ehebrechers/ 
der Ehebrecherin / vr d deß Ehemans / in fon» 
derhen wañ jhr verwandinuß groß iſt. Dan 
darauf folgt nichts anders dann Feind, 
fehaffe/Tonfchläg/Diebftal. V.Diß Laſter 
ifFeiner gangen gemein hoch ſchaͤdlich / alſo 
daf zu verhuͤtung de ß Ehebruchs wieObrigs 
keit gemeine Sramenhäufer geduldet / vnnd 
wie oben angedeutet im fünften Gebott / dent 
Ehebrecher in der that ergriffen/ vmbzubrin · 
gen zulaßt. Hieher gehoͤren etliche ernſtliche 
fprüch heyliger Schrifft / theils wider alle 
Vn zucht in gemein / theils in ſpecie wider Die 
Ehebrecher Nachdem Paulus geſagt. Gal. 
5.16.2Bandele im Geiſt / ſo werd jhr die laͤſt deß 
fleifches nit volbringen da ſegt er hinzu / offen 
bar * ſeind die Werck deß as —— 
urer Vnujzucht / tc. eu 
—* — * es noch / daß / die ſolches 
chun / werden das Reich Gottes nit erben. | Vnnd 
un Bpheferwamy.s. | das ſolt jhr wiſſen / daß 
Fein Hurer oder Onreiner erbe hat an dem Reich 
Eprifiiond Gottes Dom Ehebruchin (pecie 
rededer Heyl. Job * ae ai 
zum Weib / vn ich an mei⸗ 
a: a acfaurer/ fo mäffe mein Weib 


Krane Plutarchusin problem, meldet, 
Der König Tenediüs hat wider die Ehebre⸗ 
| ne gemacht/daß beider Leiber mit 
E jerhacft wurden / vnnd diſer ſtraff ein 


| en feinem eignen Sohn erjeigt. 
Pla lib.9.de l-gibus, wie auch Solon habe 


nn zugelaſſen /fein ehebrecherifches 
| bzubringen.Die Sachfen/ wiewol 

n / zwungen die Ehebrecherin/ 
fe fich ſelbſten nähe hencken / nachma⸗ 
wurde ſie verbrennt / alſo bekennt der hey⸗⸗ 
ige Bonifacius bey Guilielmo Malmesbu- 
Bienüil.i.c. 64. de Anglis. Anders anderſt / 


von einem andern gejchendt werden / vnnd andere 
follen fie befchtaffen dann das iſt ein laſter vnnd 

far die Richter. Ond ein Fewr / das big 
ins verderben verzehret / vnd alle eintommen aufs 
wurgefe.$eider sun onnfern zeitẽ / iſt ſchier nichts 
gemeiners dann Vnzucht vnnd Geilheit / 
darneben wird nichts wenigers geſtrafft. A 
ber GO diſts / welcher eben vmb diſer laſter 
willen / allenthalben die Menſchen heimb ⸗ 
ſucht 






















J 
Das ander oben angedeutet / warumb 
Gott ſage / du ſolt wit Ehebrechen / vnnd nit in 
gemein du ſolt kein Vnteuſchheit treiben. 
Ji Die 
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Ä | voralledin 
Peupeiai ie Are baden ae 


— deß Menſchlichen geſchlechts. 
Dame ſtand iſt ein Bronn deß Men, 
ſchuichen iebens DieiEhe foll ehrlich gehalten 
—— — 
echt. pun 
aD richten. Die 2.0rfad) iſt / daß 
GOrt nicht hat woͤllen mit anderer fleiſch⸗ 





J Geben onen. 0 
Du ſolt nit ſtehlen. Er. 


$. 1. Erflärung. 
My Eil in difem verbort den Menſchen ge 
botten wird / ſich jhres Nechſten Guts 
zuenthalten / iſt r. zuwiſſen / daß diſer Welt 
Guͤter nit jedermã gemein ſeind / wie vorzeitẽ 
im Paradeiß / oder auch sur Apoſtel zeit zu 
Jeruſalem bey den erſten Chriſten / welche 
in gemein lebten / vnnd keiner ſagte dag iſt 
mein / Act. 4.37. ſonder es ſeind Die guͤter 
der Welt gewiſſen Perfonen zugehoͤrig / mehr 
vnd weniger. Hierauff geht nun das ſibende 
Gebott: Du ſolt mir ſtehlen. das iſt / deines 
Nechſten Guts ſolt du dich enthalten / einem 
andern das ſeinige nit entfrembden / oder wi⸗ 
der ſeinen willen brauchen. Darauß dan der 
aungenſchein kommt / daß die abtheilung der 
zeitlichen Guͤter ſey ein vrſach diſes ſibenden 
Gebotts. 
Daß aber ſolche abtheilung gut vnnd beſ⸗ 
ſer ſey / die Welt in gemein betreffende / dann 
emeinſchafft der Guͤter / iſt leichtlich auß 
—J ſtuͤcken abjunemen. 1. Darumb / 
dañ ſonſten wuͤrden alle gewinn vnd gewerb / 
kauffen / verkauffen / tauſchẽ / ſchenckẽ / hands 
chieren / ꝛc. auffgehebt. Welches ein vnmuͤg⸗ 
lich ding iſt bey fo verkehrter welt. Widerum̃ / 


1, Theit / I I. Buch VIL. Cap: 5.1. 



































licher fünden namen den fc 
den vnnd jungen 

geben / etwas vnnoͤtiges 

lernen. Alhie ſolten nun auch die 


gejeigt werden, tote man muͤſſe allerley SB 
sucht widerftand chun / aber von dem fol 
gehandelt werden im neunten Ge 
im Tractat von den Sünden, / 
die Vnkeuſchheit / das dritte Haup 


dr 
= 


daß die Eontracten nit ſeyn einige 
tigkeit / gibt nit allein das alte Teſtament 
19.35. Pron.20.10.5engnuß/in dern es one 
rechte Gewicht / Maß / Elen / onndall 
trug im handthierẽ hoch verbent it 
Contracten; fonder auch das newe. x 
4.6. in dem wir neben anderm leſen / Daß fe 
ner den andern ſolle uͤberfortheilen da 
ſten werde GOtt diß alles rechen Grdendt 
einer bey ſich ſelber / wie es wurde in diſer 
zugehn / ohne dergleichen Contracten 
Handthierungen. Allerley Kunſten Arbeit 
vnd nutzliche uͤbungen giengen zu guund 
— Hanke arme verhanden? 
er diuiſion vnd abtheilu 

wird. Gib von deinem fa: Inndn 
derumb / Dem hungrigen brich dein brot, f 
Schrifft / Iſa.y8.7. Vom frembben 
mand koſtfrey ſeyn. 

3. Eben diſe abtheilung iſt von GOtt ſeibe 
angeſtelt: Bender reiche vnd arme hat GOr 
macht .Pro.22.2. Dem einen gibter/dea 
nimbter/auchgange Königreich. Ir 
Teſtament waren nit allein der Yyüdıfd) 
Stam̃en / guͤter abgerheile / fonder auch d 
beſondern Geſchlechter. Vnnd wird Nabor 

gelobt⸗ 


Ye 


and, 













aac / Jaco — neben jhren Koͤni⸗ 
jenen ſchrreich ware, Vñ ſolche verſprach 
hen Gott / wañ ſie gottſelig lebten. Liſe das 
18. Sapir.defs.buchs Moyſis. Tabitha wird 
ch zur Apofkel zeit gelobt/ Act. 9. 26. jhrer 
























% DEN Sean wontesgenem 
ſolches mirfich. Dañ ſonſtẽ wo alles gemein 
re Hette einer ſo vil Recht su allerley gürer/ 
— ander. Vnd darumben wird nit allein 
— — im newen Teſtament / 
debſtal / betrug / vnd Rauben verbotten. Die 
Diebs ſpricht Paulus werden das Reich Got⸗ 

8 nie beſuzen Cor. 6. 10. 
— Sestlichen / abtheilung vnnd eygenthumb 
mbt fein vberein mit dem Geſatz der atur / 
delches vns fuͤrſchreibt die Regel vnd Nichts 
nur deß rechten vnd billichen. Welches 
nicht fo wol fan gehalten werden / wo alles 
nein iſt / bey ſo verlehrter welt. Danweiner 
targ / der ander nicht allein freygebig / ſon⸗ 


vngleichheit der menſchen / fordert / daß 
Die Gter vnder gewiſſe Perſonen eingetheilt 
eyen/dann ſonſten ſolgete ein lautere zerruͤt⸗ 
dung ond allerley vngelegenheiten / wide rwil⸗ 
n ancken / vnnd rauffen. Ein andersifis/ 
im Seiſtlichen leben vnder wenigen / indem 
d alle durch geluͤbd der willigen Armut vn⸗ 
werffen. Gemeindſchafft der guͤter hat nit 


Vom VII Gebott Gottes. 


* 
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fang vonder uw alem ges. 
—— —— welche zu 
Coriſto bekehrt worden / von den Apoſtelen 
niemal auffgebracht / als allein bey denen / die 
geiſtlich wolten leben / vnd den Apoſtlen nach, 
folgen / auffgebracht worden Plato zwar diſ⸗ 
putire vil / von der gemeindſchafft der Guͤter / 
vnd hette ſie gern eingefuͤhrt / aber nichts auß · 
gerichtet / ja Ariſtoteles hat ſtattlich auff ſein 
vorbringen geantwortet / vnd es widerlegt. 
Weil dem dann alſo iſt / fofanjegt bald er⸗ 
tlaͤrt werden / was eigentlich diebſtal ſey. 


$. 2. Bon Dichftal/was vnd 
wie ſchwaͤr er y. 
D Rebſtal iſt nichts anders / dann / wie die 
Gelehrten einhelliglich ſagen / cin heim̃ ⸗ 
liches entfrembden frembdes Guts / wider deß 
Herrens / dem es gehoͤrig / willen Auß welchẽ 
wortẽ klar ſcheint / dz drey ding erfordert wer⸗ 
den zum diebſtal. 1. Daß einer frembdes Gut 
neme.2.Heimblich. .Widerdeß Heren oder 
Beſitzers willen. Alſo daß / wanneinervers 
meint / dem Herrn fünte es vernünfftig mit 
miß fallen / wann erihme das feine nimbt/ fo 
iſts kein diebſtal. Exempel weiß. Einem ſpiler 
fein Gelt verbergẽ / damit er nit ſpoͤttlich dar⸗ 
umb tomme Item einem tollen oder vnſinni⸗ 
gen ſeine Waffen abnemmen. Dann in ſol⸗ 
chen fällen fan vnd ſoll einer ſolches nicht un 
gern haben / ſonder wünfcen. 
Diebſtal iſt ein ſchwere Sind. 1. Dar⸗ 
umb / daß ſie wider das Geſatz der natur iſt / i 
dem feiner will / daß jhme ein anderer das ftis 
nige nemme. ꝛ Wider Gottes außtruckẽlichs 
aefchriben verbott. Du ſolt nicht ſtehlen.z. Weil 
GOTT ben ſtraff deß Sehens ſolches ver⸗ 
bonen. 4. Daß diſe Suͤnd nir allein ohne 
wahre Buß nit verziehen wird. / * 
an 





1. heit. Buch / VIL.Eap. 53.4: 








2,6 
zur. fin’ daß einer toͤdtlich ſuͤndigt / 
Gott iſt ge ⸗ was nimbt / daß an jhm ſelber klein vnnd 
Dderumb Wangen, ji * 
erſtattet / wit hernach werden. m Fiſcher ein einiges Ruder | 
— — ſchwerer einem Handwercksmann ein ſch 


danneinander. 1. Wann emer den Elteren 


dergehe / vnd vnder gleichen | 
ſchein verfündigt man ſich offt ſchwerlich. 
¶Die auch gemeines Gut vnnd Scala 
ciffen.s. Am allermeiſten aber / welche vmb 
Belt oder anders jhren Rebenmenſchen ver, 
cauffen. Es iſt aber niche fo groffe Suͤnd / ſpricht 
Salomon / wann einer ſtilt / dann er ſtilt / daß er 
hungerige Seel erſettige / vnd mann er ergrif⸗ 
rn gibt ers fibenfältig wider/ als ein 
brecher. Prou. 6.30. 
8.3. Beſſere rflärıng deß ob⸗ 
geſagten durch Fragſtuck. 
Ie T Frag. Wievil muß einer nemmen 
von frembdem Gut / daß er ein Todtſuͤnd 
che? 
— Von dem reden die Gelehrten 
ſehr vngleich. Dann etliche vermeinen / daß 
auch zween Basen ſtelen / ein Todfünd fen. 
Alſo Nauarrus. Andere / als Toletus / vier 
Bagen / Sdtus ein Cronen oder zwo. Andere 
100. Cronen. Kurt von dem su reden / iſt diß 
ſchier der Gelehrten einhellige meinung / daß 
oder 5. batzen nach Oberlandiſcher muͤntz / 
vnd nahMiderländifcherMüng ı.Ropflück 
oder Reichssort entfrembden /ein Todfünd 
made. Dannmitfo vilem koͤnde ſich ein 
menſch täglich wol erhalten. Paulusrederin 
emein / in dem er fagt: Die Diebwerden das 
—— — beſitzen. i. Cor 6.10. Vnd fan 









bekommen / vnd darumb an ſeiner Arbeit ve 
hindert wird / mit verluſt notwendigen 
wins. Item / daß einem ſehr liebi 
vil Gelt nit feil. Zu dem / wann 
entfrembdet / mit willen ein mehre 
men / wann es verhanden / alst 
falſchen golt gülden entfrembdte / 
einen gültigen zu nemmen / 
auch toͤdilich. 


$. +. Die 2. Frag Wi 
— 
ſtal reich werden / da ein heller, in 
treutzer / da Lols / dort Stre / vnd 


dergleichen. —* 

Niwort: 1. Wann einer deß willen⸗ 

er woͤlle vil remmen / doch nur n te 
dingen / diſer begeht ein Todſund / in dem 
daß viele vornimbt. Dann fein toillgehe 
auff wenig / ſonder auff vil. Alfo ſtraff 
Schrifft die Prou. 11.1. Dun 
che im waͤgen vnnd meſſen / auch nur n 
nen dingen ihren Nechſten betriegen 
diſes macht allgemach cin namhafte S 
ma.2, Wo aber diſer willmitift/er na | 
haffıs zunemen / fonder allein nach geleg ie 
heit etwas wenigs nimbt / difer fündige 
toͤdtlich / ſo lang / biß er merckt / da die Su 
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( 
sn. 


” 


ma groß worden / end biß ſollen de 
ten / Knecht / Maͤgd / vnd Kinder’ wol merdfe 
en / fo in dem offt faͤhlen / in dem ſie diſes 
jenes / nun hie dann dort verkau 


verſchenckẽ hinderrucks der S ft. Sn 
diß Regiſter gehören die jeni a a 


























| elche offt nur Meine ding nemen / als 
ſchnitt von Wull undgeinen/doch wann es 
‚ Be yenfihaffien nit achten / noch dem nach, 
fragenvfo hat es kein bedencken Wann aber 


in Scheider, Srempelweiß ‚oder Nähe, 
N nyfotch particulnemmen / Daß die Kleider 
Dder Beivand vngeſchickt / oder auch zu eng 
Hirden/daifkkein zweiffel / ſolches fen ſehr on, 

ahr iſts daß viel mehr Dieb vor Gott 
en / dann vor der Welt / als die 


T 


Warr Diebfeind r.' alle die jenigen 
Kauff vnd handelslent / welche falfche oder 
verderbe Waar verkauffen. Item / die mir 

Avaßgs / Gewicht / Elenend Mas 
nb ehen. Von diſen redt Dauid. Plal. or. 
10. CLugeunha nkinder in Ge⸗ 
vichte — — in —33 
Bnd Salomon. Prou.? o. 25. Mancherley 
Gewicht vund vngleiche Mas / bendes iſt ein 
Grewei dem Herin 2. Vil Pfleger / Voͤgt / 
Serwalter / der Fuͤrſten / Herrn vnnd Herr⸗ 

dafften Raͤch / die mit heimblichen practi⸗ 
en: lift ond vntrew / auff mancherley weiß 
nbachen/ vnd wider recht jhren Seckel an⸗ 
füllen. vondifen rede Iſaias — 23. 

Yeine$i eind abtrinnige vnd Die ellen. 
Etlic ——— 
en, Recht ſagt jenes Sprichwort: Bor, 
Mund frift ſo vil / daß dem Nachmund nichts 

bleibe. Bil Witwen vnnd weiſen erfah⸗ 
eeibt nit zuruck die vorigen Grentzen / vnd 
Gehe nicht Auff’der Weiſen Aecker. Prou. 23. 10. 
ragloͤner und Handwercker / die jhr 
Berk vnd Arbeit nit trewlich verrichten. 
sroffer betrug geſchicht offt in dem. Der, 
Inge man etwas uͤberhaubt / fo macht mans 
auderiſch vnd obenhin / vmb den Taglohn 





4 2f7. 
aber iſt man fo faul vnd fa daß man 
die Schauffel / Hammer vnd anders fallen 
laſſt / auch im auffheben zum ſtreich / ſo bald 
man das zeichen zur Suppen gibt. Beſtellt 
man etwas / ſo wil man dreyfach Gelt vmb 
Spengelwerefhaben. 5. Bil Ehehaftens 
Knecht vnd Maͤgt / die mehrden Angenihrer 
Herrſchafften dienen / dann auffrecht vnnd 
trewlich als Chriſto / nach S. Pauli war⸗ 
nung. Epheſ. 6.6. Coll,3.22, Ein trewer 
Knecht iſt Golds werth / vnnd wie ein Bruder 
zuhatten. Eccl. 33.31. 6. Vnzahlbar vil Bert 
ler / die ſich tranck vnd arm ſtellen / ſeind vn⸗ 
der die aͤrgſten Dieb zuzehlen. Dann ſie den 
Haußarmen das nothwendige Almuſen ent⸗ 
zehen / vnd in ſpoͤttlichem ſuͤndlichen muͤſſig⸗ 
gang / vnd mancherley laſter / ohn alle Gotts⸗ 
forcht leben / von Leib jung / ſtarck vnnd ſchul⸗ 
dig zuarbeiten. Ein wunderbarlich Exempel 
ſchreibt D. Keyſersberger / fo ſich zu Strafe 
purg zu ſeiner zeit verloffen von einem Beh 
telman / dem ſein Weib jaͤrlich geſunde Kin⸗ 
der gab / aber ſo balt das Kind getaufft / pfleg⸗ 
te der gottloß Menſch demſelben ein Füßlein 
oder aͤrmblein zubrechen / damit es zum Bet⸗ 
tel gezogẽ wiirde Als nũ jhme auff ein zeit ein 
ſo —* Knaͤblein geboren war / daß das 
Weib innſtaͤndig vnd zum hoͤchſten bate / cr 
wolt doch diß nicht verletzen / hat ſie es kaum 
erhalten / er aber darauff geſagt / wiltu ein 
Bettler haben / wolan / ſo habich jhn / ich wolte 
ein Herren auß jhm machen. 

Aber nit allein ſeynd alle obgeſagte / ſon⸗ 
der auch die jenigen Dieb welche in anderer 
Diebſtal bewilligen / dann wie Paulus ſagt / 
ſeind auch die deß Todts wuͤrdig / welche darein 
verwilligen / Rom 1,32. Alſo / daß noch fuͤnff⸗ 
erley Perſonen vnder die Dieb gezehlt werden, 
1, Die anderen befehlen zuſtehlen. ꝛ. Die zum 

Kt Dieb⸗ 





erley weiß geſche⸗ 
rn theilhafftig wird, f. 

nn er etwas vom Dieb felber nimbt. 2. 
Wan ers wiſſentlich kaufft / oder argwonet / 
es gehe nit recht zu / ſonder ſey geſtolene waar. 
3. Wan ers dem Dieb mir gewalt nimbt vnd 
behelts. 4. Wan ein Richter vom Dieb Gelt 
nimbt vnd laſſt jhn lauffen x. Wer Diebſtal 
nit verhindert / wann er es ohne ſeinen nach⸗ 
cheil kan hun. 6. Wann er geſtolen Gut nit 
offenbaret. Vnnd hie gilt auch das jenige 
Sprichwort / der Haͤler iſt aͤrger dann der 
Stehler. Zu vnſern seiten gibts vil Stau ⸗ 
denreunter / Heckenfiſcher / Schnapfhanen / 
vnd Maußtoͤpff. Vnd offt auch u derſelben 
ſtund / wan man jhres gleichen hinricht / be⸗ 
gehen ſie was hinrichtens werch iſt. 


$. 5. Die; Frag von kauf⸗ 


fen vnd verfauffen in ſpecie. 


Auffen / verkauffen / Hanthieren vnnd al⸗ 

ſerley gewerb fuͤhren / iſt erlaubt vnnd not⸗ 
wendig / nit allein darumb / damit muͤſſig⸗ 
gang verhuͤt werd / als deß Menſchlichen le⸗ 
bes gifft / ſonder auch weil ein Land / vnd ein je⸗ 
der menſch deß andern bedarff mit hanthierẽ. 

Aber wie ſchwer diß ſey ohne Suͤnd thun / 
jeigt an Eccleſiaſticus / am 26.28.2in Kauff⸗ 
man wird ſich ſchwerlich hůͤt en vor vnrecht / vnnd 
ein Wirth vor Sunden in feinen worten. Diß ers 
tlaͤrt er mit ʒweyen gleichnuſſen. Dan wie ein 


gen.r. Mit boͤſer vnrichtiger 


8. Theil, U. Buch. VII. Cap 5.5. 

















sarı 


ley weig aber wird berrug von folchen 6 34 


urch verderbte böfe waar. 3. In dern 
zukauffen / auff credit oder barem Belt, I 
ches / wie folgt / zuuerſtehen iſt. —— 

I. Muß man in kauffen oder verfam en | 
acht geben auff die be zahlung daß mansnit 
thewrer verfauffe/ oderringer kauffe / damı 
die Waar werth iſt fonften  verfümbigt 
man fich. Zwar weltliche Recht floffemdie 
Käuff nit vmb / in welchen eineromnbdenhah 
ben theil nicht betrogen wird / aber vor Go 
vnnd im Gewiſſen hat es vil ein ant re mei 
nung / vnndiſt genug wann derberritang 


hafft. Die vrſach der :Wertlichenweißufth 
damit allerley zanck vnd rechtigen vorder dd, 
brigkeit verhut werde. Vnd verſteht ib fin 
nemblich von denendingen / welche de 


— 


ſchen auffenthaltung angehn / a 
Tranck / Kleydung / Wohnung. In a 
dingen / die dem Menſchen nur zur ff 
zierde dienen / als da fein Edelſtein / 
alte Müns, Hund / Pferd / Dögel/die mas 
einer vertauffen ſo hoch er kan / doch 
trug / daß ſie ſolche ding ſeyen in hrer ar 
wie der vertauffer fuͤrgibt Auch einen Affen 
Papengey / oder alte Bldtnuß vnd 
vmbr oo/ʒoo.fl vnd noch mehrersmmande 
— Oh Aff iſt vnnofo vil darum 
gibt, ce 
So einer fragt / welches der v It 
dingen rechter werth ſey / ift diß Die 
1. Das jenige / welches von der Obriafeiche, 
ſtimbt wird. 2. Was nach gemeinem / der ver» 
nunfft 


ra ee 
# 


Dom VIL. Gebote Sorten. 































tereftwerden. Dann was dic Obrigkeit 
imbe) kaiıman nit enderen/ ſonder es 
bt Darbey/ aber wol/ was nach gemeinem 
hen oder auch etlicher verſtaͤndigen ange» 
hlagen wit / vnd datumb ſagen die Doctor 
daß die werth dreyerley koͤnnen ſein / das 
bie das mitiere vnnd ringſte / als etwas 
190 oder 9,7 oder 90. geben, Welches 
1 theilg wann wenig oder 
aarverhandenift/dan alfo giltein ding 
nehr oder weniger / es fendan ſach / daß ein 
trug mitle ffe / wie geſchicht / wan zween o⸗ 
ermehr vberein kommen / vnd alle waar auff 
anffen und heimblich halten / damit mangel 
ene / vnd diß iſt vnrecht: theils wan we⸗ 
iltauffleut verhanden feind. Dan 
Hort ſeind die kauffen woͤllen / da wird Die 
Baar thewrer / wo aber wenig / wolfeiler / vnd 
tvnrecht. 
iß welchem folget. l. Daß auff der Gant 
Greinpelmarcf ein ding vilweniger gilt / 
Beier in Rauffmansläden. I. Daß 
die ding kan höher anfchlagen/ vmb 
he die Kauffleüt mit einanderen ſtreiten / 
nd es ein jeder haben will / doch daß es ohne 
F gefchehe/onnd der verfaufferdie ein 
Bartheynit habe heimblich vnderwiſen. IIT, 
Bann ein Taglähner niemand har der jhn 
1ae/ onnd bittet vmb arbeit) auch vmb hal⸗ 
ben lohnn als fonften bräuchlich. IV. Ran 
mann etwas wolfeiler tauffen mann vil mit 
Manderen genommen wird / Ballen vnnd 


Bee vberhaubt / ein gantze 
c. 
Zam II. Muß die waar gut ſein / nicht 


259 
mangelhafft/ foauffdreyerleynveg gefchicht- 
1. In der Subſtant / nit glaß für Ein) 
Fiſchaugen für Perlen / Sprewer für We 
gen. 2. In der groͤſſe oder vile / als ein halb 
pfund / fürein Pfund / drey quart oder vier⸗ 
theil für ein gange Elen. Die ſchaͤt deß vnrech · 
con / ſpricht Gott durch den Propheten Mis 
cheam am 6. 10. vnd ein kleinere Mas / ſeind 
voll Zorus. Wie eben auch Amos am 8.6. wi⸗ 
der die — * — welche die armen vmb gelt / 
vnud die tigen vmb ein par vnder 
—— —— ——— 
es an der guͤte fehlt / als waſſer für wein / oder 
Mitch vertauffen. Wider welche Iſaias am 
1, 22. redt / Dein ſuber iſt ſchaum worden / vnud 
dein Wein mir Waſſer vermiſcht. Auff alle dieſe 
weiß verſuͤndigt ſich ein Menſch ſchwerlich / 
wans etwas namhafft an laufft / wie oben 
geſagt. 

II. Kan groſſer betrug im kauffen ober 
verfauffen begangen werden / ſo vil die weiß 
belangt / als wie geſagt / auff credit oder 
vmb baar Gelt / wan ſchon in den zwey voris 
gen nichts vnrechts fuͤrgeth / vnnd muß diſe 
weiß gehalten werden / daß man ein jedes 
dingombfo vil verkauffe / als es werth iſt 
trewlich vnd vngeſaͤhrlich / zur zeit / wã mans 
liffert. Welches alſo zu verſtehen. Mancher / 
Exempel weiß / kaufft im Jenner / wann das 
Malter Korn vier gülden gilt / mit dem ge⸗ 
ding / ſolches im Augſtmonat zuliffern / vnd 
vermutlich es werde im Augſtmonat ſo vil 

elten / ſo hat es Fein bedencken / es gelte die 
aar hernach etwas mehrers oder weni⸗ 
gers / der kauff iſt darumb billich daß man 
dermutet / ſo vil werde die Waar kuͤnfftig gel⸗ 
ten / wiewol fie etwas weniger gilt / dan jertim 
Jenner. Deßgleichen tragt ſich offt zu / dz vil 
handelsleut / wein / Korn vnd anders anderſt⸗ 
Kt 2 wo 


4 I, ty 11. Buch N 
wo himfüpren, alda die — fhs 


en vertaufft wird / aber megen der vile 
—— vñ allein auff drey kombt / 
wann nun einer ſolches vorſicht vnd merckt / 
fan ers ohne Suͤnd vmb ſechs verkauffen / iſt 
auch nit ſchuldig andere deſſen zu warnen. 
Dan er vertauffts ſo vil csjesund gilt. Item 
einerverkauffe Waar / aber erſt nad) ſechs 
Monaten zubezahlen welche alsdan mehr 
gelten wird als ſie jezund gilt / diſer kan ſie nit 
verkauffen vmb das zukunfftige werth / fon. 
der was ſie im vberantworten gilt / es were 
dan ſach / daß er ſolch wolte behalten biß dort, 
in. Summa / es iſt vnrecht etwas hoͤher 
vertauffen dan cs werth / darumb / daß mans 
auff eredit gibt. Auß welchem leichtlich zuler⸗ 
nen / was für betrug offt fürgehe in der weiß 
zukauffen vnd zu vertauffen Darumben der 
heilige Bapſt Gregorius recht ſagt Homil, 
daß alle Gewerb vnnd Handthierung / 
entweder gar nicht / oder ſelten ohne Sind 
gerriben werden. Die Schaͤtz der ongerechten / 
iſt Fewr in def gottloſen Hauß. Mich, 6, 10⸗ 
Vnrecht Gut faßler nie/ fagen die alten · 
Vnd abermalen / vnrecht Gut fein gut thut · 


§. 6. VomSpil / vnd deſſen 


natur. 

D IJebſtat wird auff mancherley weiß ber 

gangen / wie theils geſagt / darneben andy 
im Spielen / vnd von dem iſt etwas zureden. 
Vnd 1, Spiel vnd ſpilen iſt nichts anders/ 
dan mit worten oder wercken ſich beluſtigen 
Daher werden auch die Comedien / Schaw. 
ſpiel genent / andere Seytenfpil/ond dicande, 
rẽ turtzweil machen / Spillent. Etliche Spil 
ſeind allein geiſtlich / als die man helt von der 
HI). leben. Andere ſo wol Geiſtlich als welt, 
ſich / als Davids Dantz bey Gottes Aech Re. 
6.14. In diſemn verſtand reden wir allhie nit 


deutet.l..&ʒ3 C.de Aleatorib VBr a 


N.Eap$ 5.6.7. 

vom Spiel, fonder voneiner 
——“ — wi 
umb geſtritten oder gefpile/ mit dem geb 
daß / wer obſiger iſt ſolches zu fid — 
iſt ſpilen zweyer oder mehrer ein Kampff 
innen fie ſich beluſtigen / es ſey gleicht usa 
en’ fprmgen/reiten/ ringen/fechten/e 


uͤrfflen / Koͤglen / ſchieſen vnd dergiei 
















anfegen/ es geſchehe gleich auff gi 
mir geſchwindigkeit vnd tunſt. 
11, Wicwol aber dern alſo / jede h ſei 
liche Spil / in weltlich en Rachten werben 
nemblich alle die / welche vilmehr von gun 
glück vnd vngefahr herruhren dann au 
kunſt / gemeinlich bey dem wort würffel: 


era 
4 5 er 
x h ‚ £ 
ET EN ·c· — 


diſes verbotts feind zwo. 1. Daß auf Derg 
den Spil gar offenichtsandersde m zor 
fluchen / läftern erwaͤchſt / vi zancke ſchla · 
gens vnnd gar Todtſchlag / wie vil Er mpel 
mitbringen. 2. daß offt mancher v bal * J 
Haab vnd Gut kombt / vnd darauff Dieb» 
ſtal / Rauben und Moͤrden Bor, in 
auch verbotten / folchen Spilemy ag 
ortju fpilen vergummen, 0 
$. 7. Wan IE fpilen fünbe A 
ohn een — 
Wan die meinug nit gutiſt. De Spilen 
— — auch 
andenemenhe 







era ET Eu u 2 
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mattet iſt / damit mähernachdeito rang, 
her fen wichtigen ons obligenden ſachen. 

‚Soman an heiligen Orten fpilt/ / vnd nit 
allein in den Kirchen / ſonder auff den Kirch⸗ 
höfen/i welchem ſich gemeiniglich die Kna⸗ 
en verfündigen. Ul Zu vnrechter zeit / alſo 
jaßer Spilens halber den gebottnen Gotts⸗ 
enſt verſaumbt. Vnd wann man den ſchon 
Hcheverfaninbt / darneben aber vil seit dep 
2.30) tagsinie Spilen zubringt. Groß if 
er mißbrauch an vilen orten, IV. Wann 
iner mitdenen fpile/ vmb einen gelt⸗ gewinn / 
Ne nicht eigens haben/ dann foldyen etwas 
bgewinnen / iſt ſchier ſo vil als fehlen. V. 
Wanneiner den andern zum Spilen mit 
er Dale/t ug /oder fchmachmworten antreibt/ 
nd gleichfamb zwingt. Dann er iſt ein vr⸗ 


E 


" 


hdefanderen verluſts / wann er verleurt / 
nd ſchuldig diß widerumb zuerſtatten. Bi 
ann fich einer ſtelt / als deß Spilens wenig 
fahren /damirerden andern locke / der ſon⸗ 
nic wolte fpilen/fündiget/ ennd fan mit 
utem Gewiſſen dag gemonnen nicht behal⸗ 
VDer mit betrug vmbgeht wider deß 
s ſazungen vnd gebrauch / vnd iſt nicht 
in ſchuldig dag gewonnen widerumb er, 
atten/fonder auch das / ſo der ander warn 
g were fuͤrgangen / hette koͤnnen ge⸗ 
nen / weil er ein vrſach deß andern ver⸗ 
ſtsiſt / wider recht. * 
Die geſetz aber oder geding im Spilen / 
ind welche die fpielende /ihnen ſelber für, 
reben / oder fonften in folchern ſpil braͤuch⸗ 
md gehalten werden. Etliche liſt vnnd 
ſindigkeit brauchen iſt kein betrug / in dem 
Rieder fein vortheil ſucht / vñ chat auffs beſt 
Ser kan. Hie moͤchte einerfragen: ob der 
ige kundte gewinnen / der nichts kan ver, 
m. Exempel weiß / ſo einer ſpilt / der keinen 













Vom VII Gebott Gottes. 


2 
6⸗ 
willen hat zuerlegen / was er im ſpilen ver⸗ 
ſeurt? Antwort. — —— 
den andern / — ———— — 
auff ſolche weiß mir jhme nit würde fpilen 
Deßgleichen auch tem Drdensperfon/ n 
die Kinder. / welchenichts in jhrem gemalt 
haben / dann ohneerlaubnußjhrer Oberen 
onnd Eltern oder Bormünder / koͤndten fie 
nichtsaufffegen zum fpilen / —— 
auch nichts gewinnen / noch der ander behal⸗ 
ten was er gewinnt. Widerumb wer mit de⸗ 
nen ſpilt / die vnrecht Gut oder Gelt auffſen ⸗ 
en / als von diebſtal oder gefundenen guͤteren / 
deren rechtmeſſiger Herr vermuͤthlich vor⸗ 
handen iſt. Merckealhieswending: 1.Daß 
einem Sohn zu goffioderanff hohen Schu⸗ 
ſen nit verbotten / etwas vonfeiner vnder⸗ 
haltung an ehrliche kurtzweil oder fpil wen⸗ 
den. Dann zu vnderhaltung ſolcher jugend / 
gehoͤrt auch ehrliche kurtzweil mit jhres glei⸗ 
chen / an ſolchen orten. 2. Derim Spilen 
nicht mehr dann viere ( Exempel weiß) auff⸗ 
zuſetzen hat / kan von einem andern in jedem 
ſatz / nit mehr dann viere gerinnen. Dann 
von denen die mit einandern ſpilen / wird 


‚gleiche condition erfordert / es were dann 


ſach / daß es der ander lieſſe geſchehen. Wo 
aber mehr ſeind / alſo / daß vier mit einandern 
ſpilen / vnd jeder vier auffſetzt / da fan diſer 12. 
gewinnen. Vnd zu vnderſchidlichen wuͤrffen 
vnd ſpil / tan der / ſo nun vier zuuerlieren hat / 
mehr gewinnen / auch hundert / dann er kan 
auffſeten was er nunmehr gewunnen hat 
mit vier batzen oder guͤlden. 


$.8. Bon denen die gern ſpilen. 

Reyding fuͤrnemblich füllen jeden men⸗ 

ſchen abſchrecken von allerfey verbottnẽ 

fpilen, 1. Die manigfaltige Suͤnd fo darun⸗ 

der laufft / als da iſt zůrnen / laͤſtern / ſchlagen / 
Kt; falſch 


I. Theit / 11. Buch / VIII, Cap, $.8.9.10. 


ſchwoͤren / tc offt auch vmb eines 
55* —* — 
lich Gottloſe eut vnnd betrieger / die alles in 


Ed IL: Sroffer ſchaden ſo vom 
Spilen 


Spilt / gibt dem Batrer * zu air, 
nen vnnd fluchen (welcher ſiuch offt nit 
vmbſonſt) —— dm Vatter/ * 
er ein ſpiler iſt / ſucht das Weib. Durch 
Spilen kombt mancher an Bettelſtab / vnnd 
darauff zu diebſtal / Kirchenraub / vnnd 
verzweiſflung: Kunckel vnd ſpilſtuben / Tantz⸗ 
haͤuſer vnnd dergleichen / ſeind auch gemeini⸗ 
glich N. Haͤuſer vnd deß Satans allerliebſte 
Herbergen. II. Gottes ſtraff ewige und zeit, 
liche / der Exempel ſeind ſo vil / daß ſie kaum 
zuerzehlen / vnd ſchier taͤglich. Im buch Spe- 
culum magnum geneñt / im 43.exempel wird 
neben andern erzehlt von einem der nach vile 
Gottslaͤſterungen wider Ehriftum fein hey, 
ligſte Murter/ondalle jhre glidmaſſen durd) 
ein vnſichtbar Schmerd iſt gefchlagen wor, 
den/on nidergeſuncken. Ein böß zeichen ifts/ 
warn mit dem Propheten Zacharia am dey. 
fan gefagt werden/ Der Statt gaffen werden 
Boller Rnaben vnnd Maͤgdlin ſein / die auff ihrem 
gaſſen ſpilen. Mit ſpilen vnd kurtzweilen muß 
man vmbgehn / wie mie dem fchlaf/fatg vnnd 
Gewuͤrtz / it aber leyder alſo ingewurtzelt / daß 
man ſagt: ſpilen iſt fein kunſt / verlieren noch 


vil weniger / aber auffhoͤren. 
$. 9. Bon dem widergeben 
frembden Guts. 


Es iſt ein vnderſcheid zwiſchen der Sind 

deß Diebſtals / vnd andern Suͤnden / dañ 
fuͤr diſe rew vnd leyd tragen / buͤſſen vnnd ſich 
beſſern / iſt genug / aber bey dem 7. Gebott / Ou 

















ſolt nit ſrehlen / wird 7 
erfordert dafieincrmwidergebe/daf * 
Vů billich. nirmeiniff'va | 
nit nit nemen — 
ennd wen der Pricfter über frembDr € 
Herr iſt / ſo kan er auch de chta 
anordnen / vnd dendicb/ rc, vom wide 
— — —— 
fin. Vnder den menſchen * ei 
welche begeren/ — 
J fündenna n werde / vnd dot 
wollen behalten / darinnen fir ſich verſindig 
welchẽ gewiß die Artzney de Buß dur 
nis nutzt. Die vrſach deſſen ſetzt der 3. Are | 
ſtin. alsbald Hinzu. Dan fo man das frembn 
Gut nit widergibe/ mit dem man ch a 
digt hat / wañ es kan ſein / ſoiſtd 
ſonder erdichte Buß / wo man aber w 
buͤßt / da wird die fÜnd nit lat 
dann das entfrembde wider, Vnd di 
gewiſſens⸗ als weltrechten / vnd De 
hellige meinung. Bey —** 
drey ding zumercken. 1. Wiefchr iß 
menſchen ankomme. 2. Werfchuldi 
widergeben. —— 
ſchuldiget werden. 


$. 10. Von der 
deß widergebeng, 
A ein [olDat rn F ABER 
daß er / was geſtolẽ war / muͤſte w 
entſent er ſich darab / fagend : dann het 
beſſer gelaſſen / alſo vnuerhofft famjhr diſe 
predig zu ohren. So iſt dandasmwideracben 
beſchwaͤrlich. 1verhindern die meſchen ſ 
ding / daß fir frebdes gar vngern wider ge ci, 
Lift hoffarederen/welcheerwangueinchöberen 
ſtand feind kommen /foguuor arm waren 
andern wollen gleich ſein / vnd nir fönnen nf 
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se Domvil,iehott Got: | (263 
n dañ frem̃ des gut wider / vñ auß hoffart  Fünffandere ſtuck ſolten fie offt bedenckẽ / 
hun. i. deb forcht / vñ ſorg für feine fin, alsnuslide antrib zum ſchuldigen widerge⸗ 
Wañ ich ſolt widergeben was nicht mein ben. Dann l. gewinns einer fin Seel / die et 
fpricht mancher ‚was bleibeden findern? durch frembdes Gut verloren har. 11. Ein 
en gehn / itc. Dife verderbefich ruhwig Gewiſſen. Dann enmüglich iſts bey 

mdofft die finder. Dañ ſolch gut geht dahin frembdẽ Gut / nit allzeit ein nagenden wurm 
ieder Schnee ander Sonnen. Der Vnge⸗ empfinden. III. Seinen nechſten / indem ein 
hen Gut trucknet auf wie ein ZDaffer. Beetef. jeder dem andern zuſtelt was fein iſt / wo nit/ 
4.23, Ill, Siebe def jeitlichen. Etliche men, da iſt ein j mmerwerendes zancken vnnd rech· 
en hat das zeitliche gut dermaſſen eingenõ tigen, IV. Ein guten Namen / ſo vit beſſer it 
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iehrerfättige werden. Welches auff dreyer⸗ 
‚weiß geſchicht. 1. meilfie ihren geib zul 
cben vñ nach difer welt ehr on wuͤrde trach⸗ 
velches ohne gelt vnd gut nit zugeht. Es 
ißelspder/einer gilt fo vil als er vermag: J⸗ 
m hett ich gelt / ich were from genug. 2.daß 
eMenfchen nit gedencken / was vbels auß 
Icher begird vnd liebe kombt. Die da wollen 
ch werden. fallen in verfuchung/oud in Die ſtrick 
#Satans / in vil vnnutze ſchaͤdliche begirden/ 
Ache deu menfchen in verderben bringen. ſpricht 
Tim.s.9.der H. Paulns.z. Daß / wie auch 
andern zeitlichen dingen gemeiniglich ge, 
ſicht / je mehr man har/ je weniger man zit 
den / dañ mie dem zeitlichen fan vnſer Hertz 
cht erfuͤllet werden / nachdem es einmal iſt 
dort zubeſigen erſchaffen. IV. Schamhaff · 
gkeit / ſtehlen vnd widergeben ſpricht die 

icſt ein ſchand. Aber dem iſt nit alſo / vor 
Fond in der warheit / iſts loͤblich ja notwẽ⸗ 
In welchem Zacha us gerůmbt wird / hab 
Man einẽ betrogen / ſo aib ichs vierfach wider. 
e s. V. Vnalaub. Warumb ſtehlen ct, 
— > Weil ſie nit glauben / daß 
vileicht bald an Strangen kommen / dift 
nt glanben nit / daß die Dieb EOTTes 
Reich nicht befizen werden 7 nach Pauli 
zenuf 1.Cor,6, 9. behalten alſo frembdes 

Zu ! 


. 







—— Silber vnd Gott. Pro. 
22.1 nndife feind auch Eoftfrey gegen 
den Armen die andern gar nit. V Das gims 
melreich/ weilihnen GOTt verzeiche / vnnd 
fie onder feine vnnd rechte Abrahams 
Kinder zehle/ mir emZaczo. Dipfeind - 
IS antrib zur widergab def vngerechten 
us, 


$. 11. Vom zweyten Haupt⸗ 


punct: Wer widergeben fchuls 
dig ſcy. 


Eicher vrſachen halber wird einer ent⸗ 

ſchuldiget ab dem widergeben. 1. Der/ 
welcher vmb alles das ſeinige kommen / da 
hat auch der Keyſer ſein Recht verloren. Ja 
nit allein der vmb alles fommen/fonder auch 
vmb ſo vil / daß er jegund in groffer norh 
ſteckt / ſich vnnd die feinigen auerhalten. 2. 
Entſchuldiget Panckrott / da einer ſich ſeiner 
Guͤter verzeicht / damit nach Buͤrger Recht / 
ſo ſolches billich zulaſſen / die Glaubiger be⸗ 
zahlt werden. In welchem fall dannoch ei⸗ 
nem Handwercfsman fein Werckzeug wird 
gelaſſen / ſich damit zuernehren. So aberdis 
fer widerumb ſolte zu einẽ vermögen kom̃en / 
ifter ſchuldig die Schuldherren zubefridigẽ. 
Dann durch diſes abtretten von ſeinem gut / 
ſtirbt die ſchuld nit / ſonder ſchlaͤfft gleichſam. 

3, Wann 


264 _ ’ 
Wann der Schufdhert die ſchuld nachl 
| Feeyreiligennd vngezwungen / auch fol 

ſchulden / welche im Recht vnd vnderſchidli⸗ 
chen Geſatzen nicht außgenommen werden. 
Wann daß widergeben ſolte dem Schuld, 

ren / oder auch andern ſchaͤdlich vnd nach, 
theilig ſein / da iſt man entfdhufdigt.;.Durd) 
ordenlichen ———— Rech⸗ 
ten / kan die Keſtitution auffgehebrmwerden/ 
auff vilerley weiß / die Schuldherren hiemit 
zuſtraffen. s. Durch rechtmeſſige piæſcripti⸗ 
on/ wie mans in den Rechtẽ nennet / fo nem̃⸗ 
lich einer mir gutes gewiſſens trew / vnd wol 
permeintem grund ben fich hat ein frembdes 
gut / vnd daſſelbige keiner in langen jahren / 
als 40.50,100.26.gefinneroderfordert/ vnd 
nad) ſo langer / von Rechten beſtimmter zeit / 
erſt verſteht / daß anfangs ſolches gut auff 
jhn nit ſey rechtmaͤſſig rommen. Difer ſagen 
die Rechten hat ſolches verlegen gut mit recht 
gewonnen. 

Auſſerhalb der jegerzehlten vrſachen / ſo eine 
Bon widergeben entſchuldigen / iſt ein jeder / 
der frembdes Gut hat / zu ſolcher verbunden 
anch die / welche rathen / helffen + vnnd ein 
vrſach ſeind / daß der ander vmb das ſeinige 
kombt. 


F. r2. Weme vnd was ſoll man 
widergeben? 

KR Bra ond gürlich/ deme es gaigehoͤrig / es 

ſey gleich der Herr ſelber / oder ſeine Erbẽ. 

a bißweilen dem dieb ſelber / von welchem 
einerentfrembdes hat / wann er es beſſer kan / 
vnd vermuthlich wird verrichten. 

Letztlich wie vil muß einer widergeben? 
Antwort: Nit allein alles was anderer iſt / 
ſonder wo ſolches verzehrt oder verloren / deſ⸗ 
fen werth:jtem / den ſchaden / ſo dem andern 


Theiu / Il Buch VI Cap. .12. 13.14. 





















darauß erfolgt / an deib / Leben 
angel e freyheir/gutem Name 
Lob an allen feinen Jechtenvnnd E 
teiten Solches beſſer zuuerſtehen / ol 
gende Sragfinckzumerefen. 
$. 13, Die 1. Gragvon ’e Y 
h vos Yinge * ’ 

wort: gar offt muß man dag geſchect 
teridsrgeben/ als Erempel woeiß/anı 


ſolches erzwungen worden? ( betrug 
end arglifterlange/ ohne deß andermfte 
vnd guten willen, tem / was einem {eh 
wird von dem / ſo nit bey guter Der 
war / oder von einem Dieb. Summa v 
nen die nit gewalt haben zuuerſche 


da ſeind Knecht / ſo vil der Dt hafften 
ter belangt: Item: Geiftlidie Drbenspe 
nen Pupillen / vnd fonoch den Bornmim 
ren vnderworffen / vnd dergleichen Alfo/da 
es nit genug tfk/ fagen/ «8 uff mir gefchenutet 
——— zeſchen 
t. — 
$. ı4. Die ⸗Frag Obat 
die ding müjlen teidergeben werden? 
melche man befombemirpnchrem 
ANtiwort / warn folches geſchicht vider 
recht vnd Gerechtigkeit / als da man mb 
Gelt einen brigler/verwundt’ oder garıı 
bringe/die man Allaflinen infrembden & 
den nent / da man vmb wenig Belt andı | 
das Leben zu nemmen gewohnt ift:oberaudg 
einen falfchen fenteng faͤllt falfde senanıe 
gibt/rc,foldhes Belt oder gewiñ fanniemand 
mir gutem gewiſſen behalten / nit allein dax 
umb / daß die Welrliche Rech vnn 


——— 

































——— Hurenlohn noch Hundsgelt in 

as Hauß Gottes Deines Herren bringen / dam 

— ewel vor Gott. 

vondenen Kindern zuhalten / die jhren 

ern etwas heimblich nemmen? Vnd 

u Weidern die jhren Mans 

— uen abtragen: 

Awortl. wann die finder ein namhafftes 

nemen / nach beſchaffenheit der Eltern 

Reichehumd / ſo begehn fie ein toͤdtliche ſuͤnd / 

ID muſſen ſolches widerumb erſtatten Alſo 

Ihren die Doctorẽ / vñ die H. Schrifft ſelber. 
91.28.24. Wer feinem Vatter oder Mutter 

bt / vnnd ſpricht es fen nie ſuͤnd / der iſt deß Tod⸗ 


er ee 
lernen /ond ich daruon ehrlich zuerhalten / 
er. folchesin Spilen / Zechen / Bulfchafft 
id leichtfertigkeit mißbrauchen / da ſuͤndigẽ 
toͤdlich / vñ ſeind zum widergebẽ verbundẽ. 
Ber aber ſolches nit tan thun / der iſt ſchul⸗ 
gdiſe Sum̃ in fein Erbtheil zurechnen vnd 
falten gehn. Wahr iſts / daß die Kinder an 
embden Orten etwas kuͤnden in ehrliche 
irweilend Allmuſen auſſpenden ihrem 
andgemäß : aber eytelteit nimbt offt den 
in einer erquickung für ſich vnd betreugt. 
11. Was die weiber belangt / hat es diſe mei⸗ 
ing / wann fie etwas namhaffts von deß 
Rang gut / oder deren die verwaltung er hat / 
emmert twiderfeinen willen / ſo begehn ſie cin 


4 


—5— Vnd wañ die kinder ein nam _ 


Gottes. "26r 
toͤdtliche find» So wol als die finder/dann fie 
nemen frembdes/ ſo deß Mans iff/ vnd feind 
ſchuldig daſſelbig widerumb zugeben / dann 
wiewol dz gantze oeuratgut / vñ der halb heil 
gemeiner guͤter Manns vnd Weibs / der wei⸗ 
ber iſt / was den eigethumb anlangt / jedoch iſt 
die verwaltung vnd der halbe theil der nugiig 
deß Manns. Wann aber 1.die Summa / 


nad) achtung eines verſtaͤndigen / nitnam · 


hafft / ſundige fie nie toͤdtlich. z. Auch nit / wañ 
der Mann angeredt wird und zulaßt.z. Wañ 
fie in euͤſſerſter noth vnd anligen deß nechſten 
ſolches thut. Dann inaͤuſſerſter noth iſt fie 


ſchuldig ſolches zuthun. 4: Wann ſie es von 


dem jhrigen gibt / ſo deß Manns verwaltung 
nichtangehr/als von ihrem ſpilpfenning / 2c. 
Kan ein Weib auch was verſchencken / vnd 
ſo vil Almuſen geben wie andere Frawen jh⸗ 
res gleichen / vnd wo der Mann jhr das wolte 
verbieten / ohne verſtendige vrſachen / alsdã 
chut er der ſachen zuuil vnd vnrecht. Gewon⸗ 
heit / ſagen die Rechtsgelehrten / gibt einem 
nit weniger fug vnd recht / etwas zuthun / als 
eben die mitgetheilte freyheiten vnd die geſatz. 
Deſſen kan der Mann ſein Weib nit berau⸗ 
ben / ſonder iſt ſchuldig ſie von dem ſeinigen / 
ehrlich / hrem ſtand gemeß zuhaltẽ / nit allein 
was Speiß vnd Tranck / kleidung vnd dienſt / 
ſonder auch in anderem / nach gewonheit der 
orten vnd jhres gleichen. Dann das Weib iſt 
deß Manns Magd nicht / ſonder gefellin/ 
vnd hat auch ein cheil der Verwaltung / doch 
nach dem Mann / der jhr nicht allen gewalt 
fannemen/ etwas zunerſchencken / wie ge⸗ 
fagt. 6.Zuverhirungihres Manns fchade/ 
har fie auch mache zuſchencken / dann fonften 
möchrfie felber ſambt dem Haußgeſind in 
vngefall gerathen. Hieher dienst das Ereis 
pel von Abigail,ı.Neg.25,18, 7. Wann das 
gl Weib 
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266 1.Theit/ 11. Buchs 
W.ed etwas nimbt / hr felber oder den hanß 


genoſſen zur notturfft / als Kleydung / arg, 
ney / ꝛc. Dann ſolches kan jhr der Mann nicht 
abſchlagen. 8. In deß Manns abweſen / weil 
die verwaltung alß dann deß Weibs iſt. Es 
were dann ſach / daß der Mann ein anders 
hette verordnet mit verſtand. 9. Vil mehr 
aber wann der Mann nicht bey vernunfft iſt / 
vnnd die Obrigkeit auß billichen vrſachen 
dem nit vorkombt. 10. Wann der Dann ein 
verſchwender / vnnd das gemeine Gut mit 
ſchlemmen / ſpilen / verſchencken ze. hinricht. 
Dann in dem handlet er wider jhren billich⸗ 
en willen / weil der halbe theil jhres bekomnen 
Guts im Eheſtand deß Weibs iſt / vnnd das 
Bernau gang zugehoͤrig / vnd nach deß 
anns tod sugeftelt wird. Vnnd darumb 
wann das Weib ſorget / ſie moͤchte das jhrig / 
bey ſolchem vbelſtand verlieren / kan ſie heim̃⸗ 
lich dem vorkom̃en / vnd ſich verſehen / wel, 
ches die Gelehrten nennen compenfations 
odervergeltens Recht / zum gutem der Kin» 
ber. Wann deß Weibs Vatter vnd Mus 
sr arm vnnd dürftig find / vnnd jhr leben 
ſchwerlich hinbringen / kan ſie denen auß ge⸗ 
meinem Gut helffen. Item waun ſie von ei⸗ 
nem vorsmann duͤrfftige Kinder hette / dann 
von Natur vnd rechts wegen / iſt ſie ſchuldig 
mit jhnen das beſte thun / vnnd ſo gar mit ar⸗ 
men Geſchwiſterten / doch beſcheidenlich vnd 
vernuͤnfftig / barmhertzig handlen. 


$. 15. Die 4 Frag. Wie muß 
man ſich verhalten / wann vil ‚doch ein 
jeder nur ein wenig genommen / vnd Dem 
nechfien groffen fchaden zugefugt. 
8m exempel diſer frag kan ſeyn / wañ vil 
durcheinen Weinberg oder Garten gehn / 
vnnd jedes ein oder zween Trauben / Bieren / 
Deyffel / ic. nimbt / vnnd alſo gar nichts oder 






























346. 
wenig vberbleibt / wer muß diſen ſe aden ehe 
ſtatten? Antwort? Wann diß geſchicht mi 
gemeinẽ rath / ſo ſundigt ein jeder/ondiftjeder 
(huldigden ganze fdhadedurcauf {og 
erjmeriffabzuchun. Dañ deſſen feind fiee 
belig ſchuldig. Wanncs aber ohngefchr 
ſchicht / vnd einer vom andern nichts mei] 
fo fündiger feiner under ihn eddsfichsiffa uch 
nit ſchuldig auf ſchwerein Gefärlafkemas 
zu swidergelten. Dann feineronderihnenbat 
namhafften fchaden gerhan. Bnndwanner 
ſchon merckte / daß durch andere ſe here fol 
gen folte / doch weder mit feinem erepelnocdh 
sufprechen zu den vrſach gibt / iſt hi ne das 
nit fünd/noch etwas twidergelten verbund 
Vnd folder andergedenden/Bort hab 
alfoverhengt/ alswann jhm ſon fen. N) 
ſchrecken oder Staren in feinen gartekänt 
$.16. Dies. Frag Ohm 
auch ſchuldig fey surefituiren in fol 
enden etc. 
1. Was man beim lich von W (dprer 
j en N. Mast 
zuthun / welche holz auf gemeine Förfkoder 
Waͤlden nem̃en / oder jhr Biheanffoiemed 
ſchlagen. III.Ob man behalten tͤnhe 
ner gefunden hat. Antwort I, Den Edel 
sen ſoll man jhr wildpret laſſen ven bamräjhe 
Kirchweyhe. Jedoch weil eiliche ⸗e 
halten offt zunil auff ihre Forſt vnd Yaap J— 
ſchafft / vnd beſchweren etwan die 
nen mir vermehrung deß Wide AfEforche 
nit ohnſtraͤfflich vor Gott. Sonftenma nn | 
ner Wildprerinden Thiergärcen / dee 
heimifche ſolte angreifen öfter fchnutoiade 
vnkoſten zuerſtatten / onddenendie Kaabare 
Recht haben zu hhremnutz undhuft/follemdte 
Vnderthonen feinen eintrag chun imfak 
daß diſe beſchwert weren / vnd dͤß Wide 
uil / 


* 
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Vom VII. Gebott Gottes 






















ſollen die Herrſchafften ihnen ein Gewiſ⸗ 
achẽ. Vnnd geſent / daß die Vndertho ⸗ 
n von ſolchẽ was bet ommen / iſt man zwar 
er widergab verbunden / kombts aber 


1 da wird man jhnen das Wildpret 


jefegnen dag fie wolten / ſie hetten weder Hir⸗ 
dennoch daſen geſehen. 
Antworell. Das ander belangende / hat 
mung / wann hoͤltzer und weid / frem̃ 
ſchafften gang zugehoͤrig / ſo iſt man 
ſdig zuerſtatten / was darauß genom̃en 
een — 
hehe mitüberfehen der Herrſchafft Wann 
Babergefchichrunder Samen) vnd zurzeit 
aes nicht verbotten zuholgen und zuweiden / 
ker nichts ſchuldig zuerſtattẽ / er thue es dañ 
I Berbormen zeiten, Ja der beſtellte Bann⸗ 
darein Hölgern/wanın durch fein faumfeligs 
eir der Gemeinde ſchaden widerfaͤhrt / iſt 
huldig ſolchen gang abzulegen. Bil Dieb» 
Awerden in dem begangen/doch feind etli⸗ 
eHerrſchafftẽ gar zu hart gegen den Armẽ / 
e fie billich mit der notturfft ſoltenverſehen. 
Antwortili. Was gefunden wird / fan 
ſemand mit gutem Gewiſſen behalten / fo 
idie ding belangt / welche einen Herren has 
Dann was an dem Meer oder in dem 
irg von Gold / Edelgeſteinen vnd derglei⸗ 
den gefunden wird / iſt deſſen der es funden 
außgenommen was durch Schiffbruch 
ns Geſtad kombt. Vngleich reden die The- 
logivon gefundenen Schaͤtzen / es fen gleich 
Melaneın oder frembden Gut, Aberich rede 
eätallein von taͤglichen dingen die gefunden 
erden. Bon welchen der H. Auguftin.alfo 
hreibt. Serm. i9. de Verb. Apoft.c,3. Wan 
du das gefunden nit widergibſt / fo haſtu es 
Be gethan fo vil dir müglichwar. 
Fhaftu darum nit gethan / dieweil du es 





nit haſt toͤnnen hun. Der einem das fein vers 


ſagt / diſer wirds auch nem̃en / wañ ers nur kã 


chun. Vnd zuuor erzehlt er cap.7.cin trefflich 


ſchoͤn exẽpel / ſo ſich in Meyland zu feiner zeit 


verloffen hat. Vnd iſt von einem armẽ Pro» 


viſer / wie man ſie an etlichen ortẽ nennet / von 


S.Auguſtin. proſcholos geneñt. Diſer war 
ſehr arm / aber ein auffrechter Chriſt / vnd ſein 
Herꝛr der Schulmeiſter ein geyd / tauglicher 
zun Galeren / dann zur Schul. Nun fande 
ohngefaͤhr der ander ein Seckel / dariñen ben 
200. ſtůck Silber ( S. Auguſtin nennets So⸗ 
lidos) vnd weil er nit wußte / wer ſolches ver⸗ 
loren / ſchluge er einen offentlichen Zedel an / 
vnd neñet ein gewiſſes ort / allda diß Gelt zu⸗ 
finden. Wie nun der ander voll leyds herumb 
gienge / vnd das verloren gelt ſuchte / ſihet vñ 
liſet er diſen Zedel / kombt auch alsbald zu dẽ / 
der jhn angeſchlagen / gibt gute vnnd ſolche 
Zeichen vom Seckel vnd gelt / daß kein zweif⸗ 
fel / es were ſein / vñ empfangts. Vnd nit vn⸗ 
danckbar / verehrt jhm 20. ſtuͤck / gleichſam dẽ 
Zehenden / der es aber nit wolte annemen. Er 
gibt jhm 1o. die will er auch nit. Er bittet jhn / 
er woͤlle doch y. nemen / er ſchlaͤgt ſie auß / da 


wirfft der ander mit vnluſt dẽ ſeckel hinweck / 


vnd ſagt: Wiltu dañ gar nichs nemen / ſo hab 
ich nichts verlorẽ. Hierauff ſetzt folgende wort 
S. Auguſtin. hinzu: Meine Bruͤder / was für 
ein ſtreit iſt diſer Die welt war der Platz / vnd 
Gott ſahe su. Bm fo vil mehr iſt diß exempel 
wunderbarlich / dz / wie S-Augußi.fchließt/da 
der ander etwas deß angetragnẽ gelts mußte 
annemen / hat er alles von ſtund an vnder die 
armen auß gecheilt / vñ nicht ein einigen heller 
heimgetragen. Hierauff thut S. Auguſtin. ein 
herzliche vnnd entzuͤndte ermanung von diſer 
materi / im 8.9. 10. Capi. biß ans ende der an⸗ 
gezognen 9. predig. 
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$.17. Dies. rag. Wan 
aber die reftirurion geſchehen? N 
ANwort: die ſoll man nit verſchieben / ſon · 
der fuͤrderlich mit erſter ge egenheit als 
muͤglich / ſonſten wird die widergab / je laͤnger 
je fchwerer/ on letſtlichen nichts darauß / dañ 
gelt vnd gut iſt ſehr antlebend. r 


. ıs. Bon orfprung deß 
| Diebſtals. | 


Tehlen vnnd dem andern das ſeinig ne⸗ 
Cmen / iftein fogemein ding / daßfchier 
nichts ficher. Vnd offt helffen weder Zaͤun 
noch Mauren / weder doplete Marſchloß noch 
Eyſene Getter / weder Waͤchter noch wol vers 
ſchloſſene Thor. Lieber / woher kompt diſe dieb⸗ 
ſuch Etliche ſchaͤmen ſich nit zuſagen / fir 
komme auß dem Geſtirn / wie alle andere 
Vbel / vnd zwar eignen diſe phantaſten dem 
Planeten Mercurio eigentlich zu / daß betrie⸗ 
gen vnnd ſtelen. Aber das heißt GOtt dem 
Schoͤpffer deß Geſtirns die vrſach der Suͤn⸗ 
den zuſchreiben. Welches ein Gottslaͤſterung 
iſt. Bon dem Geſtirn iſt geſagt im erſten 
Theil diſes Buchs / über das erſte Capittel 
Geneſis. Wann einer zum Richter alſo fag» 
te / es iſt mir angeboren daß ich ſtehle / durch 
deß Himmels einfluß / ſo koͤnde der Richter 
antworten / vnnd ich bin vnder einem ſolchen 
Geſtirn geboren / daß ich muß hencken 
laſſen. War iſts / daß einer mehr sum ſtehlen 
iſt geneigt als ein anderer / wie in andern das 
ſtern auch verſpuͤrt wird / aber diß kombt nit 
vom Geſtirn / vil weniger von GOtt / noch 
teufel / außgenommen daß er den Menſchen 
darzu reitzt vnd gelegenheit gibt / ſon der Dieb⸗ 
ſucht hat jhren boͤſen vergifften Bronnen / 
Teichel vnd Rohr / dardurch ſie laufft. Der 


* 
































Nheit / Al. Buch vu Car· sagasa — ra 
Frag Wann foll | 


— ——— en boͤſes Her IM 
auß dem Hertzen gehn boͤſe gedancken / Diebß 
—— — rich Eori 
Matt.15. 19. Diſe boßheit haben wir von 
ſelber / duur ch vnſern freyen willen / duch 
ts gnad aber vnnd hilff fan ſich ein M 
von allen ſuͤnden hůten / vnnd wieder ib 
Mann fagt/Ecel.1g.1g.bat Gore den men 
von anfang erfchaffen/ond jhme Die wahl gegek 
yoilcu fo halteft Du die Gebort/pnd ıhuft war 


gefätt.KEr hat dir Fewr vñ waſſer fürgefte 


mand befohlen Gottloß feinsondniemanderfaube 
zuflndigen. Damm er begers, wicht die men gd 
Vaglaubigen / vntrewen vnd imnägen ZAmb 

Vil weniger wird ſich ein men ‚me 
den vor Gott und den menſchen könne 
ſchuldigen. So iſt dann diß der Diel 
end die quell / deß menſchen boͤſer will / nitt 
Geſtirn / noch Gott. Die teichel aber vñ ro 
ſeind vnglaub / vntrew / geitz / vnnd bofe be 
lichfeiten. Dann wie der glaub deß menſũ 
gemuͤt gegen Gottes fuͤrſchung sn guten 
fen bereit vñ hurtig ma daß er mit we 
zufriden iſt / vnd feinem Nechſten gerrew/alle 
heit jhn der glaub ab / von allen boͤſen Erinftend 
betrug vnd bofiheit. Hingeatunglanbmahe 
das gemür vnruͤhig / vntrew vnd def frembde 
guts begirig. Auß welchem nichts andern 


folger ‚dann fffige betriealiche nachftellunge 
diebſtal / vnd fo garMord vnd rodfAhlag. le 
te dich vor müfliggang/ welcher aller ungen 
end guten willens iſt der vndergang. 
$. 19. Vonder ſtraff Dep” 
Diebſtals. x 
Je menfchen werden vilmehr von Sn 
den durch forcht abgeſchreckt dann 
auß 
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zliche zum guten gesogen. Vnd darumb 


meil Diebſucht fo gemein / wie geſagt iſt und 
dor augen ſteht / war auch notwendig man⸗ 
herley ſtraffen zuerdencken / vnnd hiemit die 





























Menfdyen vom ſtehlen abzuhalten. Sch rede 


allen ve ‚zeitlichen ftraffen auſſerhalb Got⸗ 
köftraff. Sonfien weiß man auß dem N. 
Paulo / daß die Dieb werden Gottes Reich nit 
efigen, was dan zeitlich ſtraffen anbelangt / 
owar im altẽ Teſtamẽt diß geſetzt / Exo. 22. 1. 
Baum jemand einen Ochſen oder Schaff geut / vnd 
khlachts oder verkauffts / der ſoll funff ochſen für 
nen Ochſen wider geben / vnd vier ſchaff für ein 
ha, In welchen zu ſehen / daß groͤſſerem 
Debſtal duch groͤſſere ſtraff aufferlegt wird. 
Bund bald darauff / ſegt Moſes hinzu / daß / 
vo der Dieb diß nit finde erſtaten / foll er 
xrtaufft werden. Ja etwan hat Gott die Dieb 
m leben laſſen ſtraffen / als Achan / der ver, 
einigt worden Joſ. 7. 24. weil er was Gott 
heiliget war / geſtolen hatte. Bey den Hey ⸗ 
en waren mancherley ſtraffen. Etliche wur, 
en gepruͤglet / oder ins elend verſchickt / vnd 
je mir gewalt raubten / es were zu Hauß oder 
usand/die wurden gehenckt. Die Indianer 
rafften die Dieb am eben. dit Alexandrum 
bAlexandro l.6.c.io. Die Roͤmer lieſſen 
en Dieben die hand abhawen. Sertorius 
jatausffein zeit ein gantze Rott oder Fendlin 
necht laſſen toͤdten / wegen begangnẽ raubs. 
lexand.ab Alex.l. 2. c. 13. Keyſer Tiberius 
twegen eines entfrembten Pfawen einen 
daten am Leben geſtrafft. Poſcennius, 
kvernommen / daß einem Bauren were 
Henne genommen / hat ſich kaum enthal⸗ 
en daß er nit alle Soldaten / ſo daruon gt, 

enthaubt / doch jedem 1o. Hennen auff⸗ 
egt dem Bawren zuerſtatten. Bey vns 
Be iſt gemeinfich der ſtrick die ftraff/ 


rden junge Dieb offt mit ruthen auf 
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geſtrichen / ſonderlich von der zeit an Keyſers 
Friderici deß dritten. Alles billich / wegen ge⸗ 
meinensandtsfriden/ond daß ſolche zu Moͤr⸗ 
der werden / ſoll man die Dieb ſtraffen. 
Auß allem obgeſagtem von dem 7. Gebott 
hat man nicht wenig zulernen. Das i. dienet 
der obrigkeit / fleiſſig achtung zugeben auff 
muͤſſige Leut / ſolche nit duͤlden / ſonder geden⸗ 
cken / daß durch ein faules leben vil zu Dieb 
werden, Vnd eben dieſe ſorg ſoll aller Eltern 
ſein / jhre Rinder zur arbeit vnd guten Kuͤn⸗ 
ſten antreiben / vnd mit dem Exempel vorge⸗ 
hen. 2. Soll ein jede prinat Perſon ſich fleiſ ⸗ 
fig vor kleinen diebſtaln huͤten / dan von diſen 
kombt man allgemach zu groͤſſern. Vnd wer 
mit Kauffmanſchafft umb geht / rechte Mas / 
Gewicht vnd elen brauchen / nach Gottes ats 
ſatz. 3. Die Reichen ſollen auffſehen / daß fie 
nicht geitzig vnd vnerſaͤttlich fehen / dann diſt 
ſucht treibt den Menſchen ing aͤuſſerſte ver⸗ 
derben. 1. Tim. 6.9. 4. Die Armen haben 
auch zu lernen / daß fie mit gedult jhr Creun 
tragen / vnnd nach vermoͤgen auffs beſte als 
ihnen muͤglich / ſich erneren / vnd gedencken / 
Gore verlaß die ſeinigen nicht. Dass. dienet 
jederman/ nemblichdaß in vnrechtem Gut 
weder glück noch heyl / wehe/ fpricht Gott‘ 
durch den Propheren Hab. ꝛ. 4. dẽ / der fein gut 
mehret mit frembden Gut’, fie lang wirds werẽ d 
Vnd bald hernach. Wehe dem / der dagelt 
ſamblet zum vngluͤck feines Hauß / auff daß er fein 
Neſt ſetze in der hoͤhe dem Vnfall zu entrinnen. 
Aber dein Rathſchlag wird zur ſchand deines 
Hauß reichen. Auch die ftein in der Mauren wer⸗ 
den ichrenen / vnd die balcken am Geſperr werden 
ihnen antworten. Wie vil Schloͤſſer vnd 
Pallaͤſt ligen im grund gant ger⸗ 
ſtoͤrt? So vil vom ſibenden 
Gebott. 
(.t-) 
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Nfaͤcken / der hat das Gefagerfälle. 
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8.1. Kurtze Außlegung 
EIn ſchoͤne ordnung ſihet man abermalen 
— indenzehen Gebotten. Moyſes hat dieſe 
angefangen von vnnd mit der ehren Gottes / 
wie erfollvon gantzem Hertzen / Mund vnnd 
aͤuſſerlich verehrt werden / für den einigen 
wahren ort gehalten /geliebt/fein Nam nir 
mißbraucht / ſonder gelobt / zu gewiſſer zeit ſei⸗ 
ner Wolthaten gedacht. Jetzt im achtenden 
der andern Taffel zeigt vns Gott / wie wir vn⸗ 
ſern Nebenmenſchen ſollen lieben / vnd gleich 
anfangs gegen den Eltern / nachmaln gegen 
jederman / es treffe gleich fein eignen Leib oder 
das Weib an / vnd das zeitliche Gut / mit dic» 
ſen drey worten / Rom. 13. 8. du ſolt wit toͤdten / 
du ſolt nicht Bhebrechen / du ſolt nicht Stehlen. 
In dieſem achten Gebott aber wil Gott / daß 
mit worten der Nechſte nicht beleidigt werde. 
Vnnd legztlich fo gar mir dem willen nicht / 
durch begehren feines Guts. Schön iſt dieſe 
ordnung vnd vollkommen / vnd wie Paulus 
ſagt / der feinen Nechſten licht nach allen dieſen 
| Don dem 
handlen wir jent, Bey welchem fürnemblich 
iweny ding zumercken. 1. der rechte verſtand 
dieſer wort. 2. etliche beſondere vnd gemeine 
Laſter der Zungen / als da iſt liegen / nachre⸗ 
den/sc,fohierinn verſchloſſen. 
$.2. Weitere Erklaͤrung/ vnd 
erſtlich zwar was Zeugnuß fey? 
ZEugnuß geben iſt nichts anders /danner, 
was ſagen / oder bekennen / gefragt oder 
auch vngefragt / damit mans für bekant an, 
neme vnd glaube / es geſchehe gleich mit dem 


IL. Theil / U. Buch / VIII.Cap. $. 1.2. 
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Das C Vom VM GebottGattes, 
| Du folenicht falfche Zeugnuß abe 


* ar Eiern; 


wort oder einem andern zeichen als fehrei, * 
ben / mahlen / wincken / etc. —— * 
boͤß. Band alſo Zeugen iſt ſo wol in goͤtt⸗ 
lichen als menſchlichen dingen / darumb 
nuͤtzlich vnd offt notwendig / weil wir vil ding 
durch vns nicht wiſſen / noch zu deren erkant⸗ 
nuß koͤnnen gelangen / ſonder etliche ding al⸗ 
lein glauben muͤſſen denen die es eigentlich 
wiſſen. Ja ſo notwendig iſt der Glaub / daß 
wir weder mit Gore noch den Menſchen kon⸗ 
nen ohne dieſen handlen. Der ſich gu En 
nahen / muß glanbendaf ein Gott fer Nebr.ır-6. 


Vnnd ven Chriſto glauben wir / was von jh I 


me die Apoſteln haben gezeugt / anfangs zur 
Hieruſalem im —— Land / vnnd nach⸗ 
maln in der gangen Welt. Summa / vnſer 
Menſchlichs geben ſteht im Glauben / der 
ein Band vnnd Spannader iſt aller vereint, 
gung / geſchefften vnd gewerben / darumb 
dan nichts notwendiger iſt / dan daß die zeug⸗ 
nuſſen warhafft ſeyen / in denen dingen ſo wir 
glauben / vnd ſonſten nit wiſſen koͤnnen. 

Auß dem folgt / daß Zeugnuß geben nicht 
verbotten iſt / Joan. 1.v. 2. Was wir wiſſen / 
das reden wir / vnd zeugen was wir geſehen haben. 
Spricht S. Joannes. Menſchen zwar ſeind 
wir / die betriegen vnd liegen koͤnnen / dann 
alle Menfchen ſeind lugenhafft / Pſalm ur: p.12- 
jedoch iſt vnſer beywohnen alſo beſchaffen / 
daß wir der Zeugen vnd Zeugnuß bedoͤrffen / 
vnd nit toͤnnen entrathen. Die not treibt vns 
zu dem. In welchem ein zweyfache behutſam⸗ 
teit muß gehalten werden, Die Iaſt daß einer 
nicht vnbeſonnen / oder mehr dann einem 
Menſchen gebuͤrt / uge. Dan vnſer willen, 

wann 
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208 ſchon warhafft 7 dannoch iſt es 
mfchlich vnd Irrchumben vnderworffen. 
— — 
jeden Zeugnuß / Schr vnd Betantnuß ohne 
2 achg dencken annemme / ſonder mit gutem 
cdacht / ob dem alſo. Dann wie vorzeiten / al⸗ 
ofinder Han jent auch die falſches veden ; fie 
gen: Diß fagt der Here. Vnd iſt ein lauter 
gedicht. Sie fagen: Gottes wort, Gottes wort/ 
aber ein Menfchen fantafey. 
Nunift Zeugnuß wider den Nechſten ge, 
galhie nicht verbotten / ob es ſchon das Le⸗ 
antrifft / ſonder allein falſche Zeugnuß. 
auch nicht wider die Bruͤderliche liebe / 


— nder R chſte iſt alſo zu lieben / daß vmb 


ſeinet willen nichts wider Gott / noch uns ſel⸗ 
„beroderjemands andern werde gehandelet. 

























ESdtet fein Seel, | 
Sind wider feinen Nechſten zeugen / wann 
es nit auß haß / noch freuentlich oder vmb ei⸗ 
genen genieß willen / ſonder anf liebe der 
warheit geſchicht / dem Vnſchuldigen zu gu⸗ 
er böfen zur beilerung Vnd ſo vil von 
er frag / was Zeugnuß ſey. 
— a a Zeug⸗ 
In nuf. 
ame Zeugnuß iſt zweyerley. Eine 
gefchichevor Gericht / die ander auſſer⸗ 
halbıindemwirvon Bott / won vns ſelber / 
vnnd anderen befanten Dingen etwas Anſſa⸗ 
gen / vnd für vnbillich halten wann man vns 
nit glaubt Auff ſolche weiß werden die apo⸗ 
fien Zengen genent. Vnnd vnſer eigen Ge: 
wiſſen 1000. Zeugen. In dieſer Zeugnuß 


Vem VIII. Gebott Gottes. —* 


wird der Eyderfordert / es zeuge einer gleich 
von ſich ſelber oder andern. 
Auß welchem leichtlich zuverſtehen iſt / wa 

falſch Zeugnuß ſey: Erſtlich vnnd fuͤrnemb⸗ 
lich / wann einer vor Gericht / nach den Rech⸗ 
ten beeydigt / von ſeinem Nechſten zeuget / 
vnd ſagt ding / die er weiß daß ſie falſch ſeind. 
Diß geſchicht auff zweyerley weiß / theils / 
wann er etwas falſches erdicht (wie Jezabel 
wider Nabot / er hette dem König geflucht / vnnd 
Gott ſelber / z Regetn. nz. vnd darum̃ verſteinigt 
worden) Theils / wan eines wort anderſt auß⸗ 
gelegt werden / als ſie gemeint / wie Chriſti 
wort von den Juden / Ich kan diſen Tempel zer⸗ 
brechen / ꝛc. Matt. 26.1. Vnnd von dem red ei⸗ 
gentlich das achte Gebott / nemblich von fal⸗ 
ſcher Zeugnuß vor Gericht / welche die aller⸗ 
ſchaͤdlichſte iſt / m dem der Menſch die vnwar⸗ 
heit wider ſeinen Nechſten red / vnd jhn vmb 
das ſein / offt gar vmb das Leben bringt / weil 
man auff zweyer geſchwornen Zeugen rede 
fueſſet. Welche hernach ſchuldig ſeind auch 
mit verluſt jhres eignen Lebens einen wider⸗ 
ruffzu thun. 

Die ander falſche Zeugnuß iſt auſſerhalb 
Gericht / in taͤglichem handel vnd wandel der 
Eltern mit jhren Kinderen / deß Geſinds mit 
jhrem Haußherrn / etc 


$.4. Bon Liegen vnd Lugen. 
NEben andern Vntugenden der Zungen/ 

iſt feine fo gemein als die Vnwarheit res 
dem / end liegen. Mancher Menfch fanger 
ſchier bälder an liegen dan reden. Daß man 
wol ſagen kan / wie die Enten kaum auß der 
Schalen geſchloffen / ſchwimmen kuͤnnen / 
alſo die Menſchen liegen: Zwey ding ſeind 
bey dem fuͤrnemblich zumercfen. 1. Was vnd 
wie mancherley dugen ſey. 2. Warumb ein 
Chriſt allerley auch kleine Lugen ſolle — 

uge 
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Auge oder liegen iſt nichts anders / dan ein 
rodt oder reden wider ſein eigen gemuͤt vnnd 
gewiſſen. Welches auch geſchehen kan durch 
deuten / oder ſonſt einem zeichen. Zwey ding 
werden zur warheit erfordert. J. Der will die 
Warheit zureden / das iſt / ein zeichen geben 
dem germüt oder willen gleichfoͤrmig. 1. Die 
red oder das aͤuſſerliche zeichen felber nach 

- dem innerlichen Gemuͤt recht ftellen. Eben al, 
ſo zur lugen iſt noͤtig / 1. der will falſches zure⸗ 
den. 2.Die rede / wort / oder zeichen dem inner, 
lichen willen zugegen, Vnd darumb kans ge⸗ 
ſchehen / daß einer die warheit redt / vnd dan⸗ 
noch liegt. Exempel weiß / geſetzt daß der 
Batter nit daheim iſt / vnnd der Sohn ver⸗ 
meint er ſey daheim / vnd ſagt gleichwol daß 
ſein vatter daheim nit ſey / der redt wider ſein 
Gewiſſen vnd meinung / leugt / vnd dannoch 
iſts war / was er geſagt hat. Item wan einer 
von guter Waar ſagt / ſo feil iſt / ſie ſey gut / 
vermeint aber ſie ſey boͤß / diſer leugt / wan ſie 
ſchon gut iſt / dan er redt wider ſein meinung 
vnd gemuͤt / ob ſchon die Waar in ſich alſo be⸗ 
ſchaffen iſt / wie er geſagt hat. 

Aber diſe materi beſſer zuuerſtehen / iſt zu⸗ 
wiſſen / das liegen dreyerley iſt ein fcherg oder 
ſchimpffluge / Ein hoffrid,oder geſellen luge / 
vnd ein ſchaͤdliche. Die 1. iſt / da ein Menſch 
luſt hat zu liegen / doch niemand zum nach 
theil / allein anderen zugefalleu. Als wann ei⸗ 
ner zu den Soldaten ſagt / man werde bald 
vmbſchlagen. Die 2. geſchicht vmb Fridens 
oder nutzens willen. Als wan einer zu Hauß 
geſucht wird / aber antworten laſſt er ſey nit 
daheim, Wie von der Raab zu Hiericho gele, 
fen wird / welche der kundtſchafter von Joſue 
geſandt / verborgen vnnd geſagt / ſie weren 
ſchon fort Joſ. ꝛ2.4. Die 3.indemder Nechſt 
verlent wird / auff was weiß das immer ge⸗ 


1. Theis, I.Buch / VIII.Cap. F. 4. 5. 


nuß gebracht; Gen. 39.17, Item Gu 
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ſchehe / am Hab / Gut / keib / guten Namen / 
in welchen ſich dep Puriphars weib an Jo⸗ 


ſeyh ſchwerich verſůndigt / vnd ins Gefäng 
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eI. iſt / ob alle Rige findfey? Antwort: 

tliche haltens / liegen ſey nit Sind’ 
wann man entweder einem ſchweren vbel 
dardurch fan entrinnen / oder etwas grof 
erlangen. Alſo ſchreibt ein Heidniſcher 
rer Plato lib.z. de Kep. daß zwar Gorfi 
gen nicht zime / den Menſchen aber alsdann 
wann fie ſich der Lugen gebrauchen / wie ein 
Araney. Dieſe meinung laßt auch Joanme 
Caſſianus Coll.ı7.cap.8. vnd andere meh 
su. Abernitrecht. Wie weitlaͤuffig unndmie 
fartem grund der H. Auguftinus aupfühn 
lib.de mendactodcap.s. vnd mit jhme heite 
die gantze Catholiſche Kirch. Billich. Danı 
in gemein von Lugen ſpricht Salomon / Pro· 
verb.tz.5. Bin lugenwort wird der Gerechte 
fen.[ Vnd Paulus’ Col. z.9. )Lieget nit vnder ein» 
andern. Ariſtoteles ein weiſer Heid / hat dieſe 
Warheit erkennt / 4.Ethie,cap.7. Suaen an 
ihr ſelbſt fen boͤß vnnd ſtraͤfflich / die Warheit 
aber ehrlich vnd loͤblich. Vrſach deſſen iſt 
klar / dann in allen Lugen laufft ein will mit 
zureden was falſch / vnd eigner mein ung vnd 
Gewiſſen zuwider iſt. Wahr iſts / daß wir nit 
allzeit ſchuldig ſeind dem Nechſten nad) ſei⸗ 
nem willen vnd fragen zuantworten / ſoender 
toͤnnen jhm verdeckt / vnnd mit einem heimli. 
chen vorbehalt im gemuͤt begegnen. Wie / 
Exempelweiß / der H. Athanaſius gechan / 
als er von ſeinen feinden gefragt wurd / ob er 
voruͤber gefahren wer? vnd er antwort geben / 
er ſey gerad vorüber paſſirt. | 8 
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m vnnd ſchaͤdlichen im wichtigen ſachen / 
| nachder& hrer meinung. Alſo iſt die Heylig 
u rif P 5.7. zuuerſtehen / du wirſt alle Die ver⸗ 
| ar 
der Maund oda Lugen redt / todtet Die Seel. 
). ? i zuſtinuüs lib.de Mi ikcio cap. 
 aqerjehlerachterien faffel der Lugen / deren 
ſchwerer iſt dann die ander, 
Der 1.ond geringſte Staffel / wann einet 
ugt / damit er einer Vntugendt entrinne / ſo 
jhme ander — > 
- guserzerten, Alſo ſtelt fich auff ein zeir Dauid / 
aldi rt * ſinnig. 1. Reg. 21. 15. Der z. 
damitmannit vmb etwas komme / wie Ra⸗ 
helihrem Batter gelogen. Gen.z1. 34. Diſe 
deen Staffel ſeind Hoflugen / die niemand 
FRERER i 
aden vnd etwas nunen. Wann aber einer 
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allzeit ein 


ige mie dem Eyd befräfftige/fo fündiger 

- ereödlich. Sonften jenuglicher ein ding iſt / 
yarıımb der Menfch ein Hoflugen thut 7 je 
inger vnnd weniger Sind iſt ſie. Der 4. 
Warn manlengt andern jugefallen. Ders. 
Auß lauter liebe vnd luſt zuliegen / doch ohne 
rachehetl dep Nechſten. Diſe zwen Staffel 
- aehören jur ſchertz iugen / doch iſt der fuͤnfft 
- fdmwererdann der vierte. Der s. wann einem 
durch Lugen zwar fchaden zugefügt wird, 
andernaber nüger. Der 7. Hingegen / wann 
es niemand nugt vnnd andern ſchadet in zeit, 
lichen ſachen Der 8.in Religion ſachen. Vñ 
diſe leiſte find drey Staffel fchädlicher dugẽ / 
nd vmb ſo vil ſchaͤdlicher / nach dem die Per, 
ſoni ſo da leugt / vnd welcher gelogen wird / 
wie auch die ding / in denen man leugt. Als 
erempelweiß.1. Die perſon belangende fo da 
leugt / iſt kein zweiffel / daß ſo es ein Chriften 
menſch chut / ſolches dem Chriſtlichen Na⸗ 
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Die Il.frag/oballe Lugen Todfünd ſeyen. 


—* m / ſonder allein die nachtheili⸗ 


men zu ſonderer vnehren reicht. Item ſo ein 
ſonſt ehrlicher Mann betriegt / vnderm ſchein 
der erbarteit. Einem Haußvatter folget das 
ganze Haußgeſind / wan er diſem Laſter er⸗ 
geben ift. Summa je wuͤrdiger vnd höher die 
are iſt / je ſchwerer vnnd ſtraͤfflicher iſt die 

ge. Die Perſonen betreffende denen man 
leugt / als Gott dem Herren / der Obrigkeit vñ 
den Richtern / den Eltern iſts in gemein zu 
reden / ſchwaͤrer dann dem gemeinen Mann; 
Ja auch einem Juden vnnd Tuͤrcken liegen 
—E—— neben Chriſten / in dem 

ottes Nam dardurch gelaͤſtert wird / nach 
Pauli wort / Gottes Name wird durch euch vi 
der deu Heyden gelaͤſtert. Rom.2.24. 

Was die ſachen anlangt/alsvon GOTt 
fiegen/ wie die falfchen Propheten thun / von 
Fuͤrſten / Obrigkeiten / Gottes dieneren/ diß 
ſeind ſehr ſchwere Suͤnden / vnd groͤſſer dann 
von andern liegen. 


$.6. Was den Menſchen vom 
liegen abſchrecken ſolle? 
DRey ding.J. Das Siegen iſt ein teufliſches 
laſter / vnnd die Lugner teuffels Kinder. 
an anfangs der Welt zufehen / an 
deß Satanserfigebornen Sugenfind Cain / 
der zu Gott ſagte / Gen. z. &. 4, er wiſſe nicht 
wo fein Bruder Abel fer / den er ermoͤrdet hett. 
Er iſt cin Luguer / ſpricht Chriſtus vom Satã / 
Zoan.8:44.Ond ein Vatter der luge. 

11. Daß die luge Bott hoch mißfaͤlt / hinge⸗ 
gen aber die warheit / als der die hoͤchſte ewige 
warheit iſt / vber alles liebet / vnd die warhaff⸗ 
ten für feine finder helt. Falſche Lefftzen (oder 
maͤuler ) ſeind dem Herrn ein grewel.Pron.ız.22. 
Dein woͤrt / ſpricht Chriſtus zum vatter oa, 
17.17.ift die warheit. Ind Danid/fiherdie war: 

t haft du geliebt. Pſal. 0.7. 
heit haftdug Ph 7 111, Daß 


1. Theil, 11.Buch.VIIL Cap. $.7. & 


Sec 
u alle / gen 
Ein Suanershutihmefetbersifgrs ern ſcha⸗ 
den/ dann ein dieb / weil er ben andern allen 
eredir and glauben verleurt / vñ fuͤr ein nich⸗ 
tigen menſchen wird gehalten Ein Dieb iſt nit 
fo boͤß / ſpricht die Schrifft / Eccl. ꝛg. 28. als der 


fich zur Lagen gewoͤhnt. Aber zu letſt kommen ſie 
beide ins verderben. 


$.7.Etlichevrfachen/warumb 
man fo gern leugt? 
Eiche liegen auf mitleiden: als die Heb⸗ 
ammenin Egypten / denen befohlen war 
vom König ’fie folten der Ju den newgeborne 
fnäbfein ombbringen.Erod. r. 

2. Andere auf forcht / wie Michol Dauids 
Hanffraw.1r.Reg.i9.17. Vnd gemeinglich 
junge Leutz. Bor ſchamhafftigkeit / wie Sa⸗ 
ra / da fie zum Engel ſagte / ſie hette nit gelacht 
&e.18.15.4. Auf ſchwaͤchheit als Petrus am 
Hoff Caiphæ. 5. Andern zu gutem / wie gute 
geſellen und geſpilen pflegen. 6. Ihme ſelber 
jzu gutem oder eygens nusenhalber, 7. Auß 
lauter Schmeichlerey / in dem man einander 
den Fuchs ſtreicht / ſonderlich an Hoͤfen. 8. 
Auf Haß / wie die Affter · vnnd Nachreder / 
welches ein ſchwere Suͤnd iſt. 9. Auß boͤſer 
gewonheit vnnd leichtfertigkeit / vnnd dar⸗ 
durch aller glauben verloren wird / daß man 
ea anch nit glanbt/ wann fiedie War, 

it reden / deren wil offt toͤdlich fündigen, 
Baͤlder haben wir ein $uacerdadıt / dann 
ein Schwalb ein Mucken im Lufft fangt. 
Handwercks leut verfprechen vil / vnnd ſoll 
gleich Morgen alles gewiß ſein / geſchichts 
vber ein Monat / ſo ſage GOTt danck. Die 
Kraͤmer⸗knecht und Ehehalten gehn mir der 
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III.Daß auß der lugẽ groſſes lien 
Damm ein CLugenmaul toͤdtet die 


Warheit vmb / wie das Wetter im April.Die 
gemeine Richter / Klaͤger / Adnocaten / Fuͤr⸗ 


ſprecher / Notarij haben wol auff iuſchen / 


dann einmal iſt an jihrem Ya vnnd Nein vil 
gelegen. Adels,perfonen ſolten offt mit einem 
Vndermendlein zufriden ſein / vnnd nit all⸗ 
zeit mit fo hohen Tituln jhr wort bekraͤfftigen / 
fo etwan nit ſo gar juſt it. Don dem were vil 
zu veden / wann mans nicht täglich tͤnde 


S Bon abet böfeı Laftem 


5 der Zungen/foin difem achten Gebott J 


verſchloſſen feind. ** 
— ———— ſich ein mẽſch 


nit allein / in dẽ er falſche Zeugnuß gibt / 


oder Vnwarheit redt / ſonder auch du 
Gottslaͤſtern / ſchwoͤren / fluchen / mm 
entſchuldigen / ruͤhmen / ſchmeichle mit ſch 
ten / ſchm —— zancken / hadern / 
boͤſen Rath geben heimblich entdecken / ec da 
von weitlaͤuffig P. Ieremias Drexelius ein 
Büchlein beſchriben hat, Aber allhie woͤllen 
wir zufriden fein mit 4. oder z. Laſtern der 
Zungen die täglich im ſchwung gehn / deren 


b 


. 
” 


das ı.iffder Zwenzlingisen.dasz.{hampas 
re reden. das z. ſchern oder fhimpffredendas 


4. vil ſchwetzen vnd ſchnadern / das 5. Affter⸗ 
reden. 

1. Bon Zweyslingigen. Bon diſen 
rede Eccleſtaſticus am 28,15. Obrenblafer 
vnnd zwenzüngige ſeind verflucht / dann ſie ver⸗ 
wirren bil die guten frid haben. Diſe ſeind die 
feind die jenigen / welche herumb gehn / vnnd 
andern etwas in ein Ohr blaſen / auß welchẽ 
folgt / daß offtermalen die beften Freund / he⸗ 
leut / Eltern vnnd Kinder an einander 
wachfen. Solche fönnen zweyerley vnglet· 
che Speifen in einem Hafen ‚kochen / Fiſch 
end Fleiſch. In gegenwerte einen N ‚in 

abwe · 





























eſen vnnd hinderrucks ſchelten. Vnnd 
gleich den Froͤſchen / die quaxen / daß 
mansmweit hört / fo bald man aber hinzu 
tombe/ da ſchweigen fie ſtill / ſeind darumb 
zehlt vnder den Straffen Eanpti. 
1. Bon fhampareın Worten. Es iſt ein 
Sprichwort / Erbar bringt Ehr / ſcham⸗ 
Angt ſchand. Man findt etliche / ſo gar 
xAlcen die ſehr vnreine Zungen haben / 
hni ſchaͤmen / auch vor der Jugend 
chage 7 fleifchliche / ſchamloſe wort re ⸗ 


j- 
- 


en aufwelche feichtfich abzunemen / wie 


Syers beſchaffen. Dife wöllen betrachten / 
Enxifus im Euangelio von ärger, 
er kleinen fo ernſtlich ſagt Matt. 18. 6. 
Mah ſtein am Halß / gehoͤre jhnen / mit dem 
Fberfenckt werden / da das Meer am tieffſten 
Dil ſchwerer fund diſe reden dann man 
ermeint/ond bringen nichts anders mit ſich 
ann böfe ſitten / wie Paulus fchreibt 1.Eor, 
1p33. Böfe Gefchweg verderben gute Sitten / 
wnd zute Gewiſſen. Was kan ein Yüng, 
fing (cin Jungfraw / Sohn oder Tochter 
ars gedencken / wann von Vatter vnnd 
aAtter vnzůchtige wort gehört werden? Di⸗ 
Eonflater ſeind den Schneckẽ gleich / die all⸗ 
zeit ein Rotzigs zeichen laſſen / wo ſie kriech⸗ 
en, Item / folche Reden ſchadin auch dem 
felberder alſo redt / dann er verleurtbey vers 
ftendigen allen guten Namen. Nachdem 
der Hafen i darnach üff der Abſaum. Kein 
Söfe Red laßt auf eurem Mund gehn / ſpricht 
der Heyl Paulus’ Ephef.4. 26. fonder 
zu befferungift: Vnd anderfttvo: 

wer Red fen allzeit lieblich mic Saltz gewuͤrtzt. 
Coll. 4. 6, Erlicher Reden feind vngeſal⸗ 
gen vnnd vngeſchmaltzen / oder gar ver, 


I. Bon Schimpfreden Poſſen / ſchna⸗ 
aen vnnd Schwencken. Wie etliche kurz, 






Vom VIII. Gebot Gottes. 
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weilige Spil / zu ſeiner zeit zugelaſſen wer⸗ 
den / alſo ſeind nit alle Schimpfwort verbot, 
ten / zu anderer ehrlicher kurzweil. Doch 
muß man ſich in dem / vor dreyen dingen huͤ⸗ 
ten, 1.Dafiniemandhiedurdyveracht vers 
foote oder zufchanden werde. O wag hertzen⸗ 
ieid hat gemacht mandyesfchergen! 2. Vor 
allerley groben Zotten. z. Vor vnhoͤffligkeit / 
daß man nit rede was der Perſon vbel am 

t. Es muß hierin ein vnderſcheid gehal⸗ 
ten werden. Ein ſchertzred ſteht etwan einene 
Jungen m / aber nit einem Alten / vnnd wi⸗ 
derumb einem Man aber nit einem Weib / 
vnnd vil weniger Geiſtlichen / die ſich vor ſol⸗ 
chen auffs behutſameſt ſollen erzeigen im re⸗ 
den. Poſſen in eines Prieſters Mund / gelten 
fo vil als Gottslaͤſterungen in eines Welt 
menfchen reden’ fagt ein N.lchrer. 

IV. Bonvil Geſchwaͤtz Es iſt ein groſſer 
vnderſcheid zwiſchen lang reden vnnd vil 
ſchwaͤtzen / klapern vnd ſchwadern / dañ in dis 
ſem treibt man vil vnnuͤtze wort / jens iſt offt 
notwendig / als in ſchulen / im Rach / im Pre⸗ 
digen vnd ſonſt. Mancher redt / wann mans 
beym Leicht beſicht / ſo iſt wenig guts oder 
nuglichs darbey / wie etwan bey Krepſen vnd 
Artiſchocken / der meiſtentheil wirfft man 
hin, Vil vbels kom̃et auß ſolchem geſchwaͤ 
vnd ſchwadern / in ſonderheit aber diſe zwey. I, 
macht ſich ein klappermaul feindſelig bey an⸗ 
dern / ſonderlich wañ dag geſchwetz allein fein‘ 
iſt / vnnd jederman jhme allein muß zuhoͤren. 
Den Wurff muß man laſſen vmbher gehn. 
Pychagorastar auff ein zeit gefragt / wie ſich 
einer kuͤnde holdſelig machen bey andern / da 
antwortet er / wann er groſſe herrliche ding 
chut / vnnd wenig redt. U. In ſolchem Ge⸗ 
ſchwaͤt zeigen ſich offt etliche nie geringe 
Suͤnden / als da iſt Lugen / Ruhmſichtig⸗ 
Mm 2 keit / 
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keit / Affterreden / ꝛc Salomon Prou. 10.19. 
Wo vil wort ſeind / da geht es nicht ohne Lugẽ zur. 
Diß iſt ſo gewiß / dz vil auch in der beicht offt 


fehlen / em Cost bu, 


gensche fie zum Gloriafomen/ vnd vil zeit ihr 
nen verlieren vnnd beichtvaͤttern verderben. 
Vil Wort ſein ein gewiſſes zeichen groffer 
Thorheit, Ein Narr macht vil wore-Berfto.14. 
a ein Narꝛ der ſch 
rou. 17. 28. Bil geſchwaͤtz iſt gleichſam ein 
chilt eines orts / da man Narrentolben aufs 
chenckt. Im alten Teſtament war ein Ge⸗ 
ſchirr ohne deckel vñ band vnrein / Num. 19, 
13. Warumb nit auch der jenigen Maul / die 
nit ſchweigen koͤnnen / vnnd den Deckel deß 
ſtillſchweigens haben verloren. Nichts rin⸗ 
gers iſt / dann ein Feder / Aber deren vil ma⸗ 
chen ganze Saͤck vnd Berh voll. Lind iſt das 
Waſſer / aber allgemach hoͤlet es haͤrte Skin. 
V. Vom Nach oder Affterreden. Nach. 
red iſt fo gemeines Laſter alß Siegen / vnnd 
ſeind gleichſam zween Zwilling der Zungen / 


kanm wird eine red gefuͤhrt / die nicht mit di⸗ 


— 


ſem elend werde beſudlet: wer luſten hat diß zu 
erfahren / gebe eins acht darauff. Vnd offter⸗ 
malen imnachreden lauffen regimenter Inge 
mit. Wasift AfftersoderNachred? Etliche 
vermeinen / es ſey nichts anders /dann eines 
oder mehrer perſonen thun vnnd laſſen / wort 


vnd werck antragen vnd anflagen/aber dem 


iſt nit alſo / dañ nicht allein iſt diß offt lobwuͤr⸗ 
dig ſonder auch notwendig Daß Joſeph ſei⸗ 
ner Brüder verbrechen dem Barter hat an⸗ 
gezeigt. Gen. 37. 2. war kein nachred / wie auch 
deren nit / welche Panlum haben bericht / wie 
vnder dẽ Corinthier / zaͤnck / zwytracht vñ vn⸗ 
einigfeit were / vnd einer auß jhnen bey feiner 
ſtieffmutter fehlieffe.1.Cor.s.ı. Def geſchach 
rechter meinung / damit ſolche ermahnt vnd 
gebeſſert würden, Es iſt ein freund ſtuck / waũ 


t / heit man fuͤr witzig. 


* 


1. Chelt / U. Buch / VIL-Cap.$.8. 


ein nachbar dem andern anzeige’ was etwan 


von ſeinẽ ſohn/ tochter / oder jhme ſelber geredt 
wird / doch mir gutẽ grund. DannChrifius 


huͤten vor der Phariſeer Sawrteig Cuc. ı2.1.- 


Ba Apoſtel vnd das voick / ſie folte ich 


Da iſt vor falſche memunge / welche imdt 
ſe antragen leichtlich einſchleichen. — 
Affter⸗oder nachreden heißt eigentlich / hin. 
derrucks vnnd heimlich einem le: 


außlegt dañ es gemeint / darauf andere böfe 
meinung ſchoͤpffen. x. Indem wasrecht gt» 
ſchicht für vnrecht geradfer wird/ oder ande» 
rer gute tharen verachrer/ nadı Satansart 
wider den frommen 06.6. Anderer Tugend 
ringeren. 7. Mit ſtillſchweigen einesanderen 
guten namen/an ort / end / vnd zeit / da ſolches 
ſtillſchweigen verſtaͤndige anderſt anlegen. 
8. Wann einer zwar lobt / doch alſo / daß es 
mehr ein verffeinerung iſt. 

Dbaberalle nachred ein tödliche Sünd 
ſey / iſt diß wol zumercken / daß / welcher für, 
fetzlich / mit wiſſen und willen anderen die ehr 

ab⸗ 
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¶ſchneid / alſo / daß er dardurch ſeinen guten 
en verleurt / nicht allein toͤdtlich ſuůn di⸗ 

ader verbunden iſt ihme ein widerruff 
dann cin guter Namẽ it beſſer dan groß 
Prov.22.1. Ein andersiftsfleine 
el anrühren/oder auch natuͤrliche / als 
apeineronehelich geboren / im Hirn ver, 
uck buckeltec. esweredann fach / daß et⸗ 
vas fAhmwerersdaranß ſolte erfolgen / nach 
eaenheitder perfonen, Sonften was grof, 
hen reden / die es nicht achten / ja 
m woͤllen geſehen fein / als von einem 
daten er ſchwoͤre erſchroͤcklich / bolde⸗ 
fer Leut / vnnd jhres gleichen in 


- anderemoffentlichen Suͤnden befangt / iſt 


olcyeseigentlich kein affterred / wie auch nit / 
un man von einem jornigen ſagt / er ſey 
cher vnnd was dergleichen mehr, 
nichts ficherer vnd ühmlicher / dannohne 
vrſach vnd noth / von deß Nechſten vnvoll⸗ 
fommenheit ſchweigen / vnd die ſeinen anſe ⸗ 
ondverbefleren. 


* redern zuhoͤren 


DE H.Bernardus fehreißtlib.de BE 


Aerat.aim end / von den Affterredern / vnd 
ee welche vn⸗ 
der diefen ſchwerlicher ſuͤndigen / vnnd ſagt 
recht. Dann woman nit gern hoͤrt von an⸗ 
dern vbels reden / da wird das nachreden kein 
en: 
nit achtet / da verlieren die Krämer ihr luft: 
wo man kein Almufen gibt / da gibts wenig 
DBersler. Auff dreyerley ſtuͤck ſollen die Zuhoͤ⸗ 
rer der Affterreder fleiſſig mercken. 

I. Wann einer alſo zuhoͤrt / daß er dem 
andern vrſach gibt / vnd hiemit auffmundert 
zureden / ſo ſuͤndiget er nicht weniger als der 
Nachreder / wie auch der / welcher mit Wor⸗ 


9. Von denen Die den Nach⸗ 
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sen oder Zeichen einen ſtaͤrckt fortsufahren. 
Danneriftdem Affterreder ein vrſach. Zur 
gleich wie in anderen Suͤnden geſchicht. 
Man finde etliche die gern hin vnnd wider 
fraͤglen / was man von dem oderder fage ? ich 
hoͤr ſelgame ding / ꝛc. fagen fie. O Menſch: 
Frag was man von dir ſage / vnd beſſere dich. 


II, Wann ſich einer frewet ab anderer 
nachreden / dann in dem erfremer er fich wi⸗ 
derdie Brüderliche liebe / in feines Nechften 
ſchaden / vnnd iſt ein zeichen eines jnnerlichen 
haß / neyds oder grollens. 


II. Der den Affterredern allein zuhoͤret / 
vnd nit ſtrafft / oder nit darvon geht / wann er 
es fuͤglich tan thun / dieſer fündiget etwan 
auch toͤdlich / nemblich / wann die vnehr wich⸗ 
tig vnd ſchwer iſt / vnd koͤnde leichtlich verhins 
dert werden. Vrſach deſſen iſt / dann die liebe 
verbind vns / deß Nechſten ſchaden zuverhů⸗ 
ren / ſo viel an vns / wie wir dann wolten / daß 
andere gegen vns geſinnet weren / ſo ſolten 
wir andern auch thun. Zwar wann ein Obe⸗ 
rer dergleichen hoͤrt / it er Ambts halber ſchul⸗ 
dig / deß anderen vnehr zuverhinderen. Das 
vid ſpricht Pſalm. 1oͤo. v. x. den hab ich ver fol⸗ 

ee / der feinem Nechſten heimblich nachredet. 
Aber niemand ift ſchuldig folche zu ſtraffen / 
wo entweder fein hoffnung der beſſerung / o⸗ 
der wan fonderer fchaden und nachtheil Dem 
firaffer darauf foltefolgen : als ſchmach⸗ 
wort/fport/ftreich : Der fich ſchaͤmbt oder kei⸗ 
nes gnugſamen anfchens ift/ wie dann zum 
firaffennötigift / fan darvon gehen / oder 
ſich ernſtlich erzeigen / end die red anderſtwo 
hinwenden / ſo vil fein fan. Dann auff ſolche 
weiß wird um wenigſten der Nachreder hitz 
gemindert / nach Salomonis lehr / Prov.25. 
22. der Nortwind verwehet den Regen / vnd ein 


trawrig angeſicht ein nachredende Zungen. 
mms $.10, 
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$.10, Ein nüßliche Frag. 

B einer jhme felber könne ein vbelthat / 

dieer nie gethan / auffladen/ peinlichen 
ſchmertzen zuentrinnen/die man jhm trowet / 
inſonderheit aber / wann es Leib vnnd Leben 
antrifft. Antwort: 1. der vmb ſchlechter rin⸗ 
ger Pein wegen etwas falſch von ſich bekeũt / 
darumb er am Leben geſtrafft wird / dieſer 
begeht ein toͤdliche Suͤnd. Dann ein jeder iſt 
ſchuldig ſein Leben zuerhalten / auch mit et⸗ 
was vngelegenheit vnd ſchmerzen. 2. Wo 
aber groſſe vnnd ſolche pein vnnd ſchmertzen 
außzuentſtehen / daß einem der Tode viel rin, 
ger were / dieſer ſuͤndigte in dem nit toͤdtlich / 
ob er ſchon am Leben geſtrafft wuͤrde / dann 
der Menſch iſt nit ſchuldig fein Leben mit ſol⸗ 
cher marter zuerhalten / wie auch nit ein Fuß 
laſſen abnemmen / wegen laͤngern lebens. 
Dann diß leben iſt ſolcher Schmertzen nicht 
werth.zʒ. Wann hierauß einen ehrlichen Ges 
ſchlecht oder Verſamblung ſolte ein Vnehr 
eniſtehn / als wan er ſich auß forcht der pein / 
fuͤr ein Verraͤther / Hexen oder Moͤrder an⸗ 
gebe / ab dem ſich das gantze Geſchlecht be⸗ 
kuͤmmerte / vnd vil mehr fo einem Geiſtlichen 
Orden groſſer nachtheil erfolgte / cin ſolcher 
thaͤte hoͤchlich vnrecht / in dem er falſches von 
ſich bekennen wuͤrde. 


$.20. Ein andere Frag 

OB man deſſen Laſter / ſo in einer Startofs 

? fentlich vor jederman verleſen vñ bekant / 
doͤrffte anderſtwo offenbaren vnd darvon re, 
den / von dem alda noch nichts gehoͤrt wordẽ? 
Antwort:r, Eines andern offentuͤchs verbre⸗ 
chen anderſtwo entdecken / iſt nit wider Recht / 
ja diß iſt ein auß den ſtraffen / welche die Rich⸗ 
ter den ſchuldigen anthun / vnd darum̃ an ge⸗ 
wiſſen orten vnnd zeit zu Gericht fien/ieder, 


I, Then / IE. Buch, VIII.Eap. $,10.1r.12. 


man jhre mißhandlung zu offenbaren. Iſt 
auch cin Landkuͤndige gewonheit offentliche 
laſter an tag bringen / ſchrifftlich verfaſſen/ 
andern zur warnung. e. Jedoch moͤchte einer 
in frembdenLanden ſich fo wol halten / vnd u 
ſoſchen ehren kom̃en ſein / daß alsdann eines 
ſolchen vorige ſchand an Tag bringen vndof⸗ 
fenbaren / wider die Bruͤderliche liche wert / 
vnd nit ein ringe fünd. Dann was du nit wiſt 
dir von andern widerfahre / das thu auch juen nit. 


$. 12. Bon vier vmbſtanden / 
welche das Nachreden groͤſſer machen. 
I, ExRſtlich die perfon, Als wañ ein freund / 
. ein Vnderthan / ein Diener / der 
Sohn / wider feine bekanten / Oberen Eltem 
ſolches chun. Waunn mir mein Feind hette ge⸗ 
flucht / hei ichs gern gelitten / vnnd der mich haffet/ 
über mich arofles geredt / hette ich mich vor jhm 
pilleicht verborgen / du aber mein Sreumdsrc.P al. 
54.12, Bndbald hernach/ 13.14, Der Tod 
komme ober fie/ vnnd Lebendig follen ſie in die Holl 
hinunder fahren. LET 
II, Die Perfonen denen man nachredt / 
macht das Affterreden ſchwerer. Als wann 
es nit einer privat perſon geſchicht ſonder ti· 
der die Oberen / oder ein chrliches Geſchlecht / 
oder die gantze Start vnnd ganzen Orden. 
III. Die Nachred an jhr felber/danneine _ 
groͤber die ander. Etliche sreffen dasseitliche 
Gut an / oder deß nechſten guten namen! ah 
dere leib vnd leben Famos libellvud ehrruh⸗ 
rende Schrifften ſeind ſehr ſchaͤdlich dan fit 
reichen weiter / offt in frembde Sand/oderdo 
vnder mehr Perſonen / dan das bloſſe nachn ⸗ 
den / vnd darumb ſeind ſoiche bey Leibſtraff 
im Rechten verbotten. L.vnica, C,defaıno- 
fislibellis, PR: - 
IV. Die meinung des nachredens Erliche 
thun es allein auß boͤſer gewonheit. BAR 
ii 


* re. I 


- Dom VI. Gebott Gottes. 2 


 Knbden Mäufen vnnd Ratzen gleich die al⸗ 

halben ſtehlen. Eiliche andern zugefal⸗ 
1, Dieſe ſundigen ſchwerlicher / vnnd ſeind 
gkichden Ziphzis im 1. Buch der Koͤnigen 
am26,fodem König Saul / den David ver, 
‚Heben, Andere thuns hiemit etwas zuerlan⸗ 
gene Sibader Knecht wider feinen Her⸗ 
ab) th/2.Reg.16.3. Die allerärg, 









| fenakr 1 weiche es wiſſentlich thun ihrem 







ſchaden / wann fie herauf ſchon 
feinennug haben / wie Aman wider die Jır, 
den beym König Aſſuero thaͤt / das ganze 


9.3 Don 4.guren Mitteln 


iider das Nachreden. 
I, Doß diß Safter abſchewuch iſt vor Gott 
_ WdE Menſchen: dann Gott haſſet 
umdder Rom.1.30. Vnnd Salomon / 
—— —— iſt ein grewel den 
1 Diß erſcheint auch in dem / daß fol, 
die den Schlangen / Ecklef.1o,1r. Ai 
Pial.63.4.0nnd SchyermeffemPfal.sıg. 
verglichen werden. Ein jeder fan kei clich 
Kan men/mar ces verglichen gefche, 


Sen. mittel iſt / wann ein Affterreder 
betrachtet / wie er Ds Pike fönde 

wend achredens. Dann daß 
| etliche fagen fiereden niemand nach, fonder 
| Moendie warheit /dasifterficnenit allzeit: 


| Bann. fie die — keine men⸗ 














fiegen Öffter als die Affterreder. Zum 
nſey dem alſo wie ſie fürgeben ; jedoch 
Man nit zu jederzeit / nochan allen orten / 
MdHON einer jeden Perfon die warheit re⸗ 
den / dann der redt muß wrfach haben feines 
| "dens /fonften iſts cin mülligreden , nun iſt 
DAB einer nic alzeit vrſach hab die war 
iureden / ſonder war es nuͤne jhme / vnd 





dem zuhoͤrer / auch deme von welchen einer re⸗ 
den wil / auß lieb der warheit vñ deß nechſten: 
Es ſagẽ etliche:er iſt ein boͤſer gottloſer nichts⸗ 
wertiger menſch / niemand kan von jhm etwz 
guts reden / wo dem alſo / ſo ſchweig du gar / 
Villeicht biſtu ſelber nicht beſſer / vnd eben im 
nadhredenärger. Chriſtus ſchwige ſtill / da er 
zur zeit deß paſſions/ ſeiner Juͤnger halber võ 
Caipha gefragt / wenig löblichs von ine kun⸗ 
te ſagen / Jo.is. 19. Etliche entſchuldigen ſich 
mit dem / ſie reden / was ſie von andern haben 
gehoͤrt / man ſage in der gantze Statt darvon. 
Wolan / mit der weiß iſt die gantze Statt die⸗ 
fem laſter vnderworffen / ein ſchoͤne entſchul, 
digung . Es iſt ebẽ ein ſolchs ding / als wan die 
Statt in brand ſtuͤnde / vnd der ander darum̃ 
auch ſein eigen hauß anzuͤndte. 

III, Iſt ein ſehr aut mittel / die ſtraff betrach⸗ 
ten diſes ſchandloſen laſters / vñ iſt zweyerley. 
1. zeitlich / dan affterzeder mache ſich bey men⸗ 
niglichen verhaſt / vñ fuͤllen ſich ſelber an mit 
jnnerlicher bitterkeit vnd vnluſt / gleich wie die 
Babylonier / da ſie den ofen anzuͤndten / vnnd 
ſich ſelber verbrenten / Dan. z.28. Die ander 
iſt ewig in der hoͤllen / alda fie in jhr eigne zun⸗ 
gen beiſſen vnd quaͤlen / Apo.6. 10. Gar fein 
ſpricht Salomon / Menge dich nicht vnder die 
Affterscder / dann jhr Onfall wird ſchnell entſte⸗ 
hen / vnd wer weiß / wann beyder Vngluͤck kombt / 


Prov.24.21. 

Das ĩV.mittel iſt / bedencken daß ein nach⸗ 
reder iſt dem Satan gleich / welcher als ein 
Luͤgner offt dichtet mas nie geſchehen iſt / oder 
ein ding verkehrt vnd anders außlegt / dan es 
gemeint / auch hinsn fene/ allein darumb / das 
mit er zu fchwadern hab wider feinen nechſtẽ. 
Stemeinnachrederiffboßhafftig/ der allein 
auff das boͤſe achtung gibt / nit sur beſſerung / 
ſonder zum nachtheil. Es ſeind boͤſe Augen / 


Ohren vnnd Zungen / die allein *— ſehen / 
oren 








"Tell, 


hören vnnd reden was verkehrt iſt. Vnder 
ivelche die zn zehlen / ſo etwan vnder den Gas 
tholiſchen / vnd fuͤrnemblich vnder Geiſtli⸗ 
chen wohnen / vnd allein auff das vnvolkom̃⸗ 
ne mercken. Zu Rom / Exempelweiß / ſeind 
viel herrliche heilige ding zuſehen / aber etli⸗ 
che Leut achten deren keins / ſonder was aͤrger⸗ 
lich iſt / als ſchwetzen in del Kirchen / gelt bes 
gierlichfein/zc, als wan es anderswo nit ge⸗ 
ſchehe / wo groſſe menig Volck iſt. Zu dem iſt 
ein Nachreder ein Gleißner in dem er wil ge⸗ 
ſehen fein ein liebhaber deß Rechten dem das 
vnrechte mißfalle und zu ffraffen fey. Vnnd 
endlich iſt er ein heimblichernachfteller feines 
Nechſten. Ein Affterreder iſt nit beſſer dann ein 
Schlang / die in der ſtille beiſt / ſpricht der weiſe 
Mannamro.ıs. Diß ſolten dieſe Waͤſcher 
offt gedencken. 

Zum beſchluß woͤllen auch die / denen 
man obel nachredt zwey ding in acht nem̃en. 
J. iſt / daß ſie mit Chriſtlicher gedult ſolche 
— vbertragen / wo die noth vnnd das 

echt nit einanders erfordert / vnnd geden⸗ 
cken daß gemeinlich vil vnſchuldigen derglei⸗ 
chen widerfaͤhrt. Sie redten mir vbel mach / weit 
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ich dem guten folgete / ſpricht David / 
21,Esfeinderliche/wie Zoilus beim Aeliano / 
fluchte / antwortet er / darumb dieweil ich jh⸗ 
nen nichts boͤſes kan anthun: jederman ſchli 
ge er mit der Zungen. Das II, ſich in 
Demut halten, Dann entweder iſts wahr / 
was man ſagt / vnnd alsdann ſoll er es erken⸗ 
nen / vnd ſich beſſeren / oder iſt nicht wahr / ſo 
wird es von vilen nit glaubt / vnd fuͤr ſich ſelb⸗ 
ſten vergehen. Die allerbeſte kunſt Affterre⸗ 


den zu důlden vnd zuvernichtigen / ſoll mei⸗ 


nem beduͤncken nach ſein / wann einer einige 


Schimpff vnnd Schertz darauß machet rin 


welcher Kunſt der heilig Franciſcus Bor, 
ia wol erfahren iſt zeweſen. Band jehner 
humbprediger u Coͤllen / dann als dieſem 
die Calviniſten zuſetzten / vnd jhnen gern ver, 
ſtoͤren wolten vor der Predig / kam einer zu 
ihm im aufftritt / ſagende: Ich wuͤnſche euch 
—— jhr einen jungen Sohn be⸗ 
ommen; 


— 


alz7. 
da er gefragt war / warumb er jederman 


Er aber antwortet jhm alsbald / 


Beſſer als ein Kalb / vnnd lie ß den Calvini. 


ſten fahren / vnd Predigte wol. So viel vom 
achten Gebott. 














Das IX.Cap. Vom IX. und X.Gebott Göttes. 
Du ſolt nicht deines Nechſten Weib / noch fein Gut beachten, 


$.1. Was bey dieſen Gebotten 
fol gemerckt werden. 

e zwey lengte Gebott halten in fich die 
der end Wurgel aller onferen ſuͤn⸗ 
den / nach deß H. Pauli lehr / i. Tim. 9. v. ro. 
Begierlicht eit iſt ein Wurtzel alles Vbels. Aber 
wenig werden gefunden / diediefe zwey Ges 
bott verfichen / iſt zu befahren daß wenig fie 
auchhaltn / amallermwenigften/dieda er, 
kennen / wie jie wider folche fündigen, Iſt alſo 


notwendig etliche ſtuͤck dieſer Gebotten zner⸗ 


klaͤren / inſonderheit aber die folgenden. 

1. Was begirlichteit ſey. 2. Was vns zu⸗ 

begeren verbotten. 3. Die mittel wider boͤſe 

begirden. 

$.2.Erflärung was begirlich⸗ 

teit ſehy. 

I. DAnn: was heißt / du ſolt uicht begerenr 
Ich geſtehe daß nichts gemeiners 

dann begirlichteit der Menſchen / doc) mir 

groſſem 











RI I 2 
J 4 ”\ 
e 


m vnderſcheid. Dann ein Natur iſt hi⸗ 
MHefftiger / elender / duͤrfftiger / dann die 
Rond einer wird mehr angefochten dan 
der ander. Soiſt auch gewiß daß laut x. Joa. 
Eden Fleiſches (das iſt Fleiſchliche luͤſt) oder 
egiertichteieder Augen (das iſt Augenluſt / als 
tichthumb/höff/äcker/weingarten/zc.) oder 
joffare def Lebens, (dasiftanfchen end aͤmp ⸗ 
- “ter auff Erden.) Summa begierlichkeitiff 
nichts anders dann ein luft zu denen dingen 
die vns gefallen / vnd wir wolten haben / wie 
n ab denen dingen ein widerwillen / 

die vns mißfallen. 
- 1, Vnd damit wir nit jrren vnnd vermei⸗ 
nen / jede begirlichteit / keine außgenommen / 
ſund / iſt wol zu mercken / daß begird dem 
nvon natur angeboren / ſa notwen⸗ 
dig iſt / als nemblich die begird dep Hungeri ⸗ 
gen vnd Duͤrſtigen zu eſſen vnd zu trincken / 
5 krancken der geſundheit vnd dergleichen 
| Dingen / die man ohne Suͤnd begeret vnnd 
fische: Aber dieſe von natur angeborne begir · 
iich keit tritt bißweilen / ja offt über die ſchnur / 
vnd geht weiter als ſie ſoll / gleich wie die men⸗ 
auch mundt / haͤnd vnd fuͤſſe / ſo von 
GSOtt wol erſchaffen fin / bißweilen miß⸗ 
brauchen;ond ſolche mißbrauchige begirligs 
© sten, fo von vnſer verderben 
na kombt / wider Gottes verbott / oder 
vom Sarhan vns eingeben wird / von wel, 
cher Paulus redt / Gal.yx. i7. Das Fleiſch bes 
gere wider den Geiſt / in dem es dem Menſchen 
ſodurch Gottes Geiſt widergeboren iſt / wi⸗ 
derſtrebt / vnnd in himmliſchen dingen ver⸗ 
hindert / wie zuſeheniſt an meiſterloſen Kin, 
dern 7 Ehehalten und Vnderthonen wider 
Gotts foͤrch ige Haußvaͤtter / Muͤtter vnnd 
reſchafften / denen ſie ſich widerſetzen / vnd 
28 gefallen woͤllen hauſen vnnd leben. In 


Welt iſt encweder begitiich⸗ 


— 


Vom R. vnd X. Gebott Gottes. 


8 
dem nun Gott ſagt / du ſolt nicht begeren / hat er 
diß nicht bloͤßlich gebottẽ / fonder mie dem zu⸗ 
ſag das deines nechſten iſtz als wann er ſagte: 
dasjenige ſoltu nit begeren / darinnen vnge ⸗ 


rechtigkeit / vnreines / ſo in den vorigen gebot ⸗ 


ten vnd verbotten / begangen wird. Vnd diß 
begeren verbiete ich nicht der geſtalt / als wañ 
es allemal fünde ſey / ſo dir in den ſinn kombt / 
diß / ſenes / tc ver ſuchens weiß / Sonder daß 
du in ſolchen infaͤllen nit mit rath / vnd willen 
ſolleſt verharren vnd fortfahrẽ / ſonder wider⸗ 
ſtandt thun. Alſo daß wie in oben außgelegtẽ 
verſtandt vns verbotten werden die werck vñ 
wort / alſo auch nit ſolleſt begeren mit vollem 
verſtandt vnd willen. Nach deme du vermer⸗ 
cket haſt daß ſolche dinge vngebuͤrlich ſein. 
8.3. Vom Gifft boͤſer Begir⸗ 
ligkeit. 
Was Begirligkeit für ein boͤſes ding feys 
fan auß folgenden flucken abgenomen 
werden. x. Nimbt ſie den innwendigen Mens 
ſchen gang ein / vberweltiget herg vnd gemuͤt / 
wo man nit fleiſſig achung har. Dan wie ©, 
Auguftin fag/l.s.contra lulianum. Die Bes 
girligkeit fan geringert/aber(indifem leben) 
nit verzehrt werde, Sie ift gleich eim kißling⸗ 
ſtein / in welchem Fewr verborgen ſteckt / vnnd 
darumb gefaͤhrlich / wie etwan die kranckhei⸗ 
ten im geblůͤt oder hirn vnd hertzen. 2. Iſt be⸗ 
girligkeit ein willige kuplerin zur ſuͤnden. Wz 
ſchoͤn / gut / nuͤzlich ſcheinet / das zeigt fie vns / 
lobts vnd macht ein luſt darzu / wo dañ eigne 
lieb die oberhand hat / da richt ſie bald vil auß / 
wie ein Zoͤllner / der von jederman zoll begert. 
3, Beairligkeitmachtdem menſchẽ ein nebel 
für feine innerliche augen’ vnd verblend jhn / 
denn fie allein eufferliche ſchoͤne /nunbarkeit/ 
wolluſt eines dings fuͤrſtelt und nicht was 


darunder verborgen ligt. Welches ſo gar die 
Na Heyden 


2. 
Heyden erfenne/inden fie einen Abgott / Be · 
gird / genant / mit verbundenen Augen ge⸗ 
dichtet / als wann ſie wolten ſagen; Die Lieb 
iſt blind / faͤhlt gar geſchwindt. Es iſt ein ſon⸗ 
dere gnad vnnd tugend ſich nit einnemen laſ⸗ 
fen von dieſer Welt euſſerlicher ſchoͤne / anſe⸗ 
hens / herrlichteit vnnd wolluſt / ſonder nach 
billichteit Chriſtlicher liebe vnnd tugend ſich 
verhalten / vnd mit dem Zaum Goͤttlicher 
forcht ſich regieren. Dan begird iſt vnbendig / 
wo Gottes forcht hingelegt wird. 4. Boͤſe be⸗ 
girden erſtecken Gottes wort / daß kein frucht 
folget / wie Chriſtus bekennt beym H Marco 
am 419. Die ſorg dieſer Welt vnnd betriegliche 
Reicht humb / vnnd piel andere luͤſten erſtecken Das 
Wort / vnd bleiden vnfruchtbar Eben diſe ( ſpricht 
Paulus/ı.Tim.6.9.) fallen in verſuchung vnnd 
ſtrick deß Teuffels / vnnd pil ſchaͤdlicher (hfte/ (das 
iſt Begirden ) welche die Menſchen verſeucken ins 


verderben vnd verdamnuf/dann Geitz iſt cin rour= / 


tzel alles vbels. 5, Alle Glidmaſſen dep Mens 
ſchen /müffen diefer begirlichkeit dienen / Au⸗ 
gen / Ohren / Haͤnd end Fuͤß / vnd geht zu wie 
an einem Haſpel mit Garn. Alles mit einan⸗ 
der geht ohne vnderlaß herumb. Solchen ge⸗ 
walt erfahren offt auch fromme Leut / die gelt 
vnd gutverwalten. 6. Begirlichteit kraͤnckt 
vnd aͤngſtiget das Hertz / wann man das be⸗ 
gerte nit bekombt / Tag vnd Nacht geht man 
darmit vmb. In Augen vnd euſſerlichem 
thun ſicht mans manchem an. Es ſey dieſe 
Beairlichkeit gleich von Fleiſchlichen luͤſten / 
wie deß Ammons gegen der Schweſter Ab⸗ 
fulens/2. Reg.enz 4. oder von Rachgirigkeit 
wie deß Amans wider die Juden / Eſther.y. 8. 
Summa begirlichkeit iſt vnruhig / vnnd eng» 
ſtiget das Hertz. 7. Begirligkeit wird noch 
mehr gereitzt / durchs verbott ſelber / du ſolt 
nicht Begehren / wie der heilig Apoſtel bekennt / 
Rom.7.8. Ich wuhte nichts von der Begirlig⸗ 


de u a A An a dam 


r a ak 
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teit / wo das Geſatz nicht hette geſagt / du ſolt nicht 
begehren / da nam aber die Suͤnd vrſach am Ges 
bott / vnnd erregte in mir allerley begird. Vnnd 


iſt ein ſolch ding / als wie mit einem Krane 


cken / was man jhm verbent / das wiler / das 
erlaubte aber mag er nit. Wer wil einem ſol⸗ 


chem helffen ? Es heiſt wie jener ſagt: Das 
wil ich vnnd kein anders. 8. Dieſe Sucht 


laßt auch im Alter nicht ab / wann ſchon die 


kraͤfften deß Leibs abnemmen. Man find alte 
Leut / wie jene waren im Buch Danielis am 
13. v. ꝛꝛ verliebt gegen Suſanna. Sie ſeind 
gleich den Spilern vnd Fuhrleuthen / denen 
auch traumbt von jhrem thun vnd wefen. 9. 
Begirligkeit iſt vnerſaͤttlich. Zwar ein zeit 
laßt ſie etwas nach auß verdruß vnd vnluſt / 
die ſie dem Menſchen macht etlicher dingen / 
jedoch weret ſolches nicht lang / ſonder kombt 
widerumb. Dann das Aug laßt ſich nit ſettigen 
mit ſehen / vnd das Ohr nicht mit hoͤren / Eccl.u. v. 
Diß ſcheint klar mit jederzeit newer weiß der 
Kleider / mit ſo mancherley Speiß vnd ma⸗ 
nier zu kochen / vnd vnzahlbaren andern fuͤr⸗ 
witzigen dingen vnd gelüften Nichts fan den 
Menſchen erſettigen dan ort allein / Pſ. 16. 
17. 10. Letztlich fommen alle vnſere ſuͤnden 
von boͤſer begirligkeit / ſprichtder O. Baſilius 
homil.in divites avatos, mit folgenden wor⸗ 
ten: Begirligkeit iſt ein Mutter der vbertret⸗ 
tung / ein Meiſterin oder Kuͤnſtlerin zu ſcha⸗ 
den / ein Fuhrmaͤnnin der boßheit / ein Moͤr⸗ 
derin der tugendẽ der auffruhr ein vrſprung / 


ein grub aller aͤrgernuß. Welches zuſehen iſt / 


neben tägltchen Exempeln / an den Kndern 
Iſrael / an Joſephs Bruͤdern / ꝛc. am Phas 
rao / an Phariſeern / an Abſalon / Heroboam / 
ſchier alles kombt von boͤſen lüften her / vnnd 
darumb hat GOTT mit runden worten die 
Begirden verbotten / vnnd nicht die werck der 


Suͤnden 


9r 








nDder ein weil begirligteit ein Bronn 
ſt ſumma / wie geſagt / wo man nit 


he sum böfen / aͤngſtiget das Hertz / wann es 
das begerie nit haben mag / vnd laͤſt ihr kein 
rubhvon den Geſagen felber/durch die fie ſolte 
gedempft werden / nimbt begirlichkeit vrſach 
zum widerſpil / weil der Menfch allzeit das 
verbotten wil / wie geſagt iſt. Vnd ſo vil von 
der Begirligkeit in gemein. 
$.4. Was Gott in ſpecie 
— verbiete. 
Dr ſolt nicht begeren deines Nechſten Weit / 
Hhauß / Knecht / Maͤgd / Ochſen / Eſel / noch als 
les was ſein iſt. In dieſen worten ſeind viel 
ding zu mercken / ſonderlich ſechs: 1. Daß 
Bott dem Menſchen die ding verbeut zubege⸗ 
ren / zu welchen vns gemeinlich geluͤſtet / vnd 
hat nicht den verſtandt / als erſtreckte ſich böfe 
begird nicht zu andern dingen / dann auch 
Wuͤrde / Hochheit / groſſes anſehen der Welt / 
vnordentlich begeren / iſt verbotten / ſonder 
GOTT ehe meldung deß Weibs / Hauß etc. 
darumb / daß ſolche gemeine ding mehr be⸗ 
gert vnd gar entfrembdet werden. Zu dem / 
gibt GOit bey ſolchen dingen zuverſtehen / 
daß ein jeder darauß leichtlich fan abnemen / 
daß groͤſſere auch verbotten. Wem verbot 
ten iſt ein heller zuentfrembden / dem iſt viel⸗ 
mehr verbotten Thaler vnd Ducaten zu neh⸗ 
men. Wem verbotten iſt auß dem Hauß 
zu gehen / dem iſt vielmehr verbotten auß der 
Statt. Zugleich / wie oben im andern Ge⸗ 
bort geſagt / wann man GOttes Namen nit 
eytel ſoll nennen / viel wenig laͤſtern. 


11, Iſt hie zu mercken / daß GOTT die 
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ding /welche erwerbier / Gier nennet vnſers 


nechſten / in dem doch alles Gottes iſt / Hagg. 
2.0.9. Deß Herren iſt das Land vnnd fein volle, 
ſpricht David Pfalm.23.0.1. Vnd Sort ſel⸗ 
ber / Das Silber iſt mein + mein iſt das Gold. 
Vnd doch ſagt Gott nicht / du ſoli nicht dege 
ren was Gottes deines Herren iſt / ſonder 
deines Nechſten Gut ſolt du nicht begeren. Wa⸗ 
rumb das? hiemit fein liebe gegen den Mens 
ſchen in dem zu erzeigen / daß er vns fine Guͤ⸗ 
ter alle guͤnnet / vnd darumb erſchaffen / doch 
daß wir ſie genieſſen ohne ſchaden / nachtheil 
vnd verlenung deß Nechſten. Gott wil / daß 
einem jeden bleibe was er hat / vnd wider recht 
nit begehrt werde. In welchem alle Men⸗ 
ſchen ein nutzliche lehr haben / daß / wie GOtt 
vns ſeine Guͤter guͤnnet / alſo wir nicht leidig 
ſollen werden / wann es andern wolgeht / ſon⸗ 
der vns deſſen frewen vnnd von hertzen gun⸗ 
—— 

111, Daß Gott ſagt / Deines Nechſten Weit / 
Kuecht / Magd fort du nicht begeren. Was iſt 
diß gered / deines Nechften ? GOtt wil vor⸗ 
kommen der jenigen gefahr / in welcher ſich 
die Benachbarten finden. Dann bey ſolchen 
iſt diſe am groͤſten / indem fie ſtets beyſamen 
wohnen / vnnd einer deß andern Gut / Weib / 
Maͤgd / Vihe ꝛtc ſihet / vnnd nicht deren / die 
weit gelegen ſeind. Von rechts wegen ſolten 
die Benachbarten vnd Nechſte / einander am 
liebſten haben / vnnd das jhrig am wenigſten 
begeren. Warumb? Zweyerley vrſachen hal⸗ 
ber. 1, Wegen gemeiner Religion vnd Gor, 
tesdienft. 2. Wegen der beywohnung im ci, 
ner Start oder Dorff, Aber vnſer Natur iſt 
alfoverfehre / daß fie gleich das widerſpiel 
thut / vnnd darumb iſt notwendig geweſen / 
eben dieſen zuverbieten / jhres nechſten Weib 
vnd Gut zu begehren. 


Rn: IV. Zu 
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IV. Zudem macht Gott im wort / deines fein Waar außlegt / ſpricht man / dem iftfie - 


Nechſten / kein vnderſcheid zwiſchen Reichen / 
armen / from̃en / vnfrom̃en / gerechten’ vnge⸗ 
rechten Nechſten / ſonder in gemein / Du ſolt 
Deines nechſten weib / vnd gut nit begeren. Er ſey 
gleich wer er woͤlle / vnd hab das ſeinige wie er 
es hat / mit recht oder vnrecht / diß gehet dich 
nichts an / es iſt nit dein: da iſt ſchon gnugſa⸗ 
me vrſach / nicht zu begeren. 

V. Weiter macht Gott kein vnderſcheid 
in dem was vnſer iſt. Er ſagt nit / du ſolt deins 
nechſten hauß nicht begeren / es ſey dañ ſach / 
daß du kein Hauß habeſt / vnd alſo vom weib / 
knecht / magd / eꝛtc. Nein / ſonder einem jede iſts 
geſagt / Du ſolt nicht begerensze. feiner eignen 
armut ſoll jeder zu hůlff kommen / mit ehrli⸗ 
cher arbeit / trewen dienſten oder mit bet⸗ 
telen. 

VI, Letztlich iſt dieſer ſchluß vnd anhang 
in acht zunemen / noch alles was ſein iſt / diß 
ſchlleßt das vorgehende in ſich / vnd ſetzt hier⸗ 
auff in einer general Clanſel alles ander / fo 
einem menſchen möchte vorkommen / zubege⸗ 
ren / dan deß menſchen begird iſt ohne zihl vñ 
maß: Damit niemand ſagte / was ich begere / 
iſt weder deß Nechſten Hauß noch Weib/ 
weder fein ktnecht noch Magd / etc. Aber es heiſ⸗ 
ſet / uoch alles was ſein iſt / es ſey groß oder 
klein / es ſey koͤſtlich oder ſchlecht / es bedoͤrffe 
es dein Nechſter oder nit. 

Auß welchem allem zwey ding infonderheit 
zu lehrnen / an denen nit wenig gelegen. 1. ift/ 
was begirligkeit fuͤr ein boͤſes ding ſey in vn⸗ 
ſerm Fleiſch / nemblich ſo vnverſchaͤmbt / daß 
nichts vnder der Sonnen def Nechſten iſt / 
nach welchem ſie ſich nit laſſe geluſten alſo / 
daß die jenigen gar vnbehutſam / welche ſo 
leichtlich andern das jhrige / ohn not vnd nutz 
zeigen / vnd dardurch woͤllen geſehen ſein / wer 


feil. Dem bleibt das fein kaum ſicher / der es 
verſchloſſen haͤlt. Wann Collatinus fein gu 
cretiam vor andern nitalfo hette gelobt / we 
fie bey ehren verblieben. Deßgleichen Bet 
ſabee / ꝛ Re. in.2. wan ſie ſich nit offentlich het⸗ 
te ſehen laſſen. Ezechias zeigte den Babhlo⸗ 
niern alle feine ſchaͤt / a Reg.20 13. vnd kam 
hernach vmb alles. Der Exempel ſehen wir 
taͤglich / mancher kom̃tt nit allein vm̃ fein gelt / 
ſonder damit das gut andere bekommen / 
tombt er ſelbſt auch offt vmb das leben. 
Die II.. lehr / wie ein Menſch auff dieſe ſei⸗ 
nes Hertzens begirligteit vnd boͤſe neiguug / 
gute achtung ſoll geben vnnd fie baͤndigen / 
nemblich / daß ſo bald ſich begird regt / er ſein 
kindiſche Thorheit von ſtundan ſtraffe / vnnd 
wann ſie reitzt zur vnreinigkeit oder v 
gendingen / alsdann Chriſtlicher beſcheiden⸗ 
heit gedencke / wann wir Nahrung vnd Zeider 


die forcht vnnd liebe Gottes eingibt / neben ei⸗ 
nem ſteiffen fürfag/Bortes Gebott zuhalten / 
vnd rechten haß wider allerley Laſter. Woes 
an ſolchen ſtucken mangelt / da hat begirlig⸗ 
keit weder zaum noch halffter. 


d. x. Der dritte oben angedeute 
punct von guten mittlen wider alle 
böfe begird in fpeeie, 
Exuchen Chrifienmenfchen in ihren ans 
fechtungen / geht es wie jenem Fuhrmany 
dem der Wagen vmbfiel. Er ſchrye ohn vn⸗ 
derlaß vmb huͤlff gen Him̃el / vnd legte doch 
die 
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and nicht an den Wagen / vnd blib alſo laſſen / ertennt S.Auguftin.Serm.6.de ver- 










fecken. Da hoͤrt er ein ſimm / hilff dir ſelbſt / 
ohilffe dir Gore. Es iſt nit gnug GOTTES 
nad anruffen wider anfechtung / ſonder 
ch zute mittel für die Hand nemmen / 
tannlich end beſtaͤndig wider vnſere begir⸗ 


fochten / aiſo daß vnmuͤglich ohne GOTTes 
gnad vnd huͤlff den begirden gnugſamen toi, 
derſtand zuthun. Gute mittel aber ſeind die 


* 1, wann boͤſe gedancken vnnd be, 
entſtehn / ſich nit entſeten / ſonder in 
nem vorhaben Gott zudienen / verharren / 
vnd nit anderſt gedencken / als wann ſolches 
alles auſſer jhme geſchehe / nach deß H. Au⸗ 
guftiniichr.Epit.44. In mir zwar geſchehẽ 
diſe / gedancken vnd anfechtungen / aber nit 
von mir / wann ich nit darein bewillige / fie 
ſeind zwar mein / doch nit alſo / daß ich fie 
ſonder daß ich fie gedulde. Vnnd iſt ein 
ding / als wañ einer den andern ſtreicht. 
ch ſein mein / kan ein kind ſagen / aber 
michtalfodaß ich mich ſelber ſchlage / ſonder 
die ie andern leyde. Diſe lehr iſt dẽ fcru- 
pulofis oder Angſthafftẽ ſehr nunlich / die ein 
jeden Gedancken fuͤr Suͤnd halten. Wo kein 
ill iſt fonder def Hertzens widerſtand / es 
der Gedancken ſo Gottslaͤſterlieh vnnd 
vnrein / ſo grim̃ als fein kan / ſo iſts fein fünd/ 
eben ſo wenig / als wann einem etwas mit ge⸗ 
walt wider ſeinen willen genommen wird. 
Das II. Sich den boͤſen begirden wider, 
fenen, Dann begirligkeit iſt zum ſtreit hinder⸗ 


bis Apoftoli. in folgenden worten. Mit dem 
Fleiſch muß man ſtreiten / dann die Sind 
ift zwaͤr vergeben/ aber die ſchwachheit geblis 
ben / ſtreitte widerſtehe / bewillige nicht. Bnd 
Eeclefiafticusam 18,30. Nach deinen geluſten 
ſoltu nicht gehn. Zu ſolchem ſtreit folle ung ſter⸗ 
cken vnd beheret machen / theils die gnad vnd 
trafft vnſers gemuͤts wider das Fleiſch / von 
Gott mitgetheilt / vnſere Glidmaſſen jnnzu⸗ 
halten / damit ſie Waffen ſeyen wider die boß⸗ 
heit. ( Das Fleiſch iſt gleich einem vngewaff · 
neten Kind / das Gemuͤt aber bewaffnet mit 
GO Tres gnad vnd ſtaͤrcke wie ein ſtarcker 
Mann) Theils ein demuͤtig und täglich Ge⸗ 
bett zu Gott vmb hilff vnd ſig. Mit dem N. 
Auguſtino / ſollen wir offt alſo ſagen / lib. 10. 
confell,cap.29. Gibvns was du befilchſt / 
vnd befihle was du wilt. 

Das II ſt / unemen in der tugend. Ein 
Nagel ſchlegt man mit dem andern auß. 
Die Tugend in jhrem lauff erſtarcket / vers 
mag vil wider boͤſe begirden / alſo daß / wie 
abermalen S. Auguſtin. ſagt / ibr. de nupt. 
& concupifc.cap.2;.die begirligkeit / nimbe 
täglich ab in denen / welche zunemmen vnnd 
fich enthalten. Zugleich wie an denen zufehen 
iſt Die cin Handweref anfangen zulernen/ 
vnd von tag zu tag ſich oben. 

Das IV. Muͤtel iſt feine boͤſe neigungen 
wol erkennen / dann wer ſeinen Feind nit ſi⸗ 
het / der vberwind ijhn nit. Diſe erkantnuß 
koͤnden wir leichtlich befommen. ı. Ab vnſers 
Leibs vnnd Fleiſches befchaffenheit, Dann 
einerift friſcher / frölicher natur vnnd ſitten / 
andere langſamer / etliche ſeind forchtſam / 
andere frech und waghaͤlß / auff welches auch 
der Satan acht gibt / vnd den Menſchen vn⸗ 
gleich anrennt / wie der H. Gregorius ver⸗ 

nz merckt. 
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mercft.lib.29.Moral.cap.rz Mit alle ſeind 
dem Gelt ergeben wie dem Wein vnd Fraß. 
2. Ab dem / wann wir bewoͤgt werden jnnwen⸗ 
dig zu einem ding / daß wir ſehen oder hören, 
Mancher wird auch von den aller ringſten 
dingen bewoͤgt. z. Ab vnſeren gedancken / mit 
denen wir offt vmbgehn / dann die ding lieben 
oder haſſen wir gemeinglich / von denen wir 
ſtets gedencken vnd in vnſerm ſinn tragen. 
4.Dienerherzudie erfahrnuß deren dingen / 

welche vns biß anhero / entweder zur tugend 
befuͤrdert / oder daran verhindert / dann wie in 
leiblicher Geſundheit / etliche ding diſe verletz⸗ 
en / von denen man ſich hernach fleiſſiger huͤ⸗ 
tet / alſo muß man auch in Geiſtlicher ge⸗ 
ſundheit ſorg tragen. 

Das V. mittel iſt verachtung der Welt 

vnd deß zeitlichẽ / daß wir ein jedes ding ach⸗ 
ten / wie es iſt. Mit den zergenglichem fifcher 
der Satan die Seelen. Aber wie S. Joann. 
fagt.1.Yoa.2.17, die welt vergeht vnnd all fein 
begirligteit. Ein groſſe gnad iſts / wan Gott 
einem fagt/Sfa.sS.r 4. Sch will dich ober Die Er⸗ 
den erheben. Welches alßdann geſchicht / wañ 
einer mit dem H. Paulo kan ſagen Phil. z. 8. 
Ich achte alles wie koth / auff daß ich Chriſtum 
gewinne. Wer ſein Hertz recht in Himmel 
ſchwingt / der wird bald erkennen / wie alles 
jrrdiſche fo gar nichts iſt. Wol vnnd recht 
ſpricht S. Bernard. was man hie beſitzt / das 
beſchwert den Menſchen; was man liebt / 
verunreinigt: vnnd wann mans verleurt / 
krenckt vnd peinigts vns. 

Letſtlich iſt ein herrlich mittel / den Leib 
hart halten. Dann wie linde weiche ding dem 
Fleiſch annemblich ſeind / vnnd nidertruck⸗ 
en / alſo hingegen wird die Seel durch ſtren⸗ 
ge deß Lebens erhebt, Sch keſtige meinen Leib / 
ſpricht Paulus / x. Cor..27. vnnd mache jhn 
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mir Dienfbar. Es iſt gewiß / was der Heyl. 
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Babſt Leo ſagt. Serm.2.de ieiunio decimi 
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t/ guten vernünftigen willen’ heilfaı 
Rärh/ond durch williges keſtigen dep fleifchs 
es / die begirden fterben / vnnd der Geiſt durch 
Tugend ernewert wird. Go vil von gu⸗ 


ten traͤfftigen mictelen wider ale böfe be⸗ | 


irden, j 
$ 6. Emliche Frag über die 


Gebott Gottes. Wiemanleichelih 


konne dieſelbige haften ? 
Ntwort / daß zudem drey ding erfordert 
werden. r. Ein fefter / kraͤfftiger / ſteiffer will 
Gott zu dienen / vnd nach der ewigen Selig⸗ 
keit ſreben. Wo diſer will / da iſt nichts vn⸗ 
muͤglich noch ſchwer / ſonder ring vnnd füß/ 
hingegen wo ſolcher abgeht / da helfen weder 


Predig noch beichten / weder forcht deß jͤng⸗ | 
fen Gerichts / noch ſchrecken der goͤlle ſonder 


man geht allzeit den heiloſen hinckendẽ gang, 


2. Ein andaͤchtig ſtettes Gebett / ſolchen will® 


zuerlangen vnnd zubehalten. Es heißt / fuͤhre 
vns wiche in verſuchung: dann ohne GOTTES 
gnad vnd huͤlff vermoͤgen wir nichts. Auff 
ſolches inſtendiges demuͤtiges Gebett / wird 
hoffentlich erfolgen / daß z. wuͤrckliche haltũg 
der gemelten gebotten Gottes. Bey welchen 
drehen ſtuͤckẽ ein ſchoͤne ordnung vnd gleich⸗ 
ſam ein geiſtliche Ketten zumercken iſt in 
deme / was Geſatz / Gewiſſen Glaub / Gnad 
vnd Gebett im Menſchen wircken. Das Ge⸗ 
far befilcht wz zuthuniſt. DasGewiſſen zeige 
vns / wie wir durch die find tinder deß Zorns 
werden. Item vnſere ſchwachheit. Der glaub 
aber zeigt vns durch weſſen gnad wir die Ge⸗ 
bott koͤndten halten / als der vnſer ſchwachheit 
ſtaͤrckt vnd wafner. Das gebeit aber erlangt / 
deſſen wir bedurfftig ſeind in vnſerm kampff / 
ptaxi 
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Basının angeht / das dritte nemblich die 
ag vnd rechte praxis wider alle Suͤnden / 
muß man mercken / daß der Menſch fein 
unſt lernt ohne dis ͤbung. Wan einer jar vñ 
Her: mach ein guten ſchreiber / ein 
tuͤnſtli ahler / oder Goldſchmid auß 
mur / es were ombfonft/er würde ſagen / hilff 
Bd dir Gott / wie oben d.y. ange⸗ 
utet IE. Sentze dich/fchreib/mahlerc.for:..+ 
ſtu ein r / Mahler / ze. In ſolcher 
praxiaber vnd uͤbung / iſt ſonderlich zu ach⸗ 
sen / daß einer gleich im anfang der verſuch⸗ 
ung widerſtand thue / vnd boͤſe gedancken nit 
berhand nem̃en. Ein kleiner Fewrfun⸗ 
nfanleichtlichgelöfcht/ond cin Stein vff 
dem Berg ohne mühe erhalten werden / want 
Iber die Funcken zunemen/onnd der ftein im 
iſt / daiftsoffe vnmuͤglich widerſtandt 
hun. In diſer ůbung iſt auch notwendig / 
daß nach S. Pauli ehr der menſch allzeit 
mie Geiſtlichen Wafen angethan ſey. Meine 
růder / ſpricht Paulus / Eph.6. 10. werdet ge⸗ 
geſtaͤrckt indem Heren / in der mache feiner ſtaͤrcke / 
guter an den Harniſch Gottes / daß jr beftchn 
gegẽ dem Liftigen anlauff def teuffels. Dani 
wir haben nicht mit Steifch end Blut zukaͤmpffen / 
fonder mie Sürften vnd gewaltigen / wider Die Re 
gentẽ der Finſternuß difer Welt / wider Die ſchalck⸗ 
daf eGeiſter im Lufft / ſo ſteht nur vmbguͤrtet 
ewre Zenden mir der Warheit / vund angezogen 
mit dem Pantzer der Gerechtigkeit / vnd beſchuhet 
an ewren Fuſſen / zur bereitung def Euangeliums 
Ffridens In allen Dingen aber ergreifft den 
dei; Slaubens / mit welchem jhr kündt auf- 
Töfchen alle fewrige Pfeu dep Boßwichts· Vunnd 
den Heim dei Heyls nembt au euch / vnd das 
Schwerd deß Geiſtes welches iſt das wort Got⸗ 
tes / vud bettet ſtects im Geiſt / vnd wachet in dem⸗ 
ſelben in allen autigen. Der gantze jnnhalt und 


verſtand diſer fo ſchoͤnen nothwendigen Ichr 
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deß H. Paulti / ſteht in folgenden fechs fincken- 
1, Will er / daß mir ein Hertz faſſen wider 
allen anlauff deß Satans vnnd Fleiſches / 
vnnd geſtaͤrckt werden / das iſt / im Glauben / 
Hoffnung vnd ſeiner huͤlff. Dannfocrmit 
vns iſt / wer kan ſchaden? Er iſt ſtarck / vnnd 
will ons helffen. So vil heißt imerru geſtaͤrckt 
werden / vnd in der macht ſeiner krafft. 
11,Darneben ſollen wir anziehen GOttes 
Wafen / vonobendem Haupt an biß auff 
die Fuͤß / wie die geharniſchte Soldaten chun. 
Wider wen aber? wider den argliſt deß teuf⸗ 
fels. Was ſeind das für argliſt? Es ſeind vil. 
Dann waibt er achtung auff die ort / welche 
nicht wol verſehen / damit er einſchleiche / als 
durch die Augen / Ohren / etc. vnd vns zur vn⸗ 
lauterheit reise. ꝛ. Rennt er vns nit offentlich 
an / noch gehling / ſonder geht herum̃ / vñ ſucht 
alle gelegenheit. 3. ſtellt er dem menſchen die 
$after fuͤr / vnder dem ſchein der Tugend. Die 
Trunckenheit bedeckt er mit dem Mantel der 
holdſeligkeit / die hoffertigen nennt er behertzt / 
ec. 4 Fangt er offt an mit kleinen dingen / da⸗ 
mit er su groͤſſern anreitze / nach dẽ er merckt / 
wo einer kranck iſt / vñ warzu er geneigt. BR 
darumb greifft er vil anderſt einen Hoffertigẽ 
an / dann cin Sraß; einen Geitzigen dann ein 
Vnʒůchtigenʒeinen forchtſamen dann einen 
frechen. Welches gar fein vermerckt hat der 
HWBabſt Leo. Serm. 7. de Natali domini. 
Aber niemand ſoll erſchrecken / dann vnſere 
Wafen / wie hernach folgt / inſonderheit ein 
vnbefleckter Glaub / Sanfftmut / demut / etc. 
ſeind vil maͤchtiger / dann deß Satans an⸗ 
lauff Wie weitlaͤuffig zuleſen iſt im leben des 
H. Antonij / vom H. Athanaſio beſchriben. 
III. Gibt Paulus vrſach / warumb wir fol 
len bewafnet ſein / wider deß Satãs anlauff / 
weil vnſer fechten vnnd ſtreitten nit iſt widet 


Fleiſch 
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Fleiſch end Blut / das iſt nie wider Menfch, 
en / die von Fleiſch ſeind / ſonder wider abge⸗ 
fallene ſchalckhafftige Geiſter / auß allerley 
orden der Him̃liſchen Geiſter / als Machtha⸗ 
bende / Fuͤrſten / Engelen. Vnd iſt glaublich / 
es ſeyen auß allen Orden etliche Engel gefal⸗ 
fen. Diſe boͤſe Geiſter nennet Paulus Regen⸗ 
ten der Welt / nit zwar deß Himmels vnd der 
Erden / ſonder der Finſternuß / wie zunor eben 
den teuffel / ein Farſten deß Gwalts diſes luffts. 
Ephef,2.2. Der H. Hieronymus ſpricht / daß 
nad) meinũg der Schrer / diſer Lufft voll boͤſer 
Geiſter ſey / die darinnen allerley Vngewitter 
anrichten zu vnderſchidlichen zeiten / zu nach⸗ 
cheilder Fruͤchten / deß Vichs vnd der Mens 
ſchen / vnd S. Auguſtin. nennet In Pfl.s4.1. 
die Geiſter Regenten der Welt / das iſt deren / 
welche die Welt lieben / von denen das Euan⸗ 
gelium ſagt / die Welt hat jhn nicht erkennt. Joa. 
1.10, Dann ſolche Weltliche Menſchen in 
der Finſternuß / als blinde vnerfahrne Goͤtt⸗ 
licher dingen / wohnen / wie es der H. Paulus 
ſelber erklert. wider die ſchalckhafftigen Geiſter 
im Lufft / das iſt / wider die / ſo wie der Luft ſub⸗ 
til durch den Lufft ſchwebẽ / muͤſſen wir ſtreit⸗ 
gen wider jhre liſt vnd hoͤchſte boßheit. 

1V. Vmbgurt mie der Warheit / ſpricht Pau⸗ 
lus / das iſt / mit ſolcher trew vnnd redligkeit 
gegen Chriſto als vnſerm Obriſten / daß wir 
ehe Leib vnd geben laſſen / dann jhn / vnd jhme 
ſchuldige trew. Zugleich wie alle redliche ſol⸗ 
daten zu jhrem Fendlein vnnd Regiment ge⸗ 
ſchworen / bey ſolchem getrew verharren / jhre 
Krigsbende bewaren / hrBlut darbey zuuer⸗ 
gieſſen Alſo daß allhie bey der warheit / Die red» 
fiche beſtaͤndige trew verſtanden wird / mir 
welcher ein Chriſtlicher Soldat ſoll vmbguͤrt 
fein. In diſer trew iſt verſchloſſen reinigkeit 
vnd keuſchheit deß Lebens / wider alle boͤſe bes 
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girligkeiten deß Fleiſches. 

V. Vnd angethan den Pantzer der Gerechtig- 
teit. Diſe ſchließt end infich/ on 
bedeckt den Menfchen vom Halß an 
die Knye / Als wolte der Apoſtel ſagen / ſp 
der H. Chryſoſtomus: O jhr Chriſten ſehet 
zu / daß erore Werck heilig und gerecht ſeyen / 
mit welchen ewer Bruſt allzeir bewahret / vnd 
jhr euch vor dem Feind ſchutzet / wie durch 
den Pantzer geſchicht. Wiefo ? Dann gute 
heylige Werck ängftigenden Satan / weil 
fein Hoffart gebrenne wird durch vnſere de⸗ 
mut / fein Zorn durch vnſer gedult / ſonder⸗ 
lich wann wir vnſerm Nechſten gern ver⸗ 
zeyhen. a 

Zum VI, Vnd befchuhet au eroren Fuͤſſen in be⸗ 
reitung dep Euangeliums von demfrid. D 
bereitung deß Euangelij / iſt nichts anders / 
dann ein wackerer luſtiger Will / vndwilliger 
luſt zugehn / den weg deß Euangelij — *w‘ 
den / eben diſen weeg auch andern zuuerkůͤ 
digen / wider alle anfechtung deß leidigen 
Satans / vnd ſeiner geſandten / die ſich dem 
Euangelio widerſetzen: Dann wodaschrift, 
liche Volck mir ſolchem Willen beſchuhet iſt / 
da geht man vnuerlengt den rechten weeg deß 
H. Euangelij / vnnd treibt andere mir ſemem 
Exempel zur nachfolgung. Alſo legt es auß 
der H. Chryſoſtomus vnd ſetzt hin zu es habe 
der Heyl. Vorlauffer von ſolchem Weeg ats 
redt / da er die Kut ermahnet / ie z. 4. bercitet 
den Weeg deß Herrn / vnd macht richtig feine ſteig 
Nun mit diſem ſo bereiten Willen vnnd luſt 
beſchuhet / ſeind nit allein die Apoſtel vnnd 
Kirchenlehrer / den Weeg deß Euangelij 
gangen / ſonder haben auch andere luſtig ge⸗ 
macht den zugehen vnd zulauffen. Daß aber 
Paulus CoRiſti Euangelium nennet / das 
Kuangelium de Fridens / geſchicht Tl 
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2) BsoN — liche 4 fft ifl.2.Bns 
den Fride von Gott — alle Beift, 
 fiche Gücer/wolftand/ vnd was der Menfch 
| on GO wünfchen fan. So vil heißt das 
Vin Frid / in Hebraiſcher ſprach.z. wirds 
atdas Euañgelium vom Friden / nem̃⸗ 
Hichifeidlich / dañ es lehrt jederman gern ver, 
eyhen /die Feind lieben / Zanck vnnd Hader 
ſehen / frid end einigkeit ſuchen / dem nach ⸗ 
age vnd behalten. 

VIE Dad den Schild def Glaubens. In al⸗ 

ler ver! dung follen wir den Schild deß 
h laubens ergriffen /onnd deß böfen Feindts 






fonften wie dewr durchtringen. Von dem 
| figenesalfo; Homil. 8, ınNumeros. 
So offt der menſch fündigt / fo offt wird er 
verwundt. O daß mir ſehen koͤndten / wie pers 
indem ‚der da ſundiget / durch die Zun⸗ 
-gen/mir gedancken / boͤſen begirden / vñ durch 

everck der ſunden / welches alles / wañ wir 
E ſolꝛen ſehen / würden wir vns biß in tod der 
ws widerſetzen / weil wir aber durch begir⸗ 

igkeiten der welc/gleichfam von ſinnen kom⸗ 

men / vnd der Laſter voll ſeind empfinden wir 

weder Wunden noch zertnirſchung. So vil 

Origenes. 

_ VII. Vad den Helm def Heyls nembt an euch. 
‚Dasift den heilſamen gelm/ der das Haupt 
re. Difer Helm iſt das Heyl felber / wel⸗ 
ches CoRiſtus ons auff diſe Welt gebracht / 
vnd wir hoffen volltommen zuerlangen / wie 
«Paulus ſelber außlegt. . Theſſ. ſ.8. Sevt 

han den Pantzer deß Glaubens vnnd der 

be / vnnd den Helm der Hoffuung def Heyls 
Diſe nenner er den Helm darumb / dann 
wieder Helm das Haupt als den fuͤrnemb⸗ 
ften heil def Leibs bedeckt / an welchem alles 
ander ligt / alſo erhelt hoffnung die ewige St+ 
ligkeit / vnd bewahret das Haupt / nemblich 
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deß Menſchen gedancken / anſchlaͤg / ihl vnd 
meinung. Dan wie das Haupt alle glidma 
ſen regiert / anordnet vñ bewoͤgt / al ſo leitẽ de 
menſchen zihl / meinung / anſchlaͤg / alle ſeine 
begirden / wort / werck / chun vnd laſſen. Vnd 
ſchicht auff zweyerley weiß. J. In dem die 
offnung vns Gott fuͤrſtelt / als vnſer letſtes 
sihlondende / in welchem allein vnſer voll, 
tom̃ne ſeligkeit ſteht / dahin der mẽſch alle feine 
gedancken ſoll richten. AL, In dem ſie alle an⸗ 
dere gedancken / ſo diſer hoffnung zuwider 
außſchlegt / vnd ſchwere ding auff ſich nimbt / 
die ſeligkeit nit zuuerſchertzen / wider allen an⸗ 
lauff vnd verſuchung deß Feinds / Manlichy 
beharrlich vnd vnerſchrocken kaͤmpfft. Wie 
zuleſen iſt beim H. Paulo zun Hebreern am 
12.von der Heyligen fo herrlichen Exempel / 
die mit hoffnung bedeckt vnd geſterckt / groſſe 
ſchwere ding auff ſich genommen / vnnd alles 
widerwertigs ſighafft vberwunden. Eben 
von diſem Helm deß heils ſchreibt auch der H. 
Iſaias am 59. 17. dahin Paulus gedeutet. 

IX. Dud das Schwerdt deß Geiſtes / welches 
iſt das Wort Gottes / ꝛc. Mit dem haben alle 
Heyligen / vnd Chriſtus ſelber geſtritten / vnd 
den Satan vberwunden. Es iſt kein Laſter / 
wider welches vns das Goͤttliche wort nicht 
lehre fechten / vnd den Feind ſchlagen. Aber 
es wuͤrde zulang ſolches außfuͤhren. Das ei⸗ 
nige Euangelium Matth. am 4. von Coriſti 
verſuchung kan einem menſchen gnug ſein / 
den Feind zuvberwinden. 

Leiſtlichen fert Paulus hinzu / in all ewerm 
Gebett / ꝛtc. vnd gibt hiemit zuuerſtehn / daß ne · 
ben erschlten warfen vnd gewoͤhr / wir auch 
Gottes vnd der H. Engel hilff vnnd zuhelffer 
haben. Dann GOtt iſt der vns in aller ver⸗ 
ſuchung vnd ſtreit den fig gibt / vnnd offıfet, 
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ne heylige Engel ſchickt feinen glanbigen bey im Geiſt / das iſt mit einem guten n / 
— —— Joſue gangen Glauben / zu aller zeit beharzlich ge⸗ 
Ind anderen Heyligen/habenklare Erempel, ſchehen / ſo vil ſein kan, 





Doch muß vnſer Gebett vnableſſig / enſtich | | 
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Das X. Cap. Vonetlichen Gebotten der! 
Ehriftlichen Tarhotifchen Kirchen, 


S. 1. VonObrigkeit in 


gemein. 


VnNder den fuͤrnembſten Irrthumben jetzi⸗ 

ger zeit / deren ſchier vnzahlbar / iſt diſer / 
onderlich der Widertauffer / vnnd newen 

aneren / es ſolle under Chriſtenlenten 
weder Obrigkeit noch Halßgericht oder ge⸗ 
walt zuſtecken vnnd sublöcken / Schwert / 
Branger / etc. ſein / vnd zwar Anno 1568. ha⸗ 
ben die Predicanten in Sibenbuͤrgen / cin 
Buch laſſen außgehn / zu Stulweiſſenburg 
getruckt / in welchem fie diſen vnderſcheid 
machen zwiſchen dem wahren vnnd falſchen 
Coõ Riſtus / vnd ſteht im ſibenden fuck: der 
falſche Coriſtus habe in feiner Kirchen Kö, 
nig / Fuͤrſten / Oberen Schwert/zc. aberder 
wahre koͤndte ſolches in der ſeinigẽ nie duldẽ 
Diß iſt ein troͤſtliche lehr für Dieb / Moͤrder / 
vnd auff Landstnechtiſch zureden / fuͤr ſchel. 
men vnnd alle Gottloſe verzweiflete Buben / 
auch Caluini vnnd Caluiniſten lehr fehr 
gemaͤß. | 
Vil anderſt redt der Heylige Paulus zum 
Titoamz.r, Erinnere fies deine anbefohlne 
vnnd Zuhörer daß fie den Fuͤrſten nnd Ge- 
waltigen/ oder Obrigkeit vnderthon ſeyen / jhren 
Gebotten gehorſamen / zu allem gutem werck bes 
reit / niemand laͤſteren nit haderen / ſonder zůch⸗ 
sig / vnnd alle ſanfftmutigkeit beweiſen gegen at 
ten Menſchen. Go Gottloß iffdifer widrige 
&chr / daß nit allein alle Catholiſchen ſolche 
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Lehrer in ernſt verfluchen / ſonder auch die 
Lutheraner vnnd Caluiniſten zum augen⸗ 
ſchein die ſelbe am wenigſten muͤſſen ts : 
men / wie zuleſen iſt bey Philippo Melan- 
thon in locis, cap. deeiuili Magiſtratu. 
vnnd Caluino im 4. Buch Inftirurionum, 
capit. 20. Item beim Sucher in Viſitat⸗ 
Saxonica, Wiewol diſe Bnearholifchen es 
nit alfo meinen / wie auß jhren eygen ſchriff/ 
ten weitlaͤuffig erwiſen iſt. Auß Luther zwar 
Vlenberg in VitaLucheri / anß Calnino 
vnd den Caluiniſten jego in Truck außgege⸗ 
bene Jeſuiter Schul. P. Iodoci Kedd. pag. 
132.bif pag.ı&o. billig aber verdammen folr 
che Independenten Schr die Catholifchen. 
Dann foldye Schr ift der hellen Heyligen 
Schrift / der heyligen Exempel vnnd aller 
vernunfft zuwider. In Heyl. Schrifft haben 
die Propheten vorgeſagt. Alle Rönig der Er⸗ 
den werden Chriſtum anbetten / vnnd alle Volcker 
ihme dienen. Alſo Dauid Pfal,zı.rı. Bnad 
Iſaias am 50.3. Die Heyden werden wauderen 
im deinem Liecht / end die Ronig imglantz deines 
auffgangs. Das iſt / der vber fie auffacht, Zu 
dern / wan es vnrecht were Koͤnig / Fuͤrſt vond 
Obrigteit ſein / ſo hetten heylige deut ſich ſol⸗ 
cher Empter nit vnderfangen / Melchiſedech 
Koͤnig sn Salem / Joſeph der Patriarch über 
gantz Egypten / Moſes / Dauid / Gjiechias / 
Joſaphat / Joſias vnd andere. Wie Phiip⸗ 
pus der Keyſer ein Chriſt worden / harihme 
Fabia⸗ 





) | tdas Euangelium wöllen anfangen mit 
armen / einfältigen vnnd verachteren 2 
Welt / wie der Heyl. Paulus befennt.ı.Cor, 
1.26. Sehe > Brüder cwere beruffung/ 
daun nit vil Weiſen nach dem Steifch/ nit vil 

ewaltige / wie vil Edle ſeind berufen / ſonder 
mas töricht iſt vor der Weit / das hat GOTT 
erwoͤhlet / daß er die Weiſen zuſchauden mach» 
ger vund was ſchwach iſt vor der Welt / das 

—*—— erwoͤhlet / daß er / was ſtarck iſt zu⸗ 

mden macht / vnnd das vnedle por der Welt / 
vnud das verachtet hat GDtt erwoͤhlet / vnnd 
Das da nichts iſt / auff daß er zu nichten machte / 
was etwas iſt vnd ſich vor jhme kein fleiſch och 
me. Welches ſchier indie 300. Jahr geweh⸗ 
ret / in welchen die Chriſtenheit von Keyſe⸗ 
ren / Koͤnigen vnnd Fuͤrſten iſt auffs hoͤchſt 
verfolgt / vnnd alſo erfuͤllet worden / ſpricht 
S. Auguſtin. Epiſtol.yo.was Dauid vor, 
geſagt: Pfal.2.2. Die König im Land ſeiud 
jufamengefianden/ vnnd die Fürften haben mit 
einander gerathichlager wider deu Herzen vnd ſei⸗ 
aen geſalbten. Hernach aber hieß es alfo: So 
laßt euch nun weiſen jhr Ronig / vnud (affer eu 
omderrichten jhr Richter auff Erden. [Bier 
Diener dem Herin mit forcht / vnnd mis zittern fre⸗ 
wer euch. Diß iſt erfuͤllet in Keyſer Conſtan⸗ 
tino / dem vil andere fromme Keyſer nach⸗ 
gt / als Gratianus / beyde Theodoſij / 
s der groß genannt / Odouicus / 
Pius / Otho der erſte / S. Heinrich: Auch 
erliche Koͤnig in Franckreich / Engelland / 
Vngerland / Boͤhaim / vnnd vnzahlbare 
Fuͤrſien / Richter / Ritter vnnd Herrſchaff⸗ 
ien. Daß auch vil boͤſe vnder ſolchen gewe ⸗ 
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ſen vnd noch fein 7 nimbt der Wuͤrde nichts / 
—* * Stränden ren vil das 
gute. Fuͤrſten ver Gott 
———— fr ER 

ie vernunfft / wie oben angedeutet / zeigt 
ſolches auch klar an / dann es vnmuͤglich Ki 
ne Obrigkeit fein. Wo nie Obrigteie oder fein 
Regent iſt / da geht das Volct vnder. Prou.ix.14. 
Dbrigfeie iſt von Gott. Durch mich / ſpricht er 
ſelber Prou.8.16.perrfchen die Xonig / vnud die 
Fuͤrſten gebieten. Alfo daß / wie der H Paulus 
fagt/Ro.13, 2. welche ſich dem gewalt wider ſetz⸗ 
en / widerſtreben Gott. Sie ſeind offt GOTtes 
Ruthen / mit welcher die Voͤlcker geſtrafft 
werden. O wehe Aſſur / ſpricht Iſaias am 10. 
Der meines zorns Ruthe / vnnd jhre Hand meines 
grimmens ſiecken iſt / ich will jhn ſenden wider ein 
ein betrieglich Volck. Er redt von Salmana⸗ 
ſar vnd Senacharib So iſt dann die Obrig⸗ 
teit vns von Gott fürgefent. 

Aber zu was ender zwar die Geiſtliche / als 
Hirten vnd lehrer der Voͤlcker / von denen fie 
vnderwiſen werden im Gottsdienſt / vnd dar⸗ 
iñen erhalten. (Danenheroift kein Religiõ / 
fie ſey wahr oder falſch / die von anfang der 
Welt nit geiſtliche Vorſteher gehabt.) Die 
Weltliche aber / das Volck in Politiſchen 
Burgerlichen taͤglichen geſchaͤfften zu regies 
ren. Dann der Menſch iſt ein Politiſche crea⸗ 
tur ſo anderer hilff bedarff / vnnd bey dem ſei⸗ 
nen ohne Obrigkeit nit kan erhalten werden. 
Alfo daß wer Politiſche Obrigkeit auffhebe 
onderden Menfcen / die Natur deß Men, 
ſchen felber zerftöre. Dann es muß vnder den 
menſchen ordenlich zuge hen / welches in dem 
ſteht / daß das vnder dem Obern vnderworf⸗ 
fen ſey / vnd von jhme regiert werde. 

Auß dem folgen vil ding / ſo wol in acht zu⸗ 
nemen. Vnnd daß die fuͤrgeſezten Præ, 
Do 2 laten 
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daten der Kirchen / gewalt haben die "Binder, 
chonen zuregieren vnd sumeifteren. Dann 
eben darumb ſeind ſie fuͤrgeſtelt die Kirchen 
es zuregieren. Act. ⁊xo.⁊8. 

II. Daß die Bnderchonen ſchuldig ihnen 
zua horſamen / auß GOTees befelch vnnd 
ordnung, Sonſten weren ſie feine Bnver, 
thonen. Hebr. 13. 17. Sevrgehorfam eweren 
Vorſichern / vad jhnen Vnderthon / ſpricht S. 
Want. Vnund wie CHRiſtus ſagt Matt. 
18.17. Der toll für einen Heyden vnd off nen Sän- 
der gehalten werden / der Die Kirchen nir hören 
das iſt / die Dorfteher in der Kırchen, 

EI. Daß die Vorſteher gewalt haben 
die Vnderthonen zuſt raffen / Was wott jhr / 
ſpricht Paulus / i. Cor. 4. 2x. daß ich zu euch 
komme mis der Ruchen / oder in der liebe vnd Geiſt 
der Sauffemun Warlich er hat etliche gar 
dem Satan vbergeben/ vnnd Petrus zween 
am tchen geſtrafft Ananiam vnnd Sappis 
sam.Acı. 5.7. 

IV, Ein foldye meinung har es mirder 
Welrlichen Obrigkeit in gemein zureden / 
Daß hnen die Vnderchonen ſchuldig feind 
zugehorſamen in allen billichen ſachen / als 
von Bott fuͤrgeſetzten Richtern vnd Vorſte⸗ 
hern. Welches nit allein zuuerſtehen iſt von 
ſtillen vnnd frommen Oberen / ſonder auch 
von Gottloſen / dann Obrigteit verwalten 
hat nicht zum grund / frum̃eit / Gottsforcht / 
GBOe gnad / mic faͤlſchlich Witleff vnnd 
Huß lehrten / (wiewol alle Obrigkeit ſolte 
fromb ſein) fonder die Goͤttliche ordnung, 
Wer will wiſſen von eines anderen wahrer 
frombteit end innerlicher gnaden. Gar fein 
ſagt der OAuguſtinus ls de ciuit. cap zı. 
Die ſeligkeit gibt Gore allein den Goitsfoͤrch⸗ 
tigen oder fromen um Himmelreich / aber jrr⸗ 
diſche Koͤnigreich gibt et ſo wol Gottloſen als 


Gottsfoͤrchtigen. Wahr iſts / daß er jene 
ſcharpff ſtrafft. Dom Herz it euch gewalt ge-⸗ 
seben / ſpricht Salomon / Sap. s. y. vud wie jhe 
Diener waren ſeines Reichs / habt jhr wirred 
richtet: Bald wird cr euch erſchrecklich er ſchei 
Dann ein harı Vrtheil werden haben die am 
fürgerege rad. Vnnd fo vu von Obrigkeit 
gemein / gegen jrrige Ketzer lehren /_ welche 
fich gleich wol nichs fchämen / die Earholie 
ſchen zu tadlen / als folten fie Kknfen 










vndertrucken / da ſie dieſelbe / fie kınfrom 
oder boͤß / ernſtlich handhaben in hrem 
gewalt. 


$. 2. Von Geiſtlicher Obrig⸗ 
keit vnd gewalt beſonder. 
GEiſtliche gewalt iſt dreyerleh / die 1, heiße 
Ordinıs der Weyhung nach / die heylige 
Sacrament zuhandien vnd auf n ſpenden/ 
wie dann mallen Prieſtern / Diaconen / 26. 
zuſehen iſt Won diſem red: Panins1.Cor.g . 
1. Jederman ſoll vas halten / als für Chrift: Die» 
ner vnd Außtheiler vber Die acheimnuf Due 
Die ll. gewalt ift lurildiekionisintenoris? 
jnnerliche Richter · gewalt / vnd ſteht in dem? 
daß die Geiſtlichen / Gottes Volck regieren / 
das gewiſſen belangend durch binden vnnd 
———————— 
Sünden / welche gewaltinPaftoren vnnd 
andern approbirten Seelforgern/ in Klofters 
perfonen geſehen wird. Von welchem Ehti⸗ 
ſtus redet. Joan. 20.23. hun den Kent, 
Beiſt / welchen jhr die Süaden vergebt/ den? ſeind 
fie vergeben / vnnd welchen jhr fie behaltet denen 
ſeind ſie behalten. Die iI. gewalt it lriii 
onisexterioris, Euͤſſerliche Richter· gewalt / 
vnnd ſteht in einem ſolchem Regiment oder 
verwaltung / darın durch fürſchreibung gu⸗ 
ter Geſaͤten / Kirchen · ſtraffen vñ dergleicht / 
die Meſchen / welche der Kirchen * 











ven Biſchthumb / in welchem der Bi⸗ 
bft ſoſchen gemalt üben wit. Don dis 
ten gewalt reden wir alhie / nicht von 
vorigen vnd iſt die frag / ob die Præ⸗ 
 Borficherder Kirchen / gewalt ha⸗ 
s furzuſchreiben / die das Gewiſſen 
Binden auch deren vbertretter mögen ſtraf · 
ee 
ie Waldenfes oder Waldbrüder genannt/ 
Jem Marfilius d« Padua, Joannes Wit, 
Te Dan Huß fprechen den — allen 
dieſen gewalt ab / welchen Calvinus artig 
ee Es 
en die Pralaten der Kirchen zwar newe 
efas fürfchreiben / doch die das Gewiſſen 
tbinden. Warumb aber Saloine nicht? 
weil die Gewiſſen der Glaubigen / ſagt Calvi⸗ 
nus allen ort vnderworffen ſeind / vnd 
von ihmeallen gebunden werden. Hierauff 
ſchließt er / das Paͤbſt vnd Biſchoͤff / welcbe 
ber Vuderthonen Gewiſſen mir jhren Sa 
sungen woͤllen binden/ Tprannen end Hen ⸗ 
order Gewiſſen feind/ ihre Geſaͤz Gottloß / 
adlich / vnd der Chriſtlichen freyheit zu mn 
der, Welches alles verführte vnd fleiſchliche 
gern hören vnd annemen / vnnd denen 
feind die mit andern ſpilen / vnnd ſo ei⸗ 
ner das ſpil biet und ſagt / Ich biets / der ans 
der aber antwort / Ich laß. Alſo machens 
meiſterloſe widerſpennige Vnderthonen / 
vnd ihre Raͤdelfuͤhrer / ſie laſſen die Prelaten 
gebieren / vnd hun was fie woͤllen nach ihrem 
gefallen Summa die Welr mil frey fein von 
allen Geboren vnd Satzungen / Indepen⸗ 
denn Anomeiſch / ohn Geſatz / ohne Haupt) 
Freygeiſter / atc. | 
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Aber die Chriſtliche warheit iſt / daß die 
rælaten der Kırdyen gemalt haben / jhre 
ndershonen zu regieren / ihnen heilfame 

Geſetz fürzufchreiben/ vnd die ſe fchuldig fein 

nach Goͤttlichem befelch / zun gehorſamen / wie 

auß folgenden ſtucken zuerkennen. Dann r. 

Sonſien were diefer gewalt zugebieten vmb · 

ſonſt geben. ꝛ. Zeigen die Namen vnd Tuul 

der 2 laten diß an. Sie werdenin heiliger 

Schrift genennt Oberen / Hirten / Richter / 

Gottes geſandten / Vorſteher / etc Luc. 22. 26. 

r.Petr 5.2, 2.Cor.5.10. Hebr. iz. 7wnnd an 

vielen andern ſtellen. Auß welchem folget / 
daß ſie dem Volck vorſtehen mit ſolcher ge⸗ 
walt vnd anſehen / denen die Vnderthonen 
vnderworffen vnnd zu gehorſamen ſchuldig / 
daß / wer ſie hoͤrt / Chriſtum hoͤrt / vnd wer fie vers 

achter / Ebriftum verachtet / Cuc. 10. verfu 16% 

Rumift Chriftug nicht gefandt allein zu leh⸗ 

ren vnd zu predigen / fonder auch Geſat fürs 

zuſchreiben / zu gebieten / vnnd hat eben dieſen 
gewalt ſein er Kirchen hinderlaſſen. 3. Chriſti 

Kuch wird in H. Schrifft genent cin Hauß / 

.Tim. z.ig. ein Schiff / Luc g 3. ein beib / Ro ⸗ 

man. 2 5. ein Kriegsheer / Cant.6.3. 9. wie 

hin vnd her zu leſen. Keber mas für haußhal⸗ 
tung were die / im welcher der Haußvatter 
kein gewalt hett zu gebieten? was ein Schiff⸗ 
fahre / darinnen nach deß Schfregenten 
gebott ein jeder mag thun was jhm beliebt? 

Was fuͤr ein elender Leid / in de die glidmaſſen 

dem Haupt nit vnderworffen? noch in einem 

Kriegsheer die Soldaten gehorſameten den 

Obriſten? 4. Die Exempel der H. Apoſteln 

jeigen diß an Danu newe Geſat haben fie 

der erſten Chriſtenheit aufferlegt / Act. 5.20, 

nemblich ſich zuenthalten vom Blut vnnd er⸗ 

ſtickten Thieren Daß die ZBeiter mder Rirchen 

nit olten lehren fonder ſchweigen / vnd in der ſtille 

horen und lernen / vnud das Naubt bedeckt haben / 
O v3 1,0 
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A Daß Biſchoͤff vnnd Diacent 
ſollen nit fein zweyer nach einander getrawe ⸗ 
ten Weiber Ehemaͤnner geweſen / welches 
noch heutigs tags ſteiff gehalten wird. Her⸗ 
nach fein viel ding in algemeinen Concuijs 
beſchloſſen worden / zu gutem deß Chriftliche 
volſcks. Zum 5. die vernunfft ſelber lehrt ung 
diſe Catholiſche lehr. Dan in keiner gemeind 
wird ein gut regiment erhaften ohn ſatzungẽ / 
vnd offt auch nie ohne newẽ / nach gelegenheit 
derzeit. Der 9.Paulus/zoge durch die Statt / 
vnd befahte die Lehr zu haften, fo von den Apoſteln 
und Eiceften zu Hieruſalem befchloffen war. Act. 
6.14. Difer harte auch hoffeichden 9. Geiſt. 

Wan aber einer auf onfern Lutheriſchen / 
Calviniſchen / etc. alſo ſagte: wir haben das E⸗ 
vangelium / als vnſer Geſatz / dem ſollen wir 
folgen / was bedarffs anderer Geſazen? So 
ſoll ein Catholiſcher antworten: das Evan, 
gelium iſt ſehr gut / vñ ſchreibt zwar in gemein 
fuͤr / was zu chun vnd zu laſſen / darneben aber 
nit infonderheit / wie ſich em Chriſtenmenſch 
ſoll verhalten / in einem oder andern begeben, 
den ſtreitten vnd mißverſtandt: ſonder diß ge⸗ 
ſchicht durch der Prælaten vnd Oberen erklaͤ⸗ 
rung vnd ſatzung. Exempelweiß. Daß H. E⸗ 
vangelium befilcht die nieſſung deß H.Sa⸗ 
cramenis deß altars / aber beſtimbt die zeit vñ 
weiß nicht / wie vnd wann nun ſpricht die Ca⸗ 
tholiſche Kirche alfo:Zum wenigſten einmal 
im Jahr; Item nuͤchtern / wan feine todtsge⸗ 
fahr noͤtigt. Item / das Evangelium redt von 
der Chriſten faſten / aber in gemein / die Ca⸗ 
tholiſche Kirch vonder Apoſtel zeit an / be, 
ſtimbt die Zeit vnd befilcht / wie vnd wann wir 
ſollen faſten / vierzig tag vor Oſteren / rtc. Nit 
daß es einem jeden frey ſtehe / ſonder daß mir 
ſchuldig ſeind zu faſten / auch Gewiſſens hal⸗ 
ber / vnd ſo es einer nit thut / ſich verſuͤndiget / 
vnd kan gegen die vbertretter durch Bann o⸗ 


den Menfchen un Gewi 
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rerra&t.cap.9. ein iede billiche oder rechtme 
ſige ſtraff / iſt der Suͤndenſtraff. D die wi⸗ 
derſacher ſprechen / das Gewiſſen ſey allein 
Gore vnderworffen / iſt nit wahr / wie anderſt 
wo / von Chriſtlicher Freyheit angezeigt wor⸗ 
den / vnnd der H. Auguſtinus ſagt darwider 
in Pſal. 70. alſo: Wo ein Vatter etwas be⸗ 
filcht / daß wider Gott den Herren nit iſt / fol 
man jhn hoͤren nicht anderſt als Gott. Wa, 
rumb nicht vielmehr die Kirchen? * 


$.3. Bon geiſtlichen Geboren 
der Kirchen in ſpecie befonder. ' 
ES ift ſchier vnglaublich wie verbittert die 
Vncatholiſchen wider die Gebott der 
Chriſtlichen Kirchen reden vnd ſchreiben n. 
ſonderheit Calvinus / ſo vnverſchembt / daß 
erfageli.g inltit. c.5. d 13. der Catholiſchen 
Gebott ſeyen vielmehr dann der Juden / in 
bedencken / wann einer vergleiche der Rechte, . 
gelehrten Buͤcher / vnnd Ehriſtlichen Conci 
lien mie Moſis Büchern, Aber dem iſt nit al, 
fo/ ſonder durchauß das widerſpil / vnnd iſt 
der Widerſacher klagen nichts anders / 
dann durch vergiffte auffruͤriſche reden / die 
Cathol. kirchen beyeinfältigen woͤllt verhaſt 
machen / damit ſie die Predicanten fir Seele - 
Herzen vff vnd annehmen. Die Gebott ſo alle 
Chriſtenleut angehn / ſeind nit mehr als dieſe 
fuͤnff. 1..Die auffgeſetzte Feyrtaͤg halte. 2. As 
le Seyreäg die o. Meß hören 3. Die viernigs 
tägige Faſten / neben 4.quarembersonderlich 
wenig gebotne Faſttaͤg halte, 4. Jaͤhrlich zũ 
wenigſten einmal Beichten / vnd vmb die 
N Oſter⸗ 
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fiche zeit das hochwuͤrdige Sacra, 
cars empfahen. Andere Satun⸗ 


gu v "Soncilien oder Ehriftliche Ceremo⸗ 


s geweihet waller haben /Rofenfräng 
gen/geweihee Palmen/ das Ave Maria 
morgens ond abends ſprechen / ꝛc. verbinden 
mand beyeiner fünd oder ſtraff / fonder 
ind euſſerliche zeichen / beilfamenugliche 
‚alt nheiten. Andere gehn allein die 
Beifklichen an vnd nicht die ganze Kirchen / 
als lediges ſtandts und vnverheurat bleiben/ 
welche Prieſter wollen werden. Item geiſtl. 
a mund 
recht vrtheilen /oder find Cenſuren vnnd 
En. die Berbrecher Goͤttlicher Ge⸗ 
fagen /ohne welche fein gute Difeiplin onnd 
h merhalten / oder notwendige erklärung 
iſtlicher ſtucken vnſers Glaubens / fo 
doch kein newe buͤrde dem Chriſtlichen volck 
aufflegt. Die Moſaiſchen Geſaͤt aber waren 
ſchier vnzalbar / von ſo viel Reinigung vnnd 
opffer / von vnderſcheid der ſpeiſen / in dem fie 


DV 


viei Thier vnd Fiſchen / voͤgeln und anderem/ 


den Juden verbotten. Leſe einer das dritte 
Buch Moyſi / Leviticus genant. Chriſtliche 
Geſaͤt muͤſſen nit verglichen werden mit den 
Buͤchern Moyſi / oder den Tomis Geiſt/ vnd 
Weltlicher Rechten / ſonder mit dem kleinen 
Catechiſmo. Dann mit die ſem allein kan ein 
jeder Chriſt ſelig werden. Vnd ſo vil hat Ro⸗ 
berius Bellarminus mit klaren worten. To, 
1.l,4.ca.18.col.1.Anno 15996. De Romano 
Pontifice.Zu dem iſt fein vergleich zwiſchen 
den Mofaifchen Geſaͤtzen vnd den vnſerigen / 
was die Buͤrde belangt / welche leichter oder 
ſchwerer zu halten. Dann der Kirchen ange, 
regte Geboit / feind ein erklärung der Goͤttli⸗ 
den / teil jederman ſchuldig iſt in gewiſſer 
wir den gottsdienſt halten / etwan faſten / vn⸗ 


Don Gebotten der Chrift.Rirchen. 
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fere fünd anflagen und bekeñen / das H.Sa⸗ 
cramentempfahen. Zu diefen fünff ſtuͤcken 
feind wir verbundẽ durd) goͤttliche ordnung, 
Die zeit aber folches zu thun / beſtimbt die H. 
Kirch mit vnſerem groffen Nutz. Vnſere wis 
ſacher ziehen den H. Auguſtinum Epifl.ır9, 
wider vns an / aber boßhaffter weiß. Dan in 
dem ſchreiben ſtrafft er die ihnen ſelber vil off 
laden / aber auß eignẽ kopff / darneben heilſa⸗ 
me Gebott vnd Raͤth der H. Schrifft nit ach⸗ 
ten, Exempelweiß / wan etliche in jhren Octa⸗ 
ven / ſolten die erden mit bloſſem fuß anruͤren / 
hieltens ſie es fuͤr groͤſſer / als ſich volltrinckẽ. 
Die wort deß H. Auguſtini ſeind dieſe: Ich 
vermein / daß alle dergleichen ding ſollen ab⸗ 
geſchnitten werden / welche weder in heiligen 
Schrifften / noch von Biſchoͤffen in jhren 
Conciliẽ beſchloſſen / oder durch ein algemei⸗ 
ne gewonheit der Kirchen jhr krafft haben. 
So vil S. Auguſtin. Chriſtus ſelbſt verwirft 
in diſem verſtand der Juden menſchliche Ge⸗ 
bott / dann eiliche waren den Gebotten GOt⸗ 
tes zu wider / als das Opffer der Kinder im 
Tempel / mit nachtheil der huͤlffbeduͤrfftigen 
Eltern Marc,7.11. Andere waren vnnuͤtz / 
wie eben beim Heil. Marco am 2.4. sulefen, 
Auff erliche hielten fie mehr dann auff die 
Goͤttlichen / die fie vnderlieſſen Matt.23.0.4- 
Vnd wie dem allem / fest dannod) Chriſtus 
hinzu Matıh,23.0.23. Diß ſolte man thun vnd 
jenes nicht vnderlaſſen / nemblich / wie vorgeht / 
Gericht / Barmhertzigkeit vnd Glauben halten / 
vnd darneben den zehenden deren dingen for⸗ 
deren / ſoalda genent werden. Nun muß vnd 
ſoll nach diefer Ehriffischr vnder vns Catho⸗ 
liſchen auch in haltung der Ceremonien vnd 
Gebraͤuchen / Gottes Gebott / Glaub vnd dies 
be / den vorzug haben. Zugleich wie in geiſt ⸗ 
lichen Verſamblungen vnnd Kloͤſtern in 
der 
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der Kleidung / es ſey weiß oder fchwarg / im 
fingen onnd anderem euſſerlichem Gottes» 
dienst /inder Tonfur vnd Blaten / vnd ande · 
ren mehr gebraͤuchen / (die man nicht ſoll 
vnderlaſſen / wiewol ſie von Menſchen auff⸗ 
geſetzt) die Gebott / vnd verſprochene Geluͤbd / 
demut / ſanfftmut / teuſchheit / etc. vor allen an⸗ 
dern hergehn. Ob ſchon nun alſo / dieſe Sehr 
bey den Cacholiſchen im ſchwanck iſt So 
muß es doch / es fen der warheit lieb oder leid / 
bey den Widerfachern alles Menfchentant/ 
und Gebott fein die Gewiſſen zu beſchweren. 
Aber Chriſtus redet anderſt / wie gemeldet / 
ſagend / das eine ſolt jhr gethan haben / vnnd 
das andere nicht verlaſſen Vnd der H. Pau⸗ 
lus / nach dem er den Buͤrgern zu Theſſalo⸗ 
nica Gebott fuͤrgeſchrieben / ſetz er hinzu / 1. 
Theff.4.8. Deßhalben wer ſolches verachtet / ver⸗ 
achtet nicht einen Menſchen ſonder Gott / der ſei⸗ 
nen heiligen Geiſt auch in vns gegeben hat. 
Menſchliche Satzungen dienen zu guter diſ⸗ 
ciplin vnd zucht (als von heiligen deuten fuͤr⸗ 
gefchrieben ) die Menſchen in denen ſtucken 
zuerhalten / welche GOTT von ons fordert/ 
nemblich Glauben / Liebe / Reinigkeit / Gotts⸗ 
forcht. Gleich wie die rinden vnd bletter auch 
erhalten den Baum vnd ſeine Fruͤchten / ob 
ſchon die Wurtzel den vorzug hat in erhal⸗ 
tung eines Baums. 


§. 4. Das 1. Gebott der Catho⸗ 
liſchen Kirchen: 
Du ſolſt die auffgeſetzte Feyrtaͤg Halten. 
SI En diefem erſten Gebott / wil ich nicht wi⸗ 
derholen / was oben geſagt iſt / im dritten 


Gebott GOTtes / von heiligung deß Sab⸗ 


baths / vnnd wie dieferinden Sontag veren⸗ 
dert worden / ſonder 1.erflären / / warumb an⸗ 
dere Feyrtaͤg neben dem Sontag ſeyen ein⸗ 
geſent; 2, Von wem / oder wer macht habe 





L. Theil / I, Buch N X. Cap. $. 4ıfr | 


"mens Romanus lib,8.conftit. — 
x 


— 


ſolche auffzuſetzen: 3. Wie ſie ſollen gehalt 
werden. 2 . 
eFeyrt 


$.5. Warumb ander 
neben dom Sontag fein eingefent. 
DIAS Ehriftliche Volck gleich von fein 
Vrſprung an / begeht erliche Feyrtäg/ 
wie von den Alten zur fernen iſt. Der. 


filcht / der Apoſtel vnnd Marcyrer Ged a5 
nus zubegehen / hat in den erften hundert jahr 
ren der Chriftenheit gelebr. Drigenes thut 
meldung deß Feyrtags der vnſchuldigen fin, 
dern/homil z.in diverſlocos Evang, 
H.Cyprianus hat lib.3. Epiſt 6. den feinen. 
Befelch geben / deren Tägverzeichnen 7 an 
welchem fie verſchiden / ſonderlich der Mat 
tyrer. Gar viel predigen werden beym H. MU 
guffins/Tom.decimogelefen / an eille 
heiliger Martyrer vnnd anderer Feyrtaͤgt 
vnd billich / auß vier folgenden Vrſachen. 
Die I. iſt danckbare Gedechmuß dern 
thaten Goites. Diefe gibt der HAuguſin 
lib.ıo.decivir.ca.4. An gewiſſen Senrtager 
halten wir gedechtnuß der wolthaten Gotte⸗ 
auffdaf nit etwan mir der zeit ein vndanck · 
bare Bergeffenheiteinreiffe / das iſt / damit 
wir deren nicht vergeſſen. Es iſt nichtem ge⸗ 
ringe Wolthat / was Gott durch Chriſtum 
ſeinen Sohn auff dieſer Welterzeige hat ib | 
feiner Menſchwerdung / Gehure/nc. ER 
auch der fieben Heiligen ſeligs abſterben der 
gantzen Kirchen fürgeftelt. 5 “ 
Die Lift Gortes Ehr / als der numderbat, 
lich ift in feinen Heiligen.Pf.67,3€ » Sieber wer 
find die Selligen deren Gedächenuß gehalı 
en wird? Es feind die lieben freund EDIMET 
feine au ßerwoͤhlte Kınder/Fürften vnnd er 
ben def Himmels. Wer diefe ehret / der chret 
Gott ſelber in jhnen / dann wieher Ver— 





JJ 





den: iſt / wie oben gefagt vber den 9. 

Articul / Gemeinſchafft der Heiligen / im ı.buch 
im⸗Cap. Ja vnſer Kirch auff erden iſt jener 

him̃el anbefohlen. Von den Engeln kan 
niemand zweifflen / Daun fie dienſtbare Geiſter 
fendr außgeſand / zum dienſt denen / die da erben 
follen die Seeligkeit / Nebr. i.z. Andere Heiligen / 

as ſuchten ſie vff erden anders in jhren leb⸗ 
ten / dann jhr vnd vnſer Heyl? Was thare 
Son nicht vmb ihret wilen Wer weiß nicht 
vwie vil das Gebett Moſis / Judith / vnd vor 
dieſen deß H. Jobvermoͤcht? Warumb nit 
mehr jetzt im Himmel? 










Die 4. ihr Exempel zur nachfolgung. 
Deeſe vrſach gibt der H. Apoſtel zun Hebre⸗ 
Mam 3. 1. Seit eingedenck ewerer Vorſteher / 
euch Gottes Wort haben geredt / ſehet an jh⸗ 
ven Außgang vnd folget jhremglauben. Durch⸗ 
einer alle eh der Heiligen’ ſo wird er 
erempel allerfey tugenden finde/ ein ſtarcken 
mächtigen vnvberwindtlichen Glauben / ge» 
—— zutuͤnfftiger ewigen dingen / 
Ibrünftige beſtaͤndige Siebe, 
In fpecie aber vnnd befonder/ geben ung 
I.die heilige Engel ein herzlich Exempel / daß 
fie vonihrererfchaffungan’ GOtt ohne vn⸗ 
derlaß vnderworffen feind / ihn loben vnnd 
nach feinem Willen thun. Diß Lob gibt jh⸗ 
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nen David / Pſalm.rꝛ o v. ꝛo. Lobet den Her⸗ 
— pc 


ſeiner 
| 
Fnanwlen.har Difperlich Epempe ff 
dienen, - 


U,Die HPatriarchen und Propheten gu, 
hen ons auch vor mir Bortfeligen Werfen 


ih» der barmhertzigkeit / wie von jhnen Eccleſiaſt. 


am 4 v. 10. ſingt. — Tiömage er 
Barmbersigfeit der igkei vers 
cken Dich. re Staaten (end m Bund 


rershern 
len fonderlich acht geben dic Eltern. 

111. An den heiligen Apofteln fehen wir 
vnerhoͤrte Muͤhe / Gefahr / Arbeitonnd Ar, 
mut / vmb def nechſten Heyls willen. Life 
was Paulus von dem ſchreibt zun Corinthe ·⸗ 
ren1,@or.4.0.9, Ich halte es darfur / Gore 
babe vns Apoſtel für die allergeringſten darge⸗ 
ben / als dem Todt vberautwortet. Denn wie 
feind ein Schawſpiel worden der Welt / Bugeln 
vnd Menſchen. Bir feind Narꝛen vmb Ehrifti 


willen. Bnd bald hernach : Biß auff diefe 
Stunde feind wir hungerig vnnd dürftig vnd na⸗ 
ckend Bir werden mie Faͤuſten gefchlagen / vnnd 


haben tein —* ſtaͤtt / Wir arbeiten mit vnſeren 
Haͤnden. Man ſchilt vns / ſo benedeyen wir / man 
verfolgt vns / ſo dulden wirs / man laͤſtert vns / ſo 
betten wir. Sin Schabab feind wir der Welt / vnd 
Fegopffer aller Leut. Diß iſt das den heiligen 
Chryſoſtomum bewoͤgt hat zu ſchreiben / in 
dem er Petrum vnnd Paulum alſo anredet 
beym Merraphrafte : O jhrfeligen Apoſtel / 
was für Dancf ſollen oder fünden wir end) 
fagen / daß ihr für ung fo viel gearbeiter? 
Wann ich deiner gedencke / O Perre/ bin ich 
gleichſam auſſer mir ſelber / vnnd wann du 
mir fuͤrkombſt / O Paule / werde ich verzuckt / 
vnnd von Zaͤhren oder Weinen vndertruckt. 
Pp Wie 


=" 


s 
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Wie vil Kercker habt jhr gcheilige? Wir vil 
Ketten geziert? Wievil Plagen außgeſtandẽ; 
Was fuͤr Fluͤch erlitten· In allem ſeit jhr vol, 
tomne Nachfolger Chriſti deß Herren / etc. 
IV, Wer fan ſich gnugſam verwunderen 
an viler H. Martyrer vnuͤberwindlicher ſtaͤr⸗ 
de vnnd gedult ⸗ Vnder welchen vil zarte 
Jungfrawen vnd Knaben. Diſe / in gemein / 
reden vns alſo an: Lernet von vns den Glau⸗ 
ben ſuchen vnd erlangen / denſelben mir heilt, 
m geben zieren / vnd biß in Tode erhalten, 
ernet vil mehr die Sünd fürchten dann das 
Schwert, Lernet vmb deß Lebens Willens 
Gerechtigkeit vnd Gottsforcht mehr lieben) 
dann das zeitliche Leben / den Glauben haben 
wir behalten mitten im Krieg der Truͤbſal / jhr 
aber ſehet auff / daß jhr jhn nicht verlieret zur 
Zeit deß Fridens. Daß jhr nicht vmb dic an⸗ 
cker der gend Religion am geſtad 
fompt / welche wir mitten onderden wellen 
erzertet. Zur Seligkeit fan man ſich hie ge» 
geſchickt machen / aber nit finden. Suche nit 
auff diſer Welt / das kein heiliger nie erlangt 
hat / vnd Chriſtus ſelber nit. Wan die Welt 
Fried hette / ſo hetten die Martyrer kein Ehr 
noch Ruhm. So vil der H. Eucherius Bir 
ſchoff zu · Kon / in der predig von den Marty⸗ 
reren / nit Emiſſenus / wie etliche deme zus 
ſchreiben. 
V. Beyden H. Beichtigern Biſchoͤffen 
vnd nicht Biſchoͤffen / fiher man ein Apoſto⸗ 
liſchen Wandel vnnd lange Marter. Was 
für heiligkeit wird nit geleſen vom NH. Baſi⸗ 
lio / Athanaſio / Chryſoſtomo / Ambroſio / Au⸗ 
uſtino vnd anderen vnzalbaren? Wie vil 
mifch Biſchoͤff ſeind die erſten 300 as 
ren gemartert worden /neben anderen? Wer 
tan erzchlen fo vil 1000 Einſidler / end voll, 
tomne Cloſterleut Man vnd weibs perſonen 


in der theit / die alles zeitliche 
tet vnd allein nach dem Him̃liſchen / in 
* edeß lebens getrachtet | 








ollen andaͤchtig 67 
Der Engelfeft halten die / welche Gott [os 
ben vnd nach feinem Willen fchen. 2. Der 
Parriarchen fürnemblich die barmhertzige 

3.Der Apoftelidie jihr mühe end. arbeit erfe 

nen / vnnd zu gutem deß Nechſten mitarbei⸗ 
ten. . Der Martyrer / welche mit gedult — 
ſanfftmut das Widerwertige tragen. x. Der 
Beichtiger die groſſe Sorg / vnd ein ei 
gens leben führen.s.Der Jungfrawen wel· 
che rein / keuſch / zuͤchtig vnnd vnbefleckt Gore 


—V 


dienen. Ein jedes infeinem Stand. Solche 


ding ſeind nüglich zubetrachten vñ ins werck 


zurichten / an der lieben Heiligen Feyrta⸗ 


gen. 
$.6. Wer * Feyrtaͤge hab: 
geſetzt⸗ 9 
FESyriag / welche die gantze Chri it 
angehn vnd an allen orten gehalten ſollen 
werden / tan allem der obriſte Airtder Kirchen 
einſetzen vnd abthun / ſo der gangen Chriſten⸗ 
heit vorſteht / oder ein algemeines Concilium. 


Dan diſe ſemd von Gott beftelrfein Krchen 


zu regieren. Sonften har Brbanus Vill.im 
Jahr 642.durch ein Bullaoder Coniru- 
tion angeordner/ welche Seyrtäg durch die 
ganze Chriftenheit pflegen end follen gehal⸗ 
ten werden / vnd — 

der 
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xBiſchoff in feinem Biſchthumb möge 
m allgemeinen feyrtaͤgen allein feyr— 
prrägder Kirchen gewonheit nach ſeind 
enachfolgenden. 1. Das Feſt der Menſch⸗ 
me — — 
Zur gedãchtnuß diſes groſſen 5* 
an Abends und Morgẽs / von vil Ja 


ſn dung. Welches aber nit ſo alt iſt als 
olgen deſſen darumb weder S. Augu⸗ 
mod Iſidorus / vil weniger Clemens 
Romannıs meldung tchun. 4. Der heiligen 
dry Röntgen oder des Herrn Erſcheinung 
aafowolinder Griechiſchen als Roͤmiſchen 
Kirchen, 5. Das Feſt der Reinigung Liecht ⸗ 
ef genant eigentlich der darftefungChrifti 
imZempel/ iſt ſehr alt / deſſen ver Heilige Gre⸗ 
gorius Nyſſenus Chryſoſtomus vñ Cyril⸗ 
sAlex andrinus gedencken. Neben ſolchen 

belt die Catholiſche Kirch drey andere Feſt su 
Chriſti chren/alsnembtich sum S.von feiner 
melfahrt / welches Feſt der heilige Epiphar 
ing a zu Softang in Cypren / ein ar 
der Feyrtaͤgen billich nennet / weil an dẽ / Chri · 
Halory erfüllt worden. dife Auguſt. ler. 176. 
im 7.dasZeft der Pfingſten / an welchem 
Thriſtenheit oder Catholiſche Kirch zu 
Aeruſalem recht angefangen / vnd durch die 
Belt außgebreitet worden. Zum 3.har Bapſt 
Brbanusder vierte / im jahr 1262 vngefehr / 
aß Feſt def Fronleichnams Chriſti hinzu 
gechan mir eine gebott / welches jnſonderheit 
——— Caluiniſten end Vncatho⸗ 
en ſſen ond verwerffen/aber onbillich. 
ann wie Robertus Bellarm.Tom.ı.l3.de 
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cultu Sac.San&.c.rz.redhrfagt / wan Chris 
ſtus ſchon nit gegewertig wereim H. Saera⸗ 
ment (wie die Caluiniſten fagen oder nit fol 
te angebettet werde(nachder ae 
nung) nichts defto weniger /folte man ein ge» 
willen Tag halten’ zur gedaͤchtnuß der einfe, 
sung difes H. Säcraments / welches die dus 
theraner/ond Ealuinianerdas gröffefte und 
fürnembfte nennen. Diß Feſt dienet Chriſto 
zu hoͤchſten ehren. Neben diſen ſeind etliche 
Feſt der lieben heiligen Gottes / vnnd erſtlich 
vnſer lieben Frawen Him̃elfahrt vnd Geburt. 
Die gedaͤchtnuß der heiligen Engel Michae⸗ 
lis tc am Herbſt. Joannis deß H. Vorlauf 
fers Geburts tag Aller heiligen Apoſteln /et, 
licher Martyrer S. Stephani vndLaurentijj / 
von welchen allen wir zeugnuß haben / in den 
erften fuͤnffhundert Jahren. 

Hie moͤchte einer fragen / ob auch Weltli⸗ 
che Fuͤrſten koͤndten Feyrtaͤg vnd Feſtzeit ein. 
fege Antwort: Nein / dan diſer gwalt iſt Geiſt⸗ 
lich. Wahr iſts / daß Weltliche Fuͤrſten biß⸗ 
weilen den Wolck / toͤnden gebieten zufeyren / 
jhre $äden zuſchlieſſen / als in gemeiner frew⸗ 
den eines ſigs / Kindstauffe vnd dergleichen 
frewden. Im fall aber / daß ein Weltlicher 
Fuͤrſt / fuͤr ſich ſelbſt ohne vorwiſſen der Geiſt⸗ 
lichen / einen Feyrtag auffſetze / it niemand zu 
ſolchem / das Gewiſſen belangent / verbunden. 
Doch ſoll die Obrigkeit daran ſein / daß man 
die geborene Feyrtaͤg halte. | 


$.7.Bon Feyrtaͤgen / wie ſol⸗ 
Be melten [biete manfichnicht ver. 
ndige, 


f 
Ze ding werden darzu erfordert: Eins 
iſt / etwas daran hun / vnnd verrichten. 
Das ander etwas vnderlaſſen. Das IL.ſteht 
eigentlich in dem / daß ein jeder Chriſt an 
Sonn ·⸗ vnd Feyrrägen dic heilige Meß hoͤre / 
Pr 2 nach 


4 
J 

. 
“2 
u 


m 


 Cpeits II, Buch X.Cap. 6.78. 
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nad) vhrafter gewonheit an allen orten der 
Chriſtenheit / vnnd aller Doctorneinhelligen 
einumg. Di eben diß iſt das ander Gebott 
— Kirchen / von dem aber her⸗ 
nad. Wann nun einer / nach S. Pauli war⸗ 
nung i. Cor. 11. i19. wil Faͤnckiſch ſein / dem gibt 
man zur antwort / daß wir kein ſolche gewouheit 
haben / nemblich zu zancken. Mit einem wort 
ſagt recht der Heil Auguſtinus Epift.1ıy. in 
gemein von Kirchiſchen gewonheiten / wider 
die ding woͤllen zancken / ſo von der gantzen 
Kirchen gehalten werden / iſt nichts anders 
dann ein lautere vnſinnigkeit. In ſpecie aber 
vom feyrenam Sontag / hat ©. Augnſtin 
Scerm.:sr. nach dem er ſeine Schaͤfflein er⸗ 
mahnet / daß ſie am tag zuvor die Veſper be⸗ 
ſuchen / folgende Wort: Aber am tag ſelber / 
(das iſt am Sonn ⸗vnd F eyrtag ) ſol ſich kei⸗ 
ner vom dienſt der H. Meß abſoͤnderen / noch 
muͤſſig daheim verbleiben / da andere in die 
Kirchen gehn. Alſopredigt vnnd ſchreibt der 
Heil. Auguſtin von der Meß / vnnd nennet 
ſie ein heilige celebration vnd haltung. 

Das Il.iftsfichan ſolchen tagen etlicher ges, 
ſchaͤfften enthalten / damit man dem Gottes⸗ 
dienſt deſto beſſer abwarte / wie auch oben ge⸗ 
ſagt im dritten Gebott Gottes / Du ſolt den 
Sabbath heiligen Daher geht was abermalen 
S.Auguſtin vermerckt / in der vorangezognẽ 
ſermon: Zuwiſſen iſt / daß eben darũb von den 
heiligen Vaͤttern verordnet / vnd den Chri⸗ 
ſten gebotten worden/an der Heyligen Feſt⸗ 
jeiren/fonderlich aber an den Sontaͤgen sw 
feyren/ ond von jrrdiſchen gefchäfften zur 
hen / damit fie defto bereiter end williger zum 
Gottsdienſt feyen. Vaͤtter nennet S. Augu⸗ 
ſtin alhie die heilige Apoſtel vnd Apoſtoliſche 
Männer, Die werck aber belangende / von de⸗ 
nen man fich muß enthalten / feind oben kurtz 
erzehlt im dritten Gebott Gottes. im z. Cap, 


ihrer Feinden anfell ſich wehrten. tem De 


8.3. Vrſachen | 
enefhüldigenmögen an den Feyrt 
gen/tnvolliger haltung. 


Pa /- 
2 u 
Aa i - 





En gemeine orfach ſtdie eringende mars 


ſo einfaͤlt / vnd diſe iftdreyerfen. 1. Geht die 
nothwendige erhaltung deß lebens oder 
Haußgeſinds an. Alſo werden die Macha 
beer entſchuldigt . Mach. 2. dann fie wider 


lias . Reg. 19. daß er am Sabbath ein wei⸗ 
ten weg gereifer/daerdie Jezabel geflohen, 


Fu: 
7 vr. 
| Dce 
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4 * sh EI con 
die den menſchen 


enddte/vonweldenChrütusfagriue, 24.5. 


daß ſie nit vnrecht thun / wann fie dem DB 
auß dem Grab helffen am Sabbaıh, hiche 
gehoͤrt die gemeine Rechtsregel / was * 
nit erlanbi / das laſſt die noch u. DeBawrs· 
leut / wan ſie wegen langen vngewitters das 
Here oder Früchten deß Felds emſamble 
mit vorwiſſen ihrer Hirten vnd Oberen / ode 
zur zeit deß Herbftsdie Weinleut Tas vnnt 
Nacht můſſen in den Keltern arbeiten. Wi 
and) die Ziegler bey Brennoͤen. 










Farin _ 
Hi - 
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Die H.norbgecheingange Gemeindean? 


welche onferm eigen anligen vnd nutz folk 
vorgehn. Die Kirch Chriſti begert nicht / da 
man feyre mit verluſt deß gemeinen gr 
nutzes. Alſo werden entſchuldigt die Kriege, 
leut / welche an Feyrtaͤgen flreiten. Item die 


vmb gemeinen untzes willen / Biucken / 


Bronnen / Steg / vnnd Weeg / oder derglet- 
chen notwendig beſſeren oder wegen gemet» 
ner frewden / mit denen Dingen verhindert 
werden /die cufferlicher sierde — — 
man vnverſehen Fuͤrſten vnnd anfehenliche 
Perfonenmußempfangen/ da gibts allerley 
verhindernuß un 

Die IH, noth geth auff onfern nechſten. 
Dan Gott ſagt / ich will Barmhergigteit vnnd 
nicht Opffer. Ofex 6. 7. Vnud alle 

vn 


| 










Ein andere gemeine enefchufdigung. if 
aſatic aubnuß / welche auch inan, 


feinem abwefen der Bıfchöffliche Vica- 
wegen vnuerſehner zufällen in allen Bi⸗ 
doch daß es geſchehe auf erheblis 
ſachen. Zwar wann ein Biſchoff in 
n ſelbſt eignen Satzungen / mit einem 
berfüber/ift folche diſpe alation gültig /aber 
in denen / welche der ob jhme gebotten 


bat. 

Zwehy Fragſtuͤcklein von 
7 Seyrrägen/die l Welches iſt die 
FF befte weiß; zufeyreu⸗ 

«wort / dife 1.nit allein mit andacht die 
rpeytige Meß hören/ fonder auch die Pre, 
a 7 N 

ſo am en ⸗ 

—* Be oderüberle inf riff⸗ 
enoderin Bilderen/oder gemaͤhlen.z. Vn⸗ 

ri ommenheit / vndanckbarkeit er, 

















2; 
als Kirchen.gefäng/ Metten / hohe 
ac, abwarten / auch mit beſuchung der 
end Eompferen/zc, Das Gewiſſen 
die Beicht reinigen / vnnd mit reinem 

sen zum heyligen Sacrament gehn / be⸗ 
zeit ſein wann GOtt kombt / vnnd vns rufft 
en Sabbath im Himmel, Wenig 

werben folcher gefunden, Cificheshunnichrs 
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ſpatziere ſpilen / vnd zechen: An» 
dere ſchmucke vnd zieren ſich vil ſtund / damit 
ſie auffziehen. Wer will alles erich« 
len? Man find vil die mehr vbels u. 


/ dann die 
en. Dit woͤllen sea Or faaı vom 


Sabbath deß alten Volks. Tfa..s8.13:14 
So du deinen Fuß vom Sabbath kehreſt / alſo daß 
dus wit thuſt das dir gefaͤlt an meinem heyligen 
—— zum luſtigen / heyligen vnd herrtich⸗ 
en Sabbath deß Herren beruft / fo du jhn ehren 
wirſt / alſo daß du nit thuſt nach deinen an⸗ 
ſchlaͤgen / wicht deinen willen ſuchſt / noch beine 
wort redeſt. Denn wirſtu dich befuftigen imHer⸗ 
ren / der wird dich hoch ob der Erden herführen/ 
vnd dich fpeifen mir dem Erb Jacobs deines Dat» 
ters. Daum der Mund dei Herm hats verheiffen. 
In difen worten verfpricht GOTt drey herr⸗ 
ũche belohnung denen / welche den Feyrtag 
haiten / vnnd daran Gott ehren. Die ı.ifins 
nerlicher troſt / luſt / ſuͤſſigkeit dei Geiſtes / 
welche weit vbertreffen deß Fleiſches vnnd 
jrrdiſche kurtzweil. Du wirft dich / ſagt EDIT 
im Herꝛen erluſtigen. Die ꝛ.iſt / daß ein ſolcher 
ſich erhebt vber alles jrrdiſche / vnd ſich in den 
Hinm̃el ſchwingt vnder die engel / diß allein 
hoch achtet / vnd alles andere auff Erden ver⸗ 
achtet. Die z. belohnung iſt zeitlicher dingen 
vberfluß / vnd wird bey diſen worten verſtan⸗ 
den / ich will dich ſpeiſen mit dem Brb Jacobs / das 
iſt / ich will dir geben / was ich dir verſprochen 
vnd geben hab Abraham / Iſaac vnd Jacob / 
nemblich Reichthumb / Wolſtand / Zeitlichs 
vnnd Geiſtlichs. Gott auff ſeine zuſag 
vom gelobten Land / den alten Patriarchen 
verſprochen. Vns Chriſten aber iſt ein meh⸗ 
rers zugeſagt / nemblich das oimmliſche erb. 


Hieher gehoͤrt was GOtt durch den Heyl. 


Propheten Jeremiam fagt/am 17.24. So 

ihr den Sabdach heiliget / ſollen Rönigen vnnd 

Fuͤrſten durch die Thor der Fe Ser es 
3 
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vnd eingehn / 


ſegen darbey. Es iſt fein fegen. Hingegen be, 
ſcheret GOtt den andern offt fo wunderbar, 
ich / das fie ſelbſt nit wiſſen / woher ſolches 


l 
tombt. 
§. * Die 2. Frag Ob alle 


Feyrtãg gleich zuachten / dann offt höre 
man etliche ſagen / es iſt ein gemeiner 
Senrtagnıe. 

AR mwore/alle Feyrtaͤg feind auff zweyerley 
weiß gleich 1.NBaB die seit zufeyrẽ beläge/ 
nemblich 24. Sund. II.Was die ſtuck be, 
langt / ſo theils zu vnderlaſſen / theils zuthun 
vnnd zuuerrichten / von denen oben geſagt. 
Die vrſach iſt klar / dann die Heyl. Kirch ver, 
ordnet zuthun oder zulaſſen an einem gebott⸗ 
nen Feyrtag wie am andern. Aber gleichwol 
auff ein andere weiß iſt auch vnder den Feyr⸗ 
taͤgen ein vnderſcheid / in dem die Kirch vil 
ernſtlicher etliche befilcht zuhalten / auch mie 
mehrerm ernſt vnd andacht zufeyren / dann 
andere / alſo dagß in deren vbertrettung die 
Menſchen ſi rlicher verſuͤndigen / 
dann in den anderen, Exempel weiß Coriſti 
Geburt / Oſteren / Pfingſten / Himmel, 
fahrt nit halten / helt man fuͤr ſchwerer vnnd 
aͤrglicher. Vnnd eben darumb ſeind die euſ⸗ 
ſerliche zeichen an ſolchen hohen Feſten auch 
ſtattlicher mit Leuten / Altaͤr zieren / ſingen / 
vnnd dergleichen gebreuchen im Heyligen 
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GDrrsdienf. Sovil vom erſten Geboet der 
Kirchen. r — 7°y a 










e — | 
ding infonderheirzumercfen.1. Dafangey 
taͤgen die H. Meß hörenvein ſolch Gebot tiſt 
daß Die es ohne erhebliche vrfachen obereret, 
ten / toͤlich fündigen, ꝛ. Von den Per ſonen 
die diſem Gebott vnderworffen / vnnd hing, 
gen welche entſchuldiget feyen, FE 
Das ljeigen uns vier ding an / theils vn 
derſchidliche ordnung der Süden ‚der 
Geiſtlichen Rechten begriffen/de Conlecra- 
tione,d.ı.cap.Millas, vnd anderſtwo / cheils 


* - 
u ug 


das iſt / erſten tag / in der Wochen , oder am 
Sontag / das Brot jubreche.Iar.ı6.2.9. Het, 


20.7.1.Cor.16,2. Vnnd zwardurch die H. 
Meß verſteht man den anfang biß zum ende / 
ini vernunfft / wie vot 1000. Jaren Con- 





tlich 
riſt von denen / die ohne vrſach und 









v — ——— Ex⸗ 
empel will ichs anzeigen. I.Wann gefahr 
thanden / nie allein Libs vnd Lebens / ſon⸗ 
Begenerlicher Dieb / Rauber oder boͤſen 
sefahrlichen luffts. I. Wann einer noch nit 
e von feiner Kranckheit / vnnd 

uch ei aefchäfften halber nach nit auß⸗ 
geht junerzichren. 111. Schwere 
Bichrige geſchaͤfft / die keinen verzug leyden 
IV. Wann einem ſolte groſſer ſpott widerfah⸗ 
ven, V, Wann es deß Nechſten notturfft er, 


—23— 


Menden Rirchgeottenen Fehrtagen 
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fordert jhme auß Brüderlicher liebe vnd mit« 


n ieyden zůhelffen. VI. Soldaten die wacht vñ 
Dienſthal 


ber nit toͤnnen abfomen / Hirten / 
diener / Maͤgd / Saͤugamen / ic ſonderlich an 
denen orten / da nur ein Meß gehalten wird / 
wo aber mehr / da ſollen die Herrſchafften auff ⸗ 
ſehen / daß fie ſich nicht verfündigen. Letſtlich 
entſchuldiget die gewonheit vil / von Biſchoͤf⸗ 
fen vnd Obern geduldet / als Erempel weißt 
die Kindbetherin / nach gewonheit der orten / 
die Witfrawen nach dem ableiben jhrer man⸗ 
nen / die ſonſtẽ auch ſelbiger zeit nit außgehn. 
Leber wer fan ſich wider diſe zwey Gebott der 
Kirchen klagen? 
$.12.Dag 3. Gebott. Bon ge⸗ 
willen Faſtaͤgen re 
DAS ganne Jar durch ift Srefferey vnnd 
Trunckenheit durchanß verbotten. Huͤtet 
euch ſpricht Chriſtus. Luc. 21.34. daß ewere 
Hertzen nicht beſchwert werden mit freſſen vnnd 
ſauffen. Diſe Sünden nach S. Paulilehr / 
Galat. y5. 21. verdammen den Menſchen / 
als toͤdtlich. Offenbar ſeind die Werck deß Flei⸗ 
ſches / als da ſeind Ehebruch / rc. Saufr 
fensfreffen onnd dergleichen antun ich euch 
hab vorgeſagt / daß / die ſolches thun / werden das 
Rech Gottes nit erben. Eben diß widerholt er 
zun Corintheren an zweyen orten. i. Corinth. 
$.11.1bid.cap.6.10. Das Faſten aber iſt von 
Coriſto nit beſtimbi / wann vnnd wie wir fol, 
ten Faſten / ſonder von der Catholiſchen Kir, 
hen. Dadie Künger Joannis Chriſtum 
auff ein zeit fragten /warumb faſten wir vnd die 
Pharifeer fo it / vnnd deine Janget faſten nicht? 
da gab er jhnen zur antwort. Matıh,ry. Wie 
Fönden deß Braͤutigams finder leid tragẽ / ſo laug 
der Bräutigam ben jhnen iſt? es wird aber Die zeit 
tom̃en / daß der Braͤutigam von genommen 
wird / vñ deñ werdẽ ſie faſten. 8636 chie/ nd 
ben anderẽ vilfaltigẽ faſtẽ vil fromer —2 
* ut / 


Keneranich im Wellllchen Randr. im der viertz⸗ 
igtägigen Faften / zu Quatertemper zeiten / 
vnnd etlich anderen gebottnen Faſttaͤgen. 
Band von diſem redt das dritte Gebott der 
Kirchen. Bey welchem vil ding zumercken / 
infonderheit aber die fol —* — 1. Was in 
gemein Faſten heilfe.2. Bon beſtim̃ter zeit / zu 
er die Chriften verbunden feind zu Fa⸗ 
ſten. z. Wie angenemb GOtt das Faften fen. 
4 Wer ſchuldig sufaften, g.Erlichngliche 
Fragſtuͤcklein vom Faſten. Was die Vnca · 
choliſchen vom Faſten lten. 


$. 13. Was heißſt oder iſt 
Saften 

Sn heyliger Schrifft aefchhicht meldung 
N von ſechserley abbruch in eſſen vnnd rin, 
chen, 1. Wann ſich ein Menſch von denen 
dingen enchelt / die der Natur zuwider / nit 
allein von gifft / ſonder auch von ſchaͤdlichen 
dingen. Dann dem Menſchen iſt gebotten 
ſein leben zuerhalten / vnd von dem widrigen 
ſich zuhuͤten. Niemand hat ſein Fleiſch gehaſſet / 
ſonder eruchret es vnd pflegt ſein / ſpricht Pau⸗ 
lus. Epheſ. z5. 29. Diſen abbruch lehret vns 
die Natur ſelber. II. Weil der Menſch mit 
vernunfft begabet iſt / ſoll er auch der vernũfft 
nach ſittlich leben / das iſt / in eſſen vnnd trin⸗ 
cken maͤſſig / vnd den Leib nit befchwären daß 
er die vernunfft nicht vndertrucke / noch jhr 
zuwider handle. Daher geht das ſo offt wi. 
derholte wort / nuͤchter leben. Tit. 2.5. 6.12. 1. 
Perr.s.8. Diſer abbruch wird genennt von 
den Gelehrten / penu virtutum / ein Keller der 
Tugendẽn. Vnd auff diſe zweyerley weiß fol 
ein Menſch alle Tag abbruch halten / dem 
Leib zu gutem. Von diſem Faſten handlet 
eigentlich nicht diß geborr. 

Aber was jent hernach folget / dienet mehr 
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zu vnſerem vorhaben / —* 
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Bruch ef Jidıfchen gen — 
Der x. —— a Juden en 


hielten dem geſan gemeß / von v 
u — 
m Leuitico am 2. vnd Deuteron 
14. Dife Speiß vnnd Thier werden genennt 
gemein / weil die Heyden von folchen n all 
en as pen hun ra 
tur/fonder weil fie die Juden v 
in dem fie wider Gottes verbott f 
Derz, —— — 
lang zu gewiſſen taͤgen / dann 7tagd 
ſterlichen zeit aſſen fie allein vngeſeur 
zur gedaͤchtnuß / wie ſie etwan mit fo 
Egyptenland gezogen / Deut i16. — —* t 
hielten ſich auch ein zeitlang vom Wein nad 
gewonheit der Nazareer. Num.s Diſer Jů. 
diſchen Abbruͤch chut meldung Para 
Eot.2.16.Darumb ſoli euch niemand richten ober 
Speiß oder Tranct / das iſt / niemand ſtraf 
oder verdamme euch deßhalben / daß jhr ke 
Vnderſcheid macht in Speiß vnnd Trane 
nach Juͤdiſcher weiß. Danntwir Cpriffer 
von folchen Ceremonial Geſagen / —* | 





















” arrlige ee ande i 
Der Geiſt ſagt offenbarlichdaf inden fetften 
——— vo mo auben werden abtretten / vnd 
anhangen den jrrigen Geiſtern / — 

ie 


+ eu ee Fi 


if die GOtt gefchaffen hat / zugenieſſen / 
Ffaguug den Glaubigen / vnd denen / wel; 
edel ertennt haben. Denn cin jegliche 
ercamm Gottes if gut vnd Nichts zuuerwerffen / 




























ſche Ketzer warenneben andern , 

on Bd Manes mitihren Marcioniten vnnd 
Ranicheeren, ‘Der V. Abbruch geht die an / 
che fhmwachondfcrupuloii/ auß vnwiſ⸗ 
ſenheit und jrrihumb angſthafft ſeind / deren 
eſich enchielten von Speiſen / welche dazu⸗ 


4 en den Bögen geopfert/ Idolo- 
thye: t / vnd von Opfer in die Fleiſch. 
halle oder Mesig getragen vnnd verfaufft/ 


menhero etliche angithafften vermeintẽ / 
anni ſolch den Bögen geopfertes fleiſch 
tanfften vnnd eſſen würden / ſo wuͤrden ihre 
wiſſen dardurch verunreinigt / vnnd frag⸗ 
endarumb von den Metzigern / ob das fleifch 
fofie vertaufften / auch von Goͤtzen Opfer 
were. Dife ferupnlofen lehrt Paulus ans 
derft fagınd.1.Corineh.8.v. 4. 2c. Den dem 
Odo fer der Abgotter der Gsotzen wiſſen wir / daß 
en Gi nichts in der Welt iſt. vñ bald hernach / 
daß wiſſen aber hat nicht ein jeglicher / dann etliche 
jachen jhnen voch ein Gewiſſen / vber deu Goͤtzen / 
> effens fuͤr Goͤtzenopffer / hlemit aber wird jhr 
wählen’ weil es ſchwach iſt / befleckt. Schet aber 
mr Dafdifie ewere Freyheit nit gerathe zu einem 
Aunſtoß der ſchwachen. 
welchen und folgenden hochſinnigen 
Aogiſchen Worten def Heyl. Apoſtels / 
ding zumercken. ı. Daß vom Bösen, 
spfereilen an jhme ſelber nit Suͤnd ſey. 2. 
ledannaber / wann es geſchicht entweder 
Fonglauben wie die Heyden thun / oder 
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auch. Danndie Speiß / foden Goͤtzen ger 
opfert war / hielten fie für anders als fonften 


gefchlachter fleiſch / wiewol ihnen der Chriſt. 
liche Glaub das widerfpil ſagte. Item von 
ſolchen eſſen / mit jrrendem (als 


wann tinerpermeinte/ es were onrechtdar, 
uon eſſen / ( vnd nichts deſto wenigerdarnon 
iſſet ) iſt ja ſcheinbar eine ſuͤnde / gegen das a, 
wiſſen / welches nicht leyden kan / daß einer 
thue / was er verdacht hat oder verdammet. 
Widerumb verſuͤndigt ſich einer dero seit, 
wegen der ergernuß / als wann der/ welcher 
wol weiß / daß fein Goͤt noch andere Goͤtter 
ſeind / ſonder ein Gott allein / aber fein wiſſen⸗ 
heit vnd freyheit zuerzeigen / von Goͤzenopfer 
iſſet / vnd andere / welche nicht ſo gelehrt vnnd 
verſtaͤndig wären / wider jhr Gewiſſen der⸗ 
gleichen zuthun bewegt. Ein ſolcher ſuͤndigte 
ſchwerlich / wie nit weniger der / ſo wider das 
Apoſtoliſche Gebott ( von dem Lucas ſchreibt 
Act.iy. 29.) hette von ſolcher Speiß geſſen / 
vnnd dazumalen ein Suͤnd war / wegen deß 
Verbotts. Letztlichen wann einer vom Goͤtz⸗ 
enopfer eſſe im Goͤtentempel / weil das Goͤtz⸗ 
enopfer gehalten wurde / vnd andere gedech⸗ 
ten / er thete es dem Goͤtzen zuehren wie die Ab⸗ 
goͤtterer thaten / diſer verſuͤndigte ich ſchwer⸗ 
lich / zugleich als der zu vnſern Zeiten zum 
Caluiniſchen Nachtmal gienge mit anderen 
Sacramentireren. 

Der VI, Abbruch iſt / das faſten von der 
Kirchen verordnet / vnnd von dem reden wir 
hie ſonderlich / vnd ſteht in drey Stucken. 1. 
Daß der Menſch nur ein mal im Tag eſſe 2. 
Zu gewiſſer ſtund vnnd etwas ſpaͤter dann 
ſonſten gemeiniglich / nemblich vmb Micttag 
nad) jetziger gewonheit ʒ. Daß man ſich etli⸗ 
cher Speiſen enthalte. Die Alten pflegten im 
tag nur ein malzeit eſſen vnd zwar gegen A⸗ 

Oq bend 
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bend. Am ſelben Tag faſteten fie biß zu Abend / 
die H. Schrifft von den Juden. Vnnd 
diß war jhr gebrauch / wie noch heutiges 
Tags der Tuͤrcken / die an jhren Faſttaͤgẽ erſt 
nach vndergang der Sonnen eſſen. Aber die 
Chriſtliche Kirchwie bey den alten Vaͤttern 
Athanaſio / Baſilio / Epiphanio zuleſen / fa⸗ 
ſtet biß zur 9. Stund nach auffgang der Sõ⸗ 
nen. Der H.Bernardus ſchreibt / Serm. z. de 
quadrag. von der viergigtägigen faſten alſo. 
Biß anhero haben wir allein gefafter biß zur 
9. Stund/ jerundaber werden alle ſament⸗ 
lich faften biß gegen Abend König / Fuͤrſten / 
Geiſtliche / Weltliche / Edle / Vnedle / ſamẽt⸗ 
lich mit einander / reiche vnd arme. Diſe ge⸗ 
wonheit aber biß gar zum abend zufaſten / iſt 
jetziger seit etwas geaͤndert / jedoch nicht ver, 
botten. Was die Speißanbelangtim faſten / 
enthalten ſich die Chriſten vom fleiſch inſon⸗ 
derheit / ihr fleiſch hiemit zukeſtigen / wie bey 
den eltiſten Vaͤttern zuſehen / vns ſey allhie 
genug def Heyl. Auguſtini Zeugnuß wider 
Fauſtum den Manicheer.l. zo. Die Catholi⸗ 
ſchen ſpricht er / enthalten ſich nicht allein deß 
Fleiſches / ſonder auch etlicher Fruͤchten der 
Erden / nicht daß ſie ſolches fuͤr vnrein ach» 
ten / wie jhr Manichæer thut / ſonder jhren 
Leib hiemit zubaͤndigen. 


8. 13. Was fuͤr Zeit hat die Ca⸗ 
tholiſche Kirch verordnet zufaſten? 


Niwort dreyerley. 1. Die viertzigtaͤgige 

Faſten vor Oſteren im jahr. 2. Die Qua⸗ 
tertemper in 4. theilen des jahrs. 3. Etliche 
wenig Feyrabend der Heyligen / all Monat, 

Bon der viernigtaͤgigen Faſten thun mel, 
dung die Eltiſten heyligen Vaͤtter vnnd Hir⸗ 
sender Kirchen / von der Apoſtel Zeitan. Ich 
wil nur etlich wenig anziehen. Der H. Baſi⸗ 


4 - 


lius ſchreibt / Orar.2.deieiunio.dafjeders 
man zu ſeiner Zeit / das Gebott der Faſte 








lige Hieronymus Epiſtola ad Marcellat 
wir Catholiſche halten ein faſten / wie es di 
Apoſtel — — 1.26 
de temp. Anandern Tägenfaften / (nem̃b⸗ 
lich die vns nicht gebotten /) iſt ein gute Art ⸗ 
ney / aber in der faſten nicht faſten ift Suͤnd. 
Der Heyl.Ambrofing/ Serm 34. Welcher 
Chrift mit faſten die faſten nicht zubringt / der 
iſt ein vbertretter oder vngehorſamer. ta 
ma die ganze anriquiter reder herzlich von 
der viergigtägigen faften. Ein wunderbar, 
lich Erempel fchreibt lib.27.hifl.c,x2.Theo« 
dorerus/daß zur zeit luftinianideß Keyſers 

medien wesen mangtsaer Ho 
wendigen Nahrung in derandern faſtwoch 
en / zugelaßen worden/ in der Menge offent 


lich fleifch zuuerkauffen / aber onder dem gan ⸗ 


sen Volck ſey nit ein einiger geweſen / der 
fleifch Hab woͤllen tauffen. Zu vnſern zeiten 
blib gewiß nichtein Lutheraner oder Caluiniſt 
auf / wann er nur gelt hette / ſo gehorſam iſt 
die Welt worden / durch das newe reformirte 
Euangelium. Vil laſſen ſich etwan hoͤren / 
daß fleiſch ſchmecke jhnen nie beſſer / dann 
eben in der faften/fo gar am Carfreytag Dir 
fe folgen ſtarck nach vorerzehlten HH. Bär 
teren ſeilicet / wieder Haapdem Hund. 


$. 14. Brfachen ver Quater⸗ 


temper faſtaͤg. 


VoOn den vier Ouatertemper aeiten haben 

wir dergleichen Zeugnuß / Wie auch 

von etlichen Vigiliẽ vnd Feyrabenden Vnd 

ſolches auß billichen Vrſachen. 1,.Damit 
wir 


ee we 
1 — 
2 5 
ö 


_ eingroffe Jafken 


”.. 


ir Epxiften nicht faulet vnnd langfamer 

Ddann die Juden, / welche viermal im 
wfafteren. 2. Weil zu ſolcher Zeit der 
hendiener Wenhing gehalten wird/an 
pelcherwil gelegen if. 3. Vmb die Früchten 

Erden icheils Gott anruffen / theils jhme 
umbdanden. . Daß wie wir im Jahr 
halten / alſo auch zu jeder 
‚zeit / das iſt / in jedem viertel 
















Dh ahrs ein turne Faſten. Bon der Qua 


% 
? 







tertempe aften hat ſchoͤn geſchriben / der hey · 
fige Babft Komfeinen Predigen. Der Vi. 
gilier vnd gebotnen Faſtaͤgen der Heyligen 
wenig / wie im Kalender zuſehen iſt / 
vnd dienen ſonderlich zur bequemeren Com⸗ 
mumon / jtem freude des folgenden tags de ⸗ 
nen die Gottes Geiſt haben. 
8.1 5.28as uns gen zu Faſten 
us: folle antreiben? 
Wann nun ein Chrift wil folgende Ding 
FI perrachren / fo mird er ſich wider die 


Kirchen Drdnung nit Hagen. Dan ı. gefelt 


Boredasfaften ond bringeherzlidhe nunbar⸗ 
Eetten.2.Chrifiusharsim Enangelio vorge, 
fageı Mart.9. 15. Die feinigen werden nach 
r Himmelfart faften. 3. Die gange tirch 

helt ſolche Ordnung von der Apoſtel zeit an. 
Die H. Vaͤtter vnnd Hirten der Kirchen 
ermahnen jhre anbefohlne st ſolchem guten 

Wan wir die zeit betrachtẽ iſts nicht 
ſchwer / dañ vil faſtẽ gemeiniglich dag gantze 

urch biß vmb inohr. s. Zu abẽd iſt ein 
net sugelaflen ſampt etwas Brot vnnd 


Dpsloder Delrrc. 7. Wann wir woͤllen rede 


vonleifcheilen / wie vil ſeind die ſchier das 
gantze Jahr kein fleiſch eſſenꝛoder an Sonn, 
end Seprtägen allein? Wie vil haben kaum 
das BrotNs. Ein jeder fol gedencken an feine 


Don den Rirch-gebötieh Faſten 
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fünden end für ſolche Buß rhun.g. Weil wir 
viler ding bedoͤrffen dife fan man mit faſten 
end berrenerlangen. Bar ſchoͤn ſpricht der 9. 
Chryſoſtomus. Homil.i. de ieiunio. Du folt 
faſten / dann du haft geſuͤndiget / damit du nit 
ſuͤndigeſt / damit du erlangeſt / was du von 
Gott begehreſt. io. Betracht der Alten in der 
Einoͤde vnd Wildnuſſen abbruch vnd ſtren⸗ 
ges faſten / vnd ſchaͤme dich eines fleiſchlichen 
Kbens Aber diſe Jahr her / nachdem das 
faſtẽ fo gar abgeſchafft iſt durch ducheri leht / 
hat Gott ſchier jederman lehren faſten / auch 
die Reichen / itc. deren vil gar zu todtz augen ⸗ 
ſchein iſt in Teutſchlandt. 


$. 16. Was rechtes faſten 


erforderer 


Rey ding werden darzu erfordere.1.Daß 

man dem Gebett fleiſſiger oblige Vnnd 
darumben ſetzt die Heyl. Schrifft diſe zwey 
Stuck offt zuſammen / Gebett vnnd Faſten. 
Gut iſt das Gebett / ſpricht der H.Engel zum 
Tobias am 12. 8. ſampt faſten vnnd Almuſen. 
In der Apoſtel 34 am 23. 14. werden 
denen ſo an den Herren geglaubt / Prieſter 
verordnet / mit betten vnd faſten / vnd dem Herren 
Befopten. II. Auch euſſerliche Bußwerck on, 
Zeichen jnnerlicher Rew. Betehrt euch zu mit / 
bon gantzem Hertzen / mit faſten weinen vnnd kla⸗ 
gen/ze-Zoel.2.2. III. Ein guter Will von füns 
den absuftehen. Diß heißt beim Joel / Das 
faſten heyligen wie es der H Maximus auß⸗ 
fegt/Homil.2.de ieiunio. 40.fagend: Mas 
iſt anders das faften heiligen / Dann mit faſten / 
heylige ding wöllen/ was recht oderder Ge⸗ 
rechtigkeit iſt / vnd das vnrecht meiden: eben 
diß begert Gott durch Iſaiã im faſtẽ. am 58.7, 
Brich den hungerigen das brot / vñ die ſo imðlend 
ſeind / führe in dein it So du einen nacket fir 


g2 heſt / 
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Heide ihn. Alsdann wird dein | 
— 
pittel wird das rechte Faſten / vnd deſſen groſ ⸗ 
ſerlohn beſchreiben. 8* 
$rr. Wo zu dienet das 


Faſten? 

T. en ift auch dem Leib geſund. Es 

ſchreibt der Heylig Hieronymus aduer- 
ſus Iouin etliche ſeyen vom Podagram erle⸗ 
digt worden nach dem ſie weniger vñ ſchlech⸗ 
ser Speiß haben gewohnet. 2. Faſten dembt 
das Fleiſch / Luxuriarraro , ſagt ein altes 
Verßlein/ non bene paftacaro, der H.Am⸗ 
brofinsl.2.de paenit.c.14. Geilheit wird gt, 
maͤſt ben Malzeiten / erhalten mir zarten fpeis 
ſen / durch Wein enzuͤndet / auff Trunckheit 
brinnt fie gar vnd wird ein flamm. ʒ. Faſten 
waffnet den Menſchen wider alle unfechtung 
deß Satans / wie der H. Hieronymus lehrt 
in cap.ʒ. Ionæ Der Saͤck / haͤrenkleid / vnnd 
das faſtẽ ſeind der buͤſſenden Waffen / vñ der 
Suͤnder beſondere Hilff. Die vrſach iſt klar / 
dann das Fleiſch wird alſo der vernunfft vnd 
dem Glauben vnderthaͤnig. Wo vernunfft 
vnnd Glaubenh errſchen / da vermag der 
Satan nichts. 4. Durch faſten erhebt der 
Menſch das Gemuͤt reiner zu SO / weil 
alsdañ fein vernunfft ſchaͤrffer zur andacht / 
wie zuleſen iſt von den drey Edlen Juͤnglin⸗ 
gen in dem ſie fich vom Fleiſch / Wein vnnd 
anderm Schleck enthalten. Gott gab jhnen 
— verſtand in allerley Schrifft vnd weiß⸗ 
heit. Dau. 1.17. Stumpff vnnd vngeſchickt 
ſeind die zu Goͤttlichen dingen / die dem eſſen 
eſſen vnd trincken ergeben. ;,Faften har fein 
belohnling / nach Chriſti Lehr. Matt. 6,13. 
Der Vatter ſo ins Verbotgen fihet / wird dirs 
vergelten · Wann du nemblich faſteſt / wie vor, 
ſteht / nit den Menſchen zugefallen / fonder 


1. Theil / I: Buch / XCap. 6.17 18, 


deinem Vatter. Gar fein erklaͤrt diß S. Au⸗ 
guftin,Serm,62.de temp faſten iſt en 
ein Artzney / oder ein Belonung / das iſt / ſagt 
er ſelber. Es erlangt entweder vergebung der 
Sünden / oder deß Himmelreichs Welsh: 
nung. Alſo ſahe GOTt der Niniuiter faſten 
an / vnd verſchonet jhrer. Jon. 3.10, Wels 
des Exempel auch der H. Auguſtinus ib 
21.de ciuit,cap.24. anzeucht / in dem ſie mit 
faſten Gottes Zorn haben verſoͤhnet / vnd die 
verordnete Straff ertaufft. Dann faſten 
eine auß den würdigen Fruͤchten der 
Gottes Zorn zuentrinnen. 6 ein 
guter theil deß Gottsdienſts / daddurch Got 
geehret wird / dann alſo ſchreibt licas von 
der H. Anna. duc. 2.37. Sie dienete Gott mie 
faſten vnd betten Tag vnd Wacht. Gott wird ge⸗ 













ehrt mit allen guten Wercken / vnd ſeind 
Lobopffer vor Sort, 7. Durch vil faſten 
cin Menſch CH Riſto vnnd feinen 
gleichfoͤrmig. Dann Chriſtus nit allen 4 
Taͤg vnd Nacht gefafter,fonderanchgaroffe 
vnnd vil. Von vilen Heyligẽ ſchreibt Paulus 
2.Cor.6.17.in Hunger vnd Durſt / in vilen faſten 
Deß Heyl. Nicolai faſten von kindheit an / iſt 
jederman befanne / anderer zugeſchweigen 
Diß ſeind nit ſchlechte ding den Menſchen 
zum faſten anzutreiben. Aber vil werden ge⸗ 
funden / die nit ein einiges mal in ihrẽ gangen 
Leben gefaſtet / vnd hingegẽ gar offt ennweder 
voll / oder zum wenigſten nit nuchter gelebt 
Daß ſolche vom faſten uͤbel reden mußñ man 
duldẽ biß daß der hoͤchſte Richter derfelbfi4o- - 
tag vnd nacht gefaſtet hat / den ſentent gibt, 


L. a s. Wer iſt ſchuldig zu faſten 


An findt nit wenig die da betennen was 

jetzt geſagt iſt / faſten ſey ein gutnuͤtzlich 

ding / aber fie toͤndten nit faſten vnnd fiyeng 
nit 


Bee vor: er, 
ER Dom Zirchgebottenen Faſten. 


































huldig. Run iſt nit weniger / wie das 8, 
zeilium Toletanum cap.gecrflärt / daß 
ſchen auch das Fleiſch eſſen zuerlauben / al⸗ 
send vnuermoͤglichheit oder ſonſten Not 
al t/ p iſt dann zum faſten verbunden? 
fantworten die Doctoren einhellig⸗ 
erley Perſonen diſem Geſatz nit 
derworffen. l.die nit koͤnnen faſten / vnd iſt 
uermöglichheit. Als da ſeind junge Leut 
HB auff das zı Jahr von der Kirchen bes 
m. Dann diſe wachfen noch / vnnd be, 
Affen der Speiß. Item krancke ond ſchwa⸗ 
che die im Tag oͤffter muͤſſen etwas eſſen / mie 
auch betagte. Item Arme / die auff einmal fo 
— *8** 
vwerde Zweymal vbel geilen iſt auch gefaſtet / 
igtman. Item ſchwangere / Rindberhrern 
vnd Seugammen. Zum II.entſchuldiget vil 
Noth / als arbeiter / welche jhr Handthie⸗ 
fing ohne oͤfftere Speiß nicht wol / ja ſchwer⸗ 
lich föndren verrichten. UI. etliche Werck der 
Barmher tzigkeit / weil ſolche GOTt angene⸗ 
mer / vnd anihnen ſelber beſſer ſeind dann fa⸗ 
ſſen Exempel weiß / den Krancken außwar⸗ 
en vnd dienen / alle Tag / oder etlichmal in 
der Wochen Predigen: vnnd was ſonſten 
were Kopffarbeitiſt / dann diſe offt mehr 
ſchwechen dann liebliche Arbeit. Sife Toletum 
inſeiner ſumma caſuum |. €, cap. 4. vnd an⸗ 
dere Damit aber hierein ſich niemand auß 
uigner Lieb betriege / oder auf grober vnwiſ⸗ 
ſchheit ſehle / ſeind zwey ding fleiſſig zumer⸗ 
Ben. 1.ift wie man in praxi vnnd werck zu je⸗ 
der jeft koͤnde erkennen / ob eins entſchuldiget 
ſwodernit. Die gelerten ſchreiben 3. Mittel 
oſches zu erkennen 1. Wan die noth alſo 
verhanden / daß man nit kan zweyfflen / da 
bedarffs keines weiteren nachfragens / als da 
ſund arme / krancke vnnd Tagloͤner / ic. 2. 


dten auffſetzen daß fie erſettiget 


⸗ 
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Wan einer auffrecht vnd in ſeinem Gewiſſen 


vermeint / er ſey entſchuldigt / da fündigr er 


nicht. 3. Wo aber einer zweifflete / iſt nichts 
ſicherer dan fragen vnnd erlaubnuß beats 
ren / von denen die Gwalt haben. Diſe ſtuͤck 
ſeind uͤblich zuhalten. N 

Das IT, hie zumercken iſt / der groſſe uns 
derfcheid zwiſchen denen dingen/ fo im Ge⸗ 
border Kirchen vom Faften erfordert wer⸗ 
den/alsdie ſtund / cin einige Malzeit / vnnd 
Abbruch vom Fleiſch. Dann ı.merfrüerfan 
eſſen / dann vmb die beſtimbte zeit zu Mittag 
vmb ır, vhr / diſem iſt darumb nie vergunt 
weymal im Tag / vnd vil weniger Fleiſch sun 
eſſen. Alſo daß wer vmb ð. iſſet / fan 





billicher vrſach erlaubt iſt zweymal im Tag 
zueſſen / dem iſt darumb dag Fleiſch nicht er⸗ 
laubt. z. Wer zweymal kan eſſen / tan der 
Stund en früeer wil/dann fol 
cher iſt zum faften nicht verbunden, 4. Der 
erlaubnuß hat fleifch zu eſſen / iſt nit ſchuͤldig 
su faſten. Alſo Tolet.l. 6. c.2.n, 2. Caiet. 2. 2. 
9.147. art, 7. Navart.c,21,n.25. 5. Wer 
auß vrſachen / wie etwann im reifen geſchicht 
am morgen Collay macht / das iſt / etwas 
verſucht / kan zu abend zu Nacht eſſen. Diſe 
ding werden practicirt vnnd iſt der Gelerten 
meinung. 

Hierauf folgt 1. Wie milt die Chriſtliche 
Kirch gegen jhren Kindern ſey im Gebott zu 
faſten / wan man alles obgeſagte vernuͤnfftig 
betrachtet. Wer kan ſich klagen vnd entſchul⸗ 
digen wider diß Gebott? Allein Epicuriſche / 
vngeſchlachte / widerſpenniſche Freyharten / 
Deres Gott der Bauchift, 2, Daß vor allen 
dingen an den Faſttaͤgen ein Chriſt ſich ſoll 
hüten vor ſunden / vnd fein faſten auff befons 
dere gute werck zu ſolcher zeit richten / wie im 

243 gan⸗ 
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iſt zufaſten 


1. Theit / H. Buch / Xx.Cap. 5. 19.20. 


N ne N 
gangen ss. Capitel Iſaiæ zuleſen iſt. Darı 
umben auch S. Auguſtin ſpricht Tract. 17. 
in loann. Bor fünden vnd verbottenen mol 
Lüften ſich hůten / iſt das groß vnnd allgemei ⸗ 
ne / ja volltommne Faſten; ſo vil von den Per⸗ 


ſonen ſo zufaſten verbunden ſeind. 
$. 19-Golgenerliche feaafük- 
| lein vom Saften. 


Amit ein Chriſt beſſer vnderwiſen werde 
Nim diſer Materi / ſeind etliche Fragen nicht 
zuonderlaffen. Vnd I. ob einer der ſchuldig 
warn eröffterim Tag jſſet dan 
einmal,fo offt ſuͤndige wider das falten? Ant⸗ 






wort: esliche als ina, Couarruuias. ver⸗ 
mieinen ja / und geDefedife vrſach / daß auch 
inanderen dingen ſich einer verſundigt / fo 


offt darwider gehandelt wird / Als Exempel⸗ 
weiß/öffterdan einmal im Tag communici⸗ 
rẽ tc. andere Caietanus / Nauarrus / vñ zwar 
der meiſte Theil der Doctoren ſagen / nein / vr⸗ 
ſach / daß / der einmal die Faſten hat gebro⸗ 
chen / weiter nicht kan halten. In anderen ex⸗ 
emplen aber iſts verbotten / ſo wol zwey als 
dreymal Communiciren / Meßleſen / ſich 
tauffen / firmen laſſen / und was dergleichen 
tan fuͤrgeworffen werden. 

Die II. Frag / ob der andere koͤnde zum 
Nachteſſen laden / dem erlaubt iſt zueſſen? 
Antwort Nein / dan ohne Suͤnd fan der Ge⸗ 
ladene nit zu nacht eſſen. 

Die III. ob der Morgens jſſet / doch vnwiſ⸗ 
ſent daß es ein Faſtag / ſchuldig ſey zu faſten⸗ 
Antwort / ja / wie andere iſt er ſchuldig / als 
hette er nichts geſſen / dann ſein vorigs Eſſen 
iſt wider feinen willen geſchehen. Das Gebott 
der Faſten wird nicht gebrochen / es ſey dann 
das Wiſſen vnd der Will darbey. 

Die V. Was iſt von denen Wirthen zu⸗ 
halten die den Gaͤſten an verbottenen taͤgen 


_ a 
















Fleiſch aufffesen? Ein gemein ding iſt diß / 
da Catholiſcht vnd oncarholifche vnder ein 
ander wohnen, Antwort: An cacholiſchen 
orten verbotene Speiß auftragen /iſt ſund / 
vnd darıımbmerden ſolche Wirth von der 
brigk eit geftrafft/ aber an Vncacholiſchen or 
ten / kan auch ein Catholiſcher Wirch be 
derley auffſetzen / wanns die Gaͤſt begeren 
Dan fonften wuͤrde es den Wirthen n 
theifreichen/in dem er gaͤſt betaͤme vnnd v 
leicht vom Vncathouſchen Rath geſtraff 
werden. En 
$.20. Mas halten die Bnca- 
tholifchen von der Catholiſchen Faſten. 
SO oil als nichts / dann ſie alle Faſtaͤg abs 
Igeſchafft / den vnderſcheid der Opet 
verworffen / die gegenlehr muß jhnen ei 
Teuffliſche Lehr feyn x, Tim, 4.1..2. Mißſelt 
diſen ein gewiſſe zeit zu faſten / die Pre 
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frey haben. 3. Chriſtus hat fuͤr vns gef 
ſprechen ſie / vnnd nirgent gebotten zufaſten. 
4. Tadlen ſie in onderheit / daß wir faſten für 
ein Werck halten / mit dem Gott gedienet wer⸗ 
de / vnnd die Suͤnden abgebůͤſſet. Diß 

die gewaltigen Carthaunen wider das fr 
‘ Er } 


ften. De 
Nun mercke 1.Daf fein ſpeiß vnrein / 
ſonder alle von Gott erſchaffen / vnnd mit 
danckſagung zunieſſen. Aber ſich vnnd ſein 
fleiſch keſtigen / dem Geiſt vnderwerffen / lob⸗ 
lich und Gottſelig iſt / Wie oben auß dem sd 
Auguſtino geſagt. Teuffliſche Schr nenmer 
der H. Paulus deren / welche die Speiß für 
vnrein hielten / vnd nie vom guten Bort/fons 
der von einem anderen gefchaffen, 2» 
Gewiſſe zeit wird darumb fürgefchriben 
theils damit man einhelliglich fafte cheils 
bette vnd thue was die Vorſteher Ka 
id 


TEEN 7 


F zu 
v ⸗ ’ v 
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ſhreiben. Wir ſeind ein Leib ond einer def 
andern Grid. Rom 12.5. Wer neben den 96, 

om Faftägen weiter wil faften/ mie nicht 
Benigehun/dem iſts nicht verbotten / fonder 
























/fonften müfte man auch feine ge⸗ 
rtäg halten / vnd einem jeden frey laſ⸗ 
und heimfegen. Daß würde ein ſchoͤne 
Drönung ſeyn in der Chriftlichen Gemeind. 
mein wol / man fafte/ wo mans einem 


een f enftelt. Dann mie der hochgelert Do» 


Anaaefafter ? der Vaͤtter ſchmotzet vnnd 
Brach, bey Sort nie. Deren feind vil ioo du⸗ 
fit. 3. Da Chriftus füruns gefaſtet / iſt auch 
im Exempel geſchehen / ſo wol als daß er 
ons gelitten hat / damit wir nachfolgen ſei⸗ 
m Sufipfäden. 1. Petr. ꝛ. ꝛu. Vnd hats vor⸗ 


ſamen / oder fur Heyden vnd Publicanen gehal⸗ 

a werden. Matth.fuprä 4. Daß Faſten ein 
Boresdienft ſey / zeigt das Exempel der heilis 
En Wirframen Anz im Euangelio añ / die 
vnd betten Gott im Lempef dienetetag 
t. Die Niniviterhaben Gott ver, 


Sun Bußwercken vnnd Faſten. 









Jonern. Bar fein ſagt von diſen geſpanen der 
ge Auguſtinus Serm.69.detemp. Den 
asgaftenlang geduncken vnd verdrieß⸗ 

ſein / der weder für feine Suͤnd bittet mod) 

deren verzeyhung hoffet. 
Saumma von der gantzen Chriſtenheit iſt 
Aẽ ius als ein verfluchter Ketzer verdambt / 
welcher / wie der H. Epiphanius Haıeli 75. 


Vom Rurchen — Saften, 


Magt / die feine werden faſten / vnd befohlen 
irfolfen die Kirchen hoͤren / vnd jhro gehor⸗ 
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vnd S. Auguſtin Hæreſi 53. ſchreiben / da er 
nit konte Biſchoff werden / angefangen zuleh⸗ 
ren / Biſchoͤff vnnd Prieſter weren gleicher 
wuͤrde. Item / man folle weder betten noch op⸗ 
feren 'w die verſtorbenen weder Feyrt 
noch *— der Kirchen auffgeſetzt / 
halten. Diſem Aerio folgen die Vncatholi⸗ 
ſchen in allem / vnd prangen mit einem Ex⸗ 
empel deß N. Spiridionis, von dem Sozo- 
menus ſchreibt l. 1. hiftor, cap. 11. daß / wie 
auff ein zeit ein frembder Gaſt su jhme tom» 
men / habe er jhme ſchweinẽ Fleiſch fuͤrgeſtelt / 
vnd zugeſprochen er folle eſſen / deſſen ſich a⸗ 
ber der Gaſt geweigert vnd geſagt / er were ein 
Chriſt / eben darumb antwortet Spiridion / 
ſolt du es eſſen. Dann den reinen iſt alles rein / 
wie Paulus ſagt. Tir.ı. 15. 1. Antwort. Db 
diß wahr / was Sozomenus ſchreibt / zweyff⸗ 
len nit wenig / weil er in anderen ſtucken o 
ſpickt / vnd wie S Gregorius ſchreibt / l. 6. 
Epiſt. zi. iſt ein man / der vil leugt. Dann 
Spiridion iſt ein ſehr heiliger Man geweſen 
vnd darumb von jhme nicht ſoll vermuthet 
werdẽ / daß er ohne wichtige vrſachen ſolches 
habe gethan. 2. Antw. eben diß Exempel 
ift nit wider vns. Dan fo allein Fleiſch zuge» 
gen war, wie Sosomenus ſchreibt / hat er es 
dem frembden vnd muͤden Gaſt wol koͤnnen 
fuͤrlegen / vnd geſchehe noch heutigs tags. Ja 
Spiridion vnd fein Gaſt geben indem ange 
ſamb zuuerſtehn / daß dazumalen die Chriſten 
zu gewiſer zeit vom Fleiſcheſſen ſich enthielten 
dan der Gaſt ſagt ich bin ein Chriſt / ich weige ⸗ 
ve fleiſchzu eſſen / welches er nicht geſagt hette / 
man die Chriſten hetten freyheit gehabt fleiſch 
zu eſſen vnd Spiridion hette Gottvmb verjey ⸗ 
hůg nichtgebetten / daß er dẽ Gaſt / in der noth 
ſolche ſpeiß fuͤrſetzte / wie die hiſtori ſagt. So 
hilfft diß argument gar nit die bauch Goͤnẽ. 
Es 


! <Z n 


u 1.Theity 1% 
Es beſchnarchen auch die vncatholiſchen 
—— in dem / daß vil koͤſt 
liche ſpeiſen von Fiſchen / auff mancherley 
weiß zubereit / auffgetragen werden / welches 
Die menſchen meiſterloſer mache / dan ein we⸗ 
nig tigen Fleiſch oder Speck auff dem kraut. 
Antwort. Hie ſihet man klar der vngehorſa⸗ 
men wi nnige art / dann vmbs Jahr 
Chriſtir 20. wie Auguft. heref. o. & 86. E- 
diphanhzr 48 erzehlen / iſt ein ertzketzer auff · 
geſtanden Montanus genant / diſer hat drey 
aſten angeſtelt / vnd die es nicht angenom⸗ 
en / fuͤr fleiſchlich gehalten wie Tertullianus 
meldet der vhralte Scribẽt / vnd wider die Ca⸗ 


tholiſchen ein Buch geſchriben / mit dem titul 


contra pſichicos, däsift/animales oder Vi⸗ 
hiſche Sererjentaber zu vnſeren zeiten will 
man weder drey noch eine/ fonder gar fein 
Faſten. Wir halten ein Faſten / fpriche der 
* en ‚Epiftola ad Marcellam, 

ach der Apoftel ordnung. Was Fiſch vnd 
anderezartefpeiß anlangt / hat ſolches die 
Kirch nie gebotten / ſonder laſſt es zu / vnd je; 
dem frey / lieber was fuͤr ein geſchrey wuͤrde 
es nit geben bey diſen momis vnd zanckeyſen / 
wan die Kirch auch die Fiſch hette verbotten? 
Sie wuͤrden ruffen / wolt jhr vns gar vmbs 
leben bringen? 2c. niemand ſchreibt man fuͤr / 
wie vil richten man ſoll aufffegen/fonder ſtellt 
das jedem heimb. Daß etliche wie Kemniti⸗ 
us deß tigen Fleiſchs vnd Specks auff dem 
Kraut melden / vnnd mit den guten fiſchen 
vnd zarten ſpeiſen vergleichen / (welche doch 
der wenigere theil har)ift nichts anders / dan 
dem gemeinẽ man liebkoſen / vnd wider die es 
beſſer haben / entzuͤnden vnd verbittern Dan 
weiß wol / daß einer beſſer zu leben hat dann 
der ander. Was bedarffs vil auffwiglens / 
biß du zufriden in deinem ſtand / jß was dir 
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zum troffder armen 


catholiſchen. 







tats empfahen. 
IR diſem Gebott ſeind fuͤrnemblich folgen. 


de ding zumercken / vnnd zwar I, 
Beicht / daß ſie zum wenigſten «ei N 
Fahr von einem jeden Ehriftenmenfchen 
verzicht werde / was ſtands pndconditione, 
ner ſey / nach dem er zu feiner guten vernunff 
tommen / Man vnd Weib, wie im Capittel 
omnis vtriuſque ſexus de penit. &cremill 
geleſen vnd gebotten iſt. — 

Das 11, hie zumercken iſt / daß die Beicht 


— 


ſolle geſche hen dem verordneten Prieſter. Di 


Ya De 













söhler 

Es ſchreibt Thomas Canripratanus l.r. 
c.9. $.6.Deapıbus daß / wie cin Cardinal 
gen Coͤlln / Baͤpſtl. Heyligkeit gefandter/mit 
Namen Conradus / die Prieſterſchafft su vis 
ſitieren / kommen / da habe ſich vor ihme cum 
Pfarrherꝛ S. Martini wider die Prediger 
beklagt / fie legen ihr Sichel in frembde Erm 
den / das iſt / ſie boctencceiche 4 

olck 


Don Gefchtoffener Zeit. 



















Volck an ſich: der Cardinal fragt den Pfarr, 
krsen/ tie vil Seelen er zunerforgen herte: 
«antwortet 9000, Conradus bezeichnet ſich 

fagt mit groffer verwunderung / du arm⸗ 
iger Menſch / wie kanſt dur fo vil Perſonen 
genug chun? Weiſtu nicht / daß du am juͤng · 
en Tag vor Chriſti Richterſtul / von allen 
fen muſt Rechenſchafft geben? wie darffft 
du dic hab folchen Mithelfern beklagen / die 
“ die omb ſonſt helffen die biirde tragen onnd 
geren? — —— ich dich ab en 
jur Seelforg. Hat ihn deromwegen der Pfarr 
enrfegt. Zu vnſern zeiten finde man derglei⸗ 
hen niche wenig / welche weder auff ihren 


Han was Geiſt / wiſſen ſit am beſten / hin⸗ 
en abernicht wenig begeren vnnd ruffen 
e Divdensperfonen zu jhrer huͤlff in der 
en cur vnd forgen. 
Bas den anderen cheil belangt von derjär, 
- en Sommunion/ vnnd nieſſung deß N. 
Sacraments / ſeind zwey ding zumercken. 1. 
Daß der jenige / foim Jar nicht einmal zu 
geht / toͤdlich —* Wie auß dem Capitel / 
- omnis vttiuſque ſexus zulernen / vnnd ein 
ichen iſt eines liederlichen Chriſtenmenſch⸗ 
en8.2. Daß diſe beſtimbte zeit der Oſteren ſich 
verſteht vom Palmtag an biß acht tag nach 
O ſieren / vnnd an vilen orten durch die gantze 
Faſten. Band fo ein verſtendiger Beicht⸗ 
Barter vermeinte / daß es einem oder mehrern 
die Communion weiter zuuerſchie⸗ 
ben laßt es die Kirch geſchehen. Weil aber 
vom Heyligen Sacrament/ ſo wol deß A 
Buß vnnd Beicht/ hernachim 
| dritten cheil vil zu tractieren / will ichs allhie 
| bey dem / was kurtz angedeutet / verbleiben 


nu den guthergigen Sefer dahin gewi ⸗ 


Cantzlen noch Beicheffüfen andere gern fir 


» 
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$. 22. Vom Gebote der N. 
Kirchen /zu verbottnen zeiten nicht 
Hochzeit halten, 
a allein die an / welche im 
ligen Eheſtand tretten / vnd offene, 
lich Hochzeit halten. Bey ſolchem verbott iſt 
anfangs zuwiſſen / daß vor dem heyligẽ Con⸗ 
cilio zu Trient / nach alten Rechten vnnd 
Kirdyenfasung / zu drey vnderſchidlichen 
zeiten braͤuchlich geweſen offentliche Hoch⸗ 
zeit zuunderlaffen. 1. Durch das gantze Ads 
vent biß auff der heyligen drey König tag. 2. 
Vom Sontag ꝰeptuageſima genannt / biß 
auff Quaſimodo acht tag nach Oſteren z. 
Von der Creutzwochen an biß acht tag nach 
Pfingſten / wie beim Eratiano 33. q. 4. zule⸗ 
ſen / vnd in einem Concilio Laodicæno vor 
1200 Jarenzvrſach diſes verbotts war / das 
mit dreymalen im Jar / die herrliche Feſt vnd 
Feyrtaͤg / als Chriſti Geburt / Oſteren vnnd 
Pfingſten / vom Chriſtlichen Bold andaͤch⸗ 
tiger gehalten wurden / daß damalen pflegte 
zum heyl. Sacrament gehn / nach ordnung 
deß Agatheniſchen Concilij.cap.ı8. Vnnd 
weil offentliche Hochzeiten vil vngelegenhei⸗ 
ten vnnd vnruh mitbringen / war diß ver⸗ 
bott gemacht: Aber das heylige Concilium zus 
Trient Seſſ.⁊ 4.cap.o. hat allein zweyerley 
zeit beftimbr/su welchen man das Hochzeiten 
ſoll vnderlaſſen / nemblich vom Advent an biß 
auff der heyligen drey Koͤnig tag / vnnd vom 
Aſchermitwochen biß auff Qualimodo/adhr 
tag nach Oſteren. 

Zum TI, iſt bey diſem verbott zumercken / 
was doch die Vneatholiſchen darvon halte? 
Eben ſo vil als von allen andern. Dann ſie 
woͤllen frey ſein / vnd tadlen in diſem Gebott 

(onderlich Caluinusl.4 inftie.c.19-$-vh.) 
Rr wey 
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yding.a iſt / daß / weil die vrſach / nemblich 
Ferien Jahr zu Communiciren auf, 
gehebt / follaud dig verbot vnguͤltig fein. 
Dann mwereinmalim Jahr ( fagenfie) su 
Defterlichen zeitẽ zugeht / iſt weiter nicht ver, 
bunden. Abereshat vileinandere meinung. 
Dann diß Communicieren iſt nicht die für, 
nembſte vrſach / ſonder 3* vnd Feyr⸗ 
taͤgen hoͤchſte — — vnnd ſich nit wol 
ſchickt / beuorab im Advent vnd in der Faſten 
Hochzʒeit halten. Vnd darumb geſchicht fein 
meldung vom Gebott der Commnnion / we⸗ 
der im decrer beim Gratiano / noch in Tituln 
de ferijs: ſonder allein der hohen Feſt Wuͤr⸗ 


‚N. Thein / I, Buchl.Cap. 











auch Nauarrus cap: 22. num, 71. lehren 
rund / daß eben zu denfelben zeiten hend te 
nicht verbotten / fonder allein lic 
Hocheitliche fremden vnnd heimführung 
Vnnd zwar daß es GOTt ſehr wolgefällig, 
im Eheſtand ſich etwan vom Ehelichen werck 
enthaͤlten / vnnd dem Gebott ernſtlicher li 
gen / fonderlichwann man mie I fo | 
flar in gepliger Schrift / daß auch die Ju⸗ 
den ſich drey Tag von ihren Weibern € 
halten müflen/Erod.19, 13. wie fie GOT⸗ 
Tes Geſatz auff dem Berg Sinai emp⸗ 
fangen /zu befferer vorbereitung. Abimelec 
der Prieſter wolte die Heylige Schamwbror 


de vnd Seyligkeit.‘ 2. Das ander fo ihnen "dem Danidond feinen gefärten nichtgeben / 


mißfaͤlt / iſt als ſolte die Kirch mir diſem ver, 
bott andeuten / das eheliche Werck were zu 
heyligen zeiten vnrecht vnnd ſuͤnde / aber diß 
iſt nichts anders dann beim gemeinen Poͤfel 
vnd fleiſchlichen Leuten mit offentlichen lugẽ 
die kirche faͤlſchlich anflagen. Dañ nit allein 
wird nirgend von ſolchem decrer / ſagung 
vnd vrſach etwas geleſen / fonderfo wolder 
Heyl. Thomas in 4.d.32.q.1.Art. 5. Verbo 
Nuptiæ. als alle andere Summiſten / wie 
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eweren dann rein von Ihren Wenen en. L 
9.21,5. YaPaulugsı. Cor, 7.r.gibrden 
Eheleuten diſen Rath / daß fie * ge 
te weiß enthalten / vnnd dem embſigen 
obligen. Lieber / warumb nit zu ſolchen hob 
—— rath —— Kirche 
Weiter will —— 
vnd verbotten rſame en / a 
wahre er 
BC AREA b N 





Das III, Buch, deß I. Theils di fes Haufbiche,. 
R, P.GEORGI VVITVVEILERS. 
Bon Evangelifihen Raͤthen vnd Geluͤbden ver Seiftlichen 


Drdensiperfonen. 
Hafı du Sort ein Glubd gerhanyfoleu es ohne ver zug leiſten Dann ein enter torecht Gelubd 


Eeccle genant / am 5.Capit.o.z. 


jhm nit. Vit wie iſis du gelobeſt nichts/danın geloben vnnd nicht haften. Spricht Salomon im “ 


—— groſſen ung zetgt an der heilige Fulgentius ſagend Lde ide ad Perrum.cig. 
Linem jeden der Gott etwas verlobt, vnd halts / demwird auch GOTT feiber ı ne 


deß Nimmelreichs mittheilen. 


Cap. 





Don Eoangeliſchen Rächen in gemein. m 


ER. Bon Euangeli 
Bi ae ea 
albes / wasanihme felber gut / loͤblich 
vnnd —e— iſt dem Menſchen 

4 fonder vil ſteht hme frey zuchun 
ngftawſtand iſt beſſer 
he vnnd Witwen⸗ 








— chrmon den Jungfrawen hab ich Fein 
zHerren; ich gib aber meinen rath / daß 
alſo verbleiben. Brand fchließe 


fie alles mit bedacht / gutem rath thun / vnnd 
feſt halten / was fie verſprechen. 5. Zur leht 
auch aller deren / die mit Gelt vnd Gut vmb · 
gehn / Weib vnnd Kind haben / damit ſie ſich 
deſto nliger s GOttes vnnd der heyligen - 
Kirdyen Geboͤtten halten. Will einer nit al⸗ 
les verlaſſen / fo ſoll er ſich huͤten / daß er nie⸗ 
mandberriege/ vnnd fein Hertz nit auff das 
zeitliche lege. Will er ſich verheuraten / ſo hal⸗ 
‚ teer formen Eheſtand vnbefleckt / vnd ziehe die 
Kinder zu GOttes ehr. Wil er ſich anderen 
nit vnderwerffen mie die Ordensleut / fo fey 
er zum wenigſten denen gehorſam / die ihme 
fuͤrgeſetzt / als Fuͤrſten / Burgermeiſtern / 


F 40, © end Oberen, s. Dienet diſe Materi auch den 


mie ſolgenden worten dag Capitel. ve 
Sehger iſt ſie die Jungfraw wo ſie alſo bleibt 

einem rath.· Niemand iſt gebotten das 
anertauffen / vnnd den Armen außthei ⸗ 
aber gerathen Matrh.rg.zı. wer da 
Avotromnen fein. Dergleichẽ ſeind vil andere 
M . S.Auguſt l.de 8.Virgi.c.⁊ʒ. Du blinde 
loſigteit was widerſene ft durdich? War⸗ 
bwerfprichft du den Heyligen / die ſich ent · 
ers allein zeirlichennun? Kin ewigen Na⸗ 
hneu geben’ ſagt Gore durch Iſai⸗ 


— u Te 


il dañ von Gottes vnd der hey⸗ 
Kirchen Gebotten gehandlet / iſt auch 
umelden von den Evangeliſchen Raͤ⸗ 
ond vmb ſo vil mehr 1. Weil wenig von 
en echte wiſſentſchafft haben. 2. Daß fie 
en veracht / vnnd der Geiſtlichen Or⸗ 
denslenten gelübd ſpoͤttlich verworffen wer⸗ 
d Daß eiliche Catholiſche Elteren jhren 
nie zulaſſen / ſonder mit Haͤnd vnnd 

ſen woͤhren / ſolchen ſtand anzunemen / 

nd ſich mit gelübden zuuerbinden. 4. Zu 
gutem denen / welche diſen 
genommen / oder annemen 


Abrrinnigen / außgeſprungenen vnnd leicht⸗ 
fertigen Leuten / die ihren heyligen ſtand ver⸗ 
jaſſen / vnnd ins euſſerſte verderben gerathen. 
7. Damit beide Geiſtliche vnd Weltliche ein 
ander helffen / vnnd eins vom anderen lerne, 
Dañ offt werden von weltlihevil Geiſtliche 
in cugendẽ vbertroffe. Hingegẽ wan weltliche 
ſehen in was armut / andacht / ſtrenge / heilig» 
keit vnd eingezognẽ wandel / fo vil Geiſtliche 
von Mann ⸗vnd weibsperſonen leben / ab dem 
ſich beſſeren vnd erfrewen / daß ſie ſolche Kin⸗ 
der bekommen / vmb welcher willen fie groͤſſe⸗ 
re gnad / vnd auch zeitlichen Segen erlangẽ. 
Diß ſeind die vrſachen / vmb welcher willen / 
nach den Gebotten Gottes vnd der H. Kir⸗ 
chen / von Evangeliſchen Rärhenin diſem 
außbuch gehandlet wird. 


Tap.ll. Vergleich der Evan- 
geliſchen Raͤthen mit den Gebot⸗ 


ten Gottes. 
AD dreyerley weiß können die Evans 
gelifche Nähte / mit den Geborten ver, 
glichen werden. 1. Wann man fie gegen eins 
ander flellt nad) ordnung jhrer materi. 
Ärz Als 


As Exempel weiß / dasfibende Gebott wel. ort ; Groͤſſere iebe har ein gröffere Bi 
ches den re en gegen den rath auffgeladen. Alſo daß ne 












is . Theu/ IU.Zuch / ꝛ. Cap. 


EChrift / welcher Mareh.r9. 21. iſt alles zei, · Heid zwiſchen Haltung der Gebotten / vnnd 
—— in Wer Euangeliſchen Raͤchen / vnd fürnemblicht 
ſſhet nit / daß difesfürrceffliherend GOTT folgenden ſtucken zuſhen. 
angenemer iſt / dann jenes nicht ſtehlen Wi,  1.Haltung der Gebotten iſt leichter vnnt 
derumb / im ſechſten Gebott wird Ehebruch Möglich fehr vilen / die Evangeliſchen NE 
vnd allerley Vnzucht verbotten / diß Gebott aber gar wenigen / vnnd ſeind auch ſchweret 
kan man vergleichen dem rath Coriſti vnnd nad S.Paufilehr.i.Cor.7. I. Die Gebot 

Paulivon der Jungfrawſchaͤfft:treffen eben gehen je derman an / alſo / Daß der Baum 
alle beyde die Materi der Keuſchheit an, mit gute Frucht bringt abgchawen vnnd ins Sek 
Welches iſt nun meht nu Ehebre hen / oder worffen wird Matt,7.19.DieEnange * 
willige verlobte Jungfrawſchafft halten? — Wiltur/ 
Gar fein redt / neben anderen von dem S. heißt / Wer es faffentander faſſe es. Man io 
Auguſtin.Serm ı8.de verb.Apoſtoli.in der 12, Dich jederman iſt geſagt / du ſolt nut heu⸗ 
ingfrawen Namen vnnd Perſon. Die Laten / ſpricht S-Anguflin.deS.Virgin.cap, 
ingfrawen haben die groͤſſere ſchͤne ihtes 20aber wol / du ſolt nit Ehebrechen ‚Du folmie 
Dertens erwoͤhlet / als ſagten ſie / zu Chriffoy dten Diſes wird vonjedermam erford N 
was begereſt du von vns / daß mirnir&he, ienes allem angerragen / vnd ſo es geſchicht / 
brecherinfeyen ? befilchſt du vns diß? auß gelobt / vbertretiung aber der Gebotten wer 
liebe thun wir mehr dann du vns gebieteſt. Dambrden Menſchen. Ul. Die Erangeli 
Zum ĩ l wann man die Perfonen/welchent, Raͤch ſeind eigen tlich den Chriſten im ewen 
fein die Gebott halten / vñd die anderen / wel. Teſtament gegeben / alsdeın volltommenen 
he neben deren haltung auch die Evangeli· Volck / vnnd darumb nicht geiuliche ding fürn 
ſche Raͤht / mit einanderen vergleicht / ſoiſt kemblich (wiewol ſonſten auch diſe) fonder 
einmal diſer ſtande voltommner vnnd beſſer Hummliſche Schäg verfprodyen als 
dann jener / als der ſich auch von zuge, liebſten Kindern. Dann im Evangeliower, 
laßnen wolinften enthaltet. III. Kan der ver, den nit felig gefprechen die lang leben /fonder 
gleich der Evangeliſchen Raͤthen geſchehen Pieim Herren wol ferben.Apoc.14.13. Nicht 
mit einem jeden Gebott / fo gar auch diſem / die / welche vl Kinder gehabi / ſonder die ſich 
Du fort Gott lieben pongansem deinem hertzen / ſelbſten (geiſtlich) verſchnitten / vmb deß gim» 
das iſt Gott dem Herren nichts gleich achtẽ / melreichs willen Matr.ı 9.12. Auchnicht die 
noch jhme etwas fürfegen. Auff diſe weiß groſſe Reichthumb haben / ſonder die alles 
nun zu betrachten / kan ja diß beſſer nicht ge⸗ verlaſſen: Eben ſo wenig die vi Feind erſcha⸗ 
ſchehen / noch einer einen hoͤheren Staffel gen / ſonder die groffe Verfolgung außge⸗ 
der liebe ſteigen / als wann der Menſch vmb ſtanden. Diß ſeind die rechte jeichen vnnd 
Gottes willen alles verlaͤßt / vnnd von zuge⸗ Priuilegia der Kinder Gottes zur zeit de H. 
laſſener Wolluſten ſich enthelt. Dann wie Evangeltj / Creutz / Armut / verachtung aller 
der H. Auguſtinus ſagt am oben gemelten — — ze 
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Hefrens. Den alten war verfprochen 
Hehumb / ein langes leben / vil finder vnd 


Say. 3. Was die Vncatholi⸗ 
ſchen von Evangelifchen Raͤthen vnd 
deiſtlichen Ordeusleuten halten. 
Mir Bneatholiſche / wie auß ihren Schriff · 

en / vnd im 27. Articul Augfpurgifcher 
Confeſſion zuleſen / vnnd dic Erfahrung mit, 
ringt / tadlen vnnd verwerffen fuͤrnemblich 

ingder geiſtlichen Ordensleuten in der 
Cat Kirchen.i. Daß ſie neben hal⸗ 
‚ung der gebotten Gottes / vermeinen etwas 
anders vnd beſſers zu Gottes Ehren zuthun / 
dan was gebotten iſt. Diß ſagen fie darumb / 
feilibe Schr iff/ ales was wir guts koͤnnen 
ſey vns von Gott gebotten. 2. Straf, 
afie an den Geiſtlichen Ordensleuten / daß 
ſich zu ſolchen dingen mir Geluͤbden ver, 

Aden. Dann nit allein ſeyen diſe Gott nit 
olgefäallig / ſender eytel vnd aberglaubiſch. 

‚Berfolgen ſie ſonderlich die Geluͤbd ewiger 
—* chheit / gehorſambs vnd williger Armut. 
Aſſo daß ſchier vnglaublich / wie ſpoͤttlich vnd 
iſch fie alle ordensperſonen außgehen. 
hre Predigen vnd bücher gebens gnugſam 
an tagineben anzeigung vnnd verwuͤſtung 
vil mans · vnd frawen Kloͤſter / als man in 
utſchland / Engelland. zc. mit angen ſehen 


















BDnd damit ſie den gemeinen Dan deſto 
leichter bereden / gebe fie dreyerley lugen für. 
Afff / daß zur zeit deß H. Auguſtini die Kids 
ernichts anders ſeyen geweſen dann freye 

Bollegia oder Koſthaͤuſer in gemein zuleben / 

"ohne alle Gelubd / welche vnverſchembte dar 
gen der heilige Auguſtinus ſelber in folgen⸗ 

den worten vber den 75. Pſalmen widerlegt. 


Keiner auß den Bruͤdern im Kloſter rede al» 
fo: Ich gehe dahin vnd verlaſſe das Klofter; 
dann nicht allein die im Kloſterleben / werden 
das Himmelreich erlangen / auch die 
nicht darinnen ſeind gehn Gott an. Diſen 
gibt man zur antwort / daß ſolche ſich nicht 
darzu verlobt / du aber haft did) verlobt. So 
vil S. Auguſtin von den Kloftergelübden, 
Vnd anderſtwo / wider die abtrinnigen In 
pfal.99. In dem einer nit beharrlich erſuͤlt 
was er verlobt hat / wird er abtrinnig von ei⸗ 
nem ſo heiligen fürnemen / vnd ſchuldig deß 
verbrochnen Geluͤbds. 

Die 2, Luge / daß Kloͤſter vorgeiten nichts 
anders geweſen ſeyn / dann Schulen / darin⸗ 
nen man die heilige Schrifft vnd freye Kuͤn⸗ 
ſten habe gelehrt. Dem iſt je nicht alſo / tie 
tlar zuleſen bey dem H. Baſilio In conftitu- 
tionibus monaſticis bey lo. Caſſiano, de 
inſtitutionib. cœnobiorum. bey dem heili⸗ 
gen Hieronymo in der Epiſtel an Rufticum, 
vnd einer andern an Paulinum / zugeſchwei⸗ 
gen deß heiligen Auguſtini. Diſe vnd ande⸗ 
re beſchreiben weitlaͤuffig der Kloͤſter ſagun⸗ 
gen Bbungen vnd weiß zuleben / von vil bet⸗ 
ten / betrachten / Pſalm ſingen / faſten / von 
armut / gehorſam / keuſchheit vnnd firengheis 
ten: Von ſchulen der freyen Kuͤnſten nit ein 
einigen Buchſtaben. 

Die 11 Luge / daß S. Bernard. Franciſ⸗ 


cus / vnd andere / vnd andere fo ihnen nach _ 


gefolgt / haben das Kloſterleben allein Leibli⸗ 
cherNutzbarkei halber angefangen vnnd ge⸗ 
fuͤhrt / weil der Eheſtand vil Sorg / Muͤhe / 
Verhindernuͤß vnnd Gefahr / in erziehung 
der Kinder vnnd dergleichen mit ſich bringe 
vnd vnderworffen ſey. Daß laß mir ein ſchoͤ⸗ 
ne Bloß ſeyn / warumb fo vil 100000 Heili⸗ 
ger Ordensleut das Kloſterleben haben an⸗ 

Kr 3 8genom⸗ 
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1. Theit. 111. Bach Cap 


s 
genommen / Leiblicher nugbarfeiten vnnd 
end gröjferer Ruhe halber. Freylich / barfuß 
gehn / mit einem vnd offt rauchen härin Eleid 
allein ſich bedecken darınnen ſchlaffen / Tag 
vnnd Nacht mit Pſallieren vnnd betten zus 
bringen / offt vbel vnnd wenig eſſen / vil faſten / 
ec iſt deß Leibs groſſer luſt. Mein warumb 
thun die Predicanten den luſt auch nit an? 
Iſts fo groſſe luſt / warumb nennet dann 
vmb ſolcher ſtrenge willen Caluinus den hey⸗ 
ligen Dominicum / Frauciſcum vnnd ihres 
gleichen / Henckerbuben Was S. Bernard 
fuͤr ein ſtreng Seben gefuͤrt / iſt in der Hiſtori 
von ſeinem geben zuleſen / vnd in der 30, Ser- 
mon vber die hohe Lieder Salomonis. Wie 


kombis / daß keiner under den Widerſaͤchern 
ee ſucht? Die Vrſach iſt am 


Tag / ihr fleiſchliche weiß zuleben / vnd groſſer 
mangel deß Geiſts / welchen heylige Ordens, 
leut reichlich gehabt. Aber von dem genug. 
Wir wollen ein wenig hen / was von der 
Apoſtel zeitan / Heylige Leut von diſer weiß 
zuleben gehalten. — 


Cap. IV. Obder Geiſtlichen 
Ordensleut / Stand vnd Weſen / in der 
Catholiſchen Kirchen / Gott wolgefaͤl⸗ 
ig / vnd an jhm ſelber ruͤhmlich⸗ 

N dreyen dingen iſt leichtlich zuerkennen / 

wie angenemm diſer ſtand GOTT ſeh / 
vnd darumben auch an jhme ſelber Gottſelig 
vnd heylig. 

1, Abden herrlichen Exempeln der ney, 
ligen vnnd Vhralten Dienern GOTTes / 
welche im Alten Teſtament gelebt / vnnd ein 
Figur geweſen der Ordensleut deß newen 
Teſtaments. Diſe waren die Nazareer. Nur 
mer. 8. 2. welche mir befondern Geluͤbden 
GOtt ehrten vnd dieneten / jhre Geluͤbd mas 
ren freywillig. Deßgleichen wird geleſen 


IR — 






von etlichen Kindern der Propheten / wele 
auff ein beſondere heylige weiß GODredienee 
ten / als neben anderen Heliſeus / welcher 
feine Eltern verlaſſen / dem Elia auff ſan 
Wortnachgefalgt, 3. Neg.ı9. der hüylige 













Einoden wohneren/ vnnd nahe am Fluß Zorda 2 
— aweten. BE 


trus zu Chriſto Matth. 19. 27. Wirbatnan 
les verlaſſen / vnnd ſeind Dir nachgefolgt vie, In 
dem echt aethan/dannder Juͤngling 
allein die Gebott achaltın. Item die erſten 
Chriſten hielten alles gemein / keiner fagree 
Das ift mein’ Act. 4. Wie hernach end noch m 
den wolgeordneten Kloͤſtern geſchicht / nach 
der H. Vaͤtter / in ſonderheit deß H. Chryſo⸗ 
ſtomi im dritten Buch wider Die / welche da 
Kloſterleben tadlen / warhaͤfften Schr. Ib 
contra vituperatotes vitz Monaſticæ. 

Apoſtel ſpricht er / haben alſo zuleben gelchre, 
Vnd der H. Auguſtinus vber den 132 Pſal 
men. So gar ſchreibt Philol.vira contempl. 
von deren heyligem Leben zu Alerandriar 
Mann und Weibsperfonen, Daß aber difer 
Chriſten feyen geweſen / befennt der HEIL 
phanius Hæteſ. 29. vnnd Hieronymus 
Philone. Der vhralte Tertullianus har ein 
Buch geſchriben vom Weihel der Ehriftlis 
chen Jungfrawen. Der H. Cyprianus eins / 
vonjhrer Kleydung / die ſich CHriſto durch 
ihr verſprechen eines geiſtlichen lebes verhen _ 
rat / vnd jhme Leib vnd alles auffgeopffert 

- 1, Die gottſelige werck ſelber zu welcher 
ſich die Ordensleut —— — 
ott 
















gebottẽ ſeind / zeigẽ diß an. Als 1.emt, 
heit haltẽ.i. Eor..38. Welcher fein 
awe at / der thut wol / wel 
aber: ic en, a ee Ale 
Weltlichen.abfagen im werck —— 
is ſo hoch achtet / daß er dem Juͤngling bey 
Matthzoamıy.zı.difen Rath gabe. Wiltu 
olltommer in vnnd verkauff alles 
aſt / vnd gibs den Armen / vnnd folge mir 
Wort der H. Auguſtinus 
tola89. q.4. den Pelagianern / welche 
ſm ichen koͤnten eh 
den⸗ dann alles den Armen / al 
ee — 
ſtus (dann alſo nennet jhn der Juͤngling im 


deß Seſatzes von diſer fuͤrtrefflichen Boll 
fommenheit vnderſcheiden. Das iſt: Alles 
en vnnd den Armen geben / iſt kein 
Sebot / ſonder Chriſti guter Rath zu höherer 
vollfommenheit. z. Sich einem anderen on, 
derwerffen / vnnd denſelben an Chriſti ſtatt 
ee ein loͤblich Werck / vnnd dodyvon 
BOT nit geborten. Diß thun alle Ordens, 
leut / vnnd gehorfamen denen als geiftlichen 
Bärternond Obern an Chriſti ſtatt. 
Diß zeigen an ſchoͤne Titul vnd Namen / 
+ weldhedie H. Vaͤtter den Ordensleuten ac» 
ben Bom H.DionyfioArcopagita c.6. Ec- 
elef,Hierarch.mwird ein Ordensmañ genent/ 








ein verehrer Bortes/vor anderen vn fuͤrtreff⸗ 
ſcher weiß. Dom H.Bafilte offt Pugilein 
Fechter. Darumben er auch etliche feiner 
bücher Alceticos, daf der Ordensleut leben 

vnd Ampt ein ſchaw vnnd Fechtplatz der Tu⸗ 
genden ſey Vom H. Chryſoſtomo liebhaber 
der Weißheit / gar offt in den z. angedeuten 
Buͤcheren / darumb daß ſie bey den Chriſten 
ein ſolches ort haben wie etwan die Welt, 
weiſen vnnd Gelehrten vor zeiten vnder den 


angeden ten Eapittel Matihæi) hat die gebott 
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Oeyden / ſo ein fFrengers geben führten? vnnd 
Veraͤchter waren deß zeitlichen. Von vilen 
vnd gemeiniglich werde ſolche geneñt Mona · 
chi / Muͤnch / das iſt einſame / als vom heyligẽ 
HieronymoEpift,adHeliodor.darumb/weif 
fie alles verlaſſen / vnd der Gottheit allein bes 
geren zugefallen / durch betrachtung Himm⸗ 
liſcher dingen / welcher Name aber fuͤrnemb⸗ 
lich von denen / die eines beſchawlichen Lebẽs / 
zuuerſtehen iſt / vnnd ſchier von jederman abs 
geſuͤndert leben. Diſe Tırulond Namen zei ⸗ 
gen gnugſam an / was heylige Leut von Or · 
densleut gehalten, 

Auß allem obgeſagten ſeind nicht wenig 
na eben ed 
gende. 1, Wie färfchtich die Vneatholiſchen 
fürgeben /der Geiſtliche Ordensſtandt habe 
erftim hunderſten Jahr nach Chriſti ge⸗ 
burt angefangen / vnd daß die erſten Anfaͤn⸗ 
ger ſeyn geweſen Antonius / Macharius vnd 
andere Einſidler / wie ſonderlich in den Mag⸗ 
deburgiſchen Centurien zuleſen. Cent.4.c. 
6.Dem iſt nicht alſo / ſonder mit den Apoſteln 
ſelber hat diſe lebens form jhren anfang ge⸗ 
nommen. Wie die Apoſtel / ſpricht der Heyl. 
Chriſoſtomus. Homil,ı in Marc. vnder den 
np dic erſtẽ ſeind / alſo iſt der Muͤnchen 

oder Vorgaͤnger Joann. der Vorlaͤuf⸗ 
fer. Vñ geſent / daß diſe weiß zuleben erſt nach 
400ja 70 0 Jahren vnd noch ſpaͤther hette 
angefangen / ſo were er darumb nicht zuuer⸗ 
werffen / dann vil gute ding vnd Satzungen 
haben offt ſpach angefangẽ nach gelegenheit 
der Zeit / Orten / Perſonen / vnnd derglei⸗ 
dien, Ja es ſchlagen die Bncarholifchen 
ſich ſelber ins geſicht / dann iſt darumb 
der Orden ſtand nicht gut / weil er erſt vmb 
das Jahr CoRiſti zoo oder 400 iſt an⸗ 
gefangen / ſo taugt ja vil weni ger Luthers 

vnd 
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vnnd Calvini reformation / welche erſt nach 
1517. Jahren iſt angefangen. Vmb ſo vil 
mehr / weil der Geiſtliche ordenſtand die men, 
ſchen durch willige Armut / Keuſchheit vnnd 
horſam zur Chriftli 
hrt vnd leitet / vnd die 
abfuͤhret. Liſe den H.Auguſtinum im r. buch 
von den Sitten der Krchen anizı. Capitel. 
I. Mercke / daß alles obgeſagte nicht von 
dieſer einer oder jener Geiſtlichen Perſonen 
urverſtehen / die offtermalen nichts weniger 
feind dann Geiſtlich / auſſerhalb der Kley⸗ 
dung / ſonder vom Geiſtlichen ſtand an jhme 
ſelber / nemblich nach ſeinen Satzungen / Re 
gelen / ꝛtc REN 
II. Wie vnverſchaͤmbt zu vnſeren zei, 
ten der Vncatholiſchen meifter cheil fey / 
indem fie alle Orden der Catholiſchen kirchen 
verachien / verlachen vnd verwerffen. Wan 
Helias vnd Chriſti vorlauffer / in ihrer Kley⸗ 
dung aufferſtuͤnden / vnd zu jhnen kaͤmen in 
warheit ſo weren ſie eben wenig ſicher als jeni⸗ 
gerzeit Geiſtliche / oder fo wenig als zu jhren 
ſeiten / vor Jeſjabel vnd Herodes;fdjier allent⸗ 
halben / wo ſie an ſolche ort kommen / hört 
man anders nit / dann Wolff / Wolff / vnnd 
noch ſpoͤttlichers. Ich will nichts melden von 
den ſchandlichen Bildern / die an vilen orten 
außgehen vnd verkaufft werden. 
IV, Sollen die weltlichen nit zuͤrnen wann 


man fagt/der Geiſtliche ordenſtand ſey voll 


komner dan der jhrig weil diß die warheit iſt / 
nach außweiſung der H. Schrifft vnnd Kir, 
chenlehrer / wie oben angedenter/ond hernach 
weiter folget. Hingegen ſollen ſich jhres 


ſtands die anderen nit vbernemen / noch mit 


dem Pharifeerbefferachten. Dann es kan ge⸗ 
ſchehen vnd geſchicht gar offt / daß vil Welt, 
liche im Eheſtand vnd mitten in zeitlichen ge⸗ 


u 
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chen volfommtenfeit, " V, Weybe wöllen girce achegeben auffile 
freformarn far” Khrbep.uli 1. Cor 7. 9. inbumer 


nd A 












fern onder ce ind Rackhumb 

demuͤtiger Gotesförchriger und aröffes 

— diſer Welt / dan vile imvoh 
mnen Standt. Be . 


“ Merz 
von Jungfrawen und verheyratenredt. St 
3* wi / liebe Brüder, die zeit iſt turtz W a 
iſt das die meinung, die da Weiber haben’ dapfi 
ſeyen / als hetten fie Feine, Hund die da weinen als 
weineten ſie nit / vnud die fich Fremen als fre 
fie ſich nicht / vnd die kauffen ee I 
vnd die diſer Welt brauchen / als rauchen fiees 
nit / dan das weſen diſer Welt vergeht. Welches 
alles den verſtand hat / daß / welche w 
haben / in denen nit gar verliebt ſeyen / ſonder 
jhr Gemůuͤt / Hertz vnd liebe in Gott ſeten nach 
außlegung deß N. Ambroſij vnd Anſelm 
ber diſe Wort Pault. Vnd die etwas kauffen 
dem nit ſo hart anligen / als zergengl 
zeitlichen hinfliegenden Geſchoͤpffen Sch 
erklaͤrt diß der O Auguſtinus / in dem eri 
Reichẽ die rechte weiß fuͤrſchreibt / wie ſie mi 
Gelt vnd Gut ſollen vmbgehn. Brauche das 
Gelt / wie ein frembder die ren | 
braucht fich deß tiſchs / Bechers vnd Krugs / 
doch als der es gleich laſſen muß / vnnd alld | 
nit verharzen. Die etwas difer Welt haben / 
follen fehen / daß fie nichts mißbratchen. 
MWarımb ? weil alles veracht onnd ver, 
ſchwindtz vnd gewiß / alſo iſt ihm auch Mode 
zeit / Weib / Gelt / Gut vnd alles mit einande⸗ 
ven vergeht ſchnell / gleich wie ein Comddt 
vnd Schawſpil. Seneca ſpricht Gleich die er⸗ 
fie Stund def Lebens / nimbt etwas vom le⸗ 
ben ab. Wan einer ſolte vnderſcheidliche ding 
fragen vnd alſo anreden D Schloß / D 
Dorff / O Hauß / O Pfund / O Gelt / wie vil 
Herren haſtu bißher gchabt? vnd wievil wir, 
ſtu noch haben? Was wuͤrden diſe antwor⸗ 
| ten/ 
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rachen/ond hat auch vil menſchen in die 
Klöftergesogen/ oder zum frommen leben in 
der welt gebracht. 
SAD. s. Bon vnderſchidlicher 
Weiß sulcben der geiftlichen Drdensper, 
Ne ix — Gott durch 
ee weiß kan ein Menfch Sort 
3, Durd) berrachrung Goͤttlicher 
geninderflille von anderen abgefönderr. 
u, rlichen wercken onddienften deß 
Medıften vmb Gottes willen. III. Auff diſe 


beyderley weiß / mit betrachten / vnnd mit euͤſ⸗ 


gende Hilff deß neben Menfchens, Jeder 
nsftanddienet GOtt in einem Stand 
— diſen dreyen begriffen iſt. 
Die erſten ſeind eines beſchawlichen Ter 
- Bing /onnd werden beſchawlichs lebens geiſt⸗ 
ſchen genenne/deren ſeind mancherley / als 
$.A ntonij, Pachomij. Balilij, Benedicti, 
drunonis der Carthaͤuſer ſtiffters. Vnd vor 
jeiten vil toos.Einſidler. 
Die andern nennet man dem wuͤrcklichen 
bennergeben/ als den Wercken der Barm⸗ 


ernigkeirııc. Vnnd deren ſeind ſchier fo vil 
weſchidliche Orden / als Werck der barm⸗ 
herngkeit. Dann etliche ſchutzen die Kirch 
ei Zöhr vnd Waffen / wie die Joanniter / 


| andere Rittersorden. 
Ander warten den Kranckenin den Spitaͤ⸗ 
ſen vnd ſonſten / etliche erloͤſen die gefangene/ 
begraben die Todten /rc. 

Die dritten nemmen ſich beyder diſer par⸗ 
| en Weſen an/ vnd iſt ein weiß suleben mit 
beyden vermiſcht / in dem ſie ſo wol durch 
berrachtung Goͤtlicher dingen / als mit allerı 


Im Dienſt dem Nechſten euͤſſerlich beyſtehn / 


| Don Evangerifigen Raͤthen. 
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vnd helffen. Vnd diſer ſeind auch vnder⸗ 
ſchidliche Orden / doch alle zu bemeltem Zihl 
gericht. Dann andere haben S. Auguſtins 
Regel / andere doß H. Franciſci / andere der 
Societet lxov /ec. Nuͤtzlich vnd heylig if aller 
diſer Orden anſtellung vnnd weiß zuleben. 
Dann durch betrachtung ewiger dingen / 
Gott allein vnd eigner Seligken abwarten / 


Leib vnd £eben für die Chriſtenheit darſetzen / 


dem Nechſten auff alle Mittel vnd weg helf⸗ 
fen / in Geiſtlichen vnnd Leiblichen Wercken 
der Barmhertzigkeit / diß ſeind groſſe herr⸗ 
liche nach dem Evangelio Gott wolgefaͤllige 
Dienſt. Vnd damit ſolches beſſer erſcheine / 
ſeind drey andere ding zumercken / auß wel⸗ 
chẽ leichtlich zuſchlieſſen wie angenem Gott / 
vnnd wie nutzlich der Kirchen ſolche Orden 
jederzeit geweſen. 

1. Eins iſt / daß ſolche Geiſtliche Orden⸗ 
fände durch Gottes willen vnd ſondere Fürs 
ſorg / zu den aller gefaͤhrlichſten feiner Kirchẽ 
—* jmmer erſtanden find, Dann wie die 

rianiſche Sect gang Drient geplagt / da er⸗ 
weckte Gott den H.Antonium in Eanpten/ 
den H. Baſilium in Cappadocia / beyde nit 
allein hoͤchſter vnſchuld vnd heyligkeit / ſon⸗ 
der fuͤrtreffliche ſtiffter vnnd Vaͤtter vnzahl⸗ 
barer Muͤnchen die ſich fo ſchaͤdlicher ketzerey 
vnd Spaltungen widerſetzt. Vnnd weil diß 
Gifft auch in Nidergang außgegoſſen war / 
in dem die Wandalen Africam / die Oſtro⸗ 
gotten Italiam eingenommen / hat Gott in 
Africa den H.Auguſtmum / in Italia den 
H Benedicten vnd jhre fo oeylige Orden er⸗ 
wech. Was durch SGallen on Columban 
bey den Burgundern / Schweitzeren / vnnd 
andern vnderſchidlichẽ Orten / am Bodenſee / 
zu Bregeng/Arben/end vmbligenden orten / 
fen geſchehen / iſt betantlich. Durch S. Bo⸗ 

Ss nifa⸗ 
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nifacius vnd feine Geſellen / alle Geiſtlichen / 
nem̃lich S. Swibertẽ / Ewalden / Willibror⸗ 
den / Wilbald / Wunibald / ꝛc. Sampt Geiſt⸗ 
lichen Jungf. S. Walpurg/zc, groſſer theil 
Teutſchlands zum Chriſtlichen Glauben 
tommen/wie Thomas Bozius de ſignis Ec- 
cleſiæ in 8, bee rg de ; 
lichen Glaubens und Religion fchreibe. Wer 
fan gnugſam erzehlen die herzliche weref deß 
H. Bernardi / deß H. Dominici/ vnnd S. 
Franciſei zur zeit der Albigenſer / vnnd ſchier 
allenthalben boͤſen Stands der Chriſtenheit 
die der Kirchen noth vnnd drang faſt beyge ⸗ 
ſtanden vnd auffgeholffen haben. Der 
Vincentius Prediger Ordens / hat allein v⸗ 
ber die zoooo Judẽ zu Chriſto bekehrt. Nach 
jenen zeiten hat Gott den H. Franciſcum à 
Paula, tem dit Sociererlesverwecht/ die 
nicht allein die Catholiſche Religion an vilen 
Orten erhalten / fonderindernewen Welt / 
nebenandern acpflangt / alfodaß alleinin 
Weſt Indien pber die 100000, Kirdyen vnd 
Kloͤſter feind erbawer. 

Das IIL. zu mercken / iſt / daß durch die Or⸗ 
densleut / fürnermlich die freyen fünften ſeind 
erhaltẽ vnd befuͤrdert worden. S. Benedicti 
Orden hat ſo vil ſtattliche Scribenten / daß 
fie kanm zu erzehlen / wie bey loanne Triche- 
mio de viris liluſtribus zuleſen. Vund das 
noch mehr iſt / wo nit die Ordensperſonen / 
jhrer zeit Geſchichten hetten beſchriben / were 
ſchier nichts denckwuͤrdigs verhanden vnnd 
vberig. Beda hat Engellendiſche ſachen ver 
zeichner/Öregorins Turonen ſis die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche / wie auch Andemarus vnnd Ammoni⸗ 
us / Regino / Sigebertus / Vrſpergenſis die 
Teutſchen. > den Kloͤſtern feind dic beſten 
Bücher auffbehalten worden. Wer hat die 
Philoſophiam vn Theologiam in folche ſchoͤne 
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ordnung geſetzt / wie ng dia iſehen 
als eben die Ordens leut / Alerander Alenſis 
ein Engellender 7 Albertus Magnus in 
Schwab / der H. Thomas cin Italianer / de 
ren andere vnzalbar nachgefolget ſeind. 
Das III. vnder den fuͤrnembſten Kirch⸗ 
enlehrer / Roͤmer vnd Griechen / ſeind meiſten 
theils Ordensperſonen geweſen / als Augn⸗ 
ſtinus Hieronymus / Gregorius / Baſilius / 
Nazianzenus/ Chrifoftomussc, Diſe ding / 
zeigen genugſam an was vom Ordenſtand 
in der Catholiſchen Kirchen zuhalten / vnnd 
wie vnbillich / ja wider alle vernunffedie Bm 
catholiſchen ſolche verachten / vnd noch beſſer 


* 










auß folgenden Stucken erſcheinen wird. 


Cap. VI. Bon der Geiſtlichen 
 Belübdeningemein, 
Wde Hnbeftändig der Menfehfepin feinen 
guten fürnemmen / gibt die tägliche ste 
fahrung. Difer onbeftendigfeit vrfad 
feind vi / nemblich Menfchliche ſchwachhe 
deß Satans anfechtung / ſchlechter w 


daß offt fein rechter ern ſilicher / ſteiffer /dre 
ger will / Gott von bergen zudienen / den 
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wendige mittel für Die hand zunem̃en / weil 

den Menſchen ſtaͤrcken und beſtendig erha 

Damn dann Beiftfiche Ordensperfonen. im 
ihren guten fürneme nit wancken / fonder bes 
fändig verharren / verloben fie fich Gott / h⸗ 
me / durch fein gnad / zuhalten / wasfieihnen 
fürgenomen. Von ſolchem verloben vnd ge⸗ 
luͤbden / folgen drey ding zuerklaͤren. 1.Dag 
es ein gut / GOTt wolgefaͤlliges werck iſt 
Was ʒu ſolchem erfordert werde 3. Wer 
oder welche Perſonen ſich koͤnden ver. 


loben. 
Mas 
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| 4 Don Geluͤbden 
Bas del anbelangt / Geluͤbd ſeind ein werck ſonder auch vermoͤgen vnd gewalt 
der Tuge t/ ſo Religio / Gottsdienſt genennt trauern Kam —— 
wird / v d darumb ſeind ſie gut / GOtt ange⸗ baum ſambt den Früchten gibt / dann der die 
nem/on? alfo was verfprochen wird/gehalte Früchten allein ſeinẽ lieben freiind su ſchicket. 
foll werd 1, Klar zeige diß MoyfesanDent, Ein werck iſt auch beſſer / welches auß einem 
Hr — — — entſchloſſnen feſten beſtettigten willen her⸗ 
her S2er: Dein Gott wirds von dir forderen / vnnd fließt / wie hingegen der ſchwerlichet fünbiger/ 
word dir Sünd fein: Wenn du das geloben vnder⸗ welcher auf beharlichem willen fündiget/ als 
* wegenlaͤſſef / ſo it dirs tein Sand Keiner fage / der ohn gefaͤhr. Nun beſtettigt Das verloben / 
en ſey allein eine Juͤdiſche Ceremoni⸗ deß Menſchen guten willen ſteiffer als etwas 
e enſ rauf dem geſatz der natur. Dann anders. Dann durch die geluͤbd waffnet fidy 

vor Moſes thete Jacob / Geneſ. 28. 20. einer wider mancherley verſuchung deß Sa⸗ 
So ein gelabd / vnd ſprach / ſo Sott wird mit mir tang/end wider menſchliche ſchwachheit vnd 
Mvnd mich behuten auff dem Wees / den ich rei- angeborne vnbeſtendigkeit Die Menſchen 
fern Brot zueſſen geben / vund Kleider au⸗ ie ändern arleichtjhrefiürneinen on te wille 
ham fo follderiper mein Sort fein. Iſaias at inden — an BEER 
von de m Chriſtlichen Volck vorgefagt / fie Gap e fonften gar gurond ob 
werden Gortggfübd hun, Yfataam 9.21 wendig feind nach Gottes Geſatz / zuhalten / 
Du : 2, onddißgefcbiche nicht allein durch anftifftüg 


















Die Egyptier werden den Herren erkennen « , > 
Jur 2* vand werden dem Herren gelubd deß boͤſen feinds / ſonder auch tägliche gelegt, 


hm end hatten. Daß auch Sort angenem ſey heiten / vñ eigne wanckelmuͤtigkeit. Exempel⸗ 
was verloben / zeigt der H. Dauid an Pfal, weiß / ſich oder andere wiſſetlich volltrincke / iſt 
nung meiden jederman verbore/ wañ aber jhme einer fleiff 
der geyfige Auguſtinus zuleſen ift/in etlichen fürgenomen hat / diß gaͤntzlich zulaſſen / vnnd 
ſeinen Epifteln. 45. 89. 143. Jem im Buch etwan zur purſt kombt / vnd ſagt / er habe den 
de bono Yıduiratiscap.19. Snd im Buch Wein verrede/onnd ſich verlobt / da halt ers / 
von der zenfigen Jungfrawſchafft cap. 29. on niemand mutet jhm weiters zu / es ſey dañ 
endzo. Zudem ifts beſſer etwas chun auß daß er beydieReformtrerfommen ſey. Alſo 
aelibd/ dann ohne das / weil ein jedes gute ſehen wir in andern dingen. Der Eyd wird 
derck vmb ſo vil beſſer iſt / j mehr der Tugen · von erfichen darumb begert / damit fiegleich, 
denfeind / auß denen das werck herruͤhret. ſam getrungen halten / mas fie verſprochen / 
So dañ ein menſch nit allein keuſchheit helt / als foldaren Beambten / Buͤrger / tc. S. Au⸗ 
| auf liebe der Tugend die mänener meſſigkeit / guſtin. ſchreibt einem mir Namen Armenta- 
fonder auch darumb / daß er ſolches verlobt / rius.Epift.45. alfozu: gapdichenit rewen/ 

Ennd ein toerck der tugend welche Religio was dů gelobt haftfonder fretve dich / daß dir 
ED Tresdienft heiſſet / wer ſihet nicht etwas jent nicht zugelaſſen wird / was du mit dei⸗ 
beſſers vnnd fuͤrtrefflichers ? in welchem der nem ſchaden hetteſt können thun. Vnnd 
Menfch ein groͤſſere liebe gegen Gott in dem bald hernach Ein ſelige norh oder zwang iſts / 
erjeige ( ticder H.Anfelm.1.de ſimilitud. fo vns zum beſſeren antreibt. 

c. 48.fagt) daß er nit allein ein gutes werck / 

Ss 2 Difer 
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reden, 

Das Il. Auf obenangedeuten Puncten / 
nemblich was zum verloben erfordert werde / 
ſteht in zweyen ſtucken / ſo nothwendig ſeind / 
damit die geluͤbd recht vnnd Gott angenemb 
geſchehen / vns auch verbinden, 1,ift/daß fie 
geſchehen von ſolchen dingen / welche zuchun 
beſſer ſeind / dann zu vnderlaſſen. Derohal. 
ben werden von gelübden fünfferfey ding 
auß geſchloſſen / das iſt / fünff folgende ſtuck 
kan vnd ſoll cin Menſch nit geloben. 1. Was 
an jhme ſelber Suͤnd iſt Ein ſolches gelůbd 
war der jenigen Juden / die ſich verlobt kein 
Brodt zueſſen noch zutrincken / biß ſie Pau, 
lum vmbgebracht. Act. 23. 12. vnd weils jhnẽ 
mißlungen / war / nachmals jhr schen Nuͤſſen 
vnd Caſtanien muͤſſen erhalten / wie Joſe⸗ 
phus in ſeinem leben meldet. 2. Die ding / 
welche an jhm ſelber eytel vnnd Kindifch/als 
nicht auff die Gaſſen gehn. z Vnmůgliche / 
als weder zu Waſſer noch zu Land gen. Hie⸗ 
ruſalem oder zu S. Jacob in Galiciam wollẽ 


Walfarten. 4. An ynen ſelbſt nothwendige 


ding / als ſich verloben zuſterben / wann GOtt 
il. Zwar gute Werck die aber beſſers ver, 
hindern / als ſich woͤllen verheuraten. Wie, 
wol diſes in particular nach gelegenheit der 

erſonen / beſſer kan fein/alseinfamb bleibe, 

as ꝛ iſt / daß ſie vngezwungen vnnd frey⸗ 
Billig ſollen geſchehen / vnd alſo nit von denẽ / 






ierauff folget der Il. Haupt punet / oder 
ante 1. zwar wer fich toͤnne verloben? 
fein zweiffel / daß in der Catholiſchen Kirche 
ſich fönen verloben / welche zu guter vernumffi 
ſeind kommen / vnnd wiſſen was fie chun / 
wiewol noch jung. Dann tie leremias ſagt. 
Thren z. 27. Dem Mann iſts gut / das Jochd 
Herzen in feiner jugend ragen. Dahin 6 
junger eur ſchoͤne Exempel / als deß H. 
tonij / Pauli deß erſten Einſidlers / Hilario⸗ 
nis / Benedieti / Placidi / Bernardi / te; die 
von Jugend an Gott haben gedienet / vmnd 
ſich verlobt. Vnd dergleichen redet der 
Auguftinuslib.deS.Virginit.cap.;6. Si 
die fcharender Jungfrawen Pheyliger Kıtas 
ben vnd Mägdlin. In deimner Kirchen’ 2 
—— diſe art vnderrichtet / dorten ve 
euͤtterlichen Bruͤſten erwachſen. Zu vr 























fern zeiten iſt im Concilio zu Tient beſch oe. 
ſen / daß die profeflion vnd offentliche gel 
den vor 1s, Jaren nit ſollen auffgenom 
werden. Vnd eben diß alter hat vor zein 
auch der heylige Baſilius beſtimbt. Zu dem 
iſt auch gewiß / daß die Kinder ohne vorwiſ⸗ 
fen vnd willen der Elteren ſich toͤnnen verſe 
ben / wann ſie zu jhren Jaren ſeind — 
vnd die Elteren jhrer Huf nicht bedoͤrffen He 
ſo iſt die Schrift im fünften Buch) Moe 
suuerfichenam33.9, Wer zu feinem Vatier 
vnd zu feiner Mutter fpricht: Ich kenne euch nit ⸗ 


diſe haben deine red gehalten / mund deinen 


bewahret / O Jacob Deine recht / vnd ð Zfraet den 
Gefes. Diß ſagt Gottden A 
Teſtament / in einer figur vnd vorkedennung 
isiger Geiſtlichen welchedamit fie SDts 
deſto freyer vnd vollfommnerdiensren / Ihre: 


Elte⸗ 


Don Gelüpdenin gemein. | 













Ein 
Itter/fonder Gott allein’ dem fic fich 


n. 
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Say. VII Bonder Ordensleu⸗ 
rede beſonder. Vnd erſt· 
ir. : fich von jhrem Gehorſam. 
Je Chriſtliche volltommenheit ſteht eis 
entlich in der liche GOTtes. Diſe iſt 
das“ dder vollk ommenheit / ſpricht Paulus 

ol 334.das iſt / ein ſolch volll ommen band/ 
welches die Tugenden vnnd Menſchen mit 
wern vertnuͤpfft. Dann mo die fiebe 
nicheift da fallen alle andere Tugenden das 
Hin daß / wie die Seel alle Glider vereinigt / 
und den gantzen Leib zuſamen helt / alſo die 
ſpricht Theophilaetus vber Pauli wort / 
| igt alle Tugenden / vnd macht vollkom⸗ 

en den gantzen Leib Chriſtlicher volltkom⸗ 


ereinigung Chriſtlicher tugenden ſteht. Der 


* welcher in der verſamblung oder 


Avoſtel redt vonder liebe dep Nechſten. Dan 
 Bife iſt ein Band der Gedult / Barmhernig⸗ 


it / Sanfftmut / Guͤtigkeit / vnd gegruͤndet 
der liebe Gottes / vmb welcher willen / vnnd 
zuß welcher ——— vnnd 
ran das ganne Geſatz hangt vnd die 
——— tr 
Zu haltung diſer liche / helffen vor allen 
Bingen die drey gelübd deß Geiſtlichen Or⸗ 
denslebens / Gehorſam / Keuſchheit vnd Ar, 
mut. Dann daß einer GOtt vollt ommen lie, 
iſt notchwendig ſich jhme gang ergeben / 
ennd alle hindernuß von ſich legen. Beides 
Fe: man durch die drey angedeute Tu⸗ 
genden, Dann durch den Gehorſam vnder⸗ 


werffen wir vnſern willen GO gang / den 
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$eib durch Keuſchheit / euſſerliche seitliche 
Guͤter durch willige Armut, Item dife drey 
Tugendẽ ſchneidẽ ab alleverhindernuß&ött, 
licher liebe. Denn weil begirtichteit ein Wurtzel 
een 2.Tim.6.20. vndhingegen wie 

uguftin,fagt/Serm.i2.de verbis Domini/ 
Siebe ein wurgelalles guten / vnd böfe Begir⸗ 
figfeit aberindren ſtucken ſteht / deß Fleiſches / 
der Augen / vnnd Noffart / t Joan. 2.6. als drey 
vergifften Bronnen aller Laſter / ſo werden 
diſe durch die drey gemelte Tugenden gar ar⸗ 
tig verſtopfft. Dann Keuſchheit dembt Be · 
girligkeit deß fleiſches / Armut der Augen / 
Gehorſam der Hoffart / vnnd zwar auß liche 
gegen Gott / Rew der Suͤnden / Hoffnung / 
ic. Vnd in dem ſteht eigentlich der Ordens 
leut ftand vnd weſen. 


Say. VII. Vom Gehorſam. 


VNder diſen gelübden iſt das 1. Gehor⸗ 
ſam / in dem fich die Ordensperſonen jh ⸗ 
ren Oberen vnderwerffen / vnd ſich von jhnen 
regieren laſſen. Was iſt aber Gehorſame 
nichts anders dann ein ſolche tugend / welche 
den nachtombt vnd thut / was vom Oberen 
befohlen iſt. Alſo daß Gehorſam zwey ding in 
ſich ſchlie ßt.ndeß Oberen gemalt zugebieten / 
das 2. deß Vnderthonen vollziehung. Wie 
edel vnd fuͤrtrefflich aber / ja wie notwendig 
jederman ſey / gehorfamen? koͤnnen wir auß 
demabnemmen/ daß durch gehorſam ſich 
der Menſch GOTt vnd den Oberen / Geiſt⸗ 
lichen vnnd Wektlichen / in allen anbefohl ⸗ 
nen dingen vnderwirfft / vnnd willig nad)» 
kombt / welches ein herzlich ding / in dem der 
Menſch feinen willen / der ſonſt allzeit wolte 
frey ſein / ſemen eignen verſtand vnnd vrtheil 
vberwindet vnd obſiget. 
Der Ordensperſonen Gehorſamb aber 
Ss3 iſt 
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ze 


1. Theit / UI, Buch / 9. Cap, 
ren 
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iſt fuͤrtrefflicher vmb zweyerley vrſachen mil, 
ken. 1. daß ſie nit allein in denen dingen ge⸗ 
horſamen / welche jederman gebotten ſeind / 
ſonder in allen andern / nach gutachten 
der Oberen / nichts außgenommen. Diß iſt 
vil ſchwerer / dann Reichthumb verlaſſen / ſo 
auch Heydniſche Weltweiſen gethan. ꝛ. Weil 
ſich die Ordensperſonen zu ſolchem gehorſam 
verloben / weches vor Gott ein angenemes 
Opffer iſt / darinnen ſich einer gang auffopf⸗ 
fert / Leib vnd Seel / Willẽ vnd verſtand / das 
antze Leben / in Schlaffen / Wachen / Faſten / 
Elfen, Berten/ Singen / Reden / ſchweigen / 
außgehn / daheim zubleiben / andern zudie⸗ 
nen/2c, Auß welchem leichtlich zuverſtehn / 
wie gehorſam beſſer ſey daun Schlachtopffer. wie 
Samuel, Reg. r5. hat geſagt. Nicht allein 


darumb / wie der H. Bapſt Gregorius vlt. ſteh 


moral.c.12.lehrt / dz durch die Schlachtopf⸗ 
fer frembdes Fleiſch geopffert wird / durch ge⸗ 
horſamb aber der eigne will / ſonder daß diß / 
ſich mir gelübden/ auß ehrerbietung gegen 
der Goͤttlichen Majeſtaͤt / verbinden / ein 
werck deß Gottsdienſts iſt / wie oben angedeu⸗ 
tet / ja einer groſſen freygebigkeit gegen die 
hoͤchſte Majeſtaͤt weil er ſelber / nemlich Chri⸗ 
ſtus feinen willen auffgeben hat vns zum troſt 
vnd exempel. 


Cap. IX.Drey eigenſchafften 


des Gehorſams. 


D Iſer Gehorſam hat fuͤrnemblich drey ci, 

genſchafften / die l.daß man willig vnnd 
hurtig thue / was befohlen iſt / vnd nicht auff 
ernſtlicheren befelch warte / oder die ſach ver, 
ſchiebe / vil weniger ſich entſchuldige vnnd 
ſchwerlich daran komme. Ein wahrer gehor⸗ 
ſamer / ſprichtS. Bernatd.Serm.de virt,obe- 
dientiæ / verzeucht nit zuthu / was man jhn 
heißt / biß auff den andern tag / ſonder richt 
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— En 
feine opren zuh oͤren / die Zungen zureden / die 
— 55— g/vñ 
iftganginihmefelber verſamblet / daß er deſ⸗ 
ſen befelch vollziche / der jhm etwas gebit 
Souil S. Bernard. — 
rn ſtarck fein auff zwey 
chwere ding / vnnd wasde 
ſinnlichteit zuwider / Mannlich vnd vne 
ſchrocken angreiffen / ſich ab keinem beſelch 
2 2, a 
gehorfamverharren / vnd wegẽ einfallender 
beſchwerden nicht weichen noch zuruck gehn 
deſſen iſt der HERR felber ein ( tempiat 
weicher gehorſamb worden biß in den Tod def 
Ereuges-Phil.2.6. Difer eisenfehaf ba £ 
wird gehorfam im Geiftlichen Band 
Saul verglichen / daranffder ganze Bat 


cht. 

UI Muß gehorſamb blindfein. & 
blindheit ſteht auch in zweyen iucken.1.Q 
der gehorfame die vnuollfommenheit vnnd 
mengelder fürgefegre Obern nit anſehe ſon⸗ 
der allein ſeinẽ gwalt vnd befelch. Alfo befahle 
Chriſtus den Schriffrgelehrre snachorfamez 
ihren wercfen aber — Matt. 
3. Ein luſtig exempel vom König Amaſiin 
Egyptẽ fan vns hie dienẽ / von dem Herodet. 
ſchreibt / den die Vnderthonen / ſonderlich die 
Edlẽ verachteten / weil er von ſchlechtem her, 
tom̃en war. Der König aber erdachte difen 
liſt. Er hat neben vil Reichthumb ein groſſes 
gang guldin Becke / dariñen er vnd die gelad⸗ 
ne Gaͤft / vor dem Eſſen afzeit die Füß wuſchẽ 
Diſes ließ er zerbrechẽ / vñ ein Goͤzenbild dar, 
auß gieſſen / ſtellet ſolches an einem fuͤrnemen 
ort auff / welches die Egyptier hoch ehreten. 
Wie Amaſis das geſehen / rufft er die Egyp⸗ 
tier zuſamen / vnnd zeiget jhnen an / warauß 
das Bild gemacht / nemblich auß dem jenigẽ 
Beckt / darinn ſie pflegten die Fuͤß zuwäfche, 
vnd 


—— 
⸗ 





























tier darauff / daß wiewol er vor diſem 
F auf dent gemeinen hauffen were gene, 
fen er doc) jegumd Rönig / vnnd gebuͤr 


Die Eayprieranfich gezogen / mit hern⸗ 
em finn zugehorfamen. 2. Muß gehor, 
am blind fein / in dem /daß die Vnderthonen 
6 Oberen befelchs vrſachen nit durchfor⸗ 
ben oder willen wöllen. Zugleich / ſpricht der 
Baſilius wie die Schaffdem „Hirten fol, 
en/ond gehn wohin er will. Ein Vnderthon 
ollfein wie cin Werckzeug in deß Meifters 


u Me ee ee ee 2.2 HL...” 
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| ig vmb viererley orfachen willen, r. 


nsperfonen / fonder auch in feinerandern 
erfamblung. Dann jederzeit gebe es zanckẽ / 
rwillen und murzen/ dep Weibs wider 

den Mann der Kinder wider die Elteren / der 
Inderthonen wider die Obern vñ Herrfchaff, 
ten. 2. Daß es der Geiſtlichen demut zuwider 
ft willen die vrfachen willen / darumb der 
Sber etwas befilcht. 3. Weil ein jeder Vn⸗ 
wthon in feinem Obern ſoll ChRiſtum er, 
mnen/ondihme als Chriſio gehorſamen / nach 
Eich Pauli / Epheſs. 4. Daß die Vnder⸗ 
onen mie Augendiener ſeyen / den Menſchen zu⸗ 

er als Chriſto dienende. Col.z. 22. 

on GOrt wird regiert / den der Ober re⸗ 
giert. 4. Weil wir Menſchen offt nit wiſſen / 
®w s nutz iſt / vnd darumben nichts ſiche⸗ 
dann fein gehorſamen denen / die von Gott 
18 zum guten vorſtehn vnnd leiten. Was 
wir offt für heilſamb halten / iſt vns ſchaͤdlich. 
Nafert aber der Oberer in einem ſolte faͤh⸗ 
len / wird diß dem Vnderthonen fein nach» 


— = — 


don Ordensgetäfdten 
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theil bringen / weil er deſſen fein ſchuld 
hat / ſonder vom Oberen zuuerantworten iſt. 
Zugleich wie der / ſo einem Armen aber Goit⸗ 
loſen / vnwiſſend ein Almuſen gibt / den er 
für Gottſelig helt / ſeinen lohn nicht verleurt, 

Alſo dann ſoll ein Vnderthon feinen Oberen 


an GOZtes ſtatt halten / vnnd jhme willig / 


ſtarckmuͤtig vnd mit blindem gehorſamb vñ⸗ 
derworffen ſein aufgenommenda man au⸗ 
genſcheinlich weiß vnnd ſihet daß etwas ge⸗ 
botten wird das ſuͤnde itft. 

Auß welchem der jenige merckliche Ste 
gen erfolget / von dem Salomon ſagt. Prou. 
21.21. Eingehorfamer wird von Sig reden / dag 
iſt / feiner ſelbſten vnd aller ding. Diß fen ge⸗ 
nug vom Geluͤbdt deß Gehorſambs. Wer 
weiter von dem etwas begert zuwiſſen / der leſe 
ein ſchoͤne Epiſtel deß Heyligen Ignatij der 
Sociererlesv vom Gehorſamb / da wird er 
alles vollfommen finden. Item bey Hierony ⸗ 
mo Plato/ond Alfonſo Rodericio /in feinem 
Tugendbuch. 


Capit. X. Vom Geluͤbd der 
Keuſchheit. 

NEben andern hoͤchſten gnaden der Heyli · 

gen Catholiſchen Kirchen / jhr von Gott 
reichlich mitgetheilt / iſt nicht die geringſte / ja 
tennzeichen ſo viler / ja ſchier vnzahlbaren / 
—— keit / von welchen der H. 

auid vorgeſagt — 16. Man 
wird dem König Jungfrawen zufuͤhren / nach jhr / 
jhre nechſte wird man dir zubringen. Dauid redt 
in diſem Pſalmen von ſchoͤne der geſponß 
Co Riſti / das iſt / der heyligen Chriſtenheit / 
in welcher den vorzug hat die Heylige Mut⸗ 
ter GOTTes / welche nach lehr der HN- 
Vaͤtter die erſte iſt geweſen / welche denn 


Fahnen der Jungfrawſchafft auffgerichtet. 
Vnd 


PT 
Hund befchreibt ihrinmerfiche ſchoͤne vnnd 
herrligkeit / als deß Glaubens / Liebe / Tugens 
den vnd wahrer Heyligkeit / wis auch euͤſſer⸗ 
liche zierde / in dem ſie bedeckt iſt mit Golt / vñ 
mancherlen geferbten vnnd geſtickten Kley · 
dern / das iſt / mir ſchoͤnen euͤſſerlichen Cere ⸗ 
monien / ordnung im Gottesdienſt / viler loͤb⸗ 
lichen wercken / welche auß dem jnnerlichen 
Geiſt vnd liebe gegen dem Braͤutigam Chri⸗ 
ſto herflieſſen / vnd ein ſchoͤnen glantz von ſich 
geben / gleich wie die gulden Borten/köftliche 
Blegen vnd franſen an kleidern vnd allerley 
vmbhengenẽ gleich auff ſolches thut er mel, 
dung von den Jungfrawen / an vnderſchid⸗ 
lichen orten der Welt / die man CoRiſto zu⸗ 
fuͤhrt mit hoͤchſter frewd / vnnd daß diſe die 
Nechſten bey jhme ſeyen / an Seel / Geiſt vnd 
Leib heylige Jungfrawen. Die wort Daui⸗ 
dis ſeind diſe: Alle herrligkeit der Koͤnigs 
Tochter iſt jinnwendig / mit guldin vnd gewuͤrcktem 
Gold / ſie ije bedeckt mie mancherley. Man wirdde 
Konig Jungfrawen zuführe nach jhr: die jhr nech⸗ 
ſten ſeind wird man dir zubriugen. Man wird ſie 
bringen mit fremden vnnd frolocken / man wird ſie 
führen in Tempel der Konigs. Von diſer wuͤr⸗ 
de vnd gnad ſo der Kirchen von Gott mitge⸗ 
cheilt / ſpricht der H. Cyptianus de diſcip.& 
habitu virginum. Die vnbefleckte fruchtbar, 
feie der gloͤrwuͤrdigen Mutter der Kirchen / 
erfrewet ſich an den Jungfrawen / die ſolche 
Kinder ohne ſchmertzen hat geboren. Der 
groſſe Keyſer Conſtantinus l.4. Vitæ Con- 
ſtantini.Epiſtola ꝛa. hielte die Jungfrawen 
ſo hoch / daß er ſie ſchier anbettete / nach Euſe⸗ 
bij zjeugnuß. Der Heylige Hieronymus nen⸗ 
ner die Jungfrawen der Kirchen Heylige 
Geſchirr / Gottes Arch und Bnadenftül/ond 
das Gott bey jhnen wohne / wie vorzeiten bey 
den Cherubim im Tempel Salomonis, 
Was Hort felber von difen halte/ zeigt Iſai⸗ 
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a8 am 56.5. ſagend: alſo ſpricht der Herꝛ zu dem 
verſchnittuẽ (das iſt / zu den willig vnd keuſch ⸗ 
Sabbathen 


— Jungfrawen) welche meine 
ten / vñ erwoͤhlen was mir wol t / 
nen Bund feſt faſſen / ich will —* in 
Hauß ein ort geben / vund einen beſſeren 
denu der Söhnen vnnd Toͤchteren einen « 
Namen will ich jhuen geben / der nicht ver 
ſolle. Iſaias redt zwar dem Buchftabenn 
von leiblich verſchnittnen / entweder alſo 
boren / oder von Menſchen gemacht / dena 
im Geſatz Moſe verbotten war in der 

en oder Gemein zutommen. Dent.23.1,aber 
Co Riſtus / ſagt Iſaias / ſchließt niemand 
auß / auch ſchlechte / elende / mangelhaffte 
nicht / wie dort das Evangelium elle | 
dem groffen Abendpmal.suc.rg,.r. Geheba 
hinauf auff die Straſſen vnd Gaffender Statt 
vnd führe herein dic Armen vnnd Krancken / 
Blinden vnd Lamen Vnd bald daranff: Geh 
hinauß auff die Laudſtraſſen unnd an die Zaͤm 7 





















Heyden verflanden werden/alsdamalen vnñ⸗ 
fruchtbar / foaber frudhrbar worden durch 
Chriffignad vnnd glauben. Wie bey fala - 
vorgeht.am 54. 1. Frewe dich du onfruchcbane/ 


Diſen verſpricht GOTE in feiner Rırchan/ 
vnd im Himmel ein herrlicheren vnd ewigen 
Namen / dann ſie von Kindern Söhnen 
vnd Toͤchteren hetten könnnen erlangen / wie 
es der H. Auguſtinus im Buchvonder MD, 
Jungfrawſchafft cap.24. außlegät. 

Was iſt aber das fuͤr ein Name? Ein ewi⸗ 
ge gedaͤchtnuß / dann alle Geſchlechter gehn 


allge⸗· 















arc sand anders enzalbare Yung. 
— — Kloͤſtern ein 
chtnuß. Vnd billich / dann wie der 
ann ſagt. Sapı 4. 1. O wie fchön vnd 
* 2* Geburt / dann jhr ———— 
ſie it Hort vund den Meuſchen be⸗ 

gehn die herrlichen Exempel (6 
dert $ungframen Kloͤſter in der&pris 
ie / vnnd onzalbarer Jungfrawen / die 
hGott auffgeopffert / auch deren / welche 
Eheſtand Keuſchheit verlobt vnnd ge⸗ 
alten. 

Euliche namhaffte Erempel wi ich hersu 
darauß abzunemen / der H. Catholi⸗ 
irchen hochheit und heyligkeit. Palla. 
ſchreibt in hiſtoria Laufiacacap.8. daß 
mit Namen Ammonfamprfeiner ches 


alsmanzelte390. Dergleichenerzelt 
8 Eaffianus Collar.ı4.cap. 7. von 
| auch Weltlichen Mann der zum Zei⸗ 


— ——— 
nigen teuffel von einem beſeſſnen außgetri⸗ 
ben den Joann. ein H. Abt nit hat koͤnnen er⸗ 
u Der H. Auguſt. Epiltola z2. & 45. 
linum on Theraſiam ſein ehegemas 

ni daß fi einhelliglich GOtt Keuſchheit 





verlobt, Victor Vticenſũs thut gleiche 2 
dung l.r.de perſecutione Wandalıcayvom 
Heyligen Maturiano vnnd Maxima feiner 
Oaußfrawen. Gregorius Turonicusdeglo- 
ria Confel,c.32.nadydemer zweyer Eheleut 
verlobte teuſchheit erzehlt / ſetzt er nach def 
Weibs ableiben diſe wort deß Mañs hinzu: 

ch ſage dir danck du allmaͤchtiger Schoͤpf⸗ 

r / daß ich diſe dein Magd dir vnbefleckt wis 
ber gib / wie ic) ſie von dir empfangen hab. 
Darauffdie verſtorbne gelaͤchlet vnd geſagt / 
ſchweig du Mañ Gottes / dañ es nit notwen⸗ 
dig vnſere heimligkeit zuoffenbaren / weil es 
niemand begert zuwiſſe. Bald hernach ſtarb 
auch der Mañ / wurde aber an einem andern 
ort begraben / doch morgens hernach fande 
man beyde in einem Grab / vnnd ſeindnoch 
heutigs tags bey den Innwohnern in groffen 
ehren ; von denen fie auch genennt werden / 
Duoämantes,die zwey liebende. Das laß 
mir ein Geſpraͤch / vnd zugleich ein Mirackel 
ſeyn. Eduardus Koͤnig in Engelland / wie 
Surius Bere Tomoı, hat eben alfo mit 
feiner Gemahlin gelebt / vnd ift nach hundert 
Jahren im Grab gang vnuerweſen Bu 
worden, Bon Keyfer Henrichen und Kune⸗ 
gunde feiner Geſpons ſchreibt dergleichen 
Crantziusl,3,c.32. in feiner Sachfen hiſto⸗ 
ria, Petrus Vrfeolus ein Syergog zu Vene ⸗ 
dig / hielte ſolche Keuſchheit mir feiner Che, 
frawen vnnd leuchtete mir QBumderzeichen/ 

wie Volateranus ſchreibt. Boleslaus Koͤnig 
in Poln / mit dem Zunamen Pudicus / iſt 
ſampt ſeiner Gemahelin ein Jungfraw ver⸗ 
bliben / von welchen lunitius Polonus alſo 
reimt. Der Koͤnig hielt die Reinigkeit / Sam̃t 
ſeiner Gmahlin jederzeit. 
fein weil vertrib / Vnd biß in Todt ein Jung ⸗ 
fraw blib. Alphonſus 5* in * 


Mit Andacht er 
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diß Namens der IT, führteeben ein fotch &c, aber Paulus ober hinzu ſegt / Vnud tompe 
ben / vnd erlangte den Junamen Caftus ‚der widerumb zuſammen / iſt fein Gebott / wie 


teuſche / wie re —— s meldet]. 

. Exempel de A exij i jederman 
—* Pulcheria deß Keyſers Theodofij 
Schweſter / vbergabe das Keyſerthumb nach 
jhrers Bruders todt Marciano mit diſem ge⸗ 


diumg / daß er ſie zur Ehe nehme / doch ohne ver, 


le chafft. Alſo ſchreibt 
een mu Diß feind fondere 


Gnaden Gottes / vnd dienen vilen / die ſchon 


dergleichẽ nit haben. Dan wie Chriſtus ſagt / 
Das Wort faſſet nit jederman / ſoudern deuen cs 
gegeben iſt. Matth. 19.11. | 
Es dienee I. den Eheleuten. Sicher 
was mwöllen GOTT antworten / welche 
hir allein den Heyligen Eheſtand zu vn⸗ 
ordenlichen Wolluͤſten deß Fleiſches miß⸗ 
brauchen / ſonder auch neben der Ehe ſpatzie 
ren? Beſihe in diſem Hanßbuch oben das 6. 
Gebott / du ſolt nit Ehebrechen. Die Ehelent 
ſollen offt an di. Ermahnung Pauli geden« 
cken: . Cor. . 8. Verkuͤrtzt euch nit vuder einau⸗ 
der / es ſey Dina auß bender bewilligung ehr zeit · 
lang / daß jhr euch zum Gebett maſſiget / vnnd 
tkompt wider zuſammen / auff daß euch der Satan 
nie verſuche / vmb ewer Vnkeuſchheit willen · 
Haas ermahnt die Eheleut / daß fie ein seit 
ir die ander halten / vnd dem Gebitt obligẽ. 
Der H. Auguſtinus fchreibt Serm.244.daß 
die ſich am Sontag oder fonften au Feſt⸗ 
zeiten nit enthalten / entweder auſſenige / oder 
mit dem fallenden verhaffte/ oder auch beſeſ⸗ 
fene Knder betommen. Bil Gottsfoͤrchtige 
Eheleut enthalten ſich die gantze Faſten / 
das Aduent / vnd zu allen fürnemen Feſten. 
Nicolaus diß Namens der J. Bapſt in re- 
ſponſis ad quæſtiones Bulgatorum. cap. 
16. gab den Bulgaren ſolchen Math / fie 
ſolten ſich die ganze Faſten enthalten. Dat 


Petrus Martyr ein außgetretner Muͤnch * 

















vnnd die Magdeburgiſchen Cent. 
woͤllen nach jhrem kopff außlegen / als were 
den Ehelenten nicht zugelaſſen ewige keuſch⸗ 
heit verſprechen / dem iſt nit alſo dann Pan⸗ 
lus ſagt als bald fein rund / Aber das ſage ich 
auf Vergunſt vud nicht auf; Gebott: Weil Pau 
lus zutaſt ein zeitlang ſich zuentha w 
gen deß Gebetts / vnnd wie im Griechiſch 
Text geleſen wird / auch def faſtens halber / ſo 
folget nach Pauli Meinung /daß / wann ſie 
ſich wolten denn Gebett vnnd Faſten gang er⸗ 
geben / ſolches thun koͤndten / vnd auch ewige 
Keuſchheit hatten. Weil aber die Corinch 
geil waren / da rach er jhnen / daß fie wider ; 
ſamen kommen / pmb ewer Vnkeuſchheit willen 
ſpricht er daß / er ſonſten ivolte/alle weren wi 
er / Keuſch vnd ledigs Stands / c. 
Zum I. dienet dag obgeſagte allen fedie * 
gen / vnmuglich iſts je / dapjedermantönde 
heuraten. Vnd weil Hurerey vnd Vnzucht 


A u m 


vnder dem Schein def Eheflands 7 toie ame 
vilen aufgerremen zufehen /alsam Sucher 
Bucer / Derolampadio / Prtro March⸗ 
re / &c. welcher Abrrinnigen ‚perfonen am 
juͤngſten Tag / nicht allein ana ya 
nen 


— ee ee _ «“ 


ion Marın vnnd Weib / fonder auch 
| Eheleut / ſo im Eheftand Jungfraͤw⸗ 
ſche Reinigkeit behalten / Richter ſein wer⸗ 


IV. Zeigen die Exempel an / daß die ſo 
GOtt verloben / vnnd aber das Geluͤbd 
halten / ein ſchwere Suͤnd thun / nach 
Fweiſen Manns außſag / Prou. ꝛ0. 25. 
Esift dem Menſchen ein Faui / oder Verderben / 
erloben vnd nachdem Gelubd widerumb hinder 
gehu. Der H. Hılarius Arelatenſis / im 
Sendſchreiben an ©. Auguſtinum / thut 
Ihm uwiſſen / wie fein Bruder ſampt feiner 
Semahlin / ein hellig Gott ewige Keuſchheit 
haben verlobt / vnd ſetzt folgende Wort hinzu: 
Sobirtich nun dein Heinigkeit / du woͤlleſt 
ED anruffen / daß cr diß jhr fürnemmen 

befrefftige vnd bewahre. Vnd billich / dann 
ederheilige Paulus von den verbrechern 
her Geluͤbden ſagt 1. Tim. 5. 12. haben 
fieihr vrcheil / weil ſie den erſten Glauben gebro⸗ 
Das iſt / wie es S. Augujtin. anßlegt / 
— angelobt / aber nicht gehalten. 


















nd anderſtwo lib. de bono viduitatis cap. 
1.82 9. ſagt er / daß die fo nad) gethanen 
Gerübden wöllen heyrathen / verdamnuß 
Aber zwey ding feind allhie noch zumer ⸗ 
den. ı. von verſtand der worten deß heiligen 
—— die Corinthier: So meine 
nun fotches fen gut / vmb der gegenwertigen not 
willen’ daß es dem Menſchen gut alſo zu ſeyn. 
gangen Capittel handlet er von der 
unaframfchafft und Eheſtand / vnnd ſteht 
ESunmma in dem / der Eheſtand ſey den 
‚Chriftenmenfchen erlaubt / vnnd die Jung⸗ 
frawfchafft nicht gebotten / doch gerathen / als 
die beſſer dann das Eheleben / vmb 6 folgen⸗ 
dr Brſach willen. 1. Wegen der Not deſer 
gegenwertigen Zeit / welche kurt / vnnd ung 


‚Don geräbden 


an 

gegeben/ nicht zeitlichen Gewinns halber’ 
ſonder das Geiſtlich vnnd ewige zuerlangen / 
welchem ein Jungfraw gang ergeben iſt vnd 
außwartet. 2. Daß der verheyrate / gleich als 
mit einem Band oder Halffter ans Weib ge⸗ 
bunden iſt / die Jungfraw aber ledig vnd frey. 

3. Daß ein lediger den Truͤbſalen deß Flei⸗ 
ſches / ſo der Eheſtand mitbringt / nicht vnder⸗ 
worffen. 4. Daß ein Jungfraw allein ges 
denckt / wie fic dem Herren gefalle / der verhey⸗ 

raten Hertzen aber durch Sorgen jertheilt / 

wie fie ein anderen gefallen. x. Daß die Jungs 

fram heilig dem Leib vnd Geiſt nach. 6. Daß 
ein Jungfraw oder ledig Menſch gewalt 

vnd jzeit hat / ohne verhindernuß den HER, 

Ken zubitten / vnnd vil zubetten / indem den 
verheyraten ſehr vil verhindernuß fürfal, 
len zur Andacht. Diß ſein die Stuck 

vnnd herrliche Nutzbarkeiten de ledigen 

Stands. 

Nun iſts ſchier vnglaublich / was fürfel, 
zame Gloſſen vnd außlegung etlich vncatho⸗ 
liſche vber deß H. Apoſtels Wort / vnd herr⸗ 
lichs lob der Jungfrawſchafft vnd keuſchen 


ledigen ſtands geben. So vnuerſchaͤmbt iſt 


Luther vber diß Capittel / daß er das Wider, 
ſpil ſchreiben darff / nemblich Paulus ermah⸗ 
ne hie nicht zur Jungfrawſchafft ober ledigen 
Stand / ſonder zur ehe / wider die klare wort 
Pauli. Der H. Auguſtinus hat diſe vnſchaͤ⸗ 
migkeit / vor laͤngſt gefehen vnd fchreibt 1. de 
S, Vnginit. c. i6. Paulus ermahnet auff ein 
ſolche weiß zur Jungfrawſchafft vnd ewige 
Keuſchheit / daß er auch von heyrachen etwas 
abſchreckt. Groß iſt auch deren vnuerſchaͤmb⸗ 
1 Gloß / die vber das wort Pauli / Dem mens 
ſchen iſts gut / daß er kein Weib berühre / 
ſchreiben / Paulus woͤlle ſovil ſagen / 


2 ein 
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Er ** —* —* Skfüre 26 x . 
ein gut ding were es / weder eſſen noch trin ⸗ bey ſolcher Not edeßgegenwertie 
Peer era er gen Lebens / wie er ſelber erklaͤrt / So fage ich 


nit kan ſeyn / ſo ſoll ein jeder eſſen vnnd trinck⸗ 
en / vnnd darneben heuraten. Diß iſt nichts 
anders / dann die Heylige Schrifft verfälfch, 
en / Paulus ſagt nicht / es were gitt / Sonder es 
en Menſchen at daß ertein Weib berahre. 
fagt auch nicht / ich wolte gern difen Rath 
geben / ſonder / Ich gib den Rach / das iſt / ich 
rathe es / Jungfraͤwlich / keuſch / vnuerheurat 
zubleiben. Lecherlich hette der. Heylige Paulus 
alſo geredt / es iſt gut nichts eſſen / Iteim / haſtn 
nichts meſſen / ſuch fein Speiß / fein Brot: 
Item / daß man nit eſſen foll / deſſen habich 
kein Gebott vom HERREN ich gib aber den 
Rath / daß niemand eſſe. rem wer da jſſet / 
se vnnd mer gar nit fer / thut beſſer. 
ſihet nicht diſer Bloffanten bachanterey 
vnd it / jedoch haben ſolche verführer 
leut / die ihnen anhangen. 
Was die andere Wort Pauli belangt / 
wegen der gegenwertigen Not / hat es nicht den 
Verflandt / wie es etliche außlegen / vonder 
Not / das Evangelium zu predigen / vnd alſo 
von einem Ort zum andern zuziehen / ſo den 
Eheleuten ſchwerlich wuͤrde fallen / mit Weib 
vnd Kinder hin vnd her zureiſen / dann Pan, 
lus nicht den Apoſteln vnd Predigern / ſon⸗ 
der den Bürgern zu Corintho ſchreibt. Vnd 
verftcht auch nicht bey difer Not / die Berfol; 
gung dazumalen wider die Kirchen Gottes / 
als rierheer die Jungfrawſchafft darumb / 
daß die Jungfrawen vnd ledigen / den Ty⸗ 
rannen leichter fönden enerinnen / dann die 
im Eheftand und Haußweſen / vnd darumb 
rath ſam ledig zubleiben / ſonder zur Jung, 
frawſchafft vnd ledigẽ Standt / rathe Pan⸗ 
Ins für alle zeit / auch deß Fridens vnd kuͤnff⸗ 
tigen zeiten. Was verſteht er dann eigentlich 


dam diß / liebe Brůder / die Zeit if tur. Welche 
vns nemblich gegeben iſt / das ewige zuſuch/ 
en / der Seelen Heyl abzuwarten / vnnd nid J 
diſer Welt / noch dem Weib Alſo katesau 
S. Chryſoſtomus / S. Anſelmus vnnd His, 
ronymus ln commentario. lib. contia lIo⸗ 
uinianum. Diſe Not iſt / daß mir bald ſterben 
muͤſſen. Als wolte er ſagen / in diſem ſo kurg⸗ 
en Leben treibt ung die Not wolauffzufchen, 
wie wir Gott wolgefallen / vnnd nach gar | 
Wercken fireben / das ewige inerlangen, 
Vnd darumb rathe ich die Sunaframfchafte 
durch welche ſich ein Menſch Gott dem Her⸗ 
ren gang ergibt / jhme vnd feiner Seel alleit 
außwartet / da hingegen die Ehelent wegen 
allerfey befchmerden vnd Bürde dep Ehelk 
bens / zerſtrewet vnnd vil verhindert werdn. 
Diß iſt der Worten Pauli eigentlicher Ber 
ſtand / nicht nach meinem beduncken allein. 
geſpunnen / ſonder nach der alten HH. Bat 
tera ußlegung. — 
Auß welchem deß Ketzers Iouiniani vnnd 
Caluini Schlußred wider die Jungfraw⸗ 
ſchafft zu nichten wird / in dem fie alſo fchreie 
ben Man jungfrawſchafft vnd lediger ſtand 
allein wegen der gegenwertigẽ Nor guriftfo 
nutzen ſie nichts auff zufünfftige beſſere ont 
groͤſſere belohnung. Aber dem iſt nichtalfe 
fonder die gegẽewertige not die ung treibt / iſt / 
d5 wir durch den ledigẽ ſtand oder jnngfraw⸗ 
ſchafft / in fo turtze Shen gedencfen/ondong 
befleiſſen zur ewigen belohnung / Gott wol gun 
gefallen / an leib vnd Seel heylig zu ſeyn Bñ 
wie der H. Hieronym. vermerckt lcontra Io⸗ 
uinianum / hat Paulus beyde zuſammen ges 
ſetzt / das gegenwertig end das zukuͤnfftig da. 
mit niemand vermente / die jungfrawen we⸗ 
— 























— 



























Mein darumb ſeliger / was das Geiſilich 


angt / vnd nicht das ſleſſchlich / fonderin 


afeind ſie fuͤrtrefflicher dan die Eheleut / 
lin diſem gegenwertigen als zufünffti, 
genemigen Leben. Deß Caluini Schlußredt 
wirfft auch der H. Auguſtinus / lde S. 
ginit. c.22.r0m.6,0nd Paulus ſelber all, 
ke/verf.34. vnnd 35. wie oben angedeutet. 
nds möchte einer fragen wie kompts doch 
a6 die Predicanten der fenfchheit fo feind 
ein’ Anrworeift dife: ſie / wie ihr erfte anfän, 
£/ find offrermal verloffene meineydige 
Seiftlichen/ vnnd woͤllen fich ehrlich machen 
mit ir iger Lehr. 
p Xl. Vom Geluͤbd der Ar⸗ 
ner im Geiſtlichen Orden. 
JannesBrentiusaufß einem Catholiſchen 
arherr zu ſchwaͤbiſchen Hall / hernach 
Praedicant im Land Wirtenberg / 
bein der Wirtenbergifchen Eonfellion 
Bon der Ordensleuten Armut alſo: Welcher 
rmut verlobt / iſt entweder arm oder reich / 
er arm / fo fan er nichts verloben / 
mder ſoll ſein armut vnd Creutz gedultig tra⸗ 
n ſonſten wers cin ſolches ding / als wann 
Rrancker verlobte kranck au ſeyn / welches 
Gottſeligkeit / ſonder ein vnſinnigkeit / 
fer aber reich / fo verlobt er das fein entweder 
das gemein / oder denarmen außuſpeden / 
groͤſſeren Verdienſts. Im erſten ver, 
ſich er ſich ſelber mir groͤſſerm Gut vnd beſſe⸗ 
xem einkommen / ſo nichts anders iſt / dan die 
Amnt fliehen. Im andern fündigeter wider 
Glauben / dann Chriſtus hat vns alles 
verdient: Item er fiindiger wider die Liebe / 
weil vns gebotten dem Nechſten ohne Not 
nicht vberlaͤſtig ſeyn mit betlen. Diß iſt deß 
Bremijgrok Naſen Win wider das Gelůͤbd 


Von BGeiſtilichen Geluͤbden. 


Br: 
der Armue.nunlaftdiß examiniren vnd ant⸗ 
wort hoͤren: Wol vnd recht koͤndten die armen 
Armut verloben / dann alſo verlaſſen ſie alles 
was fie koͤndten betommen. Mancher armer 
fanreichtwerden/ vnnd wird offt vnverſehn 
reich. vnd iſt ein groffer vnderſcheid zwiſchen 
Armut vnd Kranckheit. Dann Chriſtus hat 
nie geſagt / ſelig ſeind die Krancken / aber wol / 
Matt. Ay. Scig ſeind die armen: Vnd wider, 
umb / c. 19. 21. Wiltu volltommmen ſein / ſo ge⸗ 
he hin / verk auff alles was du haſt / vnnd gibs den 
Armen. Aber nie / wiltu volltommen ſeyn / fo 
wirff von dir die Geſundheit vnnd werde 


tranck. Hie dienet vns S. Auguſtinidehr. E- 


piſtola ð9. q.a. Esift mir nie nachtheilig / 
daß ich nicht reich bin geweſen / dan and) die 
Apoſtel / welche diß am erſten gethan / nicht 
reich waren / aber die gantze Welt verlaſt der / 
welcher was er hat vnd noch kuͤnde wuͤnſchen 
zuhaben / verlaſt. Wie vngleich redt hie der), 
Anguſtinus ein Kirchenlehrer vnd Brenti⸗ 
us cin verfuͤhrer. | 

Zu dem / etwas ins gemein legen’ iſt der 
Armut nicht zuwider / ſonder ein liebe der Ar⸗ 
mut. Dann arm iſt der jenige / welcher nichts 
als ſein eigen befigt / nach feinem willen da 
don anzuordnen / zuverſchenck en / zunerkauf⸗ 
ſen / zuvertauſchen. Vnd diſe armut haben 
erwoͤhlt die erſten Chriſten zu Hieruſalem / 
welchen nachfolgen jego noch die ordensleut. 
Es war keiner vnder jhnen / ſpricht Lucas Act. 
4. 32. der mangel hett / dann wievil jhrer waren / 
Die aͤcker vnd Haͤuſer hetten / verkaufften ſie / brach» 
ten das Gelt vnd legten es zu der Apoſtel faͤſſen / 
vnd mangabeiuem jeglichen was jhm noch war. 


(vnd zuvor) feiner fagte von ſeinen gutern / daß 


fie fein weren/ fonder es war jhnen alles gemein» 
DBnparehenifche wölle hie orehetlen zwiſchen 
den worren ucæ dep Euangeliften/ end dem 
Vncartholiſchen Brengeny der ſich Evange⸗ 
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liſch nennt/ end das Euangelium vernichti⸗ 
ger mit feinen onfinnigen argumentiren. 

Weiter wie fan cs widerden Glauben 
ſeyn / alles onder die Armen außtheilen / groͤſ⸗ 
ſeren verdienſts halber / weil Chriſtus nichts 
wider den Glauben gerathen hat / in dem er 

richt: Gehe / hin verkauff alles / vnd gibs den 
ſo wirſtu cin Schatz im himmel haben. 
Iſt das nun abermal gut * ſein / 

Brenti / laugnen wasChriftus bekraͤfftiget? 
wee dem menſchen wan er von der Catholi⸗ 

Zu dem ſeind vnſere Verdienſt den Ver⸗ 
dienſten Chriſti nicht zuwider / fonder haben 
jhr Krafft von Chriſto / der vns mit ſeinen 

rdienſten Krafft vnd Gnad erlangt hat 
zuverdienen. So iſt auch bettlen nicht wider 
die Kebe deß Nechſten / ſonſten weren alle ar⸗ 
men in einem ſtand der verdamnuß / weil fie 
muͤſſen bettlen / vnd nach Brentij aberwitz mit 
bettlen die liebe jmmer verlegen. Nicht alfo 

Brenti / vnd Brentianer / dan niemand wird 

gezwungen zugeben / vnd wer da gibt / erlangt 

das Reich Gottes durchs Almuſen. Mache 
euch Freund / ſpricht Chriſtus / von dem vnge⸗ 
rechten Mammon / auff daß ſie euch auffnemen in 
die ewige Tabernackel. Go aber etliche unge, 
ſtuͤmbt weren im bettlen wife theten unrecht, 
Zween Spüd)ftind wol zumercken / wie 
vngleich fey das bettlen der Ordensleut / vnd 
anderen die auß natur / Not / oder faulkeit das 

Almuſen ſuchen. Kin jeglicher, ſpricht Chris 

ſtus Matt 19. 29. Der da verlaſſt Hauß oder 

Brůͤder / Schweſtern / Darter/ Mutter / Weib / 

Zinder oder aͤcker vmb meines Namens willen / 
der wirds hundertfaͤltig wider empfahen / vnd das 
ewig Leben beſitzen. Diß iſt der Sohn denen ver, 
ſprochen / melche alles vmb Chrifti willen 
verlaſſen / vnnd freywillig arm ſeind / vnnd 
nichts eigens befigen, 2. Paulus ſchreibt 


1. Theil / I. Buch / iu.a2. Cap, 






















von den willig Armen/ 2. Cor. 10. D 
—— die als Armen / vnd abe 
hm die nichts haben / vnnd doch allı 
befüsen- Mic warheit mögen diß alle willig 
Armen im Geiſt agen. .. 
Noeben difen Sprüchen find eiliche 
empel zu mercken / wie Gott der Herr etwa 
fo wunderbarlich etliche Ordensperfonenin 
Ihrer Armut geholffen hat / da fein vorrach 
mehr obrigwar. Vom heiligen Bennediete 
ſchreibt der H. Gregorius 1. 2. Dialog. c, 21 
daß jhme zur seit groffer theterung vnnerſt 
hen zweyhundert malıer meel feyen zufom, 
men. Zum H. Columban aber/ mitten in 
der Wildnuß nach groffem hunger kame ein 
Man ſampt etlichen thieren / mit Brod bela 
den / vnd betennit / ſolches chue er anf innen 
licher Bewegnuß deß Geiſts. Dem H. Fran⸗ 
ciſco zur zeit deß Generals Capittels zu Affi 
ſio / m dem beyſammen waren biß in die funff⸗ 
tauſent Bruͤder / wurde von alen Orten 
vil Prouiant vnnd allerley Noturfft zug 
fuͤhrt / daß ſich der heilige Dominicus / fozım 
gegen war / nicht gnug verwunderen koͤnnen. 
Weiter wil ich von diſer armut nicht reden? 
von welcher Hieronymus Platus im ı, Bi 
Cap. 33. vom geiſtlichen ſtand vil ſchoͤne ding 
ſchreibt wie auch von den Geluͤbden de Om 
densperſonen. Diß Buch hat man ſo wo — 
Teutſcher als in Lateiniſcher Sprach / vnnd 
iſt nutlich zuleſen. Gott iſt aller Gottsfuͤrch 
— reicher Kaſtenvogt vnnd Bromel⸗ 
rt. | 


Gap. XI. Bon en Stiß- | 
boarkeiten J 
den Standis. 
MDF allem obgeſagtem iſt leichtlich abzu⸗ 
nemmen / wie heilig / wuͤrdig vnd Gott an⸗ 
genem 


vi 
h 


Pusbarkeirder Ordens ſlaͤnd. 




















fem ſey der geiſtlich Ordensſtand. Bund 
jar toienunlich/ erffärer neben anderen der 
). Bernard. in einer Sermon ober die Pas 
bel Matthei 13. 45. von em Kanffınan/ 
Eicher gute Perlin ſuchte. Iſt jhm nit alſo / 
ſrebt S Bernard / daß die jenige Religion 
eilig/ rein vnnd vnbefleckt / in welcher ein 
mich reiner lebt / ſelten fele/ bälder auff⸗ 
herbehutfarner geht mit Himmliſchem 
woͤff —*— ſicherer ruhet / 
eber oder williger / vndmit beſſerer hoffnun 
rbr/ ont eeichlicyer befopnet wird? in aß, 
eg willer fagen. _ 
Cap. XII. ı.dann lebt ein Or⸗ 
7 72. Densperfon reiner. 
riften follen rein leben / nach deß H. 
* ermahnnng 2. Cor. 7.1. Dieweil 
Aalen folche.verheilfung haben wie vorgeht am 
ende def ſechſten Capitels / Gott woͤlle vnſer 
Daͤrter ſein / vndvns fuͤr feine Kinder halten / 
en wir vns reinigen von aller befleckung deß 
chs vnd def Geiſis / vund vnſer heiligung vol⸗ 
en in der forcht Gottes. Was heiſt rein? 
‚nie vermiſcht iſt mit anderen ringeren, 
dſchlechtern dingen / ‚rein Gold iſt ohne 
pffer / ein pur lauter reiner Wein / vnge⸗ 
/ohne waſſer / alſo auch ein rein, Chriſt. 
Seiſtlich leben / von fleiſchlichen jrrdi⸗ 
naͤrriſchen / ktindiſchen dingen abge⸗ 
—— Dife reinigkeit / wann ſie in einem 
dmerlangen iſt / fo. geſchichts im Geiſtli⸗ 
hen Ordensleben / wegen deß volllommnen 
gchorſams / der verlobten Keuſchheit / vnnd 
wliger armut / in einem ſtillen / nuchteren 
leben. Dann gehorſamb bricht den eigenen 
willen / von dem aller vnrath herfließt. Geiſt⸗ 
liche Keuſchheit verflucht auch die geringſten 
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vnreine gedancken / fie ſchneidet alle gelegen⸗ 
beit ab zufündigen/in weichen man ſich auſ⸗ 


[ 
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ferhalb durch fehen/ conuerſieren / tc. offt vera 
fündigt/ willige armut aber ıft mir dem taͤgli⸗ 
chen / in eſſen / trincken vnnd kleydern wie 
ſchlecht auch ſolches / wol zufriden. 


Cap: XIV. Zum· vnd ; falt 
cin Ordensperfon weniger / vnd 
ſteht baͤlder auff. 


DRey ding / gemeinlich / ſeind vrſach su 

ſuͤndigen. Allerley boͤſe gelegenheiten / 
alſo daß ein Menſch offt / da er zum wenig⸗ 
ſten gedenckt / durch ſchnelle vnverſehene ge» 
legenheit gereitzt wird / vnnd ſchwerlich faͤlt. 
Ein einiger Augenblick hat Dauid in den E⸗ 
hebruchaeftürgt. x. Reg. 11. 2. Der Todt / 
ſpricht Jeremias 9. 21. feige durch das 
Fenſter hinein, Deß heiligen Patriarchen Ja⸗ 
cobs fuͤrwigige Tochter Dina / hats erfahren 
Gen. 34.1. Solcher gelegenheiten gibts bey 
Per nicht in wolgeordneten Regelhaͤu⸗ 
ern. 


2. Boͤſe geſellſchafft. Bey vnſchuldigen / 
süchtigen vnd Gotts ſoͤrchtigen / lernt mar 
vnſchuld / zucht vnd Gottsforcht. Ber ſich 
geſellet zum Hoffertigen / der lernet hoffart. ect. 
. 1 Vnnd in gemein / wer Pech angreifft / 
wird beſudlet. Ein fauler Apffelverderbt je⸗ 
hen, ein rauͤdig Schaff ein gange Herd. 
We nig find man / die nit durch boͤſe geſell⸗ 
ſchafft verfuͤhrt werden. 

Boͤſe gewonheit Jener ſagt / es iſt nichts 
ober die gewonheit / wie imguiten / alſo vilmeht 
im böfen/ dann nad) gemeinem ſprichwort / 
iſt ſie ſo mächtig als angeborne natur / Die 
gezwungen will fein, an auch ein Mohr fer 
Haut verendern / oder ein Pawterihier feine fles 
cken ſo konnen jhr auch guts thun / wan jhr des hör 
fon gewohnet ſeht / ſpricht Jeremias Jer.r us 

* 





96 
fo weit bringt boͤſe gewonheit den menfchen/ 
daß er vermeint / er chue nit vnrecht. Deſſen 
iſt im Geiſtlichẽ Ordensleben ein Gottſeliger 
Religios vberhebt / vnd einer anderen guten / 
in allen Gottſeligen wercken beharlich vnder · 
en ihn ſchwerlich ia wi 

entlich fündigen.. 


Cap. XV. zum 4. gehtein recht 
eiſtliche ordensperſon behutſamer. 
Wo hertombt das? Vom liecht Goͤtclicher 
weißheit. Wir alle auff erden wohnen im 
ſinſteren / vnnd gehen auffm ſchlipfferigen 
Weeg / darauff vns auch der Sathan nach ⸗ 
jagt. Seht liebebruͤder / ſpricht Paulus Ep.5. 16. 
daß jhr behutſam wandert / nicht als die vnweiſen / 
fonder als die weiſen dann die Taͤg ſeind böß- 
zwey ding / ſpricht S. Auguſtin / machen boͤſe 
täg/boßheit vnd elend. Nun aber zeigt ung die 
—* e weißheit Gottes willen an / nach 
eoefchem pr (cbenfolen. Item allerley gefahr 
vnd verhindernuß deß guten / vnd macht daß 
wir behutſamer wanderen. Diſes liecht 
kompt von drey dingen her im Geiſtlichen 
Ordensleben. . Auf den embſigen Gebett. 
2, Bon der gelehrten Beichtvaͤtter ſorg / 
Geiſtlicher lection / auch ober Tifch.3. Ab taͤg⸗ 
licher erfahrung in erforſchung deß Gewif, 
ſens / vnd Geiſtlichen kampff wider alle an⸗ 
fechtung Es geht in dem zu / wie mit jenen / 
die ein Kecht woͤllen anzuͤnden / entweder ſucht 
manein glut in der aſchen / oder geht zu ſei⸗ 
nem Nachbaren/ oder ſchlegt ein Fewr. 
Was heiſt Fewr oder Liecht in der aſchen ſu⸗ 
chen? ſein vnwiſſenheit / ſchwach / vnd blind» 
heit erkennen / vnnd mit dem H. Dauid zu 
Gott lauffen vmb znad vnd liecht. Pſal. 66. 
x. Bott woͤlle ſich vnſer erbarmen / vnd fegnen / ſein 
Angeſicht vber vns laſſen auffgehn vnd erleuchten 
daß wir erkennen Deinen weg auff Erden: Jacob. 


I, Theil. II. Buch-ı Cap. 





















st Wer melfipeit bedarff / begehre fie vo > * 
vnd zweyff le nicht / jo wird fie jhm geben rich 
Wr Jacob. Bas heiſt ein Sıcche ber ku 
en anziinden? Fa demut 4 —* fra⸗ 
gen / wann man zweyfflet. Wie, Paulus 
Chriſtum frag Hem⸗ was wilru Dap id Schw 
fol? —— | Sa it 
da wird man dir ſagen / was du chum fi 
iffervon Anania Chriſti Jünger als Halt vun 
dermwifen worden, Ein ſchoͤn Erempe 
wirdon<inem onderden Alcodıreri/ Bet 
Wochen gefaſtet / damit er «in Spri +3 
5. Schrifft moͤchte verſtehn / aber vn 
wie er aber einen auß dẽ Bruͤdern atha t 
er alßbald den wahren verſtand ruche 
erlangt. Dan a g d 
Engels / gefiele Gott beſſer / dann de 
Faſten· Zu vnſern frechen zeiten iſt 
fommen/ daß and) die —— 
acht werden / vnd ein jeder feinem innerfid 
ſchwindelgeiſt vnnd eigenſinnigkeit glaubt 
vnd anhangt; gar fein ermahnet vns di * 
lige Joannesamgr. glaubt nicht einen 
Geif / ſonder prüffer die Geiſter / ob fi Sott 
ſeyen. Gefaͤhrlich iſts / jhme felber zuvil WR 
trawen / ja viler menſchen verdamnuß. 
heiſt aber ein Fewr ſchlagen? Auf räglie 9 e 
erfahrung wahre Weiß heit erlangen Dam 
nachdem einer fürgenommen hat/ Gott‘ 27 
dienen/ Geiſtlich leben / da feyret Sach Jan 
nicht/ fonder allerley verfuchung erheben f 
imWenfchenmachdes weifenmansame. x, 
a) N 
tritteſt / fo ſtehe in der forcht Gottes Bud bereit 
dein Scef jur verſuchung. Dife feind gleich der 
Kiflingfteinen onnd dem Stahel dadurch 
das Fewr kombt. Durch Faſten / Wacheny 
Betten / Leſen / betrachten / auß eignem fall in 
der verſuchung oder ſig / ferner man ſich ſel 
ber erkennen / vnnd wandertbehut * 
er 
















ren abe aa terlehe 


px VI. ‚gum Errußer 


kurt ale fie ſollen zu jhm 
= en / fo wöllerfle erquichen/ daß fie ruhe 
m. * 7 . Eine auß den beſten gaben 
ern de Gottes Reich iſt 
dFrewd imH. Geiſt Ro.r41 

I tun fo fage an) woher kombt innerfiche fr 
herheit/fridond ruhe? Auß fo —5 
; ei vor — gutem gefchmact on ſuͤſſigkeit 
G er dingen. Has deinen luſt im Herren / 
Jen ı vi g“ geben was dein Hertz begert- Pſal. 56. 
A Don freyheit deß Gemuͤths / in dem der 
2 Be ch) vberwunden har boͤſe neigung vnd 
A rden deß zorns vnoͤrdentliche forcht / Nebe 
den ſorgen zeitlicher dingen nicht under, 
iſt / durch ängftigesnachfinnen. Ein 
rcthut im Ordensleben ſein beſtes / vnnd 
ſt Gott ſorgen vnd walten / mit Magdalena 
deß Herren Fuͤſſen Lue. 10: 39. Shenhie 
her diener dasnachfolgende/ von Goͤttlicher 
eimſuchung. 


Cap.XVII.das 6. Er wird 
| FJ nn Goͤttlichem Taw. 


F vnd Taw ſeind notwendig vnd ſeht 

nut / dan ohn diſe koͤndte nichts wachſen. 

il notwendiger iſt der Geiſtliche regen vnd 
ſer taw jnnerlicher heimſuchung / 
s vnnd zuſprechens. Solches erfahren 
A Geiſtlichen Ordensſtand / vmb 
e: vrſachen willen. 1. Wegen Geiſtli⸗ 

verſamblung in wahrerfiche. Dann mo 
verſamblet feind in Chriſti Namen / da iſt er 
vnder jhuen. Matt. 18,20. So folgt 
der H. Baſilius / Conſtit mon.c. 35. 
Er vil mit dem band Brüderficher liche 


ic 


| 









Nutzbarteit der Ordensſtaͤnd. 
beye inanderen wohnen, alda der Herr * 


lieber iſt / vnnd gibt ihnen was been 
koͤnnen / liecht im finfteren / 

krankheit / troſt in trawrigkeit / ſieg Kr 
alle anfechtung / beftendigkeit dep hertzens / 
zune mmen in aller tugend / weil der bey jhnen 
wohnet / von dem ſolches herkombt / wie Da⸗ 
uid ſingt Pſal. 132. 1. ſihe / wie ein gut vnd lieb ⸗ 
lich ding iſes / daß Brüder eintraͤchtig bed einande⸗ 
ren wohnen: Gleich wie die köſtliche Hauptſalb / 
die herab fleußt in den Bart Aarons / vnd biß an 
den Saum ſeines kleyds / wie der taw Hermon: 
Dann dafelbſten hat der Her: den * verheiſ⸗ 
ſen / vnd das leben in Ewigteit. Bruͤderliche eis 
nigkeit bringt ein lieblichen Are der da er⸗ 

sich vnd beluſtigt wie koͤſtliche Salb / vnnd 

chtbar macht wie der taw. —* von de 

rede der H. Dauid im zo. Pſal. 23. O wie groß 
uff die vile Deiner ſaſſigkeit D Herr die dus verbor⸗ 
gen haft denen die dich forchten Fleiſchliche men⸗ 
ſchen koſten Gottes ſuͤſſigkeit nicht / vnd glau⸗ 
bens denen nicht / diees erfahren / verwundern 
ſich aber / wann ſie der frommen frewd ſehen. 
2. wegen demut deß Hertzens. Den demuͤtigen 
gibt Gott gnad Jacob. 4.6. Das ſihet man 
in Kegelhäufern, das feine oͤffter betawet 
werden mir innerlichem troſt vnnd Gottes 
heimſuchung / dann demürigen/ fchlecheen 
verächtlichen aͤmptern / euſſerlich anzufehen/ 
ergeben. 


Cap. XVII. das 7. Er ſtirbt 
fröficher, 

DAS ſoll ein Menfch innftendig von Gott 

begeren/ ein felig ſterbſtuͤndlein / vnnd 

darauff das ewige leben im Himmel. Diß er⸗ 

langen gemeinlich vor wilen/ die Gott trew⸗ 


lich haben gedienein Geifklichen Haͤuſern. 
Wie fo? weil drey ding den menſchen kren⸗ 
cken / anfechten onnd plagen zur flerbgeit/ die 


Bu bey 
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beydifen fein oder wenigplag haben. 1. Der 
Tod für ſich ſelbſt. 2. Allerley ſchwere verſuch⸗ 
ung vnnd anlaͤuff deß Satans. 3. Das zu⸗ 
kuͤnfftig Gericht / ſo darauff folger/ wegen 
begangner ſuͤnd oder boͤſem feben. Dife ſtuck 
ringert dermaſſen ein Geiſtlichs wol zuge⸗ 
brachtes leben / daß ſie an ſtatt der bitterkeit 
deß Todts ein luſt empfinden / in verſuch⸗ 
ungen / deß Satans verachtung / an ſtatt deß 
— — ſichere hoffnung eines gnedigen 

ichters. 

JVilen iſt der Tod darumb bitter / daß fie 
diſes gegenwertige zuuil lieben / nach des wei⸗ 
fe mans wort am 41.1.0 Tod wie bitter iſt dein 

anf dem menſchen / der gute tag vnnd gnug 

— ————— 
in 
Vnder denen find man noch vil / die von fler, 
ben / Beichten / ſich zum Todt / vnd zukuͤnffti⸗ 

en ſchicken / nichts hoͤren moͤgen / ſonder al⸗ 

ſchier biß in letſten sung verſchieben. Beift, 
ucher Ordensleut gedancken aber / auch in 
ringer Kranckheit ſeind allein diſe / fichmol 
bereiten / wie ſie im Herren ſterben / wann die 
ſeit verhanden. 

¶. Was die verſuchungen belangt / haben 
fie ſich darauff ſchon fürfehen / vnnd iwiſſen 
denen zubegegnen: dann noch geſund dichte⸗ 
ten ſie von widerſtandt thun. Jtein der Brů⸗ 
der gebere/hülff / vnd der Oberen ſorg einge 
gen, Der heylige BabfiÖregoriusl.4.dialo. 
«ap. 37. ſchreibt von einem Münch feines 

fiers / Xheodorns genannt / der etwas zu 
friſch gelebt / diſer / weil andere Brüder fuͤr jhn 
berteten zur ſterbszeit / fienge an zu ſchreyen / 
wie er einem Drachen zunerſchlicken were 
vbergeben / als aber die Brüder ernſtlicher für 
ihn vff der erdẽ ligende betteten / iſt der kranck 
ſtill vnd froͤlich worden / vnd hat bekeũt / durch 
ihr gebett ſeyer nunmehr ledig vom Drachẽ 


1. Theit / IT, Buch.18.19.Capfe. 


















U. Zudem iſt bey recht Geiſtlichen Om 
densperfonen forcht vnd ſchrecktn depjüngs 


nit ſolche gelegenheit gehabt / wie il anderer 
vnd / wie oben gefagt/reiner gelebt: theils/daß 
fie ſich in allerley guiten tugenden und wurd, 
en geübt. Wann vus / ſpricht S. Joann⸗ 
vnſer hertz nit ſtrafft ¶ Joã. z. 1. oder anklagk 
haben wir ein gute hoffuung zu Gott. De nl, 
Ejechias troͤſtet ſich / Iſa.z v.z. in der Krand 
heit feines guten wol zugebrachten: | 
Kein ding iſt das den menſchẽ zur fi | 
mehr ſchrecke / als feine begangens Stindenz 
Wehe dem Gottloſen feiner boßheit halber / jhm 
wirds vergolten / wie er es verdient / ſpricht 
ias am 3. u. In einem ſchoͤnen fensengze 
der Heylige Auguſtinus an / mi was 
heid die meuſchen ſterben. Es ſeind fage ef 
Tract.ↄ.in Epiſtolam Ioann. esliche Mens 
ſchen die gedultiglich ſterben / aber andere 
vollfommneleben gedulriglich. Wer noch 
[enger begert zuleben / vnd aber der caganflene 
ben fortibe/ difer flirbe mir gedrilt / der at 
gert auffgeloͤſet werden/onnd mit Chriſto le 
ſein / difer lebt gedultig / vnnd ſtirbt mickafl, 
Solcher vollkom̃ner ſterbenden Menfchen? 
werden vil exempel geleſen beim senl. Babß 
Gregoriol.4.dial.47. Thomas Cantipra- 
tanus fehreibtl.2.de Apibus c,;o $.8.90eie 
ner Eden fehr Gottsfärcheisen Ehefrawen/ 
die man in lebjeiten nie har ſchen lachen / aber 
wol an jhrem letſten ende. Ihr lebẽ wird fung 
von jhme befchriben. Liſe auch Perrum Clu- 
niacenfem in feinen sweyen Büchlein von 
Munderzeichen, 


Gap.XIX. Das s.undlerfie- 
Retchlicher wird erbelohner, 

WEer wolte an dem zweyffen / weil Gott eie 

nem 











gmeileu geben von dem verborgenen Hmelbrot. 
and widerumb cap.21.7, Wer vberwind / der 
Bird alles beſttzen / vnnd ich werde fein Gott ſein / 
der mein Sohn. Je groͤſſer eines Menſchen 
ond Heroiſche werck ſeind / je groͤſſer iſt vor 

It ſein lob vnd lohn. So ſeind nun diſe 
aAh ſtuck ver Geiſtlichen Ordensperſonen 
ubedencken / vnd dienet auch den Welt, 
auff weyerley weiß. l. daß / wiewol nit 
enſchen zum Geiſtlichen leben beruf, 
en jedoch koͤnden fi: ein GOtt wolgefelliges 
m führen in ihrem Chriſtlichen beruff / daß 


| \ er Barterin feiner Haußhaltung ein Abbt / 


nn a LU u 















opft / Prior / die Mutter ein Abbtiſſin / 
oͤpſtin / Priorin / Meiſterin kan genennt 
rden / wann ſie jhre Kinder vnd Ehehalten 


ur Gottsforcht / zucht vnnd andacht ziehen / 


Aſo daß die gantze Haußhaltung gewiſſe zeit 
jaemacı täglicher verrichtung ihrer geſchaͤff · 
ea DBereen/zu Beichten / vnd zu Commu⸗ 

ciren. Vnd wa ſich eins vberſihet / ſolches 
geſtrafft nicht laſſen hingehn. II. Im fall 

Jap ein Kind bey feinem guten Verſtand 

Bote Geiſtlich werden / folchesnicht verhin⸗ 

per ſondern die fach zwar wol erwoͤgen / vnd 

wva man GOttes beruff erkennt / dem Kind 
erhilffich ſeyen / vnnd befuͤrderen. Selig 
ind ſoſche Eiteren. Ein herrlichen Namen 
ati allein die Heylige Felicitas mir jhren 
ben Soͤhnen / ſo ale Martyrer und Blut⸗ 
gen CoRiſti worden / wie auch Sym⸗ 


phorofa mic eben fo vil Soͤhnen / Item Bir 
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talis vund Valeria / Geruaſij vnnd Pro 
thaſij Elteren / welche alle / Vatter / Mur 
ter vnd Kinder ihr Blut vmb ToRiſtiwillen 
dergoſſen / ſonder auch deren Elteren / die ihre 
finder Gott auffgeopffert / als erempelweiß/ 
die geylige Monica S. Auguſtini Mutter / 
deß Heyl. Bernardi Aalaidis genannt / deren 
Kinder nemblich ſechs Soͤhn end ein Toch⸗ 
ter / alle / feins außgenommen / vnd entlich der 
Vatter ſelber Ordensperſonen vnnd groſſer 
Heyligkeit worden. Von jhrer Mutter wird 
leich anfangs in S. Bernards leben vil 
bee gelefen. Hingegen Kraffen ſolche 
rempeldiejenigen Elteren / welche nit zulaſ⸗ 
ſen woͤllen / daß jre Kinder Ordensleut wer⸗ 
den / ſonder allein zn hohen Wuͤrden vñ reich⸗ 
en Pfrunden kommen / auß was Geiſt aber/ 
wiſſen ſie ſelber nit. Diß ſey genug von nugs 
barkeit vnd herzliche fruͤchten der recht Geiſt. 
lichen Ordensperſonen vnd Regelhaͤuſern / 
welches alles mit einer beſcheidenheit auch 
von den Geiſtlichen in der Welt zu verſtehen 
iſt / welche mie einem geluͤbdt der keuſchheit 
Gott verbunden / der anderen geluͤbden ab⸗ 
gang mit einem dapfferen Seelen eyffer / wie 
dann alle Biſchoff / Pfarrhern / etc. thun / er⸗ 
ſtatten nach Apoſtoliſcher form vnd ieben. 


Cap. XX. Der Vucatholiſchen 
Einreden wider das Geiſtliche 
Drdensichen. 


VaIlding tadlen dife Leut an Drdensperfo, 
nen / infonderheit aber die drey folgen, 
den, 1. Daß fienichtarbeiren. 2. Daß ſie 
Bettlen. 3. Ihre Geluͤbden. Bon allen 
dreyen iſt etwas zureden. 1. Was die 
Handarbeit belangt / feind fie su foldher 
nicht verbunden / eben fo wenig als vil 
Buz Melt 


Zeit. Der Are Baus kn Dr 
ut nit weniger notwendig / als Hand⸗ 
wercker / Item Richter / Rechtsgelehrten 
Schulmeiſter vnd Artzt / die zur Handarbeit / 
nicht verbunden / vnnd aber der gemeindin 
anderem vil nutzen. Die Richter verhören die 
Partheyen / fellen dag vrtheil / vnnd warten 
dem Recht auß. Die Artzt beſuchen die Kran⸗ 
cken / ſchreiben gute mittel fuͤr / zur geſundheit: 
Alſo verrichten auch etwas anders vnd bef, 
ſers die Ordensperſonen in jhrem beruff / mit 
Singen / Pſallieren / Betten / Predigen / 
Beichthoͤren / ꝛc. Vnd die deß Nitrerordeng 
mit Kriegen / warumb wolteman ſolche zu an⸗ 
derer arbeit treiben? Kopff,pnnd angezogne 
Arbeit iſt ſchwerer dann viler Handwerek ge ⸗ 
ſchaͤfft. Vnder deſſen arbeiten in allen Or, 
dens häufer nicht wenig /welche zu gewiſſen 
dienften kind angenommen/ indie Ruche / 
in Keller mit einfauffen/ zc. damit andere 
dem Geiſtlichen defto beffer können obligen, 
Darnebeniftdifendas Arbeiten nicht vers 
botten nach dem erempel Pauli Act. zo. 34. 
Ihr wiſſet ſelber / daß mir diſe Haud gu meiner not⸗ 
turfft vnd deren die mit mir waren / gedicut haben 
Auff diſe weiß arbeiten vil in den Einoͤden / 
vnd verkaufftens in den Staͤtten. Item den 
Geiſtlichen ordensleuten iſt erlaubt/ von jh⸗ 
rem Erbtheil / in gemein mit andern zuleben / 
wie in der erſten Chriſtenheit zu Hieruſalem / 
Aet. 4. Daher gehn vnderſchidliche geſaͤn 
Iufliniani ın Authenticis, in welchen gebot⸗ 
ten wird / daß die guͤter deren / welche Muͤnch 
werden / denen Cloͤſtern ſollen heimfallen / in 
welche ſie getretien. Der heilige Auguſtinus 
befäjreibtSerm.2.de vita communi clerico- 
zurm, wie mans zu ſeiner zeit habe gehalten, 
Sie leben mit vns in gemein/ondift fein on. 
derſcheid zwiſchen denen / die etwas haben ge⸗ 
bracht. Der heilige Beuedicius lieſſe nur zu 


en 


1, Theit / I. Buch / 20. 


ah Kiner Sftündh Gut anderſtwo hin ver 
wendt wůrdie / dan dem Cloſter. Vnd billie 
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SS 


dan alfo werden mehr diener Gottes erhalien 


zu feinem lob. —3 
II. Bettlen iſt nicht vnrecht / noch von de 

leben in Cloͤſtern / es ſey gleich von anden 

freywillig verehrt / oder auch begert vnd erbt 


let. Schier alle Cloͤſter ſeind duech ſteyg 


keit der Keyſer / Koͤnigen / Fuͤrſten / tc erbateı 
vnd geſtifft worden. Der H. Hieronpimiie 
lobt Epiltola27.ad Euftochium, Paulam 
die edfe reiche Roͤmerin / daß ſie vonihremet 
anen Gut habe vier Elöfter/ cin Manns vn 
drey Jungfrawen erbamwer. der 
Gregorius / tie Johannes Diaconm 
fchreibt / hat auf feinem Vaͤtterlichen 
gut fiben Cloͤſter erbaut / fehfein Sick 
vnd eins zu Rom. Die fliffeungCaroli Ma- 
gai,Carolideg IV.Henrici deß Il.2c.feindje 


i 


derman bekant. Zu vn ſeren zeiten fähltesam 


dem auch nit. Vnnd warumb ſolte 

vnrecht ſein / vom Allmuſen leben? Chriſtus 
ſelber hat vom Almufen gelebt / alſo zwar de 
er von ſich bekeunt Luc. 9.58. die Fuͤchs Haba 


ihre holen / vuddie Vogel jhre Neſter dep W 


fcheu Sohn aber hab nit ſovil / da er fein Ya 
bineige.. Ihme Diensten erliche Fromm 


Frawen von denihrigen/ vnd gungen bine 


nach / als Magdalena’ ohanui Chufer 
Pfiegers Herodis Weib, Sufanha ondat 
dere Luc. 8. 3. Chriſtus hat ſein leben in M 
mut zugebracht / in einem frembden Hauß 
er geboren / von frembdem Gut erhalten / 
da / bald anderſtwo zu gaſt geeſſen / auff einem 
frembden Thier in die Starr Hierufalnrein 
geritten / ſein leztes Abendmal bey frembden 
gehalten / vnnd in einem frembben Grab mil, 
len begraben fein. Warumb das alles? Höre 
Paulum / ꝛ. Cor. 8,9. Vmb ewert willen ſt er 
arm worden / wicwol er Reich war / auff daß jhr 

durch 















































Durch fein armut reich würdet / nemblich am 
fichen reichthumben Goͤttlicher lehr /hei⸗ 
it vnd tugend. Schön ſchreibt von dem 
 berheilige Gregorius von Naztang. Orat. 1. 
- iapalcha, Chriſtus iſt arm worden / damit 
Murch fein Armut reich wuͤrden: die ge⸗ 
Aenes Knechts hat er an ſich genommen / 
ame wir frey wurden: er iſt herab geſteigen 
8 merhoͤhen verſucht worden / Damit wir 
winde veracht / vns glori zuerlangen:ge⸗ 
fi ben? ing das leben zugeben: auffgefah⸗ 
annmn er vns auß dem koth der Sünden 
nfichzöge. Auf welchen wol zuſchlieſſen / 
_ was Ehriftireichehumb vermoͤgen / deſſen arı 
mitonsreichmacht, 
Dasil, Die gelübde belangende/ iftvon 
een fchon oben geredt/ / vnnd beantwor⸗ 


Das XXICap Beſchluß diſer 


Materi / von Meinung der 
Kirchenlehrern 


wun halten die heiligſten vnnd gelehrte⸗ 
fen Vatier der Chriſtenheit / iſt auß nachfol. 
Indem zulernen. Der H. Chryſoſtomus 
reibtlomil s. n Matt wer jent / in die wů⸗ 
Esyyptenland kombt / der wird diſe Ehr⸗ 
wñr iger ſinden / dann das Paradeyß / vnnd 
darin en onzalbare Choͤr der Eugel in ihren 
ſeblichen Leibern ſehen glantzen. Dann in 
Difer ganzen Landsart ſihet man Chriſti 

Krieasherranfgerheile/ und die wunderbar, 
he Königliche herde / in ihrem wandel mit 
Hinmmiifchen tugenden auf Erden feinen. 
Bnd nit allein an Mannsperfonen fonder 
uchangramenbildern. Der Himmel glanızt 
nie alfo mir Stern’ wie Egyptenland mir 


Dom geiftfichen Stand. 


SKY As von ordensperfonen vnd jhrem 
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onderfehredfichen wohnungen vnjalbarer 
Münche und Jungfrawen. So vil der hoch ⸗ 
beruͤmbte Biſchoff Chryſoſtomus. Er achtet 
Egyptenland wegen der Einſidler beſſer / dan 
das jrrdiſche Paradeyß / die geiſtlichen aber - 
nennet er ein geiſtliche Schaar / Gottes 
Kriegsheer / ein Koͤnigliche Pk ihren 
wandel Himmtlifch/glangende Stern. Wir 
engleich ſtimmen mirdem vberein der Mag 
deburgifchen Cencuriatoren lafterıed / de⸗ 
nen ſo heilige Leut nichts anders feind/ dan 
Meerwunder / Beeren’ Woͤlff / Menſchen⸗ 
haſſer / ja Vnmenſchen / vnnd noch aͤrgers. 
Mit dem H. Chryſoſtomo helts der H. Ang 
ſtinus / wider die Manicheerl. i. de moribis 
Eecl. c. 31, die ſich ſelber heilig vnnd vollkom⸗ 
men außrufften / vnnd ſagt diſer Lehrer alſo: 
Ich wil nichts von denen melden / die gantz 
vnd gar in hoͤchſter ſtille von menſchen abge⸗ 
ſuͤndert / mi wenig Brod vnd waſſer zufriden 
in den Einoͤden wohnen / von jederman abge⸗ 
ſundert / alda fie Gottes anſprach genieſſen / 
dem ſie mit reinem Hertzen anhangen / vnnd 
durch betrachtung feiner ſchoͤne ſelig / die 
durch den Geiſt der Heiligen allein geſehen 
wird. Nichts / ſage ich / ſpricht S. Auguſtin 
von ſolchen / dann erliche gedunckt / diſe haben 
das menſchliche weſen / mehr dann ſeyn ſolte / 
verlaſſen / aber ſie verſtehn nicht / wie vil vns 
jhr Gebett vnd Exempel / deren deiber wir nicht 
feben/nuge, Wer diſen ſo hohen gipfel der 
heiligkeit nit achtet / noch ſich darab verwun⸗ 
dert vnd ſie ehret dem werde ich mie meiner 
red nithelffen. Sovil S. Auguſtin / vnnd 
ſetzt alsbaid diß Lob hinzu: Welche alles wol, 
uͤſtige in der Welt verachten / verlaſſen / vnd 
in einem gemeinen / keuſchen / heiligen Leben 
ihr zeit vnd alter zubringen / mit betten / leſen 
diſputieren / nit auffgebiaſen durch Hoffart / 


Du 3 nit 


1. Theit / IT. Buch / z1. Cap. 
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nit vngeſchlacht durch Halßſtarrigkeit / nit 
bitter durch Neid / ſonder zuͤchtig / ſchamhafft / 
fridlich in hoͤchſter Einigkeit / vnd Hort gann 
ergeben / dem ſie jhr leben als ein angeneme 
Sab auffopfferen / die ſie von jhme empfan⸗ 
gen. Niemand vnder ihnen hat etwas eigen / 
keiner iſt dem anderen beſchwerllch/ ihre 
Bärter/dasift Oberen vnd fürgefegre / ſeind 
nit allein heilig an ſitten / ſonder auch fuͤr⸗ 
trefflich in der Schr/ fie rathen denen / die fie 
ihre Kinder nennen, ohne Hoffart/ groß iſt 
jhr authoritet / vnd anſehen im gebisten/ vnd 
groß der anderen will im gehorſamen. "Bud 
nach a Auguſtinus 
alſo: Diſe ſitten / diſes geben / die Ordnung / 
diß inſtitut oder auffaefegte weiß / mit ein an⸗ 
deren in gemein zu hauſen / kan ich nicht wuͤr⸗ 
dig noch gnugſam loben. So vil vnnd noch 
mehr der H. Auguſtinus. 

ann einer jezund wolte erzehlen / was 
Gott durch diſe fuͤr vnzalbare Wunder nach 
vnd nach / alle hundert Jahr / an allen orten 
der Chriſtenheit gewuͤrckt / da bedoͤrffte es vis 
ler Buͤcher / aber diſer Arbeit vberhebt vns 
Laurentius Surius in ſeinen Tomis von der 
HH. Kben / das Roͤmiſche Marterbuch / 
Thomas Boʒius / von keñ zeichen der wahren 
Kirchen vnnd viler Chriſtlichen Scribenten 
Hiſtorien. Wer das einige Leben S. Ber⸗ 
nardi lißt / wird liechtlich tunnen abnemmen / 
was fuͤr groſſe wunder Gott durch jhn ge⸗ 
than / vnnd noch täglich durch andere chut / 
Trutz dem Sathan vnd ſeinem anhang. Di⸗ 
ſes laugnen / iſt nichts anders / dan deß Sa⸗ 
thans Aralift: vnnd verfuͤrter / verzweiffleter 
leuten blindheit vnd der vncatholiſchen wider 
den Geiſtlichen Ordenſtand haß / welcher jh⸗ 
nen iſt ingepredigt von meineidigen fluͤchti⸗ 
gen Muͤnchen Luther / Bucer / vnnd deren 
gleichen. 





















Drey Spruͤch allein deß H. Auzuftini 
wil ich hieher ſetzen / welche ſo wol den 
densperſonen / als deren Haſſer vnnd verfol 
gern nit wenig dienen kuͤnnen. ER 
Den, Leſen wir in feiner 137. Epifkeln, 
Sieber warumb fisendie e Schmäher) beyſa⸗ 
men/ond was ſuchen fie anders / dann alleir 
das / wo etwan ein bifchoff oder Clerie ein 
Muͤnch oder Kloſterfraw gefallen if’ von 
len anderen dergleichen zuhalten / wiewolnit 
alle offenbar werden. Wann abet / ſegt er hin» 
zu / etban ein Ehefraw vnder ihnen die Ehe 
bricht / verwerffen ſie darumb nit weder E 
weder weiber / noch flagenihre Mürreren am! 
wie die anderen / ſo —— uͤh⸗ 

ren / das iſt Ordensperſonen / man von ihne 
etwan eindaſter außkombt / es ſey gleich falſt 
oder war / da iſt deß lauffens vnnd nachft⸗ 
gens fein ende / vnnd woͤllen / daß man von 

allen anderen dergleichen glaube. Bud bal 
darauf. Weil die Ketzer nichts könnnen fur⸗ 
wenden jhres außtrettens von der Cathol⸗ 
hen Kachen / da ſuchen ſie allein faiſch 
ifflag / damit ſie die jenigen / durch weich 
diewarheit gepredigt wird / verhaſſt machen 
von welchen ſie dichten was jhnen in Si 
fan fallen. So vil ©. Auguſtin. {a 
Eben alſo thun die/ fo nach Mom siche 
nichts anders klauben fie auff/ dann etli 
Faͤhl / mangel / vnd Ärgernuss, Warı 
hen fie nit ſo vil herrlicher heilizer Mrwrer 
gedaͤchtnuß / vnd beſuchen die? Softattliche 
ſpitaͤl vnnd Kranckenhaͤuſern / in denen alle 
Wirck der Barmhertigkeit mit hoͤchſter e 
be vnd Fleiß geuͤbt werden Tag und Nacht? 
Die grofen Bruderſchafften / vol aller 
Gorrfeligteir DeßGoͤttlichen worts in allen 
Kirchen erklärung? So viler Klöfter von 
man vnd weiber wolgeordnneren fand? Bon 
aller. 





Km Rom gelehrter anjchenlis 

) Kaͤſern Hein wol im Miſt 
F —* dot * in groſſen Saͤtien niemalen 
AR ir. Sentenn hat S. Auguſtin 
n232 Een 1. Vers / allda er der 
Einigkeit vnd Geluͤbd befchreibt/ 
gegen die Circumcelliones, fo er 
ior Te a * 
er / voll aler Irrthumb / vnd deß 
*8 Brüt/fpricht aber von denen 
—* auch falſche muͤnch / vnd wir fen. de 
(aber die Gottſelige Bruderſchafft 
hr darumb nicht zugrumd/ man findet fals 
me fonftenaud) falfche Geiſtli⸗ 
en / vnd falſche Chriſten / von welcher drey⸗ 
m forten geſagt wird / Matt. 24. 40. 


peeh — auff dem Feld ſein / einer wird 


fa men / ond der auder verlaſſen / zwo wer» 
nahlen auff der Muͤhle / eine wird auffge⸗ 


men’ die ander verlaſſen werden / Das al⸗ 























ne en — ſchoͤn auß / von 

allen Staͤnden / zu troſt 
N Beiftichn ger bi wider die 
ircumcelliones, welche weder einigkeit 
ea Sum Münch leiden kundten / a⸗ 


173 ee fein wunder iſts / daß fich dife 
lliones dem Namen der einigkeir 
eben widerſetzen / weil fie ſich von 


Dom Geil. Standt. 
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Der III, Sentensd guſtini ſteht in 
der vorangezognen 137, ar ee 


es rund vor Bor vnſerem Herzen / vnd nme. 
ihn zum Zeugen vber mein Seel / daß wie ich 


vber vonder jeit an meiner Betehrung zu Gott / 


nit bald beſſere hab funden / dann die in Kloͤ⸗ 
— — en alſo auch kein aͤr⸗ 
gere / als die darinnen gefallen ſeind. So vil 
©. Auguſtin. 


Meiches alles 1. Den Drdensperfonen 
** nit allein daß ſie ſich huͤten vor al⸗ 
lerl * rnuß vnd vnvollkommenheit / wi⸗ 

—534 erſprechen vnd Geluͤbden / fonder 
Gott dienen in —— reinigkeit / ein 
jeder in feinem Beruff jnnerlich vnnd euſſer⸗ 
lich / dem Leib vnd der Seelen nach / vnd fuͤr 
gewiß halten / daß offtermalen groſſe verfol⸗ 
gung vber die Kloͤſter geht / wo nit gar zer⸗ 
seen nidergeriffen/ end jhr Gut einge⸗ 

en / wegen deß Vngeiſtlichen vnd ärger, 
Lebens / wo mans duldet vnnd nicht 
been, 

Zum 2, dienet alles obgefagte/den Dr, 
denshelligen/ Affterxedern vnd Fra 
daß fiebeiler auff ſich ſehen und gedencfen/ 
wider wen fie ſeyen. Dan diß ihr Haß / reden / 
fluchen / verfolgen geht wider Chriſtum ſel⸗ 
ber / vnd die fürnembften Glider ſeiner heili⸗ 

gen Kirchen. Wie ſie dan von jhren erſten 


igteit haben abgeſchnitten. Kein wun⸗ Stiffteren uther / Bucer / Caluino / etc. 
der/daß jhnen der Name Münch mißfaͤlt / rg re — 
welſie nie bey den Bruͤdern mit einanderen ge En 
wällen wohnen /fonder Donato dem Ertzketzer gnaͤdig fin . 
nad) gen, vnd Chriſtum haben verlaffen. 
— ER 
Br“ Emmen erfien Theils 
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* p. ———— VVITVVE ILERS 
& —— ¶ Der Societet IESV Prieſters — 
 CATHOLISCHEN HAVSBVCH IS 
00 Ander Theil, 

— DBRRRR REITER, 


— —— — — 


Das Erſte Buch / Handlet von den Sändenin gemein, 


1. Eingang / von Sünden. 


Dir Gottloß vnd die Gottfofgkeit beyde zu ſeind von Gott verhaſt. verhaft, Sapientix anıg. 
( Vnd darumd) wird viel ſtraff ober die Sind imder gehen: Pfal.31.0.6. GDre wird" einem j ic 
nach feinen wercken: Nemblich / Preiß end Ehr / vnd das vnzergengliche Weſen de 
erahnen Wercken fuchen das ewige Leben / denen aber/die wicht gehorfam fetad der ZW: 
—— Glauben / Vngnad vnd Zorn / ee * 


die boͤſes thun. Paulus an die Roͤmer amz. Capitel/ vao. 


II, Ermahnung zum Guten. 


Mein Sohn / all dein Lebenlang hab Gott im Hertzen / vnnd ——— etwan ine 
bewilligſt / vnnd die Gebott Gottes vnſers Herren eſt. Tobie 4. verſu « —— 
weil wir jeit haben / fo laſſet uns Guts thun an jederman / — aber an Glaube 
Paulus an die Galatern / am 6. v. 4. 


HD angezognen ſtellen der H. Schrifft / iſt hell vnd klar / daß twey ding erſ 
von jedem waren Chriſten. 1. N errechre Glaub der H.Carholi 35 
ſtuͤcken. Das 2. Ein Gottſeliger Wandel / daß er laſſe / was ihm verbotten / vn 
ihm gebotten iſt. Laß das Böß/ond thu das Gut / Pſalm. 36. 27. Welche beyde auch, — 
zuſammen ſetzt. Diß Gebott befehle ich dirCı.Tim.1.19.) mein Sohn Timorhee/daf du ein gute 
cerſchafft abeſt / Das iſt / ritterlich kaͤmpffeſt / vnd habeſt den Glauben / vnd ein gut 
ches etliche von ſich geſtoſſen / vnd am Glauben Schiff bruch gelitten Wer rechtglauben wil/ / * 
ſich huͤten vor falſcher Lehr vnd falſchen Lehrern: vnnd wer cin gut Gewiſſen wilhaben/ der 
un" 


BE 















Jan ein. WBeildannindiefern Fat 










WM 
‚ZIMZLIiE 














Von der Sieb ingemein. 
ß ſich hůͤte 7 rnpara re Sr 

tes end der Kirchenyzc. iſt gehandlei worden · Foiget in rechter Ordnung jert von Süns 
on Daraufpon gusen Werten 7 immechen byben Die Eprifiche Gerechtigteit ſteht / 


349 


Wercken / vnd alſo ein recht gu⸗ 
vom Glauben / von Gebotten 












u... Das 1. Cap: Von der Sünd. | 
.$. 1.Daß deß Men chen Vnder jhm der Todt / in ihme ſelber das mut⸗ 
— un. j willige Fleiſch / ringsweiß die ſchnoͤde Welt / 

berwundern / die groſſe blindheit mei, Pak —— die Suͤnd / auß 
Renspeilsder Menſchen daß ſie foteichetichr Topp og der böfe Gaft deß Menſchen 


ohn alle forcht vnd ſcham / in allerley Suͤn⸗ 
—en verharren / flerben vnnd 
erh derben / weil ein mal vnder allen uͤbe⸗ 
ſen die Sund nicht allein das aͤrgſte / ſonder 
auch auch aller uͤbelen die einige vrſach / vnnd 
aentlich das boͤß oder übel iſt dann wieder 
9Dionvfiusfagt/ De Divin,neminibus 
Fap.4. Geftrafftwerden (oder die ſtraff) iſt 
richt fo boͤß / ſonder die Straff verdiene. Di 
oll alhie / nach allem obgeſagtem / dargethan 
den / was Suͤnd fuͤr ein groß erſchroͤcklich 
übel fey/dic alles nichts außgenommen / was 
guriſt / on von den menſchẽ begehrt wird / leib⸗ 
liche zeiſtlichs / euſſerlichs / jnnerlichs / zeit, 
ichs und ewigs / zerſtoͤrt / verderbt / hinnimbt 
nd. den fündigen Menſchen in das ewige 
Elend bringt. 
Deieſes beffer zuverſtehen muß man mer⸗ 
den daß der Menſch vnder allen feinen Seins 
- Benimirmwelchener vmbringt / hat kein groͤſſe⸗ 
ann die Suͤnd / alſo daß / wie im Buch 
zam 12.vV. 10.gelefen wird / Die da fündis 
vnnd Vurecht thun ſeind Feind ihrer Seelen. 
Inmwendig und außwendig ſetzen dem Men 
hen viel vnd ſtarcke Feind zu: Oben jhm die 
Me Beifkerim Lufft / ja offt ander Seiten: 
























abgefagter Feind iſt / vnd nichts anders ſucht / 
dann ſein euſſerſtes verderben / zu allen zeiten / 
an allen orten / in allem ſeinem thun vnnd laſ⸗ 
ſen / auff vnzahlbare weiß / jedoch wann der 
Menſch nicht in die Suͤnd verwilligt / ſonder 
mit GOTtes gnaden / rechten widerſtandt 
chut / da vermögen alle Teuffel nichts / ja reicht 
jhme deß Satans anfechtung zu groſſem Lob 
vnd herrlicher Cron / hie vnd dort. Widerſtrebt 
dem Teuffel / ſo wird er von euch fliehen / ( ſpricht 
der H. Jacobus am 4.) Diß iſt sufchen an 
allen denen / die ſich mannlich widerſetzen / nit 
allein am H. Job / ſo erſchoͤcklich an haab vnd 
Gut / an Soͤhnen vnd Toͤchtern / vnd ſeinem 
eignem Fleiſch angegriffen / ob ı. ſonder an 
vnzahlbaren Chriſten. Wer iſt der uch töndte 
ſchaden / ( ſpricht der N. Petrus i Pet. z.iz.) ſo jhr 
nach dem guten cifjer Das iſt / der dem guten 
nachtombte von ſolchen red auch der Pau⸗ 
lus / Gott wird den Satan vnder eweren Fuͤſſen 
zertrettẽ in tuͤrtze / XNem. 16. 29. Huͤte du dich vor 
ſuͤnden / vñ ſag mit Chriſto / packe dich Sathan / 
Matth 440. ſo kan er dir kein Haar kruͤm̃en. 
Zum Il. Das Fleiſch belangend / tregt der 
Menſch ſolches mit ſich im Bufen / ergeht 
mit ſchlaffen / vnd c mit auff / vñ iſt sl 
r licher 


— wi 
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ſucht wen er 


e / Pet. 8. vnnd meiftencheils vber⸗ 


windet er den Menſchen / durch Fleiſches 
Mutwillen / Begirden vnnd Schwachheit. 
Darumbender H. Petrus vns ſo ernſtlich er, 
Pet.2. 11. Liebe Bruͤdere / ich ermah⸗ 
als die Frembdling vnd Pilgern / enthaltet 
en ————— 
ſtreiten. Fleiſchliche Luͤſt vnd er feind/ 
eigne Siebe zum wolleben vnnd Muͤſſiggang / 
nim eſſen / trincken vnnd ſpielen / ſo nichts an⸗ 
ders iſt / dann ſo viel duͤrre ſpeen / Fewr anzu⸗ 
zuͤnden / von welchen der weiſe Mann ſagt / 
Do tein Holz ift, da erlöjcht das Sewr/Prov.26, 
20. Vnd affoıf die Suͤnd mehr zu foͤrchten / 
vnd ein groͤſſerer Feind deß Menſchen / dann 
das Fleiſch. 

Zum II, Hates eben dieſe meinung mir 
der Welt / welche dom Menſchen ſtarck zuſetzt 
vnd verfuͤhrt vil / theils mit liebtoſen vnd Zur, 
ſag groſſer Dingen / theils mir trowen vnnd 
allerley anfechtung / aber wo der Menſch ſich 
widerſetzt / gute achtung gibt auff Gottes ver⸗ 
ſyrechen vnnd drowen / ſich vor Sünden hů⸗ 
tet / ſo dermag die Welt nichts / ſo wenig als 
wider einen todten Menſchen ſo der Welt ab⸗ 
geſtorben vnd gecreutiget / Salat.s.ı. Die 
Suͤnd aber bringt den Menſchen ing verder⸗ 
ben / er ſey lebendig oder todt. 

IV, Der allerſtaͤrckeſte Feind / dem niemand 
tan entrinnen / vnd dem Menſchen alles mit 
ein ander nimbt / was er auff Erden hat / iſt 
der Todt / doch nit alſo zu fuͤrchtẽ wie die find, 
Dann fo er vns ohne Sünden wegnimbt in 


Gottes gnaden / da ſeind wir alſo bald ledig, 


vonallen Stricken und Vbelen diſer Welt/ 
deß Fleiſches / Satans / end der Welt / vnnd 
erlangendas ewige Gut in GOTtes Reich, 






- 












nichts mehr förchtendann die Suͤnd / dam 
ernitin Gottes vngnad und ſtraff falle. — 
$.2. Die Sind bringt de 


Menfchen umbdas zeisliche - - si 


- # 


welche folches vberflüfig befigen / achten fü f 


x (die 


der / Schaf RinderrwolleKeller/rc.Ib.v.rg 
Aber die HSchrifft / vnd rägliche erfahrımae 
bringts mit / daß Bote vmb der Siinden mil 
kn die Menfchen ſtrafft / daß er aanze Sant 
vnfruchtbar macht / Gelt vnd Gut hinnimbe, 
Das fruchtbare CLandt( ſpricht David ) haft ger 
macht zum Saltzplatz / vmb der Bofheitnillen 
der Iunmwohnerw Pf.106.34, Der H-Hieronye 
mus in cap 5.Matthei/erjehltetliche Statt⸗ 
dk auf Zorn der Obſigern nicht allein sera 
fchleifft/fonder mir Sats feind angefeer wor⸗ 
den. Bonder Start Sichem melder ſolches 
Jud.9.3:. die 9. Schrift. Don Meylan 
durch Keyſer Friderich/Sigoniusli 13.8c 14, 
de regno ltaliæ / im Jahrıı62.Bnd darum̃ 


” nn 2 













ich niemand ſchoͤner / huſtiger / fruchtba⸗ 
xr Felder / Weinbergen / Gaͤrten / ıc. ober, 
nemmen / dan in einem augenblick fan Gott 


Hauffsinmal durch den fündflu6 zu grund 
gangen/ sugefchweigen/ viler Koͤnigreichen 
kenadh deßSardanapaliderAlyrier Koͤnig / 

byapisder Meder/ Darij der Perfianer/ 


x 


—* 


o” 
* 
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Deriꝛen ſelber / vnd aller die etwas erlitten has 
ben / welche wir ſelig preiſen / ſpricht er. Daß a⸗ 
beretliche Gottloſen in jhrem wolſtand / vber⸗ 
uß / reichthumb gelaſſen / vnd võ Gott hie nit 


Ongcfrafft/ andere nicht, Dann wo Gott 
liches fraffie/ wer wurde glanben/ daß er dis 
er onderen dingen vnnd deß Menfchen ſorg 
ea? Bd hinwiderumb / wan er hie im zeit 
Sſtraffte / wohin were der Juͤngſte Tag 
chen? Vnd darumb werden etliche ge⸗ 
‚damit wir Gottes ſorg vber ung 
hen / der vnſer Regent vnd auffſeher iſt / 
chs aber wird auffs kuͤnfftig behalten / da⸗ 
mie wir wiſſen / daß ein ander Gericht noch 
bbrig iſt. 


Von der Sund in gemein. 


[2 > > a Tl a ee —“ 


art 
Durch die Sind wirnge- 
ſundheit vñ ſtaͤrcke dep Jeibswsrlohren. 
VIlm riſt an dem gelegen / al an zeitli⸗ 
chen Guͤtern. ro dan die Menſchen 
alles zeitliche darfenen/ damit fie ihr leben ge⸗ 
ſundheit vnd ſtaͤrcke erhalten oder widerumb 


erlangen, Es iſt tein reichthumb zuuergieichen 
mit einem gefunden Leib, vnd Fein frewd iſ gleich 


$. 3. 


RE defi hergen frerod ſagt der weifeman amz0,16. 


Hieher dienet das Erempel fo Lucas am8, 
43. ſchreibt von der Frawen mir dem 12. 
rigen Blutgang / ſie habe jhr Gut an di 
gewendet / der leiblichen Kranckhejt zuentrin⸗ 
nen. er sr 1.7. €. 24, erschle 
von Pyrıho derEpiroren Koͤnig daß / wann 
er pflegte zuopfferen / von den Goͤttern nicht 
ſeines Reichs erweiterung / nicht Sig wider 
die Feind / noch groͤſſern namen / Reichthumb 
vnd dergleichen / ſonder allein geſundheit ha⸗ 
be begert. Die Pythagotici vnd Roͤmer pflege 
ten auch in jihren Sendſchreiben / entweder 
im anfang oder am ende / ein anderen gute 
geſundheit wuͤnſchen / durch Aue, vale &c. 


Aber diß fo koͤſtliche Kleinodt / nimbt dem 
Menſchen die Suͤnd / vilmehr dann ſonſten 
etliche vngeſunde ort / allda man nicht allein 
bald erkrancket / ſonder bald gar ſtirbt / als in 
der Inſul Pontus genant / in welche vorzei⸗ 
ten die Roͤmiſche Keyſer etliche Vbelthaͤter 
in das elend verſchickten: vnnd wie in einem 
Miſthauffen für ſich ſelber vnzifer wachſt / al⸗ 
ſo auch im vnrath der Suͤnden: vnd wie der 
Schatten dem Kib nachgeht / alſo Kranck⸗ 
heit der Suͤnden / durchlauffe einer nur oben 
hin die Hauptlaſter / ſo wird er es ſehen 
Hoffart vnnd Neyd verzehren deß Men. 
ſchen Herz / Geig moͤrgelt den Leib auß / 


Xx 2 Vn⸗ 
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feu oe neben den gemeinen / 
5 wliche Kranckheiten / die man 


nit nennen darff Zorn entzuͤndet den deib / vnd 
macht den Menſchen offt vnſinnig Durch 
raͤgheit verfault er. Fraß vnd vnordenliches 
Sebeniftonjalbarer Kranct iten ein vrſach. 
Zugeſchweigen / was die Suͤnd im Hertzen 
vnd Gewiſſen jnnwendig thut / durch allerley 
ſorg / angſt / ſchrecken vnd forcht. Allzeit trägt 
einer den nagenden Wurm im Buſen vnnd 
ei ſchwere ———— Rucken / als we⸗ 
re es ein groſſer Berg. Darumben / wer gute 
geſundheit wil erhalten / iſt diß das erſte Ge⸗ 
bott oder Regel: 

Wiltu bleiben friſch und geſund / Huͤt dich 
vor Sünden alle kun. 

Groſſe forgen verhinderen den Schlaff/ 
vnd verwirren das Gemüt / machen Milan, 
coliſch / vnnd ſeind ein anfang hitziger Ficher, 
Wariich / Chriſtus / indem er etwan erliche 
wolt geſund machen / vergab er jhnen zuvor 
jhre Suͤnden / wie Haymo vermerckt / vber 
das Evangelium vom Gichthruͤchigẽ. Sohn / 

ſpricht der Her / Matth. 9. 2. Joan g. 14.) deine 

unden werden dir vergeben. Nlus der Abe 

richt / in den kranckheiten ſoll man vor zum 

bett / darnach zu den Doctorẽ lauffen / weil 

die Kranckheit / wie auch S. Bafilingg.ss. 

fuſius diſputatis ſagt / offtermalen cin Geißel 
der Suͤnden iſt. 


$.4. Durch die Suͤnd verleurt 

der Menſch ſein guten Namen / vor 
Gott vnd den Menſchen. 

E guter Namen iſt beſſer / dann gFoffe Reich⸗ 
chumb / ſpricht der wetſe Mann /Prov.zz, 

va. Kein ſchandflecken iſt ſo groß / als eben 

der Suͤnden / wie von ſolchen David ſagt / 

Pſatm.3.12. Sie ſeind verderbt ( die Gottloſen) 

vnd cin Grewelin jhrem thun. Ein ſchoͤn Exem. 


RE, BEN 0 


















pel liſe man beym H. Antonino / p· Saum 
Theol,tie.4.cap.6.$.2. wiedaßein Engelin 
Menſchlicher geſtalt mit einem Einfivelvber 
Feld gangen / vnnd als fie zu einem ſtincken⸗ 


J 
mutwillige / hoffertige mehr ſtincken dan 


vnd zu ſchanden mache Wer nun gefündigtz 
vnnd der Suͤnden vnehr vnnd ſchandſteck 
wil loß werden / der muß fie mit guteen We 
cken bedecken / ernſtlich berewen und bev 
nen, Dann wie der heilige Öregoriug lib.z2 
moral.cap.ı.fagt : Was man bedechr/dae 
legt man vnden / das ander mit dem eg bedei 

cket wird / oben. Die Suͤnd bederft man 
alsdann / wann gute Werck den bifenfürges 
zogen werden / vnnd wir vns darinnenliben, 
Vnd anderſtwo in2. Pfal.Peenitent. Di 
Suͤnd bedecken wir wann wirgume Wer 
auff die böfe legen. Elianus fchreibrdea: 
— 47 von Woͤlffen / daß ſte 
ch nit ſchlaffen legen in jhren Hoͤlen / ſie ha⸗ 
ben dann jhre Fu ßtritt mie hin vnd wider ge⸗ 
ben alſo zertretten / daß man jhr geſpuͤr nicht 
koͤnde mercken / endihnennachfiellen. Mei 
dann 




















n nach deß H.Gregoriifehrli.rı moral. 
boͤſe Werck gleichſamb Fußpfadten 
 findvdieon: wann ſie offenbar worden’ ver, 
nbden / fo follen wir ſie mit guten Aber, 
6. Die Suͤnd bringe mit fich 
nmmerwehrenden nagenden Wurm 
bdeß Gewiſſens. | 
WMWeangedeute vbel der Sünden / follen 
Mm Neenſchen billich die Augen auff, 
an aber viel ſchwerer / pnfeidenlicher vnnd 
hme ft ver begangnen Suͤnden in⸗ 
wendiger nagender Wurm vnnd verweiß / 
das haftı das biſtu vnd dergleichen / 
Tag ont acht. Diß zeigen nit allein heilige 
ch ran / ſonder auch Heydniſche Reym⸗ 
- Bicheer. Der H Chryſoſtomus ſpricht howil. 
Genel. die Suͤnd geißlet das gemuͤt / 
Meert das hernz / vnd iſt tein Scherg noch 
n ker / der den Menſchen härter angreiffe. 


itc 


Von der Sand in gemein. 
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leben. Wann vatter vnd mutter ablaſſen ihre 
finder zu ſtraffen vnd zu warnen / ſo laßt doch 
diß nit nach u hauß vnd auſſerhalb / vnd ſagt 
gleichſamb wie jener deß Jobs diener / Ich bin 
allein vberbliben / daſß ichs dir anzeige Job · I. 15- 
Auß welchem viel ſchrecken vnd forcht erfol ⸗ 
gen / als hette der Menſch allezeit ob jhme ein 
bloſſes ſchwerdt an eim ſpagen hangen / auch 
weil er iſſet vnd trinckt / wie von Democle ge ⸗ 
ſchribẽ hat Sidonius Apollinaris l. ꝛ Ep.13. 
Es habe der ſuͤndige menſch was er woͤlle auff 
difer welt in feinem wolleben / ſo laͤßt jhm fein 
boͤſes gewiſſen kein ruhe. Don ſich bekent der 
9. David nach begangener fünden/Pfal-37. 
vai⸗ Mein hertz iſt betrubt mein krafft hat mich 
berlaſfen / ud das liecht meiner augen iſt je nicht 
ben mir. Adam Gen. z. 8. vnd Cain Gen. 414. 
gleich anfangs der welt / wie ſeind ſie erſchro⸗ 
cken vnd haben ſich gefuͤrcht ? Adam wolte 
ſich verbergen: Cain ſagte vber ſich diſen todt+ 
fchlägifchen ſententz: Ein jeder der mich antriffs/ 


Der H Auguſtinus bekennt im anfang deß 
Pfalm. rund / daß vnder allen Menſchli⸗ 
henñ truͤbſalen kein groͤſſere ſey / ann das Ge⸗ 
wirfen begangener Sünden. Lucanus ein 
Deydfagrlib.r. Ach / wie vielpein gibt dem 
 elenden Menfchendasböfe Gewiſſen ! dicer, 

ahrmusbringts. Dann das Gewiſſen flagt 
sohn onderlaßden Menſchen an / vnnd iſt ein 
wgefalſchter Richter / nicht mie etliche diefer 
 Belt/fpriche der H. Chryſoſtomus / oben an⸗ 


wird mich eödren. Sum̃a wie im buch Job ſteht 
amır.2ı. Was dergottloß hoͤret / das ſchreckt ihm 
vnd mans aleich frid iſt / farchtet er ſich / man ſtellet 
jhm nach Bom Gottloſen Keyſer Caligula / 
ſchreibt Suetonius / er habe ſich / wann es nur 
ein wenig bligt oder donnert / eingewicklet / in 
groͤſſerem vngewitter aber gar vnder die Bet⸗ 
ſtatt verborgen. Wunderbarlich iſt / was Plus 
tarchus von einem ſchreibt lib. De fera nu- 
minisvindita, von einem ſoBeſſus hieffe: 






ogen die etwan durch ſchanckung / ſchmei⸗ 

leen / auf forcht oder anderen vrſachen bes 
gen werden. Dann deß Gewiſſen Richters 
ul vweicht niemand / es fragt dem Gelt nicht 

slaͤßt ſich von nie mand ſchrecken / fon, 
le den waren außſpruch / alſo zwar / daß 
auch der ſo geſundigt har /ſich ſelber verur⸗ 
qeile wannhn ſonſt niemand verklagt / vnd 
vwiß nit ein oder zweymal / ſonder durchs gãtze 











_ 


difer hat im zorn fein eigne Mutter / und alle 
die ben jhr waren / verbrennt; Lang hernach 
als er an ein ort zu gaſt gienge / ſtieſſe er ein 
Schwalben Neſt mir feinem Spie ß von ei⸗ 
nem ort herab / vnnd zertrat die Jungen mit 
Fuͤſſen: vnnd als jhn die andern / fo zu gegen / 
ſirafften / warumb er alſo vnbarmhertzig 
wert / gab er jhne dieſe Antwort / habt jhr 
dann nicht gehöre / daß mich dieſe Voͤgel 

&r 3 faͤlſch 
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chlich anflagen / vnnd 
mein Mutter ombgebrache ?_ 
antmortdifenwunderbarlich fuͤrkom̃en / fo 
gar / daß ſie es fuͤr den Koͤnig gebracht / der 
nachfeijlgem na 
were alſo / vnnd Beſſum feinem verdienen 
meß /richten laſſen. Auß welchem wahr er⸗ 
—2* gemeine ſprichwort: die Mauren 
oder Stein pflegen wider die ſchuldigen zu 
fehreyen. Es heißt / das Gewiſſen ift ſo vil als 

tauſent zeugen. 

Villeicht moͤchte einer ſagen / er empfinde 
in feinen mutwilligen leben dergleichen ji, 
nerliche ſchrecken / forg vnd nagen gar nicht, 
Dem gibich zur antwort / ihmeggjchehe wie 
denen/ die zwar toͤdlich Krandligen/ aber 
fich nicht. mehr verwiſſen / vnnd vermeis 
nen / ſie ſeyen geſund / indem ſie doch allge, 
mach dahin gehn ohne ſchmertzen / oder auch 
lachend ſterben. Sie ſeind gleich einem vollen 
Menſchen / der in einem Schiff mitten auff 
dem Meer ſchlaͤfft / vnd fein gefahr nicht ſehet. 
Bon denen fan geſagt werden mit dem wei, 
fen Mann / Prou. 23.35. Steichiugen mich 
aber es char mir nicht wehe:fie haben mich gesogen/ 
aber ich empfaude es wicht. Diß iſt deß Satans 
argliſt / der etliche Gottloſe Leut durch mans 
cherley betrug / vnnd diſer Welt liebloſen vers 
hindert / daß fie deß Gewiſſens geſchrey nicht 
hören, Wie vorzeiten die Abgoͤttiſche Pfaffen 
Moloch.z.Reg.11.5.7.33:4: Reg.ꝛ3. 10. Jer. 
32.35. mit mancherley Inſtrumenten / als 
Trum̃en oder Baucken / der finder geſchrey / 
ſo ſie dem Moloch durchs Fewr auffopffer⸗ 
ten / verhinderten / damit es die Eltern nit hoͤr⸗ 
en / noch zu mitleyden bewegte / vnnd von fol, 
chem Gottſchendigen teuffelsopffer abwen⸗ 
dere. Dergleichen widerfehrt etlichen Welt, 
tindern in jhren Suͤnden / damit ſie vom ge⸗ 


ſchreyen / ich 


IT. Tpeit 1. Buchs l. Cap 6.5.6. 
welche 


chforſchen befunden / dem be 


IMEIE 


MATLITIILETT 


pen/ond.man vor Gore musserfeheinen. 
fene der begangnen Suͤnden gedechcnuß 
len Menſchen vmb fo vil mehr zu /e 


fie jezund deren achten / vnnd gar‘ hi 
öre den weifen Mann. Sap.4. ol 8 


loſen / werden in aͤngſten ſein / vnud gantz es 
ſchrocken kommen mie dem & en ihrer Sa 
den / vnd jhre eigne Boßheiten werdenfi 

rachen / vnd vnder Augen ſchelten. dem 
dann jhnen fürfommen jhres ganten 
vppigkeit. Diß ſeind die Früchten ines 
Gewiſſens. —— 














ag 


$. 6. Troſt eines guten 


Gewiſſens. 
Jrrsen iſt nichts troͤſtlichers auff di 
Weltivann ein vnſtrefflichs Ge 


Joan . z. 21. So vns pnierMersnit ſtrafft / da 
wir ein vertrawen zu Goꝛt / ſpricht S. J 


vor jhm gefällig it: Warlich / wann ein 
ner feinen Herzen vnluſtig fiher / geden 
von ſtundan / ob er villeicht nicht etwas wider 
ihn begangen hab / vnd ſo er nichts finde/ fa 
er ein Hertz vnnd hat ein gut vertrawen 
werde nichts vber ihn außgehn. Mit 
vertrawen bettete der König Eiechias zu 
Gott. Iſa.z8 3.4.Neg,.20.1.1.Paral.32% 
Gedenck O Herr / wie ch vor dir mir 
nem Hertzen gewandlet / vnnd gethan hab was Die 
gefaͤllig war. Vnnd ſein Gebett war erhoͤret 
Mit ſolchem vertrawen ruffte Sara deß 
jüngeren Tobix Eheweib / GOtt an. Tob y. 


Her: du weiſts / daß ich teins Manus uber 
v 
















Scel von aller eit behalten. 
asnod iſt / die ehr⸗ 
Dan zuz5. ſchon sum Tod ver⸗ 
id auff dem Weeg / troͤſtet ſich jh⸗ 
Gewiſſens / vnd hoff⸗ 













Einficher gemüt / oder wie im 
Kein z iſt gleich einem täglichen wol⸗ 
iebew’ oder hochzeirlichen mal, Der Heylige 
Hauftinns/oder der die Sermones geſchri⸗ 
Hbatandie Brüder in der Eindde fchreibt/ 
m.1ı0.0 du heyligs Gewiſſen / wiewol du 
hauff Erden / wohneſt du doch im Him⸗ 
Diheplige Seel / gezieret mit einem hey⸗ 
11 GSewiſſen / frewe dich mit Himmliſcher 
frewd und glori. Was kan reichers / 


CEicero ein Heyd hats auch erfennt 
at, pro Milone, Groß iſt die macht deß 
s / alſo daß ſich die nit foͤrchten / die 
J — — — — — — 


J 


Sund iſt die allerſchwere⸗ 
= fleond vntraͤglichſte Buͤrde. 

Beey vnd Sand zehlt man vnder die ſchwe⸗ 
Trefiending, Was it ſchwerer dans Bien 

forichtder weife Mann/Ecd.22.17. die fünd 

allein iftfchwerer / welche fein Sünder fan 
| Es iſt leichter Sand / ſpricht er wider, 

umbv.8. Saltz vnd Byſen tragen, dann ein vn⸗ 


Donder Sand in gemein. 


us 
nichts vnrechts begangen haben’ aber denen 
welche geſuͤndiget / ſchwebt die ſtraff allzeit vor 


mma ein gut Gewiſſen foͤrcht weder 
ſchmachwort / noch leibliche ſchmertzen / keiner 
zeitlichen dingen verluffsr. Dir ſchmachwort / 
dann wie der heylige Gregorius ſagt Epillo- 
laadPallad 1.8.Regifr.heltfichdifer folgen ⸗ 
der weiß / lobt man jhn / fo geht er zuuor in ſich 
ſelber / vnd ſihet ob dem alſo / vnnd wird darab 
trawrig: redt man aber arges von jhme / vnnd 
iſt nicht wahr / da frewet er ſich vnnd verach⸗ 
tets. Alſo that jhm der Heylige Auguſtinus / 
Epiſtola st.conträ fecund. Manichæ cap. 
ı, Halte du von Auguſtino was du wilt / al⸗ 
lein daß mich mein Gewiſſen vor Gott nicht 
anklage. 2. Zudem foͤrcht cin gut Gewiſſen 
leibliche ſchmerntzen nit / ſonder wird durch den 
Todt ſelber auffgemundert / vnd ſtarckmuͤtig / 
wie ſonderlich an ſo vil 1000. Martyrer zuſe⸗ 
hen iſt / welche die Catholiſche Kirche erzehlt 
in jhren Kirchen geſchichten. 3. Eben ſo we⸗ 
nig achtet / ein wolbewuſtet deß zeitlichen ver, 
luſts nicht / weil er weiß / daß jhme alles 
was er hat / nur gelihen / vnnd nichts mit ſich 
auß diſer Welt nemen wird, Das alles ver⸗ 
mag ein recht gut gewiſſen. 


Süden often fen 


vnd fchaden. 


Himmel noch Erden koͤnden dife ragen / ſon⸗ 
der fallen wegen jhrer ſchwere hinunder in 
die tieffe der Hoͤllen / wie an den boͤſen Gei⸗ 
fern zuſchen / vnnd an Dathan / Abyron 
vnnd andern mit ihnen / weiche die Erden 
lebendig verfchlicht har, Num. 16. Zachari⸗ 
as derProphet am.s.7. neñet die ſuͤnd ein Cẽt⸗ 
ner Biey / dañ ſie vntraͤglich iſt. Meine fündes 
tlagt Dauid Pf.37.5. ſeind ober mich ie 
v 


4 ’ , — * u 
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vnd wie ein groffer Taſt / haben fiemich beſchwert. 
Dife —— —— erſt recht / 
wann er deren will ledig werden. Ein todter 
Menſchoder Coͤrper / empfindt weder die lad 
feiner Todtenbar / noch die Erden im Grab / 
noch den Grabſtein ob jhme / wol aber ein 


ae 

$. 2. Die find beraubt ven 
Menfchen aller innerlichen fchöne 

der Seelen / weißheit / Lebeus. 

1. IRnerliche ſchoͤne der Seelen iſt vnauß⸗ 
ſprechlich / vnnd tan mit dem geyligen 

Jeremia von diſer geſagt werden / was er 

don den Najareern ſchreibt / fo die Gerechten 


deß newen Teſtaments haben vorbedeutet: 


reer / ſagt er Thren· 4.7. waren er 
* ns —* — ae 
ſtalt roͤttlicher dann Helffenbein / fie feind fchöner 
dann (edie) Saphir. Hie will ich mich nicht 
auffhalten/wic gelffenbeinror werde genant/ 
fo fonften weiß iſt / j edoch wann es eraltet / rät, 


lich wird / Jeremias will ſo vil anzeigen / die 


Nazareer ſeyen am gantzen Keib weiß vnnd 
rein / wie Schnee vnd Milch / aber das haupt 
vnd gaarröfeler oder goldfarb / wie alt Helf⸗ 
fenbein. Vnnd heißt rot alhienirallein was 
—— ſonder auch was Goldfarb iſt. 

uther dolmetſchet roͤtlicher dann Coral / aber 
das thut er auß eignem Kopff nach feinem 
brauch. Bey der weiſſe verſteht Jeremias die 
euſſerlich Conuerſation vñ heyligen wandel / 
bey der Milch das jnnerliche gute Gewiſſen / 
bey den guldin roten Haaren / himmliſcher 
dingen ertantnuß vnd liebe / bey dem Saphir 
volltommne heyligkeit. Die ſchoͤne verleurt 
der Menſch durch die ſuͤnd / wie beim Hiere⸗ 
miafolgeev.8. Nun iſt jhr Angeſicht ſchwaͤrtzer 
dann Kolen / da ß man fie auff der Gaſſen nit mehr 
kennt. Ihr Haupt hangt jhuen an den Beiunen / vnd 
ifo důt als Holtz. Dem Buchſtaben nach red 


Moſes ſolches ihnen verwiſen. Deut 


- ee % a ⏑——— Kan #7 u m» 

























remias vom Hunger / dendie Nasa 
—— in der befägerung diert 
lem / vnd anderſtwo / Geiſtlich aber / vonde, 
nen / die im Geiſtlichen ſtand jhr loͤblich alt 
weſen vnd heyligen wandel / wie auge 
mein vil Ehriſten der erſten Chriſter jet 
ciplin / zucht / eyfer nnd heyligkeit hal mi | 
laſſen / alſo daß man fie nichtmehr eñte a 
den Gaſſen / in dem jhr wandel gle din or, 
den / theils den Weltlichen / theils den Heyden 
vnnd Vnglaubigen / diſen fan auch gefag 
werden jenes / deß heyligen PropherenYimos 
7.9. ihr Rinder Sfraet / feptjhemirmichemie 
Moren Kindersfpricht der Herr? Als wolre ı 
ſagen / jhr waret etwan Abrahams ja Chriſti 
Kinder) jenund aber durch die ſund ſchwarn 
wie die Moren. RE 

II.Nit allein macht die Sindden Mt 
ſchen vngeſtalt / ſonder auch naͤrriſch onmb 
fein groͤſſere chorheit kan erdacht werden 
deren die wiſſentlich ſundigen mie Erempeh 
weiß an Inden zuſehen / da fie in der ABnfen 
ein guldin Kalb angebettet / vnd es ihren S 
genannt / Exod. ze. 4. nach fo groſſen Mt 
der in Egypten durch Moſen geſchehen / 
so Tag verloffen waren / nach hhrem Dur 
zug durchs rote Meer. Darumben bil * | 
TR eds Si Dr ME * 
naͤrriſch vnd vnuerſtaͤndig Dolch? Alſo nenntt 
auch jenen Reichen beim duca Chriſtus eine 
Narren der jhme in feinem Reichrhumbor 
Jahr vnd langes schen verſprah Du Man 
ſpricht der Herr/Suc.ı2.20, Die Mache wor 
man von dir Dein Seel forderen / vnd daß du berei 
ter haſt weſſen wirds fen? RE 

11, Widerumbiftdie Suͤnd der Seelen 
Toderdann wie Ezechielam 18.4.& 20 ſagt: 
Die Seel / welche ſuͤndiget / wird ſterben Welch ⸗ 
es alſo zuuerſtehen. Du NEE 

ey 











ha 
. Tode? Wan fie 
. Augufin.L.ır. de 


| " Meiner Auen ſuͤß fein Frucht / ſagt 
Bean if didernam 2.3. T 


auid / Pſ. 118,103, Wie ſaß ſeind dei⸗ 
wort meiner Taͤlen / vberPonig meinem Mund 
Augen vnd z. Ohren. Hoͤre meine tochter vnd 
Meise Dein Ohr / vñ vergiß deines volcks und 
Atters Nauß Pſal. 44.11. 4. den Ge⸗ 
A¶ Wi wollen lauffen im geruch deiner ſalben / 
Bant.ı.;. Spricht die Geſpons zu ihrem 








Der Seid feine ſtaͤrcke und leibs kraͤfften hat/ al⸗ 
and) die Seel jhre Tugenden / welches aber 
alles die Suͤnd wegnimbt / nicht anderſt als 
feibliche Kranckheiten die Geſundheit / ſtercke 
nd das leben Sap. 1.4. Dann in ein boßhaff⸗ 
tige Seel gehe die weißheit wicht ein’ vnud in ei⸗ 
acm Leib der finden vnderworffen / wird. fie nicht 
wohnen, ſpricht Salomen. Daher gehört 
was der H. Joannes an einen ſchreibt Apoc. 
du haftden Namen du lebeſt / vnnd biſt tod. 
verlornen Sohn ſagte der Vatter / 
difer mein Sohn war geſtorben / der ſeelen nach 
war find / vnud iſt wider aufferfanden, 
ech die Bus ond befchrung Auß welchen 
abzunenmmen/ daß in heiliger ſchrifft / von 
denen eigendlich gefagt wird / fie leben / wel ⸗ 
heim Gott vnd auf Gott leben / die anderen 
aber fuͤr Todten zuhalten Deut. zi. 6. 3. Reg. 
2,10, Esiff ſich nit gnugſam zuuerwunde⸗ 










Don der Sand in gemein. 


ren ab viler fündigen Menſchen vnſinnig⸗ 
—— —*— Todt / ſo doch nur 
ein Schatten deß Tods iſt / ſo ſehr foͤrchten / 


die vnd der ſeelen Todt nichts achten Lieber / was 


thut der Menſch nicht in Todes gefahr? Sie 
laſſen alles mit einanderen / vnnd wo kein an⸗ 
der Mittel / ſpringen ſie etwan vom Fenſter 
herab. Vnd das noch inehr iſt / kan das leib⸗ 
liche Leben durch vnſere eigne Krafft nicht 
erſtreckt noch erhalten werden / aber das geiſt⸗ 
liche der ſeeſen / durch gute werck von Tag zu 
ag, Dann / der Gerechten Pfad 7 ſpricht 
Salomon Prou. 4. 18. glanget wie das Liecht 
das da fortgeht vnnd leuchtet biß auff den vollen 
Tag. Hingegen / das leibliche Leben iſt ein 
Todt voller ſchmertzen / Verdruß / Vnluſt / 
Kuͤmmernuß / Hunger / Durſt / Hig/ Kaͤlte / 
taͤgliche Muͤhe / Kranckheiten / en 
end Anfechtungen / fo doch nur ein Anfang 
ſeind der zukuͤnfftigen Volen in jener Welt 
allen Gottloſen. Gedencke offt an den groſſen 
Vnderſcheid deß leiblichen / vnnd der ſeelen 
geiſtlichen Tod / vnnd wende dich zu Chriſto 
von gantzem Hertzen / der das leben und Die dr, 
ſtaͤnde iſt. Koan. 11.27. 


$. 3. Bmbder Sünden willen 


ftrafft Sort den Dienfchen mir einem 


odt. 

(Hr: hat den Todt nicht gemacht /fpricht Sa, 

fomon Sap, 1.13. Der fonften alles er⸗ 
ſchaffen. Werdann? Die fünd allein ift deß 
Todes Vrſach / Eccl. 25. 33. Vom weib har 
Die ſund den Anfang / vnd vmb ihrer willen muſſen 
wir alle ſterben. Als die durch die ſchlangen iſt 
verfuͤhrt worden. Der heilige Auguſtinus 
fagt:Serm.141,detemp. Tom, ı0. Def 
Tods Datter iſt die fünd/denn herte man nie 
geſuͤndigt / fo wurde niemand flerben. Pau⸗ 
lus fagt Rom. 5. 12, gleich wie durch einen mens 


VYy ſchen 


‚” 


11,Cheit 1, Buch / III. Cap. 


Kari StR tommen mic alſo durch 
az he yo 


menfchen. 

er den Boniofn 

— * Buena ein ge ge 
o 
aa r vnd laͤnger leben koͤnde / dan 
andere ſchwache / vngeſunde / jedoch ordnet 
Gerda Herr etlichen fo wol Gerechten als 
vngerechten / ihre ſterbzeit anderſt und nit all⸗ 
zeit nach dem natuͤrlichen Lauff. Von den 
ommen ſchreibt Salomon / Gott thue es 


zum beſten. Sap. 4.7. Dex gerechte / ob 
De I re Ar er doch inder ruhe / Br 
alt Sort vnd iſt jhm lieb / vnd wirt hingezuckt 
auf dem leben vnder Ve * 
pe verſtand nit perfehre/ noch 
ſeel betriege. Etlichen Sorrlofen ak aber) 
türsterdas Sehen’ zum Exempel feiner Ge⸗ 
recheigkeit/ vor der zeit deß Natuͤrlichen 
lauffs S. Auguſtin. 1. de vir. Chrittiana.c, 
3: & Tomo. 9: fpricht fein Gottſchaͤndiger / 
Blutdurſtiger / Todefchläger/ Dieb vnd ders 
gleichen / haben ein hohes alter geſehen / vnnd 
billich dann wie Dauid ſagt Pſal. 54. 24. 
Blutgierige end falſche / werden jhre tag nie halb 
erreichen. Tägliche Exempel ſehen wir / neben 


— — — — — — — —— — —— — —— — — — — — 


Br 








den Alten. Dem Gottloſen Anaſtaſio K 
— —— — 

niusl 7. de occident:· Im 
im Schlaffein erſchroͤckl Man 
nen/ mit einem Buch in der — 

zu jhm geſagt Sihe von wegen 
kehrten Glaubens / thue ich ee 
auf. Alsnımein anderer mit Namen 
—— erden Traum erzehlet / Mn 
vorfagte/er würdedurchs Ferorfterben; hat 
er jhme zwar einen zwowohnigen ort laſſen 
bereiten / damit er ſich auß einem Kan ander 
fliehend erretten möchte :foiftesdannod) ge⸗ 
ſchehen / in dem er in ſeinem Zimmer vom 
Him̃melſtral erſchlagen vnnd verbrent wor, 
ei — * — ande⸗ 
re flohe / auß groſſem Schre en vor Douner 
vnd Blitz. Seneca fchreibel.debreuir. vite, 
es ſolle niemand ab der Natur klagen / 

diſe allzeit gegen vns milt ſey / vnnd gebe 
zimlich langes deben wir aber mi 
zu vnſerem verderben. Eben diß ſagtl 
nor Ecclehaficusam 30.26. Enfer end gar 














. Das II. Cap. Mit drey Gleichnuffen vvird der Sünden > 


hoͤchſter verluſt weiter dargethan. —— 


Ein Kind ſpricht der Eccleſiaſticus am 

21.1. haſtu geſuͤndiget / ſo ſuͤndige nit mehr / ſõ⸗ 
der bitte daß dirdie vorigen fünden vergeben wer⸗ 
den Fleuch die fhud als für einer ſchlagen Dan wo 
Dur hinzn gehſt / werden fic Dich annenımen. Ihre 
Zan ferm vote eines Lowen Zau⸗ welche der Nen⸗ 
ſchen Seeten tödeen. Ein jegliche Suͤnd iſt wie ein 
ſchwerd / das zu beyden ſeiten ſchueidet / vnnd ver- 


— 


wundet / das niemand heilen kan. Mir diſin 


drey Gleichnuſſen ertlaͤret Syrach verfüns 


den Gifft / nemlich durch merckuichen ſcha⸗ 
den / einer Schlangen eines Lwen / vnd eis 
nes Schwerds / weiche alle Menſchen fliehen, 
Dan J. Wie der Leib —— 
gen toͤdlich verwund wird durch hr a 
alfo 










Modi Seel von der Sind. Bey dem wort / 

meine, verſtehe erraſchen / beiſſen / ſtechen 
e außdem griechiſchen Wort zuerlernen. 
Ind hat den verſtand / ſie(die find) werden 
jch anrennen / verwicklen / wie die Schlan⸗ 
seh’ welch den menſchen an⸗ 





vnnd verwunden. Don der 


rides vnd Nicander apudMarhiolum.l.6.c, 
un” Schlang einen beift/ da folgen 
dife ding: Die Wunden gibt von ſich 


3 derfünden, Dann auß dero runden fleuſt 


fünden/ der mımd wird trucken gutes sure» 
i n verfinſtert / daß fie den Vn⸗ 
ie Ohren verſtopfft / Gottes 


immeden Menſchen das boͤß Gewiſſen / der 
recken Goͤttlicher ſtraff / die ſchwere der 
n vndertruckt den Menſchen gangz / 
md bringeihnofft von feiner Vernunfft in 
verzweifflung / wie zu fehen anetlichen Ex⸗ 
empelninheiliger ſchrifft / neben den taͤgli⸗ 
chen. Cain finge an feinen Bruder Abel zu⸗ 
neiden Gen. 4.5, auß Neid kam Haß / nach 
m der Todfchlag/ nach diſem verach⸗ 
‚teren Gott ſelber / vnnd letzlich folgte die vers 
jweifflung. Dauid 2. Regeiye hengere feiner 
Begierligteit gegen Vrias Ehemeib / 
gleich daranff folger der Ehebruch / nach dis 
ſem deß redtichen Mannes vnbilliger Todt⸗ 
ſchlag / vnnd anderernebenihme .- Judas 
Matt: 26.47. war erftlichein Dieb/ vnnd 
giengnichtreche mir dem gemeinen ſeckel 


Don der Sand in gemein. 


Schlangen toͤdlichem Gifft fchreibtDiofco- 


hende oder erſte fin 
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vmb / nachmalen redet er dem Herten obel 
nach / vnnd verkauffte ihm vmb zo ſilberi 
verzweifflet letztlich vnnd erhenckt ſich felber, 
Erſchroͤcklich iſt der ſchwere Fall Koͤnig Hen · 
richs deß VIII. in Engelland / vnnd ſeines 
gantzen reiche / wie noch heutigs tags zuſe 
hen / in dem er auf einer boͤſen begird gegen 
einer perſonen erſt zum verdruß feiner Che, 
frawen kommen, darnach weiter vnd weiter 
biß er allgemach zum verfolger der Kirchen 
worden / die er zuuor ſtattlich verfochten hatte, 
Gar fein ſagt der H. Iſidorus: etliche vorge, 
ſeind der anderen fo 
hernach folgen ein vrſach / vnnd diſe der vori, 
gen ſtraff. So ſollen wir dann die fünd flie⸗ 
hen als ein vergiffte Schlangen / welches ge⸗ 
ſchicht / wan wir ein abſchewen vnd grauſen 
ab den ſuͤnden tragen / vnnd alle gelegenheit 
zu ſuͤndigen meiden / nit hinzu gehn / wann 
durch liebkoſen Weltlicher verbottnen luͤſten 
vnnd kurtzweil wir gereint werden / als were 
kein gefahr da / vnd nichts zufuͤrchten / Jacob 
1: 15. Ein jeglicher wird verſucht von ſeiner 
eignen Begird / nachmalen / wan Begird empfan⸗ 
gen hat / gebaͤrt ſie die ſand / die ſund aber wenn ſie 
vollender/ gebaͤrt den Tod, 

Die IIJ. Gleichnuß iſt deß Loowens. Dann 
wie die Löwen den menſchen ſchnell vmbbrin⸗ 
gen / vnd ſeine Gebein zerbrechen / alſo thut 
die ſund / ſie toͤdtet die ſeel / vnd zerbricht ihre 
kraͤfften Guts zuthun. * 

III. Wird die ſuͤnd einem Schwerd ver⸗ 
gliechen / das zu beyden orten ſchneidt / date 
umbdaß die fünd Leib und Seel verwundt / 
vnnd den. zeitlichen ennd ewigen Todt 
bringt. — 

Summa die fünd iſt ein ſolches Vbel / 
welches Gott allein hinnemmen vnd verzey⸗ 
hen kan / vnd zwar durch ſeines eingebornen 

VYy a Sohns 


u” 


380 11. Theil. Buch / wW. V.Eap. 
ee ehren. 
das / 73.17 X M 
en vmb meinet willen 19. %er. 26, 23. Daß aberdiePrie 


:Sür ons har fich Chrifius Dargeben, da er ps 
von aller ongercchtigteit erloͤſete / ſpricht der A⸗ 


oe Rom. 4. 25. vnd cap. 5.9, Tit,2. 14. 
le keofüfe Schriffien feind voll, Col. 


1,14. Epel. 1.7. 1: Per, 1.18. vnd diſer Br, . 


fachen halber ift Chriſtus auff die Welt foms 


* * 





— —ñ— ⸗—— 





2. Cap. IV VV as iR äber Sünd? 


MeEilallem obarfagtem nach / diß die war, 
Nheit / daß nichts aͤrgers / ſchaͤdlichers / 
verdamblichers vnd erſchroͤcklichers dan die 
Suͤnd / ſo iſt billich / daß wir ein wenig ſehen / 
was doch Suͤnd ſey in ihrer Art oder Natur? 
Item wie vilerley ſimden / vnnd dergleichen 
nutzliche ſtuck. 

Der heilige Ambroſius 1.de Paradyſo. 


veſchreibt die Suͤnd alſo: Suͤnd iſt nichts an⸗ 
Dders dan ein vbertrettung deß Goͤttlichen ges 


— — —— ——— — 


SEN sablen vnd vnderſcheid kan man vn⸗ 

der den ſuͤnden ſinden / als nemlich daß et⸗ 
liche fein gegen Gott / andere gegen jhr neben, 
menſchen vnd gegen ſich ſelbſten. Item etli ⸗ 
che in den gedancken / worten / wercken / etli⸗ 
che gegen diſe / andere gegen andere tugen⸗ 
den / etc. aber für dißmal will ich nennen drey⸗ 
erley. 3. Die Erbfünd, 2. die toͤdlichen. 3. 
jaßliche oder taͤgliche im welche auch die ge⸗ 





Das V. Cap.VViæe vilerley ſunden art vverden 
gefunden? * 














ſuͤnd vergeben / geſchicht auß Goͤttlich n | — 
walt den fie empfahen durch den heilige Geit/ 
in jhrer ordination vnnd Commiſſion / eo 


ſanes vnnd Gebott. Welche geſchicht auf 
zweyerley weiß / theils in dem der menſch 
ſentlich wider Gottes Gebott oder verbhe 
—— theils —— nderla 
das er ſolte thun nach dem Goͤttlichen wille 
alſo daß Sund entweder cin Mifhandium 
oder ein vnderlaſſung deſſen iſt / fo verbor 
oder gebotren vnd zwar wiſſentliche mit v 
nunfft. 


J 


———— 





— 
ve 
2215 
6* 
2 
rechten fallen. Von diſen allen iſt fürgfichen 
was zureden / vnd erſtlich von der nd. 
Vil ſchwere ding ligen allhie 






welchen ſich and) gelerte leut 
gejrret. Die H. Catholiſche Kirch lehrt vor 
der Erbfünd folgende ſtuͤck. ——— 
J. Daß die menſchen in der Erbfünd ge⸗ 
boren werden; daß diſe Lehr wahr 3 er 






* 
—2* J 



















| dann diß iſt cms auß 
üirnembften gründen vnnd Siucken 
riftlicher Religion / ja dreyerley geſagen; 
"Natur zwar. Job. i4. 4. Wer tanrein machen 
das / ſo von dem pnreinen Samen emp 
Spric — —— dem ge An on, 

bine Dauid. Pſal. yo. Sehe ich bin in 
den empfangen, onnd in fünden Hat mich mein 
Nurrer geboren. Es bekennt auch im gnaden 
gefan der heylige Paulus / Epheſ.2. 3. daß 
ralle von Natur Kinder deß Zorus ſeind / 
d b i der deyligen Chriftlichen Vatter 
inheliigemeinung / welche / wie auch etliche 
[gemeine Conciuͤen / die Pelagianer tegerey 
mnb haben / weil dife fegerdifer Catho⸗ 
ifchen &hr zumider geweſen. Darumb muͤſ⸗ 
—— inder nothwendig getaufft werden / 


* 2 


Pr 
J 





iii Wird dife Sind von vns ererbt 
on Adam vhrfprunglich.Rom.ı,ız. Dur 


ode ober alle Menſchen durchgangen / in welch» 
em allegefündiger haben / ſpricht Paulus / vnnd 
mit jhme die Allgemeine Kirche. 
Zum 111. Iſt ſolches nicht zuuerſtehen 
nach meinung der Pelagianer / als hetten wir 
die Suͤnd von Adam / allein durch Nachfol⸗ 
weil jhme dem Adam / im ſuͤndigen die 
nfchennachgefolger ſeind. Nichtalfoals 
Teinfonderift das zuuerſtehen alſo / daß durch 
Die empfängnuß vnnd geburt die Suͤnde 
Adams auff einem jeden menſchen komme / 
welches die HH. Värter einhelligiich ſampt 
den Concilijs lehren / vnd zugleich der Pela⸗ 
jerlchr twiderfprechen: denn GOtt harte 
m Haupt vnd Fuͤrſten deß gantzen 
Wenſchlichen Geſchlechts / geſetzt / vnnd aller 
Menſchen Willen in Adams Willen geſtelt / 
alſo daß / wann er Adam fündigtes auch das 
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gange Menſchliche geſchlecht mit jhme fün! 
digte / wie Pauli Wort klar lauten: Su welch, 
emallegefündiger haben. Alſo daß dit Suͤnd / 
ſo von Adam an vns kombt / heißt die Erbe 
ſuͤnd / darumb / weil wir ſie in vnſer Empfaͤng · 
nuß erben: Item die Suͤnd der Natur / oder 
ein haturliche Suͤnd / weil fie nicht durch 


vnſern Hanen Willen abſonderlich von eine 


jeden vollbracht wird / fonder in vnnd durch 
die Narürliche Menſchwerdung oder Geburt 
an vns kombt. Alfo daß wir von Natur Kins 
der deß Zorns geboren werden. Ephef.2-3. 

" Spabereiner fragte / warumb doch Gott 
habe gewoͤlt / daß alle. die folten in Adam ſuͤn⸗ 
digen/wann er ſuͤndigte / iſt diß die Antwort: 
Diß ſeh geſchehen auf gang vernuͤnfftigem 
billigem vnd gerechtem Vriheil GOTees / 
wie der heylig Auguſtinus ſchoͤn ſchreibt. L5y. 
contra lulian. cap· 4. Vnd S. Bernatd Ser. 
1.deDominic.ı. pofto&auamE iphaniz. 
Vnd laßt ſichs da mit GOtt nichtsancken, 
Dann ift Gott ſo mild geweſen / daß er vn⸗ 
uerdienthargeben Adam die macht daß er 
feinen Kınderen toͤnte anerbendie gercchtigs 
keit vnd gnade / wann er ſich wol hielte gegen 
Sort/ warumb ſoll er in widrigem fall nicht 
ſolcher macht beraubt werden?tc. 

Weiter moͤchte einer ſagen / wann dem als 
ſo iſt daß die Erbfünd vns von den Elteren 
durchdie Menſchwerdung herkombt / ſo fol 
darauß daß der Eheſtand nit gut / ſonder b ß 
ſey / vnd ein Brfach der Sünden. Antwort. 
Rein. Denn der Eheſtand iſt an jhme ſelber 
der Suͤnden fein Brfady/ weil ein Kind nit 
darumb ein Sünderift / weil es in gemein 
von Mann vnd Weib ——— 
ten die Kinder auch im Standt der 
ſchuld in Sünden muͤſſen geboren werden / 
welches aber nicht iſt : fonderdarumb wird 

ß 93 ein 
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ein Kindin Sünden geboren’ weil die Mens 
—9* ir durch den erſten Mann beraubt 

ligteit und gnadẽſchaͤtzen: alſo dz die 


66 verderbens nieder Eltern / ſonder 


ams deß erſten aller Menſchen Vatters 
Solches zeigt er Auguftin.ime. buch 

nupt.& concupife 

ZumIv.Solein Tatholiſcher Chriftins 
fonderheitacht geben / was doch die Bnca, 
choliſchen die Erbfünd nennen / ſo wol duthe⸗ 
riſche als Caluiniſche (dann von den Pela ⸗ 
gianern vnd Widertauffern zu vnſern zeiten / 


welche keine Erbſuͤnd erfennen / wie auch 


Zwingel nicht / noch Jacobus Faber / Erafı 
mus vnd andere / wil ich hie nit reden) Was 
ſagen dann vnſerer zeiten Lutheraner vnnd 
Caluiniſten von der Erbſuͤnde? diß Erbſuͤnd 
iſt jihnen nichts anders / dann vnſer verderb⸗ 
te Ratur / das iſt / deß Menſchen Vnwiſſen⸗ 
heit / boͤſe neigung / Schwachheit / Verdruß / 
vnd Langſamkeit zum guten. Summa die 
böfeangeborne begirligkeit deß Feiſches / auch 
in denen / welche durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum gerechtfertigt ſeind / doch ſprechen ſie / 
werde jhnen ſolche nit zur verdamnuß zuge⸗ 
rechnet / wie den Vnglaubigen / ſonder durch 
den Glauben bedeckt. Diſe Schr hat Nther im 
andern Artickel / vnd Philippus Melanthon 
in feinen locis, Caluinus weitläuffig/l. 2. In- 
fi.cı.$.8. Vnnd inſonders der abentheuri⸗ 
ſche Reformirte Heidelbergiſche Catechiſ⸗ 
mus. In der 60.72.c. fragen, 

Aber die warheit vnd Catholiſche Lehr von 
der Erbſuͤnd ſteht in dem / ndaß Adams ſund / 
Vngehorſam vnd Vbertrettung alle Men⸗ 
ſchen angeht / vnnd aller Menſchen ſuͤnd kan 
genent werden / Dañ in jhme / ſpricht Paulus / 
Rom.s.ınhaben alle gefündiger- Wie ſo? In 
dem aller menſchen will / mmAdams willen / als 


11. Theit / ¶Buch/ V Cap. 


aller Menſchen haupt vnd⸗ Bi 


onfer 


fen war / Adams vng 1 - 
Vngehorſam / — get 
perſonen / ſonder durdy Adams willen. Die 
— — —* hat den —— der⸗ 
nirgend ſpricht 
———— * ki ed 
- —J———— dann vnſer wi 
— eff 
deß Adams will —9— 


2. ———— ſoiſt doe 
wol nicht war / daß die Erbſund nid 
ders fen / dann Adams eigne wii Ken he 
fünd vnd Vngehorſam allem: dann ei der 
wird in eigner Erbfünd geboren / da doch ds 
Adam / feiner perſonen fünde fd er | 
vergeben iſt. Ni — 
3 —* Ersfündempfangen en 
—* 


an 














ren werden / iſt nichts anders dann o 
auſſerhalb Gottes Gnad auff diſe 7 
men. Diß zuuerſtehn / muß man 

der erſte Menfchanfangsvon Gottiſt 
wolſtand / das iſt vonallenfeireondinfic 
recht erfchaffen worden / mir foldyer Gnad 
welche deß menfchen Gemüt Gott dem Ders 
ren vnderwarff / das Fleiſch dem Geiſt / a 
daß diſem ohne alles widerſprechen un mut 
willẽ jenes gchorfamere. Dem >= 


2 
* 


war der menſch voll glaubens vnd 
dem willẽ nach voll vngezweiffleter hoffnmg 
vnd Goͤttlicher Siehe ‚das Fleiſch zam gehor⸗ 
ſam vñ willig. Nun aber durch feine: | 
dererfteinenfchdife Gnad vnd gerechtigkeit 
verlohre/ welcher verluft vñ mangelallen ſei⸗ 
nen kindern /die von Mañ vnd weib nach der 
natur geboren / anhangt / vnd mit auß 
Mutter Leib auff diſe welt kom̃t / vñ das heißt 












3 


die erbfünd/der verluftodermangelder Goͤtt⸗ 


lichen gnaden / doch allein was die gerech⸗ 
tigkeit 
































pr aber die Menſchliche Natur 


‚ch? 
pe l. Dem verfiand 
nach iin ihm groſſe vnwiſſenheit / denn der 
menſch vil no wendige find nicht weiß; Die 
fin er fp ice S. Auguſt.la. de peccatorum 
Acemile · z3. werden in ſolcher vnwiſ⸗ 
enheit geboren / welche an vnuernuͤnfftigen 
Thieren nie zuſchen / indem dife jhre Muͤtter 
geenen/aber die kinder nicht. Zu dem / werdẽ 
il menfchennärzifch geboren. Andere ſeind 
olanafam nnd vergeilen/daßfiedas A B. 
5 nicht können ergreiffen/ vil lernen zwar et⸗ 


Bmichtt 


| as / aber mie höchfter muͤhe Der meiſte theil 
ecen Fletſtes Zihl nicht zu de ſie erſchaf · 
memlich GOit vnnd das ewige Leben Zu 
geſchweigen wie verborgen dem menſchen al⸗ 

erleyBchhöpff der natur vnd eygenſchafften 
Feind. te ding find dem menſchen zu hoch vnnd 
aufehiwer. Eccleſ.I. Der Menfch tan fie mit 
Worten nicht erklären, pil weniger aber BOT, 
ES Natur ond weſen / ja ſich ſelber / ſein eigne 
Datur / gemuͤt vnd verſtand / erlennt vnd ver, 


dẽſchu⸗ 
it 


a “ 


Vondift ung gleichwol wie eine nacht. 
Ein ander vbel iſt deß willens/alsnem, 
qh eigne Kebe / darauß aller vnrath / vnflat / 
alle safter/ jrrthumb / krieg / vnd was vnrecht 
ſt/en pringen. Welche S. Auguſtin. weit⸗ 
Jen igerschlerl.22.de ciu. Dete za. Eben das 
er fon braller verdruß zum guten vnd tuget · 
—* Werden / hingegen das fündigen 
bonbivns ſo ring an / wie ein luft und frewd. 
Mean fo vilen erfchröcklichen ſtraffen / 
| durch welche die Menfcher von Suͤnden 
br müflenabachalen werden / erſcheint. Vnnd 

hiiffedannoch weder Schwert / Strick Fewr 
noch Rad die Menſchen abzuhalten. Weiter 


— — 


Vonder Eibſind. | 


damsFall / koͤnnen wir auf folgen, 
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iſt deß Menſchen hinlaͤſſigteit / indenen din, 
gen die ung dienen zur Gottſeligteit vnd das 
ewige geben zuerlangen / fehr groß /dannen» ·⸗ 
sahlbar vil / fich nit vmb ein Haar folcher- 
Dingen annemen: Hingegen Tag end Macht 
reißt man ſich vmbs Zeitlich. Im fallaber 
daß man von Goͤttlichen dingen bißweilen 
anfangt zugedencken / weret es nitla 
fellt bad in einen ſchlaff / jaͤhnen / . 

I. Wann wir die jnnerliche vnnd euſſer· 
liche Sinn vnd emp findlichteit deß Menſch · 
en betrachten / da fiherman abermalen ſchwe · 
Wbel. Wie vil werden Blind / Krum / 
Sam / Elend geboren? Wie muthwillig das 
Fleiſch ſey / vnd fich dern Geiſt und vernunfft 
toiderfege / gibt die tägliche erfahrung. Ein 
erviger Krieg ift zwiſchen Geiſt vnnd Steif 
biß in den Tode. Sch onfeliger Menſch / fpricht 
Paulus/Rom,7.23. wer wird mich erlöfen vom 
dem Leib difes Tods: Warlich wie ſchwach 
die Vernunft fen wider die leifchliche Be⸗ 
girden / gibt gnugſamb an tag vnza Ibarer 
junger sent Brunſi vnnd vnreine Werck / 
melche von heyligen deuten mir vil Wachen / 
Faften /Betten / vnnd ſtrengen Bußwercken 
ſchwerlich vberwunden werden. 


AV. Der Lib iſt voll Elends vnnd Jam ⸗ 
mers. Wer fan die Kranckheiten erzehlen 
neben den bittern Mitlen diſe zuheilen? Der 
Menſch wird offt vom Hunger vnnd Arı. 
mut aeplagt/erfebe in fterer forcht deß Tode. 
Was muß er nicht von anderen Menfchen 
außftehen ? zugeſchweigen wie der Satan 
sum verderben def menſchens allzeit wachet / 
sndauffihnlauree? Summa von allen or» 
ten vnnd enden der Welt / iſt der Menſch 
allerlerley gefahr vnderworffen:Him̃el vnnd 
erden / Fewr vnnd Waſſer kriegt wider ihn, 
Die 
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Dife alle obersehlee ding fommen auß ‚der 
— zur ſtraff / welcher der Meuſch we ⸗ 
rev geweſen in feiner Vnſchuld / vnd 
alle feine Nacht oͤmbling Adams / wann er in 
der were blieben. 


V. Daß aber ſolche der verderbten Natur 
vbel / ſenderlich die boͤſe Neigung vnd Begir⸗ 
ligkeiten fo wol deß Gemuͤts als dep Fleiſch. 
es / nit die Erbfünd ſelbſt ſeyn / kan auß fol, 
a here erwifen werden. 1. Weil der 

enfch durch den geyligen Tauff/von böfer 
begirligkeit vnd neigung zun Laſteren mit er⸗ 
ledigt wird / ſonder mie ſolchen noch allzeit zu⸗ 
fireirren hat. Auß welchem nothwendig fol 
get / daß entweder diſe angeborne verfehrre 
begirligt eit die Erbſuͤnd nicht iſt / oder daß die 
Erbſuͤnd durch den gepligen Tauff nit vers 
geben wird / wider die helle Schrifft / wie. her⸗ 
nachfollangescigt werden. 2. Weil die boͤſe 
Begirligkeiten / wann fie wider deß menſchen 
willen in jhm entſtehn / fein Suͤnd koͤnnen 
genennt werden / vil weniger die boͤſe ange, 
borne neigung ſelber / wie S. Auguſtin ſchoͤn 
angeigt/lib.to.GConfefl.c. :0, Nun moͤchte 
einer ſagen / nennet doch Paulus Rom.am 
6. die Neigung sumböfensein Sind? Ant⸗ 
wort / Jaraber alſo vnd darumb / daß ſie zum 
theil von der Suͤnden herkombt / vnnd jhr 
Frucht iſt / zum theil viler Suͤnden ein vr⸗ 
ſach iſt / aber nit eigentlich ſelber ein Suͤnd / 
vnnd iſt nichts newes in heyliger Schrifft. 
Dann etwan auch das woͤrtlein Suͤnd / die 
ſtraff der fünden heißt. Zach. am letſten. Dis 
ſoll die Suͤnd Egypti ſein / ſpricht er / das iſt jhr 
ſtraff. Vnd Paulus Rom. 7. noch heller fa, 
gend: Wieriſt dann das Geſatz Stud: Das iſt / 
iſts ein vrſach der Suͤnden? Das ſen ferr. gu 
gleich wie er bald hernachdas Geſetz den Tod 
nennet / dasift die vrſach deß Tods. Andere, 


11. Theit / I Buch V. Eapit. 


mal ſpricht die Hehlige Schrifft Oſe 4. * 












concupiſcentia c,2$.1/6,in Iulianum.cap 
Aber feine wort hat Melanthon verf 
in Artic.2. Apologiæ / das iſt Schu 
da er darff alſo liegen: als wann Anau 
ſchriebe / die Suͤnde werde im Tau 
ben / nit zwar daß ſie nicht ſeye (oder 
ſchen verharre auch nach dem Tank 
daß fie den Menſchen nit zungerechnerne 
alfo feige M. Philipps / vnnd fegt noch bi 
zu: klar befenne hie Auguſtinus/ prich 
lanthon / die Suͤnd bleibe. Es iſt abe 
wahr / daß Auguſtinus diß ſchreibe "fon 
ſagt / die Begitligtkeit deß Fieiſches vn 
Neigung bleibe/werde aber sur Siinden 
gerechnet. Nirgendsfagrer / daß die 
bleibe / ſonder die Concnpifens. Bi 
eben dife Luge wird widerhole im Conten 
Buch, | 


ZumVI, — 53 Erbſuͤnd du 
den geyligen Tauff warhafft hingenon 
nd ganz außgetilgt werde/zeigrdie Sch 
flaran. Scan,1.29.Sihedas Lamb GOKtee 
fpricht Joannes / welches die Sind der 
hinweg nimbt. Vnd Paulus Rom.s, Nichte 
verdammlichs ift in denen / melchein oder Dune 
Epriftum gerechtferrige fein. "Ya diſe 
Paulus Coloſſ. 1. mir Gott verſebae dent 
vnbefleckt / vnſtraͤff lich / vnd von allen ſanden gerei- 
niget. Vnnd anderſtwo ſagt er / daß 
Co diſti Gnad vnd Verdienſt vil 

vnnd mächtiger fen zuhelffen dann Adams 
Suͤnd das Menſchliche Geſchlecht zuner, 
derben. Sieber + warumb ſolte nicht CH Riſti 


gnad 





































Won der Erbſuͤnd. 


| Hwert durch den Tauff widergebo⸗ 
die Suͤnd in vns ver⸗ 
| töfcht oder hingenom⸗ 
2 Anders Befchneidung wird das 


| a nicht anfae 






— * 
Fleiſch ja warhafftig beſchnitten Im rothen 
Rex feind Di 5 ertrun⸗ 
den, Cer 19. Im Jordan iſt daaman 


‚om Auffän wärhaffeig gereinigtworten. ı. 
Meg er Kran, 
enwarhafftig acheilet. oan.g.7 .hiemit anı 
deuten / ——— die Suͤnd 
parhafftig wiirde hingenommen / deſ⸗ 
Femdievoracfagtedinge Figuren waren. &ie 
woher willen wir don Naamans Auſſatz 


nd ſeiner vollto mmnen daß ſein 


b 


; u en zufpricht.z. Pet.ꝛ. 
per Seelen nady/ gantz ſauber ondrein, S. 


Angufin, vber den ıız. Pfalmen har dife 

Bo f. Wie die Egyptier im rothen Meer 

ne alfo werden vnſere fünd 
Duff ertrenckt vnnd außgeloͤſcht / wie 

het klar ſagt / Gott wird alle vuſer fünd 

verſencken. Mich. 7. 19. 

Zum VNii. Iſt noch eins von der Erbfünd 
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sumerofen 1 nemblich —s— 
rinnen muͤſſen emp⸗ 


Menſchen durchauß da | 
fangen werden / dife Srag geſchicht von we⸗ 
sChriſti gender Mutter GOttes: Denn wiewol nicht 


wvenig ſeind / welche auch GOTtes Mutter 
vonder Erbſuͤnd nit außnemmen / Jedoch 
ſeind andere der meinung / ja diſer ſeit der 
meiſte heil under den Cathol 2 
die Mutter HOTELS von der Erbfünd, Die 
Catholiſche Kirch aber ſtellt diſes einem jeden 
bißhero frey zuglauben / vnd hat ben Geiſtlich⸗ 
ein Bann verbotten / daß kein theil den Be 
ren. eines eenergrechumbs folk ſtraffen. Wi 

zuleſen iſt in Siyti deß Babſts Conſtitutio⸗ 
nen einer: Graue nimis, &ce Vnnd bey derſel⸗ 
ben hat auch diſe ſache das H. Tridentiniſche 
Concilium gelaflen,Sell.s. Es will auch der 
H. Anguſtinus ib. de nat. &graria, ſo offt 
von den Sünden gehandelt wird / jederzeit Die 
ſeligſte Jungfraw außgenommen haben / 
ſeine Wort ſeind diſe. Vmb der ehren deß 
HE Rren willen / ſo offt von Suͤnden gehand⸗ 
(et wird / will ich durchauß die Heyl. Jung⸗ 
fraw Mariam außgenommen haben. Als 
die mehr gnad empfangen hat / die Suͤnd 
auff allweg zu vberwinden / vnnd wuͤrdig 
iſt geachtet worden / den jenigen zuempfahen 
vnd zu geberen / von dem wir wiſſen / daß er 
tein Suͤnd gehabt. So vil S. Auguſtin. 
nd darumb iſts ein lautere vnuerſchaͤmb⸗ 
te Lige Pomerani / eines auß den erſten Juͤn⸗ 
gern deß Luthers / der da ſchreibt / die Catho ⸗ 

liſchen halten / von der Mutter Chriſti / 
fie fen vom H Geiſt empfangen. 
Oflegel. 


33 Von 


ba 





— oderlaͤß⸗ 


hen wird ——— genennt / welche 

den Menſchen der gnaden GOTtes 

raubt / deß ewigen Todts vnnd der 

ſchuldig macht. Kßliche aber die swar Dir 

auch mißfätt/aberden Menſchen der Selig, 

machenden gnaden nit beraubt /nod) ewiger 
vnde 


rwirfft. 

aber ein ſuͤnd toͤdtlich oder laͤßlich ſey / 

kan man auß zweyen dingen erkennen. J. 
Wañ die ſuͤnd wider die liebe Gottes oder des 
Nechſten iſt / in wichtigen ſachen / vnnd von 
Gott in feinem heyligen geſan hart verboten. 
2. Daß — —— alſo daß / 
wo auß diſen zweyen eins abgeht / die Suͤnd 
laͤßlich iſt. Erempel weiß. Ein groſſe ſumma 
Gelts oder allen hab vnnd gut einem weiſen / 
einer Witwen etc. abnemen / flehlen / iſt toͤdt, 
lich / dann ſolches iſt wider das Geſag GOt⸗ 
tes / in einer wichtigen fach / vnd nad) gemei⸗ 
nem Vrtheil wider die Bruͤderliche liebe: aber 
etwas kleins / als einen pfenning / vetmaͤn⸗ 
gen / Petermaͤngen / oder kreuger oder Nadel / 
ꝛc / nemmen iſt an jhme ſelber laͤßſich Wider⸗ 
umb / wann die Suͤnd ſchon wider Gott vnd 
ſein Geſatz iſt / auch in wichtigen ſachen / aber 
kein volltommner verſtand oder will darbey / 
als wann einem gehling ein gedancken oder 
luſt ankombt / zutoͤden zuſchlagen / zu laͤſtern / 
rc. vnd der Menſch deſſen gewar wird / vnnd 
dann außſchlegt / da iſts kein Todtſuͤnd. Es 
ſoll aber ein Menſch gite achtung auff ſich 
geben / daß / ſo bald er ein boͤſen gedancken vnd 
luſt empfind vnd warnimbt / die ſelben alsbald 
außſchlage / vnd nicht darein bewillige. Diß 


11. Theit/l.Buchs.VI,Cap.$.1.2. 
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ein hen. Schrift 
endinnersenunfeisr) ar Dr 



















2; umb wol jet: | 
deren Diebabürffen gen:d —— 
Me Der 
re it ewol 
onſten ewiger Hoͤlliſcher rdig. Bank 
ſo einer fragte / welche Sůnd BOT AIfo & 
decke / nit zurechne / vnnd darumbfäßlich? 
ihr antwort / es ſeyen die / welche mi vnn In 
bendem glauben beyfamen ftchn, Brndfe 
man weirer fragt / welche Suͤnd mit vnd ne 
dern Glauben beyſamen beſtehn? iſt wideru 
der jrrenden antwort / die nit mit willen geſch 
hen / oder etwas anders wie es jhnẽ gefaͤllig if, 
Aber diß ſeind eytel vnnd ſelgame gedich 
vnd newe maͤhrle. Dann ı. folgete hierauß 
daß aller Vnglanbigen ſuͤnden tsorlich 


feine läplich: ja alle fünd auffein h 
ihrer art vñ eigentlich toͤdlich / w 
falſch / wie bald ſoll angezeigt werden. 
Zum 2.iſt nit wahr / was etliche 
liſche ſagen / nemblich dag die fürläß 
den zuhalten / welche vns Gott mir 
vnd durch den glauben bedeckt· dañ and 
glaubigen ſeind ſchuldig fuͤr alle 
zubitten Matt. *. 12. vergib uns vnſcre ſchulden ⸗ 
ſo ſeind vns dann ſol che / nit allein nit nachge⸗ 
laſſen oder bedeckt vnd nit zugerechnei / wegen 


Don Tödrtihenondräftichenfänden | ee, 






1 fonder auch ware Beicht iſt / 
eſchulden / vnnd wie der Heylig 







vnnd von aller vngerecht igteit reinige. 
ean. 1.9. Welches der Heyl Auguſtinus 
[ra&.6.in loannem weitlaͤuffig erklärt. 
lits nit wahr / daß die jenigen Suͤnden 
zugerechnet werden / vnnd darum 
BR welche mir vnnd neben dem Glauben 
heftchn / dann der Staub ſchließt allein den 
PT aube auß / als eigentlich fein con- 
Erariumoder widerigs. Die Hoͤll iſt voll de⸗ 
ren dierecht glaubten / wie der reiche braſſer / 
inf 
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Datan /Abiron / ꝛtc aber vbel gelebt vnd 


Narren heißt / ſpricht Chriſtus / iſt ſchuldig dep 
Hölifchen Fewes. Matıh-s.22. Bar fein ſchreibt 
der Henlige Auguftinuglib.de ſide &coperi- 
aus.c.15.ts habeam Juͤngſten tag / vilen ver, 
maledeyten vnd sum hoͤlliſchen fewr verdam̃ ⸗ 
ennicht am Glauben it / ſondern an gu⸗ 
ten wercken der Barmhertzigkeit: Wie Chriſti 
fenreng vnnd außſpruch klar michringe/ 
war Hungerig / wand jhr habt mir wir zueſſen 
gebane.Matth.25.41. 


Die gleich vorgefagt / kan ein Chriſt rechr 
alauben/ vnd wiſſentlich in ſchweren fünden 
+ eben vnd abſterben. Wolte Gott / es weren de⸗ 
rean weniger. 


den geſtorben. Wer feinen Nechſten ein 


Sehe usa? 
del, onnd n 2 
vus die HS — Be 2 
tifche Rirchenichten. 
WIr ſollen nicht ʒweiflen/ daß eigenrlich 
ureden / ein Suͤnd nicht darumb laͤßlich 
ſey / daß fie GOtt nicht zum ewigen Tod rede 
net / wegen deß jnnerlichen glaubens an Chri⸗ 
Kum.mitnichten alſo ſonder vilmehr rechnet 
er ſie nicht zum ewigen Tod / weil ſie in jhrer 
Natur laͤßlich iſt / vnnd einer ringern ſtraff 
wuͤrdig / mis klar zuſehen / neben andern Ex⸗ 
empeln der Heyligen in ben worten 
Chriſti bein heyligen Matthæo am s.cap.22, 
alda er von dreyerley zorn redt. Ich ſag euch / 


wer mit ſeinem Bruder zurnet / der iſt deß Ge⸗ 
richts ſchuldig / wer aber zu feinem Bruder ſagt / 


du Narr / der iſt deß hoͤlliſchen Fewrs ſchuldig 
—* welchen worten der Herr groſſen vnder⸗ 
cheid macht deß zorns. Einer iſt ſo ring / daß 


ſche Fewr verdient. 


Ein ſolchen vnderſcheid finden wir auch 
beim Heyl. Apoſtel Paulo / ſonderlich in der 
Epiſtel an die Epheſier / in dem er ſechſerley 
ſuͤnden erzehlet / Epheſ. x. z. Hureren vnd alle vn⸗ 
reinigkeit / oder geitz laſſet võ euch nit geſagt werdẽ / 
wie den Heyligen gebuͤrt: noch ſchampare wort und 
narrenthaͤding vnud leichtfertig geſchwetz / fo ſich 
zur fach nie reimbt / ſonder vilmehr danckſagung. 
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daran macht er ee en under, 
— — Das ſolt 


vnd verſtehn / daß kein Yaurer'oder Du» 
eier (Bnkeufcber)obe oder Geitziger 
am Reich Chriſti und Gottes. Bon ſchandba⸗ 
zen worten / narrenthaͤding vnnd leichtfertis 
z / ſagt Paulus nit / daß ſie kein 
il haben an Reich / iR dag 
fotche weit follen fein vom Mund 
gen das iſt der Chriſtenleut. 

Die vernunfft gibt das zunerfichn / er 
wie ein Sind under den toͤdtlichen ſchwerer 
dann die ander / alſo vnder den laͤßlichen eine 
ringer dann die ander. Hieher dienet die Lehr 
von laͤßlichen Sunden der Doctoren / welche 
recht ſagen / daß deren fuͤrnemblich zweyerley. 
Eiliche von natur ſolche ſeyn / ale vergebne 
vnnuͤte wort / vnordenliches lachen / ein klei⸗ 
ner zorn / vnordenlicher ſchlaff / kleine hofiu⸗ 
gen / ꝛtc welchen zugegen ſtehn toͤdtliche Suͤn⸗ 
den in jrer are/Ehebruch/Diebftal/re. 2. An. 
derefein Täglich vnuerſehener weiß 7 als 
ſchnelle bewe gungen menſchẽ gedancken vnd 
begirden / als geher haß / hoffart / aber ohne 
vollk ommnen beyfall vnd willen / indem fie 
der vernunfft vorkommen welche nit toͤdlich / 
wie auch die nit / ſo wegen der materi gering, 
achtigkeit kleine ringe / vnd ſchlechte verbre, 
chen ſeind / denen auch heylige Leut vnder⸗ 

worffen / daruon etwas anaedenterinmg vnd 
ro Gebott Gottes von begirligkeit / auß dem 
H · Anguſtino vnd andern / welche ein under, 
ſcheid machen zwiſchen toͤdlichen vnd laͤßlich⸗ 

en Suͤnden. 

Hieher gehoͤrt ein nutzliche ſrag / nemblich 
dife: Woheres komme / daß die Vncatho⸗ 
liſchen Fein onderfcheid zulaſſen woͤllen zwwi⸗ 
ſchen tödlichen vnnd laͤßlichen Sünden > 
Der vrſachen ſeind zwo. 1, iſt / damit fie 


neheit BE VIER 


zu erben hat 



























der 
—5 | 
emdSäfticher Stunden. 


i. Zhen fi auf Heylger 
nachgeſetzten ſtellen an. fe 
mer nit älle wort difes-Gefanes erfüllee ıdafı 
darnach thue. Dett.27.26. Item. Eech 
4.20, Die Seel / en 
Widerum/Der Tod ifider Sünden 
6.23. Item $acob,2.10.Boje 
ge ran — —— 
g an allen· So ſagt auch Chriſtus v 
* Gebotten Matt.s.r9. Wer eines 


kleinſten gebotten auffloͤſet / vnnd wech: 
atfo/derwird der kleineſte heiffen im Himme 


Auf difen Sprüchen fdließen fie alſo⸗ 
die. Heyl. Schrift ingemein von Sit 
redt / daß jicden Menfchenzum eigene 
verdammen / wisin voran Dan 
= —* age ers 2 | 
njhrer art / vnnd laͤßli Ne 
Barmherttzigkeit Antwort Be —9 
ten orten redet die H. S 
den in gemein / ſonder von ſchwe 
Dann ſonſten wann die — 
von laͤßlichen redte / folgte ang ] ge⸗ 
Br * ſie Han any. 
eauch die H. Schrift fage/ 
fo offrfic füröigen/verlüngm yelchesn Ari 


ar 














‚lehrigen einer wird. fagan der 
7.malond koͤndte derhalben an 


erbe, Sie fagt auch nit / daß / welcher 
tin Ge s Gebotten / kuͤnde verflucht 
Wder er ſey jetzt verflucht. Dßglei⸗ 
nfastaud) Paulus nicht / der Sünden 
id fönt der Tod ſein / fonder er ſey jht Tod. 
Bit auch Jacobus nit / daß der in einem fün. 
act tönde aller ſchuldig werden/ fonder er 
Hanallen ſchuldig Wie eben auch Chriſtus 
Euangelio nit ſagt / wer eins auß ben wenig⸗ 


een Geborten auffisfer, vumd atjo die Menſchen 










daß die 


J 


eher, £önde für den wenigſten gehalten wer, 
ben im Himmelreich/ fonder rund / er ſey der 


Eleinefte/dasiftmiches fen er in feinem Reich, 
/ —— * die Widerſacher ſelbs nicht 
rechten vmb einer jeden Suͤnd 














s $eben Goͤttlicher gnaden verlie— 
a oder von jhme verflucht ſeyen / oder an 
n feinen Gebotten ſchuldig / vnd vom Er, 
ie dei Himmels außgeſchloſſen / vnnd dar, 
mbredt die heilige Schrift allem von ſchwe· 
zen Sünden. Fürs 2. iſt diß klar auß dem/ 
was Horn vnd nachgeht / an angezognen orten 
Dann der fiuch im Deuteronomio 
auf die Vbertretter der Gebotten / wel, 

felben Buch vnd Geſatzen fuͤrgeſchri⸗ 
m/dicalte (her vnd groß ſeind / als Abgoͤt · 
ven Zodefchlag/ etc. Alſo redt auch Eiechiel 
vondenen / welche von Natur / in jhrer art / 


laͤßlichen [Anden 
toͤdtlich / vnd darumb vom heiligen Prophe · 
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ven ein vnnd Gotiloſigkeit genennt 
werden, Nicht weniger ſchreibt der BE 
Paulus imgansen ſechſten Capittel sun 
mernvon denen fünden / durch welche der 
Menſch tod iſt. Daß S. Jacob von toͤdill⸗ 
chen ſuͤnden handle / die a Gottes ge⸗ 
far aiwider / erklärt er felber/ in dem er auff 
feine obangezogne Wort/ alsbald hinzu fent: 
dan, der dagefagt hat / du ſolt nicht Ehebrechen / 
hat auch geſagt / du ſolt nicht rödeem. &So Du aber 
die Ehe nicht brichft/tödtent aber / ſo biſt du ein vber⸗ 
tretter def geſatzes. 


Daf aber ein folcher ſchuldig ſey aller ge⸗ 
botten / vnd doch nur eins bricht / hat den wer, 
ſtand / alle Gebott ſehen auff das einig Gebott 
der Siche Gottes vnnd deß Nechſten gericht / 
Dan wer da liebet / har das geſatz erfüller/ richt 
Paulus Rom. 13. 8. Wer dann ein bott 
wertrin / handler wider die liebe / mer aber Die 
Siehe bricht, hat gleichſam das ganne gefan 
geſchwecht / in dem er fich ſchuldig macht deß 
eroigen dodts als hette er fein gefangehalten. 
Afo legt S. Auguftin Epiflola. 29. adHlie- 
ronymum die twortdes heiligen Jacobi auß. 
Bndachtiu/als wann einer am gannenseib 
wol bewaffnet were / ein einige Ort außge ⸗ 
nommen / vnnd am ſelbigen tödlichen vers 
wund wird/ da nuntes den nicht / daß er ſich 
ſo fleiſſig an allen andern orten verwahret 
hat / fonder muß ſterben / alſo auch entrini der 
dem ewigen Tod nicht / der alle andere Gebott 
helt / vnd nur eins vbertritt / vnd dardurch die 
liche ſchwecht / in welcher alle Gebott ver⸗ 
ſchloſſen. Was aber die ſtell Marihai am 5. 
belangt von den minſten Gebotten / welchen 
ort Saluinus in ſonderheit reibe/im Antido- 
to Concili) Tuidentini, Sefl. 6. c. 12. hats 
dife meinung: Chriſtus redt hie von feinen 

Zi; geb 
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gebotten / mit denen er die sehen Gebott / wie 
vollkommen ſie gehalten werden im ne⸗ 
wen Geſag / ertlaͤret / vnd ſagt: Ich Sin nit tom. 


men das Geſatz der schen gebotten Gottes / wie 
der heilige Chryſoſtomus recht ſagt / auff zulo⸗ 
ſen / fonder guerfüllen. Welches er gethan auff 
zweyerley weiß. in dem er es auffs volltom⸗ 
neſt gehalten. 2. Daß er ſolches vollkom⸗ 
ner außgelegt / dann die Schrifftgelehrten 
vnd Phariſeer. Diſe feine außlegung vnnd 
Erklaͤrung nennet Chriſtus die geringſte 
Gebott darumb / wie Author operis imper- 
lecti fein anzeigt / daß fie klein ſcheinen / die 
Suͤnd belangend vor den menſchen / aber nit 
tlein ſeind. Matth.y. Exempel weiß / im gorn 
feinen Bruder ein Narren heiſſen iſt weni 
r / dann jhn toͤdten. Item / deß Nechſten 
84 im Hertzen / ohne andere Zeichen oder 
Wort / begehren / iſt weniger / dan im Werck 
den Ehebruch begehn / vnd was weiter Chris 
usims.vnd 6, Capittel Matthæi meldet. 

r nach Chriſti Goͤttlicher Außlegung / 
ſeind diſe wenigſte / kleinſte / ringſte Gebott / 
wie ſie von menſchen werden angeſehen / vnd 
von Chriſto auß demut / wie Chryſoſtomus 
fagt/alfo genent / ſo groß / daß / wer anderſt 
lehrt / oder diſe nicht haͤlt fürden geringſten / 
im Reich Gottes ſoll gehalten werden. Alſo 
daß der H. Auguſtinus l. . de Serm,.Domi- 
niinmonte.c.18.0nd S. Anſelmus in der 
Außlegung Matthei ſchreiben / diſe Gebott 
nicht darumb die geringſten heiſſen / daß wel⸗ 
che fie vbertretten / ringe oder kleine fünden be, 
ehn / ſonder darumb / daß wiewol fie klein 
cheinen / dannoch die jenigen vollfommner 
machẽ / welche fie halten / dan welche im werck 
nit toͤdten / Ehebrechen / noch dergleichen / 
weil der jenige vollkommner iſt / der auch fein 
Schwachwort wider ſeinen Nechſten redt / 
vnd die Augen alſo jnnhaͤlt gegen ſeines nech⸗ 


V. Theit T. Buch. VI. Cap 5.4. —— 


| | 
ſten Weib daß er jhr nicht begere. Auff diſe 
weiß hat Chriſtus die to Gebott deß ein 
tzes volltommner erklaͤrt / daß der jenige auf 
volltommne 
nit eöden) ohne vrſach nit 
net / vnd das ſechſte [Du fole nichtẽhebrechen 
Der auch ſeine Augen vor boͤſen Begirden 
„Zum IT, Haben die Bneacheliſchen folch 
einred: Gott wil geliebt ſeyn vongungemberge 
Matt.22.37.di r fo vollfommnen be iff 3 
nuwider / ſprechen ſie / auch die geritngfke fü 
vnd vnnuͤtze gedancken deß Menſchens Ant 
wort / dicht Gottes von gantzem Hergen 
auff zweyerley weiß verftanden, 1, Gottgamı 
vnd vollkom̃en vber alle ding alſo licbenydaß 
er Gottes Liebe nichts fuͤrnehe noch 
achte. Vnnd auff diſe weiß wird ſie vns 
Erden gebotten / welche liebe läßtiche fündene 
nicht vmbſtoſſen Dann rund bekent die 9, 
ſchrifft von vilen Heiligen fic haben Gotege 
liebt von gangem Hersen/inallen feinen agı 
botten gewandler/ als Dauid / Joſias Zn 
charias / Elifabech/2c.3. Reg. .. 
34. 25. Lucæ 1. 6. Welches nit toͤnde gefage, 
werden / wann ſie das erſte vnd —* Ge, 
bott nit hetten gehalten, Darneben aber bag 
es difen vnnd anderen heiligen, an täglichen 
fünden auß Menfchlicher fhrachheir/niche 
gemanglet / nach def heiligen Joannis.sche. 
. Per So wir fagen würden/wir haben fei 
ne ſand / betriegen wir ons felber. Yndna SS. 
Jacobi zeugnuß / amz,2.Foflenwironsmee 
(em dingen. Aber ſolcht verbrechen habendie 
Srommen nicheverfinderranderkube Oak 
tes / von ganzem Hersen.2, Heiſſt Gortvon 
gantzem Hertzen alfo vollfommenlieben/da 
einer allzeit an Sort vnnd nichts anders ge. 
dencke / kein einigen boͤſen gedancken empfin. 
de / 
































"gimlich angezeigt / von der alle Straffo ſchreibt. l 23.moral.cap.4. 


An 


kam’ daß fie anderer fimden vergiffte 
lond Quellen ſeind / theils and) / daß 
eallzeit toͤdlich / nit jede hoffart noch jeder 
x iſt ein Todtſuͤnd / gar nit. 
Diſe Hauptlaſter werden in der Ordnung 
erjzehlt / Hoffart / Geitz / Vnkeuſchheit / 
Renyd / Fraß / Zorn vnd Traͤgheit. 


S. . Bon Hoffart/ dem 
De Hanptlafler.. 
rleſen im Buch Tobizam 4.14.16 
benanderen fhönen Ermahnungen deß 

ersanden Sohn / auch diſe Hoffart laß 
deinem Hertzen noch Ben Worten 
herrſchen / dan ſie iſt em Anfang alles Ver⸗ 
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a7r 
vnd Fleiß ſolle gericht ſeyn. Alſo liebet eine 
mehr oder weniger Gott von gantzem Her⸗ 


body gen / dan der ander. Von dem iſt oben in den 


10: Gebotten außfuͤhrlich gehandlet. 


1 








weiß / wie der heilige Bapſt Gregorius 
nrer 
habe es von jhme felber, Wider welche Pau 
Being 1.Cor..47. Was hafın, Das du nic em ⸗ 
pfangen haſt was rühmeftu dich / als obs nis emp⸗ 
fangen hetteſt. Alles — von Gott / in 
dem allein koñen end ſollen wir vns ruͤhmen. 
2. Semd eiliche / die zwar auff gefagte 
weiß nicht ſtoltzieren / da fie wol wiſſen / daß 
ficallesvon Gott haben / aberin dem / daß 
fie ſich deſſen alles wuͤrdig achten / vnnd ver» 
meinen / ſie habens verdient. Vil mehr ſolten 
ſie mit dem heiligen Patriarchen Jacob ſa⸗ 
gen / OHerrich bin zu ringaller Deiner erbermden 
ä; Wann fich einer peffen ruͤhmet daß er 
nicht hat / als gröfferer geſchicklichteit / reich⸗ 
thumb / adels / es geſchehe gleich mit worten / 
kleidung / oder anderen euſſerlichen zeichen. 
Groſſe Hoffart iſts würde vnd Namen fürs 
chen / zu deren einer nicht qualificirt vnnd 
rauglich iſt / Doctorat / Haubtmanſchafft / ꝛc. 
Der andere verachtet / vnd wil geſchen 
ſeyn / als were er allein Haan im Kerb / tie 
jener Phariſeer Luc. 18. 12. Auff diſe vierer⸗ 
ley weiß erzeigt ſich Hoffart nach Gregorij 
meinũg Aber diß alles beſſer zuerflären/feind 
der Hoffart vnnd Hoffertigen mehr Eigen, 
ſchafften wol zumercken / die vns der H. Ber⸗ 
nardus in tract. de gradibus humilitatis 
erschle / vnnd feind 12, Die 1. Eigen 
ſchafft iſt Fürwin. Die 2. PRERER 
$ 


o 


ihre Froͤligkeit. Die 4. 


—* 
Die 3. Vnugeſch | 4 
he De 5. Eigenfinnigteit.Die 6, 


rmelfenheit/ in Latein attogantia oder 
refuniptio. Die 7. Entfehnldigtng der 
‚Died. Verdeckre Beicht. Die 9. 
rebellion vnd abtrinnigkeit. Die 10. Freyheit 
im fündigen. 11. Gewonheit im ſuͤndigen. 12. 
En dliche oder hoͤchſte Boßheit. 
vnd eigenfchafft der 
| Hoffart. 
F Biwis/ wie anf dem H. Thoma von A⸗ 
quin zulernen 2.2. 9.167. Artır.& 2. iſt 


nichts anders / dan ein vberfluͤßige forg und 
vnordentliche Begird / die ding sumilfen / wel · 


che entweder vnnuͤt ſeind / oder vnſern Der, 
ſtand vbertreffen. itzig ſeind die a 
welche frembde ding/ auch. natürliche Kuͤn⸗ 

/ 


ſten allein darumb lernen’ daß fie es wi 
zu feinem anderen Zihl vnnd Ende. tem 
welche ſehen / hoͤren riechen /koſten / greifen 
wöllen/ allein darumb / daß fie von. denen et⸗ 
was willen darvon vrtheilen / deren Erkant⸗ 
nuß aber ſie nichts angeht / auß lauter muͤſſi⸗ 
en vnnd vnordentlicher Begird zuwiſſen. 
on welcher S. Auguſtin wol zuleſen. Ib. 

ro. confell.cap- 35: 

Die fchädlichfte fuͤrwin iſt deren’ / welche in 
Religion vnnd Glaubens ſachen / Göttliche 
ding / ſo deß Menſchens vnnd aller Natur 
Kraͤfften vbertreffen / durchforſchen vnnd be⸗ 
greiffen woͤllen. © tieffe / ſagt der H. Apoſtel / 
Rom / rı. 33. „der reichen Weißheit Goites. 
Nit ohn vrſach hat Chriſtus dem Gemeinen 
volck in Parablen vnnd gleichnuſſen geredt / 
vnndzu den Apoſteln geſagt / Matt. 13. 11. 
Euch iſts gegeben die Geheimnuß deß reichs Got⸗ 
tes erkennen / ꝛc. Schwerlich erkennen wir die ding 
auff Erden / wer will dann erforſchen das im Him⸗ 


ten / vnd nitl 














man jnnhalten / wie die 
mit jhren Hunden / welche ſie an fh 

laſſen ſo lang 
wendig. Er au w ch 
an empfangene 
wenig verziehen. | 


. 


ſtaffel der demut weil derH > 















ift wo fremd, fpriche Salomon Er 
Vnnd darumb weil ſolche der ande 
ſtand vnd Vorzug / eigne nidrigung 
ee: verhindert / ee geſchickt 
wd / vnd wird billig vngeſt 

Den — 
ley leichtfertigkeit außbricht/ 
lachen / ſchernen / vnd ſchamperer 
dasjnnerliche beiſſen vnd anklagen 

ſens zuſtillen / wie ſie vermeinẽ aber um 
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at das Serien fa fit uferlch 
tin das Gewiſſen laßt ſich mit eufferlicher 
weil nicht füllen, Gar fein ſagt der weiſe 
nn Ecc eſiaſt. . verſu 2, Lachen hab ich für 
Srchumbgebarsen / vund ur Frewd geſagt / was 
ſe caan du mich: Der weiſen Gedancken / ge⸗ 
WwWauff nnerliche Frewd deß herrens. 
Bom IV. Staffel der Hof⸗ 
I fareinemblich von Ruhmſichtigteit. 
Deſe ſteht in Worten wider die Warheit / 
als wanncinermehrer vnnd groͤſſers von 
Ihmereder/dann in der warheit iſt. Wan ſich 
aber einer der Boß heit ruͤhmet ſo er began⸗ 
gen / iſt ſolches nicht Rhumſichtigkeit / weil es 
ahr ift 4 fonder eytle Eht vnnd vmb fo viel 











die Ruhmſichtigkeit dem Cypreß / welcher 
ya hoch end groß/aber ohne Frucht. Item 
FäerenZällern / die groſſen ſchall von ſich ge, 
ben. Weifeverftändige Leuth rümen ſich nie 

mie worten /fonder erzeigen fich mir Werckẽ / 
inder That. Bo viel Wort feind Cfpricht 
non Prov.14.23.) Datft gemeinlich mangel, 
- Der heilige Bernardus —* von dieſem 
Saffel der Hoffart alfo : Den Ruhmſichti⸗ 
| he nach Zuhörer / vor 

pelchen er fein eytelheit außruefe / vnnd alles 
 waserweißraußigichhe. Ein Vogler laßt den 
 abbichoder Sperber nicht fliegen / er fehe 
dann den Reiger: noch der Yäger den Hund 
 fauffeniwokin Wildbraͤt vorhanden. Ein 
wn derbarlich Exempel ſchreibt der heilige 
abſt Gregorius lib. 4. Dial cap· yi. von ti⸗ 


rs 


hauptlaſtern / Hoffart. * 
ner ——— keuſch gelebt, 


aber im reden frech undruhmfichrig warıond 
närzifche reden tribe. Nach jhrem tode / hat ſie 
durch offenbarung der Cuſter oder Meßner 
geſehen / wie ſie vor dem hohen Altar mitten 
inztocy gefeger worden / vnd der ein Theil vers 
brennt/derander aber ganggeblieben. Vnd 
als er folgenden Morgens den Brüdern diß 
erzehlete / vnd das Ort zeigte alda ſie verbreñt 
worden / erſchinen alda / auff den marmelſtei⸗ 
nen der Fewrflammen hinderlaßne Zeichen, 
als wañ das Weib durch leibliches dewr we⸗ 
re verbrennt worden. So vil S. Gregorius / 
dem es Biſchoff Felix su Poren in der Roͤmi⸗ 
ſchen Provintz erzehlet. Salomon ſpricht / 
Prov.13.3. Wer feinen Mund bewahret / der be 
wahret ſein Seel. Ein ſchoͤn Lob gibt die heilige 
Schrifft dem heiligen Job am 1. Cap. v. ꝛꝛ. 
er habe in allem feinem Elend nicht geſuͤndiget / 
noch erg wärzifch oder kindiſch wider Gore gered, 
Socrateslib,3.0.33.in feiner Kirchen Hiſtory 
ſchreibt von einem H. Altvatter Pambus ge, 
nannt / in Egypten eines ſtrengen Bußle, 
bens diß Exempel. Weil er nichts ſtudirt / vnd 
aberden Pſalter begehrte zu lernen / kam er zu 
einem andern Einſidel / von jhme zu lernen / 
diefer hielte ihm den z8. Pſalmen für / vnd da 
er deſſen erſte Wort angehoͤrt / Ich habe geſaat / 
meine weeg wil ich bewaren / Daß ich nicht ſuͤndige 
mit meiner Zungen / wolt er weiter nicht lernen / 
ſonder ſagte / wann er dieſe wenige wort im 
Werck erfuͤllete / wuͤrden ſie jhm genug fein 
zur Vollkommenheit / gienge alſo von ſeinem 
Meiſter / vnd kam in ſechs Monaten nit mehr 
zu jhme / vnnd da er jhn darumb ſtraffte / gab 

ambus zur Antwort / er hette den erſten 

erß noch nicht gelernet. Nach vil Jahren 
wie jhn ein anderer fragte/ober nunmehr den 
erften Verß hette vollfommengelernet/fagte 
er / ſchwerlich / wie nun im 49. Jahr. Of 

aa oll 
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fol jhm einer felbft alfo zuſpr hab ge⸗ 
fagtı meine werg wil ich bewahren / c ſo wird 
tt Gnad mittheilen. Der H.Ambrofiug 
icherdas ErempefPerrian/wieman jich für 
Ruhmſucht foll huͤten. Niemand fol ich růh⸗ 
men/dann ſo Petrus gefallen iſt / nach dem er 
geſagt / Vnd wann fie ſich alle an dir wuͤrden dr 
gern / doch ich nit / Welcher vnder vns wird fo 
vermeſſen fin / daßerfich rühme ? David 
hats aucherfaren / indem erfich feines wol, 
ftands etwan vbernommen/aberbalderfent, 
Dein Angeſicht haſtu von mir abgewend / vnnd ich 

bin betruͤbt mworden/Pfalm.29:9.7.0nd 9. 
$.5. Bon dem V. Staffel ver 

Hoffart / Eigen ſinnigkeit oder 

fingularitas, 

ES ift ʒweyerlen von anderen abgefönder, 
te weiß zu leben. i. iſt gut vnd loͤblich / in 
dem ein Frommer / der gemeindſchafft boͤſer 
oder vnvolkom̃ner Menſchen ſich entſchlaͤgt / 
end von jhnen abföndert / damit er GOTies 
willen / in H. Diſciplin vnnd Wandel deſto 
fleiſſiger nachkomme / wie Tobias / welcher nit 
zu den gulden Kälber gieng / vom Jeroboam 
auffgericht / diſe anzubetten / fonderflohe aller 
anderer Gemeindſchafft Tob.ı.v.s. & 12. 
Er aſſe auch nicht von verbottnen Speiſen / 
daß er warhafft mir David kunde ſagen / 
Du Herr durch Hoffnung haſin mich ſonderlich er⸗ 
halten Pfat’#.10. Das iſt / von anderen abge⸗ 
foͤndert Aber von diſer angalariter reden wir 
hie nit. Die 2. iftfträfflich/ein ſtaffel der Hof⸗ 
fart / vnd iſt in denen / welchen wol iſt mit new⸗ 
ernngen in Worten / Kleydung / eigenſinni⸗ 
ger Meinung / damit fie für gefehrter/finnreis 
her’ kluger / etwan auch fuͤr froͤmmer vnnd 
heiligerachaften werden. Dieſe Gngnl riter 
fan genennrmwerden lingularisferus / das bes 
fonder wild fodch Herrn Weinberg zerwuͤh⸗ 
let. Palm. 73. verſu14. Dann ſo wild iſt ein 


n ehen / 1Bach / yn. Cap. 91. 


x N 


Schwein/daß es einſam gehet fich su ande⸗ 





befonderg wil haben. Bon welchen der Hei 
Bernardusfagt/Gradu s. jhre Hand fein 
wider jederman / gleich dem hoffertigen $uci, 
fer / welcher miranderen heiligen Engelen nit 
ſtehen / ſonder figen wolt Iſa.s avnd cn4.3 
vnd darumb vom Himmel vnnd En 
Geſellſchafft verſtoſſen worden. Bilwerden 
gefunden Die auß Eigenſinnigkeit vnd 
licher ſingularitet / auch im geiſtlich 
densſtaund / mit der frommen G 
Wandel der Regel nach nicht einſti 
——— * erdencken / nachmalen 
aber erligen / Weils durch Menfchliche 
ſchwachheit / theils auß werdrufendoniufl 
Alſo daß man mit jhnen jetzt in dem bald 
anderen dingen muß difpenfieren vnd 
ſehen. Band die zuvor wolten fliegen / ba 
taum kuͤnnen kriechen / in allen dingen abfe 
derlich law / kleinmuͤttg / ihnen ſelbſten ſch 
vnd allen anderen verdrießlich ſen. Recht 
verſtandige Leut halten ſich zium -geimen 
wolgeordneten deben jhres Beruffs vnd wer 
den von Gott erhalten vnd regiert / daß v 
ihnen fan gefagt werden / Ihr Weid wird feis 
an allenchenen PrägenEfa.29 9.9. Keine v⸗ 
berwind der Satan oͤffter 7 als die ſich von 
anderen abſoͤnderen / auff gefagtemweiß. 
Neben viel Erempetifterfchröctiicheineg 
Heronis / von welchem Soannes Caſſſanns 
fdreibt/C. ollar.2.c.s.der so, Jahr in der wů⸗ 
fie Thebaidis in groſſer ſtrenge gewohnet / vñ 
lenulich vom Satan ſpoͤclich detrogen wor, 
den / 













* Don den ſbmn hauylaten oft 


(che ſtrenge / vngewoͤhnli · 


u faſten an ſich genom⸗ 


eitinfeiner&elen beharlich 






— 
on feiner fin befonderem fürs 
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WMan verieneſt an einen Stein / Stuͤrtzt er ſich 
meinen sieffen Brunnen / vnd da er halb todt 
herauß geʒzogen war / kundte er noch nicht be⸗ 
redt werden / daß er deß Satans betrug vnnd 
ſein ſchuld befennere/Rarbalfoin ſeiner halß · 
Arrigkeit. Diß machte fein fingulariter/ 
ach ſo vil ſtrenger weiß au leben. Nicht ohn 
fach ſagt der Prophet Joel vom faften / 

eiliget Das faſten / beruffet Die Gemein zuſammẽ. 
ee heilig Ber⸗ 
Hardug Serm.4, alfo febreibt : Was heiflet 

die Gemein sufammen ruffen. ? Einigkeit 
halten ) Fried vnnd Bruderfchafft lieben. 
Das Faften fpricht Sanct Bernard / muß 
‚teen Fluͤgel haben / Heyligkeit vnnd Fried / 

n welche niemand wird GOTT ſehen. 
Heiliger die Zaren / Kpebr,z2.derfil ⸗ wie? 
mit reiner meinung vnnd andaͤchtigem Ge⸗ 
ber muß es Goͤtiucher Majeſtaͤt geopffert 
werden. Ruefft die Gemein zuſammen / Das 
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mit es mit der Einigkeit zuſſimme Bnndan, 
derſtwo ſpricht die ſet heilige Abbt: Chriftus 
———— gen 
hlupffwinckel vnnd Renck verwirfft def 
Menſchen Sohn / vnd verlaͤſt die / welche fich 
hoffertiger weiß von anderen fingulariter 
N Soviel 

‚Bernard. 


$.6. Vom VI. und VII. Staf- 


fel der Hoffart / nemblich anmaſſung vnd 
vermeſſenheit / in Katein Arrogantia 
vnd prz/umptio ge- 


nannt. 3.7, 2 
Es iſt ein Vnderſcheid sroifchen bie n la⸗ 
ſieren / ſo doch in Teutſch mit einem Wort 
offeaußgefprochen werben memblich ver 
fenheit / weil Anmajlung eigentlich ein fol 
$afterift/in dem der Menfch ſchier alles was 
wol / ruͤhmlich vnnd loͤblich iſt von jhme helt / 
ondeinesmehrern außthut / dann er hat. S 
Bernard ſagt gar fein / wann cin Hoffertiget 
von den Einfaͤltigen gelobt wird / da vber⸗ 
nimbt er ſich und felt in jrrcthumb / in dem er 
ſeiner ſelber vergiſt / anderer Meinung vnnd 
Sob glaubt. Er glaube was er hert/ ſpricht ©. 
Bernardiondlobt was er thůt Auß welchen 
folge / daß der Ruhmſichtige nicht allein mit 
Worten / fonder von gangem Hertzen ſich v⸗ 
ber andere erhebt / vnd fuͤr den helt / wie jhn au⸗ 
dere loben / oder er felbft ihme einbildet. 
Vermeſſenheit oder prefumption folget 
auff feiner felbften hochbedůncken / dann alle 
welche ihnen viel anmaſſen vnd ſich vber jhr 
eigne perſon verwunderen / ſeind vermeſſen / 
indem fie ihnen ſelber zu wiel vertrawen / alſo 
daß die vermeſſenheit jhrẽ vrfprung hat auß 
falſchem Wohn / vnnd ſtraͤfflicher vnwiſ⸗ 
enheit eigner Schwachheit / vnnd ſich da⸗ 
rumb vnderſteht hoher ſchweren dingen / 
Aaa 2 welche 
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welche nicht ohne groffen nachtheil deß Nech · 
ſten / vnnd eigner 4 F fuͤrgenommen wer · 
den / als da iſt die Seelſorg; Obrigkeit verwal · 
ten; mit verfuͤhrten vnd halß ſtarrigen in Res 
ligionsſachen ſich in diſputation einlaſſen / 
on gnugſame erſahrnuß / wichtige vrſa⸗ 

n / wie etwan / Exempelweiß / einem vnge⸗ 
lehrten aber vermeſſenen widerfahren iſt / von 
dem der H. Antoninus ſchreibt in ſeiner ſum⸗ 
ma / welcher die Irrthumb der Fraticellen 
wolte widerlegen / vnnd durch Gottes vrtheil 
in jhre Irrthumb iſt gefallen / vnnd ſelbſt ein 
Keneriſcher Fraticell worden. S. Bernard 
ſchreibe Gradu 7. von dem vermeßnen alſo: 
er vberred ſich / daß er gehe andern vor / Er wil 
am erſten ort ſitzen / im rath am erſten reden / 
vnberuffen kombt er für ſich ſelbſt /ond tringt 
ſich ein / was beſchloſſen vnd von andern rich» 
tig gemacht / das wendet er vmb / was er nicht 
chut / it vnrecht gethan / wo man jhn nicht su 
Wuͤrden erhebt / da muß der Ober entweder 
neydig ſein / oder iſt betrogen worden / gibt 
man jhme etwas ſchlechters / da zurnet er / 
vnnd vermeint / er ſey zu groͤſſerem tauglich. 
So viel S. Bernard vnd noch mehr. 


$. 7. Vom VII. Staffel ver 
Hoffart / eigne Suͤnd verfechten. 

DIeſe eigenſchafft hat jhren vrſprung in 

vermeſſenheit / dann ſpricht abermaln der 
H Bernardus in 8. gradu / wie kan einer ſein 
ſuͤnd erkennen / der nit ſchuldig wil gehalten 
werden /ſonder in allem recht haben? Schier 
vnmüghdyiftsmicht etwan fehlen vnd irrge, 
ben. Nun aber ſteht dem Oberen zu / den jr⸗ 
renden ſtraffen / die ſtraff nimbt der vermeßne 
nicht an / weil er kein ſchuld noch faͤhl erkennt. 
Ein ſolcher bringe mancherley entſchuldi⸗ 
gungfür. Eiwan ſagt er / Ich habs nicht ge⸗ 






















an / oder ich Habs zwar gethan / aber billich. 
dere mal / ich hab vnrecht / doch iſts nicht 
ſo viel / oder ſo groß wie mans macht. fe 
vil / ſo ſagt er / ich habs nit boͤſer meinung ges 
than / wird er vberzeugt /focntfchuldigeree 


vergebnen / vnnuͤtzen reden / mit g J 

gen / das Gewiſſen ſeines er 
Dann welcher fein find verbergen wil onnd 
einemandern dic ſchuld geben / als dem Sa⸗ 
than / deß Fleiſches anrcizung / vnd etwn 
auf Goͤttnicher Schrifft deren Eempel an 
ziehen / welche auch gefallen / dieſer gering: 
Feigenblaͤttern vmb / vnnd bricht die rechte 


dig zu allem / vnnd was er vbels geſtifft 

auch in geheimb / betenne er mit Demut / —* 
feine entſchuſdigung —— 
gebe die vrſach allein ſeinem eignen willer 
Wann der Satan ng ' 
anzuregen / ſpricht S.Auguftin Pfalm.gr, 

fo laͤſt auch Sort ren * 
mahnen / allein ſihe / daß —— nder 
mitte ſtehn / zwiſchen Gott der vns —— 
vnd der Schlangen die da anreitzet. Wars 
umb wendeſt du dich hieher / (ur Schlamm 
gen) und wendeſt dich ab von Bora 
dein boßheit ifts od 7.00 

fallt, re > IR 


| 5,8, Vom 





Som IX. Staffel der Ho⸗ 
r pocket kg Och 
oder Berantmup- 












er Hoffertig feiner verbrechen v⸗ 
erwiſen wird / daß kein enıfchuldigung 
verhanden / da bekennt ers vnnd gibt et⸗ 

Hehe zeichen der Demut vnnd beſſerung deß 

- Kbensrwie Augen / ſpricht S. Bernard Gra- 
du⸗ ſch äger vnder ſich / mit dem Leib faͤllt er 
auff die Erden / er ſeufftzet / tringt ſich zu wei⸗ 
ven vnnd nicht allein entſchuͤldigt er ſich nit / 
fonder macht fein verbrechen noch groͤſſer / da⸗ 
mit wan du etwas vnmuͤglichs vnd vnglaub⸗ 


ſflelten als kaͤmen fie von ferren Landen / 
nd begerten frid mit jhnen zu machen / vnnd 
| neten in der nähe.sifedie Hiſtory. Alfo 
wirꝛin die hofferrigen Gleißner / damit fiefich 


Hi fünden ſchandflecken entſchůtten / ziehen 
ſie auff mit alten ſacken der Buß / vnd gerriß⸗ 
h 


nen Kleyder der mortification / hiemit ein gus 
en Namen vnd dob darvon zu tragen. O du 
lor ige Demut / ſpricht S. Bernard / mit 
eſich auch die Hoffart bedeckt / damit ſie 







Jaart / das iſt von Widerfpännigfeit 

I. ond Aufruhr. 

| — vngehorſamb / ver⸗ 
g / vnd mithwil gegen das gebott 
vnd befelch der Dberen.S Bernar.Graduıo. 
ſchreibt: Wann die gleifnerifche Buß dep 
. ee entdecke wird/ vnd ſihet / daß fein 


emmen nicht ſiatt hat / da wird er Re⸗ 
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belliſch / vnd der zuvorn heimblich die Brüder 
auß vermeſſenheit verachtete / darff jen offent⸗ 
lich durch vngehorſamb dem Oberen ſich wi⸗ 
derferen. Der Gottloſe / wann er indie tieffe der 
Sünden kombt / ¶( ſagt Salomon Prov 183.300 
folger verachtung. Ein ernſtlich exempel ſch 
Dorotheus von einem jhme wolbekannten / 
Serm.decordishumilir. Diſer / wann er hoͤr⸗ 
te einen von anderen loben / mißſiel cs hhme 
vnd ſagte / wer iſt er? keiner iſt wie Zoſimus 
vnd die bey ihm wohnen. Nachmalen finger 
auch an Zoſimum zuverachten mit ſolchen 
worten: Diemand iſt etwas werth dann der 
Goͤttliche Macharius / niemand iſt vber Ba⸗ 
ſiluum end Gregorium. Nicht lang hernach 
gefielen jhm diſe auch nicht / ſonder ſagte / wer 
iſt Baſilius? wer iſt Gregorius? Allein Pe⸗ 
trus vnd Paulus die gelten. Vnnd da jhn ei⸗ 
ner ermahnet vnd ſagte: warlich Bruder du 
wirſt dieſe auch verachten / iſts bald hernach 
geſchehen / in dem er pflegte zu ſagen / wer iſt 
Petrus wer iſt Paulus? allein die Dreyfal⸗ 
agkeit iſt vber alles. Aber zu lege fieng er an 
wider Gott hoffertig zu ſein / biß er endlich ins 
verderben gerathen. So viel Dorotheus. 
Vnd darumb / wer nicht auff diſen zehenden 
Staffel der Hoffart wil gerathen / der muß 
ſeine Oberen in groſſen ehren haben / nicht al⸗ 
fein euſſerlich / ſonder mir jnnerlichem guten 


willen. 

Vom XI. vnd XI. Staf⸗ 
felder Hoffart / das iſt / von freyheit vnd 
gewonheit zufündigen. 

Ach vngchorſamb / vnd widerſpennigkeit / 
gerath der hoffertig im ein ſolche freyheit 
zuſundigen / daß er teinen Meiſter erkent den 
erförchte/ vnd niemand den er ehre / ſonder 
chut was ihn geluſt / ohn alles nachgedınden 
Sotilicher vnd Menſchlicher geſagen. Bon 
aa3 diſen 
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diſen ſagt der heyfige Anfelmus 1. de (mili- 
tudinibus.fie wöllen Gott gleich ſein / vnnd 


niemand vnderworffen / ihres eignen willens 
kr nn eo nenn Das 






tGOtt die Cron abnemmen / der allein 
nand vnderworffen iſt. 

Auß diſer freyheit erwachßt der par 
fel gewonheit zu ſundigen / daruon fie herna 
ſchwerlich / ja nimmer laſſen Vnnd iſt fein 
finder / dann durch die Suͤnd wird der 
Menfch alſo krafftloß / daß erfaum etwas 
guts gedenckt. Es geht mit boͤſer gewonheit 
zu’ aĩs wie mit einem Nagel / den man indie 
Wand fchläge / je mehr man ſtreich thut / je 
tiefferer ſteckt / vnnd ſchwerlicher widerumb 
herauß gezogẽ wird / vnd je lenger ein menſch 
der Laſter gewohnet / je tieffer wurtzlen ſie in 
das Hertz vnnd werden ſchwerlich vberwun⸗ 
den. Der H. Baſilius bekennt in pfal.ı.». daß 
ſolche gewonheit ſich verwandelt in die natur. 
Wie der Magnet / ſpricht Climacus de dif- 
cretione gradu 26.das Eyſen an ſich zeucht / 
durch heimbliche krafft der natur / alfodie der 
fünde nunmehr gewohnet / werdẽ mir gewalt 
von ſolcher gezogen. Selig iftdann/Pfak.r.1.der 
Menſch der nicht abgetretten iſt in den Rath der 
Gottlofen *, noch geſtanden auff dem Weeg der 
ſuͤnder / noch geſeſſen auff dem Stul der Peſtilentz / 
ſpricht Dauid. In rath der fünder gehrder/ 
welcher von Gott abweicht 7 der ſich aber in 
der ſuͤnd beluſtigt / geht auff der fünder weeg / 
der in feiner Hoffart fortfehrt / durch lange 
gewonheit / diſer figt darinnen. 

Ein nuglidh Exempel ſchreibt von boͤſer 
gewonheit der ſelige DorotheusſSerw. in. poſt 
med. Wieichim Cloſter war / ſpricht er / da 
kamen zu mir die Bruͤder / vnnd zeigten jhre 
gedancken an. Neben andern kam einer vnd 
ſprach: Vatter / bitte für mich / dann ich nimb 
heimblich / vnnd iſſe es. Da ſagte ich zu jhm / 
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warumbthuſt du das ? hungeredich? Ya 
ſprach er. Mir iſts nit gein * ana 
trägt ingemein/ vnnd — 3 —E 
Abbt anzuzeigẽ. Da gieng ich zum Abbt / vnt 
zeigts jhm an / der gab mir jur Antwort / hut 
was dich gut ee sB 

ders ſorg. Da name ich ihn mit mir zum 
Haußverwalter / vnnd ſagte zu jhm / er fol 


r “ 
J 
ur 


ſchaͤme erfich zubegeren. Da ſprach Dors 
ee 
vnd wievil du wilt / vnd ſtihle niche mehr / wel⸗ 
dieser damalen gechan / aber bald darauff 
widerumb angefangen fein alte gewonhen 
zutreiben / vnnd tam abermal zu mir voller 
trawrigkeit / vnd betennt feinen Diebſtal / mit 
vermelden / er wiſſe nicht / warumb er ſolches 
thue / wiewol jhm nichts abgeſchlagen werde) 
wann ers begere / ja er gebe es dem Eſel zueſ 
ſen. Hierauff ſchließt Dorotheus das E 
pel alfo: Seht / liebe Brůuͤder / ſeht / was füreit 
elend ding diß iſt / in ſeinen begirden eralt 
alſo iſt m. Dann zugleich wie zarte pflan⸗ 
zen / kraͤuter vnnd tleine Baͤumlein anfangs 
leichtlich außgeropfft werden / wann ſie ſich 
erzeigen / aber ſchwerlich hernach / vnnd wie 
tleine Waſſer bey jhren quellen mit ringer 
mühe koͤnnen geleitet werde wohin man will / 
ſpricht der Heylige Chryſoſte mus —* 
ſchwerlich / wann andere Waſſer daran kom⸗ 
men / ein ſolche meinung hat es mit vnſern 
geluͤſſen / dem anfang muß man begegnen. 
Der weiſe Mann ſpricht Ecclef.18.20, vor 
der Trauchheit gebrauche dich der Artzney· Vnd 
der 








Per: Im anfang thue bald widerſtand / 
Dann / ſo ein Sucht nimbt vberhand / Da 
mb er fin mit, 
aehr noch raht. 
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Von guten nochwendigen 
Mitiln wider die Hoffart und ob, 
ern geſagte Staffien. 
NEr Mittel feind fo vil / daß cs cin wunder / 
wie der Menſch könne hofferrig fein. Das 
Lifproißs Saftersabfchemlicher grewel. Dan 
GDtrfeinen Hoffertigen kan leyden / weder 
n Yimmelnochauff Erden. Das M. Mit⸗ 
wahre Demut, Der heylige Chryſoſto⸗ 
gt Howil. 43. ad popul. Tom.5. Hof 
are fepein Kranckheit / doch nit vnheilbar / 
onnd balder zuheilen / dann leibliche Kranck⸗ 
heit. Aber wie?durch dreyerley betrachtung.i. 
Nvon Gottes Mayeſtatt vnd hochheit / dañ 
Auf deren vnwiſſenheit erwachſt hoffart. Die 
betrachtung feiner ſelbſt vnnd eigner nich, 
Agteit. Die z. aller zeitlichen dingen eytelheit / 
s die nichts anders / dann ein ſchatten vnd 
raum / ſo in einem Augenblick verſchwinden. 
Weucarlich diſer dingen betrachtung vnd er⸗ 
kantnuß bringt wahre Demut. Der heylige 
Ehomas von Aquin ſchreibt chen dergleichẽ / 
244109. Art. s. ad . ſo bald wir hoffsriige 
gedancken mercken / werden fie gar leichtlich 
— vberwunden / theils durch bes 


















achtung Goͤttlicher groͤſſe / nach jenem 

ruch im Buch Job am 15.13. was blehet ſich 
beim Geiſt auff wider BOTT: theils eigner 
hwachheit / nach Eccleſtiaſtici lehr am 10.9, 
as vGberhebſt du dich du Erde vnnd Aſchen? 
heilg der jenigen dingen vnnollkommen⸗ 
heierombweldyer willen der Menſch hoffertig 
iſt dann wie Iſaias ſagt am 0.5. alles Fleiſch 
it Hewl oder Graf ] vnnd all fein Herriakeie wie 
eiaz Zelddlum, Der jhme fürfet GOTTES 






Don den fiben Hauptlaſtern. : 
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hoͤchſte Mayeſtaͤt / vnd ſich ſelber als Staub 
vnnd Aſchen / wie Abraham Gen.18. 27. zu 
dem aller dingen auff Erden (mie anſehen⸗ 
lich ſolche immer ſeind) Wuͤrde / Reichthum̃ / 
ſchoͤne / wolluſt / kunſt / geſundheit / tc zergeng⸗ 
lichteit / tuͤrtze / vnd nichtigkeit / gegen der Him̃⸗ 
Nfchen ewigen dingen herrligkeit / wie iſts 
muͤglich / daß ſich ein ſolcher nicht biß vnder 
die Erden / vnd gar in die Hoͤllen hinab demu⸗ 
tige / alles verachte vnd fuͤr nichts halte? 

Von Gottes hochheit betrachte diſe einige 
wort Iſaiæ am 40. v. 18.16. Es ſeind alle Vol⸗ 
cker als nichts vor jhm. Die Juſeln ſeind gegen 
jhm wieein tleiner Staub. Exrhebt ewere Augen 
in Diehöhe / vnnd feher werdife ding erfchaffen 
hab. Life das ganze Capitel / vnnd betrachte 
darauff die anzahl der Menſchen von ans 
fang der Welt / fo groffe macht der maͤch⸗ 
tigſten Keyferonnd Königen/ fo anfchens 
liche Staͤtt / Inſeln vnd Landſchafften / diß 
alles gegen GOtt gerechnet / iſt nichts dann 
wie ein troͤpff lein waſſer auß einem Eymer / vnnd 
darumb wer GOTtes hochheit recht anſihet / 
vnd ſich zu jhme nahet / je neher er hinzu kom̃t / 
je mehr wird er ſich ſelber ertennen / vnd alles 
anderdifer welt als nichts / vnnd ſich demuͤ⸗ 
tigen. 

Dorotheus ſchreibt ein Exempel / Serm. 
2. prope medium. was jhme etwan begeg⸗ 
ner / in dem er von demut redte / in beyfein eis 
nes fuͤrnemmen edlen Herren / auß der Start 
Gaza, Diſer hoͤrete von Dorotheo / daß je 
mehr einer ſich u GOTt nahe / je nichtiger er 
ſich erkenne Wis tan diß fein? ſprach der an⸗ 
der, Dorotheus aber antworteie alſo: ſagt 
mir eins edler Her? / was fuͤr ein ort / was 
wuͤrde habt ihr in ewer Statt » Er ſprach/ 
das fürnembfte. Vnnd Dororheus hier, 
auff 7 wann jhr aberfolen gen Alcyandrie 
am kommen / was für ein ort — hr 

alda 


N 
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alda haben ? Er ſyrach / das allerſchlechteſt 
En RS Statt. Band 
wann ihr gen Antiochien/ oder gar gen Con ⸗ 

antinopel fämen/fprach Dorotheus / vnder 
De wuͤrdet jhr euch alda schlen? Erantı 
wortet / zu Antiochia vnder dic Bawrın gu 
Sonftantinopel in der Keyſerlichen Start 
onderdieBertler, Dororhens fagthierauff/ 
alſo gehet es zu mic heifigen Leuten / je mehr fie 
ſich zu GOtt nahen / je iinger vnnd ſchlechter 
achten fie ſich / vnd fagen mit Abraham Gen, 
18.29.%ch bin Staub ond Aſchen. Der H. Gre⸗ 
gorius vber das Buch Yob fagrli.33. moral. 
cap. a je weniger fich felbereiner fiher/ je weni⸗ 
ger mißfelt er jhm / vnd je gröffer liecht Goͤttli⸗ 
cher gnaden einer empfangt / je ſtraͤfflicher 
tomoͤt er jhm fuͤr / vnnd das heiſſet / ſpricht 8. 
Hieronymus lib. 2. in cap. 3. Hieremiz, 


Buß thun in Aſchen vnd Staub / ſich für folche 


erfennen. Sodann die allerheiligſten / als A⸗ 
braham / Job / Joannes der Tauffer / etc. ſich 
vor der Goͤttlichen Mayeſtaͤt alſo gedemuͤti⸗ 
get / vnd fuͤr nichts anders dann fuͤr ſtaub vnd 
aſchen erkennt / warumb nicht vielmehr / der 
voller ſuͤnden vnnd laſter ſteckt · Dann ein 
Menſch / ſpricht S Bernard.Sex.a42 ãn Cant. 
der ſich bewahret beym Liecht der warheit / ſi⸗ 
het vnd vrtheilt recht ohn eigens gefallen vnd 
liebkoſen / gleich wie an der Sonnen ale 
Leibsmaſen end mängel gefehen werden. 
Ein weltweiſer Mann vom Tod nit weit / 
wurde von feinen Juͤngern geberren/ wie as 
bianus Juſtinianus ober das Buch Tobie 
ſchreibt / er wolte ihnen vor feinem abfcheiden 
ein denckwuͤrdige Schr hinderlaffen/ da name 
er die Feder vnnd fchribe diefen Buchſtaben 
O O/ dierede ware ihmentfallen / was er a⸗ 
ber hiemit gemeint / kunten die Juͤnger cigent, 
lich nit wiſſen. Etliche legtens alfoaußser het, 
























te mit dem woͤllen anzeigen / der Tod 


Buchſtaben OG / als zween Circkel / verſtehn 
die Seel vnd den Leib deß Menſchens / wel 

che im ſterben zween Circkel machen / in dem 
die Seel durch den Todt zu Gott / der eib a 
ber zur Erden / als ſeinem vrſprung wide 


JE 
“E: 2 J 


fchren / vnd zwar nit vnrecht ſe gen fit de ER 
weil der Tode der weeg iſt / den —— Yen 
müuͤſſen gehen / gelehrte vnnd vngelehrte / ſtar 


cke vnd ſchwache / reiche vnd ar⸗ J junge en 
alte : Andere legens auß / er habe wollen an 
deuten die nichtswuͤrdigkeit des Menſchen 
dann in der Rechentunſt iſt das ein aichen 
null oder nichts / als wann der ſterbende bett 
wollen ſagen / alles was ich erlebt hab / vnd hr 
ſeind nullen/nichtsgüftige Dinge gegen Gone 
vnd die Ewigkeit. Dem ſch nun ie hm wel 
le diß iſt gewiß; Kin eingang iſt aller zum ieben / 
ſpricht — En. ET rin gleicher 
aufgang. Nicht vnrecht nennet der H. Joan⸗ 
nes Climacus die Hoffart ein Egel vnn 
Blutwurm / von dem auch Salomon in ſu 
I — am zory. vnd ſolches darumb / 
daß die hoffart alle gute werck auffangen, 
——— (Climacus) in die Wüfter 
gewichen / da mit ſich die Hoffart nit anfene, 
Ein anders ſchreibt Cæſarius ib. de 
lufte.mirae,c. 4. von einem edlen Mannmi 
namen Liffardus / welcher nach vilen Jare 
im Geiſtlichen Ordenſtand vnnd Cleſter 
aller demut zugebracht / vnd da er von hoff 
wurde angefochten / redet er auff folge 
weiß mit jhm ſelber: Mein ffarde was 
du alhie? Edel biſtu geboren / aber im Cloſter 
alſo veracht / daß du einen Samhirten ver, 
tretten muſt: ziehe hinweg du clender vnnd 
mache die zuſchanden / die deinem Adel nicht 
verſcho⸗ 














folte nachfolgeny welches er ſchnell 
da wuͤrden jhnen alle Thuͤr vnnd Thor 
biß ſie mit einander auff den Kirch⸗ 
| kamen / da aller verſtorbnen 
Gräber offen ſtunden / vnder andern aber 
er sifrardoy 2 new ver⸗ 
ſtorbnen Muͤnchs arab/ vnd ſagt / ſiheſtu 
Siffarderdifen Menſchen? alſo wirſt du auch 
bald ſein wo wiltu hingehn? vnd da ihn der 
aAlee noch weiter wolte führen zu andern vbel⸗ 
Mue tenden verſtorbenen Coͤrper / da wolte 

is nicht hingehn / ſonder ſchrye: ver, 
mir Herrt / verſchone mir / dann diſe 
ich nit ſehen. So du nun diſe / ſprach ſein 
Aleitsmannmiche fehenfanft/denen du ſelber 

| dwirſt gleich fein / / warumb wiltu durch 
- Hoffartvomgeftadder Seligteit weichen? 
Ab welcher red ſich äiffarduserholee / vnnd 
verſprochen mit Gottes hilff im Orden zuuer⸗ 
en/taminein Cellen / vnnd der Alte ver, 

nde / auß welchem abzunemmen / wie 

kräftig diſe betrachtung ſey wider die hoffart. 
Dasdritte fo oben der Heylige Chryſoſto⸗ 
mus Howil.ʒ 9. ad pop.poll Med. Tom.j. 
Andenterswider die hoffart / iſt betrachtung 
vnd wahre erkannimnuß aller zeitlichen dingen 
— Warumb biſtu hoffertig / ſpricht er / 
Menſch? Der boͤw iſt kuͤner dann du / der 
Beer ſtaͤrcker / gegẽ diſen biſtu gleichſamb ein 
Since. In ſchoͤne vbertrifft dich der Pfaw 
vnnd die Blumen. Zudem ſeind vil andere 
Wier / die dich vbertreffen in der ſchnelle zu⸗ 
lauffen / fo garein Eſel hatein beſſer gehoͤr / 
vund ein Hund beſſeren geruch dann dur, 
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Scheme dich du elender / daß du dich in denen 
dingen v welche dir gemein ſeind / mit 
den vnuernuͤnfftigen Vnnd ans 


derſtwo. Homil. 24. in Matth. circa finem. 
Tom.⁊ Weſſen vbernim̃ſt du dich ? villeicht 
dafduauffemem Wagendaherfehrft: vnd 
was groſſes iſt diß? Stein vnnd Holtz führe 
man auch mie Gutſchenpferdten. Villeicht 
daß du koͤſtlich bekleidet von Seyden vnnd 
Gold, Vnd was iſt Seiden anders / dan ein 
geſpunſt von Wuͤrmen vnd das Gold anders 
** —— mit einanderen geht dahin 
tw tten / ſpricht Salomon .Sap. 5.9. 
Band Danid, Da —* 
loſen geſehen hoch erhebt / vnd erhohet wie der Ce⸗ 
derbaum auff| dem Berg] Libano / onndich gieng 
fuͤruüͤber / vnd ſthe / er ware ſchon hin / ich hab jhn ger 
ſucht / vnnd ſein ort wurde nicht mehr gefunden. 
Uſe Jobam 24. Vnd daruͤber den H. Babſt 
—— lib.17. moralium am 15.C4 
Das Ill, mittel wider alle hoffartift Chri 
ſti tieffe Demut / die er allzeit durch 2— 
es leben auffs vollkommneſte erzeigt / vnd ſich 
uns zum Exempel dargeſtelt zur nachfolgũg. 
Matt.ı1.39. Nembt mein Zoch auff euch / vund 
lernet von mir / dann ich ſanfftmuͤtig bin / vnd von 
Hertzen demdtig. In feiner geburt hat er den. 
Stall vnd die Krippen erwoͤhlet / in feinem 
leben armut vnd ſchmach / in ſeinem Tod dag 
Creutz / welches den Juden nichts anders 
dann aͤrgernuß / den Heyden aber ein lautere 
Thorheit,r.Eor.ı,a2. Wegen diſer dingen 
ſagte CyHRiſtus etwan zu den geſanten Jo⸗ 
annis deß Vorlauffers Matrh,ır. 6. Selig 
der ſich an mir wicht aͤrgert. Der Heylige Au⸗ 
guſtinus redet die hoffertigen Weltweiſen 
zu ſeiner zeit alſo an: lib.to.de cinir.Dei.cap. 
19. Weil Enxiftus demürig fommen iſt / 
ihr aber hoffertig ſeyt / wolt ihr Platoni⸗ 
Bob ſten 
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vnnd nicht Chriſten genenne werden. 
een wie CHRiſtus / nicht im 
eufferlichen wandel allein / ſonder jnnwen⸗ 
dig vnnd von Hertzen habe kuͤnnen demuͤtig 
ſein / in bedencken / daß er hoͤchſter wuͤrde vber 
alle geſchoͤpff / vnnd GOTtes Sohn war / 
dem gib ich zur antwort / daß Cyoriſti demut 
nicht in dem geſtanden / als hielte er ſich aller 
ſchmach vnd marter wuͤrdig / gar nicht / ſon⸗ 
der in dem / daß / weil Chriſti menſchlicht Nas 
tur / mit aller Goͤttlichen ertantnuß erleucht / 
re hochheit volltommen wußte / mie fie 
Idevon GOtt allein’ durch vereinigung 
mit der Goͤttlichen natur here / vnnd nicht 
von jhr ſelber / zu dem / daß es deß Datters 
Goͤttlicher will were / durch demut vnnd aller 
ſpoͤtlichſtes leyden / fuͤr aller Menſchen Suͤn⸗ 
den ſolte gnug thun / da hat er ſich dem allem 
vnderworffen / vnd offentlich bekennt / gleich 
vom zwoͤlfften Jahr an feines Alters / er muſ⸗ 
te ſein in dem / das ſeines Vatters iſt. Luc.2. 49. 
nemblich nach ſeinem willen thun / den er an⸗ 
derſtwo Joann. 4. 34. nennet ſein Speiß. 
Mein Speiß iſt / daß ich thue den willen deſſen / der 
mich geſand hat / vnnd vollende fein Werck. 
Auff ſolche weiß ſeind auch die allerfeligften 
Engel demuͤtig / die ihr Würde von GOttes 
gnad erkennen / vnnd ſich allem ſeinem Goͤtt⸗ 
lichen willen vnderwerffen / das gautz himm⸗ 
liſche Heer rede GOtt alſo an: Apoc.4. 11. 
O Herꝛ Gott du biſt würdig zunemmen Preiß / 
Shr / vnnd Krafft / denn du haſt alle ding ges 
ſchaffen / vnnd darunb durch deinen willen has 
ben fie Das weſen / vnnd ſeind erſchaffen. Alſo 
daß je groͤſſer die Erkantnuß iſt der Goͤttlich⸗ 
en hochheit vnnd willen / je tieffer auch die 
Demut vnnd Nidrigung feiner ſelbſten / wie 
eben an den Engeln vnnd Ey Riſto zuſehen: 
Hingegen aller Hoffart meiſte Vrſach iſt 
entweder Die groſſe grobe Vnwiſſenheit / od er 









zum wenigſten / daß der Hoffertige nicht 
gedenckt von wen er alles hat / was er iſt / 
vnnd wie jhme GOTt alles fan wider nem 
men vnnd anderen geben. Vnmuͤglich iſte 
daß cin Menſch kuͤnde hoffertig ſeyn / auch in 
| 
anfıher. TR 
DasIv.Mitrel wider die Hoffart iſt wol 
erwegen / daß Hoffart cin Verderben alles 
Guten ſey / vnnd Demut der Grund aller Tu⸗ 
genden. Den Hoffertigen widerſtrebt Gott / den 
Demütigen aber gibt er guad / ſpricht Petrus r · 
Pet. y.g. vnd Jacobus am 4.6. Aucifer Pha⸗ 
rao / Dathan / Abyron / Saul) Roboam / 
Sennacherib / Aman / Antiochırer Herodes / 
c. geben znugſame Zeugnuß. Hoffart ver⸗ 
hindert Gottes ein prechen · Denn mitli 
nen vnd einfaͤltigen / hat er allein fein geme 
ſchafft. Matth. 71. 15. Hingegen iſt Dem 
ein Grund aller guten Tugendreiden We 
een / wie leichtlich auf folgendem ab 
nemmen, Dann Demut Fe 
gegen / vnnd thut das Widerſpil. 2. Mache 
fie den Menſchen GOtt vnnd feinem Ge 
*5 vnnd zu allem willig. Glei 
wie Wachs oder warm Eyſen allerley Form 
3. Weil Demut den Menſchen 
vor deß boͤſen Geiſts Argliſt / Boßheit vnnd 
ſchweren verſuchung erledige 7 vnnd 
feinen Stricken leichtlich entrinnt. Den 
fo ein Demuͤtiger etwas anıs thut 
nimbt er ſich deſſen nicht/fonder air GOt 
die Chr / vnnd weiß daß alles zutes von 
jhme herkombt / vnnd ſo er etwanñ faͤlt / wen⸗ 
det er ſich widerumb zu GOTrrbeaertan 
vnnd iſt behutſamer. Welches die Hoff 
gen nicht thun / weder incim nodiim ande, 
ren / er demuͤtige fi) dann zuuor. Dil ans 
dere Mittel geben die Gelehrten / aber diß ſeind 
die 



















j gembſten / vnnd wem diſe nicht helffen / 
dem werden andere wenig nuten. 
12, Etliche Fragſtuck von 
der Hoffart. 
im Beſchluß diſes Hauptlaſters / wil 
SDch herzu chun drey Fragſtuͤcklein daran 
nit wenig gelegen. | 
LE Barımb HOT: Hoffart alſo haſſe / 
daß er infonderheit den hoffertigen tiber, 
ftrebt / nidriget vnnd verwirfft / wie auß ob⸗ 
geſagtem abzunenmen? Antwort. Der Bro 
fachenfeinddrey. 1. Daß GOTt die ervige 
reiniſte vnnd höchfte Warheit iſt / vnnd alle 
Sugen auch die kleiniſten haſſet. Weil fi 
dann der hoffertig für etwas helt / vnnd doch 
nichts iſt wie Paulus ſchreibt / Galat. s.z. alſo 
mager ſeiner nichts / ſonder veracht vnnd nis 
drigetjhn. ꝛ. Daß hoffart / wie geſagt ein Br, 
— Duell iſt anderer Suͤnden. 3. 
eil diß Safternicauffhöre oder nachlaßt 
e andere. Ein zorniger oder Freſſiger / ſeind 
nit allezeit zornig oder freſſig / aber cin Hoffer⸗ 
ger / zu hauß / am Tiſch / im Bech / an allen 
vrien / ſo gar in der Kirchen / wie jener Pha⸗ 
riſeer. duc. 18. | 
"Das ll, Fragftücklein mol sumerefen/ 
wann HoffartemTodfündfey ? Antwort / 
wann ſie entweder cin Vrſach iſt der ober, 
rertung eines Goͤtilichen Gebotts / oder vn⸗ 
gchorſams wider die Obrigkeit / in denen dins 
 genfodie Menſchen verbinden zuthun oder 
. fallen / was ihnen geborten oder verbotten / 
indenen man fich rödlidy verfündigt / oder 
auch alsdann / wann der Menſch mit ſonde⸗ 
rem NDachtheil / Schmach / verachtung vnd 
— 
Die 111. Frag / auß was euſſerlichen zeich⸗ 
ndie Hoffart eines Menſchen kuͤnde erfent 
wirden / dann vil ſtellen ih) Demuͤtig / vnd 
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ſtecken darneben voller Hoffart / wie Eccleſi⸗ 
aſticus ſchreibt am 19.25.\ man find etwan der 
geht in eim Schalck herein Demdtiglich / aber in⸗ 
wendig if er voll Betrug. Schlecht bekleidet 
gehn / anderer Haͤnd vnnd Knie kuͤſſen / ſich 
tieff neigen / mit vndergeſchlagenen Augen 
andere anreden / tieff ſeufftzen / ſich ein groffen 
Sunder nennen / vnnd dergleichen / fünnen 
fo wol Gleißner thun / ja kunſtlicher dañ recht 
demutige ent. Antwort Caſſianus l. Ainſt. 
cap.3 9 erzehlet folgende Zeichen rechter Des 
mit. 1. In allen dingen gchorfam vnd beſtaͤn · 
dige Gedult erzeigen. 2. Nicht allein nie⸗ 
mand beleidigen / ſonder wo er von anderen 
beleidigt iſt / darob nit trawrig werden. z. Sei⸗ 
nem Oberen nichts verhalten / vnd wo einer 
geſtrafft oder gewarnet wird / ſolches gern an⸗ 
nemen. 4. Lob vnd hohe ehrflichen. Welche 
aber allein in euſſerüchẽ demuůtig ſeind / in klei⸗ 
dere / vñ worten knippẽ vñ knappẽ / ſeind gleich 
den Feuſtlingen an der wand / die ſchaden nic, 
mand / wiewol geladen / es kom̃e dann nur ein 
kleines fuͤncklein Fewr zũ puluer / da gibts cin 
groſſen ſchnal vnd offt nit geringen ſchaden. 
Sie ſeind gleich den Imben im korb / wañ ſie 
gereigt werden / da iſt niemand vor jhnẽ ſich⸗ 
er. Mit einem Exempel wird obgeſagtes dar⸗ 
gethan / beim Thoma Cantipraranol.2.de 
Apib.c.:9..2.51 Remis im Franckreich war 
einEngellender auffdem Thumſtifft Dechãt / 
der feine Mitbruͤder oder Thumherrn in ſtrẽ⸗ 
ger diſciplin vñ zucht hielt. Nü hat ſich zu ſei⸗ 
ner zeit ein ſolch ding zugetragen dz der Gott⸗ 
geliebte Albertus Biſchoff zu duttich / deß Hertz 
ogen in Brabant Bruder / von Keyſer Henri⸗ 
chen ins elend vertribẽ / vnd von den ſoldaten 
vnbillicher weiß / nahe bey Remis erſchlagen 
worden. Zu ſeiner Begraͤbnuß iſt kommen / 
der Ehrwuͤrdige Rothardus von Königliche 
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Stammen / vnd dazumalen zu Remis Eryn⸗ 
diacon / vnnd allbereit Biſchoff erwoͤhlet zu 
Cathalaun / ſo der beſingnuß —— 
el / doch 
ohne das hochzeitliche Kleid / ſpricht Canti ⸗ 
pratanus / das iſt / hne Chorrock vnnd Kapı 
pen / wie auff den Stifften gebraͤuchlich. 
Nach deß Biſchoffs Begräbnuß im Chor 
der Thumeirchen / rufft der obbemelte De» 
chant alle Thumherren zuſammen / mie auch 
den erwoͤhlten Biſchoff zu Catalaun ins Ca⸗ 
pitel Hauß / vnd ſagt zu diſem Herzen / wie ich 
vermein / ſo habt jhr ewer Canonicat vnnd 
Ertzdiaconat noch nit auffgeben. Er antwor⸗ 
tet / nein / noch nit. So ſteht auff / ſprach der 
Thumdechant / thut der Kirchen ein genuͤ⸗ 
gen / vnd bereitet ewern Rucken vor den Bruͤ⸗ 
dern zur Geiſel / baß jhr wider die Regel / ohne 
das hochzeitlich Kleid ſeid in Chor gangen. 
Ohn allen verzug / ſteht er auff / legt die Klei⸗ 
der ab / vnnd empfangt kniend von der Hand 
deß Thumdechant ein gute ſtarcke Diſciplin / 
richt ſich darnach wider auff / vnnd ſagt vor 
jederman mit freundlichem Angeſicht / Gott 
fen danck / daß ich zu Remis im Regiment ein 
ſolchen Mann hinderlaſſe. Von nun an 
ſoll mir diß ort deſto lieber ſeyn / alda ein ernſt⸗ 
liche diſciplin gehalten wird. Vnnd wie er 
ſolches geredt / gab etr ſeyn Ertzdiaconat vnnd 
pfrundt auff / alſo daß / ſpricht Cantiprata⸗ 
nus / in jhme ſey erfuͤlt worden / das gemeine 
ſprichwort / quanto caput altius, tanto col- 
lum mollius,jehöher das haupt / je linder der 
halß. Dann wunderbarlicher weiß wird der 
adel geziert mit warer Demut. Ab welchem 
Exempel ſich nit weniger zunerwunderen ab 
deß gezuͤchtigten tugend / als ab deß Dechãts 
beſtaͤndigen ernſt in ſtraffen / in dem jener vm̃ 
feiner ſchuldẽ wegen / offentlich ſolche buß mir 
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gleich nach diſem exempel / der Thumdechant 
auch erzeigt / an eine andern Thumherrmn⸗ 
ner ſchweſter ſohn zu Arras Zu vn 
iſt leider ſchier weder rechter ernſt auch grobe 
knollete fünd zu ſtraffen / Yet Demut 


woluerdiente fraffan zunemen, Aber 





ſtraff wird niemäd entrinen. Der H Auguſt. 


ſchreibt epiſt. y6. daß der rechte weeg zur wars 
heit / vnd das aller erſte in Chriſti Schul vnd 
Religion die demut ſey / ja das ander / vnd das 
dritte / vnd fo offt man jhn folte fragen / wurde 
er nichts anders antworten daneben diß Es 
ſchreibt auch der H. Babſt Leo epiſt ad Di 
lcor. daß die ganze lehr Chriſtlicher werßhet 
ſteh nit in vil wortẽ oder Reden / noch in ſp 

findigkeit def diſputierẽs / ſonder wah 

liger demut / welche der Herr von feiner 







ter deib / biß zur MarterdepCrcutsesermöhlee | 


end geichre hab. So vil von Hoffart, 


$. 12. Vom 2. Hauptla 


Geit / vnd ſeinen Frůchten 


— 
Eitz iſt nichts anders dann ein vnorder 
liche vnmaͤſſige begird vnd Kebe zeuliche 
Guͤter vnd Reichthumb. Alſo daß nich al 
lein der geitzig iſt / welcher eines andern Out 
begehrt vnnd mit dem feinigennirgufnden 
oder ſtihlt / raubt end betriegt / in kauffen vnt 
vertauffen / ſonder auch der gar zu grof 
Siebe darzu traͤgt / was er auch mit gutem 
wiſſen hat / alle gedancken da hin richtet daß 










er habe / halte / bekomme / tc. vnnd leglich auch 


den armen nit mittheilt / wie er auß Chriſt 
licher Kebe ſchuldig iſt. In was gefahr 
aber diſe Begird / den Menſchen fürne, 

kigt 


aller demut angenom̃en / diſer aber an einer % 
fo fürtrefflichen Mañ / das ſchlechte verbre 
nit vngeſtrafft laſſen hingehn. Welchẽ eruſt⸗ 
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ige tlar an der Heil. Paulus zum Timotheo 
.Tim-6.9- Die da wolien reich werden / fallen in 
ſuchung vnd Strick deß Teuffels / vnd in viel 
muüse vnd ſchaͤdliche Lüft/ ſo die Meuſchen ins 
Derderben vnd verdamnuß verſencken. Deñ Geitz 
Fein Wurtzel alles Vbels. Anderſtwo Eh r. 
.nennererden Geis ein Abgoͤtterey nemb⸗ 
/ der Menſch / auff alle Weeg / wie er 
n vnd mag durch gute und boͤſe mittel dem 
anhangt. Vnd wird vom H. Apo⸗ 
rumb ein Abgoͤtterey genennt / 1. Weil 
ein Geiriger ſein Hoffnung / ſinn / fiebe/ ger 
dancken auff das seicliche legt / vnd gleichſam 
—— Dann diß hat ein jeder fuͤr ſein 
/von dem er deß Lebens notturfft hofft 
vnd erwartet / welches der Beigige thut in deß 
hs vnd Guts anſehen. 2.Daf mic die Ab» 
guͤldine vnd ſilberne Bilder ehren / al⸗ 
Ddoer Geitzig Gelt / Golt vnnd Silber / wie 
eophilactus anzeigt vber die wort Davids 
ia Der Heyden Gotzen ſeind Silber vnnd 
Bold, Diſes ſpricht Theophilactus / deutet 
der heilig Paulus mit groſſer Weißheit auff 
Die Geitzigen / jre Goͤzen ſeyen Silber vnnd 
Gold.z. Daß Geis vnerſettlich iſt andre Bes 
girden vnnd Lüften feren vnnd legen ſich end⸗ 
ic: Geitz nimbt allzeit zu / daß / jemehr ſolcher 
hat / je mehr ihm abgehet. Wie einem Waſſer⸗ 
füchtigen/ je mehr er trinckt / je mehr jhn dur, 
Mer. Seignimbr Ders vnd Bernie dermaſſen 
n daß der Geitige Tag vnd nacht gedenckt / 
beeer kunde reicher werden. Auß welchem 
dannverfluchte / boͤſe Fruchten erfolgen / wo 
it alle in allen doch meiſtencheils / welche der 
H.Thomasvon Aquin erzehlet. 2. 2. 4.118, 
Ara 


AInnerliche vnruh wegen der vberflſſi⸗ 
Ri gen Sorgen / das feinige gröffer zumachen’ 
oder Forcht folches zuuerlieren. Dan / wo ei⸗ 
ws Menschen Schatz iß / da i ſein Hertz. Matt. 
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6. 21. Difen leuten nimbt gein etwan din 
Notwendigen Schlaf. 

Zum Il, macht er ein haͤrtes Hertz gegen 
den Armen. Wie das Erempel Chriftı beim 
heiligen Lucas am rz. von jenem reichen 
Geitzhals / welchermehrdann zu vil hat auff 
vil Jaͤhr / vnd dannoch ehe feine ſcheuren wol⸗ 
te abbrechen / vnnd groͤſſer bawen / dann von 
fo vberfluͤſſigem Gut den armen etwas mit, 
cheilen / aber alles verließ er in einer nacht an» 
deren. Schier feines auß den ſiben leiblichen 
wercken der Barmhertzigkeit vbt ein folder 
son ganzen Jahr / es ſey dan Schandenhal 


111, Geitz iſt voller betrug / dann anf geitz 
folgen vnzalbare / nit allein Ligen / ſonder fal⸗ 
ſche ſchwuͤr / mißbrauch deß Goͤttlichen na⸗ 
mens / mit dem der geitzige bekraͤfftiget / daß 
nicht iſt / vnnd verhaͤlt oder laugnet die war⸗ 
heit / vnd zum offtermalen in den allerkleine⸗ 
ſten / nichtigſten dingen / von welchen der 
weiſe man fagt. Ecclef, 26. 28. Ein kauff man 
kan ſich ſchweriich huten por onrecht/ond ein Ärd- 


mer vor ſuͤndeu. 
‚ IV, Beig macht verraͤther / auff vnderſchid⸗ 
liche weiß / dann etliche nicht allein Schloͤſſer 
end veſtungen / die jhnen beym Eyd anuer⸗ 
trawt / ſonder auch geheime Rachſchlaͤg / ja ſo 
gar ihre Fuͤrſten vnd Koͤnig vmbs Gelt ver» 
rathen / wie Judas Chriſtum den HErren. 
Zum V. durch Geitz geſchicht allerley vn · 
gerechtigkeit / von denen / welche das Recht 
ſolten handhaben / vnnd die Vnſchuldigen 
ſchuͤßen. Wie zuſehen iſt an vil Pflegern / 
Voͤgten / Richtern / Aduocaten vnd Beamp⸗ 
sen, höherer Perſonen zugeſchweigen / Die 
Gott durch Efaiam am r. Cap. 23. etwan al⸗ 
fo angeredt / Deine Särften (O Iſrael) ſeind 
vntrew vnd Diebsgeſellen. Vonoles ir Par⸗ 
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eher Koͤnig flohe sum Keyſer Tiberio mit ei, 
nem groffen geltſchatz vnnd gut / damit er vn⸗ 
der jhme ſicher were: aber wider alle Recht 
bracht jhn Tiberius vmb / vnnd behielte den 
Schatz Eben diſer Tiberius ließ auch Lentu⸗ 
lum einen Reichen Roͤmer / vnd Lepidam ein 

rlich Weib vmbbringen / auß lauter Geitz. 

umma geitz erſteckt das wort Gottes / vnd 
laſt den menſchen keine kraͤfftige gedancken d 
Seligkeit. Diß ſeind vergiffte Fruͤchten der 
Geitzigen / die ſi — en. Bey di⸗ 
ſen heiſts Gelt iſt mein Socrates ein 
weiſer heyd ſagte / man ſoll weder von Todten 
begeren daß fie reden / noch won geigigen ein 
wolthat hoffen. 


6. 13. Gute Artzney und Mit⸗ 


tel wider den Geitz. 


I, Iſt Epriftisehr vnd exempel ein ſtattlich / 

Nja beſtes Mittel:Warlich ſag ich euch / daß 
ein reicher ſchwerlich wird eingehn in das reich der 
Himmel + ſpricht er Matt.19. 23. vnnd ſetzt 
hinzu, Es iſt leichter daß ein Camel durch ein Na⸗ 
delohr gehe / dann ein Reicher in das Himmelreich 
komme, Vnd anderſtwo / Lic. 6. 24. Wehe 
euch Reichen. Hingegen ſpricht er ſelig die Ar⸗ 
men im Geiſt. Matth. 5.3. Vnnd die von dem 
jhrigen den Duͤrfftigen gern mittheilen. Se⸗ 
lig ſeind die Barmhertzigen. Vnnd mit ſeiner 
Schr ſtimbt fein vberein ſein Exempel Luc. 9. 
58. Die Fachs haben jhre hoͤlen / vnd die voͤgel jh⸗ 
re neſter / aber deß menſchen ſohn hat nit / dahin er 
fein haupt neige. Chriſti Eingang / Fortgang 
vnd Außgang von ſeiner Geburt an / biß ins 
grab / gibt deſſen gnugſame Zeugnus. 

Zum JL. dienet wider den geitz die menſch⸗ 
liche würde. Der menſch iſt nach Gottes bild⸗ 
nuß erſchaffen / vnd nichts edlers auff Erden / 
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daneben der menſch: alles ander / es ſey Sil⸗ 
ber oder Gold / iſt nichts. Diß —* billich ein je⸗ 
der Menſch in Gedancken haben / vnd ſich ſol⸗ 
chen nit vnderwerffen / noch von jhnen einge⸗ 
no vnd regiert werden. Hieher 
die ſchone Schr Pauli / in der&piffelan Timos 
theum z. Cap. 6. 8. Wann wir ‚nahrungound 
kleydung haben / ſo laſt vus daran bewügen, Vn 
nach wenig worten / in welchen er —— 
gefahr der Reichen vermeldet / oben von wort 
su wort abgeſchriben / ſetzt erhinzu: Du aber 
O Menſch Gottes / fleuch ſolches/ Aa nach 
der gerechtigkeie/ dem glauben’ der Liebe / der ge- 
dult / der ſauffmut: kaͤmpffe einenguten Kampf 
deß glaubens / ergreiff das ewige leben / darzu du 
beruffen biſt Vnnd hernach. Dewreichen 
Welt gebiete / daß ſie nit hoch geſtunet ſeyn / auch 
ihr hoffnung nit ſetzen auff vngewiſſe reichthumby 
fonder auff den lebendigen Gott / der vns alleding 
gibt nach der fuͤlle / zugebrauchen / vnnd recht 
thun / vnd reich zuwerden an guten wercken / 
geben vnd mittheilen vnd ſchaͤtz ſamblen / jhnẽ ar 
ein guten grund legen auffs zukunfftege / daß ſie 
erlangen das ewige leben. Diß feind roch herr⸗ 
liche Mittel wwider den Geitz. 
Das III, lehrt vns die natur felßer/in des 
wir alleshie muͤſſen laſſen onnd nichts mie 
vns weg tragen / dann allein was wir guts 
oder boͤſes haben gethan. Lieber / was 
werden ſie alsdan den Geitzigen vnnd 
een helffen / wann fie von todtenanffe 
erſtehn / mit leeren Haͤnden ? von denen 
Dauid ſagt Pfal. 75. 7. Sie haben 
ſchlaffen / jhren Schlaff / vnnd alle reichemäns 
ner haben nichts funden in jhren haͤnden. V⸗ 
ber welche wort der H. Auguſtmus fchreibe: 
das gegenwertige vnnd zeitliche haben ſie 
geliebet / vnd ſeind darinnen enefchlaffen, 
Wilt du hernach etwas in Haͤnden ſinden⸗ 
Verachte jetzt deß Armen Hand nicht / ſhe 
feine laͤere Haͤnd an / wiltu vole Dänd has 
ben 












,  Esift je ein vnſinnigteit / gelt vnnd 
tandenen orten laſſen / dahin du nimmer⸗ 
ihr kommen wirſt / vnd nit vil mehr verſchi⸗ 
nan das ort / da du ibn Bars genieſ⸗ 
1. Kein zweiffel iſts / daß alle Almuſen wer⸗ 

den im Himmel verzeichnet vnnd belohnet. 

Bilandere Mittel werden hin vnd her in al⸗ 

lerſey geiſtlichen Büchern geleſen / aber diß 

ſeind die fuͤrnembſten. 

Doch iſt zumercken / daß / wie nit alle reichen 
geitig / vnd von Gott verworffen / alſo auch 
nit aue Arme Bott angenem vnnd lieb fein. 
Man hoͤrt zwar zwiſchen beyden ein ewige 

tlag. Etliche reichen kſagen alfo: Es iſt deß 

bettlen Fein end/hingegen die Armen / es iſt 

kein milleyden bey den Reichen. Armleut 

zer Dfft haben beyde recht vnud 
- sugleich offe vnrecht. Wie auf folgendem 
‚abzunemmen. 
Armut belangende iſt zweyerley. Eine iſt 
wungen / von ſolcher redt Salomon Prou. 
15. 15. Deß armen taͤg ſeind alle böf. Das iſt / 
ein Armer hat nie fein guten tag. Die ander 


















| eift mit willen/ nad) Gottes Ordnung / 
von welcher derfelb Salomon Pros. 19.1. 
ſpricht: Ein armer der in feiner Einfalt wandelt / 
n beſſer dan ein reicher / in feinen lefftzen verkehrt 
vnweiß.· Willige armut iſt nit allein deren / 
‚welche alles verlaſſen oder verkauffen / vnnd 
mein mit andern leben / nach dem exem⸗ 
der erſten Chriſten / Act. 4. zı. vnd Chri⸗ 
ſRach Matt.19. 32. ſonder auch deren 
welchen Gott die armut anfferlegt / vnd ſolche 
mitwillen tragen. Armut vnnd Reichthumb 
xemyt vonGort / Eccl. 11. 14. Vnd widerumb 
Prou 22.2. Reiche vnnd arme ſeind ein anderen 
begegnen, Das iſt / ſie wohnen vnder ein als 
Fe / Der her: har fie bende gemacht. 
Nun iſt gar fein zweyffel / daß fo wol reich, 
J 
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thumb als armut / ihre befondere gelegenheit 
vnd vnglegenheit haben. Dan in gemein zu⸗ 
reden / gibt Reichthumb vrſach zur freyge⸗ 
bigkeit / zum wercken der Barmhernigkeit / er⸗ 
ledigt von vil aͤngſtlicher ſorg nahrung zuſu⸗ 
chen. Hingegen aber nimbts den menſchen 
maͤchtig ein / vnnd bringt nit wenig ſorgen. 
Armut iſt zu vilen dingen gut / nach altem 
ſprichwort / vnd gibt vrſach / zur Demut / Ge⸗ 
dult / nimbt dem menſchen vbrige ſorg. Dar⸗ 
neben bringt armut diſe vngelegenheit / mit 
Mühe und ſchwaͤrer Arbeit die Nahrung zu, 
ſuchen In ſpecie aber von diſen beyden zure⸗ 
den / iſt armut den Reichthumben vorzuzie⸗ 
hen / vnnd har weniger gefahr / nach der N. 
Schrifft zeugnuß. Prou. 15. 16. Es it 
beſſer wenig mit der forcht Gottes / dann groſſe 
Sdaͤtzʒ die vnerſaͤttlich. Dreyfachen groſſen 
Nutz hat willige Armut. Eine im Leben / Die 
= im Sterben / die dritte nach dem 
odt. 

J. Im Lben auff vilerley weiß. Dan mit 
groͤſſerm luſt jſſet / vnd trincket der arme / vnd 
ſchlafft beſſer / har wenigere kranckheiten. 
Eccleſiaſtes ſagt diß am gun, Der arbeiter, 
dem iſi der Schtaff ſaß / er eſſe wenig oder wil/ 
aber die fülle deß reichen laſt jhn nit ſchlaffen. 
vnd Ecclefiaffieusamzı. 24. maͤſſiger 
menſch hat ein gefunden Schlaff / er wird ſchlaf⸗ 
fen biß ay den morgen. Zudem fan ein ſolcher 
alles widerwertigs bejfer vbertragen / weil er 
nie fo zart / vnnd der arbeit gewohnt iſt. m 
kriegsnoth / wo ganze ſtaͤtt vnnd Landſchaff ⸗ 
ten eingenommen werden / kommen die ar⸗ 
men beſſer hindurch. Life Jeremiam am 39. 
wie Nabuzardam nach eingenomner Statt 

jeruſalem die Reichen alle weggefuͤhrt / die 

rmen aber im Landt gelaßen / zuſchweigen / 
daß die willige armen mehr jnnerlichen luſt 


haben / nit allein in dem / daß ſie mit hrem 
Amts 
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Ar muͤtlein zufriden / fonder and) vor Dieb 
vnd Rauber ſicherer ſeyndt. Wer reift ohn 
Gelt vnd gut / Rein Rauber fuͤrchten thut. 
Eintuftig Cxempel erzehlt der H. Auguſti⸗ 
nus von einem Bettler / s. Confeſ. €. 6. den 
er auff ein zeit zu Meyland gar froͤlich vnd fat» 
ſtig ſahe / vnd ſich zu ſeinen Geſellen wendete / 
vnd mir ſeufftzen ſagte: Secht / wir ſuchen 
vnd begeren nichts anderſt in aller vnſer mil» 
he / dann ſichere Frewd / aber in der geht vns 
diſer Betiler vor / villeicht daß er einmal gnug 
hat geſſen. Vnd ſent hinzu : Er war froͤlich / 
ich angſthafft / er ſicher / ich forchtſam vnd er⸗ 
ſchrocken. — 

II. Im todt vnnd hinſcheiden auß diſer 
Welt / hats der arm vil beſſer / dann williger 
vnd troͤſtlicher ſtirbt er. Otodt / ſpricht Eccle⸗ 
ſiaſticus am 41. 1. Wie bitter biſtu / wann ein 
menſch an dich gedenckt / der gute taͤg vnd gut hat / 
vnd ohn ſorg lebt / vnnd dem es wol geht in allen 
dingen / vnd aech wol eſſen mag. Vnd darauff: 
O Tod wie angenem vnd que iſt dein vrtheil dem 
Dürfftigen/ vnd der an krafft vnud Staͤrcke ab⸗ 
imbe/ vnd alt iſt. 

111, Nach dem Todt deßgleichen / in dem 
er nichts anders / dann das ee er⸗ 
wartet Matt. 5. dahin er ſicher faͤhrt. Alſo 
troͤſtet etwan ſeinen Sohn Tobiam der Vat⸗ 
ter Tob. 4. 23. Foͤrchte dir nicht / mein Sohn / wir 
fuͤhren zwar ein armes leben / doch werden wir vil 
guts haben / wann wir Gott fürchten vnud recht 
chun. Die armen bedoͤrffen nicht viler Jahr⸗ 
täg/dan allhie werden ſie durch jhr armut ge⸗ 
reinigt / wie Gott ſagt Eſa 45. 10. Sihe ich 


hab dich geleutert / aber nicht wie Silber / ſonder 


in dem ofen der armut oder deß elends hab ich dich 
erwoͤhlet. S. Auguſtin Serm. 28. de verb. 
Apoſt.ermahnet ein jeden armen alſo / laſſe 
dir dein armut nicht mißfallen / nichts rei, 
chers kan erfunden werden. Wiltu wiſſen wie 
reich ſie it? ſie kaufft den Himmel, 
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Aber von denen Armen / die in jhrer armut 
vngedultig ſelnd vnd murren / wen ſie nit far 
werden Pſal. y8. 10. noch von hof 120 
men/ Die Gott ſonderlich haffer. Ecckf. 25. 
verficht fich das obgeſagte nicht / wie auch 
von denen nicht! die fich in der armut mit bo 
fen fünften’ ſchalck hafftigen chaten end be 
erugnehren/icemin müffiggang/underwa 
mit Diebftal vnd aͤrgernuß: ſonder von de, 
nen Armen / die ihr armut mit gedult / 
mit erewerarbeitihrer Haͤnden tete Dauid 
fagt Pfal, 127, 2, du wieſt Dich mehren ab deiner 
Hand arbeit’ es wird dir mol ergehn. Vnd der 
H.Auguftinusin Pſal. 7. wenn der Arme 
hoffertig iſt / foift er kin armer Gottes / vnnd 
hingegen / wann ein Reicher De A 1 
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fo ft ———— Reichen der Weltkin 
der zuzehlen. Vnd anderſtwo Serm. 
temp. Wann die Reichen ser heul en 
barmhersig leben / da follfie niemand ſtraffen 
Welches reichen vnnd armen zum cken, 
Dann wie Reichthumb vilen ein ſtrick iſt 
dem ſie der leidige Satan gefangen helt 
verdamnuß / alſo auch nit weniger die A 
mut. So vil ſey nun vom Geitz geſagt. 


$. 14. Bon Vnkeuſchheit/ dem 
II, Hauptlafter, . | 
VWNder allensaftern iſt feing don demn 
weniger ſoll reden nadı des Apafle 
rath / vnd dannoch auch öfter folre handlen / 
als von der vnkeuſchheit / weil nıdyts gen 
ners vnder Mann vnd Weibsperſonen E 
bedarff keins probierens / die taagliche erfah⸗ 
rung gibts / leider, Vnnd nit allem ifinicdhts 
gemeiners / ſonder auch keins / das ſchwerli. 


cher vnd een eben 
vntkeuſchheit. Hoͤre den heiligen n 
ı Ehriftlis 
chen 
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l. de honeſt. mulier.c.ꝛ. In Aalen 











lchen tämpffen oder anfechtungen / iſt kein 
jrölferer ſtreit dann der Keuſchheit / in dem 
der Krieg taͤglich vorhanden iſt: vnnd der ſig 
Kelten erhalten wird, Hieher dienet cu artlich 
gedicht etlicher / die da ſchreiben / daß der Sa⸗ 
"Fan alle andere Sajter gewiſſen Perſonen habe 
ur Ehe geben’ / als groſſen Herzen die Hof 
ſart / Kauffleuten den Geitz / Neyd den hand, 
bercksleuten / Zorn den Soldaten / Traͤgheit 
den Spitaͤlern vnd muͤſſigen Betlern: aber 
ie Bnteuſchheit laſſe er frey herumb gehn / 
wie ein gemeine Buͤbin / welche der Fraß ber 
gleitet. Alſo iſt ihm / dann wo ein hoffertiger / 
ein Geitziger / ein neydiger/zorniger/sc. war⸗ 
an da finde man hingegen hundert 
Bam vnnd offt fo abſchewlich / daß es 














hier vnglaublich. Weil nun dem alſo / will 
allhie von Vnteuſchheit zwey ding mel⸗ 
A vas vnkeuſchheit ſey.ꝛ Bon guten 
elen wider diſe handlen. 
1. Vnteuſchheit wird auff dreyerley weiß 
gangen / cheils mit gedancken / theils mit 
woͤrten / vnnd endlich im werck. 1. Was die 
gedancken belangt / ſeind wenig / denen ſolche 
Nicht ein fallen / vnd offt neben boͤſen begirden / 
ſo auß vnſer verderbten Narur/onndnatür, 
icher vnbandiger Fleiſchlicher neigung zur 
wolluſt: Item / auß eingebung deß leidigen 
s hertombt. Aber diſe gedancken vnnd 
/ fir ſeyen fo abſchewlich wie immer 
wann fie dem Menfchen mipfallen/ 
ger fich nit zufuͤrchten / wie oben angezeigt 
1oßebort 2. verfündige man fid) in dis 
n Safter mit onzüchtigen worten / auch 
tatweißigeredt. Schamparewort/ verbiet 
softel/ Epheſ. y. z. vnd narrenthaͤding / vnd 
g geſchwetz durch vanuͤtze wort / fo fich 
achmit reimberse. Eiliche Menſchen ſeind 
gewaſchner Zungen / vnd offt auch gar 
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Alte / daß kein zweiffel / ſie v 
meinglich toͤdlich / wegen der groſſen erger⸗ 
nuß / ſonderlich vor der Jugend / neben ande⸗ 
ren vrſachen. z. Vnd mblich wird vn⸗ 
keuſchheit im werck begangen auff ſechserley 
weißt / von welchen der Heyl. Thomas von 
Aquin handlet in ſeiner Fumma 2.2 q.154. 

aber diſe ſeind eben in diſem Haußbuch an⸗ 

— bey dem 6. Gebott Gottes im 
1, Theil. 

Das II. Iſt von guten / nothwendigen 
mitteln wider alle vnlauterkeit. Vnnd zwar 
deren ſeind vil. 1. Erkantnuß menſchlicher 
ſchwachheit in diſem ſtreit / vnd der nothwen⸗ 


digkeitGoͤttlicher gnaden diſe zu uͤberwinden. 


2. Gebett zu erlangung ſolcher gnaden. 3. 
Vnd das aller notwendigſte iſt / ein feſter be⸗ 
ſtendiger will / ſich vor diſem laſter huͤten / oh⸗ 
ne welchen willen nichts geſchicht. Solcher 
wille wird aber ſehr geſterckt mit taͤglichem 
betrachten zur morgen zeit / wie bey vilen geiſt⸗ 
lichen im gebrauch iſt. Wo aber ſolcher will / 
neben der Goͤttlichen gnad / an der es nicht 


faͤhlen wird / da iſt der Menſch vnuͤberwindt. 


lich. 4. Allerley boͤſe gelegenheit meiden. Daft 
nach gemeinem ſprichwort / durch boͤſe gele⸗ 
genheit wird eins zum Dieb / zum Buben vnd 
Buͤbin / ꝛc. weil der Menſch zu diſem laſter 
ſehr geneigt. Was für gelegenheit aber muß 
der Menfch meyden:deß orts / der zeit / vnd der 
Perſonen / bey welchen gefahr iſt. Esermah, 
ner Paulus 1. Cor. 6. i8. vnnd andere fliecht 
Hureren / oder vnzucht. Der Wolfencbote dem 
Haſen ein kampff / er woͤlle mirihmeringen/ 
nein ſagt der Haß / aber lauffen will ich mit 
dir. Durch die flucht wird diß laſter am ſich⸗ 
erſten vberwunden. Wol vnnd recht ſagt ei⸗ 
ner/illecebrofa res mulier.5, Muß der mefch 
alzeit gewaffnet fein / wider allen anlauff 
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deß Fleiſches. Daß / wie man einer jeden 
brunft gleich anfangs begegnet / mit Fewrtuͤ⸗ 
bel / Leytern vnd er / damit es nicht vber⸗ 
Hand nem̃e / alſo in dieſer anfechtung. 6. Wer 
wahre Keuſchheit wil halten / muß ſich huͤten 
vor einem vnordentlichen leben in eſſen vnnd 
arincken. Wie jenes Verßlein laut / ohn wein 
vnd brot leyd Venus not. Das laſter / Fraß 
vnd Trunckenheit / von dem gleich hernach / 
geht ſchier jederzeit / vor / mit / vnnd nach diſem 
after. Zum 7. Sich immer wol beſchaͤfftigen 
mit nothtringender arbeit / oder uͤbungen / alſo 
daß der Menſch im̃er ſey wol vnd voll belaſtet. 
5. Sich in kleinen dingen abtoͤdten / als erem» 
z3Selweiß / ein bißlein ligen laſſen / ſeinen augen 
e⸗ in vmbſehen abſchlagen / da ante gelegenheit 
iſt etw zu ſehen / ſeinen willen breche/ac.9. So 
gibt der H. Apoſtel ein ſchoͤne betrachtung 
1.Cor.s. darinnen ſechs vrſachen verſchlof⸗ 
ſen / warumb ein Menſch ſich ſoll hůten vor 
aller vnlanterkeit / deren jede ein gut mittel iſt 
wider ale Vnkenſchheit. Das erſte / weil der 
Leib nicht vnſer / ſonder deß Herrn iſt. 2. Daß 
ein Keuſcher aufferſtehen wird zur herrligkeit / 
der vnrein aber zur Hoͤllen. 3. Meil vn 
fer beib ein Beifttich glid Chriſti iſt. 4. Ja ein 
Tempel deß H. Geiſtes. x. Daß vnkeuſchheit 
auch dẽ Leib bemacklet. s. Weil vnſer Leib mir 
Chriſti Blut ertaufft iſt. Es heiſſet: Ehret vnd 
ceraget Goet in ewerm Leis. Warlich / eine auß 
den fuͤrnembſten vrſachen / warumb Affrica / 
Aſia vnd vil andere groſſe Landtſchafften deß 
Evangelions beraubt ſeind / iſt das Laſter der 
vnteuſchheit / in welchem Mohren / Tuͤrcken / 
Indianer /c.biß vber dieohren ſtecken. Zum 
Lenten / wer anobgefagten mitteln nit vergnuͤ⸗ 
get / der woͤlle nur Summatim die folgen, 
den ſtuͤcklein für ſich nemen / als nembůch 
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was für aͤrgernuß vondiefem Laſter entſr 
ge / ſonderlich der Geiſtlichen / in was ei 
mancher dardurch geſtuͤrtzt wird; viel ke 
men vmb Haab vnd Gut / vnd verlieren 
geſundheit / vnnd kuͤrtzen das schen / es ze 
den Menſchen ab von allen guten uͤbu 
vnnd laſt ihn ſchier nichts anders geden 
dann fleiſchlichs: Hingegen ſo viler Keuſ 
reinigkeit vnnd zucht betrachten / vnzahll 
Ehriften:nitallein im Jungfraͤwlichen / 
der auch im Witwen · vnd Eheftand. Si 
Ban der Jungfrawen / end dergleichen bů⸗ 

r, . 2 


$.16.Bom IV. Hauptlaſter 
dem Fraß. BI 

Von die ſem Laſter fein vier ding zuerflde 

ren. 1. Was Fraß ſey. 2. Wann ſie ein 
Todfündfey. 3. Was für ſchaden diß Safker 
bringe. 4. Gute mittel wider Fraß vnd Tram 
ckenheit. I. Was iſt Fraß? Nichts anders 
dann ein vnordenliche neigung vnnd ſucht ut 
eſſen vnd zu trincken / vnd ſteht fuͤrnemblichm 
zweyen ſtuͤcken. Theils gegen vberfluͤſſiger 
ſpeiß / vnd heiſt Freſſerey Nom.ız.0.12. | 
in vnordentlichem tranck / vnd wird genenne 
Fuͤllerey Gal. z. auü. Wie ſich aber in dem ein 
Menfchverfündfae / erklaͤrt der N. Thomas 
in ſeiner Summa 2.2.9.148.W 
Tranck in jhrer ſubſtang vnnd Aualiterk 
get / da kan ſich ein Menſch verſuͤndigen / wañ 
fie zu koͤſtlich gefucht werden / dad) nach gele⸗ 
genheit der Perſonen. Item diepileodergröfs 
fe belangend / wañ einer mehriſſet vnd trinck/ 
dann die natur erfordert: Oder u = 
seit / von der natur oder notturfft —— 
ben / vnd endlich / wann ein Men sur 

wuvil 
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ſchleckerhafft iſt / ſich in Speiß an 







iger / in dem ſteht das Laſter deß 


ß in gemein. rn 
Bann aber Fraß ein toͤdtliche Sünd 
an auß folgenden flücken abgenommen 
| 1: Soein Menſch ſpeiß vnd tranck 
dermaſſen ergeben / daß er alles ander under, 
ließ / darzu er verbunden iſt ben toͤdtlicher ſuůn⸗ 
den / ehe daß er fein weiß zu eſſen vnnd zu trin⸗ 
Wolte laſſen. Bon dieſen ſagt Paulus 
der Bauch i ihr Gott. Deren find man leider 
viel ⸗Wann auß begird vnd vnordenlichem 
luſt zu eſſen vnnd zu trincken / der Menſch fol 
dye gebott vberſchreit / darzu er hoch verbun⸗ 
den / vnd die su halten ſchuldig iſt. Als an ver, 
bottenen taͤgen entweder gar nit faſten / oder 
verbotiene Speiß eſſen. Item durch ſolche 
vnordeniliche weiß ſich in ſchulden ſtecken / 
wnd die nicht ablöfen koͤnnen / feine Kinder 
erfanmen vnd dergleichen, z. Wann ein 
ch wiſſentlich jhme oder andern / durch 
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Von dem Hauptlaſter Fraß 


4 392 . 
Irtey Gafkereyen vnnd Gefelfchafften wol. 


auffzufehen. | 

Das II. Wie abſchewlich diß Safer ſey / iſt 
theils auß obgeſagtem / vnnd theils auß nach⸗ 
folgendem leichtlich abzunemmen. Dannı. 
iſts ein vner ſaͤttlich Laſter. Dem Fraß vnnd 
gefreiligen kuͤnden ale Element nicht gnug 
chun. Clemens Alexandrinus ſagt / lib 2. Pe- 
dag cap.i. cin Fraß habe nichts anders / dan 
Manl / Bauch vnd die Wangen. 2. Macht 
diß Laſter den Menſchen zu allen Geiſtlichen 
dingen faul / traͤg / vntauglich. Dann cin Dies 
hiſcher Menſch (ſpricht der N. Paulus 1.Corin.z.. 
v.i · ) ernimbt nichts vom Geiſt Gottes. Es iſt 
ihm cin Thorheit. Geiſt vnd Fleiſch feindein, 
anderen zu wider. Wo das Fleiſch die ober⸗ 
hand hat / wird der Geiſt vndergetruckt. Ein 
voller Bauch bettet nicht gern. z. Auß dem 
Fraß folgt Geilheit / wie oben angedeutet / in · 


ſonderheit auf der Trunckenheit. Ihr ſolt euch 


nit voll Wein trincken / Darauf Vuteuſchheit fol⸗ 
get / (fagt Paulus Epheſ.y. v.i8.) 4, Groſſen 
nachtheil bringt es auch dem Leib / vnd vnder⸗ 
ſchidliche Kranckheiten / ja kuͤrgzt das Leben. 
Deß Menſchen Bauch iſt ein Grab viler ab⸗ 
getoͤdten Thieren / vnd darumben / ſprach Se⸗ 
neca/fterben wir fo bald / weil wir vom getoͤd⸗ 
sen oder vom Tode feben.s.Diß Laſter iſt Dis 
hiſch: dann das Vihe chut nichts anders 
dann eſſen / trincken / ſchlaffen vnnd dem Leib 
pflegen. Een | 
IV. Die mittel widerden Fraß feind di⸗ 
fe/ das 1. Betrachten eines nüchteren maͤſ⸗ 
figen lebens groffen nutz / vnd die ſe zwey ding 


gegen einander halten / die fchöne der Meſſig⸗ 


keit / vnd die vngeſtalt deß Fraß. Zum 2. Be⸗ 
trachtung deß kurtzen wolluſts in eſſen vnnd 
trincken. 3. Die Exempeln CHRISTJ 

Cı 2 vnnd 


11. Tpeit1. Buchs. VIL.Eap.$.17. 


u, Jg 
ond ſeiner Se nüchteronndeinae, 
sogen ſie gelebt. Deralten Einfidel ſtrenges 

faften iſt fchieronglaublich. 24. Biler tanfent 
armer Leut einfaltige Speiß vnnd Tranck / 
neben groſſer vnnd taͤglicher Arbeit. 5. Der 

Heyl. Schrifft ermahnung sur maͤſſigteit. 
Hüret euch / daß ewere Hertzen wit beſchwert wer⸗ 
den / mit freſſerey vund trunckenheit / ſpricht der 
Herr / e. 21.34. Vnnd Paulus gar offt / 
daß junge vnnd alte nuͤchter feyen/2.Tım. 2. 
6. Petrus ſpricht / ſeyt nuͤchter vnud wachet: 
Das Exempel vom Armen Lazaro vnnd 
dem reichen Praſſer / Luc.n6. acht and) 
hieher. 


$. 17. Von trunckenheit oder 
fuͤllerey inſonderheit. 
TRunckenheit heißt alhie das Zechen vnd 
frinchen/dardurc der Menſch ſeiner ver⸗ 
nunfft beraubt / oder / beſſer zureden / die ver⸗ 
nunfft gleichſam gefangen / vnnd in jhrem 
Ampt verhindert wird. Alſo daß drey ding 
erfordert werden zur Trunckenheit / wie wir 
alhie dauon reden. Eins iſt zuuil trincken / 
dann wie im Fraß zu vil Speiß eingenom⸗ 
men wird / alſo im zechen oder trincken zuuil 
trancks. Sonſten wo einer auß dem geruch 
anderer dingẽ ſeiner vernunfft beraubr wuͤr⸗ 
de / als vom Tabac / oder monſamens ſafft / 
⁊c. were diß nicht eigentlich die trunckenheit / 
dann diſe allein iſt ſo vom tranck jhren namẽ 
hat. 2. Muß diß geſchehen luſts halber. 3. 
Daß bey diſem trincken der vernunfft gewal⸗ 
geſchehe / vndalſo in jihrem Ampt verhindert. 
Durch den Schlaff wird zwar bie vernunfft 
auch gebunden / aber dem Menſchen zu gu⸗ 
tem vnd ſterckung / wann nun trunckenheit 
alſo mit willen geſchicht / iſt ſie ein tͤdn ch⸗ 
Suͤnd / nad meinung der Docroren / wi⸗ 


nr — 
A 

auch Paulus fieonderdie Simd zehlet / ee 

che den Menfchen außſchlieſſen vom Reich 

Gottes.i. Cor. 6. 10. Laßt euch nicht verfuhren⸗ 


weder die Vnteuſchen / noch die Abgöttiſch Hi 
rer e 


tes Reich befigen. Vnd widerumb:Gals.zu. 
sehlererdie Trunckenheit vnder die werck deß 
Fleiſches. Wehe euch / ſpricht Yfaiasamg. u 
Die jhr deß Morgens fräheauffient ü 
cken / vnd ſiget biß anff den Abend. Das 
in H. Schrifft / drowet gemeinglich die ewi⸗ 
geſtraff. Die heylige VBaͤtter reden von dem 
ſWarpff / vnd haltens für Suͤnd. Der heylige 
Baſilius hat cin gantze Predig von der 
Tunckenheit. Wie auch ©. Chryſoſtomus. 
Der H. Auguſtinus toͤnde karer von dem 
nicht reden. Ser z31.de tem. Durch tru 
enheit wird die Seel verloren / ſprich er / der 
Menſch u GO Tees feindond ſchuldig 
Juͤngſten Gericht Band zeucht an den 
gen Paulum zun Corintheren. Die v 
nunfft ſelber lehrt vns diß / dann vil boſes 
get auß der trunckenheit / jnſonderheit daß 
ſich der Menſch williglich feiner vernum 
wider alle vernunfft beraubt / vnnd gleich ſa 
sum vnnernunfftigen Vich macht / welchhe⸗ 
der heylige Baſilius hoch anzencht. Zudem 
geht vilmalen durch diß Safter Haab vnnd 
Gut drauff / mit groſſem leid vnndj mer 
Weib vnd Kinder. Item auß runde 
— om ao vnder dern gemeinen 
auffen / zugeſchweigen viler leiblichen zu⸗ 
ſtaͤnd. Der deib wird geſchwecht / die Augen 
verfinſtert / die Haͤnd ſittern / es gibtein ſcwe⸗ 
ren vbel ſchmeckẽden Achem/Hanpfiäßpor - 
dagram/fogar den Schlag vnnd viler glid 
maſſen vndergang / daß / wie derbeiltg 
ſoſtomus homil.contra crapulam. Tom, 5, 
ſchreibt / wann Fa NE 






































R 
Hoͤllen were / foltendife leibliche. vbel den 
Nenſchen daruon abhalten. Der heilige Hie⸗ 
- Tony. über die wort Pauli zum Tito am 17. 
nicht weinſachtig / erzehlt / was fuͤr vngereimb⸗ 
vnuernuͤnfftige weiß vnnd ſitten / geſehen 
verden an vollen leuten. Etliche Gaucklen 
- mie Becheronndgläferen / ja werffen diſe offt 
einander ins geſicht. Deß ſchreyen vnnd 
jauchgens/ als were man vnſinnig / iſt kein 
endesfürdie ſtaͤrcke ſten werden die gehalten / 
welche am meiſten außtrincken / vnd fo einer 
auff deß Königs geſundheit nit trinckt / wie 
manjhme zumutet / da nimbt man vrſach ihn 
iju ſſchelten. So vil vnnd noch mehr der N. 
Hieronymus. Summa diß Laſter mann 
Man feiner gewont iſt / wird ſchwerlich ge⸗ 
eilet vnd vberwunden. Die vrſach iſt / daß 
bder Wein deß leibs eigenſchafften veraͤndert / 
vnd die Leber enzuͤndt 
Ers.Etliche fragſtuͤcklein von 
k der Trunckenheit. 
Amitaber alles von der Trunckenheit 
deſto beffer verfianden werde / will ich ec, 
liche Sragffücklein thun / darauf nicht we⸗ 
fa zulernen. BnndI. weil trunckenheit ein 
Todſund iſt wann man ſich wiſſentlich voll, 
winckt / iſt die frag / wie diß zugerſtehn⸗ Ant, 
wort / wiſſentlich oder mit willen trinckt ſich 
her voll’ auff zweyerley weiß / entweder daß 
Ahm ſolches einmal hat fuͤrgenommen / ſich 
‚oder andere vollzutrincken / directe, mic die 
gelehrten reden / zugleich / als wan einer ent, 
ſſcloſſen / einem das ſeinige zunemmen / oder 
I inemb;ubringen/ vnnd dergleichen / Oder / 
Das er fovil trinckt als er kan / vnd nichts dar⸗ 
ach fragt / er werde voll oder nicht / vnd wol 
rmercken kan / er werde runden. 
Die lII. Frag / ob die ding / welche in der 
Trun ckenheit geſchehen / ſund ſeyen / vnd dem 


























pi 


a 


"Dont Hauptlaſter / Sülleren; 


ra u Fu £ u ri u ee 


393 
truncknen zur Suͤnd end ſtraff angerechnet Pe 
werden? Als/wan ereinTodfchlag begienge / 
oder dergleichen? Antwort: Entweder iſt die 
trunckenheit mit willen vnnd willentlich ge⸗ 
ſchehen / over vnwiſſentlich. Item / das vbel / 
ſo darauß folget / fuͤſſehen worden oder nicht: 
wan trunckenheit ohn allen willen geſchehen / 
onnd an jhr felber durchauß vnſtraͤfflich / da 
iſt alles / ſo darauß erfolgt / ohne ſuͤnd / vnnd 
nichts anders / als were es von einem vnſin⸗ 
nigen menſchengeſchehẽ / dan diß iſt fein frey 
werck / weder an hin ſelber / weil die vernunfft 
nicht zugegen / noch die Suͤndliche runden» 
heit. Auff ſolche weiß war Noe ohne ſuͤnd vnd 
vnſtraͤfflich Gen. 9. 2x. als er neiwen wein def 
ſen ſtercke er nicht gewißt / getruncken hat vnd 
durch ſolche trunckenheit entbloͤſſt war / wie 
der H. Thomas recht lehrt 2.2.9. 150. art. 4. 
Im fall aber / daß die trunckenheit vnnd vbel 
ſo darauß erfolgt / fürfehen were / indem ei⸗ 
nem andere malen dergleichen begegnet / oder 
daß er vermutlich hat kuͤnnen zweyfflen / wo 
er nicht auffſehe / kuͤnde das vnnd das geſche⸗ 
hen / alsdann wird es jhme zur Suͤnden vnd 
ſtraff gerechnet. 


Die Ill, Frag / ob dag jutrincken Suͤnd 
ſey / wann einer ſo vil trinckt als der ander? 
Antwort: a. iſt fein zweyffel / daß ſolches on» 
ſittlich vnnd der vernunfft zuwider / weil es 
iuſts vnd vngeſchickter frewd halber geſchicht 
nicht zu gutem der Natur oder leiblicher ge⸗ 
ſundheit Solche zutrincker nennet der H. 
Baſilius / Flaͤſchen / Eymer / Teichel vnd gar 
pfüsen. Emandersifts/wan man freundli⸗ 
cher weiß ein ander eins bringt / aber jedem 
freyſteht zutrincken / wie vil vnd was er will. 2. 
Das jutrincken / von dem hie geredt wird / iſt 
ein toͤdliche ſund. Dan wiſſentlich andere 
oder ſich ſelber voltrincken / iſt toͤdtlich / 

Cec 3 vmb 
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omb ſo vil mehr / daß / wie der Heyl. Baſilius 
vermerckt / das zutrincken alzeit zunimbt / vnd 
retommen. Der H. Auguſtinus ſagt / Serm. 
131,Suprä.wer andere vberttifft / der traͤgt den 
preiß der vbelthat daruon. Er verwirfft auch 
die entſchuldigung deren / welche ſagen / ſie 
thuns vmb der andern willen / jhnen zugefal⸗ 
len. Nein / ſpricht er / das ſoltu nicht thun / vnd 
dir GOTe zum feind machen deß freunds 
halber / andy feiner hohen Perſon u lieb. Ja / 
wann es dahin ſolte kommen / daß zu einem 
geſagt wuͤrde / trinck / oder du muſt ſterben / ſo 
iſts billicher daß der Leib nuͤchter ſterbe / dann 
die feel durch trunckenheit ſterbend dep Leibs 
leben allein erhalte. 

Die IV, Frag / wie einer koͤnne erkennen / 
daß er den vergangenen tag ſey besecht gewe⸗ 
ſen⸗ Antwort: Abdrey folgenden finden. 1. 
Wann er nicht weiß / oder ſich erinnern kan / 

was er gethan oder geredt / wie er ſey zu Hau 
kommen / oder Schlaffen gangen. 2. Wann 
er in feiner trunckenheit ſolche ding begangẽ / 
die er nuͤchter nit pflegte zuthun / vnd ſonſten 
eines ſittlichen wandels iſt. Als / vnreine wort 
reden / ſchelten / ſchlagen / laͤſtern / vnd andere 
durch vngeſchlachte weiß bekuͤmeren. 3. Wañ 
einer nit kan vnderſcheiden zwiſchen gutem 
vnd boͤſem / noch fein Ampt verrichten. Wie⸗ 
wol in dem ein vnderſcheid. 

Neben allem obgeſagtem / ſetzen etliche Ge⸗ 
lehrten hierzu die V. frag/ ob erlaubt oder vn⸗ 
recht ſey / den jenigen volltrincken / der mit ſehr 
boͤſen ſtucken vm̃geht / vñ auff beſſere weiß nit 
kan verhindert werden. Exempel weiß / wann 
einer zu gewiſſer ſtund wolte die Statt verra⸗ 
then? Diſe fragſtuck thut neben andern Leo⸗ 
nardus Leſſius l.4.de luſtit. & lure c.ʒ. dub. 
3,9,27.0nd antwortet hierauff / ja. Dan jede 


n Then/ 1Vach / VI. Cap 5. 18.19. 


nach kleinern Baͤchern oder Glaͤſern / groͤſſ ⸗ Theologe 


w 





iſt erlaubt zu verhuͤtung eines groͤſſern vbel / 
das ringer zurachen / nach gememer hrder 
ologen. 







Die Vi frag /ob ſich einer fünne voll trinck ⸗ 
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nung. Andere aber antworten / ja / als Leona 
dus Leſſius / vnd gibt deſſen vrſach / daß / weil 
ſich einer / artzney vnd — halber ohne 
fünd kuͤnne volltrincken / vilmeht zu rettung 
vnd erhaltung feines lebens Ob aber erlaubt 
fen geſundheit halber ſich voll trincken bie ⸗ 
auff wird vngleich geantwortet. Franc 
Toletus in feiner summa Cafuauml.8, c. 
fchreibt alfo:Er vermeine daß ſich voll trinck⸗ 
en / gar ſelten notwendig ſey zur geſundheit. 
Im fall aber / daß dẽ alſo / halte eres mit Syk 
ueſtto vnnd Caietano, Verbo Ebrierar.2 
i50. art. 2. welche ſagen ja / es fünde 0 
find geſchehen. Jedoch fert Toletus hi 
daß zwey ding in dem erfordert werden / eins 
iſt wann geſundheit durch andere mittel mit 
fündeerhalten oder erlangt werden. Das an⸗ 
der / wann in ſolcher trunckenheit kein gefahr 
ſchwerer ſuͤnden zufuͤrchten were. r 


$. 19. Mittel ond Artzney wider 
das Laſter der erumefenhei, 
¶ DEren ſeind neben obgemelten wider den 
Fraß / inſonderheit die folgenden zwey 1. 
Entweder den Wein vnnd alles was runde 
macht/gar verzeden/verloben/ze. fonderfi 
die/ ſo etwan in groffe Gefahr ihrer Seelen 
oder anderer gerachen / oderdaß fieihnen ſel⸗ 
ber sin gewiſſe map für area 
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und bey derſelben beſtaͤndig verharren. Zu Noch‘ gittern - | 
eſchem nit wenig dienet / diß auch mit einem Ener onen er 8 
Mbd ein zeitlang befräfftigen. —— ——— Todt / 
5 gewiß halten / daß zwiſchen diſem La⸗ ende eig. yon buchen om 
fer vnnd andern ein groffer pnderfcheid/ in Vud fein Leistn Gefundbeit part; 
ben tn/daf bezechte volle Leut / in gewiſſer —— Schadhargartein zahlr / 
gefal er verdamnuß ſeind / wann fie in — —— 
der trunc enheit ſterben / dañ bey ihnen weder Da 3 den Neck 
* bey cr Wirchden Roc gu Pfand, 
J noch Leyd. Ein voller ligt da wie ein block Wer dann das ſauffen wie Fanmerden/ 
— — m en — 
4 erempel ſeind mehr dann vil. trunck thuei } 
Mancherfälrden Hais ab / oderteird vom 2* fangen 
Pferdt gefchleifft / andere triffeder Schlag Naubr jhm w 
| A ihm wigsfinn/perand/veramnfft/ 
- ober werden entleibt. Summa bey folchen iſt Daß er an Hab vnd Gut verdirbt / 
an Höllen zuentrinnen. Dieal, ——— —— | 
mn: nPo&ten haben Reimweiß gar alt 
| —8 was fuͤr ſchaden auß der Ar —— —— 
cenheit folge, Dem guthertzigen Leſer wird Lin onrähige zeit ohn zier. 
* * Ein leeren Beůttel / ein sollen Kopf’ / 
Hore wo der Wein getruncken wird Ein boͤſen Riecl/ ein zrißnen Rock / 
DBider feinarı/ wiefichgebhrti Ein ſtinckend Athem wie ein Bock; 
So folgt offe mancher Schaden drauß / Bin sähe haut / wird krum̃ vnd lam / 
- Daran ſolt jeder haben Grauß / Trewloß der Ehr / ein böfen Tram; 
er wicht bedenchrin Nergen fein Veracht / verſpott / dem niemand trawt / 
zas Schaden / Kranckheit vnd was Pein / Denziegt kein Bidermann aufchatet, 
— Nor’ Ihm wird all ding gu eng vnd ſchmal / 
\ Schadı Eaferı Dbetftand uud Spott Sein Penitentz wirdim Spital 
folge aufs Oberfluf der Zechy Welchs nit den Genſen bawet iſt / 
darinnen verharrt ſo frech. orauff er bocht harallefriß; 
jung vnd alt / Rind vnd Manun Za muß erfich an ſioſſen/ bu 
für einen Brostans Vnd zehren auf der magern uchen: 
Ehrloß alsein Fantaſt / 22 *2* 
* — — | Vnd ſicht mie es feins gleichen gaht / 
* * den Fig Köwirmme so Die wir ordenlich han gelebt/ q 
n ch ſinnloß / viehiſch / toll: Ben * Gore han gung gebede/ 
a Böfen Kopf und (cHmwindel Hirn, Das nit mit Danchfag hab gebrauche/ 
anigafeich den wilden Thiern’ Sonder vertruucken vnd verfchlauche. 
; Maeshen fchiagenrzanben: Ihrem eignen Hauß nit geftanden vor / 
2 — wu dem volfanffen/ ——⏑⏑ 
er 
er tzen / Weh / Klag / Grimm / vnnd Eins u laſſen ſein Gefind. 
> — and nutz geweſt / dann nur allein 
Athemloß / Hertzleid vnd vngmach Sein bauch der Abgott muſte ſetyn / 
Deß 
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396 I1,Theit 1.Buchr VII.Lap.$.20. | 
Nbechſten nut mienig betracht / nach dem Wort ſo im Sareindiß Laſter har 
—— Cagvap Nach dann Inuidia iſt jo vil / als nicht woͤllen anfes 
Dnbarmbergig gegen Pernan/ hen / nemblich die man ihnen fürzencht:esfeg 

— —— irre han inder Kunſt / in tleidung / an choͤne de ibe 
Der jhm ein groſſen Wiltums zeige: ooder in anderem. Eigentlich dann it De 

Daß muß er mm eutgelten faſt/ Trawrigteit ab deß Nechſten wolftand / fo 
If jederman onwertheraft. wol deren die ob jhme ſeind / daß er ihnen nicht | 
Do gehe es den erunckuen Amaben/ glei hralsderandenfing eich Un 
Wann fie wichtsmehr im Seckel haben, ' Eh en/ daßer 
Drumb fen gewarner Zung vnd Alt/ nicht mehr iſt / vnd auch en ſo nder jhme 
Fraw / vnd Nann / beyd zu gleicher gſtalt / * foͤrchtend / daß fie jhme nicht erwangleid 
Vor ſolchem Laſter mit beſcheid. erden / wo er folcbesargwont/ — 


Dit args kombt auf; der trunckenheit; 
Dor dem bewahr vns Gott der Herꝛ / 
N her Thorheit vns nimmermehr 

st fallen laſſen hie auff Erd/ 
Daß vnſer Gmůͤt nit werd verkehrt. 
Dann eine Sind die ander bringt / 
So der verborten luſt eindringt · 
Wo man nicht wacht vnd nuͤchter iſt / 
So braucht der Sathau feinen Lift 
Dad führe den Meuſchen in die Sandy 
ud mache auf; jhm ein teuffels Kind. 
D Herr) bewar ons alle gleich, 
Mad wach vnß aller gnaden reich / 
In deiner Lieb /forcht / zucht vnd ſcham / 
Zu ehren deim heyligen Nam. 


$. 20. Vom Reid dem V. 
Hauprlafier, 

D Je wey vorige Laſter / Vnkeuſchheit vnd 

Fraß ſeind vihiſch / vnd Fleiſchlich: Neid 
aber vnd Hoffart teuffeliſch / vnnd jnnerlich 
in der Seelen. Vom Neid ſeind ſonderlich 
drey ding zumercken. 1. Was Neid ſey. 2, 
Was es fuͤr ein ſchwer Hauptlaſter. z. Von 
guten Mitteln vnnd Artzneyen wider den 
Neid. 

1, Hoffertige deut / die von jederman woͤllen 
hochgeachtet werden / wann ſie vernemmen / 
daß andere mehr gelten dann ſie / da fangen 
fie an zutrawren / vnnd betommen ein frunt, 
men Halß / vnnd moͤgen andere nit anſehen / 



















geſchicht. Alſo beſchreibt den Neid SAu⸗ 
guftin,bb.ı1.de Genef.ad lireram Diß aber 
befler zuuerſtehen / iſt zuwiſſen / daß auff 
cherley weiß eines ab deß andern n 
tan trawren. 1. Auß forcht / in dem er ſorg 
es moͤchte ihm hierauß etwas Jeids widerfah⸗ 
ren / als wann der ander zu Würden fo 
erwoͤhlet werden / für dem er fich foͤrcht. Diſ 
Trawrigteit iſt cin eflect oder Werck der 
Forcht vnd ohne Suͤnd / wann billiche vrſach 
ſolcher forcht vorhanden feind. Zum z.0r@ 
rereinerabeines Wolſtand darumb / daper 
nicht auch dergleichen hat / als Kunſt / 
ter / Gunſt / vnd Gnad. Vnd diß haft Epfer) 
oder begirlichteit. z Trawret mancher / daßee 
dem andern fowol acht / vnnd deſſen ich 
werth / ſonder vnwuͤrdig iſt / alſo ſagt manch 
er / ſoll dann ein ſo Gottloſer Menſch font 
haben. Vnd diß iſit vnwirß vnd Zormtgfenn. 
. Welche andern vbel woͤllen / trawren auc 
ab jhrem guten Gluͤck / vnd diſe Tram rigke | 
iſt Haß. 5.Auß rechter Siebe vnnd gerechten 
Eyfer / wann er ſihet / daß einem fein seitliche 
Wolſtand Vrſach zuſuͤndigen gibt. 
daß er ſeinen Gwalt mißbraucht. deil dan 
auff ſo mancherley weiß einer trauret b dem Mi 
Wolſtand deß Nechſten / iſt auß diſen allen 
Neid die / wann ei — 7 
/ 


ur 
P FI TE 
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daß er vermeint / deß anderen Wolſtand 
hme nachcheilig / vnd er werde gringer ges 
achtet / vnd laufft Haß mit. Solche Trawrig · 
ein toͤdtliche Suͤnd / wann zwey ding 
lanffen. Eins iſt / wann obgeſagtes ge⸗ 
dicht mit voͤlligem willen. Den offt iſts nur 
ein ſliegender Gedancken / vnd natuͤrliche an. 
one Schwachheit / wie auch an Kindern 
en / die nicht weniger woͤllen ſein dann 
res gleichen / vnnd iſt dieſen gut / ſie 
mfleiß vnnd tugend auffmuntern. 
ander / wann dieſe Trawrigkeit nicht iſt 
wegen ſchlechter dingen / als beſſerer Kley⸗ 









dung / oder daß einer beſſer fpile/dangt vnnd 

wgleichen / ſonder vmb etwas namhaffts 

geillen/ als da iſt Wuͤrde / Kunſt / Wolreden⸗ 

Be | bey anfehentichen Herzen vnnd 
en obs 


=» F as II. von ſchwere dep Neids / toͤnnen 

Birleichtfich auß folgenden ſtuͤcken erkeñen. 
Daß diß Lafer eigentlich deß neidigenver, 
ſiuchten Teuffels iſt. Dann durch def Teuffels 
Neritd / in die Sund indie Welt eingangen Apo.2. 
4. Dem der vermaledeyte Cain gleich 
ngs der Welt nach gefolgt / vnnd auß 
feinen Bruder Abel erſchlagen Gen.4. 






maffterred / in dem ſie nit allein heim, 
and beyerlich wenigen / ſonder auch of⸗ 


? it ich denen vbels nachreden / die ſie annei⸗ 
ben Zu dem innerliche üppige Frewd / wann 
Ean dern vbel geht. Welche alle die Goͤttliche 


acc A ee 4 


Dom s.Haupelafter / Neyd. 


Schrifft verdambt Der HPaulus Rom.n. 
v. ꝛ. nach dem er die zu feiner zeit ger 
ſtrafft / aller Schalcheit und Bngerechrige 
keit voll / vnd darumb von Gott in ein verkehr⸗ 
sen Sinn vbergeben / Say Ska 

Sie feind voll Neyd / Todtſchlag / € 

Affterꝛeder vnd von Gott gehaſſet. z. Weil Pte 
allen Tugenden zu wider iſt: recht ſagt jener / 
Meidfrift das beſte. Ja je groͤſer anderer Tun 
gend on Lob / je mehr friſt ſich Neidhard ſelbſt. 
deſe Benedictum Pererium vber das 37.Ca, 
pittel Geneſis Num 30. & ſeq. alda er 14. Ei⸗ 
genſchafften deß Neids erzehlt. Neid if 
gleich krancken oder ſchwachen Augen / die ab 
hellen glantzenden dingen verlegt werden, 
I, Bon Mittel ond Arquey wider den 
Neid: wiewoldiß Laſter fchier vnheilbar / nach 
außſag deß H. Baſilij hom. i. vatiorum at · 
gumentorum, dan welcher am Neid kranck 
ligt / mein / wo vnd wie wil er Hilff ſuchen? Er 
ſchaͤmet ſich zu ſagen / mich kraͤnckt deß Nech⸗ 
ſten Wolſtand / Kunſt / Lob. Andere Kranck. 
heiten entdeckt einer gern den Artzten / dieſe a, 
ber niemand. —* gibt ein ſchoͤne Vrſach 
der H. Proſper Iıb.de vita contemplat.c.ↄ. 
Warvon oder wie kuͤnden die gut werden / die 
im guten / das iſt / vmb deß guten willen boͤß 
ſeind? Wann einem auch die beſte Arsncyan 
jhr ſelber Schaden bringt / lieber wie * 
zu helffen ? Galeni schrift / daß es ein toͤdli⸗ 
ches Zeichen ſey / wann einem ſchadet / daß 
ihm helffen foke. Der H. Cyprianus ſagt e⸗ 
ben dergleichen Serm.de zelo &livore , den 
halfen deme es wol gehet / iſt ein vnheilbar E⸗ 
lend / das iſt / ſchwerlich wird ſolchem ges 
holffen. Neid iſt das grimmige wilde Thier/ 
welches den Joſeph gefreſſen hat ſagt Jacob 
der Patriarch Gen. z7. 20. Aber wie dem allẽ / 
ſo fehlt es nicht an kraͤfftigen Mitteln / zum 
Ddd wenig 


N ee T 4 uses ME u a 
”. wer 


11, Theit / IBuchs / VII.Cap 6.20.21. 
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wenigſten / daß einer nicht darein falle / vnnd 
ae idjdten. 1. iſt / wol erwoͤgen / 
iwie Neid niemand mehr ſchaden bringe / dañ 
ke feloft. ge * 

—— —* Eyter in 
m Menſchen der Seien — 
” — — froͤlichge⸗ 
lih bleich vnd boͤſer Farb. Neid iſt wie 
orgen heimblichs Fewr / welches vn⸗ 
Enten Das 
F * — fuͤr gewiß halie / daß der 
feines Nechſten woiſtand mit ſei⸗ 
noch 
etwasdardurcherlangen/ernende jhn gleich 
ſeiner CH Kunſt / Reichthumb / oder an⸗ 
derer ga Ag die er von Gore oderden 
Pants chen hat. Was haben Cain / Saul / die 
Brüder Joſephs / Phariſeer vnd andere mit 
m Neyd erlangt ? Nichts dann ſpott / 
9 vnd ewigen ſchaden / vnnd das noch 
mehr den andern groͤſſers Lob vnd herzliche, 
ren Namen / auch auff dieſer Welt / wie an 
Joſeph vnd David ſonderlich zuſehen. Ein 
heiliger ne recht gefagt: der frommen 
derfolger feind ihre Goldſchmid / dan zeitliche 
vnnd ewige Cronen oder Craͤnzlein machen 
fi ihnen. Das 3. vnnd beſte Mittel iſt / verach⸗ 
tung zeitlichen. anſchens / welche dahin flieft 
wie Waffer /hingegen liebhaben das Ewige / 
infonderhert GOit / mir wünfchen 2 alles 
geſchehe zu ſeinen groͤſſern Ehren, Wer dig 
kan / zů dem wird weder Neyd noch Haß eini⸗ 
gen zugang haben. Der H. Gregorius von 
Nazʒianʒ / wie ſeinethalben vnder den Geiſtli⸗ 
chen ein Auffruhr entſtanden / iſt er gewichen 
vnd ſagte / das woͤlle Gott nicht / daß vmb mei⸗ 
net willen vnder den Prieſtern ſich Bneinig, 
feirerhebe / ſo dieſes Wetter vmb meinet wil⸗ 
fen entſtanden / ſo werfft mic) ins Meer. Aber 


an denen zu rechen / von welche 








































Bee allein gelerne die jenigen die 
ſtig lieben / in allendingen fein 
ne ucalitiee chſten goͤn⸗ 
nen was ſie von Gott haben / vnd mir dem ih⸗ 
rigen zu frieden ſeind. — 
$.2n Vom; orn dem VI 
—— — —— 
—— re fer, 
eauchein guter vnd böferIapreingn 
— Zorn / die Sůnd iſt nicht 
anders / dann ein vnordentliche Begird / ſich 


nen verletzt zu fein re 
1, Wann wir vns an dem wöllenre x 
es nit verdient / ſonder vnſchuldig if 2,° 
er wider diſe nicht Gewalt hat / als an fr 
den Kindern / Dienern vnnd Vnderth AR: 
Dann andere wöllen ſtraffen / gebuͤrt dem fo 
da Gewalt vber ſie hat· 3. Wann es —* 
auß Haß / oder nit zur rechter Zein noch ma 
weiß / vnd am gebuͤrenden Ort. DBndr 
Zorn nicht allzeit —* Aus 2 ——— 
laͤßlich / infonder 
doch etwan aucht ir —* Ben a 
ſolgendẽ / deß Zorns Töchtern over Frücht 
zu erfennen/fo vom H. Pabſt Gregorio 13 | 
Moral.c.zr.erjehles / vnnd vom H.Ihom 
von Aquin g.1y8serflärer / im ander hy “ 
Summe: nd fernd Bi. fe Brut El 
muͤts / Hochmut / Geſchrey / Schm 
rung / anct vnd hader. 

auff dreyerley weiß 'ı. Im hertze 
nerlich. 2. ——— 3 Im erh 
Im Hertzen durch vnwirß end vnluſt wan 
von vns verachtet wird der wid weich | 
— wii olche BAM FOREN J Hy 
temdurd Hochmutdeß & : 
einer durch Zorn erhebt / vnd ſich dem and 
fürzeucht. Dan Zorn bruigt deſſenv 


San 


nt j 























A J 








“Aa che m 

en auf er ond beifer. Wie 
auch anc lichen Thieren zufhenüt / Die fid) 
im Zorn auffbäumen. Mit dem Mund oder 
erzeigt fich zorn im ſchreyen / indem 
insorniger vil vnordenlichs herauß blodert/ 
auch me ſchmachworten / fiuchen vnnd der · 
gleiche. Im Werck ſihet man denZorn durch 





ind nit wenig / inſonderheit aber die 
folgenden. J. Nicht zweifflen / daß der 
Mnſch durch zornige Gedancken / ſonder · 
I ſch n nachts dem Sathan groſſe anlettung 
vnd orſach gebe / zu vielen verſuchungen vnd 
fehweremibein. Welches der H.Apoftel ans 
far zun Ephefernam 4.verf. 27. da er fagt: 
ffer die Sonnen wicht vndergehen pber eweren 
 Zornsgebe auch wit raum dem Teufel. Zorngibt 
dem Sachan darumb plag vnd ort / weiln er 
daurcornige Gedancken heimblich einſchlei⸗ 
det / vnd die ſchmach / ſader menſch vermeint 
ihme widerfahren ſey / viel groͤſſer macht / vnd 


feinem eingeben das Gemut vnd Geblüt 
mundet / dardurch deß zornigen Menſchen 
| 
| 






> Bermunffeverfinilere / zur Raach bewoͤgt 
wirdydiefefür recht helt wir die gefahr ſo jhme 
rauß entſteht / nicht ſehen tan fonderals 
in Vnſinniger dahin geht / vnnd nichts ans 
der Sa "dan allem ſchmach vnd fchläg/ 
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— und Haͤnd innhal · 


che Eltern ſtraͤfflich feind / in dem fie 
ich als dann ſtraffen / wann ſie zornig 


u, 


Bd a AR De m. 


Dom 6. Hauptlaſter / orn. 
| — a ſeind. Verſtaͤndige thun das Widerſpil / wie 
als were er gt etwan 


Griechiſchen A. B. C. vberlauffen 


cuffel durch Zorn dahin angetrie⸗ 


welchen viel Menſchen / 
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auch vorzeiren weiſe Heyden. Plato etwan 
5 Knechterzürner / befh Kenocran 

er ſolte hu ſtraffen / dann id) fans nicht 
thun / ſprach er / weil ich zornig bin. Zu einem 
andern: ſage Gott danck / dann were ich nicht 
erzuͤrnet / wolte ich dich mit Riemen ſchmeiſ⸗ 
fen. Nicher gehoͤrt der gute Rath / welchen: 
Athenodorus cin Weltweiſer / dem Keyſer 
Auguſto zum vale oder legt ließ: Thue nichis / 


biſt / du habeſt dann zuvor die Buchſtaben deß 
—A— — 
Das I. Mittel iſt / in ſich ſelber gehen vnd 
gedencken / warumb / vnd wider was oder wen 
wir zůrnen / dann wie Senecal.z.deira.c.36 
recht ſagt:kleine / ſchlechte / nichtige ding ver⸗ 
wirren vnd betruͤben vns / wie die Stier vnnd 
Buͤffel die rothe Farb. Was kraͤnckt dich? 
Sagt Senecal 2.de ira cap.zo die Rinder? 
Vberſihe dem Alter / es weiſt nicht / daß es vn⸗ 
recht thut. Iſts der Barıer: Er hat recht. Iſts 
Weib? Sie faͤhlt. Thuts einer auß anderer 
befelch? Vnuderwirffe dich als ein Verſtaͤn⸗ 
diger der Not / er muß es thun. Iſts einer den 
du vor beleidiget 2 ſo dulde es jent von jhm 
auch. Iſts der Richter? Glaub ſeinẽ Vrtheil 
mehr dann dir ſelber. Iſts der Koͤnig? weiche 
der Gerechtigkeit / er ſtrafft den ſchuidigen / ſo 
du aber vnſchuldig / befilchs Gott. Iſts ein 
vnvernuͤnfftig Thier?fo foltu den nicht gleich 


» 
’ ut 


O Keyſer / vnd rede nichts / wann du zornig 


werden / daß du wider daſſelb zoͤneſt. Iſts 


Kranckheit oder Elend? ſo wirſtues ringer 
tragen mi: Gedult / dann durch Zorn. Iſts 
Gort?daifaller Zorn vmbſonſt / du ſolt auch 
niemand wuͤnſchen / daß Gott wider jhn zůr⸗ 
ne, Iſts ein Frommer Menſch? Glaubs nit, 
Iſts cinbökr : Da verwunderedicdhniche, 
Soviel Seneca vnd gewißlich fehr wol vnd 
recht. Ddd 2 Das 


u, Theil 1. Buch / vI Cap Hartz. 


Kin 
ben a vund wil ben 


Guad fuchen ? ee 

gleichen / vnd darff an feine find bittẽr 
—— ſagen / das iſt ein vnbillicher zorn. 
Hieher ann Parabel Chriſti / Matt. ud. 
9.177.000 den zweyen Knechten / deren einem 
ſein Her? 10000 talent / oder pfund Geldts 
gnaͤdig nachgelaſſen / ſo aber feinem Mits 
tuecht nicht too Pfenning wolte warten. 
Gott ſo offt wider vns wolte zuͤrnen / 

ſo offt wir wider vnſern Nebenmenſchẽ thun / 
wer wuͤrde der Hoͤllen entrinnen⸗ Eben zu di⸗ 


ſem Mittel kan gefegt werden / was Epietetus Ambt aller 


ein Gelehrter Stoicus ſchreibt in Enchirid. 
cap 48. wann dir von einem geſagt wird / je · 
ner rede dir Vbels nach / ſo achte es nicht / vnd 
antworte alſo / er habe andere deine Faͤhl / Irr⸗ 
chumb vnd daſter nicht gewuͤſt / ſonſten hette 
er jenes nicht allein geſagt. 

Zum V. Mancherley nutliche Betrad) 
tung. Zorn iſt ein ſolch Laſter daß Cato der 
Eiterereinem Zornigendiefen Rath gab / er 
folte vberden Spiegel gehen / ſo wuͤrde erein 
Vnſinnigen ſehen / nemblich darumb / daß 
er ſolchem nicht vngleich / weil Zorn ein kurtze 
Vn ſinnigkeit iſt. Auff ein zeit wurde Plato 
gefragt / wie man einen Weiſen kuͤnde erken⸗ 
nen / gab er zur Antwort / in dem / wann er zuͤr⸗ 
ne ſo man jhn ſchilt / vnd ſich nicht erhebe wañ 
man jhn lobt. Hieher dienet vns ein ſchoͤne 
Lehr der alten Hebreer / wie man der Men, 
ſchen Natur vnd Artkoͤnde anßnemen vnnd 
wiſſen / nem̃lich in diſen drey ſtuůͤcken / Backis, 
Baccos, md Baccas, das iſt am Seckel oder 
Gelt / beym Wein vnd dem Zorn. Es ſagt 
auch die H. Schrifft Eecleſiaſt.7. verſu i10. 

Zorn ruhet im herzen deß Narꝛreu. Zornigen 
— sin jeder Verſtaͤndiger. kan de 


— vns die H.Schrifft/ Ham 
Memfchr C BEER. ſpricht 










fi wirft ober alles gefießt 
ae a 5 


—— — — vgle 
wie ort cuch vergeben hat ee Fi ft 


Heyden win 
Mi olchar 
ten in Sand / was aber jhnen Seid wide 
in Marmelſtein: hingegen Fromme ſchre 

das boͤſe / foihnen von andern angechan 
— — 9* das gut in 


Ss, — 


———— die — 


Von dieſem Laſter fine pi 
ding zumerefen, Eins iſt ſun 


= 


t 















d Beiftlichen dingen. Wann einer 
angfamift ar Handarbeit/zitlciblicdhen wer⸗ 
gen / dieſer iſt faul / den muß man mit ſtecken 
tnitteln auffm ern Ecel.33.27. Aber Traͤg ⸗ 
verdruß vnd langſambkteit in Geiſtli⸗ 


nis nGebett / jun wercken der barmher⸗ 
sigfeit/Summa zu denen dingen / welche die 


antreffen. Man find, leider / vnder 
den Thriſten nicht wenig / die gange Naͤcht 


Konndfpar / aber nicht ein ſtund betten 


noch woͤllen. 
Selche Traͤghen iſt gefährlich. Dann wie 
Chriſtus ſagt Matth.7. 19. Ein jeder Baum 


Der wicht gute frächt bringt / wird abgehawen band 
Ans Serorgemworfien. Was 3 bringt ein trä, 
‚ger Menſch? Nichts. 


‚Heinmürigfeie. Dann einem Trägen iſt alles 


iß Trägheit folgt 


ſchwer ond vnmuͤglich / nichts greift er Mans 
erige serfchlagenheit beym 


an... ä 
auff dem Polſter. Wann man foll dem 


arrıa 
j Ben, 4 


tt oder andern Geiſtlichen übungen ob» 
gen da mag er weder leſen noch betten / we⸗ 
jet öffentlich mir andern noch daheim in ſei ⸗ 
ei Ag 3. Boßheit / ſo gar daß er Geiſt⸗ 


Von welchen 









Nele 
uf 


ven Prrfonen die fie begeren auffumunte /⸗ 

nibevorab Geiſtlichen / welche ſie vngern 

für ſich laſſen / vnd wo es nit anders kan ſein / 

machen ſie es mit jhnen deftofürger. Sic woͤl⸗ 

Knaur ihres gleichen / gute Geſellen vnnd 
‚u; 


ingen / zu Gottes vund der Kirchen. ge⸗ f 


vnverdroſſen / zechen / ſpilen / ſpringen / ſingen / 


- 
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nigkeit ſampt dem Ins Epheß 
40.19. Dieſe ding alle hai der heilige Pabſt 
Gregoriusl.z1.Moral.c.sr. ineinem ſpruch 
jufammen —— trawrigkeit(alſo 
nennererdie Traͤgheit )t ombt Boßheit / grol / 
kleinmuͤtigkeit / serfdhlagenpeit vnd verzweif · 


aung. 

Ein Menſch hat viel mittel wider die 
Traͤgheit / nſonderheit aber drey. Das Li 
ernfllich betrachten die tuͤrge gegenweruger 
zeit / wie koͤſtlich die ſey / vnd warzu ſie dẽ Men 
ſchẽ von Gott mitgetheilt. Lieber / warzu ſeind 
wir erſchaffen?warumb leben wir auff erden? 
Der Menfchwird geboren zur Arbeit / Job rd-7- 
auff daß wir durch gute arbeit ruhe erlangen. 
Dann ein jederwird empfangen mach feiner Ar⸗ 
beit / fpricht Paulus ı.Cor.3.8.Wannaber 
ein Chriſtenmenſch gedenckt / wie turg vvnd 
Mnwiderrufflich die jeit ſey / ſo fol er billich die 
wol anlegen. Die zeit iſt kurtz / richt der Apo⸗ 
ſtel / n. Cor..29. ſonderlich gegen der Ewig ⸗ 
keit gerechnet / ÿ ſalm. 89.4. Tauſent Jahr vor 
Gott / wie der geſtrige Tag / ſo ſchon voruͤber. 
5 — viel ſchoͤne gleichnuſſen heiliget 

chrifft / Job . vnd 14. der Blumen ’ deß 
graß / ſchattens / eines Bottens vnnd anderer 
dingen, Zu dem iſt die seteonmwiderbringlich/ 


ensoiderzufftich. Gelt / gut / geſundheit / kan ei · 


ner offt wider erlangen / aber die zeit niemand. 
Sofchnelldie Sonn laufft / ſo ſchnell gehet 
die jeit dahin. Aber diß verſteht der menſchals · 
danerſt / wañ fie verloffen. Hie merek den ons 
derſcheid zwiſchen frommen vnnd gottloſen. 
Beyde zwar erkennen / die zeit ſey kurtz/ aber 
vngleich ſchlieſſen fie. Die from̃en alſo / Gal. 
640. Weil wir jeit haben ſo laßt vns guts thun · 

Dvd 5; Hinge⸗ 


408 _ 
————— 
tte / wol an aßt 

Bi ———— flegen/ weil er Jung iſt / 
a ee Bein füllen 7'1c, 
Diß feind der Gottloſen gedancken, Aber in 
der Höllen reden fie vilanderft, Ergo erraui- 
mus: Ey mir haben gefehler..Difer einige ge+ 
dancken ſolte allen Menſchen die Augen auff⸗ 
Das Il.mireelift/ wol verſtehn / was der 
Menfchallgemad) verleurt / warlich mehr 
dann vil / entweder die Seligkeit im Himmel 








— — — 


Von diſen redt neben andern der H.- Das 
uid. Pſal. 1813. O Herꝛ reiwige mich vonver- 
borgnen dingen / vund verſchone deines Dieners 
von den frembden. Da er zuuor geſagt / Wer 
verſieht / das iſt wer vernimbt oder merckt die 
Miſſechaten · Dil iſt vns verborgen /inſonder⸗ 
heit was die frembden Suͤnden belangt / de⸗ 
ren aber werden neun gezehlt. 1. Zu der fünd 
rathen. ꝛ Andere heiſſen ſuͤndigen. z. In an⸗ 
dere verwilligen. 4. Andere zur Suͤnd an⸗ 
reigen.g. Andere Suͤnd loben. 6. Darzu ftıll, 
ſchweigen. 7.Diefelben oberfehen. 8.Sıch 
derensheilhafftigmachen. 9. Derthedigen 
oder gut vnd — Fr 
$. 1. Diel.frembde Suͤnd/ zu 
der Suͤnd rathen. 

Il Exempel haben wir in heiliger ſchrifft / 
deren die böfes gerachen. Deß Achito⸗ 
phels wider Dauid.2.Reg.15.31. Def Jero⸗ 
boam widerdie Koͤnig zu Hieruſalem / dar 
durcher das Volck Iſrael in die erfchröch, 
liche Abgoͤtteren gebracht. 3.Reg.ı2. Bon 
welchem fo offrgefchriben ſteht / der Iſrael has 


11. Theit/ 1. Bud) VIILCap. $.r. 
finder, Sap.2.s. vnſer gar 





Das VII. Cap. Won frembden Sünden. » 














Fionnofeinr Außerwöhlten. Denen folge 
nad) in deinem beruf. Kein ſtan iſt der m | 
auſſerleßne Erempelhaballer tu enden. Se 


vil von traͤgheit / vnd den fiben Hauptlaft 








su fAndigen gefahrt Deß Caiphe wider Chr 
ſtum / der Herodiadis wider Joammemanıız 
49. Eines Goldfchmids zu Ephefo/der feine: 
Mitgeſellen —— auffgewicklet/ 

Geſchicht weitlenffig zule ⸗ 


diſer Paulus vil Volcks abfellig macht fee 
nem Branchen ig er / wel⸗ 
che von haͤnden gemacht werden. Aber es wi 
nicht allein vuſerm handel zu nachtheu 
fonder. auch der Tempel der groffen Diaz % 

für wichts geachtet / onudjhr Wrauchid: fang 
vnderzugchen / welcher Doch ganı ia und 
Wett vmbtreiß Goͤttlichen dienft ergeigr. Misfie 
fotches hoͤreten / wurden ſie vollgorns/ EDER DED . 
ſprachen / groß it Diana der Ephefier. Vnnd die 
gantze Statt war voll Auffruhr / odengeniliels, 
Sihe diß alles hat ein einiger Mann mit ſei⸗ 
nen vergifften ten erꝛretgt. 


Inſon⸗ 
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dochæ um / vnnd ſihe den außgang diſer aller. 
wörfem vorhaben iſt auch das 10 Capitel 
‚Bandern Buchsder Rönigen / von den 
en der Ammoniter König mol zulefen, 
Beonglückfo man angeſtifft / Offt / wis 
n ſagt / ſein Herren trifft. 


Die ll frembde Suͤnd / 


Andere heiſſen Suͤndigen. 
= doch eben ſo wol ſchnidig iſt / als der an⸗ 





Ancher heißt / daß er ſelbſt nicht thut / vnd 


der / ja offt vil mehr / denn vil theten es nicht / 









nn mans ſie nit hieſſe hun Alfohar Das 
nd Briam geısdt/2 Neg.rı,ıe,ond Saul 
umorden Prieſter Abimelech / fambtös ans 
dern mit lauterem befelch.r.Rea.22.18.:Phas 
nd Herodes haben fidh an den vnſchul⸗ 
N Kindern verfiindige. Erod.1r,22.Mätr. 
2,16, 270chedeneny fpricht faiasam 10. 1. 
eongerechte Geſatz machen. Was folche hie⸗ 


—V 
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nig hat laſſen außgehn / wider die wahre Reli⸗ 
on damalen deß Alten Volcks Aber Matha⸗ 
tias / ſeine Soͤhn ſambt denen ſo ſich zu jhnen 
geſchlagen hielten ſich ſteiff / vnd iſt auff diſer 
—— enffer das groſſe Reich Sys 
rien niderſuncken / allen zum ſchrecken / welche 
—öA——— 
$.3. Die III. frembde Suͤnd/ 

In frembde Suͤnd be But 

D Iẽ geſchicht / wann einer deß boͤſe 

| Bert a laßt gefallen: Paulus hat mit 
eignen haͤnden Stephanum nit verſteinigt / 
aber darein bewilligt / wie Lucas ſchreibt / Aet. 
7.58. Die jenigen viertzig Maͤnner / welche 
ſich verlobt nichts zueſſen noch zutrincken / ſie 
braͤchten daun vor Paulum vmb / zu gefallen 
deß hohen Prieſters / haben ſich diſer Suͤnd 
theilhafftig gemacht. Act. 23-12. Dann wie 
Paulus ſagt / Rom. I32. ſeind nicht allein Die 
böfes thun deß Tods wuͤrdig / ſonder auch Die ein 
gefallen daran haben. Mit vngerechten vñ ver⸗ 
tehrten ſolte ein Chriſtenmenſch ſo gar nit eſ⸗ 
ſen / ſpricht er widerumb.n Cor 5. 1i. Oft ge, 
ſchichts / daß in gemeimnen Raihſtuben einer 
deß andern meinung folgt / vnnd doch weiß / 
daß es vnrecht iſt. Dem Mann zugefallen 
thut offt das Weib / vnd hingegen der Many 
vnrecht / vnnd von GOTt verbotten. Das 
Exempel Ananiz vnnd Saphirz inder A⸗ 
poſiel Geſchicht am 5.3 ſolte manchen ſchre⸗ 
cken / in dem fie in cimer vnbillichen fach 
vberein fommen/ vnnd eins deß andern iods 
vrſach geweſen. Im —————— 
befohlen / man ſolte den vmbbringen / welcher 
dem Moloch ſein kind geopffert hette. Wo nit / 
ſpricht der verr / Leu. 20.5. will ich mein angejicht 
wider denſelben ſetzen / vnd wider ſein Geſchlecht / 
vnd will jhn / vnd alle die mie jhm gehuret haben an 
Moloch auf ihrem Volck reuen. Nicht alſo 


Judich 


| ul a za ——— Prime 
11. Theitol. Buch. VILL Cap. 6:4-F. 
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| mern eier hohẽ 
ers die Statt Bechu · 


ben ſeiner Barmhernigkeit. 
$.4.Die IV frembdeSuͤnd / zur 
Suͤnd anreitgen 


Iß geſchicht auff mancherley weiß / als / 
mit worten/mit wincken vnd deuten / etc. 
es fen gleich sum Zorn / zur Rach / zum Lüfte, 
von vnd Vbel nachreden / oder zur Vnlau⸗ 
gerfeit. Die HH. Job vnnd Tobias ſeind von 
jhren Weibern ſchwerlich gereitzt worden / in 
dem ſie deren Gottſeligkeit vnnd Gedult / in 
jrem elend verlacht / wie anch jhre hoffnung 
vnd Allmufen.$ob.2.9.T0b,2.& z. cap. Ihr 
Hiſtori iſt voll ſchoͤner dehr / wie man in wider, 
wertigkeit / gedult ſolle erhalten / vnnd durch 
langmuͤtigkeit ſich durch reitzen nicht laſſen 
vberwinden. Ein ſchoͤne gleichnuß gibt der 
weiſe Mann /’Eeckef.28.10. nach dem er vns 
abgemahnet vom hadern zuenthalten: deun 
ſpricht er/ein zorniger Menſch zundet Hader an / 
ond der Gottloſe verwirret gute Freund / vnd hen, 
et wider einauder Die guten frid haben: Wenn def 
Holtzes vil iſt / wird defi Fewrs deſto mehr. Dund 
wenn der Hader Lang wehret / ſo breunts ſtaͤrckerẽ 
Biafeftu ins fancklin/ fowird ein groß Fewr 
drauf. Vnd noch mehr hat allhie Eccleſiaſti⸗ 
cus / wie etliche zum Zorn reitzen / vnnd wie 
man dem begegnen muß. 


F. 5. Die V. iſt / die Suͤnd 
loben. 
AnNderer mißhandlungen gut heiſſen / als 
were es recht vnd wol gethan / iſt ein ſchwe⸗ 
te Suͤnd / den dardurch wird der ander ge⸗ 
ſtarckt in böfen ſtucken. Wider diſe red GOtt 


durch Ezechiel / amrʒas. Wehe⸗ 

































vnder die Schultern alles Al —*ꝛ* 
fangen’ omd Dan Ehen verfpeicen, DeEADER 


———6 sropfesen 7. Die Babe: 
— 


olck dazumalen in ihren daſtern vn 


ien ſane— 


ſprachen / vnd gleichſam tuͤſſen vnnd Polſter 
vnder die Arm vnd Schultern legten dam 
fie ſicher ſchlieffen ohn alle ſorg Aber diß 
nichts anders danndie Seelenin Sünden 
verwickien / wieder H. Yugufinus fehreib 
im Buch feiner feneengen/Sentent.137.D% 
Schmeichler zungen bindendie Seelen mi 
Sündenvvieweilman mitluffdast —R 


.. 


Irꝛthumb / laſſet den Neiligen an 
difer vrſachen hat Gott ſolche 


in feinen gelũ d der vngerechte geſeg 
— Base 
er hinzu ? Nach der gröffe feines zorns Dagıft 
nach feinem groffen zorn / wird er Darnach fra 
gen. In welchen worten id vrſach 

warumb der Gottloß in feinem fündlidhe 
ftand vbermuͤtig / nemblichdieteif man ihr 
lobt / als were e8 recht, Band dıß ift allerame 
finder Benediciteond fegen/ der &orslofe 
chun vñ laſſen gut heiffenwfijhnen fchnncid 

fen. Zu onferer zeiten fiher manderaleidhen 
an den Ketzern / welche toic der beplige Pau 
[us fchreibeRom.ı6,18.nicht € —*o demHe 
ren dienen / ſonder jrem Bauch / and durg 








nd wolſprechen die: der vnſchuldi⸗ 
genverführen Schier alles bey ihnen iſt nichts 

nders/danı troͤſtlen won ſicherheit vnnd ge⸗ 
 willer ſeligkeit Predigen / von forcht aber / 





im fe erhalten. 
8.6. Die VI. —*—— Suͤnd/ 
DDaryu ſtillſchweigen. 


Den Babſt Gregorius redet die fo ans 
2 dern vorfichn/garfeinan,Par.2.cur.pa- 
Boral Ein vorficher vnd andern fürgefenter/ 
HM beſcheiden fein im ſtillſchweigen / vnd nu, 
ch im reden / dagernichesfürbringe / was 
Derfchivigen ſoll ein / noch verſchweig mag 
aureden ift. Deſſen gibt er vrſach: Denn 
pie ein vnbehutſame red Irꝛthumb bringt / 
alſo laßt ein vnbehutſames Filfchmeigen in 
\ Srrehumbftecten / die da ſollen vnderwiſen 
werden. Difer Sünden machen fich infon, 
Derheittheilhaiftig/die Prediger/ Beichtvaͤt⸗ 
A c « 
ter’ Smufmütrern/ vnnd alle fürgefenten. 
















durch Afaiam am 53.1. An ſtatt der Prophe · 
ſind im Nemwen Teſtament die Biſchoͤff / 
ESaſorger / Prediger / ſchuldig zuuerrich⸗ 
ten was hie GOTe befilcht. Wie vil aber 
| and im gelegen’ onndmwasfürgefahrdenen 
"obfehey die es vnderlaſſen / leſen wir beim N. 
ME Fed ie. Wann ich dem Gottloſen ſage / ſpricht 
8um Propheten / Ejech.z.1b. dumuſi 
5* ſterben / vund du warueſt jhn nicht / 
fagft es jhm aicht / damit ſich der Gottloſe 






Von frembden Suͤnden. 
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Büte vnd lebe / fo wird der Gottloß vmb feiner 
Sand roillen ſerben + aber fein Blue will ich 
von Deiner Hand fordern. Wo du aber den Gott« 
loſen warneſt/ vnnd er fich nit bekehrt / ſo wird 
er vmb ſeiner Sund ſterben / aber du haft dein 
Seel errettet. Vber welche wort der Heylige 
Au guſtinus alſo ſchreibt. Howil 7.inter 50 
Wann jhr fleiſſig warnembt / fo werdet jhr 
ertennen / daß alle Prieſter in gefahr ſeind / 
denn ihnen wird vom oeyligen Geiſt geſagt / 
ſchrey iaß nis ad, durch Iſaiam. Vnnd durch 
Ejedyiel am zz. Wem du dem Gottloſen fein 
Vngerechtigkeit wicht wir en / will 
Denise as Saal uk 
Paulus fage/  Hebr.rz.rz. wachen diſe als. 
die rechenfchafft müffen geben für ewere Seelen. 
DIE Wacht helt in ſich drey ding / nach ©. 
Bernards lehr in lententijs. Zucht / Sorg / 
vnd Gebett. Zucht oder süchrigung verſteht 
ſich von verbeſſerung der ſitten / damit die 
anbefohlne Herd nirabnemme, Bewahrung 
oder ſorg wegen teuffliſcher eingebung / da⸗ 
mit ſie nit verfuͤrt werden durch deß Feinds 
argliſt. Das Gebett wegen vilfaͤltiger ver⸗ 
ſuchung / damit ſie auß kleinmuͤtigkeit nit 
vberwunden werden. Vnnd ſetzt hinzu: In 
der zucht erzeigt ſich ein gerechte ſchaͤrpffe / in 
der forg der Geiſt deß Raths / im Gebett 
ein hertzliches mitleiden. So vil S. Ber 
nard. Die jhrem Ambt nit nachfommen/ 
nennet Iſaias am 56. 10. ſtummende Hund / 
die nit bellen. Der Heylig Apoſtel / 1. Tim.5. 
20.will/ daß man die / ſo vor jederman ſuͤndi⸗ 
gen / ſoll ſtraffen / das iſt / auch offentlich / da’ 
mie ſich die andern fürchten. Welches alles 
den Elteren fonderfich geſagt iſt in jhren 
> nr rue Kindern vnnd Ehe, 
alten, | 
Aber pen dife Kinder ond Ehehalten ver, 
fündigen ſich etwan u. im ſtillſchweigen / 
1 in 


406 N. Theil I. Buch / VII. Cap: 8.6.7. 
indem ſie den Eltern nicht anzeigen / was vn · ſcharpff heimgeſucht + vnnd den Saul vom 
rechts in der Haußhaltung fuͤruͤber geht. Königreich verſtoſſen / ſambt allen feinem 


Eins ſchweigt dem andern / vnnd diß hinge ⸗ 
gen: ſchweig du mir fo ſchweig ich dir. Vnnd 
geht zu / wie von zweyen meiſterloſen Hoff 
jungfern:”$ch ſchweig wol ſprach die ein:h 

gegendife / du muſt wol. "$ofeph der edle 
Juͤngling / wie Moyſes fchreibt/ Gen.37. 2. 
hat etwas vermerckt / vnd nit ein ſchlechts / an 
ſeinen Brüdern) vnnd es dem Vatter aͤnge⸗ 
zeigt / vnnd wird darumb billich von Moſe 


elobt. 

Hie moͤchte einer fragen / woher es komme / 
daß ſo wenig denen zuſprechen / vnnd ſie wars 
nen / die da fündigen? Antwort: Der vrſachen 
feind drey / forcht / faulkeit / vnd andern woͤllen 
wolgefallen. Auß welchem folgt / was Plu⸗ 
tarchus ſchreibt / daß / weil die Freundt ein 
ander die warheit verhalten / thun ſolches die 
vns feind ſeind vnd haſſen / vnnd eben / die zu⸗ 
nor vnſere beſte freund. 


$.7.Die VII. Suͤnd / bberſehen 
Es möchre einer gedencken / dife Suͤnd 

were ebẽ dieſelbige welche die vorige / nem⸗ 
lich ſtillſchweigen: aber dem iſt nicht alſo / 
dann die vorige verſteht ſich von ſtraffworten / 
diſe aber von — ſtraff. Darumb 
traͤgt die Obrigkeit das Schwerdt. Rom. 14. 
4. vnd der Vatter die Ruthen. Vil ernſtliche 
Exempel helt vns die Heylige Schrifft deren 
fuͤr / welche das boͤß haben vberſehen / vnd vn⸗ 
geſtrafft laſſen hingehn. Bon Helt dem ho⸗ 
hen Prieſter zu Silo / der feinen Soͤhnen gar 
zu vil verſchonet. Reg. z. i3. Don Saul / 
in dein er wider HOTTeEs befelch Die Ama⸗ 
lechiter nicht geftrafft.ı.Rea.ıy.ıy.vom Koͤ⸗ 
nig Achab / daß er dem Bortlofen König Be⸗ 
nedad in Syria das leben geſchencht. 3.Reg. 
20,42. Die aber hat GOtt ernſtlich vnnd 









Kindern vnnd gantzen Stammen. Die Ob, 
rigkeit vnd Eltern / wie auch die Schulmek 
ſter / ſollen gute achtung auff diß geben / da 
fie nit zu milt ſeyen / vnnd für Barmhergie 
woͤllen gehalten werden / mann fie duch die 
Finger ſehen / vnnd das ſtraffwuͤrdig unge, 
ſtrafft laſſen hingehn. Wer fein Sohn Iü 
fpricht der weite Mann / Eccl. zo.in. der heit 
ſtets vnder der Ruthen. Vnd von hoher Obri 
teit in gemein ſagt Panlus / Rom. 13.4. 
tragen das Schwerdt nit ohn vrſach / zur 
ſtraff der Vbelthaͤter. S. Auguſtin. hat etwan 
vermeintlib.ı. contra partem Donati. mar 
ſolte die Donatiften end andere Keger/allm 
mir Worten ennd ermahnen zur Einigken 


o 

















treiben / erhataber hernach dife fein meinung 
verendert ndgefihriben/].2.Rerradt.c.5.da 
fie auch am Leben als rechte Selmörderiiie 
ſtraffen / durch welche ſtraff gantze Staͤtt vnd 
Doͤrffer zur Einigkeit der Catholiſchen 
Itgion kommen. Warlich / fo dem Leib su Alk 


tem etwan ein Glid abgeſchnitten wird dee 


ſonſten an etlichen orten gebreñt / warumb ſol 
nicht zu gutem deß Geiſtlichẽ dLeibs einer ga 
sen Chriſtlichen verſamlung / ein fau ſ 
lich Giid ſo andere verderbr/abgefchnittenn 
hingeworffen werdẽ? Die Spaniſche Inqu 
ſation hat gantz Hiſpaniam / vil Koͤnigreich 
vnnd Fuͤrſtenthumb / ſo diſem hochloͤblich 
König vnderworffen / in der wahren Keligie 
erhalten. Gott felber wolte im alten Teſtameẽt / 
daß einer auch feinen Bruder vnnd eigen 
Weib ſolte ombringen/ die hn begerten 
uerfuͤhren. Deut. 13.s. So gar hat Gott ver⸗ 
hengt / daß zur zeit deß Heyn Babſt Gregori 
ein fünffjärig Find/lıb.4,dial.cap.ı8.an den 
Armen feines Vatters von fhwargen Mo, 
ren 


Su 
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ve 
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6Die VI. 





ven / die das Kind be / iſt zertroß⸗ 
ſeworden / darumb daß es pflegte GOTT 
em / ſo aber der Vatter nicht ſtraffte / nem̃⸗ 
hme vnnd andern zur warnung. Diſes 
pberſehen iſt alsdann ſtraͤfflicher / wann vn⸗ 
der dem Volck die Laſter vberhand nemen/ 
weil der gemeine hauff wenig guts chut / auf 
— * — a böfes under, 
laßt / auß Forcht der Straf. 
———— Sich frembder 
ESund theilhafftig machen. | 
ES feind vil/dic anderen weder zur Suͤnd 
| 3 en / noch ſuͤndigen heiſſen / darein nit 
bew igen / die nicht loben / ꝛc. vnnd aber auff 
ein andere weiß theilhafftig machen / als Er» 
sy Diebftals, Alſo daß ſich fremb⸗ 
der Suͤnden theilhafftig machen / nicht ver⸗ 
ehr auff die vorige weiß in gemein/fonderin 
Jecie/auffdie geſagte vom Diebſtal rem: 
Bon denen /die mit Wucher ond anderen ver, 
borenen mittele / etwas rider Recht bekomme 
vnd behalten. Wie auch der gefundnes von 
andern annimbt. Wider alle dergleichen er, 
mahnet der weiſe ManProu.r.ro. ein jedẽ / 











Be nicht warm fie fagen/ gebe mit vns / 
wollen auff Blut lauſtern / vund dem 
aidigen nachſtellen / wir woͤllen groß Gut 
em’ wags mit ons / es ſoll vnſer aller ein 
Beet ſeyn. Mein Kind / wandle den Weeg 
siche mir ihnen. vnnd billich / dann es laßt 
in boͤſe letze. Wie ſorgfaltig war Tobias / 
ſein Hauß kaͤme? 


daß nichts entfrembde in 


rein Kind / wann dir ſandiae Menſchen locten / 





3 








 Xob.2.21. Es zimbt vus nicht, fpracher/ vom 






Diebfkat eſſen Daun wir ſeind Rinder der Pens 
figen ; &o auch nicht anguräßren. Joſaphat / 
fon ein gerechter Rönig/2.Paraf.20.37. 

er zuvil gemeinfchaffe here mirdem Hort, 
loſen König Ochoſias / vnnd ein gemeine 


Don Frembben Sünden. 
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Schiffart anftelten nach Gold in Tharſis / 
wirdvon HOT geſtrafft / nicht allein mie 
Worten durch den Propheren Eliezer gt» 
nannt / fonder alleihre Schiff giengenauff 
einmal zugrund. In diß Regiſter gehören 
auch / die geifklicher Guͤter / Pfrunden / Eins 
tommen / wider der fliffter Meinung vnnd 
Willen /fo von andern eingesogen worden/ 
behalten. Es heiße nicht onfere Borfahren 
habens cinatjogen / wir woͤllens genieſſen / 
wie wirs gefunden. Jahzus lehrt vil ein 
anders $uc.ı9, Zu dem/ macht ſich einer 
theilhafftig frembder Sünden’ wann er nit 
toidergibs/ was er funden hat/ welches der 
Heil. Auguſtinus Sermi8 de vetbis Apoſt. 
cap.7. dem Diebſtal vergleicht. Was du haſt 
gefunden vnd nicht widergeben / das haſt du 
geraubt. Du haſt gechan fo vil dir müglich 
geweſen / weil du mehr nicht kuͤndeſt thun / 
haſt du das mehre vnderlaſſen. Wie auch o⸗ 
ben angezogen vom Diebſtal. | 


$.9..Die IX. 
is A — 


HOF * weiß wird * —* br, 

sangen. 1. Wann man i erfor 
nen vnnd Vbelthaͤter ſchutzet / von * 
Salomon ſpricht. Prou. 17.15. Wer dem 
Gottloſen recht gibt / mund den Gerechten ver- 
dambt / Die feiud beide dem Herren ein Gremel; 
2. Der Schrhalber / wann man falfche / Ars 
gerliche oder ſonſten leichrfertige verkehrte 
Schr außbreitet vnnd handthabt/ fonderlich 
nad) art vnnd weiß der falſchen Propheten 
vnnd Lehrern. Wee / die jhr das boͤß gut heißt / 
vnd das gute böf:die Finſternuß Liecht / vnd das 
Ciecht finſternuß:das bitter ſuͤß pi das ſaß bitter. 
Spricht Iſaias am s.20.vilmilfen/ds ſie vn. 
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recht haben / vnd dannoch vergreiffen fie fich 
indifer neundten Suͤnd / auch vor Bericht, 
r/ was iſt die Vrſach Eben die der Pros 
er Eſaias gibt cin wenig zunor. Wehe/ die 

ats au Stricken Vngerechtigkeit zu ihnen 
8 Elan 
Das ifk/ erliche Leut feind durch ſtettes ſuͤndi⸗ 
gen ſo verbeint / vnd hengen böfen Begirden 
dermaſſen / daß ſie von jhnen gleichſam ge⸗ 
bunden vnd gezogen werden / vnnd darumb 
das boͤß gut heiſſen Die Suͤnden nennet der 

rophet Baͤnd oder Strick vnnd Seil der 
telkeit / weil ſie nichts anders dann nich⸗ 
tige ding eines ſchlechten kurtzen zeitlichen 

Luſts oder Gewinns / wie die Strick / wiewol 
auß ſchlechtem Faden gewunden / aber / ver⸗ 
wicklen vnd halten. Die Erfahrung gibts / 
wie allgemach der Menſch von einer Saͤnd 
gur andern gezogen wird / vnnd entlichen fein 
ſtraff annimbt. 


$.10. Die Artzney vnd Mittel 
wider die frembden Suͤnden 


— — 













WIr leſen bey dreyen Euangeliſten / von 

etlichen Suͤnden / folgende Spruͤch Als 
beym acyligen Marthzoamı2.zr, Alte fünd 
vnd laͤſterung wird dem Menſchen vergeben, vnd 
wer erwas redet wider deß Menſchen Sohn / dem 
wird es vergeben / wer aber etwas redet wider den 
Nenligen Geiſt / dem wird es nicht vergeben/ woe- 
der in diſer noch in der andern Welt. Beym H. 
Marcoamz.29. Waruich ſag ich euch / alle fünd 
werden vergeben den Menſchen Kindern / auch die 
Gortsläfterung ; wer aber den heyligen Geiſt 
laͤſtert / der hat kein vergebung ewiglich / ſonder iſt 
ſchuldig deß ewigen Gerichte. Dergleichen 
ſchreibt Lucas am 12. 10. Wer da redet ein wort 
wider deß Menſchen Sohn / dem ſoll es vergeben 
werden / wer aber laͤſert den H. Geiß / dem follca 


Nn. Theit / IBuch /Mi⸗Capr 6. 10. 


Das IX. Cay.V it Sünden m Heyligen —— jet: 


DIR ſchreibt vns für der geyfige Auguflis 
. „nus,Serm. ı8.de Verb, Dom. m tdem 
Herzen / ſpricht er / ſolt jhr euch jederzeit ab · 
ſoͤndern vom boͤſen / dem eib nach ein zeit be 
hutſam vereinigt ſeyn / vnnd abermicht hir 
laͤſſig euch ſelber zuſtraffen. Wie? mit war⸗ 
nen / ehren /ermahnen vnnd ſchrecken. X 

aber zuuerſtehen / iſt zuwiſſen / daß die ner 
erzehlte frembde Suͤnden auff dreytrley we 
begangen werden. 1. Im Werck Dt dem 
Willen allein. 3. Anß lauter hinläßigfeient 
oberfehen. NR 
ee ’anreig: 
ung / Lob vnd Schutz oder verehäi igung. Im 
Willen / fo man in frembde Sünden einell, 
ligt / durch Hinläffigkeieniieftillfchweigen wm 
vberſehen. Seind alſo die beſten Mittel/ wa 
wir anderer Suͤnden woͤllen ledig feyn 
ſpricht oben Sand. Augultin ſi ei noneon- 
ſentias & firedarguas, darein nicht bewill⸗ 
gen / vnd dieſelben traffen. SE 
























nir vergeben werden. Diß allesiffChriffimsort? 
darinnen vil ſchwere ding verborgen / Alf 
der Sy. Anguſt. ha. Tract de Verb. Domube 
kennt / jhme komme fchier nichts fhmweren 
fürin Hepliges Schrift / vnd habe fichieder 
seit euthalten vor dem Volck / von ſolch 
zupredigen. Aber wie dem allem / ſeind al 

drey ding nothwendig zuerklaͤren. Wie 
warumb etliche Suͤnden genennt werden i 
Heyligen Geiſt? II, Welche ee 
ſey / vnd fonften auch ſolche genennt werden / 

in Heyligen Geiſt. III. Wie es zuuerſtehen ſie 
werden nicht verzichen weder in diſet noch 
inkinfftiaen Welt, . ; * 

+, 





een. 
Fe 












Die Frag / wie und wa⸗ 
rumbetliche Sünde genennt werden 
Se mdnN.Gat . 
ade : Die Menfchen fimdigen auf 
xrxcyerley weiß 7 erliche anf vnwiſſenheit / 
andere auf ſchwachheit / vil auf bofheie/ wie 
der H.Pabit Öregoriuslib.25:Moral ca.ı6. 
fehrtineben anderen. Panlus har gefündiger 
mBonwillenheit/ 1. Timorh. x. Perrus anf 
wachheit Marth.26. Judas vnnd vil der 
Juden auf Boßheit / Joan.tx. Die nun alfo 
ndigen/miderfesen ſich der Gnaden deß H. 
GSeiſtes mutwillig / vnnd ſchlieſſen jhme ſelber 
die Thürjhres Hertzens zu. Diß iſt eine vr· 
ſach in gemein zu reden / Warumb etliche 
Suͤnden werden genennt in H. Geiſt / laut 
der Wort deß H. Stephami / Acto am 7.0.51. 
Ihr widerſtrebt alfezeit dem HN. Geiſt. Vnnd ge, 
ei it ein groſſer vnderſcheid etwas nit wiſ⸗ 
vnd ein anders nicht woͤllen wiſſen. 


* 
x 


= 


$.2._ Welche eigentlich ſey die 

Sündeinden H. Geiſt? 

Rn aber in fpecie zuerklaͤren / warumb et⸗ 
Ruche Sünden eigentlich genennt werden 
imn heiligen Geiſtʒ iſts zimblich ſchwaͤr / vnnd 
wird hievon vil geleſen bey den heiligen Bär, 

ern vber die obangezogne Wort Matthai / 
Marxci vnd Lucxa / welche weitleufftig außlegt 
neiſcus Toletus / vnnd endlich fin Mei, 
ung hinzu ſegt / oberdası2.Capitelducz/ 
‚sonder achzehenden Annotation an / biß auff 
drey vnd zwantzigſte: vnnd ſteht in folgen⸗ 

im ſechs ſtuͤcken. 

I, Sagt Toletus / daß die Gottslaͤſterung 

Der den H. Geiſt / von welchen Chriſtus 
nedt bey den drey Svangeliſten / nicht allein 

1 den getaufften / ſonder auch vor dem cms 
angenen Tauff tuͤnde begangen: werden / 
nach der HH. Athanaſij / Hieronymi end et⸗ 







Don Saunden in H Haft; * 


Ich anderer meinung wider Origenem vnnd 
Augnuſtinum. Solches beweiſet Toletus am 
end der 18 Annotation / in ders. Propoſiti 
vnd iſt klar auß H. Schrifft: Dann viel ums 
der den Phariſeern / vnnd andern Juden wie 
auch Heyden / haben ——— feiner Apo · 
fiel Wunderwerck gelaͤſtert / und der ſchwar · 
sen Kunſt zugeſchrieben / das iſt / dem Teuffel / 
welches eigentlich von Chriſto die Laͤſterung 
in H. Geiſt genennt wird. 


* 
umil, Suͤnd in H. Geiſt / vnd baͤſte⸗ 


rung in H. Geiſt iſt ni eins / ſonder vnder⸗ 
ſchidliche ding. Zwar alle daͤſterung in heili⸗ 
gen Geiſt iſt Suͤnd in H.Geiſt: aber nicht al⸗ 
le Suͤnd in HeGeiſt iſt laͤſterung in H. Geiſt. 
Dann gleich / wie Suͤnd vnd laͤſterung nicht 
ein ding iſt / alſo auch nicht Suͤnd vnnd laͤſte⸗ 


rung in H. Geiſt / wie es der H. Athanaſius 


fein ertlaͤrt / Epiſtola ad Serapionem, Suͤnd 
ſagt er / iſts / wann einer GOites Geſatz vber⸗ 
tritt / Exempelweiß mit ſtelen / morden / tc. ar 
ber Gottslaͤſterung iſts mann einer GOTT 
dem Geſetzgeber nachredt / vnnd jhme entwe⸗ 
der nimbt / was jhm gebuͤrt / oder faͤlſchlich zus 
ſchreibt / das Gott nicht iſt / als daß er ſey en 
gerecht / vnwiſſend / rtc. 

II, Vnbußſertigkei⸗ fie ſey gleich final 
biß ans ende deß Lebens / in dem der Menſch 
ohn alle Buß abſtirbt / oder nur ein zeiclang / 
iſt nicht die laͤſterung in H. Geiſt / von welcher 
hie Chriſtus redt / wie S. Auguſtin hat ver⸗ 
meine, Dañ vnbußſertigkeit iſt war Suͤnd / 
aber kein laͤſterung / vnd kein vnbußſertiger 
wird ein Gorrgläfterer genennt / es lauffe dan 
laͤſterung mit der vnbußfertigkeit ein. 

iv. Nicht alle Gottslaͤſterung iſt ein 
Gotts laͤſterung in H. Geiſt / von welcher 
oben Chriſtus redt / Sie werde nimmermeht 
verziehen. Dann wie der heilig Auguſtinus 

Er 3 Trad- 
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Tra&.2.deverb.Dom.vermereft/har Chr: 
s das nicht geſagt / vonjeder Gortsläfte, 
ung / ſonder von einer beſondern / wie bald 
angezeigt werden. ug 
-  BumV, Gottslaſterung der jenigen Rei 

ger die deß H.Geiftes Gottheit haben gelang» 
net / vnd gelehrt / er ſey ein Creatur vnnd Ge⸗ 
ſchoͤpff / iſt auch dieſe aͤſterung nit / von wel⸗ 
cher Ehriſtus redt. Dann eben fo groſſe Laͤ⸗ 
ſterung war der Arianer / die Chriſti Gottheit 
verlaugneten / als der Macedonianer wider 
den H. Geiſt. 

vi. Endlich Laͤſterung in heiligen Geiſt 
wird von Chriſto diſe genennt / wann man 
feine Mirackel vnd Wunderwerck dem Teuf 
fel zuſchreibt / vnnd wiſſentlich auß Boßheit 
ſagt / ſie geſchehen durch den Satan. Diß zei⸗ 
ger Marcus kiar an am z. v. zo. dann nach⸗ 
dem er geſagt / Die Gottslaͤſterung in heiligen 
Geiſt werde nimmer verzihen / Setzt er alsbald 
die vrſach hinzu / dann ſie ſagten er hette den vn⸗ 
reinen Geift. In welche Gottslaͤſterung der 

hariſeer auch viel Heyden hernach gerathẽ 
—7* als ſie — ——— anderer 
Heiligen Wunderwerck gelaͤſtert / fuͤr Zaube⸗ 
ron vnd Teuffels werck gehalten. So doch 
durch Gottes Macht geſchahen / zur bekraͤff⸗ 
tigung der Evangeliſchen Warheit / vnd daß 
Chriſtus von Gott were in die Welt geſand. 

Hie moͤchte einer fragen / warumb aber di⸗ 
ſe Gottslaͤſterung genennt werde in heiligen 
Geiſt / vnnd nicht wider den Vatter oder den 
Sohn / weil Chriſti Mirackel ſo wol deß Bat, 
ters waren als deß H. Geiſtes ? Der Vatter / 
ſpricht Chriſtus Joan. 14.10. fo inmir bleibe, 
thut die Werck Antwort: Dem heiligen Geiſt 
werden die Mirackel Chriſti auff ein beſonde⸗ 
re weiß darumb zugeeignet / weil ſie geſcha⸗ 
hen den Menſchen zu heiligen / von Sünden 






Theit / 1. Buch / IX. Capı 5.23. 2 
ri⸗ 


zuerledigen / vnnd mit Gott zuverſoͤhnen / wie 
dann auch der Tauff dem heiligen Seit ze 
gefchrieben wird. Er Chriſtus wird euch tauffen / 
(ſpricht ver H.Borlauffer) im heiligen Geiz 
March 5.0.11. Zu diefemendiftden Apoſtein 
der HGeiſt mirgerheileworden/dasCvange 
lium zu predigen/ond zu deſſen befräfftigumg 

groffe Wunderwerck zuthun. Ja alles / was 


Menſchens / geſchicht durch den Heil. Geiſt 
So viel Toletus von der Sind vnnd LAfte, 
rung in H. Geiſt / warin die eige 




































Deme nun en ei * 


kan folgende Petri Caniſij nemmen / welche 
tur vnd einfaltig iſt; nemblich dieft : Chris 
ſtus ſagt zwey ding / eines in gemein: Alle ſand 
vnnd laſterung wird den Menſchen vergeben / 
das ander / in ſpecie macht ereinen vnderſchid 
vnder Sünden / daß eine ſchwaͤrer ſey als die 
anders; Diß thut er mit anfangs dieſes Eapie 
tels angezognen wortenzals wann er ſagtezal⸗ 
le Suͤnde mögen vergeben werden / aber eint 
iſt doch ſchwerer als die andere. 


F.3. Das Il. Wie das Wor 
Chriſti zuverſtehen ſeye / oben von de 
dren Evangeliſten beſchrieben. 
Mcthaus meldet dicht dep Herzen Wor 
Mer etwas rede wider dei Menſch 
Sohnlond Lucas! Wer da redet ein twort wider 
dep Menfchen Sohn. Iſt die Frag: Wast 
fuͤr ein Wort oder Red ſey / welche dem Me, 
ſchen fol vergeben werden / die Gortsldfte 

rung aber in heiligen Geiſt garni ? Sieran 
antwortet Toletus Annor,ıo.dreyd 

1. Daß nach meinung der Kirchenlchre 
(den heiligen Eyprianum aufgenommen) 
durch deß Menſchen Sohn Chriſtus verſtan⸗ 
den werde / vnd nicht andere Menſchen. 
alſo redt jederzeit das Evangelium — 
⸗ 















— 
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Sohn. 2. Weil Chriſtus GOtt 
| fc ift / vnd auff beyde weiß fan gelaͤ⸗ 
werden / redet er alhie von der Laͤſterung 
er ſein Menſchheit / in dem die Phariſeer 
Hein Samaritan / Fraß / Verfuͤhrer vnnd 
chen nenneten. Es waren Laͤſterung 

wider deß Menſchen Sohn. 3. Das Laͤſter⸗ 
wort wider Chriſtum als Menſchen / von dem 
di H. Evangeliſten reden / iſt / ſo auß vnwiſ⸗ 
vnd nicht 
dasjenige vieler Chriſtenleuten / die auß on. 
mut vnd Zorn / wider Chriſtum vnd GOTT 
herauß plauderen vnd fluchen. | 
\ Pie s dann zuverftehen/daß fie nimmer 

Sersihen werden: I. Soll für gewiß gehalten 
werden daß fein Sind durchauß iſt /die dem 
Menſchen / ſo lang er lebt / nicht koͤnne verzei⸗ 
hen werden / nach der Kirchenlehrer einhelli⸗ 
Kenn, Dann Epriftushatfür alle 
d gnug gethan. Nicht allein C fpricht Jo⸗ 
Mes 1.Epif.2.0.2.) fhrinfere/ fonder auch für 
der gansen Wet. Es wird auch niemand der 
heilige Tauff / noch die Buß verfage. Vnnd 

emand iſt erlaubt zuverzweifflen / fo gar de⸗ 
nen nicht / welche in H. Geiſt geſuͤndigt habe. 

Fuͤr alle har Chriſtus den Vatter angeruf⸗ 

ſen er woͤlle jhnen verzeihen / darunder waren 
nit allein / die ſine Wunderwerck dem Teuffel 

zugefchrichen / ſonder auch die jhn am Treun 
hangende / für einen Berfilhrer hielten, 

Surmmajederman / niemand anfigenom, 

men / ermahnt Gott zur Buß vnd beſſerung / 

%a.1.0.16. Waſchet euch / reiniget euch / thut ewer 

öfes weſen von meinen Augen / laſſet ab vom bo⸗ 
CVBuand bald darauff. ) Wann ewer Suͤnd 

ch Slurroth iſt / ſoll ſie doch Schnee weiß wer⸗ 

Dan nnd wenn ſie gleich Roſiufarb / ſoll ſie wie 
Woll werden. Dergleichen hat Ezechiel am 
18.Capitelonnd 21,verß. Wo ſich der Gottloß 
bectchrt von allen ſeinen ſaͤnden / vnd heit alle meine 


don Sanden in den heiligen Geiſt. 


zu 
Recht / fofoller (eben vnnd nicht ſterben. Es foll 
auch aller feiner Vbertrettung |i — 





nie gedacht werden. Tertulliani meinun 
dem er geſchrieben hat lib. de pudicitia / 
che Sünden ſeyen nicht zuwerzeihen / iſt von 
der Catholiſchen Kirchen verworffen / vn⸗ 
der anderen Faͤhleren / in welche er iſt ge⸗ 
fallen. | | 
Zum II. SSR ae daß chem im 
Werck dem Menfchen die Sünden nicht al⸗ 
lezeit vergeben werden / wie klar zu ſehen an 
vnzahlbaren Verdambten. Ein groſſer vn⸗ 
derſcheid iſts / ſagen / GOTTywoͤlle etliche 
Suͤnd nicht verzeihen / vnd Gott verzeihe die⸗ 
ſem oder jenem nicht: Dieſes iſt wahr / je⸗ 
nes aber falſch. Daß einem ſeine Suͤnd nit 
vergeben werden / kombt daher / daß GOTT 
nicht länger wil warten ſonder ffraffen ei⸗ 
nem wartet er laͤnger dann anderen / nach ſei⸗ 
nem Goͤttlichen Willen. Item einem vberſi⸗ 
het Gott viel mehr vnnd groͤſſere Suͤnden / 
dann andern / jedem hat er ſein gewiſſen Ter⸗ 
min vnd Zihl zu leben vnd Buß zu thun fuͤr⸗ 
geſteckt / vber welches Gott nicht laͤnger wird 
warten. Ein jeder ſehe auff ſeine Schantz. 
GOTT iſt nicht allein barmhertzig / ſonder 
auch gerecht / vnnd wer die Barmhertzigkeit 
mißbraucht / wird der Gerechtigkeit nicht ent⸗ 
rinnen. Die Wort Chriſti / Alle Sand wider 
def Menfchen Sohn / follen verziehen werden / 
haben nicht den Berftande/dah fie wuͤrcklich 
vergeben werden / dann vnzahlbar viel feind 
darumb verdambt / fonder daß diefe viel leich⸗ 
ter GOtt vergibt / dann die andern in heile 
gen Geiſt. 
Summa vorgeſagter Diſcurſen von 
den Suͤnden in den heiligen Geiſt in gemein / 
vnnd deren ſchwaͤre / ſoll dieſer ſein / daß 
gegen vnſerer zeit Vncatholiſchen Schr / 
GOTT 


M 
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GOTT einen vnderſcheidt mache under den 
Sünden, Dann erſtlich ſagt er im alten Te, 
ment / daß die Suͤnde ſo gegen den Men⸗ 
en gefchehen / leichter fein / als die welche 

een Dit ſelbſt gehen / 1.Ntg.2.verfü 25. 
ann ein Menſch würd fündigen gegen feinen 
ebenmenfchen / kan jhme Gore verſohnet wer, 

den ; Dann aber einer gegen Gott ſelbſt ſundigt / 
wer foird für jhne Finnen abbitten Zum ꝛ macht 
vnſer lieber HErr Chriſtus noch einen weite, 
"ren vnderſcheid vnder den Suͤnden welche 

gegen Goit ſelbſt geſchehen / nemblich / daß 
die Suͤnde welche geſchehen gegen den Heil. 
Seiſt / ſchwaͤrer fein als welche gegen GOtt 
den Sohn: Item Gorsläfterung fein ſchwaͤr / 
aberdiebefonderlich/ welche gegen den Heil. 
Geiſt gerichtet ſein. Letztlich macht er auch 
noch weiteren vnderſcheid in einer jeden vor⸗ 
geſagter Suͤnden / ſagend bey dem H. Mat⸗. 
chzo / daß eben dieſelbige Stunde ſchwaͤrer 
ſey wann ſie geſchicht mit der that / als wann 
fie allein geſchicht mit dem willen / ꝛc. Wer da 
wird zuͤrnen; ſagen Racha / ſagen Narıncfe, 
ben zu begehren / vnd ehebrechen / tc. haben jh⸗ 
ren hellen vnderſchied 


8.4. Wie vil feind aber Suͤnden 
in H. Geiſt? 
Bir eigentlich von Ehrifto die jenige 
uͤnd in H. Geiſt genennt wird / welche 
feine Mirackel vnd Wunderwerck dem Teuf · 
fel zuſchrieben / laut der Worten Marci am 
Iv 30. wie geſagt / nichts deſto weniger erzeh⸗ 
fen die Doctoren andere ſechs / vmb welcher 
willen die Menſchen ordinari geſtrafft wer⸗ 
den / vnd zwar die letzte / nemblich Vnbußfer⸗ 
tigkeit / wann fie final vnnd ſich nicht vor dem 
end deß Lebens endet / wird niemalen verzihẽ. 
Die erſte iſt / auff Gottes Barmhertzigkeit 
vermeſſentlich ſuͤndigen. Die ꝛ. an Gottes 








































Die 5, wider heylſame ermahnung ein ver⸗ 
ſtockt Hershaben. Die sn der Vnbu 
tigkeit verharren vnd abſterben. Vnd werden: 
diefe darumb alſo genennt ‚daß fie GO’L 
Gnad vnd ver Heiligung / durch den heiligen 
Geiſt zu wider ſeind / vnd ſelten gehen Ks 
Ä e 2. ß er 997, 
$.;. Die 1. Sind in I. 
Wiſſentlich auff Gottes Barmhertzig · 
Bee fündigem 
Iß iſt nichts anders / dan ohn alle ſorch 
Gottes vnd ſeiner ſtrengen Gerechigkei 
ſſindigen / darin fortfahren weil GOtt harm. 
hertzig iſt / vnnd ſich auff die Barmbergigtei 
allein verlaſſen. Es ſchreibt der H.Mieromy 
mus In cap.4.Olc / daf zu ſeiner zeit viel 
pflegen alfo zureden: Gott ſuche vnnd begert 
nichts anders / dann deß Glaubens warhen / 
wann dieſer behalten werde / fofragermicht 
wie einer lebe. Aber wider fo groben ruby 
haben nit allein die H. Vaͤtter ſonder auch 
die Apoſtel gefchrieben Paulus ı.Eor.ızz 
vnd Jacobus am 2.9.20. indem fiebefem 
nen/der Glaub ohne liche und gute Wereker 
fentodt. ur; 
Was num anbelangt heilfane Mittel / we 
che den Menſchen von diſer miß fälligen für 
de abwenden ; ſeind deren etliche: mblich | 
1. In gemein redt die H.Schrifftreiderbi 
erfte find in den H. Geiſt / nemblich vermeßn 
gene /fcharpff. Joslfagtam 1.17, Siefe Aut 
verfaufer wie das Viehe injhrem Mit. CDnme 
Paulus Rom.2.4.5.) O Menfchroerachtefmdh 
Reichthumb feiner ( Gottes )gätigteir/gedulrend 
langmuͤtigkeit weiſtu nicht / daß 4842 
zur Buß locket ? Bor jhme ermahner foldhe 
Leut Eccleſiaſticus am zo, wie fir Barker, 
nigfeit 















gteit vnd Gerechrigfeit / Gnad vnnd Zorn 
 Pllenneben einander ſetzen. Sag nicht / ſpricht 
81 Sort tft barmhertzig / er wird ſich der vile mei⸗ 
Ber ſanden erbarmen / das iſt / nit ſtraffen) denn 


ie Tag zum andern : Dann ſein Zorn kombt 
fell. Hieher gehören alle diejenige Sprüch 
tiliger Schriffe 7 welche die Menſchen zur 
Bupenffen/Marth.3.2. Luc.z.8. Foel.2.13. 
ee der Menfih mit forche und zittert 
ſolle Gott dienen / Ephef.2.s.Phil.2.12. Aber 
die Welt iſt ſo frech / daß ſie jhr einbildet / es 
toͤnne niemand ander Seligkeit faͤhlen / wañ 
er ſich nur auff CHRIſti verdienſt verlaſſe. 
Wider welche folgende ſtuck wol zu mercken. 
Eins iſt wer die Menfchen alſo habe lernen 
ſchlieſſen oder reden / GOtt iſt Barmhernig / 
wolan / ſo wird er mir vberſehen mein Bube⸗ 
rey vnd taͤglichs verbrechen Ab dem daß 
Sott guͤtig / milt vnnd barmhertzig iſt / ſoll der 
Denſch ſchlieſſen / wolan / ſo wil vnnd follich 
hm dienen / wie ein frommes Rind vnd trew⸗ 
Knecht / einem frommen Vatter vnnd 
edigen Herzen, Mit ſolchem gedancken 
hielte ſich Joſeph vom Ehebruch / ſo jhme 
das vnverſchembte Weib zumurere / Wie / 
ſprach er / tan ich das thun / vnnd wider GOTT 
Digen? Gen.39.9. nach dem er jhr erzehlt / 
ihme der Herr alles im Hauß hette ver, 
trawt / vnd onder feine Hand gegeben. 
Das . Mittel iſt ihm GOTtes ſtrenge 
‚Gerechtigkeit / inſonderheit wo gelegenheit / 
vrſach / vnnd ſchwere verſuchung zu ſuͤn⸗ 
en iſt / fuͤrſtellen. Betrachte einer nur o⸗ 
, kun in den fall fo vieler taufent Engelen/von 
BSGDTT emwiglich verſtoſſen / ohn alle hoff» 
nung fein gnad widerumb zuerlangen / wie 
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iſts muͤglich / daß ein Menfch fo frech tuͤndte 
fein / vnnd auff GOTtes Barmbergigkeit 
vermeſſentlich ſuͤndigen / wo cr ein ſolch 
raach anſihet. Diefes Argument ſtelt v r 
der heilige Petrus für/2.Pktr.2.4. So Got 
den Engefewdiegefändiger haben / wicht ** 
net / ſondern fie mit Ketten der ſinſternuß jur 
len gezogen vnd verſtoſſen: Item nicht perfehonet 
der vorigen Welt / ſonder bewahret Noe den Pre⸗ 
diger der Gerechtigkeit ſelb acht ound den Sund⸗ 
fluf ober die Welt laſſen Forfien der Gottloſen 
Vnd ſchließt hierauff alſo: Der HERK 
weiß die Vngerechten zu behalten zum tag * 
Gerichts / zu peinigen / allermeiſt aber die / fo 
wandelen nach dem Steifchrrc. Warlich der 
Suͤndfluß ift eins auf den fürnembften Er» 
empelen Goͤttlicher Gerechtigkeit. Bielg 
fer iſt / nach deß erften Menſchen vngehor⸗ 
ſamb / ſo viler Million Menſchen verdamb⸗ 
nuß / wiewol GOTtes Sohn fuͤr das gantze 
Menſchliche geſchlecht geſtorben / fo birterer 
vnd ſpoͤttlicher todt zeigt GOttes hoͤchſte Ge⸗ 
rechtigkeit an. Wie vil Juden / Tuͤrcken / Hey⸗ 
den vnd Vnglaubigen / leben auff dieſen Tag 
ohne GOttes wahre erkantnuß vnnd wahre 
hoffnung ewiger feligkeit? Diß iſt ein werck 
* —* /vnnd vnerforſchlichen vr⸗ 

i 


Das 111. Mittel wider diefe vermeſſen⸗ 
heitauf BOTTES Barmhertzigkeit zur 
fündigen’ift fo viel Heiliger Lehr vnnd Exem⸗ 
pel. Zwar der Prophet Job bekennt von ſich 
am 27.Cap.ond 6. verß / Daß jhn ſein Hertz in 
feinem gangen Leben nicht ſtraffe. Jedoch ſagt er 
anderſtwo Job 9. verſu 28: Ich forchtete mich 
in allem meinem thun / weil ich wuſte / daß du dem 
ſandigen Menſcheu nicht verſchoneſt. Vnnd der 
Prophet David Pfalm. 18, Wer vermerckt 


die Sünden ? vonder heimblichen reinige mich / 
vnnd der frembden halber verfchone deinem Die 


ner. Der heilige Apoft. Paulus ı.Corinth.4, 
Sf Ich 
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Ich weiß ſchuldig / aber darumb bin 
Fr —2 Herr iſis der mich richtet. 
Vber welche wort der Heil. Bernardus alſo 
reibt / Epiſt 42. Gott hoͤret deß Hertzen ge 
en, welche auch dernirhöret / der mit 
demfelben vmbgehet. Einmai / ſo lang wir hie 
leben / ſpricht S. Auguſtin Homil. zde ver 
bisDomini/ fönnen wir von vns ſelber kein 
vrtheil fällen / nicht allein was wir Morgen 
werden ſein / ſonder auch was wir heut ſeind. 
So dann dieſe heilige Leut / in ihrem vnſtraͤff⸗ 
lichen wandel / weder Gottes Barmhertzig⸗ 
keit / noch jhrer frombkeit ſich vbernommen / 
vnd mit forcht jhr leben zugebracht / mie vil⸗ 
mehr ſollen diß thun / welche in Suͤnden wiſ⸗ 
ſentlich leben ? Ein ſchoͤn Exempel ſoll her, 
nach erzehlt werden von dem allem / welches 
ſo wol dienet wider die verzweifflung / als wi⸗ 
der diefe vermeſſenheit. 


8.6. Die ll. Suͤnd in H. Geiſt / 
An Gottes Gnad verzweifflen. 


¶ DJeſe Suͤnde iſt der vorigen ſchnur gerad 
zu wider. * allen dingen jederzeit das 
mittel treffen / iſt chwer. Wer den ſichern weg 
sur Seeligteit wil gehen / der muß ſich vor 
zweyerley gefahr huͤten / wie gar fein anzeigt 
der H. Auguſtinus Tra&.zz.in loan, weder 
zu vil / noch zu wenig hoffen / feine wort ober 
den 24. Pſalmen v. 8. Der Herr iſt ſaß vnd ge 
recht / Alle Weeg deß Herren ſeind Barmhertzig⸗ 
teit vnd Warheit/ ſeind dieſe: Du liebeſt den 
Herren darumb / daß er ſuůͤß iſt / foͤrchte ihn 
(auch ) daß er gerecht iſt Bnud bald hernach 
v.10, Die Menſchen ſeind in gefahr beyder. 
ſeits / durch hoffen vnd verzmweifflen, Wer 
wird betrogen durch hoffen ? Der da ſagt / 
Gott iſt gut / Gott iſt Barmhertig / ich wil 
thun was mich geluͤet. Warumb das? Da, 
sumb/daß Gott barmhermig vnd gut iſt. Diſe 


Il.Theil / . Buch / X. Cap. 6.5.6. 
werden Dich hoffnung belahret. Durch wer, 









vergeben werden / fonder feyen albereit und 
die verdambren gezehlt. Man muß fich fon 
hüten vor zu viel hoffen / als vorgu we igA a 


iſt / vor verzmeifflung. Es zeucht auch 


guſtin den ſpruch Eccleſiaſtici am 5. .an de 


die erſten alſo anredet / verzeuhe nicht dich zum 
—— — andern aber / an — er 
der Gottloß bekehren wird / wil ich alle 
— — 
get Gott den Port deß Ablaß / den andern a⸗ 
ber die vngewiſſe ſtund def Todts So v S 
Auguſtin in gemein von verzweiflung. 
In ſpecie aber wider ſolche ſeind folgende 
mittel die beſten. I. Einrechte / im 
—— vnendlichen Barm 
rtzigkeit Gottes / inſon derheit zur zeit / wann 
der leidige Sathan mir dieſer verſuchun⸗ 
fombt/ von welcher der H Chryſoſtemus 
ber das Miſerere Homil, 2. in Palmum g > 
alfofchreibt : Wann Satan zum Sünder 
fagt / du haft dein ganze Jugend fpörcfichgu 
gebracht / in Bulſchafft / in meineid inb 
trug / ſo fahre nun fort vnd leb froͤlich / di 
er / damit er den Menſchen in verzwein 
ſtuͤrge. Aber / ſpricht Chryfoftonuns/höre men 
ne Wort / biſtu gefallen / fotanftu wider auf 
fichen : biſtu verlohren / ſo tanſtu not ie 
merden/ warn du wilt: haſtu dich zu böfen ges 
ſellet / geſelle dich jene zu uten / Fahnen 
Ehebruchizc, begangen / laß von diem a 
lebe teuſch vnd beichte es. So viel der 
Chryſoſtomus / vnnd gibt alsbald erh he 
empelderen / welche ſchwerlich geſundige/ 
vnnd aber GOttes gnad widerumberlangt/ 
Davids / Petri / Pauli / tc. daß Cain / Indas 
vñ jhres gleichen verrweiflet / i fein wunder) 
weil 



















ſuͤnden vermeinen / ie toͤnnen jhnen nid F 
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weil bey jhnen fein warnung hat woͤllen vers 

ngen. Jener( Cain) ſagte Mein Saͤnd if 
ölfer / dann daß fie mir vergeben werden möge 
sen. 4.13. difer abererhieng ſich an ein ſtrick. 
Sieber g oͤren vil in welchen Got⸗ 
s Barmher tzigteit vber alle feine Werck ers 
aben wird Pſ. 44. 8. Et if jederman ſaß / vnd 
1e erbermden ſeind vber alle feine werck Gottes 









| wi iſt ſpricht Chriſtus / Matth. 8. 4. Daß 






che ein einiger von diſen verlohren werde / Beh, 
Boys. Br wil def Sunders todt nicht / fonder 
daß erfich betehre / vnd lebe Keiner wird außge⸗ 
nommen. Vmb jhret willen iſt Chriſtus in 


die Welt kom̃en / vnd ruffet jederman zu ſich / 


duc.9.55.Marıh.ı1, Der H. Gregorius Na⸗ 
zianzenus / Orat.de plaga grandinis,vber die 


wvorideß Propheten Joelis / mit welchen er 
die Sunder zur Buß vnnd beſſerung ermab» 


tJoel. xx 4. Wer weiß / ob er ſich wendet vnd 
ber zeucht / vnnd laſt deu Segen pinder jhmer Ant, 
wortet alſo: Ich weiß es gaͤntzlich / vnd bin ein 


bürg Goͤulicher Barmbersigfeit. Wie fo? 


if / wird er fich zur Barmhertzigkeit wenden. 
Warlich alle fünd der Welt / find gleich als 
ir ein eröpflin Waſſers gegen der groͤſſe deß 
Meersron der Goͤttlichen erbermbde / vnnd 
fie Micheas ſpricht am 7.0.19. Wird GOtt 
alle vnſere Sund in die tieffe deß Meers werffen 
ein erit Barmhertzig Wo nun dieſe erkant⸗ 
nuß in deß Suͤnders Hertzen wol eingewur⸗ 
ele/da har verzweiflung fein plan. 
"Das 11. Mitel iſt / die erlöfung durch Chris 
kann Jeſum den Sohn Gottes. Denn / wie 
David ſagt Pſalm. i29.v. 7. Ben dem Herren 


weil der zorn Goͤttlicher natur zu wider 











MBärmbergigreit/onnd bey jhme reiche erloͤſung / 
das iffrwietfälrige vnnd vberfluſſige. Vber 
welde Wort S. Auguſtinus ſchreibt: Sage 
nicht / ich bins nit wuͤrdig vmb meiner Suͤn⸗ 
den willen / du hiſts zwar nicht wuͤrdig / aber 
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aAtr⸗ 
feine erloͤſung iſt viel. Chriſtus iſt deß Men⸗ 
ſchen 6 
ſachen hat er in feiner Kirchen a De 
laſſen / di Suͤnd zuverzeihen 7 das Sacra⸗ 
ment der Buß eingeſetzt / darauß die Men⸗ 
ſchen groſſen troſt ſchoͤpffen. Ein ſchoͤnen 
Sententz hat von dem der Heil. Bernardi 
Serm.ır.in Cantic. Notwendig / ſpricht er / 
iſt zwar ſchmertzen / rew vnd leyd vber began⸗ 
gene Suͤnden / aber zu vnderſetzen mir liebli⸗ 
cheren nachgedencken Goͤttlicher milte / da⸗ 
mit vielleicht vor trawrigkeit das Hert nit er⸗ 
haͤrte / vnd durch verzweifflung mehr verloh ⸗ 
ren werde. Es muß ſich in dem einer halten / 


wie die jenigen / welche vber einen ſchmalen 


Steg gehn /darunder vngeſtuͤmme rauſchen ⸗ 
de Waſſer flieſſen / vnd ſo wol auff den Steg 
achtung geben / damitjhm das Waſſer kei⸗ 
nen ſchwindel bringe / als ob ſich ſehen / vnnd 
mehr dann vnder ſich. 

Das 111, Mittel wider verzweiflung iſt / der 
Chriſtlichen verſamblung hilff vnnd Gebett / 
von welchen der HAmbroſius li.s.inc.7.Lu- 
cz. Haſtu etwan ein ſchwere Sünd die dit 
durch eigne Bußzaͤher nie kanft abwaſchen / 
fofihe / daß die Mutter die Kirch für dich 
weine. 


$.7. Die lII. Suͤnd in H Geiſt⸗ 
Der ertanten Warheit widerſtreben. 
Er weiſe Koͤnig ermahnet jederman die 
Warheit lieben vnd hoch achten / Rauffe 
die Warheit / vnnd verkauffe fie nicht / Weißheit / 
Lehr vnd Derande/Prov.23.0.23. Mit dieſen 
worten gibt er zuverſtehen / daß / wie keinem 
vmb Geit feil iſt / daß er mehr liebt dann Gelt / 
vnd daß hme beſſer / was er mit gelt ertaufft / 
dann das Gelt / alſo lieb ſoll vns die ja 
fein / diefe nicht vertauffen fonder kauften’ 
Sf end 


11. Theil, Buch. TX.Eap. 6.7. 
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vnd alles darumb geben / ie jener Evangelis 
ſche Kauffman / der gute Perlin ſuchte / ap 
and / das fein alles ver kauffte / 
— — in koͤſt 
ich kleinod iſt die Warheit / aber ſich dern mis 
erſetzen / iſt ein Suͤnd in heiligen Geiſt. Bon 
— dk Warheit find zwey ding anerflären: 
1. Was Warbeitfey? 2. Woher es komme / 
daß etlich der Warheit widerffreben ? 

1. Warheit iſt viererley / 1. deß gemuͤts / 
wann der Menſch von einem ding alſo vr⸗ 
cheilt / wie es an jhme ſelber iſt / innatürlichen 
vnd vbernatuͤrlichen / himmliſchen vnd jrrdi⸗ 
ſchen wercken. Exempelweiß / einer gedenckt 
der Himmel ſey rund, Sihe da gedenckter ei⸗ 
ne warheit. Hingegen aber Jacob der H. Pa⸗ 
triarch vermeinte anderſt nit / dann er ſchlief⸗ 
fe bey Rachel / ware aber betrogen durch fets 
nen Schweher $aban der jhme Ham die Alte» 

‚ve Tochter zulegte /Gen.29.27. 

Die 2, Warheit iſt deß Munds / in dem die 
wort mit dem gemuͤt vberein fommen / vnnd 
was mit der Zungen gered wird / auch das 
gemůt / die gedancken vnd innerliche wort re⸗ 
Den / wie man dann pflegt zuſagen / ja iſt ja / 
vnd nein iſt nein im Hertzen vnnd in der Zum 
gen:wo nun diß manglet da iſt ein uge / weh, 
che nichts anders / dann ein ſolche red / die den 
jnnerlichen gedancken zuwider / vnd heiſſet in 

H. Schrifft Pſal. 1.2. mit doppeltẽ hertzen re⸗ 

de. Eins im Mund / ein anders im Hertzen 
haben / es geſchehe gleich im verſprechen oder 
in befräfftigen. 

Die , Warheit ſtehet in Wercken / vnnd 
uſſerlichem wandel deß Lebens / nemblich / 
wann die ſe vberein kommen mit der rechten 
Regel vñ Richtſchnur / darnach vnſere werck 
‚follen gericht fein / als der Vernunfft / dem 
Goͤttlichen Geſatz / vnd der Tugend / daß ei⸗ 

























ner thut oder laͤſt / wie fein Ampt vnnd be 
erfordert / dem gemeß vnd nit zu wider / Alf 
daß man einem Chriſtenmenſchen Ches 
man Geiſtlichen Drdensperfonen/ze, fan 
fagen / fihe ein wahren Ehriffen/Ehemann 
Beiftlihenszc.iwie Chriſtus vom Narhanadl 
fügte Joan, 1. 47. Siehe ein wahren Sfeaekitemz 
das ift / auffrechren im Herten end Wande 
nach Gottes Geſetz. Hingegen fpricht erwen 
Saran $oan.8.44. Ex fen in der WBarhei 
viche gefanden oder geblieben / das ſt n 
dem ſtand und ampt / in welchem er von Go 
erſchaffen war / vnd habe nit gethon nachfei 
ner Engelſchen natur / wuͤrde vndempfang 
nen weißheit / noch ſich Gottenderworf 
vnnd darumb zum ugner vnnd Vauer de 
dugen worden, — - 
Die 4. Warheit geher fonderlich anffd 
Glaubens Artickel vnnd Religionsſachen 
Vnd ſolcher ſich widerſetzen iſt ein Sindin 
H.Geiſt. Don aller oberzehlten warherr 
det gar offt die H.Schrifft. In gemeinze 
ſpricht David Pſalm z0. 24. Der Nerzerfon 
ders Warheit Von der Warheit deß GBenns 
rede der HPaulus Ephef.s.9, die fruch d 
Liechts iſt / in aller gütergerechtigteit vnd warhe 
Bon deß Munds warheit / ſo offter wiberd 
Kigen bedet / als Ephef.s.2s. Legt voneug 


das Haupt iſt Chriſtus. Das iſt / ma 
cken der Barmhertigkeit. Bon 
ee ren Du Daia 
werden die recht Gotts anbetten in 
Geift vnd in ——— Dicher Warbeithar 
fichdas Juͤdiſche Volck voranderen 7 me 
seit der Propheren 7 CEHRISTF I 
0 





















 Mpoftehntoiderfene (mie noch) daß ſie hre 
varnungen vnnd Mirackelin wind gefchla, 
gen / verachtet / vnd dem teuffel zugeſchriben / 
nd darumb har Co Riſtus zu jhnen geſagt / 
dDean ⸗ en * ——— a . here 
5 ihnen geſagt / fo hetten fle / 

aber konnen ſie ſich nit eutſchutdigen Vnd gleich 
hernach: Hette ich wicht die Werck gerhon vnder 
weenu / die kein ander gethon hat / fo hetten fie fein 
Sind. Difen folgen nach zu vnſern zeiten 
| ürnemblich falfche Lehrer / denen wol ift mit 
onwarheit / vnnd allerley newerung. Bon 
welchen der H. Paulus vorgefagt.z.Perr.z. 
1.2 waren fatjche Propheten vnder dem Volck / 
Bu Fe euch ſein werden faljche Lehrer / die 
| einführen verderbliche Secten / vnnd ver- 
faugnenden Herꝛen / der fie ert aufft hat / vnnd wer 
* ſich ſelbs Bringen ein ſchnelle verdamnuß / 


* 
Kst 


ud vil werden nachfolgen ihrem verderben/durch 
Ecche der Weeg der Warheit geläftert wird. 
Aſer Leut are vnd eigenfchafft befchreibt der 
Oeyl Paulus ꝛ. Tim. 3.8. Es feind Menſchen 
| gerräcten ſiunen / vntüchtig zum Glauben. 
Wnd in der erſten Epiſtel / am 4. 1. die den ver⸗ 
iſchen Geiſtern / vnd der teuffel lehren anhan⸗ 
gan. Diſer deut iſt jegt leyder die Welt voll. 
eg der 
j ieben Warheit ſo vil widerſetzen / oderderen 
wit muůgen? Der vrſachen ſeind nit weniger 
dann fuͤnff. 1. Iſt blinder Ehrgeit / der De⸗ 
mut gantz zugegen. Demut iſt ein Grund / 
darauff die Chriſtliche Religion muß gelegt 
verden / ohn welche niemand ein wahrer 
Chrift fan genenne werden. ch lobe dich / 
Chriftus/Matth.xı, 25. oder fage die 
Vatter / daß du diſe ding verborgen haft 
| Beijen/dag iſt / dẽ hofferrige weltfindern, 
| ad haft fie geoffenbaret den Hemen/ das iſt / den 
demurigen / einſaͤltigen / auffrechten. Hinge · 









gen von den Phariſeeren ſagt Chriſtus / Joã. 
5Wie koͤnt jhr glauben / die jhr Ehre von einan ⸗ 
deren ſucht / vnud Die Ehre / ſo von Host allein its 
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wie fucher Zur zeit deß Heyl. Ambroſtj in Mey⸗ 
fand waren vil Platonici vnd Academici / ein 
hohe Heydniſche Schul / an welche neben an⸗ 
dern / der Heyl. Auguſtinus auch diß geſchri⸗ 
ben: Wei hr hoffertig ſeyt / habt jhr lieber 
woͤllen Platonici heiſſen / dann Chriſten fin, 


Dien ,vrfachift, Binde fordht/ Daszeielichr " 


in ſonderheit das Leben zuuerlieren. Die Hey · 
den anfangs der Chriſtenheit haben alles 


vngluͤck / fo ſich danimalen verloffen / den _ 


Chriſten zugefchriben/onnd darum fie auffs 
euſſerſte verfolge/ mie beym Heil. Auguſtino 
lib.2,82 3. de ciuitar. zuleſen. Nun follaber 
ein jeder Chriſt bereit fein omb CHxiftiwil, 
len alles / auch fein eigen geben zulaffen / nach 
Chriſti worten / vil Welttin der aber wollen 
dife Weißheit nit verſtehen / dahero erfolgt / 
daß ſie ſich dem Evangelio widerſetzt. Chris 
ſtus in der Parabel vom groſſen Abendmal / 
$uc.14.24. nach dem er alſo geſchloſſen: 
Warl ich ſag ich euch / daß deren Maͤnner Feiner’ 
die beruffen ſeind / mein Abendmal ſolle verkoſten / 
ſetzt er alſo bald hinzu: Wer zu mir kombt / vund 
haſſet nicht Vatter vnd Mutter / tc. der kan mein 
Sänger nit ſein / vnd der fein Creutz nicht auff ſich 
wimbt/onnd folget mir nach / kan mein Juͤnger nit 
ſeyn / Welches der geylige Mattheus erflä, 
ret am 10. 37. in dem er ſagt: Wer Darter 
vnd Mutter mehr liebet Dann mich / der iſt meiner 
nicht würdig Heutigs tags im Reich / verharrẽ 
vil in jihren Irthumben / damit fie anſehen · 
liche Geiſtliche Gitter vnnd Einkommen nit 
muͤſſen widergeben / vnd muß ſich das Evan ⸗ 
gelium vnnd die Sarholifche ichrlaſſen bie, 
enmadı jhrem willen / vnd widerſtreben als 
(der War eit / auß forcht das zeitlich zuner⸗ 
kieren/ foihnen gar zu lieb iſt. ‘Die 3. vrſach 
iſt ein verkehrtes vnreines leben / Das liecht / 
ſpricht Chriſtus / Joan. z. 19 iſt in die velt kom⸗ 
men / vnd Die Menſchen liebten mehr Firſternuß / 
Sif 3 dann 
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Daun das Tiecht: Dann jhre Werck waren boͤß / 
das iſt / diſe ihre Werck wolten fie nicht laſſen. 
Kin Vnteuſcher ( Exempel weiß) ſpricht Ec⸗ 
cleſiaſticus ame 1. 18. * —— 
te lehr / tſie jhm / vnnd 

rt —— — riſtus alle fünd 
cht allein haſſet vnd verbeut / fonder auch 
die Welt darumb ſtraffte / da hat ihn die Welt 
gehaßt. Joan. 7.7. Auff den heutigen tag 
ſihet man leider / an vnderſchidlichen orten/ 
wie feiner anderen vrſachen / vil jhren heyli⸗ 
and verlaſſen / dann daß ſie dem 

iſch vnd der Geilheit abwarten / vnnd nit 
daß ſie recht Euangeliſch leben / nach gewon⸗ 
heit der Catholiſchen Kirchen. Zur zeit deß 
Heyligen Auguffini/war (neben anderen) 
ein Diacony der fich mir einer Clofterframen 
vberſchen / und darumb geſtrafft / hat er ſich 
nicht allein mie gebeſſert / ſonder iſt zum Do» 
natiſten worden. Die 4. vrſach iſt ein hitziger 
eyfer falſcher Religion vnd Lehre. Vnglaub⸗ 
lich iſis / was falſche meinung wider die war⸗ 
heit thut. Nichts erſchroͤcklichers fan erdacht 
werden / dann den einigen Gott laſſen / vnnd 
an vil Goͤtter glauben. Vmb diſer willen ha⸗ 
ben in den erſten zoo Jaren vnerhoͤrte Mar⸗ 
ter vnd Pein vil tauſent Blutzeugen außge⸗ 
ſtanden / darumb daß ſie falſchen Goͤttern / 
Goͤtzen vnnd teuffeln nicht wolten opfferen / 
weder durch groſſe wunder vnd zeichen / noch 
durch der Chriſten vnſchuldigs leben / hoͤchſte 
beſtaͤndigkeit / Weißheit vnd Tugend / haben 
ſich die vnglaubigen laſſen zur Warheit be⸗ 
wegen. In dem ſie doch gar leichtlich Gott 
vnnd EnHxiftum hetten kuͤnnen erfennen/ 
wie der Heylige Panlus sun Roͤmern am r. 
14. ſchreibt. Vnnd das noch mehr iſt / 
die jhnen erkennt / haben jhn nicht als GOCt 
geehrt vnnd danck geſagt / ſonder ſeind in jhren 


u. Theit / I Buch / . Ep. 6.7.  _ 


Gedaucken eytel worden / vnnd jhr vnnerſi 

diges Hertz verfinftere. Daß / dafiefichflrnen 

Daum, feind fie zu Narꝛen worden: rn 
verwandlet die Herrligteit def omuergdng, 


chen Mesfhen / enntder Dige 7 wand 
en '/ nn / end de 
vierfuſſigen / vnnd Der triechenden Chier. n 
diſer blinden Abgoͤtterey ſeind vnzahlbar⸗ 
Menſchen / vil hundert Jar geſteckt fid 
dem Lecht und Glantz der Warheit mit hoch 
















ſter Macht widerſezt / vnnd wmietwoldie Jar 


—— ſpecie von allerley Kererey / w 

er diſe kommen / der heylig Auguſtinus 
Tradt.ı$.in loann, nirgend anderſt her 
daß die guren Schriften niche gut vnd v 
verflanden werden / vnnd was man daffıın 
mit recht verſteht / freuentlich fürbringe. VBnd 
fesehinzu :-Dihr allerlichften / ſeit behu 
ſam / die ding zuhoͤren / welche vns kleinen 
zuſchwer ſeind / mit andaͤchtigem 
vnnd zittern / vnnd was wir dem Glauben 
nach verſtehn / deſſen vns erfrewen / als 
ner guten Speiß / mas wir aber nit verſichn/ 
allen zweiffel hindan legen / vnnd auff den 
rechten Verſtand warten / vnd doch darzwi⸗ 
ſchen fuͤr gut / wahr vnd gewiß halten 
Auguftinus, Aber zu vnſern jeiten ſeyder 
das Ey witziger ſeyn dann die Henn! vnnd 
darumb geſchicht daß ein Irrtchumb nach 
dem andern folgt / wie man in der vncacho⸗ 

liſchen 







er Aprticjaufgehenen Schriſfien ſhen 


„ Die IV. Suͤnd in den 
Geiſt / Seinem Bruder oder 

- vmb der Goͤttlichen gua- 

* den a nendig 


diſer Suͤnd will ich nichts melden/ 
—*2 7. —* von den —— 
laftern $ 20, vom Neyd gnugſam geſagt / 
vnd ſchier alles hieher dienet / was Neyd fe 
von den beften mitteln wider denfelben. Die 
Juden hat vor andern Menſchen / Neydin 
cuſſerſtes verderben bracht / wie beym Hey 


re zuleſen. 1, Thef.2. 1.5.Indem er 
iche Burger zu Thelfalonica /von 
den Juden verfolgt / alſo tröfter. Ihr ſeid 
Nachfolger worden/ liebe Brüder, der Kirch⸗ 
Gottes / in Sudzasin CHRiſto IJEſu. Dann 
£ eben daſſelb erlitten habt von ewren Bluts⸗ 
den / was jene don den Juden / ee 
er > HERREN —5 — getoͤdtet / vnnd nr 
opheten / vnnd uns verfolgt, 
— GOTT nicht / vnnd ſeind allen Men⸗ 





zuwider / ſie verbieten vns zureden den 
yorn / daß fie ſelig werden / auff daß ſie jh⸗ 
Sind alle zeit erfüllen / / dann der Zorn Got⸗ 
tes iſt biß ans ende vber fie kommen. Deilen 
alles war die meifte vrſach jhr Neyd / wie 
and) Pilarıs erfenne. Marc. 15.10. Daßfie 
Chriſtum auf; Neyd heiten vbergeben. Der 
Heylige Auguſtinus lib. 1.deSerm, Dom. 
inmonte.capit 435. vermeint/ die Suͤnd 
von welcher Joannes fagt. r. Joan. s. 15. 
ein Sund zum Tode / darfür fag ich micht/ 
dafs jemand Biere foll, fen eben Dife/ membs 
lich / wann einer die Bruderfchafft verfolgt/ 
vnd die Gnad felber dardurc) einer mit Gott 
worden, 


Don Sanden in denH Geiſt. 


§. 9. Die VSuͤmd in den 
—— gen! wider heuſame 4— 
ahuung ein vexftoctt Hers * 

haben. 
ndetliche Leut eines ſo rn ver, 
nn * daß fie BGHTT , 
dörffen ſagen / "ob. 21.14. Weiche von vus / 
wir woͤllen dein Beta nicht wiſſen haben. Wer 


iſt der Allmaͤchtige / dag wir j 
Jauruffen - 
6 









Dder was we «8 vns / dafr 
Dip iſt nichts anders / dann nach 
Zeugnuß / — durch ein 
/ ein Schatz 
Ei a rg weiſe Mann | ng 
Prou. 29.1, Wer halßſtarrig den veracht / der 
ibn ſtrafft / dem wird vnuerſehen das verderben 
tommen/ vnnd fein Huff erfolgen Vnder allen 
Voͤlckern iſt nie fein halßſtarrigers geweſen / 
als das Juͤdiſche / vnnd darumbin Heyli⸗ 
ger Schrifft/ beſonderer weiß genennt / Ein 
hartueckig Dolch’ von Mofe an vilen orten) 
* Exod. am z2.9. Item am 34. 9. Wie 
* ſaia am 48. 4. von Zacharia am 7. 
ie —* ihr —— — wie is 
* au be das 
die wort der HN. Propheten die —— 
fein. Act.7.51. Nun bey diſer Suͤnd woͤllen 
wir zwey ding inſonderheit mercken / 1. Eis 
nes harten Hertzen Eygenfchafften.2.Durdh 
was Mittel folches uulinderen /- oder fid) 
suhüren / damit das Hertz nicht erhaͤrte. 
Bom lſchreibt traͤfftig der H Bernars 
dus/l ı.de conũiderat.cap.2.vnd erzehler fol⸗ 
gende Eygenſchafften / dieich mit Erempel 
auß heyliger Schrifft wil erflären, Nach 
dem er nũ diſe Frag getha. Was iſt ein hartes 
berg? Antwortet er alſo: Dz iſt ein hart hertz / 
welches weder durch rew vnd leyd zerſchnittẽ 
wird / noch durch Gottſeligkeit erweicht / noch 
ſich durch bitt bewegen laßt / dz vmb kein tro⸗ 


wen 


40 
wen gibt / vnd durch Geiſſel oder Straff haͤr⸗ 
ter wird. Diß iſt der erſte Funffer + darauff 
noch zween andere folgen werden. Im jent 
erzehlten deutet S. Bernard. auff den Pro⸗ 
pheten an 2, — ae a Bu 

Ihre Hertzen mit Nero ä 
— de —* leider. Vns ſey Cain zum 
Exempel / welcher Gen. 4. 14. nicht allein von 
ſeinem Siam nad Gettes Warnung/ 
gewichen / ſonder ſeinen eignen Bruder Abel 
ſutodf geſchlagen / verzweifflet end mit GOtt 
anfangen zancken. Deß ꝛ. iſt Saul ein Ex⸗ 
empel / welcher auff einen tag Ss vnſchuldige 
rieſter lieſſe niderhawen / ohn alle gegebene 
rfach.1.Reg.22.18, da halff weder recht, 
meßige Verantwortung / noch Heiligkeit 
dep Prieſterthumbs. Vom ʒ. gibt gnugſame 
Zeugnuß der H. Fremias am 33.18. vnnd 
23. erden König Sedeciam ſo offt gebetten / 
er ſolte ſich dem Nabuchodonoſor ergeben / 
wo nicht / ſo wuͤrde die Statt Hieruſalem in 
Brand geſteckt / ſampt dem heyligen Tem, 
pel. Aber alles bitten vnnd ermahnen war 
vmbſonſt. Das 4.0nds.fehiwir an Pharao / 
Erod.4.rc.bifan ry. welcher von ſo ernſtlich. 
en Straffen vnd Geißlen allzeit haͤrter vnnd 
halßſtarriger worden / biß das er im roten 
Meer ertruncken iſt. 


Nach diſem Fuͤnffer ſegt der 9. Bernard. 
den folgenden. Ein hart gerzz iſt vndanck⸗ 
bar gegen den empfangnen Wolthaten / vn⸗ 
trew im Rathſchlagen / Grim zur oreheilen/ 
ſchamloß zu ſchandlichen Thaten / vnerſchro⸗ 
cken in gewiſſer Gefahr. Die Vndanckbar. 
keit ſehen wir an Judas dem verraͤther. Vn⸗ 
trewen Rath an Herodias / den fie jhrer Toch⸗ 
ter gab. Ein grimmig Drebeil an den zween 
Alten wider Sufannam, Dan. 13. 10. Vn⸗ 
ſchaͤmigkeit an dem Ehebrecheriſchen Weib 


11. Theil ALBuch / IX Cap. 8.94 








in Egyptẽ / Gen. 39. 7. 12. welche dert keuſch⸗ 
en Juͤngling Joſeph allzeit in Ohren lag. An 
dem Hauptman / tm Buch der Könige 
amı.9. fiher man augenfcheinlich erliche 
Waghaͤlß Freche / die auch an frifchen Er: 
empeln gewiſſe gefahr Leibs vnnd debens fid 
nicht huͤten / wie dann diſen widerfahren in 
dem er durchs Him̃elfewr iſt verzehrt worden / 
ſampt ſeinen yo vndergebnen 
‚gleich ein wenig zuuor den erſten / fo | 
ias geſchickt worden. eh. | 
Nach diſem folgerderdriree Fuͤnffer / von 
Eigenſchafften eines harten Hertzens Eir 
hartes Hertz / ſpricht ©. Bernard / iſt⸗ 
menſchlich in Menſchlichen dingen / wien 
ſehen an Herodes / Matth. 2. welcher ſo vil 
vnſchuldige Kinder lieſſe vmbbringen / frech 
wider Goͤttliche ding wie Hieroboam / z Res 
12.28,derden waren Gottes dienſt abgechan 
in Iſtael / vmb guͤldene Kälber anzuberen 
auffgeſtelt. Ein verſtockt Hertz vergiſt dei 
vergangnen / wie die Inden / ſo kaum auß 
gypten entrunnen / vnd jnnerhalb so tag da 
gegoßne guldin Kalb angebettet / Ekod 
ꝛc. deß gegenwertigen vnachtſam. CHRiſ 
war zugegen / vnnd erzeigte ſich den Juden 















der Heylig Bernardus / daß ein hart 
a en/t 
daß noch mehr/ daß keiner von hartem, 
gen / jemalen die Seligkeit habe erlangt/ wo 
ſich HOT feiner nicht ſonderlich erbarıner/ 
vnnd das ſteine Herz von jhme genomme 
Von welcher Gnad der heylige Erechielam 
11,19, zun Juden vnd Heyden in Sünden - 
vr 


| D* 
verriefften redet: Ich wil euch verſamblen auf 
den Volckern/ vnnd mil euch ſamblen auf; den 
Caͤndern / dahin jhr verſtrewet feie/ze. vnd wil das 
ine Hertz wegnemen auf ewrem Leib’ vnnd ein 
eeiiſch⸗ Hertz geben / auff daß ſie in meinen Sitten 
wandlemonnd meine Recht halten, vnnd darnach 
han / vund follen mein Volck ſeyn / ſo wil ich jhr 
Bose ſein. Dergleichen hat er im 36. Capitel 
v .as. So viel von Eigenſchafften eines har⸗ 


ten Hertzens. 
Das l folgt jetzo nemblich / durch was mit. 
man kuͤndte einem fo ſchweren vbel vor⸗ 
en / vnnd ein milt ſanfft Hertz behalten / 
oder eines harten ledig werden / zu dem ſeind 
vey ding notwendig. Eins iſt / daß mir ſelber 
muͤſſen chun Das ander vnſere Eltern / Obe⸗ 
Fein vnd vorgeſtelte.· Was muͤſſen wir dann 
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chen / die das gut hoͤren / aber in einem ſuͤndli⸗ 
den Leben eraltet / das gut laſſen vnnd im boͤ⸗ 
fen verfarre, Demur iſt wie ein lind Wachs / 
das alle Form vnd Figuren annimbt / Reis 
nigkeit wie ein ſchoͤn weiß Papier / ſchnelle 
Biſſerung wie ein zarte Gerten / oder Zwei⸗ 

ſo ſich nach deß Menſchen willen laſſen bie⸗ 

1 J ⸗ 


Das ander ſo die Eltern vnnd Oberen an⸗ 
gehet / iſt daß ſie den Kndern vnd Vndertha⸗ 
nen nit ſollen zulaſſen / nach jhrem gefallen zu 
(eben. Dann allgemach werden ſolche leicht, 
fertig / vnd gewoͤhnen deß böfen / vnnd werden 
darauff halßſtarrig / auß welchem nichts an⸗ 
ders folgt / dann daß ſie hernach jhre Elteren 
vnd Obern verachten / vnnd ſich widerſetzen. 


qun? vns wor dem huͤten / darab die Menſchẽ 
serhereen, vnnd ſeind fuͤrnemblich dren ſtuck / 

nemblich Hoffart / Vnzucht / vnnd tägliche 
gewonheit zuſundigen. Was har den 
Phatao erhertet? Hoffart. Wer iſt der Er 


Ruth vnd Straff gibt Weißheit: aber ein Kind 
fo man nach feinem willen laſt / macht ſein Mutter 
zu ſchanden / ſpricht Salomon / Pro.ꝛ 9.13.21. 
Vnd widerum̃ / Wer feinen Xnecht von jugend 
auff zärtlich helt / der wird jhn hernach widerfpen- 


fagter Erod.s.2. Alſo auch Daran’ Chore / 
vnd Abyron / leineten ſich wider Moyſen auff / 
ond wolten verſtockter weiß / im wenigſten nic 
gehorſamen Num.ıs.v.14. Vnjzucht vnd 

Snteufehpeirerh rtet die Leut. Der Onteufch 
 wirdshören, (wan man jhn warnet) aber es 
wird jhme mißfallen / verachten pund zuruck werf⸗ 
fen Eeei ꝛu. h i8. Wer ſicht / daß ſich ein Con⸗ 
ubin Beyſchlaff / Ehebrecher / vnnd noch Ar, 
Vnjucht ergeben / etwan beſſeren B 
onheit verſtockt einem Menſchen am 
4 eiften. Dann wie Salomon ſpricht / 
Der Gotiloß mann erin die Teiffe kombt / vcrach⸗ 
geters/Prod.18.0.3. Soldhen geſchicht / wie des 
nen die ſtarck fchlaffen vnd erwachen / vnnd 
Iren auffſtehen / werden aber vom Schlaff 
erwunden. Dergleichen ſpricht S. Augu⸗ 
wis lıb.8.Confel cap.s. geht es zu mit etli⸗ 














nig finden. Man erfaͤhrt es / leider / an viel Kin, 
dern / Eltern vnd Vnderthanen. Man muß 
nicht alles vberſehen / vnd doch nit in allem zu 
ſcharpff fein, Ein treffliche ſchoͤne Schr hat der 
H. Auguſtinus von dem / ober dep 58. Pſal⸗ 
mens ſechſten verß. Erbarme dich vber keine, O 
Gott / die vurecht thun. Diß kan auff zweyerley 
weiß verſtanden werden / ſpricht S. Augu⸗ 
ſtin / entweder / daß Gott durchauß feine fünd 


ñ Ei Me / oder / daß etwan ein foldhe 


Suͤnd iſt / daß / wer ſie begeht / Gott der Herr 
nit vergibt. Bon dem iſt etwas kuͤrzlich zu re⸗ 
den / ſagt er. Vnd J. wird fein Suͤnd / groß o⸗ 
der klein vngeſtrafft bleiben / entweder von 
dem / der ſie begangen hat / aber Buß chut / o⸗ 
der von Gott / als dem Richter. Wiltu daß 
dich Gott nicht ſtraffe / ſo ſtraffe du dich / weil 
du begangẽ haſt das vngeſtrafft nit hingehet / 

ag end 


II, Theu / N BuschrIX. Capı6i1o. X. Cap. $.ı- 
‚teren jhr fchirm. Rein traf werde 
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vnnd komme HOTresftraff vor / damit er 
nichts finde zuffraffen. Aber laßt ung ſehen / 
|| en 

ersehen. Ja / ſagt er / es iſt / die begangne 
Sun en. Der ſolches 
— | 
er ſchunet / was Gott haſſet. Vnnd fehersu/ 
wie verkehrt diſer ſey / hut er etwas guts / da 
wil er daß mans jhme zuſchreibe / das boͤſe 
aber Gott. Dann alſo ſchutzen etliche Men⸗ 
ſchen jhre Suͤnden. Wied feiner darff ſagen / 
daß Ehebruch / Todtſchlag / Betrug / Mein 
eyd recht vnnd gut ſey / wann ſie von anderen 
geſchehen / wann aber ſie ſelbſten die begehn / 
da ſagen ſie / Gott hats gewoͤlt / ſonſten hette 
ichs nit gethan / vnnd geben Gott die ſchuld. 
So vil S. Auguſtinus vber die obenangezo⸗ 

ene Wort. Fe ii 

$.10, DIEVI. Sind in perfis 
gen Geiſt. In der Vnbu ßfertig⸗ 
keit fuͤrſetzlich verharren. 
Es ſeind etliche Menfchen / von welchen 
Eſaias fagt am 23,15. Ste haben mit dem 
Todt einen Buud gemacht / vnd mic der Hoͤllen ein 
Derſtandt. Die Lagen iſt jhr Zuflucht/ond heuch ⸗ 














D Eren ſeind vier. Die ı. fürfeglicher Todt⸗ 

ſchlag. Die 2, die ſtummende Suͤnd. 
Die ʒ vndertruckung der Armen / ſonderlich 
der Wittwen vnnd Weiſen. Die 4. den ver⸗ 
dienten Lidlohn / Tagloͤnern / Arbeitern vnnd 
in gemein allerley Dienern oder Dienſten 
entziehen / auffhalten / noch zu rechter zeit er, 
ſtatten. Vnnd werden alſo genennt vmb 
zweyerley Vrſachen willen. 1. Wegen jhrer 
ſchwere vnd groͤſſe Il. Daß ſie Goti gemein, 
lich erſchrecklich heimſucht. 


e Mißhandlung / dann 





treffen, 
Difefemdalfe —— | 
Paulits ſagt / Epheſ. 4.19. Ein are £ 
Verſtandt haben / vnd frembd fein vom PregGots 
tes / Durch Die vnwiſſenheit / fo in jhnen iſt/ dur 
Blindheit ihres hertzens / die ſich ſelbs erg 
ben der geil heit / vnnd denu Wercken aller om 
keit vnd Geitzes. Wann ſolche alſo verhan 
werden ſie vnfehlbar verlohren. Es iſt ein vn 
derſcheid zwiſchen verzweifflung undenbuf 
fertigteit / dann nit ein jeder Bnnbußferriger 
laßt durch verzweifflung die Bußunderme _ 
gen /aber hingegen ein jeder verzweiffleter 
vnbußfertig. Man hat suonferen x 77 
liche gefunden / die durch feineermahrımma 
haben zur Buß fünnen gebracht werden 
nach vil ſchweren Sünden Weitleuffig red 
vonder Bnbußfe rtigteit der H. Auguſtinu 
fonderlich an zweyen Orten / alsinde 
Sermeonde VerbisDomini, vnnd in derse 
Epiftel zum Grafen Bonifacusgenam 
Wir wollen aber alleanhören den Schiußr 
Gott foͤrchte / vnd Halt feingebort/fobiftuem 
angenemer menſch vorGott / nimmer betru 
den H.Geiſt mit Sünden, — 

















Das X. Cap. Von Sünden die in den Himmel [chrey 


menfchen iff Cain / von welchem Ron 
fhreibt/ Gen. 4. i0. daß er ſeinen frommen 
Bruder Abel auß Neyd hab vm racht / 
datauff jhn Gott alſo angeredt. Was haſtu 
gethan ? Deines Bruders Blur in n 
von der Erden / vnnd num wirfe auf 


ler 

verfluche ſeyn. Vber welche Wort Pe 

Ambroſius alfo (hreibt,l.2,deCain& Abel, 
Gott 


J 


Dutäte | x 


nn. Den Saͤnden die in den Himmel fchrenen. 
Gortfagenit/dein Bruder flag: dich an / er — 


ſagt auch nicht fein Seel / ſonder die Stimm 
ſeines B'u:s/ ſo du vergoſſen haſt / das iſt / 


Miſſethat / die Erden ſelbſt gibt zeugnuß 


jerdich: Dann wiewol dir dein Bruder 
jeicht vnd ſchweigt / jedoch die Erde nicht / 
iſt wider dich. Vom Todtſchlag iſt oben 
gehandlet im fuͤnfften Gebott Gottes. Was 
fürernftliche Straffen in ver erſten Kirchen 
den Todtſchlaͤgern ſeyen aufferlegt worden / 
eſen in etlichen Concilijs / ſonderlich in 

jurienli Canone 55. vnd 6. 


$. 2. Bon der ſtummenden 
Ra: 72 Sünd, 


DI Sodomitiſche Sind wird darumb 
Die ſtummende genennt / daß ſie nit fol 
aber den Leuten gehört werden / auch nie 
Namen nach / wegen ihres Vuflats vñ 





dem 

| Obfehentiafei. Bondtfergefchich meldung 
im. Buch Moyfisamıd.2o,.0nndı9.24, 
Weitleuffig / wie auch von der Straff der ganı 
en Sandıfihafft vmb Sodoma vnnd Gomor · 


cha. Die Vrſach ſolcher ſunden gibt Ezechiel 
am 160. 46. Sihhe / ſpricht er zur Statt Hieru. 
— ee ee 
ſelhat / Hoffart / Vberfluß / vnd Muͤſſgaa ber 
RR re fon» 
der waren ſtoltz vnd thaten grewel vor mir. Bis 
der diſe Sind redet der heylige Paulus zun 

meren am 1.26. vnd Corincher. 1. Cor. 6. 
jeher Diener vil / was oben geſagt iſt von 


J 


Intcuſchhen 
Von vndertruckung der 
— Armen. 


— X 
e denen / ſpricht Eſaias am 10. 1. die bu, 

gerechte Geſetz machen vnnd vnrecht vrtheil 
ſchreiben / auff daß fie der ſachen der Armen bie⸗ 
rar en ‚u 


20» y’ 
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meinem Volct / daß di — —— 
TR 6 e se & ic 

Weiſen ihre Beut muͤſſen ſeyn. Was aber für 


groſſe ſtraff denen begegne / ja ganzẽ Stätten 
vnd dandſchafften / gibt nit allein zuerkennen 
Pharao ſambt ſeinem Koͤnigreich / der die 
tinder Iſrael / ſo hart hat vndergetruckt / wie 
im andern Buch Moſis zuleſen / jhr geſchrey 
ſey biß in Him̃el gangen / Exod.7. & cap. 22, 
fonder auch Jeremias mit folgenden worten 
am 21.12.Du Hauß Dauid / alſo ſpricht der Herw 
haltent deß Morgens gericht / vnd errettet den / 
der mit gewalt vndertruckt wird / auf der Hand 
deß Frevelers / auff daß mein Zoru nicht 5* 
wie ein Fewr vnd brinne / daß niemand loͤſch 
Fans ewerer böfen Thaten halber. Eben ſo ernſt⸗ 
lich redt er im nachfolgenden Capitel. Beſi⸗ 
he hernach was von den Wercken der barm⸗ 
hertzigkeit gehandlet wird. 


J.a. Von denen / ſo den Lidlohn 
den Arbeitern vnd Tagloͤhnern 
auff halten. 


En Arbeitern ſpricht der heylige Jacobus 
ee zu am ————— 
Die ewer Lande eingeerudet haben / vnnd von euch 
abgebrochen worden / ſchreyt / vund das geſchrey 
& kommen für die Ohren defi Herren Sabaoth. 
nd Eccleſiaſtieus am z 4. 2. der dem Arme 
das Brot nimbt iſt ein Todtſchlaͤger. Vnd gleich 
darauff. Der Blut vergeuſt / vnd der dem tagloͤner 
feinen Lohn verſagt / diſe ſend Bruder. GOttes 
Befelch iſt / Deut. 24. 14. du ſolt dem Dürffii, 
en vnd vnd Armen feinen Lohn wit vorhalten / er 
8 gleich von deinen Brüdern oder Frembdlin⸗ 
gen 5 fonder fofe jhm feinen Lohn def; Tags ge⸗ 
ben / daß die Sonn nie drüber ondergehe, Denn 
er iſi darfftig / vund erhelt fein Seel damit / auff 
daß er mit wider dich den Herren anruffe / vnd wer⸗ 
de dir zur Sändgerechner: So vil von Suͤn⸗ 


den in Gemein / vnd in ſpecie 


Gag⸗ 
























| Das 1.Eapitel/ 
ENHrifttice Sercchtigteie — in zweyen 

ſtucken: Das erſte iſt / ſich vor Sünden 
hüten : Das ander/gurs chun. Wende dich 
bom boſen / vnd hue guts / ſpricht David / Pſal 
36,28. Vnnd der H.PaulusRom.rz.v.9. 
Haſſet das boͤß / vnd hangt an dem guten. Vom 
erſten iſt gnug ſamb geredt / jent folgt Das an⸗ 
der von guten Wercken. 

Vnd zwar anfangs ſoll ſich ein Chriſten⸗ 
menſch fleiſſig hüten vor der jenigen lehr / die 
zu vnſeren zeiten ſchreiben / die Erbſuͤnd bleibe 
alzeit im Menſchen / werde durch den Tauff 
nit hingenommen / fonder verunreinige alle 
werck der Gerechten / alſo daß dieſe viſmehr 
verdamblich / dann verdienſtlich deß ewigen 
Lebens / fo gut fie immer ſcheinẽ. Alſo —* 
neben andern Calvinus in feinen inftirutio- 
nen lib.2.c. 1.$.9.&1.3.c. 15. 9.3. vnnd im 
Antidoto Concilij Tridentini fef'6. ca.14. 
& 16.vor folcher Schr fol man ſich fteiſſig huͤ⸗ 
ten / dann fir nicht allein falfch vnd aͤrgerlich / 
ſonder wider Chriſti Ehr / vnd die Wenſchli⸗ 
che erloͤſung ſo durch jhn geſchehen iſt / wie 0, 
ben geſagt. Nachmalen ſoll manfich huͤten / 
vor dieſen nachgeſetzten reden / nemblich / gute 
Werck machen niemand gut / noch boͤſe werck 
boͤß rer woder Glaub iſt / da koͤnne fein 

Suͤnd ſchaden / Lutherus de libert. Chri- 
ſtiana, Item / daß man ſich zwar vor Suͤnden 
uͤte / aber vielmehr vor Geſatzen vnnd guten 
cken / vnd allein achtung —— Tot 

tes zuſag vnd den glauben. Dergleichen aͤr⸗ 
erliche vnchriſtliche ſpruͤch Has dieſer newe 
* nicht wenig/IdemSerm.de noyo te⸗ 
fam.feu de Mifäzli.delibert.Chriftiana, 


. 


ongui 
I area in gemein 


daß er auch ſchreiben darff / ein Ehrifl 


Auf welchem nichts anderg erfolge * dann 
freyheit / verachtung ee gezogne 
—— re in alle 


kp laſt 2 
an Ehript, — —— eit ſtehet it 
folgenden ſtucken. 1. Daßnit allein 
rechten durch Chriſti glauben. tönen gu 
werck thun /fonder etwan auch die On 
ten / ja Heyden vnnd 
gene narhrliche krafft. . Srtdlnen = ve 
nunfft dem Menſchen nicht beno 
durch die ſumd / vnd der fiindige Denfe /M 
vnd auß rechter vernunfft Fan handle 
etwas guts thun / nit toͤdten / nit ef rechen 
kein falſche zeugnuß geben / a den d 
helffen rathen / vereihen —— % 
Schrifft ſagt / MWirtönnenopue 
thuu / auch nichts —— von: 3 ſelbe 
ee 1$.5.2. Cor, 5 adener 
cken / dardurch die feligkeit sucrfangen, 
Dan vil ein andersifis/cingmecs F Fir | 
doch nir mern m 
eiclerfordert/wiehernach follge en | 
Il.Catholiſche Kchrift diſe: V | 
ifi6 fagein/d3aller deren tere bie Du 3 Sr 
ſtum gerecheferriger ſeind / vnren Si en * 
den / nichts dañ o des vnnd on la: ) 
helle Schrifft / Cor 
De wi are jo 
umtr 
weiß. — — | 
Baum genent / Pſ.nz. Ein gurer Baum aber 
bringt gute Früchte. Matt B———— 


Br 


N. Apoflel/Bal.s.22.fagend/ die Frucht deß 
} Buf Tr ge Freund⸗ 
ichteis, Ga —— gmatigkeit / Sanfft 
Sle —S— igkeit een 
der. Die Sanffmuͤtigen vnnd Barmhersis 

gen Fridſamen / etc. ſpricht Eh xiflus ſelig 
Matihy8. Von Zacharia vnnd Elifaberh 
bekennt acas am &, fie waren beide Ge⸗ 
recht vor Gott / vnd wanderten in allen ſeinen Ge⸗ 
botten vnd Satzungen. Der heylige Petrus er⸗ 
ahnet 2 Pet.1.ro. ung alle: Leget gutẽ fleiß 
as ewren beruff vad erwoͤhlung durch gute werct 
an dann wo jhr ſolches chut werdet 
Ihe uit fündigen. Wie reimen ich diſe Schriffte 
vnd andere / in denen Job vnd ſeines gleichẽ / 
Abraham / Iſaac / vnd Jacob / Joſeph gelobt 
werden / zuſamen? Wie hoch hat Gott Abra⸗ 
ms Opffer geachtet / in dem er ſeinen eini⸗ 
Sohn nach dem Goͤttlichen befelch wol⸗ 
chlachten⸗ Gen.zz, Seit kenne ich / daß du 
Mont forcheen / ſagt er / vnnd verſpricht ihm ein 
äF ewigen Segen / vnnd daß von ſeinem Saas 
men ni — — —* den alle 
Gerechten geſegnet ſein / das iſt / ſeinen einigẽ 
Sohn. Vnd was bedarffsvil? Alles was auß 
«Gore geboren ift-fündiges nit / ſpricht der heplige 





















‚m en guts thete / ondall 
a andigte in allem feinem chun / fonder kei⸗ 
ner ſey ſo gerecht / der allzeir guts thue / vnd nit 

etwan ſtrauchle vn ſuͤndige / nit zwar toͤdtlich / 


nit allein ver ſpricht Chriſtus allẽ denẽ groſſen 


ſchen wird mirgerheilt. 
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ſondern laͤßlich: In dem aber auch ein groffer 


vnderſcheid iſt zwiſchen den gerechten / dann 


einer heyliger / vnſchuldiger / dann der ander / 


wie die taͤgliche erfahrung / vnd viler geyligen 
Exempel mitbringen. ⸗ 
IM, Khrt die Catholiſche Kirch auß Heyl. 
Schrifft don guten wercken auch diß / 
verdienſtlich ſeyen deß ewigen Lebens. D nn 
tohu im Simmel. Matt g. 12. vnd 20. 8. die vm̃ 
—— auff diſer Welt leyden / vnnd den 
roſchen ewiger ſeligkeit / die trewlich arbeitẽ 
in feinem Weinberg / dergleichen ſtell vil gele⸗ 
ſen werden in H. Schrifft / ſonder auch daß 
das ewige Leben ein Cron geneñt wird dere, 
rechtigkeit / vñ Chriſtus der gerechte Richter. 
. Tim.4. 8. Mir iſt vorbehalten die Cron der Ge⸗ 
rechtigkeit / welche mir geben wird der Herr an jenẽ 
Tag der gerechte Richter. Sicher warumb das? 
darumb / daß mie der Sünden verdienter 
lohn der Todift 7 alfoder Gerechtigkeit vers 
dien ſtẽ das ewige Sehen. Alfo ſchreibt S. Aus 
guftin.im Buch decorreptione & gratiac. 
133.0ndin feiner og. Epiftelan Sixtum. 
Wahriſts / daß eben dife Cron auch ac, 
nennt wird der Barmhertzigkeit / der dich Erd» 
net mit Barmhertziglkeit vud erbermbden / ſpricht 


"Dantd.Pfal.ror.4.dannalle gute verdienſt 


der Gerechten haben jhr krafftauß GOttes 
nad / welche auß ORDER dem men⸗ 
ber am allerbeſten / 
kuͤnnen wir diſe warheit von verdienſten gu⸗ 
ter Wercken / iernen vnd ſehen ab der Vnca⸗ 
thofifchen wider ſolche vnderſchidliche einre, 
den / vnd der Catholiſchen gründliche gegen» 
antwort. | 
Diel,Einrediidaßinhenfiger Schrift 
das ewige Leben / der Rinder Gottes Erb ge⸗ 
nennt wird / vnnd darumb nit durch arbeit 
er Öss; end 


i 
j 


* nehahnVet teen 


vnd ——— en / ſonder darumb iſts 
jhrr weil ſie Kinder ſeind. Mit diſer einred 
brangt Caluinus ſehr. Antwort / die Gerech⸗ 
sen ſeind nit Kinder Gottes von Natur / ſon⸗ 
der auß gnaden / vnder welchen etliche zur 
Kindſchafft angenommen worden /che ſie die 
Fronten die anſprach deß Erbs 
exlangt / titalo kæreditatis:Andere aber / ſo zu 

rer vernunfft kommen / erlangen das eivige 
re SE weiß / theils / als ange ⸗ 
nommene —e— das erbe / theils / als 
getrewe Arbeiter vnnd gehorſame Kinder die 
belohnun fein zuſa⸗ 
men Alles was jhr thut / das chut 
von hertzen / als dem Herren / vnnd wiſſet daß jhr 
vom Herren empfangen werdet Die vergeltung def 
Erbs / wer aber vnrecht thut / wird empfahen / was 
er vnrecht gethan hat. Hie ſiheſtu / wie die ewige 
Seligkeit zugleich das Erb vnnd die Beloh⸗ 
nung iſt. An CoRiſto ſelber iſt das zuſehen / 
der / wiewol ein Erb deß Vatters / dañoch den 
Namen vber alle Namen / durch den gehor⸗ 
ſam vnd demuͤtigung ſeines Creutz verdient 
vnd erlangt / wie Paulus rund bekennt an die 
Philippenſer am 2.8, vnd Chriſtus der Her 
ſelber / ic.24. 260. mußte mit Chriſtus alſo ley⸗ 
den / vnd eingehn in ſein Herrligkeit. 

Zum U, stehen die Vncatholiſchen den 
ſpruch Ep xiffi garofftan wa er ſagt / Wan 
ihr alles habe gerhan / das euch gebotten iſt / fo 
fpreche + wir feind vnnuͤtze Knecht. Antworter. 
Hie ſcheint klar / wie diſe Jene mie der Keys 
ligen Schrift vmbgehen / vnnd fie miß, 
brauchen. Ein wenig zuuorn fagten ſie / vns 
gebuͤre Das ewige Leben / alsden Kinderen 
vnnd Erben’ ohnealle onfere Arbeit vnnd 
Verdienſt / jegefprecben fir / mwirfeyen on, 
nüge Knecht / denen man nichts ſchuldig. 
Reim dich. Die wort Chriſti haben difen ver, 
fand / nach deß aeyligen Auguſtin außle⸗ 


gung / Serm. 3. de verb. Domin 8 ß 


GOTT mit vns auf ſonderer gnaden fü 
vberein tommen / vnnd habeonferem rhın 

















und werfen die belohnung verſprochen / dan 

ſonſten were er ee ſchuidig / vnnd 
das alles was wir thun / ſey auſſerhalb vn 
ohne GOTtes pact vnnd verſprechen / 
nug zum ewigen geben, So ſeind wir au 
in dem onnug / wann wir ſchon alles halen / 
was vns gebotten iſt / ſo vi GOTt den Mr 
ren belangt / denn er bedarff weder vnſert 
Wercken nochvnſer. Aberons ſeiber nugen 
wirvil / wie dann Ep Riſtus den frommen 
vnd getrewen Knecht lobt / der vber das klein 
iſt getrew geweſen. Matth. ꝛy.aʒ. Ja Pau⸗ 
us nennet auch 2. Tim, 22.den Knecht em 
Herren nunlich / der ſich von ſuͤnden reinigee 
vnd heiliget. — — 


Zum,Ill, bringen die Vncachol 
















wider alle verdienft dife Einred.Chriftusha 
vns das ewige geben verdiener / fo koͤnnen 
wirs nit verdienen mit onferen wercken. M 
diſem Argument triumphieren fie bey Dem 
gemeinen Poͤfel vber die maſſen / Denn ſprr⸗ 
cen ſie / ſt Ex aifti verdienſt gnugſam ode 
nicht ? Iſts gnugſam / fo bedarffs vñ 
Wer cken nit / ſagen / fie feyen nit znugſam/ 
iſts Chriſto ein groſſe Vnehr. Antwort Diſ 
Einred iſt nicht ein es Pfifferlings merchumenl 
die Vncatholiſchen vermeinen/wit ſegen 
ſere Verdienſt den Verdienſte 
gegen / alſo daß den Berdienften Chrift Ihe 
lob entogen werde / wann wir vnſern Werct 
en etwas zuſchreiben. Aber dem iſt ich aſe 
vnſere Verdienſt haben all ihr Kraffrinden 
Verdienſten Chriſti / alſo daß alles was 186» - 
lich vnnd würdig iſt in vnſeren guten Wer⸗ 
cken vnd Verdienſten / von den Berdienſten 
Chriſti hertombt. Welches er — 
t 


der gleichnuß deß Weinſtocks vnnd der 
Joann.i5. 4. Wie die Reben von jhr ſel⸗ 
ein Frucht kan bringen / ſie bleibe dann am 
einſtock / alſo auch jhr nicht / jhr bleibt dann in 
mir. Kieber / wer woite hie ſagen dem Wein, 
ſtock werde fein fobengogen/manndie Reben 
oil Frucht bringen? Ja je mehr Trauben die 
Reben tragen / jelobwürdiger ift der Wein, 
. floctvenn allen fafft ond krafft haben ficvom 
Wemſtock Alſo wird Chriftt ehr vnnd glory 
nicht allein nichts entzogen / wañ ſeine dienet 






vil ute Frucht guter wercken tragen / ſonder 


alles / weil cs von Chriſti gnad herruh 
rer/veicher zu feiner fonderer Ehr vnd Ruhm. 
Es folgt auch garnicht darauf / wann onfere 
verdienſt erfordert werden jıtcrlangung def 
ewigen Lebens / daß darumb Chriſti verdienft 
it gnugſam feyen / denn onfere Verdienſt 
- nd Werck / werden darumb erſordert / daß eg 

Gott alſo verordnet hat. Ja auß dem wird 
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fo muͤſſen wir kommen / vñ das dnſerig chu 
doch wird ſie vns vmbſonſt vnd ohne verdich 
gegeben / die Glory aber vnd ewiges Leben cr, 
fordert etwas mehrs. RED 

Die V. Einred wird genommen auf. dem 
KHeylPauloRom.s. 13. Ich halte cs darfüry 
ſpricht et / daß difer zeit leden der zutänfftigen 
Herꝛligt eit mit würdig oder werth ſey / die au vns 
folloffenbarerwerden. Als wolte Paulus für 
gen / es fey Fein vergleich zwiſchen vnſeren 
Wercken vnd dem ewigen eben. Antwort, 
Wann man die zeit will anſehen / in welcher 
wir leyden vnd guts thun / ſo iſt fein vergleich 
zwiſchen vnſerem Leyden vnnd dem ewigen 
Leben / vnnd von deme redet Paulus. Denn 
vnſer deyden iſt zeitlich vnnd kurtz / die zukuͤnff⸗ 
tige Herrligkeit aber ewig. Wann wir aber 
die gnad bedencken / auß welcher vnſere ver⸗ 
dienſtliche Werck herflieſſen / ſo iſt zwiſchen 


der zukuͤnfftigen Herrligkeit vnd den Werck⸗ 
en ein gnugſamer vergleich / zugleich wie zwi⸗ 
ſchen einem kleinen Samen vnd einem groſ⸗ 
ſen Baum. Daher ſpricht anderſtwo Pau⸗ 
Ius.2.Cor.4.17. Vnſer Trhfatdie zwar leicht 


 flar erroifen / wie kraͤfftig und mächtig Chriffi 
Berdienſt ſeyen / wei er ung nit allein das 
Recht / vnnd ein Anſpruch zum ewigen Sehen 
er worben hat / ſonder auch krafft mirgerheilt 


| durch eigne Verdienſt / ſolches zubekom⸗ 


V. Emrede der Vncatholiſchen wider 
fe fo wol gegründee in heyliger Schrift 
iſt genommen auf dem heyligen Iſala 






a ombt her / vnd kaufft ohne gelt und vmb⸗ 
lent Wem vnd Milch. Alhie / ſprechen die Vn⸗ 
catcholiſchen / wird vns ewige chen ohn al⸗ 
fen verdienſt angebotten. Antwort. Bey wein 
ſch wird hie nicht das ewige sehen 

verſtanden / fonder GO Trees anad auf Er, 

den. Wie es nicht allein der heylige Hierony⸗ 
mus außlegt / ſonder auch der Text ſelber 
 miebringe. Vnd iſt gleich dem ſententz Chri⸗ 
ſubey Joanne am 38. Wen durſtet / der tom. 
me zu mir vnd erincte. Woͤllẽ wir Gottes gnad / 


vnd zeitlich iſt / wirckt oder ſchaffet ein ewige vnnd 
vber alle maß wichtige Heerligkeit / vns / die wir 
nit ſehen auff das vnſichtbare Denn was ſichtbar 
iſt / das iſt zeitlich / was aber vnſichtbar / das iſt 
Ewig. Die Heylige Schrifft iſt jhr ſelber nit 
zuwider / ſonder muß recht verſtanden wer⸗ 
den. Vnnd darumb / wie ſie etwan ſagt / das 
Leyden diſer zeit ſey der zukuͤnfftigen Herr⸗ 
ligkeit nit werth / verſtehe es wegen der kur⸗ 
gen zeit / im welcher wir leyden / gegen der 
emwigfeit gerechnet / Alſo ſagt fie anderſt⸗ 
wo / Sure. ꝛ0. 35. daß etliche der zukuͤnfftigen 
Welt vnnd Vrſtaͤnde wuͤrdig ſeind: Daß 
wir Kinder wuͤrdig werden zum Reich Got⸗ 
18, 2. Theſſal. 1. 5. vmb welches mir ley⸗ 
den, CHRISTJ Exempel jeigt diſen 
ver⸗ 
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verſtand an. Dann wiewol fein Paſſton 
kurtz war / jedoch hat er darmit allen Menſch⸗ 
en dag ewige Sehen verdient / vmb der Wuͤrde 
willen ſeiner Perſon / wie hingegen die Gott⸗ 
loſen / wiewol jhre Suͤnd kurtz / zeitlich vnnd 
augenblicklich / dannoch die ewige ſtraff vers 
dienen / Warumbꝰdarumb / daß / wie die gute 
Werck auß Gottes gnad herflieſſen / alſo der 
Gottloſen boͤſe Werck auß verachtung Got, 
tes / welche beyde / Gnad vnd verachtung ein 
vergleich haben / jene mit der ewigen Glory / 
vnd diſe mit der ewigen ſtraff. Diß ſey gnug 
auff der Bncarholifchen Einreden. 

Damit aber deß Gerechten werck ver⸗ 
dienſtlich ſeyen / werden fuͤnff ſtuck oder ey⸗ 
genſchafften erfordert. 1. Daß ſie gut ſeyen. 
.Daß fie auf freyem willen vnd vngezwun⸗ 
gen geſchehen / wie Paulus ſpricht / Thu ichs 
gern / ſo wirds mir belohmet.1.Cor.9.17. 3. Daß 
der Menfch noch in diſem leben ſey. Laſſet ons 
guts thun / weil wir zeit haben. Gal. 610. 4. 
Muß der Menſch GOTt angenemb vnnd 
lieb ſein / Chriſto einuerleibt / wie die Reben 
dem Weinſtock. Joan. iy. 2ꝛ. Cor. 13.3 5. Daß 
Gott ſolchen Wercken die belohnung vnnd 
vergeitung verſprochen hab: Denn ſon ſten 
iſt ung Gott nicht verbunden, Wie Serm.ı6, 
de verb. Apoft.Sand. Auguſtiu. ſpricht. 
GOtt iſt vnſer Schuldner worden / nit dar⸗ 
umb / daß er etwas von vns empfangen habe / 
ſonder daß er es nach feinem wolgefallen 
verſprochen hat. Vnd S. Bernard. lib.de 
grat.& Ib. arbit.infine: Das verſprechen 
Gottes iſt auß Barmhergigfeit / die beloh⸗ 
nung aber auß Gerechtigkeit. 

Was nun auß der Vneatholiſchen / vnnd 
hingegen auf der Catholiſchen obangeſetzten 
Schr für Früchten wachfen / iſt worin acht zu 
nemmen, Zwar auß der Vncatholiſchen 


N.Theit TE. Buch / 1.Cap. 


J 


ne 
—* 






(ehr folgt nicht anders dann verac 
ter Wercken / freyheit zuſundigen / 
dambliche ſicherheit der Seligkeit. Wie 
Wenn einer hoͤrt / alle Werck deß Mienfd 
ens ſeyen von Natur nichts and als ſunt 
vnnd Vnflat / ja der verdambnuß würdig) 
Gottes Gefeg koͤnne von vns nit ge halt 
werden / die Chriſtglaubigen feyen cum kei 
Gebott oder Geſen verbunden /der Glaub h 
alles allein / das ewige Leben werde durch Fels 
ne Verdienſt erlangt / ſonder ſey vns ale 
weil wir Kinder vnd Erben Gorres/fein gt 
geſagt / ıc, lieber was fan doch auf foldher 
Schr anders erfolgen / dann luft vnd frenhei 
aufündigen/verachtung aller Gebotren/ } 
verzweyflung ſolche zuhalten / ohn al ford 
in leben? —— % 
Hingegen folgen anf der Cachoſiſch 
lehr diſt edle Frůchten / daß / weil gutre VBac 
dem Herzen angenemb / wir auch durch 
licher gnaden beyſtand / feine Gebott könn 
halten: weil zu erlangung defetvigen &e 
gute Werck und haltung der Gebotten 
tes / notwendig ſeind / da folgt / daß ein minſh 
su guten Wercken / zu haltung def Boͤtili ⸗ 
en Geſetzes angetriben wird 7 einem Sa 
ſchoͤpfft wider allerley Sünden rein lıcbe iu 
Tugend vnd Erbarkeitbefombe/ mir for 
vnd zittern Gott dienet / jhn vnablaͤſſig oh 
gnad vnd hilff anrufft / vnnd die rechte 
für die Hand nimbt / welche GOitt weron 
hat / ein Chriſtlichs ſeben behe url 
ren / vnd die ewige Seligkeit bekommen. ir 
jeder vrtheile zwiſchen diſer ſo vgleicher 
Lehr / vnd ſehe den meiſten heil ver Bnntarho 
liſchen an / wie ſie leben / hingegen ſo viler 
tauſent Catholiſchen Chriſten eingezoan 


heyligen wandelindergangen | 
tes taͤglichem lob / AUmuſe 


frenge 
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{ 2 1B Xxrdt PNIDDEER eichen. wird / dann in einem groſſen 
‚warheit/ daß offt in einer Scart / mehr Gncarpeiihen Sirfanfund, r 
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cofft ermahnet vns die heylige Schrift 
u guten Wercken / ſonderlich aber zu de, 
nen die man nennet Wercke der Barmher . 
gkeieı jtem Gebett vnd Faſten. Beſſer iſt das 
jebe vnd Allmuſen / ſpricht der En· 
bie amı2,3. dann vil Goib⸗ 
1 fambten. Alſo iſt jhm / dann durch diſe 
we firiek twir beſtendig deines Chriflen, 
‚nfchen SGlaub / Andacht vnd Tugend / wie 
are bekennt / 
vnd ſent hinzu: Was das Gebett mit antlopf · 
fen begert / erlangt das Faſten / vnd Allmuſen 
argıs, Bald darauff erzehlt ex diſer 
wect groſſe nugbarteiten. Ein Chriſtlicher 
Hinter mit diſen drey dingen bewahret / wird 
de ceuffels pfeil / der Welt macht / der Laſter 
lachtordnung / deß Fleiſches vnnd allerley 
olluͤſten ſtrick / deß Todts waffen nicht 
foͤrchten. 
Die vrſachen warumb der guten Wert, 
en / fuͤrnemblich drey vorgefagte gezehlt wer · 
denn /gebendie Schrifftgelehrten gar gemäß 
— * vñ 1. daß wir von Gott 
en dreyerley guͤter empfangen / die 
Lib / vnnd das zeitlich / ſo iſt billich / 
Bafwironfere Seelen oder Gemuͤter zu jh⸗ 


—— — > 












ihme vnderwerffen / durch zeitlicher 

Wer Hilff vnd ſteur dem Nechſten vmb ſei 
e wullen helffen. Zum 2. weil alle Suͤnd 
wWmw laſter / durch welche der Menſch ange» 
bbocheen wird / von dreyerley begirden jhren 
vrſprung haben / die der heylige Johannes er⸗ 
ehit.a. Joan. 2. 16. als begirligteisden Jleiſch⸗ 


me durchs Gebett offt erheben / mit Faſten B 
— 


es / der Augen / vnd hoffart deß lebens fo werden 
ja diſe vnſere feinde gar wol mir dem gegen» 
fpilmernblich mie Faſten / Allmuſen / vnnd 
Betten / uͤberwunden. Mit Faſten begegnet 
man des Fleiſchs begirlichkeit / mit Almufen 
der begirligkeit der Augen / mit dem Gebett 
der hoffart deß Lebens Dann bey 
wird nicht allein verſtanden Abbruch von 
Speiß vnd Tranck / ſonder allerley keſtigung 
deß Fieiſches / als Wachen / Geißien / haͤrin 
oder rauche Kleyder tragen / vnd was ſonſten 
dem Fleiſch zuwider iſt. Wie auch bey dem 
Allmuſen allerley leibliche vnnd Geiſtliche 
huͤlff / bey dem Gebett nit allein das anruffen 
vmb allerley gnaden vnnd beyſtand / ſonder 
auch danckſagung / lob vñ betrachtung. Aber 
alhie wird jetzt allein gehandlet von den Wer 
cken der Barmbersigfeit/ vom Gebett nach 
difem:vom Faſten iſt zuuor geredt im tractat 
von den Gebotten der Chriſtlichen Kirchen / 
im 1, Theil / im ꝛ; Buch 10. Cap. 


9.1. Was Barmhertzigkeit ſey/ 
vnd deren herzliche Eygenſchafften? 


On Barmhertzigkeit redt ohn vnderlaß 
die Goͤttliche Schrifft / in welcher auch 
keine mehr geprifen werden als Barmherti⸗ 
ge,Kaffet vns / ſpricht Eccleſiaſticus am 44.1. 
die beruͤmbten Leut vnnd vnſere Dätter nach eig 
— — 
en 
pe a wird. Durch Barmhergigkeit wer, 
den die Menſchen dem ewigen Gott aͤhnlich / 


Hbh vnd 



























dert werdenin wahrer R 
Dann denmwolift/deren erbarmen wir ung 
nicht / fonder frewen vns vil mehr mit jhnen / 
nach S. Pauli Schr / Rom r2. 1y. Wirfollen 
ons frewen mit deu Froͤlichen / vnd weinen mit den 
Weineuden.l. Hiiff vnd Rath im Werck Zu 
dem erſten iſt jederman verbunden / zu dem 
andern aber nicht. Dann die nichts haben 
vnnd wiſſen / kuͤnnen weder helffen noch ra⸗ 
a Alfo daß diſe Ordnung VOnGOTT 
cheint gemacht fein / daß erlicye durch die 
Werck der Barmpersigkeirden Dürfftigen 
helffen vnnd feligmwerden /dieanderen durch 
Gedult im Ellend ondjamer,2.Dieineinem 


ſolchen ſtand ſeind / daß ſie etliche Werck der fein 


DBarmbergigkeie nicht kuͤnnen verrichten / 
als die Einſidel / vnnd vil Geiſtliche Ordens, 
perſonen / ſonderlich in Frawenkloͤſteren / vnd 
rivatperſonen / denen ein anders obligt. 3. 
enen kein gelegenheit ankombt / anderen 
guts zuthun / diſe ſeind anderen zuhelffen vnd 
rathgebens enthoben. 

Mer aber wiſſen wil die Eiaenfchafften 
vnnd Früchten der Barmhertzigkeit / der ne⸗ 
me fuͤr ſich folgende Stuͤcklein. I, nusen fie 
vil wider die Suͤnd / alſo daß S. Ambrofiug 
ſagt / Serm.4.decolle&is, Wer da wil daß 
jhme Chriſtus verzeihe / der erbarme ſich der 


as der ER der: h 
nn Hd gedenckt deren Eccl.z.34. Det 


audyauffsein 


we eng aa ana alten. Eur 
ee 
tegoriusl.4 dial.c,36.foden ABer 
Fender Barmhersigfeit gangergebentin 
Er fahe im Schlaffvit Armen altem 
junge / Knaben vnd Maͤgdlin auffere 
guldine Stein zu einem fkartlichen bin 


er 


it u. 
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111. Diſe werck gebe dem gebett groſſe kra 
Der H.Tobias nach d«merfeinn Sohn 
mahnt / er ſolte fein Angeficht vontene Arme 
abwenden / ſegzt er hinzu / Toh 4 6 

Angeſicht von Dir auch nic wenden. Per Ar 


pers 4% 
re I 


Ehryſoſto. Homil. 4ʒ. inı.ad Cor. ab 
Rath den reichen / fir ſollenei 


taͤſtlin an dem ort haben / wo ſie betre 1 Ale 
mufen/dan durch ſolches werde ihr Haupgen 
heiliget. Ein loͤblicher brauch iſt deren che: 
im wirtshänfern’ oder ſonſt in Hoff 


für die Armen verfchloßne Bchflin haben 
oder fuͤr die / ſoetwan fdyjambarerede rei a 
fluchen / zancken / zu gewiſſer Gehefiraff, Das 
hab ich wöllen melden bey dem / was de Hank 
Chryſoſt. andeutet vom kaͤſtlin am ord 
beres Der H. Babſi eo ſchree ſ 
ieiunio Decimi melisvondifreigenfchaffe- 
der 
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mhernigteit alſo Das allerkraͤfftigi. 
ettiſt / welchen die Werck der barmher⸗ 


ip erh“ 


in ewigen Namen / wie sufehen iſt anfo vil 
| tälenı&onventen’Collegien/on andern 
- Stiftungen für Arme vnd Kirchendienern, 
- Be har außgeſtrewet / vnnd den Armen gebe 

tDauid / Pſal. 111.8. vnd Paulus nach 
1,60 ‚949 ſein Gerechtigteit bleibe ewiglich · 
- Memblich in Gottes Gedaͤchtnuß vnd ewiger 
Belohnung. Der Gerecht hat das ſein vmb 
aillen zerſtrewt / alſo daß man gedens 





olche Werck ein gut Zeichen ſeind der nner⸗ 
chen Gerechtigkeit und Heiligkeit. Da hei⸗ 
ige. Leut ſeynd Barınheryig,der GottloſenHertz 
aber if vnbarmhertzig. Prou.tz. 10. Theils/das 
olche Werk zur Gerechtigteit bereit macht, 
WWerck der Barmhertzigteit nugen auch 
auff Erden dem zeitlichen Gut. Bil vermei 
1em/ wann fiereichlich außgeben / es werde 
mangilen vnnd abgehn / aber dem iſt nit 
al ö, fonder/ Wer dem Amen gibt/dem wird mie 
mänglen mer aber feine Augẽ abwendet / der wird 
Deren. Drou.23.27.[ Vnd zuuor | Prou.19.17. 
Ber ich def; Armẽ erbarmer/der leihet guff wuch⸗ 
Eben Herz der wird jhm wider guts vergelten. 
HieherdienerS. Auguſt. ermahnug / im buch 
8o.homiliarü,hom.29.gafrongauffmudh 
| | dem Hern / nit dẽ men ſchẽ. 
ben vil exempeln iſt wol zuleſen / wi Ort, 


_ 
- 












1 See ee u Ka dr 20 a a aa a Da 





gorineTuronehfs —— 
—— 





der Barmhernigteit / vnd ſonderlich den 


mufen gang ergeben war. Dañ da ihn die ſei· 


nen ermahneten / er ſolte etwas jnnhalten mit 
dem All muſen / gab er zur Antwort, Vnſerm 
Cammergut wird nichts abgehen / wann die 
Armen Almuſen empfangen / oder gefangne 
ertaufft werde. Dañ diß iſt der groſſe Scha 

von dem der Herr fagt:Matt.6.20. Samblet 
ch Schatz im Nmmel. Vnnd iſt nit betrogen 
den. Dann wie er einmal im 
gieren gieng / on auff einem Marmelſtein die 








in ein Ciſtern ſeines Hauf begraben hat / von 
etlich tauſent Centner gold vñ ſilbers / alſo d 
es vil taͤg bedorfft diſen Schatz zu erſchoͤpffẽ / 
darauff der Keyſer noch freygebiger vnd luſti⸗ 
ger gegen den Armen wordẽ. Hingegen ſihet 
man offt groͤſſern mangel on Not / vnfrucht⸗. 


bare Jahr / allerley ſchaden am zeitlichen / wo 


man die werck der barmhertzigteit vnderlaßt 
Welches S.Auguſtin. vermerckt / Homil. 
.ex 30. Wir werden allzeit an Fruͤchten 
gegeißlet / verungluͤcket / geſtrafft / tc weil wir 
den Duͤrfftigen nichts guts thun. Diß ſeind 
herrliche Eigenſchafften der Barmhertzig⸗ 
teit / die billich cin jeden darzu ——— 
Hhh 2 Selig, 


a A ee u 1 een ee ee 
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11. Theit / I Buch / IN.Cap. g.t. 


— 40,1.derfich 
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nr Hui 
hatein Buch geſchriben mit di⸗ 
— Bas 
n r r Barm 
* eg Zen ſagt in Pfl.146. 


biß du findeft / dem du es 
woher kombts / daß der Menſchen 
a — — —— 








Das] IH, ee Absheilung der b derVV: — der B 
feit : vnd abhandlung der Leiblichen. 


Erck der Barmhergigkeir ſeind weyer⸗ 
W etliche werden genennt Leiblich dar, 


nen erledigen. «. Die Krancken ber 
* Von welchen allen im Evangelio 
zuleſen. Das 7.ift die Todten begraben. Dar⸗ 
nonim Buch Tobiæ. Andere feind Geiſtlich / 
ſo nach ertlaͤrung der ſiben vorigen Werck / 
ſollen erzehlt werden. 
$.1..Dasl.Teibliche Werck ver 

Barmhertzigkeit. Die Hungerigen 


di Werck 
Sn — * Mas — 2. 
Weiche ſchuldig ſeyen die Hungerigen 


—5 — ſoll in deiner hand ſchwitzen / 
einen frommen 


ber Edjechielt am —88 


ſpei⸗· aber ſoll es ein dienerin fein) 



















les zuwenig iſt / was ſie ha 
geitzig ſeind / welche 








very 
+h Bl 
fen.3.2Berdife Spumgertgen feyeit, 4 
oder zu was zeit. Wo von? 
J. —— 
ſtraffe Gottes / welche er durc 
ten tromet/als Jeremiam at 


—— 
—Q 
an 4 


ns kart 


> * 


— ee 
zu 
—— 


tuͤnnen wir ab drey ding - 
was Hunger fürtin groß 
der Menſch alles was er 
ſchafft / auch die — — 
damit erden Hunger ſtille Wie 
ren Erempelzufehen ıfE/Oen.47 
seht Joſeps in Eayptenlande/ ne 
tier vmb Speiß allesdargaben/d 
Güter. Der menfch/wahereinft 
der hand hat / ſoſte gedencken / dur 

gnad hab ich mehr bey btfern — 


fo vil golt. Ds geit iſt ein 
ein verſtaͤn· 
diger. 








Von guten Wercken in ſpecie. 433 
diger. Das 2. ſo vns zerkeñen gibrwas hun, Pabft Öregorlolibr.dialog. cap. 9. daß er 
Mot fuͤr cin ſchwere ſtraff fen iſt / daß der pflegte auß ſeiner Mutter Schewren Getreid 
Venſch auff mancherley weiß feiner eignen zunemen vnd den Armen zugeben / ohne jhr 
MNatur vergiſt / vnd wider die handlet. Theils vorwiſſen / aber ſolchen Exempeln ſoll man 
—J adem / daß er etwan nicht allein Menſchlich nicht folgen. Ohne der Mutter willen / konde 
Pr esse ſelbſt eigne Kin, er ſolches nicht chun Wie auch die Ehehalten 
= iſt nit nur einmalgefchehn. difedas Haußgeſind nicht ohne vormiflen ihrer Herr, 
Much der Koͤnigen am 6. Capittel / vnnd ſchafften / außerhalb euſſerſſer Not. Ihren 
was ſich in der Belaͤgerung zu Hieruſalem guten willen / den ſie gegen. den Dürffrigen 
hat zugetragen beym Joſepho. Theils / daß tragen / wird Gott fuͤr das Werck annemen / 
neder Menſch fein ſeben ſelber kuͤrtzet. wie S.Anguftin ſagt Pſalm. 125. Wann du 
ben Exempeln iſt diß nit ein geringes / dich im Hertzen erbarmeſt / vnd doch nicht ver⸗ 
ſo ʒ de bello Gothico erzehlt wird von ei, magſt mit der Hand etwas zugeben / nimbt 
nem edlen Roͤmer / welcher fuͤnff Soͤhn hatte / Gott von dem Hertzen dein Almuſen an. Or⸗ 
aber nichts mehr zu eſſen· vnnd da diſe zuihm densperſonen die Oberen haben / vnd andern 
kamen vnnd baͤten vmb etwas wenig zueſſen / vnderworffen / ſeind zu dieſem Werck auch nit 
gieng es dem Watter ſo tieff zu dersen/ daß verbunden / weil nichts jhr eigen iſt. Erliche 
rlängernicht konde innhalten / noch feines Kinder haben bißweilen das jhr iſt / exempel ⸗ 
"Und der Kinder Ellend tragen / fuͤhret ſie auff weiß das ſie im Krieg gewonnen / vnd von 
ein Brucken (zu Rom) warffden Mantel den Gelehrten bona Caſtrenſia genennt wer⸗ 
| omb ſein Angeſicht / vnd ſtuͤrtzte ſich in die Ti, den / dig fünnen fie anwenden nach jhrem 
ber vndertranck. Das ; iſt / (vieler anderer gefallen ; Item / vondem Almuſen geben/ 
dingen zu geſchweigen) daß Hungersnot die was jhnen die Elteren zur zehrung vber andt 
Menſchen zu abſchewlicher Speiß antreibt / mittheilen / oder ſo lang ſie auff den Schulen 
auch ʒu ſolchen / die albereit im Waller vnnd dem ſtudiren obligen / aber allein nad) gewon⸗ 
ſonſt verfault / als Hund / Katzen / Maͤnß / heit der anderen ihres gleichen from̃en Stu⸗ 
Schuchieder/ ꝛc. Zurzeit Heliſei wurde zu denten. Wie auch andere / die offentliche aͤnp⸗ 
Samaria «in Eſelskopff vmb 80. Silber⸗ ter verrichten / als da ſeind Notarij / Advoca⸗ 
mng vertaufft / vnd ein viertel Taubenmiſt ten / oder in geiſtlicher Wuͤrde / davon ſie ges 
en: Reg.6. 25. wie voretlich Jahren die wiſſe Einfommenhaben. Dann indifen güs 
Statt Pariß belegert war / ſollen alda vor teren ſeind fie den Eltern nit vnderworffen. 
MDunger in die 30000, Perſonen geſtorben ee nern darab die 
feytimadh dem fie allerley vnreine Speiß zu, Eltern und Herrfchafften keinen vernünfftis 
vor geſucht vnd verschre. gen Mißfallen haben koͤnden / iſt nit vnrecht. 
FE Wer iſt dann ſchuldig die Hungerigen Wasdie Haußmuͤtter belangt / tuͤnnen fie 
u ſpeiſen? Der eigens hat / iſt zu diſem Werck offt den Duͤrfftigen mittheilen / theils wann 
verbunden. Dann es heiſt Prov. 9.3. Ehre den fie willen / daß es dem Mann nicht zu wider. 
Nerrꝛen von deinem eigen Gut. Man liſet von ei⸗ ils wann der Mann nicht bey guter Ver⸗ 
nem Knaben / Bonifacius genant / beym H. nunfft were / u a a verreiſet. 
5 Theils 
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Teils wann er jhr etwas geſchenckt / kan fü | 
er gar zu karg were / wie 
dorten Nabal / vondemim:. Buchder Ks 
—— igen iſt ſie dem 

rffen. So ſollen dann die fo 
die Hungerigen ſpeiſen / auff vorgeſagte weiß 
etwas eigens 


rinher Dot. iſt zwar ſo groß nucht do 
tzigkeit ? Ein Barmhertziger fol niemand alſo beſchaffen / daß ſich der Nen oe 
außſchlieſſen / nach deß Eltern Tobie War, lichfan hinbringen / vnd deren feind ch 
nung am 7.4. Wende dich von keinem Armen nig die vor Schamhafftigteit von and ei 
nicht / ſo wird ſich Gott auch von dir wicht wenden. nichts begeren / vnd durch manche 
Vnd billich dann wir willen vnſers Nech, in Armurgerachen. Diedritteifktäe 
ſten anligen nit. Wie auch der H.Chrpfoftos gemein derjenigen / welcheentweder 
mus vermerckt in einer Predig oder Oration / rer arbeit / oder mit bettlen ficherhakten,. 
mit dieſem Titel: daß wit nit zugenato die Ar, nun den erſten nicht hilfft in ſerſter not / in 
men durchforſchen. Jedoch fell man im XL, dem. iſt tein Liebe Foan.3.17. Wann 
muſen geben / beſcheidenheit halten / daß wir ſer weit Outer hat und fihet feinen Srudernoch 
erſtlich fromme Gottsfoͤrchuge + ſo viel vns feiden / ind ſchleußt fein "ext vor jhit 3 u, pie 
bewuſt / den Gottloſen fürsichen vnnd beden, Bleibe die Liebe GO Lies serjäm 3 Alam 
een. Dann nuglicher iſts ſoichen heiffen/wie ſagen / ein folcherift under die inde 
E eſiaſtrus lehrt am . 2. Tone dem Srom» tesnichtzugehlen, Weider fol cht liebet im 
men Suts / ſo wirds dir reichlich vergoften. EVud Todt bleibe hne liebe kan der Me HE 

gleich darauf: )gib den Gorrsförchtigen/thu gurs nicht gefallen’ 1,Corinth,rz.9.2.° Jem / in 


— 
I» 
J J 


den Blenden / vnd gib den Gottloſen nichts. Zu — 
dem / ſeind vor * die Blutsverwanten / 9 —— —— * 
Haußgenoſſen vnd Bürger / im acht SUNG yerfis.in feineth legten ey 
men / vnd wie der H.Paulus ermahnet / Gal⸗ geht hin jhr Dermatedenten ins ewige 
6.0.10. Lafit ons guts thun an jederman / aller ich oder die meinen ſeind wegen tiwer pi w 
nueift.aber an den Glaubens genoffen., Dann die - barmhertzigkeit hungers geſtorben 
Siebe helt gute Ordnung. Hieher gehört ein mich hat gehungert/ vd hr habemichi — 
ſchoͤner Spruch PEN. Ambrofifli,ı. de of- ſet / ꝛtc ſo ſagt auch oannes nit det 
he.ca,30 Dife Freygebigkeit iſt u loben / daß feinem Buͤde die au 
du deine Blutsverwandten nicht verachteſt Derfeinen Bruder fihet Vrothteiden, 
ann fie deiner Hilf beduͤrffen. Dann beifer fein Nlergvorihmgu. Dieaberin 
iſts / daß du ſelber denen zu hilff ko mmeſt die meiner Noth den Armen 


Don anten Wercken in fperie. * 











ſeind ſicher in ihrem Gewiſſen / nach eines 
Reden vermögen. Nun kan nit einem jeden in⸗ 
nderheie gewiſſe Regel fürgefchrieben wer, 

vie vi Me arme 
weildierägliche anligen vngleich / wie 
tom̃en en der Men⸗ 


and Was nit notwendig iſt zuerhaltung ei⸗ 
generperfon vnd deß ganzen Haußgeſinds / 


man inſonderheit an groſſen Hoffhaltungen 

ach / was ſuͤr vberſchwenckliche / 
Inmine Vntoſien auffachn in Malzetten un | 
edung mit pferden / hunden / in ſpiſen / oder 
Auch ſonſten vnſinnigen uͤppigtkeiten verderbt 
erde in vnd mie der Armen vergeſſen. Der 


e „fürftele/ obenfisend im Himmel zur rechten 
Gottes / vnnd hie auff Erden onder den 


WE UWE u U GA A Te VE * 
u) - 


% . 
r [7 } 


———— 
| nu / ‚147.9 
ee Hi f * men 
notwendig / wer ſolches behelt behelt frenibs 
des. Diß ſoll die Reichen billich ſchrecken / vnd 
die nichts vbrigs haben / troͤſten. Liſe das fuͤnf ⸗ 
nfangs / 





te Cap. der Epiſtel Jacobi gleich s / in 
dem er Reichen — Ben 3 ei 


¶ Die ſes erſte werck der Barmherrigkeit wil 
ich ſchlieſſen mit dem HAu en 
de verb.Dom, c.4,& 5. der ung Chriſtu 





men. Foͤrchtet Chriſtum oben / erkent jhn hie 
onden.Habtihn oben als ein Vergeltet / vnd 
hie vnden erkent jhn als ein Dürfftigen, Hie 
iſt er Arm / dorten Reich. Als arm / redt er zu 
vns vnd ſagt Mart.25.36. Ich bin hungerig / 
durſtig / nackend geweſen / frembd vnd in Gefaͤng · 
ua ze Etlichen fagt er/ihr habt mir gedienet / 
andern aber / jhr habt mir nicht gedient, Hie 
ſiheſt ou Chriſtum arm. Wer weiß nicht daß 
Chriſtus reich iſt? Wann der reich iſt / welcher 
Wein hat / ſpricht S. Auguſtin / wie reich iſt 
dann der fo Wein macht / Joan.3. ? So iſt 
nun Chriſtus reich vnd arm / reich als Gott / 
arm als Menſch. Ja auch als Menſch iſt er 
reich in ſich / allweil er gen Himmel gefahren / 
vnd ſiget zur Rechten deß Vatters / jedoch iſt 
er noch arm / hungerig vnd nackend / in den 
ſeinigen. Wer biſt du / reich oder arm? Bil far 
gen mir / ich bin arm / vnd ſagen die Warheit / 
doch mir vnderſcheid / mancher iſt arm / vñ hat 
doch etwas / ein anderer iſt beduͤrfftig / vnd har 
viel gold vñ ſilber / diß geſchicht / wan er neben 
jhm den Armen erfent/dan mit all ſeim reich⸗ 
thumb iſt er ein bettler Gottes. Wie forin deer 
das täglich brot von jhm begert / iſt ein ſoſchet 
nit armẽ vnnd dannoch ſagt Chriſtus zn dir/ 
gib mir von dem / daß ich dir hab geben. Wie 

du 


* 


* 


* 


9 
3* u 


— 
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du biſt kommen auff die Welt / was 

En ? N naBEn Se RER 
Pr an ea nichts haſt du gebracht / 
—V—— hinweg tragen. Warumb 


du mir nicht von dem meinigen? 


voll / vnd der Arm leer Bedenckt ewe ⸗ 


$.2. Das II. Werd leiblicher 


Barmhertzigkeit: Die Dürftigen 
treucken⸗ 


ES fagt der ** —— 
ee Mafferond Brot / Xey⸗ 


Leben erhalten wird / iſt 

dung vnd Behauſung ſich zubedecten. Wie ohne 
Lifft vnnd Athem der Menſch nicht lebt / alſo 
auchnit ohne Speiß vnd Tran. Vnnd wie 
durch Hunger der Menſch mächtig geplagt 
wirdondabnimbt / alfo nicht weniger durch 
Durſt. Wileinerleben/fo muß Speiß vnnd 
Tanck zugegen fein. Dem durftigen hilfft 
das ander werck der barmhertzigkeit / die Dur⸗ 
fligen trencken. Bey welchem zwey ding inſon · 
derheit zu mercken. 1. Iſt Exempel / in wel⸗ 
dem angezeigt wird / was durſt fuͤr ein ſchwer 
vbel. Das 2.1wie wir diß Werck koͤnnen vnnd 


ſollen uͤben. 

Der Exempel ſeind viel / ich wil aber nur 
wenig anruͤhrẽ. Im . Buch Moyſis amzr. 
9.15. ſeſen wir von Agar / Abrahams Magd / 
(melcheer nach GOttes befelch ſampt ihrem 
Sohn Iſmael abgeſchafft / mit wenig Brot 
vnd Waſſer) daß / als ſie in die Wuͤſten kom⸗ 
men / vnd nichts mehr zu trincken hat / legt ſie 
den Sohn vnder einen Baum / gieng weit 


ein, berim ꝛ. Buch am 15. 23. Item 





11, Theit / IE. Birch Ill Cap5. t.ꝛ. 


Holt / ſoer gezeigt / die bittere Waſſ 


| Zu 



























* 
ACZL 


nem harten elfen vberflüflte 
brachte / vñ iſt diſe Wolıhat fi 
gehaltẽ. Bon welchen auch Davi 
thut / Palm.77.20. Das 3, Frem 
wunderbarlicher vom Samfon/ 
welcher vor Durſt hette müflen ſterben nach 
dem er in einer Schlacht 1000. Mann 
nee een daer auß ti 
nes duͤrren Eſelskuͤnbeins Zan / bar Wale 
laſſen fpringen. Wie Gott das Kriege 
deme ſiben tag lang Waſſer gemamgelt/ 


PETE. 


Joram end Joſaphat wider E 
aber wunderbarlich durch E erhalten’. 
iſt weieläuffig zu leſen im 4. Buc oͤni 
—— gen gieng es zu / d 
eGraben / welche Helifzust 
volck befahle su machen / mit Waſſer 
fuͤllet wurden. Neben diefender H,SH 
Erempeln fchreibt Eufebinsin ſeiner 
l.s.cap.s. eins / ſo ſich hat zugetragen 


Keyſers Marci Aurelĩ Antomini/ a 
a in euſſerſte 
ershalber gerarhen, Da man aberdemt 
Keyſer lieſſe anzeigen / wieden Chr enichte 
vnmuͤglich were von Gott zuerlangen/deren 
einflaret Regiment sugegen / beaerteenoat 


ihnen / ficfolsn GOTT anrufen 






pajajt worden / 
go u — — —— 
riſten hoch erhebt / vnd diß Kriegsvolck ge⸗ 
atdas Blitz /Regiment / als welches vom 
nelherab durch ſtral vnnd fewr kriegte. 
Saronium im andern Theil feiner Kir⸗ 
h Hiſtori im KarChriftt 176, Dergleis 
hemift hernach under dem Hertzog Godefri⸗ 
do im heiligen Sand gefchchen / wie Paulus 
| eibt inder Franssfifchen Hiſto⸗ 
ziamende def 1. Buchs. Dann tie das 
Kriegsheer / vnder ihme durch 
geoſſe bis vñ durſt in euſſerſte gefahr kom̃en / 
Sott alſo angeruffen: O du gůuͤtigſter 
eer / der du etwann in der Wuͤſten / auß 
einem harcen Felſen demem durſtigen Volck 
Haft ſpeingende Wafſſer ertheilt / zeige ung 
ich / wiewol vnwuͤrdigen / dieſe dein gůte in 






















be u da laft ſich ein ſiarcker Donnertlapf 
ken darauff ein erwuͤnſchter Regen / mit 
em frolocken deß Kriegsvolcks / in dem 
| ein end machren zu trincken / jhre Be⸗ 
hanben und ander gefchirr mit waſſer ans 
miandere wuſchen jhre Haar vnd Ange 


Inwelchen allen erfcheiner wie Gott der 

ur zeit deß Geſatzes end Evangeliums / 
gegen den durftigenfeinbarmbersig» 
eiter eigt/ alfo daß nit zu zweifflen / jhme ſey 
in ängenemes werck / wan wir vns in dem 
Aauben nach ſeim exempel. Chriſtus vers 
Acht Matth. 10. 42. den feinen diſen lohn / 


gers Nat ich ſag ich 
vnbelohnet bleiben, Vber welche wort 
Aurauftin.Ser,22.de ſchreibt / werfan 
ſich entſchuldigẽ / weil auch in Waſſertrunck 
feinen verſprochnẽ lohn hat? Bnd damit nie⸗ 
mand ſage / er habe weder gelt noch geſchirr / 
eſchicht meldung deß falten waſſertruncks 
—— Staͤtten haben groſſes lob / die 
runnen vund Waſſer durch Teuchel von 
ferrꝛen a ng ge 
gutem, Es iſt nit ein ſchlechtes / friſche 
Waͤſſer in einer Statt. Rip 
Das, Wieman dig Werck /duͤrſtigen 
traͤncken / beym Nechſten könne uͤben / dan al ⸗ 
lenthalben in dieſen Landen hat es der Bruns 
nen ſo vil / das ſelten gelegenheit iſt / die duͤrſti⸗ 
gen zur trencken? Antwort / Chriſtus / in dem 
er ſagt daß auch der ſoll belohnet werden/wel, 
cher dem andern guts thut mit einem kalten 
trunck Waſſer / gibt klar zuverſtehen / daß der 
vil ein groͤſſern lohn werde haben / welcher ein 
rund Wein gibt. Weil dann gar offt an vi⸗ 
fen orten gaſtereyen / hochzeiten vnnd derglei⸗ 
hen gehalten werden / vnd offt an Krancken 
duͤrfftigen / Alten / an from̃en Gotts foͤrchtigẽ / 
ein truͤncklein Wein vmb Chriſti willen wol 
angelegt were warlich / der ſolchs chut / erfullt 
diß ander werck der Barmhertzigkeit volkom̃ · 
ner / dan jener mit einẽ Waſſertrunck. Bmb 
ſo vil mehr ſolte diß geſchehen / wann bey Ga⸗ 
ſtereyen vnd Mahlzeiten de ß zutrinckens kein 
end uͤt / vnd viel Weins onnüglid) vergoſſen 
wird. 


8:3. Das 111. Werd derleibti- 


den Barmbhergigfeir: Die Nackenden 
bekleiden. er 


Vorl aiſti 
ORTE Joannes * — — 


mir 
drewet jhnen / vnd fagte : Die Art were ſchon an 
gute 
ins Fewr ges 
* recht/ wasfollen 





{ en 

| Ku iron. Brmcdennen 
ten Joannes das volck ermahnet au den wer, 
cken der Barmhertigkeit / als rechten Fruͤch⸗ 
Kent a 

zwey oͤffer gelegenheit geben / dem Nechſten 
zuerzeigen / nemblich mit ſpeiß vnd kleidung / 
als den notwendigſten ſtucken Menſchlichen 
ſebens / darinnen ſchier alle andere verſchloſ⸗ 
fen. Von der Speß iſt un erſten Werck ge⸗ 


ſagt / von diſem aber ſoll jent etwas gehandlet 


werden / mſonderheit von zweyen dingen. 
1. it / warumb diß werck weniger geuͤbt werde 
dann vil andere leibliche vnd Geiſtliche werck 
der barmhertzigkeit ? Das 2. was ein Chri⸗ 
ſtenmenſchen zu diſem werck ſolle autreiben. 
Das Jbelaugendt / iſt villeicht die meiſte 
vrſach / Menſchliche hoffart in kleidern. We⸗ 
nig kleiden ſich ihrem Stand gemeß / vnd weil 
ſolches nit wenig erfordert / gedenckt man ſel⸗ 
ten der vbelbekleideten vnd nackenden. Diſe 
ſolten in acht nemen / daß nicht ringe Suͤn⸗ 
den begangen werden in vberfluͤſſiger Klei⸗ 
dung / dann ſonſten hette der H. Paulus den 
Weibern nicht ſo ernſtlich zugeſprochen / ſich 
von koͤſtlichen Kleidern zuenchalte / ſpricht der 
9). Öregorits Homil, 6, füper Evangelia. 
Die wort Pauli’ ı. Timotb.r. 9.9, nah dem 
erdie Mannsperfonen ermahnet / wie fie um 
Gebett reine Händ follen auffheben / fein diſe / 
deſſelben gleichen die Weiber / daß ſie in zierlichem 
Meid / mir ſchamhafftigteit bund Zucht fich 























Spiegel / Bortennc,und was Gott jhnt 
ſtatt deſſen alles woͤlle geben. Bnud was 
darffs vil die heilige Schrifft anzichen we 
eyden tadlens eben fo wol als heinge 
Keyſer Anguſtinus / wie Sweromii 
fhreibtimschen cap.73.pfleate ziſa up 





tige zarte Kleider werennichrsander 

ein fahnen der Hoffart / vnd ein neſtdex 
lauterteit. Die Spartaner lieſſen nen 
Bold oder g * 
kin gemeine Weiber / welches Clem. 


drinns].2.Pedag.c.1o-fobe: vndinc⸗ 
ſolche Kleidung ift viler andern Shine 
vrſach / eitler ehr / verlierung der jeit? 'arı 


Er, 


vntoſtens wardurd) vil gute werck d be 
hertzigkeit / inſonderheit diß / die Macken Ic he 
kleiden / vnderlaſſen werde äifeandyThomam 


Stapleronum in ſeinem Promptuan 
mali von dieſer materi / am ꝛ Soma 
Advents / Numer aor alda er weitle 
ſchoͤnen ſpruchen vnd vrſachẽt / widert 
chen koͤſtlichen kleidern mißbrauch ſt 
1. Was aber den Menfchenzt 
ten Werck ſolle antreibẽ / gerumcktnn 
die ſe zwey ding vor andern Schöne 
peletlicher heiliger dent / die vmb diſte 
willen hochgelobt werden in O Schr 
Kirchiſchen gefchichten, =. Me 
notturfft vnd anligen. 


er * 





























ſchinen gezeigt vnd geſagt: 


— — / was der Henn 
e am ıy.35.fagt. Sch bin nackent 
| Villeicht ha⸗ 


jhr habt mich bekleidet. 





ben eliche dazumalen Martinum verlacht / 
Ber mit einem halben Mantel daherzoge / a⸗ 
ber Ehriftusniche. Bekannt iſt auch die H. 
ſabeth / wegen der herzlichen wercken leib⸗ 
xBarmhernigkeit / vnnd darumb fuͤrge⸗ 
mit dreyen Cronen / welche Jodo ⸗ 
Clichtovaus an jhrem Tag / den 19. Nov. 
einer Sermon oder Predig außlegt vber 
Spruch Eccleſ. 5. rg. Ein guldine Cr 
ihrem Haupt. Dem buchſtaben nachredt 
ecleſtaſticus von deß hohen Prieſters im 
Teſtament Stirnblat an ſeinem Hut / 
ichtovæus aber deutet es ſinnreich auff der 
Eliſabeth glori im andern ſeben / als die 
om Gore gecroͤnet mie dreyfacher Cron / an⸗ 
eigen ihr heiliges Leben / zugebracht im 
Sungfräwlichen Ehelichen vnnd Witwen⸗ 
ande. Aber diefer vnd dergleichen Exempel / 
silich alhie geſchweigen / vnd zwey auß heili⸗ 
er Schriffeanzichen/daserfle von einem N. 
dann im Alten Teſtament. Das ander/von 
3er Sramen im Newen. Don Job leſen wir 
aperverß / nicht allein / was er fuͤr ein 
Eben gefuͤhrt / vnnd einen Bund ge⸗ 
mit feinen Augen / an kein Jungfraw⸗ 
Ma gedencken / ſonder auch / wie freygebig 
rinhersig/jacin Vatter aller nottuͤrff · 
fügen geiwefen ſey / im i8. verß. Das mirtenden 


ner Diefer H Mann 
iſt allen Reichen ein Sp * der 
barmhergigfeit / vnnd infonderheit Diefeg/ 
die Nackende bedecken / die er mit decken vnnd 
kleidern verſchen. 
Das ander iſt von einer Frawen / in der U, 
poſtel geſchicht / vom — weit bee 

fehrieben/Act.9.36. Diefe wohnete su 
meiner Start am Meer — o⸗ 
ſpolis heiſſet / im gelobten Land. Sie war ein 
Juͤngerin deß Herren / das iſt / ein Chriſtin / 
voll guter Werct vud Almuſen / vnnd hieſſe mit 
dem Namen Tabitha / auff Hebreiſch / vnnd 
Dorcas / welchs ſo vil in Griechiſcher ſprach / 
als ein Gemß. Dieſen Namen truge ſie bil, 
id), Dann wie ein Gemß ſcharpff von Ge⸗ 
ſicht iſt nuͤchter / wachtbar / vnd an hohen Or⸗ 
een wohnet / alſo war Dorcas diß Weib / 
ſpricht der Bann ober das 8 
—J— ſchaffen: ſie betrachte Him̃⸗ 
liſche ding / ſie wachet vnd arbeiter für andere, 
Dann Sie machte den Apoſtelen Kleider / 
Roͤck / Maͤntel / erkrancket aber vnder deſſen 
vnd ſtarb. Da ſchickten die Chriſtliche Wire, 
frawen gen $ydda zu Petro zween Maͤnner / 
vnd lieſſen jhn bitten / er wolte zu jhnen in die 
Statt Joppe kommen / welches er alsbald ge⸗ 
than / vnd da fie jhme dic verſtorbene zeigten / 
ſambt den Kleidern etc vnd weineten / vnd hie⸗ 
mit jhr begern genugſam zu verſtehen gaben / 
ſchaffte Petrus alle / fo zugegen ab / tnhete nider / 
vnnd fprach zur verſtorbenen Tabitha / ftche auff/ 
welches geſchehen. Ab welchem Exempel der 
H.Chryfoftom. fein anzeigt / wie der Menſch 
durch dergleichen Wolthaten / jhme «ein 
Jii 2 herr⸗ 


mache / | 
mit ſtatlichen gebaͤwen. Bon difer Dorcas groſſ⸗ 


— — 


nunlich zu leſen vnd ein andere Eliſabeth Koͤ⸗ 


BR Item / Eleonora Hertzog ⸗ 
a zu Man 
vnd andere / dergleichen Werck der Barm⸗ 
Re suüben. f 

Exich fol zu diſem Gottſeligẽ werck antrei, 
ben / deß Nechſten anligen vnd notturfft / vnd 
machen daß wir vnſer Fleiſch nit verachten / 
wie Sort durch Iſaiam ermahnet / Iſa 5... 
Wer das wil thun / hat oft gelegen 

vil duͤrfftige vbel bekleydet vor vnñ 

mb gehen. 


Das IV. Werkkleiblicher 


Barmhertzigkeit: Die Frembden 
beherbergen. 


/ in dem 
augen 


Er r. von dem wir leſen / daß er Frembde 

habbeherberger/ift Abraham, Ben.ıs.r, 
welcherden gebrauch hatte / vnder feiner Zel⸗ 
ten zu ſigen / vnd Frembde fo fuͤruͤber reiſcten / 
au ſich laden. Tıöftlich iſt die Hiſtori / ſo Moy⸗ 
ſes von jhme geſchrieben / da er auff ein zeit 
Engelauffname / in Menſchlicher geſtalt/ 
was fie mit einander geredt. Deffenthur auch 
meldung der H.Paulus/suden Hebr.ı3,o;r, 
Brüderliche Lieb laſt in euch wohnen, ond vergeffer 
wicht der Herbergung / denn durch daffelbige haben 
erliche Gott wolgefallen / vund Eugel beherberger. 
Ihme dem Abraham bar Sorhfein Berter 
nachgefolget / wie Monfes gleich daranff 
ſchreibt / Gen. 19. v. r. vñ ſolcher beherbergüg 
reichlich genoſſen. Es ruͤhmet ſich diß werckẽ 
—* — Sarnen Exempel / Job. 31,32 

ie Frembden hab ich nicht au en’ mei 

Thuͤr it dem teens — ——— 


Nicht wenig Heyden ſeind in diefem Werck 
fuͤrtrefflich gewefen. Vnnd swar vonden 


/tin geborne von Oeſterreich wohner 


























auff / ſonder legten jhnen am erfien fürs“ 
Bölcker Celteæ genannt / ftrafften ſcharp 
die ein Frembden / als die ein Buͤrger heiuu 
vmbgebracht. Das noch mehr NEID 
ven ſuchten Frembde / ſie zu beher rgen. A 
fociner etwan ein Frembden heite abgeſch 
deſſen Hauß pflegen fie anzuisinden. NER 
ezu lang dergleichen zuergehlen. Bin 
ding aber infonderheic key difeisurmerekem: 
1.10 angenemb es Gott ſey Dasırwuienie 
vns m dem toͤnen uͤben / vnd Gaſtfrey erz 
L. Gott dem Herren iſts ſo mo nemb de 
es nit allein bie in zeit reichlich ondnnachma 
len ewig belohnet teird am jumaften Tag 


m BR 5 


andere werck der Ba mhertzigkeit ac 

ſti legten außſpruch / ſonder daß on beyen · 
heim weref Gott offt ſchoͤne Miack 
Raab hat jhr ſelber vnnd der ganten 

ſchafft das Leben erhalten / 


buch Joſue am an demficdie ki 
beherberget / die edele Fraw Suna 
(wie 4 Reg. 4 10. geſchnebt) 
H. Heliſæ ĩ / vndjhme ciu & 
lein / Leuchte /Bethlein / mit jres M 
ligung zugericht hat / betame ein 
—— * von Todten auff 
weckte. Was für ein herrlichen Ichn von @oe 
babe epfangenaie so QBirframenfag i 
liam vffgenom̃en / iftuukefenimz Buchiee 
Königenamr7.zurzeitgrofer? rorhn en 
ſchulden. Hingegen feindgroffe traf 
die gangen/ welche Fremden an saefchfi 117, 
oder auch geplagt, Salomon gibrdie wrfadiy 


Z 


* 







j 
| 19.25. 00nden Burgen su Gabaa / in dem 
mem Weib kein Herberg ge⸗ 
außgenommen bey einem alten 
| dem aberdas Weib nit ſicher ge⸗ 
blben wegen der geilen Burgerſchafft. Aber 
andlicher that halber wurdẽ vil tauſent 
agen / die Statt in Brand geſteckt / daß 
ann me ee — 600 


Eiche Mirackel onnd Wunderwerck 
igen eben diß an / es ſey GOtt ein ſehr ange, 
Nemcs werck. Ioannes Diaconus meldet vom 
NH. Babſt Gregoriolibiz.c.rz.der hatte diſe 
gewonheit / heer Babſt worden / die Fremb⸗ 
den in der Start zuſuchen vnnd nbeherber⸗ 


vnd alſo erwan auch Engel in geſtalt der 
— auffgenommen vñ Chriſtum 
Dergleichen wird von andern geleſen / 
als dem H. Sabba Abbt / beym Marulo / lib 
zeap.2. Welcher auff eine zeit den Hi Hila⸗ 
| fambrz o00 Muͤnchen beſucht / der ſie 
1J dlich empfangen / vnnd in ſeinen 










| J oFägelin mir Moſt geben / da doc) 


difer Weinberg nur 100 pfltate zu⸗ 
Aber ſolche Mirackel jetzt 
nicht / weil man GOTT nicht 
glaubt inoch Frembden gern gibt. 

Das II.Bey diſem Gottſeligen werck iſt / 
wvie vnd was weiß wir ſolches können üben? 






garten zu zeitigen Trauben geladen’ 
| fie gnug geeſſen / vnd dannoch her, 


——— / fonder die eines guten 
amens feind / Weltliche vnd Geiftliche/mie 
esse ee 

sufchen / erlich gegen befanten 
— 

dere Zimmer lten / vnd alda 
ren. ꝛ. Welche diß nit vermoͤgen / koͤnnen in 
ander weg gaſtfrey ſein / wann ſie etwas in 
die Spithaͤler / Seel / vnnd Siechenhaͤuſer 
ſtifften / wenig oder vil ſchencken / nach jedes 
vermögen / mſonderheit die feine Rinder har 
ben / vnd alfo Chriſtum zu einem Erben eins, 
ſetzen / der es reichlich belohnen wird, In groſ ⸗ 
fen Staͤtten haben vil / zu ſolchem gute gele⸗ 
zenheit / vnnd nicht wenig thun es auch. Ein 
ewigen Namen hat auff den heutigen tag zu 
Meyland ein ſtatlicher Graf von der Cron 
genannt / welcher / weil er feine Leibs Erben / 
ali ſein einkommen / Jaͤrlich 20000 Cronen / 
ſambt dem Pallaft einer Apoteck /doch al · 
(ein für Arme / Geiſtliche vnnd Weltliche ger 
ſtifft / darauß auch Doctoren / Apotecker vnd 
andere ‘Diener befolder werden, In ganz 
Meyland iſt diſe Apoteck auff den heutigen 
Tag noch bekant.ʒ. Bil Armen Knaben vnd 
Maͤgdlin / ſo etwan Vatter· vnnd Haußloß / 
tan manche Statt diß werck auch erzeigen / 
in dem man mittel ſucht / wie fie mit gememer 
gelegner Behauſung / vnder den Diſcipli⸗ 
nen vnnd Zucht verſchen werden /vnnd nicht 
von Hauß zu Hans bettlen muͤſſen. Wer 
dan zu ſolchem toerck etwas zuſchießt / macht 
Jii; ſich 


‘> “) 






daß ſie anderſtwo / als in: 
fern beifer verfehen / oder ſolche 
zuerhalten nit verm 

ums. Wie vil feld / die ſchwerlich den n 

den Hauß inß tkoͤnnen geben? ſolchen 
dañ — — 
an / iſt ſchier fo vil / als ſie beherbergen. 

Zum 6. Zum wenigſten ſoll einer ge 
Frembden freundlich ſein / kan er ſie nit 
bergen / noch ihnen im werek etwas erh 
fol er dannoch gute wort außgeben / vnnd an 
die oͤrter weiſen / dajhnen zuhelffen. Etliche 
ſeind gegen Frembden rauch vnd grob / ſie ge⸗ 
dencken nit daß jhnen auch elend / mangel vñ 
Pe ie even Ser tfahren. 


Werck leiblicher 


———— Krancken 
Der menſch iſt — baten Kranckheiten 


vnderworffen / vil mehrdann fonften fein 
thier / weder im Waſſer noch zu Land / vnd dar, 
umb iſt kein wunder / daß vil Voͤlcker ſich der 
krancken ſo ernſtlich haben angenom̃en. Die 
Egyptier trugen der Krancken ſolche ſorg / 
wie Herodotus lib. 2. ſchreibt / daß ſie jeder 
kranckheit beſondere Argerverordneren. Die 
Aſſyrier pflegten jhre Kraucken auff die Gaſ⸗ 


——— ander⸗ abera 








ſeyẽ gleich verwandte oder fre 
arsen ſollen an die ſchoͤne fa 
niſchen Concilij gedencken / 
Innocentio dem II gehalte 
Pius der Vrernewert / ern 
ermahnen/nach den Seel 
vnd wann die Seel * 
die Leibkuhr fuͤrnemmen / vnd diß bey 
ftraff. Alſo daß / wo der fräcfni 
der deibartzt nach drey ragedehif 
muͤſſig gehn / wo nicht / ſo — 
loß vnd ſeiner Wuͤrde vnd Grat 
fein Sitz bey andern haben: 7.) 
nad) deß Ordinarij gutachten ge 
den Vnd welcher in de 
rieren / ſoll zuuor offentlicht E 
obgemelten befelch nadyzufommien, 
ferzfolches nicht — nt 
würden fordern fol hiemitjhnent 
—— ſeyn / Doetoren zu machen 
es alles wol vnd recht geordnet / "Di 
ſten vil Menſchen jhr Kr 
men/ — ——— 
der Seelen Geſundheit Aber 
olche heilſame Satzungen an wenig, | 
gepalssn/fi haben ksin Hanpghebe. - 


































ffrer aa Gedult bey abſchewli⸗ 
Kra iten / tLiebe / mitleyden / Freyge⸗ 
gteitgegen Armey mit groſſem Verdienſt. 
Bnund weil offtermalen vil Krancken jhrer 
Kranckheit groſſen Nutz nicht verſtehn / wer⸗ 
dm denen fein vnderricht / welche fie 
fuchen: Exempelweiß / daß die Kranck⸗ 
heit dem Menſchen ſeine Suͤnd zuerkennen 
gibt End zur Buß / daran vil Geſunde 
ſchwerlich tommen / bereit. Am alten Volck 
ſcheinet diß klar / welches ſein Schuld ac 
meimglich alsdann bekennt / vnd zu GOTt 
wenn er fie mit mancherley Straf: 
en heimgefuchtisoie im anderen Buch Moy⸗ 

. iR enndderichter fürnemblich zulefen ift, 
| zum 1. daß durdy Kranckheit GOTTes 
BGnad erhalten ond gemehrer wird. Dann 
den Menſchen macht nichts frecher / murbs 
williger vnd feiner ſelbſt mehr vergeſſen / als 
geiesicher Wolſtand / hingegen / wie Ecele⸗ 
ſtaſticus ſagt amzı.2, Schwere Kranckheit 

an nuchtere Scet, Zu dem / vnderwirfft die 
Kranckheit das Fleiſch dem Geift, Der 
Wenſch ſundiget nie weniger / er habe dann 
BDrrgarvergeilen / erhebt auch ein Hertz 
nie andächtiger und inbruͤnſtiger zu Gott / 
as franck. Dann wie Iſaias ſagt am 28. 
die Straff (oder Aufechtung) wird 
geben. Dife thun den Menſchen die 











ei gleich wie die Sporen und Ruthen das, 

| — 9 gibts die Erfahrung. 

Run finde man etliche Krancken / die ſich 
die Kranckheit nicht woͤllen ſchicken / vnd 


—* 


- Anngenauff/ vnd machen jhn zu GOtt lauf⸗ 





Schr Eeciefaftictam 38.ro:fürpatten, Macım 
Kind / ſagt er / waun du trance bift/ verachte co 
wiche / ſonder Bitte den Herren / RE 
fund machen. GOdt iſt der beſte Artzt / der wird 
helffen / wann es dem Krancken nutzt / oder 
zum wenigſten Gedult mittheilen / die kranck · 
heit williglich zutrggen. Auß e nem kleinen 
Seifen fan groiler Schaden erfolgen / 
end darumb auch kleine Kranckheiren / oder 
einanfang deren nirzumerachten.2, Spricht 
Eeclefiaftions/taß vonder Suͤnden / vund mach 
dein Hand vnfträfflich 7 vund reinige Dein Hertz 
von aller Miſſethat. Gar offt hardie Kranck, 
heit ihren Brfprung vonden Sünden, Dit 


fagt der geylige ** 1:Corinth. 14.30, 
feind onder euch Xranck / vnd vil ſchlafen / Das 





iſt / ſie ſeind geſtorben / nemblich darumb / 


daß fie vnwuͤrdig CH Riſti Kib vnnd Blue 
genoſſen. So ſagt auch En Riſtus dort st, 
each Sihe du biſt gefund worden/ 
Indige nicht mehr/ Damit dir nicht drgers widers 
fahre, Joan. 5.14. Alſo iſt —— — 
rathſamers in der Kranckheit / dann vor al⸗ 
len dingen fein Ders von Suͤnden reinigen. 
3.. Sert Eccleſiaſticus hin zuꝛ Opffer / ſaſſen 
Geruch vnd Semel zum gedenckopffer / vnnd gib 
ein feiſtes Opffer. Was ſt diß geſagt? Im al⸗ 
ren Teſtament wolte GOTT neben anderen 
Opfferen auch Semel mu Oel vnnd Wet, 
rauch / vnnd war das Gedenckopffer eines 
lieblichen Geruchs / ſolches erfordert GOTt 
von vns Geiſtlicher weiß. Vnſer Del ift ein 
feiſtes Opffer durch Jiebe 7 vnſer geiſtliche 
Semel iſt deß HERREN Leib im pen 

Sackament / der Weirauch ein and ei 
riges Gebett nah GOTTes will. 4, 


Kiſt⸗ 
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gerftlichen laß den Artzt gu Die kommen / denn 
der HERR hat ihn gefchaffen. Aber > 


Bil 
dem iſt etwas wenigs oben 


ſie hernach 
weiter zuheiffen iſt / vnd laſſen if | 
anderen. Erliche hi fund» 
beit fe forafältig/ dap fe ohne vnderlaß Ars . 
epeithestden Doctor jentfemen Rath fra⸗ 
gn deß einnemens iſt kein end / vnnd verder · 
ben ſich ſelber mir ſo vil Pillulen / Saurbron⸗ 
nen on vbriger ſorg. Ir Y.Schrifferz. Par. 
16.12." wird Afa der Koͤnig / hoch ge⸗ 
aff / daperauchinfeiner Kranctheit den 
en nit geſucht / ſonder vil mehr ſich auff 
die Nrute verlaſſen vñ alſo geſtorbe. Ein gute 
De vund ordenlichs ein ogens nůchtersde⸗ 
n ·ſen rinckẽ / wachen / ſchlaffen neben 
mireelmältger vbung ' iſt der allerbeſte Do⸗ 
dor / Apotecker / vnd Arsney/in gemem zure⸗ 
da neben einem guten Geiwiſſen vnd reinen 
Wlen / vnnd GOtt laſſen walten in deſſen 
Hand vnſere Jahr vnd Kben ſtehn. Die forcht 
def Herten ift ein Ouelle deß Exisensr ſpricht 
Salomon, Prov.14. 27. Vnd widerumb: 
Gefundpeit deß Hertzens / das iſt / ein guͤtigs / tu ⸗ 
gentreichs.ggern / it deßz Ceibs Leben. Dis 
Sucklin ſoll man Ben dem fünfften 
Werck Seiblicher Barmherkigkeie betrach⸗ 
ten / vnd ſo wol Krancke als die fie beſuchen / 
vben. Hie zu dienen etliche Buͤchlein / von der 
Kunſt wol zu ſterben / eins zu Dilingen vor 
länaftgerruckt/ ein anders deß hochwürdig · 
ſten Cardinals Bellar mini / Item das Troſt· 
buch Parris Georgij Vogleri zu Wirsburg/ 
ennd Cafpari Blenbergs zu Ellen für 
Krancken vnnd Sterbenden in Truck 

geben. 
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* Barnıher | sigfeit.A ie Ge 
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DeEr Heylige 
—— — 
13.3. Gedenckt an die 
fangue- Nun find der Gefang 
ley / etliche tigen vmb £eib und 
wegen ihrer Geldſchulden / op ten 
eillen vnnd vngehorſambs halber; 
heimbſuchen / tröͤſten / ſaͤrck en / vnderweiſe 
ihnen helffen / iſt ein gutes Werck/ mſonder 
heit aber die / welche wegen warer Religior 
oder Vnſchuld innligea. 
— — 
iſt / daß villeicht vnder allen | 
ender Barmhertzigkeit keins eubt 
wird / ſonderlich in diſen Landen / als eben diß 
—— — de 
angne gefunden wer Code hm —* «er 
feätten. Die Gefangnẽ aber eried zen / welch 
daligen vmb beib vnnd leben vi 
gibt/ifteheils vnmuͤglich / cheils nicht ra 
—* damit die luſtitia jhren rechten auff 
ab / vnd menniglich vor ſolchenm 
erbleibe die aber aroffer Schulven halbenger 
fangen ligen / finden nicht ba es thu 
Dann Vieh FERNER | t 
nicht geholffen die vmb fleineren Scan | 
willen ligen / wegen ihres liederichen 
en Lebens. Summa / wer die ſi 


leiblicher Barmherzigkeit durcanff 
wird finden / daß fich die Mienfehenmn keinem 
weniger oben als in dem hie n land 

zwar beſuchen vnd troͤſten iſt leicht 
digen iſt ſehr ſchwaͤr ondbeforatich, 
2. Wie angenemb aber s Tiere Dr 
Gott ſey / iſt ab den herrlichen Mirackelonne 
Bu 












Sonderhatrn sufchieffen welche in pl. 
Schrifft geleſen werden / vnnd durch die En⸗ 
eelvnd erliche geylige Leut geſchehen. Wer 
Ban fich gnug verwunderen ab dem’ was ſich 
mit Petro verloffen hat / ſo gefangen lagan 
wwey Ketten / zwiſchen eyſen Porten vnnd vil 
ldaten / den der Engel herauß gefuͤhrt vñ 
ff freyen Fuß geſetzt? wie zuleſen beym Hey⸗ 
n daca am ı2. Capittel der Apoſtel ge⸗ 
Bund zuuor am 5 in dem auch GOr⸗ 
die Apoſtel aus verſchloßnem ker⸗ 
etr deß groſſen Raths zu Hieruſalem «7 in 
mpelgefuͤhrt vnnd zupredigen befohlen. 
Dergleichen Exempel werden in guten be» 
J Hiſtorien offt erzehlt / wie wunder⸗ 
brlich etlich / wider Menſchlichs hoffen erle⸗ 
ugt worden / nit ohne Engliſche Hilff. 
Deie Menſchen belangende / wie durch 
ſolche eiliche Gefangnen erledigt worden 
M ich nur etwas wenigs weldẽ. Im andern 
buch der Judiſchen Cronie im 28. Capit. zur 
zZeit Achab deß Koͤnigs zu Hieruſalem / wird 
nach dem er auff einen Tag biß 
indie r20000. Mann in einer Schlacht ver⸗ 
lohren / vnd vber das / feines Volcks in die 









Wifrawen geholffen würde." Diß iſt derie, 
ge Paulinus / der im Roͤmiſchen Reich zu 


Von guten wercken in ſpecie. 
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uor / einer auß den Edleſten / beredteſten / reich. 
eſten geweſen / vnd auß Siebe nicht allein große 
fe Reichthumb den Armen geben / fonder® 
auch im Eheftand ſambt feiner Adelichen 
Bframen Therafta ein keuſches beben g 
rt / von einander mir Willen a 
dert fein. Dom Koͤnig der Gothen m. er er⸗ 
kennt worden im Traum / in dem er jhn ſa⸗ 
be firen zwiſchen zweyen Richtern / vnd dar⸗ 
auff ledig gelaſſen / ſambt allen gefangnen 
Burgern der Start Nola ſeines Biſthums. 
Bonihmfchreibeder H. Ambroſ. l. ʒ.dial ca 
vnd Gregorins. lib.z.dual.eeaz. 9: 
Exempel 


Wol zuleſen ſeind zwey andere | 
von diſem guten Werck 1. welches Bincen, 
tius ſchreibt in feiner Hiſtori / Lib. ı9:cap.2. 
Dom geyligen Bifchoff zu Orliens Anis 
ano / wie er indie Stattkommen /warfein 
Bitt an den Verwalter Agripinum / jhme 
alle Gefangne zuſchencken / vnd da er ſolches 
abgeſchlagen / fiel ein Stein von oben herab / 
vnnd verwundet Anianum / wurde aber vom 
Biſchoff alsbald widerumb geheylet / vnnd 
darauff alle Gefangne / ledig gelaſſen. Das 
ander leſen wir beym H. Babſt Gregorio / lib. 
3.dial’cap.z7.in feinen Geſpraͤchen / vom N. 
Sanctulo Prieſter / in der Landſchafft Nur, 
ſia / der alle Jahr pflegte einmal gen Rom 
zukommen zum Heyligen Gregorio. Nach 
etlichen erzehlten ſeiner Wunderwercken / 
ſchreibt er auch diß. Die Longobarder (ein 
wilds Kriegsvolck) hatten einen Gefangnen 
Diacon / den wolten ſie nun richten laſſen / 
für jhne hielte Sanctulus an / jhme das Le⸗ 
ben zuſchenckẽ / aber ſie woltens durchauß nie 
chun. Zum wenigſten ſagte er / gebt jhn mir 
zunerwahren / deß waren fie zufriden / doch 
mit dem Geding / wo er wuͤrde entrinnen / 
muͤſte er an deß Diaconi ſtatt herhaliẽ. San⸗ 

Ktt ctulus 


11. Theil Buch / nn Cap 65. 
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ciuius war vrbietig. Wie die Longobarder 
ſtarck ſchliefen / befahle Sanctulus dem Dia, 
con / er ſolte auffſtehn vnd ſich daruon mache) 
der Diacon ſagte: O Vatter / das kan ich nit 
chun / dann ſo ich fliehen ſolte / muͤſſeſt du für 
mich ohn allen zweifel ſterben. Sanctulus 
zwang jhn / er ſolte fliehen / vnd jhme die vbrige 
Sorglaffen / welches der Diacon gethan. 
Morgens kommen die Longobarder vnnd be⸗ 
geren den Gefangnen zum Schlachtopffer. 
Sanctulus Antwortet / er were entrunnen. 
Wolan / ſprachen ſie / du weiſt ſelber wie wir 
vberein kommen / du muſt ſterben. Ja / ich 
weiß es / ſprach Sanctulns. Darauff die 
Longobarder widerumb / du biſt ein guter 
fromme Mann’ wir woͤllen dich nicht lang 
martern / erwoͤhle dir ſelber den Todt / deſſen 
du ſterben wilt. Sanctulus antwortet / ich 
ſtehe in Gottes Hand / thut mir den Todt an / 
welchen er verhengen wird. Da ſchloſſen ſie 
einhelliglich / ſie woͤllen jhn enthaupten / vnd 
feinen haͤrtern Todt anchun. Wie ſolches 
lautbar worden bey andern Longobardern / 
daß Sanctulus ſterben ſolt / den ſie ſonſten 
fuͤr einen heyligen Mann hielten / verſamb⸗ 
ſeten fie ſich alle deſſelben Orts / vmbgaben 
ihn / vnnd erwoͤhlten einen auf den ftärch, 
ſten / Sanctulum zuenthaupten. Da be⸗ 
gerte er nur ein kleine zeit zubetten / welches ſie 
zu gelaſſen / vñ well er es jhnẽ zulang machie / 
ſtoſt jhn der das Schwert hielt / er ſolte vom 
Gebett auffſtehen / nider knyen vnnd den 
Halß darſtreckẽ. Sanctulus thuts / ſihet das 
bloſſe Schwert an vnd ſchreyt mit heller ſtim̃ / 
H. Joannes halt das ſchwert jñ / da erſtarret 
diſem der Arm alſo / daß er nit vermoͤchte den 
niderzulaſſen. Ab welchẽ ſich die Longobarder 
hoch verwundert / den H. Mann mit Forcht 
angefangen zuehren / ihn gebetten / et wolte 

























diſem feinen Arm im dufft außgeſtreckt oe 
derumb zufkellen. Aber Sancıulus ſchin 
es jhnen ab) ſie verſpraͤchen jhm dan bey dem 
Eyd / in fünfftig fein Chriſtenmenſchen 
vmbzubringen. Welches ſie gethan. Darau 

der Mañ Gottes geſagt / nun laſſe den A— 
herab / vnnd ſteck dein Schwert ein ſo gefe 


heiligkeit beſſer erkennt / vnd mirRinderon 
Vihe / ſo ſie geranbt / zu jhm kom̃en vnn 

chrt / aber Sanctulus wolte es nit annemin 
ſondern ſagte / fie ſolten jhm alle Gefangnen 
ſchencken / damiter vrſach hab Gortfirfiez 
bitten / welches fie willig gethan. Auf 
ſchleuſt der H. Babſt Gregorius alſo 
ſich einer ( Sanctulus der er) 
anderen gefangnen hat dargeben/ 
vom Todt erledigt. In welchem alie 
ſagten von Engln vnd Menſchen die 
gefangnen haben angenommen r 
liche groſſe ding zuſehen. 


wo 


$.7.Das VII. Werd leibliche 
Barmhertzigkeit » Die Todten 
begraben. BEN "= 
WaIl nußliche ding hat ein Chriffenmenfdi 
bey diſem werck zuberrachte /infonder 


aberdrey.1.Daßdierodrenbegraben/einie 
lich were if. Das2. Was von frarelichen 
Begraͤbnuͤſſen zuhalten. Das 3, vonbearäh 
nufleninder Kirchen ond geweichten vr 
1. Iſt diß ein loͤblich werck bey Hey: 
den ond Chriſten. Curtius lobt Alerandr 
sum höchften.l. 5.degeltis Alexand. in fine 
daß / wie DartusderPerfianer König 
jhme zwar vberwunden abernonden fenine 
ineiner Gurfchentodeligendgangverlaffen 
were / hat er jhn beweinet / vnd mit groſſen 
begraben laſſen Wie Dauid vernom̃en / daß 
die 














Philiſteern an dis Mauren zu Berhfan auff · 
; gehenckt / hetten abgenommen vnd begrabe / 
fandee er ein Bottſchafft zu jhnen mic folgen, 
den worten:Geſeguet ſeit hr dem Herꝛen / daß jhr 
sa Barmpersigteit am ewerem Herren Sauf 
ihn begraben habt. Vnnd nun wirds 
euch der Herr auchmit Barmherzigteitond War⸗ 
— —— euch Gnad erjeigem, ı. 

Regꝛ g. Vnuernuͤnfftige wilde Thier/durd) 
So ttes ſchickung / habẽ etwan zu diſem werck 
geholffen. Dann wie der H. Hieron. ſchreibt / 

im geben Pauli / deß erſten Einſidels / machtẽ 

| hc e zween Loͤwen das Grab / allda in der H. 
‚Antonius Einſidel begraben. Dergleichen 

drienſt erzeigen zween ander Loͤwen dem Heyl. 
Abb Paphnutio / daß er den H. Onuphriũ / 
ur Erden beſtattet wie auch dem Abbt Zoſi · 
mao / Mariam die Egyptiſche buͤſſerin zube⸗ 
grabẽ / wie im Surio zuleſe / in viraPaphnutij, 
i & Mar. Egypt. Die vernunffe zeigt vns diß/ 
BE dañ nach deß H Thoms behr / 4.Senrent. de 
43 3.ar.3.ad weil det Leib ein theil deß menſchẽ 
' af vnnd niemand fein eigen Fleiſch haſſet / ſo 
wxuͤnſchet er feinem deib / nach dem tod / als ein 
Wenſch Ehrlich begraben zuwerden. Die H. 


Schrifft ſtrafft die / welche verſtorbne Men⸗ 
bbden haben vnbegraben gelaſſen Epheſ.ya9. 
ſal.78. In diſem werck wird hoch gelobt der 
ge Tobiagant 12. 12. Ja / ſo angenemb 
AREGDOTTrvaf ers auch zeitlich an vnglau· 
- obigen Heyden belohnet. Valerius Maris 
mus ſchreibt lib.1.c.7.de Somuijs/ ein ſchoͤn 
Exempel von einem Podten/Simonides gt 
Snannt/welcherim Schlaf gewarnet / er ſolte 
en 
ben / da er zuuor einen todten Menſchen am 
Deriigende begraben hette / ſolgenden tag / 
u J J 
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bie Burger zu Jabes Galaad den erſchlagnẽ ſahe erdas Schiff zu grund gehn / in de 
König Saul / ſambt feinen Kindern von den er mir andern Bee näher Een meb) 


ift diß werck loblich an Glaubigen geliberr 
wie gar fein der Heyl. Auguſtin treibt, 


ſich der Martyrer fo embſig angenommen/ 
damit fie begraben wurden. Eyxiftus hat 
nicht allein Ehrlich begraben werden’ wie Die 
Evangeliſten fchreiben / ſonder auch vom 
gelt / mit welchem cr verkaufft worden/für die 
verftorbnecin Gottsacker ertauffen. So vil 
vom erſten. 

Das II. von ſtaͤttlichen Begraͤbnuſſen / iſt 
nit wenig zuhalten / wans mit rechten Vmb⸗ 
fänden geſchicht / deren ſeind dtey. LDaß ſie 
auß eignẽ Gut / vnd nit mit fremven gemacht 
werden, 11, Daß ſolche Magnificeng nit auß 
Hoffart vnnd eytler Ehr geſchehe / ſonder 
su GOTTES vnnd deß verftorbenen Sob/ 

Ktt 2 der 
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der es verdienet. II. Daß man dis Bns 
Koftens halber anders ſo nothwendiger / nit 
vnderlaſſe / noch verabfaume. Gröflere forg 
aber follman der Seelen vnd der Armen ıras 
gen / dann eines ſtaͤttlichen Grabs. Diß hat 
der geylige Auguſtinus vermerckt / lib. de 
Cura pro morwisagenda indem er fchreibt/ 
Gott habe viler Martyrer deiber den Vögeln 
vnd Beſtien verhengt / damit die Chriſten von 
jhnen lerneten / das Grab verachten / weil jene 
das Leben vmb Cyriſti willen haben gelaſſen 
vnd verachtet. 

Wann nun obgeſagtes geſchicht / da ſeind 
ſtatliche Begraͤbnuſſen lebendigen vnnd ver⸗ 
ſtorbnen Nutzlich. Den Lebendigen vmb 
weyerley Vrſachen willen. 1. Daß die Ber, 
wandten darab ein Troſt ſchoͤpffen / weil ſie 
deren guten Namen / Lob vnnd Gedaͤchtnuß 
ſehen vnd zur Nachfſolgung jhrer Tugenden 
ermahnt werden. I. Daß ſolche Graͤber fie 
erinnern eigner Sterblichkeit vnnd ihres 
Ends Sihegedencken und ſagen ſie billich) 
hie ligen die vnnd die / ſtatliche / anſehenliche 
Perſonen / aber jegt Staub vnd Aſchen. IT. 

Bey jhren Grabſchrifften erkennt man / was 
Religion ſie geweſen / vnnd wie ſie allda der 
letſten Vrſtaͤnde mit allen Menſchen erwar⸗ 
ten Graͤber feind Monumenia / die den men, 
ſchen diſer vnd viler anderer Dingen erinne ⸗ 
ren vnd auffmundern. 

Sie nutzen auch den Verſtorbnen auff 
dreyerley weiß. 1. In dem mancher fuͤr ſolche 
Gott bittet / vnd jhnẽ die ewige ruhe wuͤnſcht. 
2. Daß bey ſtattlichen Begraͤbnuſſen die Ar⸗ 
menjdrer geniefen. z. Weil ſie gemeinlich in 
der Kirchen ligen / vnd deß taͤglichen Boris. 
dienſts / darzu ſie reichlich geholffen / ohne 
iweyfel / theilhafftig werden. 

Das III. von Begraͤbnuß in der Kirchen / 


11, Theil. Buchrllt:&apis.7- 


nichts ſonder ſehrt allzeit in allen. bu 



























ſchreibt der 9 Babſt Gregor etliche erſchrẽ 
liche exempel. l. 4. dial en Eins vonemem 
fleiſchlichen Mañ mit Namen Valerianus 
der biß aut fein ende leichtfertig vnd vnzucht 

gelebt / vñ dañoch vom rd 

gelegt worde. In derſelbẽ nacht aber erfchli 

der Hma mus dem Meſner mirb 

felch / er ſolte hingehn zum biſchoff / vnd 
daß er diſes ſtiuckende fleiſch auß der 
thue / wo nit ſo werde. erden zo tag ſterbe 
Veſner hat ſich anfang geförche sfolchesde 
Biſchoff anzuzeigen / vñ doch ent ſchege gt 
weil aber der Biſchoff nit daran wolte dn 
* —— am zo. tag geſtorbe 

53. Ein anders hat ſich zugetrag Meplab 
Beisein Salut Jen zu 
Meyland Schutzherꝛn. Difer war auch 
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Ic Yr 


— * ergeben / vnd doch in 
8S.Syti irchen begraben / aber ind ſcher 


nacht hoͤret man in der tirchẽ ein geſchrey s 
wanñ etwar mit gewalt darauß gezoge wurde, 
Die Mefnerlichtengu / vnd vd 3 ween 
ſchwartze einen man auß der Eirche fehleiffte, 
Am morgẽ hernach war deſſen Brableeneik 


er in einẽ andern mit gebundnen fü in lügen 2 
gefunden. Gleich nach difemerzchli Dre 
Babftein anders von einẽ ſerber fo Ronnie 


deß H. Januarij tirchen beffarierswoni Moe | 


chen die Meſner in der nacht habchöre fchn 
—— erftor 
nen weib an / die alßbald befohlen Grabatı- 
öffnerfogefchehe / on darinen joarfeine kleine 
der gang gefunden/doch ohne den: am. 
Aber die freche Welt gibt. vmb dergleichen 


—— ſort Die Öräberallein fe —* 
meuſchen tieffe gedancken machen/ daß 
— 
nichts dann Aſchen und« A— 





















Der Menſch iſt zweyerley Armſeligkeiten 
nderworffen / deß Leibs vnd der Seelen. 
Dem Leib nach iſt er armſelig auff zweyerley 
weiß Be er lebt / vnnd theils nach ſei⸗ 
mabfterben. m leben leydet er Hunger / 
Durſt Bloͤſſe / Kranckheiten / Gefaͤngnuß o⸗ 
iz Be! hat auch offt weder Hauß noch 
Hoff im die ſen erzeigen ſich andere barmher⸗ 
Big gegen jhnen in lebzeiten / nach jhrem ab» 
ſterben aber mit der begraͤbnuß. Vnnd von 
demiſt znugſamb gehandlet. 
— rSeelen elend iſt groͤſſer / wegen der 
Sund vnd dern ſtraff. Wider die Sind fan 
dem Nechſten geholffen werden / wann man 
aſtrafft und beſſeret. Item / ſo man jhm vers 
t/ was er wider andere gehandlet / GOtt 
fur jhn bettet. Die ſtraff belangende / kan der 
menſch ſtraͤfflich ſein / entweder dem verſtand 
had / durch vnwiſſenheit viler dingen die er 
— willen vnnd affect nach 


















chtrawrigteit / ſorcht/tc. oder im conver⸗ 
PM end weiß zu leben / durch verdruß vnnd 
wmuſt. Wider diß alesdienen die Geiſtliche 
perck der barmhertzigkeit / vnnd find die fol, 
enden.1. Die Suͤnder flraffen. 2. Die Vn⸗ 
dilfenden Ichten. 3. Den zwwenffelhafftigen 
tedjtrathen. 4, Die berrübren tröften. 5. Das 
Mecht gedultig leyden. 6. Denen fo ung bes 
eidigen/gern verzeihen. 7. Fürdiegebendigen 
MD Todıen Gott bitten. Welcher aller Wer, 
nd H. Schrifft offt meldung thut. 
1.Das1.Geiftliche werck der 
Barmhertigkeit: Die Sünder ſtraffen. 

F Siſt viler Menſchen verfehree meinung/ 
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die da ſagen / was geht es mich an / wie ſich dir 
fer oder jener halte / ob er bette oder fluche / ich 
bin fein Obrigkeit nicht, Andere aber plaudts 
ren von ihres Nechten mänglen vnnd vntu⸗ 
genden / ruffen fie nit allein vor andern auß / 
ſonder machens gemeinlich groͤſſer. Beyde 
verfehlen der rechten ſtraſſen Dan jene ſeind 
dem Cain gleich / der zu Gott ſagte / Gen. 4.9. 
Bin ich dann meines Bruders hater: Nicht alfo- 
Datın Eech.17.12, einem jeglichen hat GOtt 


„ vonfeinem Nechften befohlen / Cforicht Syrach 


wann dein Bruder wider dich ſandiget / ſo gehe hin 
end ftraffejhn zwifchen dir vnd jhm allein / fpri 
Chriſtus / Matth.1b. 1x5. Wahre Brüderliche 
liebe fordert / daß einer auch ſeines Nechſten 
Vihes ſorg trage /Deut.22.1. Wenn du deius 
Bruͤders / (das iſi Nechſtens) Ochſen oder Schaf 
fiheft jrren / fo foltu nicht vorüber geben, ſouder 
roider zu Deinem Bruder führen’ fpricht Gott. 
Bd bald hernach: Wenn du deines Bruders 
Eſel oder Dchfen ſtheſt fallen auff dem Weeg / fo 
ſoitu ihm auff herifen. Wie vielmehr dem fündts 
gen Menfchen?Die andere aber welche ander 
re befchrenen /feind gleich den Heuchleren wel · 
che den Splitter fehen in jhres Nechſten aus 
gen / vnd fehenin jhremeignen ang die grofle 
Balcken nicht / ꝛc. Gegen diefe beyde art der 
Menſchen / redet das erſte Geiſtliche werck der 
Barmhertzigkeit / die Sünder trafiem Vnnd 
wird darumb ein Werck der Barmhergigk eit 
genennt / weil es auß liebe / in guͤte vnnd nicht 
vor Gericht ſoll geſchehen / dann es ein Bruͤ⸗ 
derliche warnung vnd beſſerungiſt. Solches 
wil ich mit fünff Fragſtucklein ertlaͤren. 
1. Frag: Wenfollmanftraffen ? Ant 
wort; Den Suͤnder / keinen außgenommen / 
ff 3 vndere 
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ondere vnd oberen feind hierin begriffen. Vr⸗ 
ſach deſſen iſt/ dann diſe ſtraff it Bruͤderlich / 
M werct der liebe / ſo alle angeht / vndiſt 
kein ſtraffen der auſſerlichen Rechten / welch ·⸗ 
es.allein die Oberen vnd fürgefenren verwal ⸗ 
gen müffen, Vnd weil diß werck auff viererley 
weiß fan werzicht werden / mit freundlichem 
ermaßnen. 2. Mit bitten in aller demut vnnd 
chrerbietung.z. Mit ſcharpffem verweiß vnd 
gaucherond 4. Durch Äufferfiche ſtraff / alſo 
geht under difen vierley weifendie r. die an / 
welche gleiches ſtands feind  enndheißt 1. 
Theff.s.ı1.eröfter euch vnder einander’ vnnd ge⸗ 
ſchicht mit freundlichem ermahnen / wo man 
jrr geht. Die 2. weiß iſt der andern gegenjhren 
Dern su rechter seit. Die zvnd 4.gegen ihre 
nachgefegeen, So wird dann bey diſem werck 
der Ober nie außgenommen / wann er ſuͤndi⸗ 
get / weil er durch den gemeinen Glanben / Re⸗ 
uͤgion vnnd die Natur ſelber ein Bruder iſt / 
vmb ſo vil mehr / daß jhre ſunden mehr ſcha⸗ 
den / dann der andern, Doch muß es mit be⸗ 
ſcheidenheit geſchehen / nachdem Exempel 
Abigail / wie ſie jhren man geftrafft,r.Reg.25 

11. Frag. Wer ſoll die Suͤnder fraffen? 
Antwort. Mit allein Prælaten / Oberen / Fürs 
geſetzte vnd Richter / ſonder auch andere / eben 
der vorigẽ vrſach halber / weil diß ein werck iſt 
Bruͤder licher liebe /zu welcher jederman ver, 
bunden. Jedoch ſoll er auffſehen / daß er mit 
dem / oder aͤrgerem nit ſelbſt verhaft ſey / mie 
der H. Thomas fagt:2. 2.9.33. Dann ſolche 
ſtraff wuͤrde wenig verfangen. Wir ſeind 
war alle Suͤnder / aber ſchweren laſtern vnd 
derbrechen nit alle vnderworffen. Der den 
$aftern ergeben iſt / ſoll andere nicht ſtraffen / 
ſpricht lſidorus de Sũmo bono. Vñ Dauid 
Pſal. 140.5. Der Gerechte wird mich ſtraffen auß 
Tarm hertzigkeit / vnd mich ſchelten / aber deß Suͤn⸗ 
ders Det ſoll mir mein Haupt nie feiſt machen / 


loben / ſo boͤſes chun / denn dag boͤſe [elberbe 
gehn Dañ ſolches / ſpricht er / kombe 
gantzen verkehrten gemuͤt / das durch bup mi 
gebeſſeret wird. Inſonderheit aberfolle Sk 
licheleue vn d Beichtvaͤtter das bob flram 
von denen man es auch lieber annimbe, 
111,Srag: Was vnd wañ ſoll man ſtra 
Antw. Die Suͤnd / welche dem Menſchen da 
Geiſtliche leben nimbt / nemblich/ todl 
Suͤnden / den Bruder zugewinnen / wiel 
ſtus befilcht / Matt. 18.18. doch ſolche dieeng 
bekannt ſeyen / aber auſſerhalb de Beiche/n 
da gute hoffnung / der Ne def 
ſeren / wo nicht / fol mang vnderl⸗ 
Salomonig rarh/Prov.9.3.SOtraffden Ipo 
ter nicht / denn er haſſet Dich. Straff den Zei 
der wird dich lieben. Vnd fociner weiß/ Da 
andere tauglicher zuftraffen 7 enndes a 
vermuthlich chü werde/ bin ichs ni 
Zu dem / wann ſich der Nechſte b 
oder bald beſſeren wird / odertin 4 
zeit verhofft ſolches zuthun / tan es verſche 
— — B 
iY Frag Wie muß man ftraffen? A 
Es iſt ein ſonderliche kunſt ſtraffen d 
ding erfordert. 1. Iſt/ da ee ar A 
geſchehe / fonder auf wahrer liebe/ all 
Werck der Barmhertzigkeit / vnd darın 
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ohne verbitterung / dem Nechſten allein zu 
uem welches der Heylig Babſt Leo fein er⸗ 
 flert,Epiltol.8.4 cap.r. Bey dem der andere 
afft / ſoll mehr gelten ein guůͤtiger will dann 
ftenge: mehr die ermahnung dann vnluſt: 
mehr die liebe / dann der gewalt. 2. Daß / allen 
jüaͤnden nach / gute vermutung ſey / die 
fraf werde Früchten / dem Nechſten zum heil 
reihen, vnnd nicht zum nachtheil / weder an 
mem Namẽ och zeitlichem gut / oder doch 
wenig. Ein ſchoͤne gleichnuß gibt der Heplige 
Gtegotius Nazianzenus Orar. de modera- 
tione indifputar. habenda. vnnd mit jhme 
jemeinlicy andere Doctores / eines erfahrnẽ 
Irtes / der nicht allein ſcharpffe mittel / etwan 
En vñ brennẽ brauchtz ſonder auch 
ben vnd linde Tücher / nach gelegenheit 
deß kranckens. Etliche geſchirꝛ probiert man 
mit dem ham̃er / was von Meß · oder Glocken⸗ 
ſpeiß / andere mit dẽ finger / als Haffner arbeit / 
Enmn Perſon iſt nit wie die ander. Ariſtot. 
pflegte zufagen vom König Alexand . deſſen er 
Lehrmeiſter geweſen war:mirdem Alexander 
nr von lüftigen dingen. 
VFrag. Weilman wenig finde /diedas 
böfe ftrafferaufferhalbder Cantzel oder beicht / 
md fchier noch weniger welche die ſtraff an⸗ 
emen vnd ſich beſſern / iſt die frag / was die vr⸗ 
fach deſſen ſey? Antwort: Daß wenig die ſůn⸗ 
ſtraffen / ſeind der vrſachen vier / Scham ⸗ 
gkeit / Hoffart / Forcht / vnd mangelei⸗ 
nes rechten Chriſtlichen eyfers. 
Won ſchamhafftigkeit red der H.Auguſt. 
.1.de cinit. Dei.c.g.indem wir ang ſchemẽ / 
e subelcidigen. Diefcham iſt nit gut / dan fie 
adt dem der ſchuldig (Kiufrafen daß er 
ch verſuͤndigt / vnd dem ſtraffwuͤrdigen / daß 
nit gebeſſert wird / vnd in feinem weſen fort 
. 1, Hoffart / daß jhm der menſch ſelber 
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wolgefalt / damit er von andern nit auch ak, 
ſtrafft werde. Hoffertige Leiit vermögen Die 
warheit nicht / vnnd nad) altem ſprichwort / 
fie (bey ſolchen mfonderheir)oerhaft/ und all 
die fomit ihr halten. Dife feind demjenigen 
thicr gleich / von welchem Olcothle&io. 57. 
ſchrelbt / ober das buch der Weißheit / fodie 
gallim Ohr hat. Dann fobald mandifen die 
warheit fagt/da gehtihnen dic Gall auff. Alfo 
dann onderlaffen vil auß Hoffart diß Bott, 
felige were? / damitman jhnen nit auch die 
warheit ſage. Ul Auß forcht / weil fie ſorgen / 
fie moͤchten derẽ gunſt verliern / oder in find» 
ſchafft gerathen. Antiſtenes beym Plutatcho 
l.de vti capienda ab inimicis/fagte recht / 
daß / nach dem freundfchaffe fen fum wordẽ / 
ſchmeichlen aber ſchwetzig vnnd lugenhafft / 
da ſey feyndſchafft allerdings notwẽdig wor» 
dẽ damit man die warheit moͤchte hoͤren / dañ 
Feind foͤrchten ſich nit / vnd ſchemen ſich nit 
zufagen/ was einem manglet. IV, Groſſer 
mangel eines Chriſtlichen wahren Eyfers. 
Solches Chriſtlichen eyfers ſeind vier Ey⸗ 
genſchafften. 1. Deß Nechſten faͤhl der 
Suͤnd vorkommen daß er nit falle / gleich wie 
ein guter Artzt / durch gute præſeruativ / den 
gefunden erhelt. Job opfferte alle tag für Kine 
kinder / daß ſie nicht fündigten.ob,r.s. Die 
2. Wañ der nechſt gefündigt har / ſolchen fall 
von hertzen empfinden / mit dem H. Dauid / 
ſais. 139. Mein enfer bat mich verzehrt / dz meine 
eind deine wort vergeſſen babe. Vnd hernach v. 
158. Ich hab die pberererter geſehen / vnd es betuͤm⸗ 
merte mich ſehr / daß fie deine wort nicht haben ge⸗ 
hatten Vnd mit dem Heyl. Paulo . Corint. 
ı1, 29, Wer wird geärgert / vnnd ich briun 
nicht? Gange Nächten hat Samuel r. 
Reg.16.1.5ngebracht mir weinẽ vmb Sauls 
wvillen / weil der ware von GOTT ver⸗ 


fioffen. Die 3. Eygenſchafft deß Eyfers 4 
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var eb men Thesen nenerfie Safe 

1 fofch mitleyden mit dem tr nemmen. Thoren ne Salomon Pr 
ae —— begert zuverbergen / auß verbi17.v.ro, Eeelefiafliensamaı,z. S PER 
ficbe/ welche die due aller Sünden bedeckt / nicht der / Gottloſe / verkehrte onnd pnfstige Senne 


allein in dem / daß wir durch liebe verzeihtung 
der Sindenerlangen / ſonder auch daß ſie 
deß Rechſten Suͤnden nicht ſihet / oder ent, 
ſchuldigt vnnd ſo viel muglich kleiner macht. 
Sifeden H. Bernardum vber die hohe Kieder 
Salomonis/inder 40. Serm. Die 4.cigens 
Dafft / Eyffer ſucht dep Nechften nun vnnd 
ut ehr / vnd mich fich ſelbſt. Liebe fpriche 
aAnius Cor. tz.5. fuchenichedasjhre. Diß 
on vier vrſachen / warumb wenig gefunden 
werden / welche die Sünder ſtraffen. 

Es iſt aber eben ſo groſſer mangel auch bey 
den andern / die nicht woͤllen geſtrafft ſein / 
noch vnrecht haben. Dieſe ſolten zwey ding 
bedenken, 1. Den groſſen nutzen ſo darauß 
entſpringt / wann die ſtraff gern angenom⸗ 
men wird. Dann Straff gibt Weiß heit / Prov. 
29. verſu ıs. auch die mit der Ruthen kombt / 
darumb / daß ſie dem Menſchen ein forcht 
einjage wider die Suͤnd / vnnd durch mit, 
gecheilte Weißheit derſelben ein mißfallen 
oringt / ſo einem zuvor wolgefiele. Vnnd diß 
nicht allein den Kindern / von welchen Salo⸗ 
mon alhie fuͤrnemblich redet / ſonder auch bes 
tagten / die offt Kindiſch vnd leichtfertig le, 
ben, Tägliche erfahrung zeigt ſolchen nutzen 
in allen Schriungen der Sreyenfünften vnnd 
Handtwercken. Dann fo fich diefe nicht wei, 
fen vnd ftraffen laſſen / lernen fie nichts guts / 
wie Salomon gleich zuvor ſagt / Wer wider 
die ſtraff halßſtarrig iſt / wird vnverſehen verderben 
ohmallchiff,Prov-29.1. Das ſihet man ſchier 
täglich an vnerzogenen Menfchen. ; 

Zum 2.follen der ſtraff gehaͤſſige Menfche 
bedencken / die ſpoͤttlichen Namen’ welche die 
H. Schrifft denen gibt / ſo die ſtraff nicht ans 
















Schelten thut mehr an verſtaͤndigen 
Schlag an den Narren. Der ſtraff be ia 
der ban deß Gottloſen / dag iſt / der verba 

vud onbußfertigen. Wer Sucht verachter 2 WM 
vnſelig / Sap zauf Verkehrte werden | 


ſpoͤttliche Ramen deren / die ſtraff warnun 


—* 


empel auß Thoma Cantipratans ib, 2.39, 
von dem Ertz Diacon zu Remis in Franch 
reich / der ein foernftlicheftraft/ ol ſchon 
erwoͤhlter Biſchoff / © Ymitfo 
gillen angenommen, Man find ient Kr 
nicht wenig / die auch verfiändige / gut 
Beichtvaͤtter nicdhtanhören /ned 
warnung annemen / vnnd offt ander 
die jhnen freyen mut laſſen Was ſi 
mit gewinnen / bringt die erfahr ng 
anders /dann allericy unvolfommenheue/et 
cin Beicht auß lauter gersonpeit/ ohn mwahı 
beflerung / end zunemen in einem Chrifiie 


chen wandel. Fir; 








.,.,® 
TE 





ri 
. 





1. Macht vnwiſſenheit den Menſchen 
pfindlich in gefahr / wie einen der da 
mit Jonas auff dem Meer. Du wire 


ſpricht Salomon / Proverbaz 34. 

mitten im Meer ſchlaͤfft: Keine 
cher:aber wiſſen heit fiher fie vonferre. Soldie 
vnwiſſende warẽ zu Jiremis / item Chriffi sek, J 
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Die Juden waren ſo verſtockt / daß fie 
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———— von den Propheten 
fft vorgeſagt / noch die zerftörumg Hieruſa⸗ 
lem durch die Roͤmer / von welcher Coriſtus 
beym duca am 19.redt/werftchen vnnd wiſſen 
vͤllen. ꝛ. Vnwiſſenheit bringt dem menſchẽ 
Auſſerſtes verderben / zeitlichs vnd ewigs. Jfa. 
Darumb iſt me in Volck gefangen hinweg ge⸗ 
tworden / weil es die erkanntnuß mit gehabt. 
San mehrift/fallen die Vnwiſſen⸗ 
— ten Die mich haſſen / Tieben den 
Zu fpriche die ewige Weißheit. Hingegen 
der ¶ iudt / findt = Bi —2 * 
— Herten ſchoͤpffen Ibid. v. z. ʒ Vnwiſſ⸗ tit 
BSontlicher dinger iſt die hoͤchſte blindheit / aſo 
daß die jenigen / ſo Chriſtum / die Apoſtel / vnd 
ſo viltauſend vnſchuldige Chriſten haben ge, 
tere ſolches eben darumb gechan / wie 
Chriſtus feinen Juͤngern vorgeſagt Joan. 
66 3Wweil ſie weder den Vatter / noch mich erkennt. 
Son diſen vnd jhres gleichen redt auch Pau⸗ 
anal iſt verfinſtert / vnd 
ſeind weit von dem Leben / das auß Gott iſt / durch 
ie vnwiſſenheit / fo in ihnen iſt Durch Die blindheie 
jdhres Hergens. Das aug fiher alks aufge, 
nommen ſich ſelbs nie. Ach wie viel Weltwei ⸗ 
en / ſonſten klug in Weltlichen ſachen / ſehen 
weder jhr blindheit vnnd vnwiſſenheit / noch 
A eben te Auf welchem klar ſcheint / 
| s fuͤr ein groß übel vnwiſſenheit fey. Nun 
diß Werck beifer zuertlaͤren / find infon, 
=: vier ding zumercken. 1. Wer da folle 
 Aehren.:. Was. 3. Welche. 4 Woher es kom⸗ 
nie / daß man boͤſes baͤlder vnnd lieber lernet / 

dann gute. 
H 2) LFrag. Ber follandere lehren? Antwort. 


* Niemand foll fich deſſen ſchaͤmen / der es kan / 
w ec werck iſt / daß / welcher einen 


bekehrt vom Irꝛrthumb feines Weegs. 


| _ fpricheS.Sacob am 5.20, habe derSeelen vom 
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Tod geholfen. [ Vnd Dan. ı2.3. die 

le ——— 
die Stermewigtich. Wor andern aber ſollen diß 
thun die Eltern / Haußvaͤtter vnnd Vorſte⸗ 
ber / von denen man es auch lieber annimbt / 
In ſonders aber die Geiſtlichen / ſo von Bott 
ordentlich zu lehren geſand ſein. Man find 
mie wenig / die andern mic boͤſer Lehr vnnd Ey⸗ 
empel ein vrſach ſeind zu Irrchumb / diſe woͤl⸗ 
fen vom H. DamidsPfal.yo.14.lernen/ vnd 
mir jhme dasrechte Ichren. Darnach begerte 
er von Gott ein heyligen vnnd ſtarcken Geiſt / 
damit ers deſto enferiger vnd fruchtbarlicher 
verrichtete. Wer es nun mit dem Wort nit 


tan / verrichte es mit ſeinem heyligen wandel / 


foofftermaten kraͤfftiger iſt ‚dann vil Wort / 
lange Predigen vnd Gebott. Dann wie St 
neca in ſeinen Sendſchreiben / ſagt l.1. epiſt. 
6. Es geht langſam zu mir Gebotten / aber 
furg vr Erempel oder guten Wandel / die 
vnwiſſende lehren. | 

Alhie ſcheint noͤtig zuſein vorzuhalten die 


Srag: welche rechte macht haben die vnwiſ · 


ſenden in Goͤttlichen ſachen zu lehren / alſo 
daß jhre lehr dem volck ſicher ſey / vnnd vor 
Gott auch am tag deß letſten gerichts gültig 
gehalten werde ? dife frag iſt zu diſer zeit ein 
hauptfrag vnder Catholiſchen vnd vncatho⸗ 
liſchen fan aber nach anleitung deß Buͤch⸗ 
leins / Goldwag der warheit / kuͤrtzlich abge⸗ 
fertigt werden. I. Auß Goͤttlicher Schrifft 
zum IT, auß der vneinigkeit der vncatholiſchẽ 
ſo vil diſe frag angeht. Erſtlich dann Heb am 
Ein jeglicher Biſchoff (oder Seelſorger) wird 
auf den menſchen angenommen / vnd wird fur die 
menfchen beſtelit in denen dingen / die Gott angehn: 
auff daß ergaben opffere vund ſchlachtopffer oder 
opfferhaud thue für die Suͤnde / ic. Pund nimbt 
niemand ihm ſelbſten diſe ehr/fonder wer bon Gott 
beruffen wird wie Aaron. Abermalen zun Roͤ⸗ 
= mern 
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mern am 10. nen ige sine hören 
predigerm a wann 
a gefande werden: Auf difen worten iſt hell 
vnd klar daß die/fomireiner ficherheit woͤllen 
andere Ichrenin Goͤttlichen fachen/ muͤſſen 
von Sortberuffen vnd geſandt werden ent, 
weder durch GOtt vnvermittelſt / oder durch 
die / ſo GOtt beſtimmt vnnd vollmaͤchtig hat 
gemacht zum lehren. Nun kan ein jeder der 
Seligkeit liebhabender Chriſt bedencken / mit 
was authoritet / beruff / vnnd vollmacht der 
muntirt ſey / welchen er anhoͤret vnnd lernend 
folgt / ꝛc. Die Catholiſchen Lehrer beweiſen ih» 
ren beruff / vollmacht / ꝛc. durch einen beweiß⸗ 
lichen verfolg der Lehr vnnd jhrer vollmacht 
Erbſucceſſion von der Apoſtel zeiten biß auff 
ihre perſon / vnd auß einer Communion / ein⸗ 
ſtimmung / eꝛc. mit dem Kirchen Stul vnnd 
dem haupt / weches Chriſtus felber hat geſetzt / 
ſagend / du Simon / biſt ein Felß / rtc weide mei, 
ne Schaff / ꝛc. Hingegen ſeind die vncatho⸗ 
liſchen ſehr mit ſolcher klarer vhrtund jhres 
anſehns vnd vollmacht belaſtet / inſonders in 
nechſt verfloſſenen Jahren durch gang En⸗ 
geland / Niderland / vñ auch teutſchlandt iſts 
ihnen ein harte nuß zu krachen geweſen / habe 
ſich weit vnd breit vmbgeſehen / vnd dannoch 
lauter jammer erſehen muͤſſen. 

I, Hulſius cin Calviniſcher predicant zu 
Weſel hat geſagt / Wiclef / Luther / Zwingel / 
haben einẽ rechten beruff zu predigen bekom⸗ 
men / weil ſie vorhin ſeind in der Catholiſchen 
Kirchen geweſen / vnnd nach empfangener 
vollmacht davon gangen. Vñ in diſer phan⸗ 
taſey ſeind noch heutigs tags vil Lutheraner / 
welche gern einen predieanten haben / welcher 
in der Roͤmiſchẽ Kirchen ordinirt iſt / vnd von 
derſelbigẽtſt abtriñig worden. Hoffen es mer, 
de ſolchen perfonenoch etwas vollmachts an, 
hangẽ / ob re ſchõ zu ſolcher oncarholtfcyer (che 


wmirten kirchen hat muͤſſen ſagen / die Abgo 


1, Theit / Ih Buch / IV. Cap. 5. 1. 


keine vollmacht haben erlangt 7 iſt aber ein 
armſelige hoffnung / weil ſie damit jhr eigne 
Religion verrathen. — 

1.Molinzns der groſſe Calviniſten eröfter 
iſt in diſer vollmachts frag ſo weit getrieben, 
daß er c.zz. fr20. zu ewiger ſchand der Nefor, 

























ſche vnd ketzeriſche Kirche toͤne auch woleim 
guten vnd gültigeberuff vnd gewalt ercheil 
daß iſt aber ein felgames traubẽ leſen võ dorn 
heckẽ iſe Forerül.1.c.16.$,3.0,14.Dateird 
manMolinzumimnorhftall ftolper&finden 
11. Derpredicantzu Nerenberg Ar 


| 
« 


gefragt / voñ weme er feine macht zu predigen 
hette vbertom̃en? Antw. vom Synodusode 

Conſiſtorium derpredicantenzu Stephen 

durch cin vorgehendes cramen/ weiter fünde 
er feine jurisdicrion und Genealogh nit britne 
gen. Wan einernum den Spnodu hette 


nen exammiren über jhrevolmache/da folles. 
kommen auff die form der alten Richter vm 
anfläger der tugenrfamen fx bey dem 
Propheren Daniel /jawmolgar Schinus Ind 
Peinus darauf worden fein. Mit di er ip re⸗ 
dicanten kom̃en gleichwol überein die Engels 
lendiſche Presbyterianer.. 0 
IV. BedelinsempredicantinSrißlandmie 
feinem anhäg fage/die predicanıen habenjhre 
beruf on volmacht zu ſehrẽ / von dem weltliche 
en Magiſtrat uͤbe rkom̃en / vnd um̃ di 
ſer ſeiner lehr profeſſion buch imeienlire/ 
ſcopatus / Biſthumb Conſtantin deß offen 
Keyſers / vñ alſo durch ein predicantifchwin. 
derwerck einẽ Keyſer / nachdem er ſchon 
jahr verfaulet war / zum Pabſt oder Bifchoff 
—— er weltliche Obrigkeit Schul 
teiſen / Rath / Buͤrgermeiſter Scheffen/ ec 
welche doch võ ſolcher — 
haben; ja wañ ſie darüber exammirt * 


1 JF 
ar 





geiſtt wercken der Barmhertzigkelt. 


che volmacht in Goͤttlichen ſachen be⸗ 
ommen haben. 
V. Apollontus mit ſeinem predicanten an» 
hang in Zeeland / ſagen fie haben ihre mache 
nvermittelſt vom hohen Himel befomen: da 
tin ſie ordinirt; das iſt etwas höher geſucht / 
erohalben dan die Vedelianiſche partey diſe 
Pollonianer ſcheltet / vñ neñet Stelgentret, 
er / weil fie biß an den hohen him̃el ſteltzen /vñ 
en weltlichen Magiſtrat überfteigen. Mit 
fen Apollonianeren kommen überein die 
Engelländifche Independenten / iſt ein Teig/ 
dgehoͤrt in einen Ofen. 
VI.Erliche predicanten / wann ſie diſen ab» 
rund ſchwimlich anſehen / beruffen ſich auff 
ine gemeinde deß volcks; vermeinẽ / daß ſie võ 
anẽ / Claeß / tc hhre volmacht habẽ erraſcht / 
añ nun einer ſolche volcks gemeinde exami⸗ 
irt / wer jhnen habe vollmacht geben m Goͤtt⸗ 
chen ſachen / etc. ſo merckt man lauter Sam. 
ns kurtzweilige gebuͤnd. | 
VII, Eılicyepredicanten behaupten jhren 
eruff mit dem Academiſchen grad vñ Docto⸗ 
at Litheri / magiſterio Calvini / oder Menno⸗ 
is Braniſmo weil er den Baccalaureat on 
icentiã verſaumet hatte. Iſt aber lauter mẽ⸗ 
hen gedicht / vnd fein Stul Moyſis / ſonder 
lriſtotelis vnd Platonis ſchulbaͤncke. 
VELL,Extiche ſagen mit ducher in der Baby 
oniſchen gefaͤngnuß / ec. rund auß / daß alles 
vas auf dem Tauff gekroche iſt / daß ſey prie, 
ter Bifchoff/ und Babſt. Aber diſer ſchlupf⸗ 
vinckel gefelt jhnen ſelbſten nit/ mann einer 
uß ſolchen mit dem Tauff allein geordinirtẽ 
a ſonen / ſich den predicanten solderfent/ dan 
len ſie / ſolches Pabſtumb keinem / als jh⸗ 
nen ſelbſten geſtehen. 
IX Serfttich ſagt duther im buͤchlein von der 
winckelmeß / dz auch der teuffel vñ feine Mut⸗ 


Von 
—— wem / was jahr vnd orths 


ter habe tirchen gewalt. Aber diß iſt —* 
warm / vñ zeit auffinhören in dẽ examen über 
den predicanten beruff zum lehrampt / dañ es 
faͤngt an uͤbel zu lauten / dañoch norhmendig: 
weil fie von der kirchen Chriſti / vñ vom grũd⸗ 
feſt ſein abgewichen. O wie gluͤcklich iſt in di⸗ 
ſem fall ein Catholiſcher / daß er weiß / wo her 
feine lehrer jhre macht haben zu lehren! 

Il. Frag. Was ſoll man lehren? Antwort. 
Davidin ſeinem Miferere ſagt / er woͤlle die 
vugerechten Gottes weeg lehren / was iſt Gottes 
wege lehrẽ die H. Schrifft pflegt Gottes thũ 
vñ laſſen / ſeinen rath / weiß pri geroðheit zu nẽ⸗ 
nẽ Gottes wege. Alfo pflegen wir auch iu ſagẽ 
der geht feine weg / oder recht etc. auff diſe mei⸗ 
nung ſagte Job am 13. 25. Meine weeg willich 
vor ſeinẽ angẽfcht / das iſt / vor jme ſtraffen. Vñ 
Dauid Pfa.ı.1.Lriftnie geſtanden auff dem weeg 
der fünder/Pfal.2 4ax.Alle weeg deß Herren feind 
Barmhertzigkeit vnd warheit / das iſt / fein thun / 
laſſen vnd weiß gegen / vnd mit vns menſchẽ 
zuhandlen / ſteht in barmhertzigkeit vnd mars 
heit, Auf gnadẽ verfpricht er vnß groſſe ding / 
warhafft vnd auffrecht / dañ er iſt die warheit 
ſelber / vñ ſo er vns ſtrafft / geſchichts auß war· 
heit / dañ wir habens verdient / ſein vrtheil iſt 
warhafft vñ gerecht. Diß ſoll man die vnwiſ · 
ſenden lehren / vnd ihnen offt fuͤrhalten / vnnd 
darauß gute hoffnung zu Gore ſchoͤpffen. 

Zu dem ſeind auch Gottes weeg die jenigen 
werck / durch welche entweder er zu ung fomt/ 
oder wir zu jhme / die er gethan hat vnnd thut 
vmb vnſert willen / oder wir thun ſollen vmb 
ſeinet willen / von denen die gantze Heylige 
Schrifft handelt. Vnſere weeg zu Gott ſeind 
feine Gebort / von tugentreichen Wercken / 
durch diſe tombt man zu jhme. Don GOT⸗ 
Tees weg redt ſchoͤn der Heylige Bernardus / 
ober die Wort der Weißheit: der Her: har 
den Gerechten durch die rechten Weeg geführt, 

iz alſo: 
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alfo: Die Weeg deß Henrenfiind gerade 
weeg /fchhöne Weeg / volle Werg. 1. Gerad 
ohne Irrthumb / denn ſie fuͤhren zum eben. 
2. De Mei one 
nigfeit.3.° 8 der Vile / dann nun· 
mehr die gantze in CoRiſti Netfiſt. 4. 
Eben ohne Be uß / denn ſie lehren die 
füßfigkeit. Sein Zoch ip ſaß / vnd fein Burde ring. 
Matt.ır.30. Selig iſt dann der Gottes weeg 
verſteht vnd zielen wol geht. Kr 
fey gnug vonderfrag was man foll Ichrem/ 
ee Catholiſche Kirche 
vorhelt. 

III. Frag / welche / oder wen ſoll man lehren? 
Antwort. Die Vnwiſſenden. Diſer iſt ſchier 
allzeit die ganze Welt voll / darneben wenig 
die ſolche mir rechter Siebe vnd fleiß vnderwei⸗ 
ſen. Ein groſſe anzahl junger deut verderben / 
vnnd bleiben in aller vnwiſſenheit / nit allein 
Chriſtliche notwendige Stuck zuwiſſen / fon» 
der auch nutzliche Kuͤnſten zulernen / offt auß 
mangel deren die wol koͤnden helffen. Aber 
von diſen redt eigentlich nicht das ander 
Werck Geiſtlicher Barmhertzigkeit / ſonder 
von ſolcher Vnwiſſenheit / welche die Selig. 
keit honig: Bnd indem iſt Dauidein auf. 
bündig Exemplar allen denen / die vnwiſſen⸗ 
de woͤllen Ichren. Deine Weeg / ſpricht er. Pſal. 
0.14. will ich die Vngerechten lehren. Mit groß» 
fer vnwiſſenheit laufft ſchier allezeit auch on. 
gerechtigkeit. 

Aber wie hat Danidfo wol die vnwiſſen ⸗ 
ſenden / als die vngerechten gelehrt? Auff ſol⸗ 
gende weiß.l. hat er fie ſcharpff ermahnt / daß 
fr —— betehren. Wann jhr euch nit be⸗ 

al.7.13,1wird er fein de 
Bogen hat ergefpannt —8 HL ne 
er ſie ſtrafft jhrs langſamẽ verſtockten hernis. 

Pſal.4.3. Ihr Menſchen Kinder / wie lang ſeid 


I.Theil / U Buch / IV. Eapıs.2ı 


en warumb liebt jhr das 
ed —— 
vorgeſagt die zeit / welche formen wird vnd ih 
nen zuerkeñen geben / wie fie ſolche michhrem 
ewigen ſchaden verloren. SPja-36 3 He 
wird jhn verlachen / denn er ſichts vor / 
rombi / deß Vngerechten. IV .Erzeigejhn 
die Wurtzel vnd grundvrſach au / woher viler 
Vnwiſſenheit vnnd vngerechtigkeit fomme, 
nemblich / Pſal. 7: Augerechtigteit: 
gleich als auf der feiſte herfür kommen / ſie ſe 
im ihres Hertzens Luſt gangen. V, Helt 
Dauid and) für zufünffeiger zeit ma 
Straff vnnd Geiſſel. Dei Sanders 
Geißlen vil Pſal. zuiz. Vnnd anderfiwt 






























die Gottloſen wird cs Strick regnen. —* — 
Fewr / Schwebel / vnnd ſturm wird 
cheil ſeyn· Hinge gen an vilen orten mund ert 


Dauid jedermananffın GOttes bob guter 
Hoffnung / Gedult in wi rtigkeit / mit 
worten vnd ſeinem eignen el 
—DR————————— um | 
iger Schrift, vnd deraleic 
an fürbalten / heiß jerecht vund 
fruchtbarlich lehren. 
IV. Woher kombts / daß manbefeeb 
—5* lernet / — 55— Su? Anrtoort 
it erfahrung gibts / daß ein einger böfer 
menſch / baͤlder vilfromme verfehrt/dann nu 
fromme ein einigen böfen befferen, Zugleich, 
wie ein kleiner Saurteig oder Hı 
sen Teig verfäure. 1. Cor . A. Sa 
allerweiſeſte vnder den nd | 
nit ein einige feiner fo vil zur wahre 
Religion / vnd Gortsforchrbefehre. Kraut 
ſtengel iſt ein tlein Gewaͤchs nimbt aberden 
Meben die Krafft / vnnd nit hingegen. Siebe 
wie geht dag zu / die vrſachẽ ſtind erliche.],; 
angeborne ſchwachheit menfchlicher Narr‘ 
wel 
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mautennach verlorner Vnſchuld / inſon⸗ 
derheit nach viel eignen begangnen ſuͤnden. 
Daß / wie ein außgeſtandene Kranckheit / 
tr macht / alſo auch die Erbſuͤnd vnd 


ſuͤnden. 
Ih Iſt diß die Eigenſchafft deß boͤſen / 
nemblich verderben / zerbrechen / abwerffen / 
deß guten aber / auffbawen /vollfommen ma» 
chen vnd erhalten. Vnd weil zu dem vilerfor, 
dert wird / is kein wunder / daß man das boͤſe 
balder lehrt vnnd lernt dann das gut, Ein 
Hauß iſt bald abbrochen / aber nicht bald auff · 


1, Wegen der Mittel / welche die Boͤſen 
brauchen / andere zuverkehren / die ſehr emp⸗ 
findlich / den euſſerlichen ſinnen / augen / ohren 
vnd dem fleiſch annemblich / von welchem 
auch die Menſchen gezogen vnnd offt regirt 
werden / wo Gottes Geiſt nicht herrſchet. Die 
Vernunfft iſt juͤnger / dann die euſſerlichen 


—— boͤſen mehr geneigt iſt dañ 


Sinn:Verſtand vnd Weißheit kombt man⸗ 
chem gar ſpat. | 


8 





IV, Straͤffliche Schamhafftigkeit. Es 
men ſich viel / andere zu lehren ſonderlich 
iche ding / vnnd viel ſchaͤmen ſich ſolche 
ernen / vermeinen / fie ſeyen gelehrt gnug / 
vnd wiſſen zuvor was man fie wil lehren / vnd 
la Doffart mit / wie oben geſagt im erſten 
Werck / die Sünder ſtraffen. 

Auß welchem alle folgt / daß wenig Men» 


ſchen zu rechter vollformner Ertantnuß Goͤtt⸗ 
ccher dingen kommen / weil wenig rechte &chr, 


meifter/onnd villeicht an manchem ort weni, 
‚ger Lehrjungen gefunden werden / die fich on, 
dermweifen lalfen. 

kn Were wird / neben anderen 


beochgelobt der Heil. Martyr Kicianus Prie⸗ 


ſter zu Antiochia / daß erden Rindern pflegte 


Don Geiſtlichen Wercken der Barmhertzigkeit. 
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den Sarechifimum / das iſt / die ſtuck Chriſtli⸗ 
cher dehr außzulegen / vnd ſie darin fleiſſig zu 
vnderweiſen. Sem Gedaͤchtnuß wird gehal⸗ 
ten den 7. Januarij / vnd von feiner Geſchick⸗ 
ligkeit / Wolredenheit / Beſtaͤndigkeit in der 
ſchweren Marter / vnderm Keyſer Maximi · 
no / ſchreibt der Cardinal Baronius vil herr⸗ 
lichs im Martyrologio Annot Von jhme 
meldet auch Gabriel Fiamma im erſten To⸗ 
mo von der Heiligen leben / in Italianiſcher 
Sprach / vnd zeigt an / wie diß Werck / die 
Kinder den Catechiſmum zu lehren / eins auß 
den furnembſten ſey Chriſtlicher Liebe / in dem 
fein Vnwiſſenheit gefaͤhrlicher iſt / dann nit 
wiſſen / was ein Chriſt recht wiſſen ſoll / vnnd 
eben auch den Kindern nichts nuglichers. 
Dann auf diefer lerne man Gott dienen/ 
Suͤnd vnd jrrthumb fliehen / dem Satan wi⸗ 
derſtand thun / gegenwertigs vnd aukünfftis 
ges gegen einander halten / vnnd vnderſchei⸗ 
den / alſo / daß dieſe Sehr heilig / fruchtbar / ſuͤß / 
toͤſtlich / Goͤttlich / vnd deſſen iſt / der feinen ein, 
gebornen Sohn geſandi hat in die Welt. So 
viel in ſeiner Sprach Gabriel Fiamma / Car 
nonicus Regularis vnd Biſchoff su Chioza 
oben angezogen. 


ums i 
$.3. Das 11. Werk /x. Den 
Zweiffelhafftigen recht rachen. 
Einer ift auff diſer Welt / der nicht offt an⸗ 
Ken guten Rachs bedfirffe / —5 
Natur in vielen dingen / wo nicht garblind / 
sum wenigſten vnwiſſend / zweiffelhafftig vnd 
ſchwach iſt / das recht zuerkennen / ja daß wir 
ſelber offt auß eigner Siebe, fürnnuglich halten 
was vns ſchaͤdlich: wie dañ andere entgegen 
offt ſeind geſchwind / argliſtig vnnd verſchla⸗ 
en zu betriegen. Es iſt ein alt ſprichwort / vier 
gen ſehen ar Daher sn 
3 vie 
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vil ſchoͤne Spruͤch / nicht allein der Heiligen / 
ſonder auch etlicher weiſen Heyden. 

Sohn / en vw 3 —— 

e Rath/fogerewers 

—S gleich ein wenig zuvor Hin ver⸗ 
nünfftiger Mann verachtet guten Raıh wicht. 
Bnd Salomon Prov.ır.14.2Bo nicht Nach 
iſt/ da gehe das Volck vnder / wo aber vil Rathge⸗ 
ber / da i Hey da gehet es wol zu: Die Bücher 
der Weißheit ſeind deſſen voll. Plato ſagt: 
Rath iſt ein heilig Ding / Bnd Euripides: Gu⸗ 
ter Rach — — ſtaͤrcker denn 
leibliche groſſe Macht. 

Ob en * wol alſo iſt / ſo ſoll dannoch 
jederzeit Gottes Mach vorgehn/ vnd er gefra⸗ 
get werden. Dauck oder lobe Gott / ſpricht To⸗ 
bias am 4. 10. allezeit / vund bitt jhn / daß er deine 
Weeg regiere / vnnd du in allem deinem fuͤrnemen 
feinem Rach folgeſt. Darneben ſetzt Tobias hin, 
gu: Allzeit ſuch rath bey den Weiſen. Nun bey 
dieſem Werck ſeind in ſonderheit zwey ding zů 
mercken. 1. Was fir Raͤth der Menſch ſolle 
meyden. z. Was fürnemblich erfordert werde 
von einem Rath. 

1. Vor viererley Rachſchlaͤg ſoll ſich ein 
Menſch fleiſſig huͤten / vñ ſolche weder geben / 
weder annemen / von welchen Davıd im ꝛ5. 
Pſal.v.z. 4. (nach dieſen wenigen Worten / 
Sch hab ein wolgefallen in deiner Warheit) alſo 
ſchreibt / Ich bin nit geſeſſen im rach der Eitelteit. 
= he diß iſt dverr. boͤſe Rath fo eytel vnd vn⸗ 
ſt dem nit allein Kmdiſche / Naͤrriſche 
ding gerathſchlagt werden / die zeit verlohren / 
vnd Biel guts verſaumbt / ſonder auch von de, 
nen dugen / Die —* a 
durtzweil angehn, Zum 2. Vund mit den Vn⸗ 
Naht wil A Dip iffder ander 
—8 der Vngerecht vnd vnbillich iſt. Iſt 
aber deren die vmb zeitlichen gewinns willen / 
den Rechten nichts nachfragen / wan ſie nur 


IT. Theit / I.Buch / LV.Cap. 6.3: 





ein ſchein koͤnnen fuͤrbringen / jhr / 
finn onnd willen zuerlangen/wag fie 
Difen Menfcheniftdas Recht an vielen on 
ten ein waͤchſen Naſen / die kan man fortmiren 
vnnd traͤhen wie man wil. Man finde 

Rathgeb / die auß dem petitorio ein 
rium / vnd hingegen auß dem poll — 
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peticorium koͤnnen faͤlſchlich machen 
ſolche Raͤth bewahret fih David. Zum z. 
Sch hab gehaffer die Verſamblung der bofihaffti- 
gẽ / fert David hinzu/ond vom dritten Nat 
ſchlag / der Boßheit / deren die wiſſcntlich ob, 
ne ſchew wider jhren Nechſten im Rachſt 
gen vbereinſtimmen / ſolcher Rach wa 
Phariſeer wider Chriſtum / Mattch 
Paulum / Act. 2 4. 2. vnd alle Apoſiel Act. 
een non moͤch · 
ten in der fangen / wider Paulum beſtel⸗ 
ten ſie ein Redner vor dem —S—— 
pfleger / auß lauter Boßheit / legten ihme 
falſches auff / wie weitleuffig am Capul 
der Apoſtel geſchicht zu leſen Zuvor kundten 
fie nit laugnen was ſich mit dem Lamen ver 
loffen im Tempel / jedoch Rarhfehlageen fie 
vnd fprachen/ Was wöllen wir difen Menſche 
chun· Schlieſſen enclich auf lauter Boßheitr 
ihnen zuverbieren ing kuͤnfftig nit weite von 
Chriſto zu Predigen. Der 4. Rarbfblagift 
Gortloß / von welchem der David alfofagt. 
Vnd ben den Gottloſen wil ich nicht ſizen. Oi 
iſt deren / die ſich auch wider Bott onndalles 
mas Goͤttlich ift/ fegen / vnder mandheriy 
fein. Welches noch heut an viſen orten Die 
Carholifche Kirch erfähreonder Heyden vn 
——— gen fol 
ein jeder huͤten / der nicht ewig wilverderbem, 
Das II, iſt / mas fuͤrnemblich erfordert 
werde von dem / der Zweiffelhafftigen wil 
rathen / vnd ſich in dieſem guten Wer üben. 
Ant 


i 


Dongeifit-Berc’en der B 3 mhergigkeit. 
Antwort : zwey ding. 1. iffredligkeit. Das 


.Klugheit / Verſtand vnnd Willenheir der 
ſachen / darumb man rach begert. Keins ohne 
das ander iſt zuugſam. Mann einer zwar 
from iſt / verſteht aber die Sach nicht / da iſts 
gefaͤhlt. Verſieht er die Sach / vnnd iſt nicht 
auffrecht / da iſts noch ärger. Ein ſolcher / 
nach gelegenheit deß Handels / wird entwe⸗ 
der jhme ſelber rathen / oder ſeinen Nechſten 
betriegen. Beydes Ichrt ung Eccleſiaſticus 
am 378. Hute dich vor Raͤthen / ſpricht er / nem̃⸗ 
lich vor boͤſen / wie folgt v.9. Dann er gedenckt 
villeicht jhm ſelbs zu rathen / vnnd wil dichs wagen 
laſſen / vnd ſpricht / du ſeyeſt auff dem rechten weeg / 
vnd merckt wie es gerachen wil. Hierauff erzehlt 
er in ſpecie / vor welchen man ſich ſolle huͤten / 
vnd ſeind deren zehenerley / hiemit anzuzei⸗ 
gen / wie notwendig zum rathſchlagen fromb · 
keit vnd redlichkeit erfordert werde, Rathſchla⸗ 
ge nit mit dem Vugl aubiges vom Glauben / vnnd 


"mie dem Vngerechten von Gerechtigteit / Rath⸗ 
Miag nicht mit einem Weib von denen dingen / 


419 
notwendig crfordere von einem der den Ziveir 
felhafftigen wil rathen / Redlichteit vnd Ver ⸗ 
ſtandt oder Klugheit. 

Wer iſt aber ein Verſtaͤndiger kluger 
Marh ? Der dieſe vier Eigenſchafften har. 
r. Daßermille/ es feynichrallein müglich/ 
was man rath / fonderaud) ring zuthun mir 
Gottes Hilff. 2. Nutzlich. 3. Gewiß / mora⸗ 
liter vnd menſchlich darvon zu reden. 4. Si, 
cher. Das honeſtum ehrlich vnd redlich wird 
nicht herzu geſetzt / weil es ſich im vorigen vers 
ſteht eines redlichen Rathgebers / der vor al⸗ 
len dingen was ehrlich iſt vor Augen ſoll ha⸗ 
ben. Selig ſeind die jenige Rachſtuben vnnd 
Gemeinden / welche mit getrewen / auffrichti⸗ 
gen / warhafften / verſtaͤndigen / erfahrnen / ei⸗ 
ferigen Raͤthen wol verſehen ſeind. Dann vil 
Vbels wird durch ſolche verhuͤtet / vnd mans 
chem in kleinen vnnd groſſen Anligen auß 
mancherley gefahr geholffen. 


ert / vnd nicht mit einem forchtſamen 
ar — — Die Berrübten 
en. 


Dand verjagten von Kriegsivefen. Narhfchlage 
nicht be — manfchafft(das 
bab mie thewr du dein Waar geben folt.) 


J 
* athſchlag nit mis dem Nendigen von Dauñckſa⸗ 
nicht mit einem vnbarmhertzigen / wie man 
olthaten ſolle andern erzeigen. Rathſchlag me 
mieonerbarn von Erbarkeit / oder mit den Baw⸗ 
ren von Onbäwrifchen Hendlen oder mit einem 
faufen Hauftnecht von viel Gefchäfften. Solche 
Liu nimbniche zu rath / fonder hafte Dich ſtets zu 
Görtesförchtigen Leuten / da du weiſt / daß ſie 
Soties Gebort hatten. Soviel Eccleſiaſticus. 
Welche Stud alle fein aufgelegt Corne⸗ 
lius Sanfenius vber diß Capitel. Vnd wird 
in dem̃ allem angezeigt / wie man ſich vor de⸗ 
ren Rachſchlag ſolle huͤten / die jhren beſon⸗ 
Deren Nutzen ſuchen / davon zu rathſchlagen / 
wie leichtlich auß allen vorgeſetzten ſtucken 
abjunemen, So werden dann zwey ding 


LEibliche Kranckheit ift ein groß Elend / ſo 
gar auch nur cin Zahn⸗ oder Halßwehe / 
aber innerliche Kranckheit deß gemuͤts / her⸗ 
genleid/ Trawrigkeit / Anfechtung / Betuͤm⸗ 
mernuß iſt groͤſſer / vnd vmb ſo vil dem Men⸗ 
ſchen beſchwerlicher / je edler vnnd empfindli⸗ 
cher die Seel iſt. Hertzleyd iſt alle Plag / Eecl. 25. 
v.17. Ein groſſes Werck der Barmhernig ⸗ 
keit ihun die / welche Krancke vnnd breſthaffte 
heimſuchen / wie viel mehr aber die trawrige 
vnnd betuͤmmerte troͤſten ? Auff fuͤnfferley 

weiß kan diß ein Menſch thun. ech 
4, Wann einem feine ſchwere Gedancken 
benommenmerden. Etliche gedencken in jh⸗ 
ren anligen nichts anders / dann an das 
gegen⸗ 


450 
gegenwertige Vbel / vnd macheng ihnen hit, 
mit viel groͤſſer. Sie gedencken nit von Mit 
ein / die fie troͤſten vnd ſtaͤrcken Linien. Sy 
rachamzo.cap. 23, redt vondenen gar fein. 


Mache Dich ſelbſt nicht trawrig / vnnd plage dich 
dei Gedancken / denn ein 


x don die / dann fie todtet viel Leut / vnnd iſt kein 
nuginihr. Das iſt / ſie dienet nirgend zu / ja ſie 
hilfft nit allein nicht / ſonder ſchadet mehr. 
Man life in Heydniſchen Hiſtorien von ei⸗ 
nem / Agamemnon genant / daher in wider, 
wertigkeit jhm ſelber das Haar pflegte auß⸗ 
zurauffen. Aber ein weiſer mit namen Bion / 
verlachte diſen billich / vnd ſagte / Trawrigkeit 
werde mit einem kalen Kopff nit hingenom⸗ 
men. Trawrigkeit verhindert alles guts / 

richt S.Bernardusli.de inter damo.ca.52. 
Vnd wie die Morten dem Kleid / vnd ein Wurm 
dem Holtz / alſo ſchad die Trawrigkeit dem hertzen / 
ſpricht En Speech 

Zum ll. dieſer elt Eigenſchafft / geben 
wohzuverſtehen / daß vnſer gehen gleich einem 
Rad iſt. Der Menſch vom Weib geboren / lebt 
ein kurtze zeit / vund wird mit viel Elend erfülle/ 
ſpricht das Büchlein Job am 14.1. Etliche 
haben das Menſchliche leben einem Spiel 
verglichen / wie Plato / darinnen man etwan 
gewinnt / vnd andermal verleurt Vnnd ſteht 
nicht in vnſerm Gewalt / jederzeit ein guten 
Wurff thun. Hie auff Erden iſt der Menſch 
zwiſchen Himmel vnd Hoͤll / oben im Himmel 
iſt lauter Frewd / vnden lauter Elend ; hie in 
dieſer zeit aber geht es etwan wol / andere mal 
vbel / vnd heiſt / wie Syrach ermahnt /Eel.ır. 
.. Wann es dir wol geht / ſo gedenck / daß die 
bel gehn kan / vnd wann es dir vbel geht / ſo ge⸗ 
enck daß es dir wider wol gehen tan. Exempel⸗ 
weiß / der Geſunde zur zeit ſeiner Geſundtheit 
gedencke / wie er bald kuͤnde erkraͤncken / vnnd 


11. Theit / 1. Buch / IV. Cap 5.4. 


geb zur Kranckheit fein Vrſach: Br 
hat fehewol auff vnnd miß brauche Gore 
Gab nicht. Es iſt ein groſſe Kunſt 

fand ſich nicht erheben / vnnd im Vbelſtandt 
vnder dem Creun nicht ſincken / oder zum we⸗ 
nigſten nicht hincken. Dan wieder HIPapf 
Gregorius ſchreibt / lib ꝛo. —— 
Den ſtuͤrtzt kein Widerwerti 
Wolfahrt oder Wolſtand verderbt / vñ 
































der Warheit anhange /den vberwind DieE 
telteit nicht. Bei 
IIT. Dient zu dieſem Werck garmwol/di 
Vrſach erfündigen end erfennen 7 woher 
doch vnluſt onnd innerliche Tramsrigkeitoder 


Beſchwernuß fomme. Gar offt ander \ 
ee a EEE 
— 1 Der 


verderben/einanderer fan mit niemar ober 
ein fommen /ein ander wil immer feinen il 
fen haben. Ein jeder.frage fein Gemilfen/on 
erfenne fein fchuld. Klar ten jhm Joſeyh⸗ 
Bruͤder in ihren ſchweren anligenBilichie 
den wir diß / ſprachen ſie / Ben Dammieie 
haben geſandiget wider vnſern r / vnndt 
rumb kombt vber vns dieſe Trübfal, Eben al 
ertante auch Daniel die Brfach / ma um 
das gantze Volck Iſrael in frembde and, | 
geführt worden / und habfonielvbelsanfae 


fanden. Wir Haben gefünbiget 7 fprichter 
Dan,3.27.ad 45. wider allebeine Get e dar 
innen ons wol gewefen were. Kuffealfo GO 
tes Barmhertzigkeit an in feiner‘ ein iafeı 
Wer ſolches thut / wird nicht geringer Tre 


finden. Anderemaln ſchickt Sort 


vnd mancherley Elend / nit vmb begangene 
Suͤnden willen / ſonder die ſe Nu probi 
— vor Sünden zu ı / dan 

ut vnnd Boͤß / Leben vnnd Tod Arme bumd 
Reichthumb ſeind von GOtt / Beek.ır. berfunt 
Wie an vilen Heiligẽ ſcheinet / die mit 


licher 


Di: 


Don geifit: Wercken der Barmhertzigkeit. 


gendyliche/fläreke/ / vnnd vnuberwindliches 
emuͤt erzeigt haben. Der H. Ambroſius r. 
Epiſt 4. in fine. nennet Gedult / ein Mutter 
du 6 laubigen, Difer Troff gedunckt man⸗ 
—— aber ein geſunde Artzney / wie Alo⸗ 
es vnd Myrrhen. 

Zum lV. Wer ſich vnd andere in Betrub⸗ 
nuß wil troͤſten / der muß nit allein mie ſchoͤnẽ 
Exempeln der HH verfehen ſein / deren das 
Romſche Narte buch / Vogleri Troſtbrun / 
zc voll vnnd wol zuleſen / ſonder auch mit etli⸗ 
chen außerleßgnen Sprũchen H. Schrifft / 
von Chriſtlicher Hoffnung. Diſe / foricht 
der Heyl. Paulus / macht frötich. Kom.ı2.12. 
Darauff folgt / in Truͤbſal gedattig. Groſſe 
Freud Hat ware Hoffnung / gegruͤndet in Got⸗ 
268 zuſag / der die feinen nit laßt / vnnd alles zum 
ndet. S. Auguſtin inPfal.ı27.in 
dem er betrachtet welclicher Leut Wolleben / 
ynndder Heil. Martyrer mancherley aufge 
ſtandne Pein / fprichralfo: Weltt inder ſeind 
" onfeligermweißfelig / die Martyrer aber ſeli⸗ 
ger weiß vnſelig / vnnd iſt fo vil / als etwã 
auch Paulus von ſich vnd anderen Apoſteln 
har gefchriben/z. Cor. 10.6. Es laſt ſich anf 
heuñ / als weren wir trawrig / vnd ſeind Doch froͤlich. 
$ on dortfpricht S. Auguſtin. Hie wegen 
der Hoffnung / dorten vmb der ewigen Selig, 
keit willen / ſo auff die Hoffnung folgen wird. 
Snd darumb waren die Martyrer in Truͤb⸗ 
ſal maͤchtig / well ſie ſich durch Hoffnung er⸗ 
Fr ten / gleich wie in einem ſchwerẽ Rechts, 
andel / wann das Recht erhalten worden / 
ernemer Schlacht der Sig / da vergiſt 

Man der vorigen Vntoſten vnd gefahr. 
gerfttich / wann nichtshelffen wolte / fol 
ſich ein Chriſtenmenſch näher zu GOTT 
wenden / vnnd durd) cin andaͤchtig / beharr⸗ 
ich / demuͤtig Gebett vmb jnnerlichen Troft 


| geilsten tommen / vnnd ihr tu⸗ 







& As, 
anruffen / nach Dauids Erempel/ welcher 
mie Mund /Hertzen / vnd auffgehobnen H 
den / auch bey der Nacht Dfal.z 5.7. in groſ⸗ 
fer Angſt vnd ſchweren anligen / u GOTT 
lieffe/ wie von anfang deß 76. Pfalmens/ 
neben anderen ffellen surfefen. Mein Seet hat 
fich niit troͤſten laſſen / ich hab an Gott gedacht 
und mich beluſtiget. Vnnd wie vorgeht / vund 
bin nicht betrogen worden dann GOTT hat 
jhn getroͤſtet. Difen Pfalmen life fleiſſig von 
anfang biß ans ende. Wer allın euſſerli⸗ 
chen Troſt von anderen wil erbettlen / wird 
nie beſtaͤndig getroͤſtet. GOTtes Troſt iſt der 
rechte / wider alle Trawrigkeit vnnd Vnluſt. 
Auff ſolche weiß ſoll ſich einer der Betruͤbten 
annemen / die er wil troͤſten. 


§. 4. Das V. Werck Geiſtlicher 
Barmher zigkeit / Das vnrecht 
vbertragen > 
SR vns Menſchen iſt ein groſſer onder, . 
ſcheid der art / natur vnd complexion. Et⸗ 
liche ſeind higig und gleichfam Fewrig / vnnd 
darumb bald zum jorn bewoͤgt Andere hin⸗ 
gegen kalter waͤſſeriger art / vund langſam. 
Etliche der Erden gleich / ſchwermuͤtig / ſie 
lachen im Jar einmal / am Carfreytag / etc. 
Hierauß folgen vngleiche ſitten / vnnd dar⸗ 
umb kommen ſolche nit bald vberein (ohne 
Gottes ſondere gnad) wie Horatius ſchreibt / 
Oderunt hilarem triſtes, &cc. Den Froͤlichẽ 
der Trawrig ſcheucht / Den Trawrigen der 
Froͤlich fleucht / Ber hurtig iſt dem faulen 
feind / Der langſam mit dem geſchwinden 
greine, Wider obgeſagtes elend vnd was def, 
fen mehr iſt / erzeigt ſich das V. Werck Geiſtli⸗ 
cher Barmhertzigkeit / das vnrecht vbertra⸗ 
gen / alſo daß ein menſch / was mangelhafft / 
vnuoltommen / vnnd jhme zuwider an feinen 
nechſten iſt / nit allein nit tadle / ſonder fein auß 
liche gedilde, Bey welchem werck ſonderlich 
Mmm zwey 


bir * 
zwey ding zuerflären, I, warumb man deß 
Nechſten maͤngel / nach Chriſtlichem mitley» 
den ſolle vbertragen? Das Il. wie? 
nder allen wercken Geiſtlicher barmher⸗ 
naigkeit iſt villeicht teines / welches die men, 
f — he eben diß. Dann 
laut deß l. Wercke fo oben gefege iſt / nemlich 
die Suͤnder ſtraffen / ſeind vil ding an dem 
Nechſten weder zudulden / noch in Wind zu⸗ 
ſchlagen / oder zuuerachten / fonder ſeind mit 
der ſchaͤrpffe zu ſtraffen vnnd von denen iſt 
domals gehandelt. Nun aber zu erklaͤrun 
diſes V. wercks der Barmhertzigkeit iſt zuwiſ⸗ 
ſen / daß deß nechſten maͤngel ſeind zweyerley. 
Etliche menſchlich von naturen angeboren / 
andere willig vñ offt auß boßheit / wie in nach⸗ 
geſetzten Erempeln abzunemmen. Daß ein 
Find weint erwan gange naͤcht / iſt menſchliche 
ſchwach⸗/ vnd Kranckheit. Daß ein alter vil 
huſtet / daß Knecht vnd Maͤgd etwas verbre⸗ 
chen / geſchicht offt ohngefaͤhr Vil leiblichen 
gebrechen ſeind die Menſchen vnderworffen / 
vnd kaum zuerzehlen / ſonderlich aber was die 
ſitten belangt. Von natur gibts vil vnge⸗ 
ſchlachte vnd vngeſchmacke Lent / in all jhrem 
thun vnd laſſen / daß / wo wir einander nicht 
vbertragen / vnmuͤalich iſt im friden beyſa⸗ 
men zuwohnen. Es heiſt Gal. 6. 2. einer irag 
deß andern Burde / fo werd jhr Chriſti geſatz erfäL- 
len · In welchem ſpruch der heilige Apoſtel die 
obangeregte zwey ding andentet / nemblich die 
vrſach / warumb man deß Nechſten maͤngel 
ſolle vbertragen / (weil es Chriſti befelch) vnd 
wie ſolches muͤſſe geſchehen (mir vbertraͤgen) 
Ein ſchoͤne gleichnuß gibt S. Auguſtin im 
Buch 35. fragen in der 7i.frag:von den Sir, 
ſchen / wan fie etwan ober waſſer in ein Inſul 
oder Eyland begehren zur friſchen weide zu 
ſchimmen / da legen ſie jhr Koͤpff in guter ord⸗ 


I Theit / IIBuch / IW.Cap. 6.56. 


—— 


nung auffeinander/ vnd wo der erſte erm 
det / macht er ſich zu ruck / vnd wird derferfler 
vnd alſo nach vnd nach / biß ſie ans gewuͤnſch⸗ 
te ort gelangen. Aber nicht allein wird DIE 
werck verſtanden von natuͤrlichen gebrecht 
ſonder auch vondene/diedermenfchn 
iich / ja etwan auß mutwillen begeht / wie be 
H. Apoſtel vorſteht: Gal.s. r. Liebe Brüde 
fo ein menſch von einem laſter eingeuommen ift / ſo 
vuderweiſet jhr / Die da Geiſtlich ſeind deuſelb⸗ 
mie ſanff mot igem Geiſt. Die vrſach ſetyzt der Ar 
poſtel hinzu: Vud ſihe auff dich ſelbs / daß du nicht 
auch verſucht werdeſt Ein fr rſa 
diſe. Dann was andern widerfaͤrt / ko 
auch gefchehen. Aber/ leider / diß 
nig in acht / ſonder man laſſts hingehn/woa® 
dem nechſten fan widerfahren/ohn.allesmits 
leyden / oder offenbarets andern vnd machte 
gröffer/jaman rupfft jhm ſane werk en 
auff / vnd flucht ihm noch darzu Das iſt nit 
Chriſti ſanffmuͤciger Geift, Sieraufffehliepe 
gleich der H. Paulus: Einer trag dep andern 
Baͤrde. Keiner iſt vnder vns der in feiner 
anligen nicht begehre was allhie Panlus 
fuͤrſchreibt. Aber gegen andernfeind wir ger 
ſinnet wie jener fagt: —— 
Was vnrechts von fein nechften geſchiche 
Ein jeder mir Luxangen ſich / 
Doch / was er ſelbſt hacboͤß verbrach// 
Das ſicht er nit / nimbesne in acht. (= e\ 
$. 6. Das VI. Werd 2 
cher Barmbersigfeit/denendie unsbee 
tendigen gern verzeyhen. — 
ZWeyerley Menfchen find man je 
vnder ung / etliche vnruhige / denen 
ſam angeboren ift,wie den Breimenim 
monat / anderezu reitzẽ vnd suplage. Bon die 
fen ſagt Paul. r. Theil. s.Pirbierewennchrfiraffe 
die ongezoguen, Andere hettẽ gern mit jederm 


—n⸗ 
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u > due zu 







dem 
id / ſein ſelbſt eingezogen / Rill/ gurhernig/ 
bie niemand boͤſes goͤnnen / ſonder jederman 
gas. Die, laut deß ſechsten wercks Geiſt· 
cher barınbergigkeit / follen den andern 
gern werzenhem/ zu welchem vil ſchoͤne kraͤffti⸗ 
— zum wenigſten fuͤnff. 
Die Weil diß der befelch deß Herzen iſt / 
gar offt im Evangelio fürgeſchriben / ſolchen 
Aberj eyhen / fuͤr fie zu bitten / jhnen guts thũ / 
damit ſie Zinder ſenen def allerhochſien. 
I, Wegen der groſſen wolthaten die vns 
SGoOtteryeigt vnſer lebenlang / in dem er den 
Minfchen ſo vil vberſicht vnd ſchenckt. Wel⸗ 
ches Ecclefiaſticus am 28. 3. erwogen. Bin 
Meuſch / der gegen einem zorn trägt, wie darff er 
"von Hort guadbegeren? Der feines gleichen vn⸗ 
Barmherisig iſt / wie darff er vmb verzeyhung feiner 
Sanden bitten 
De Il, Deß Menſchlichen lebens art 
vnnd eigenſchafftiſt / daß ſchier niemand iſt / 
der nit auch ſeine gebrechen hab / von welchen 
der H.Auguftin.alfo ſchreibt: det won⸗ s.de 
verb.Domini. Wann wir onfere Sünden 
woͤllen betrachten vnd zehlen / was im Werck / 
mie Augen’ Ohren / Gedancken / vnd vnzahl · 
Haren bewoͤgnuſſen geſchicht / fo weiß ich nit / 
ob wir ohne talenten oder Centner ſchlaffen 
‚gehn, Erredt auß dem H. Ebangelio. Matt. 
18.32. der zweyen Schuldnern / deren einer 
zehentauſent talent / der ander hundert pfen⸗ 
ning ſchuldig war / wann aber deme alſo / ſo 
ee verzeihen. 
Das iV. Iſt deren groſſe ſtraff / die nit ver⸗ 
hen woͤllen / nicht allein zukuͤnfftig / fon 
Derandh gegenwertig / wie eben das jetzt an⸗ 
geregte Evangelium oder Parabol mit⸗ 
dringt / von den zweyen Schuldigern / welch⸗ 
es der Heyl. Chryſoſtomus nennet ein er⸗ 
ſchroͤcklich geheimbnuß / vnnd S.Auguſtin. 
ein ſiarcken Donnertlapff. Neben anderen 
Exempeln / iſt ens beym Surio wol zu leſen / 


geiſtt: Wercken det Barmhergigkeit. 
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Tomo 1.9.Februarij.im Leben UF. Mar 
erers Nicephori ‚har ſich in der Start Anti⸗ 
ochia zugetragen ; zwiſchen Nicephoro vnnd 
einem Prieſter Sapricius genannt / war eine 
vneinigkeit entſtandẽ / weil diſer vom andern 
etwas beleidigt worde. Aber Nicephorus ſãd⸗ 
te zu jhm / vnd lieſſe ihn vmb verzeyhung bit, 
ten / welches Sapricius nit wolte thun / wie · 
wol er ihn zum offtermalen vmb verzeyhung 
gebetten ineigner Perſon. Da nun eins, 
mals Sapricius angegeben worden / daß er 
ein Chriſt were / vnnd fuͤr Gericht erfordert 
wurde / bekennte er ſeinen Glauben dapffer / 
ſteht vil Marter auß / vnd wird zum Tod vers 
vrcheilt: wie ſolches der ander vernimbt / geht 
er an das ort der Walſtatt / faͤlt Sapriciosu 
Fuß / begert abermalen verzeyhung / vnd den 
cuß Chriſtlicher liebe / er chuts zum andern 
vnd dritten mahl / alſo daß jhn die Schergen 
für naͤrriſch hielten / daß er einen ſo jnnſtendig 
vmb verzeyhung bate / der gleich ſterben 
ſolte. Sapricius gab jhm kein Antwort, Die 
Gerichts diener hieſſen Sapriciũ nider ta 
enondden Half dargeben / da ſagte er zu jh⸗ 
nen /bringe mich nit vmb / ich will de Goͤttern 
opffern. Wie diſes Nicephorus hoͤrt /bitter 
ihn mit vil worten on weinen / er woͤlle ſich nit 
in ewigẽ tod ſtuͤrzen / aber alles war vergebẽs. 
In dem ſchrye Nicephorus mit heller ſtim̃ / jch 
bin ein Chriſt / nembi mich an feine ſtatt. Die 
Rachrichter thun alßbald de Richter ſolches 
zuwiſſen / vñ empfangen den befelch / ſie ſollen 
Sapriciũ ledig laſſen / vnd Nicephorum rich» 
ten/weldyesauch geſchehen. Hie ſiheſtu / wie ⸗ 
vil an diſem werck gelegẽ / weil einer Chriſtum 
verlaugnet / ſo nit verzeyhen wolt / der ander 
aber / ſo vmb verzeyhung gebetten / die Mars 
tercron erlangt hat. 


Die V. vrſach helt in ſich ſchoͤne Erempel 
Mum z nit 
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nit allein heyliger Leut im alten vnnd newen 
Teſtament / als deß Heyligen Patriarchen 
Joſephs / Gen. 45.850. Stephani deß Erqtz⸗ 
martyrers.Act.7. Eprifli Jeſu vnſers Hey · 
lands ſelber / der in feinem bittern Pajlion 
gebetten / Vatter verzenchs ihnen: ſonder auch 
viler Heyden / die jhren Widerſachern / auch 
ſchwere mißhandlung willig verzihen / wie 
Lycutgus dem Alexandro einer prinat Per, 

on / fom einem Tumult dem Lycurgoein 

gherteaußgefchlagen / vnnd jhme vom 

Bolck zur ſtraff gelifert war. Aber diſer Fuͤrſt 
versiheihm fo gůtig / daß er auch kein zornig 
wort wider jhn geredt / wie Plutarchus 
ſchreibt. Schön iſt das Exenpel Keyſers 
Octauiani Auguſti / der wunder guͤtig dem 
Lucio Cinnæ (welcher dem Keyſer nach dem 
leben geſtelt) verzihen / beym Suetonio zule⸗ 
fen, Item deß Chriſtlichen Königs Beren, 
garij in Italia / gegen einem andern. Hieher 
gehoͤrt die ermahnung deß N. Apoftels. Col. 
· So ziecht nun an als die Außerwoͤhlten Got» 
tes / heylige vnnd geliebte / hertzlich erbarmen / 
freundlichkeit / demut / gedult / vnnd vertrage 
einer den andern / fo jemand klag hat wider den 
andern / gleichwie d er Herr euch vergeben hats 
alſo auch jhr: Diß iſt jederman geſagt / vnnd 
ſonderlich denen / vnder welchen mehr liebe / 
frid vnd einigkeit erfordert wird / als von den 
tindern gegen jhren Eltern / zwiſchen Mann 
vnd weib im Eheſtand / etc. Hieher dienet eines 
zwar weltlichẽ / aber recht Chriſtlichen Mans 
Exempel / welcher dreymal im Tag pflegte des 
nen zu verzeyhen / vnnd fürfie zubitten / die jhn 
beleidiget hetten. Erſtlich am Morgen zur 
Heyligen Meßzeit/in welcher vns deß Herren 
frid angebotten wird. Der Frid deß Herren fey 
allzeit mic euch / ſpricht der Prieſter / ſchier am 
ende vor der Communion / vnnd im dritten 


Agnus Dei / ꝛtc. du Lamb Gottes / gib vns den ſagen / diſem Menſchen hab ich nie ken 
gethanu⸗ 
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menſchẽ Gott ſpeiß vnd tranck mittheilet / 
wir darumb auch billig gegen den Nechſten/ 
ſollen freundlich vnd wol ee R 
gender Macht / damit der boͤſe Geiſt wider 
vns im Schlaffeinen gewalt habe / vnnd wie 
der Heylig Paulus Epheſ. 4.25. er 1 
die Sonn nicht nidergehe mir oder ober 
jorn. — * 
Allhie iſt ein noch in mercken eilicher an 
reden / die ſich entſchuldigen mwarımbfich 
verzeyhen. Nemblich neben andern fpredie 
nicht wenig/ x. Sch hab dem fchon erlichmne 
veruhen / es i nunmchr ang, 2. Fch were 
he ihm / aber gehe er meiner in Fünffrig mai 
ſig / ich will mit ihm nichts zuhun 
nig noch vil. z. Ich will mich vor raͤchen dar⸗ 
nach frid machen / vnnd jhme zunerſ ben 
ben / wie er fich gegen maniglichen folle verbale 
ten / daß andere von jhm lernen, Aberdife eine 
reden feind zu Kindifch/greb/ondbor GO 
nichtig. Dann erſtlich REDE dr Menue 
vns wolte alſo antworten wantteir ägtide - 
RER bitten ‚vergab ons vnſere Sau⸗ 
den / eraberfagte ich hab dir fchon offe were 
sihen/ wie wurde es vns ergehn MWerfäns 
de der Höllen entrinnen: 2. ch vergib doch 
daß fie meiner müffig gehn / was were diß ſur 
ein gnad / gleich wie jene gnad Dauids gegen 
ſeinem Sohn —— 24.12.deiner. 
zwar versihen/aberalfordaßerihmenicht fie 
fein Ange a — 
empfunden / daß erden Tode begerte / wie 
gemeldet wird. z. So ſich Gott unor we 
raͤchen / wannfämenwirderwolerbientem - 
ſtraffen ab? Darumb ſeind diſe einredenalle 
heilloß. Eine iſt etwas ſubtiler / deren Die da 
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12 er aber hat mich 7 vnnd die meinen 
bmb alles begert zubringen / wo es jhme were 
muglich geweſen. Dergleichen findt man nit 
wenig Antwort / Wanns dahin kombt / muß 
aner ſeine gedancken höher ſeten / vnd beh ſich 
—9 jegund fen die rechte gelegenheit / 
ſich einen volltommnen Chriſten zuerzeigen / 
ond in ſo ſchwerem anlauff vberwinden / weil 
auch die Heyden ſolches Mannlich gerhon/ 
nigeſchweigen vii iooo Martyrer / die nit al⸗ 
lein jhren peinigern verzihen / ſonder Gott für 
ſie gebetien. 
* ———— diſes Chriſtlichen wercks / 
marcke noch drey ding / ſo die oberzehlte vrſa 
chen etwas ertlaͤren. 1.Dafihmeeiner Gott 
den Herzen fuͤr ſtelle. z. Den / der jhn beleidiget 
 bat.3. Sich felber/fo beleidiget worden. Lie ⸗ 
ber ſage an / ſoll einer nie vmb Gottes willen 
mn: ung groͤſſers verzeicht? Bnnd 
"Daß eben der jenige/ fo wider ung geſuͤndigt / 
ore den Herren ſchwerlicher beleidigt / denn 
ns? Vnnd daß der / ſo nicht will verzeyhen / 
ſich ſelber mehrverlegt/dann den andern / zu ⸗ 
geſchweigen / daß wir offt aller ſchmach vnd 
verachtung wuͤrdig ſeind. 
6.. Das VII. vnd letſte werd 
SGeiſtlicher Barmherzigkeit Für 
diie Echendigen vnd Todten Gott 


—34 








bitten. 


S lang man lebt / ſollen wir einander 
ans chun mit Leiblichen vnd Geiſtlichen 
Wercken der Barmhertzigkeit / nach deß N. 
Moſtels ermahnung / Gal. 8.10, Weil wir 
et haben / laßt vns guts thun an jederman / aller⸗ 
weiſi aber an Glaubensgenoſſen. Dann indem 
ſteht die wahre liche gegen vnſerm Neben, 
wenſchen. Dife liebe aber ſoll ſich nit allein 
erjeigenninlchzeiten deß Nechſten / fonder 


,’ 
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auch mach feinem ableiben / wie Eccleſiaſticus 
ſchreibt / am 2: .10. Vber den Todien pflegt man 
zu trawren / daß ee Das Ciecht nicht mehr hat. 
Vnd darnach ehrlich begraben / wie er her⸗ 
nach meldet am z8. 16. Mein Zind / vber den 
Todten ſoltu weinen / vnnd nach gebürlicher weiß / 
bedecke ſeinen Leib / vnnd veracht fein Begraͤbnuß 
nit / ſonder beſtaͤtt jhn ehrlich zum Grab. Bey 
dem aber ſoll es nit bleiben / ſonder ſo wol fuͤr 
Abgeſtorbene als Lebendige ſoll man GOTt 
bitten. Was die Lebendigen belangt / iſt alle 
H. Schrifft voll / ſonderlich für die / ſo Obrig⸗ 
feitvermalten.1. Timo. ꝛ. 1. So ermahne ich 
nun / daß vor allen Dingen geſchehen Bitte / Gebett⸗ 
Furbitt vnd Danckſagung für alle Meuſchen / fuͤr 
die Koͤnig vnnd alle Obrigkeit / auff daß wir ein 
rawig vnnd ſtilles Leben fahren mögen in aller 
Gortfeligteit vnd keuſchheit. Von den Verſtor⸗ 
benen aber leſen wir im andern Buch der 
Machabeer am 12. Capitel zu ends: Heilig vnd 
heil ſam iſt der gedancken / für die Todten zubitten / 
daß fie von Sanden auffgeloͤßt werden. Bon 
dem wird alhie etwas gehandler. Dann was 
die Lbendigen belangt / jeigt vns das Vatter 
vnſer gnugſam an. 


Was die Verſtorbnen belangt / ſeind drey 
ding von denen jnſonderheit zumercken. 1. 
Fuͤr welche Verſtorbne man ſolle bitten. 2. 
Barumb?3.NBasfür Geber 


So vil das J belangt / fol man weder für 
die ſeligen im Him̃el / weil ſie vnſers Gebetts 
nie bedorffen / wir aber wol deß ihrigen: noch 
fürdie Berdampten in der Hoͤll betten / fo 
wenig als fuͤr den Satan / weil es jhnẽ nichts 
nutzt Beide / ſelige vnnd verdampten haben 
jhren lohn voͤllig empfangen von Gott / vnd 
das vnveraͤnderliche zihl erreicht / bey dem fie 
ewig verbleiben. Bon S. Ottilia liſet man / 
daß / mic ſie durch offenbarung verſtanden / 
ihr Mutter were verdampt / hat ſie jhrer gan 

mu3 vr 
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vergeſſen / auch nit trawret / ſonder GOTtes 
gerechtẽ ſenteng heimgeſtelt. Fuͤr die ver ſtorb⸗ 
nen allein ſollen wir bitten / von welchen 
wir ein gute hoffnung haben / fie feyen im 
wahren Glauben vnnd Buß / abgeftorben/ 
onnd dannoch niche für gewiß wiſſen / ob 

ſchon zur ewigen Seligkeit fein zu gelaſ⸗ 
fen / ſonder mit den närzifchen Jungfrawen 
muͤſſen ein zeitlang warten. 
um 1.Warumbaber? darumb / daß 
villeicht vnnd ohne villeicht jhrer meifte cheil 
vnſers Gebetts beduͤrfftig. Wir wiſſen ei⸗ 
genttlich nicht / wie ein jeder ſtirbt / vnnd doch 
ift gewiß / Apocal. ei. 27. daß nichts vubefleckt 
oder vnreines wird in die obere Start eingehn. 
Wie vil vnnuͤnne gedancken 7 leichtfertige re⸗ 
den gehn taͤglich fuͤruͤber? Wie vil guts wird 
vnderlaſſen / vnnd boͤſes begangen / zum 
wenigſten laͤßlich? vnnd wie mancher on, 
der diſen ſtirbt gähling dahin > mie ringe 
Buß verzichten etlich in jhrer letſten Kranck⸗ 
heit ? warlich diſe bedoͤrffen hilf. Vnnd 
geil wir alle ein Geiſtlicher Leib / zwiſchen 
uns ein Geiſtliche gemeinſchafft / iſt nit zu 
zweifflen / den Verſtorbnen werde von den 
Lebendigen geholffen / von welchem gar fein 
redt der a En. neben ande, 
ren Heyligen Kirchenlehrern / Sermon. 22. 
de verbis Apoſtoli. Die Opffer / ſie ſey⸗ 
en gleich deß Altars / oder ſonſten allerley 
Allmuſen / ſo fuͤr die getauffte Verſtorbnen 
geopffert werden / ſeind ein danckſagung 


m Theit / NBuch / IV. Cap. 5.7. 
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für die gar Feommen / ein verſoͤhnung für 
Die nicht gar böfe / / vnnd wiewol fie den gar 
böfen nicht helffen / feindfie doch ein wo 
der Lebendigen / welches alles der gang 
Chriffenheitmeinung iſt. Der H.Chryfofte 
mus fagt Homil. g1.in 1.ad Corinch/ Da 
Verſtorbnen ſoll man helffen / nic mit wei 
nen / ſonder mit bitten / betten / vñ 
mufen, en 
II, Was fol man fürner J 
für die Abgeſtorbne? Eben das jen 
ches fie begehren / vnnd zuuor auff Erden 
in jhr lebzeit gehofft andern ı em nfche, 
onnd die Cacholiſche Kırd) nichts.öffrers 
widerholet im Ampt der Verſte nen / als 
Requiem zternam, &c. DAHERR/ sb 
ihnen die ewigeruhe/ vnnd lapihmenfäheie 
nen dag ewige liecht. Nicht b zſers vun 
gewuͤnſchters fan der Menſchlichen € 
nach difem Leben widerfahren / dann Die 
ewige ruhe / welches GOTT ſelber A— —X 
diſer Welt iſt nichts dann muͤhe vnnd an 
beit / finſternuß vnnd blindheit / orte be 
raft vnd ruhe. Dann von nun an / ſagt 
Geiſt GOTees / daß fie ruhen follen von Ihr 
arbeit. Apoc. 13. i2. Vnnd widerumb/dorten 
* Nacht / noch der Sonnen liecht 
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wuͤnſchen / weiters begeren 
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| enandern guten Wercken iftdas hey⸗ 
ige Gebett dem menſchen ſehr nunlich / ja 
nochwendig / wie die taͤgliche Speiß dem leib / 
vond darum̃ werdẽ wir ſo offt darzu ermahnet. 
Yan muß allzeit betten / mund wicht ablaſſen / 
 fpriche Ehrifius Suc.18.1. Bund widerumb 
_ @ap.21.36. Bacher zu aller zeit vnnd bettet / daß 
| würdig werden möge zuentflichen Difem allem 
| lich dem / ſo vorgeht vom Juͤngſten tag/ 
er erfchröcklichen plagen. Niemand foll 
ſich hindern laſſen in feinen taͤglichẽ gefchäff: 
tenvom Gebet, So notwendig iſts / daß vil 
g Gott den Menſchen nicht gibt / ohne das 
ee / nach zenanuß deß Heyligen Far 
HM: Nacob.4.3. Ihr habs darumb nit / daß 
£ begert/ jhr bittet vnnd empfangts nit / dar⸗ 
amb / daß jhr vbel bittet. Gott war entſchloſſen 
as Volck zuſtraffen / wie Dauid klar ſagt / 
ſal roy. 23. daß er fie vertilgete / wo nit Moy⸗ 
ſes fein Außerwoͤhlter / zur zeit deß verbrechens / 
Bor ſeinem angeſicht geſtanden were. Vnnd / wie 
wem feinem 5. Buch. Deut. 9.18.: iſt 
Moyſes auff fun Angeficht vor GOTni⸗ 
fallen / vnnd dem Volck gnaderlangt/ 
‚als ein Mitler / Schidman / vnd duͤrbitter. 
So iſt dann das Gebett wol notwendig 
| - Nüslic) iſts dann 1. fan der Menſch 
durch das Gebete feine Sünden abbuͤſſen / 
wie mit Faften onnd Allmuſen geben / vnnd 
darumb wirds gar offt zum Faſten vnnd All⸗ 
ar geſetzt. 2. Iſts vor GOTT verdienſt⸗ 











uch vnnd erlangt groͤſſere gnad vnnd glori 
im Himmel. Wann jhr bettet/ ſo ſolt jhr nicht 
| re Gfeifiner / welche in viler menſchen 

+ ats Buͤrſen + maͤrckten / vund an den 
Ecken der Gaſſen beiten / auff daß ſie von den 


| UT heils. Vom Gebett. 
J— Cap. 1. Vom Gebett in gemein. 





Menſchen geſehen werden. Warlich ſag ich 

euch / ſie haben jhren lohn ſchon empfangen. Du 

aber wann Du betteſt / fo gehe in dein Raͤmmer⸗ 
lein / vnnd ſchleuß die Thür zu / vund bette zu dei» 

nem Vatter in verborgen / vnnd dein Vatter ders 
im verborgen ſihet / wird dirs vergelten / ſpricht 
Chriſtus In welchen worten er anzeigt / das 
Gebett ſey ein gut werck / fo GOTt belohne / 

als dem Gerechten verdienſtlich. z. Erlangt 
das Gebett vil / ſo gar verzeyhung der Suͤn⸗ 

den / dann ſonſten hette vns der HeRr nit 
heiſſen bitten / vergibe vus vuſere Schulden / 

Sic, 18.13. Der Publican erlangte diſe ver⸗ 
gebung / da er su Gott bettete: O Gott / biß gnaͤ⸗ 
dig mir armen Sünder, Neben verzeyhung der 

Sünden’ erlangt der Gerechte vil anders in 

feinem Gebett. Daß / wie mit der hand in leib⸗ 

lichen dingen jhme der menſch alierley weret · 

zeug macht / ſich zu erhalten / alſo im Geiſtlich ⸗ 
iichẽ leben fan der Menſch durchs Gebett als 

les von Gott erhalten / weſſen er bedarff. Diß 
ſeind die drey fuͤrnembſten nugbarteiten deß 
Gebetts. 

Es ſeind aber noch andere. Als zum l.ein 
offt widerholt gebett erleucht das gemuͤt. Dan 
vnmuͤglich iſts / daß / wer die augen ſeines her⸗ 
gens ern ſilich in Gore richtet / ſo das liecht iſt / 
von dem nicht erleuchtet werde. Pſal 33. 6. 
Macht euch zu jhme / fo werder jht erleuchtet / 
foricdhe Dauid. Der glantz Moyſis in feinem 
angeficht gibts zuerkennen / wie er vom Berg 
sum DBolck widerumb herab tame von Gott. 
Ex.34.33. Zum 5. Das gebett macht dẽ men⸗ 
ſchen tin gutes vertrawen vnd hertz zu Gott/ 
dann je öffersiner mis Gott redet / je ae 

N 
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Hoffnung fchöpffeer mir jhme zureden vnnd 
zubitten. Im Gebett wird deß Menſchen 
Semi in der diebe entzuͤndet / befombtgr 


ſere Demut / Kindliche forcht / in ie 


—— 7.Das —* —— en 
ſuͤſſigkeit vnd verachtung zeitlicher 

———————— dreliche. Schier 
in allen Geiſtlichen Buͤchlein vom Gebett / 
ſeind diſe vnd dergleichen Nutzbarkeiten zule⸗ 


fen, Neben andern hat folgende Wort der 


ige Bonauentura: In medirar. Vita 
i.cap.36. Die Krafft deß Gebetts iſt 
ke he mädjtigalles guts zuer⸗ 
langen / vnnd alles ſchaͤdlichs abzuwenden. 
ierauff ſetzt er / Exempel weiß / vil nugliche 
tuck / fo man durchs Gebett erlangt / vnnd 
darauff diſes: ſey ein Menſch deß Gebetts. 














Sſchreibt der Heylige Incasimıı, Ca, 


11.Theit / IL. Buch, I.Cap. $.r. 













Wilt du / ſpricht der Heyl 
das widerwertig gedultig außſtehn / 
menſch dem Gebett ergeben. du 
fuchung vberwinden/biß cin menfch der dem 
Gebett ergeben. Wilt du böß anmittumger 
ondertrerten Wilt dir deß Satans fi \ 
tennen?Wilt du feinem betriegen entrin 
Wilt du froͤlich leben in ——— 
den rechten Weg wandern atc·vn⸗ rgleid 








befte tombeven oben herab/ Yacobr, 9 
Gebett vbertrifft aller edlen Steinen 
ne vuͤrck 
wie auch aller Kraͤuter. 


— — 





— 
Das I. Capit: Außlegung dß H.V. ern * * 


Vorꝛed it a 4 
Nyſſenus in fün di Fe 
— * A un. Dan 


pittel/z.vers.daß/ / wie Chriſtus auff cin 
zeit bettete / jhn nach ſolchem / einer auß den 
Jůungern habangeredt vnd gefagt: HERR/ 
lehre ons betten / wie Joannes feine Juͤnger hat 
lehren betten Darauffer geaniwortet: Wann 
Ir bettet / ſo ſagt / Datter / geheiliget werde dein 
Name / c. Welches Gebett der Heyl. Mars 
thæus gang beſchriben / wie wirs taͤglich pfle⸗ 
gen zubetten. Nun haben das Vatter vnſer 
fuͤrneme geylige Kirchenlehrer ſchoͤn aufge, 
iegt / als der H.Cyprianus in der s. Sermõ. 
S.Auguſtinus an etlichen orten / als in der 
121, Epiftelamıı, Capittel / im Enchiridio 
oder Handebuchamırs.Capittel/im 2. buch 
von deß Herren Predig auff dem Berg am 8. 
Vnd anderswo. Der Heylige Gregorius 









auch der H. Ehryſoſtemus D n 
broſius im fuͤnfften Buch veon den 
menten am 4. Captt.sugefchreigen dep wohn 
alten Terrulianiim@and vom Febert/ond 
aller deren / welche das 6.Capitrel Marihei 
außlegerwoderdagır, gucz, Sit Roberrum 
Bellarminum, Tomo 3. debonisopen 
ER 


Barter vnſer du 


m Himmel. 
DI Bortifeinfurse Bord x gar 
sen Vatter vnſers zu GOtt /welch 
drey theil abgetheilt wird. Der erſte 
Deu Te Ze 







Ber dritte fein ſchluß / Amen. Wer vongroffen 
Herren etwas begehrt / der gibt ihnen vor 
len ihren gebuͤrenden Titel 7 jedem ;feiner 
Bürde gemäß, CoRiſtus har vns difen 
tel fuͤrgeſchriben / wann wir berren / zu 







2. Vater. 
SB diſem Wort feind vil ding zubetrach⸗ 
en, i Der groſſe Vnderſcheid zwiſchen 
dem alten Judiſchen / vnd dem newen Chriſt.⸗ 
Tichen Boick. Nirgend wird geleſen / daß 
Die alten in jhrem Gebett haben GOtt alſo 

ana Vatter / außgenommen beym 
Eſaia 


a am 63.16.17. Du biſt vnſer Vatter. A 
braham hat vus wicht gewuſt / vnnd Iſrael nicht 
erkennt. Du aber Herr biſt vnſer Vatter vnnd vn⸗ 

® Erloſer / von alters her iſt Das dein Name. 

SDernach am 64. Capittel. Vund sun O Herrꝛ/ 

Dun biſt vuſer Vatter. Einen Vatter nennet 

auch Deut.z2,6.Mopfes Gott den Herren / 
Wwegen der erſchaffung. IR ex dan nicht dein 
Vatter der dich erſchaffen har Aber vil anderſt / 
ond oͤffter wird Gott deß newen Chriſtlichen 

Wolcks ein Vatter genennt / nemblich Rom. 

B,15; megen der ſonderen anachtung vnnd 

66 / zu welcher wir angenommen 

nd durch CoRiſtum / oder vmb Eyaifi 

dillen. Dam (Paulus ſpricht) jhr habt nicht 


- 


5. Kuechtlichen Geift empfangen / fonder den 

Sat deren / die zu Rindern angenemmen ſeind / 
Dusech welchen wir ſchreyen / Abba Datter. Vnd 
: a hernach. Eben derjetbige Geiſt gibt vnſerem 
Seiſt Zeugnuß / da wir Rinder Gottes feind. 
Daher geht / daß die im alten Teſtament vil 
mehr Knecht / vnnd jhr Standder Knecht⸗ 
ch vnnd nicht der Kinder noch Kindſchafft 
nut wird / wie der Heylige Paulus an⸗ 
Bene jun Galatern am 4. 24. in dem er 
Bon Abrahams zweyen Soͤhnen ſchreibt / 


Außlegung deß H. Vatter vnſers 


489 
deren cinervon der Magd / derander aber 


von der Freyen geboren war. Diß feind 


ash er / dem Geiſtlichen verfkand nach zwen / 
eſtament. Eins auff dem Bang Sina / das 

Knechtſchafft gebuͤrt / weiches — — 
dienet mit jihren Kindern (indem Irrdiſchen 
Hieruſalem der Juden / wie vor ſteht) aber 
das ober Hieruſalem iſt die Freye / die iſt vnſer 
Mutter. Vnnd diſer ſeind wir Chriſten / Kin· 
der der Verheiſſung / wie Paulus hernach 


ſetzt. 
Zum II. Iſt zubetrachten bey dem Wort / 
Vaͤtter / daß wir als Kinder GOTTES 
bey dem Wort / Vatter / ermahnet werden / 
nicht allein ſchuldiger Ehr vnnd Eiche ge 
diſem Vatter (wie GOTTſelber ——— 
lachiam redet: So ich der Vatter bin / mo iſt 
men Chr?) ſonder auch zur nachfolgung der 
Tugenden diſes Vatters / die er von feinen 
Kindern fordert / nach Chriſti Lehr. Luc. 6. 36 
Seit barmhertzig wie ewer Himmliſcher Vatter 
Barmhertzig iſt. III. Iſt zubetrachten daß eben 
diß Wort gebe vns ein guts vertrawen im 
Gebett / zu erlangen was wir bitten / wie 
Co Riſtus ſchoͤn andeutet / in dem er ſagt / 
Cuc. 11.11. Weicher vnder euch bittet feinen Vat⸗ 
ter vmb ein Brot / der jhm ein Stein gebe: Vnd 
bald hernach: So dann ihr / ꝛc eweren Kindern 
Guts gebt / mie vil mehr wird ewer Himmliſcher 
Datter den Geiſt vom Himmel denen geben / Die 


ijhn bieten: Der Heylig Cyprianus ſagt / In 


lib,de orat. Dominica.daß keiner vnder vns 
hette doͤrffen mit GOtt alſo reden / wo er ſel⸗ 
ber ſolches nit befohlen / der nit allein vnſer 
vatter will geneñt werden/fonder auch war⸗ 
hafft iſt nach S. Joannis Zeugnuß / i Epiſt. 
3.1.GScher / wasfür ein Liebe hat vns der Vat⸗ 
ter geben ‚daß wir Rinder GSTtes heiffen ond 
fern. ( Diſes / vnd ſeyen / laßt Luther auf in 
ſeiner dolmetſchung) ſo ſoll vns dann nichts 
liebers ſeyn auff der ganzen Welt / dann 
Ina 15,977 


470 | 
GOttes deß Barters gnad / vnnd 
ihme —— * ſeinem willen 
dienen 


Hie moͤchte einer fragen / ob wir bey dern 
Wort / Watter / die erſte perſon in der Dreyfal⸗ 
tigkeit / beſonder anruffen / oder in gemein die 
H. Dreyfaltigteit? Der H.Cyprianus ver⸗ 
meint / wir ruffen Gott den Vatter beſonder⸗ 
lich an / wie auch Tertullianus / Ambroſius / 
vnd Auguſtmus. Aber wie Tertullianus dar⸗ 
bey vermerckt in lib. de orar, wird des Sohn 
vnd H Geiſt nit außgeſchloſſen / die mit dem 
Vatter gleicher Natur und Gewalt ſeind / ei⸗ 
nes willens vnd Gottheit. Wie ſonſten auch 
in andern Gebetten / der Kirchen zuſehen / wel⸗ 
che zwar zum Vatter gericht werden / vnd be» 
ſchloſſen alfo:der mit dem Sohn / der mit dem 
Vatter vnd H. Geiſt lebe vnnd regiert in alle 
ewigkeit / oder dero Im gleicher weife geendet. 
Ein nuslidy Schrftücklein gibt ung bey dis 
ſem Woͤrtlein / Vatter der Heyl.Gregorius 
Nyſſenus orat.2.de Dom.orat.daß die / wel ⸗ 
che kinder Gottes nit ſeind / noch ſein woͤllen / 
deiſt / wiſſentlich vñ mit willẽ in toͤdlichen ſun⸗ 
den verharren / mit Warheit nit koͤñen fagen/ 
Vatter vnſer / dann fie einen anderen Vaͤtter 
haben / nicht in dem Himmel / ſonder in der 
hoͤllen. Jedoch / wañ ein ſuͤnder anfangt buß 
shun/da wird er durch Hoffnung vnd gute be, 
gird / zu Gottes Kind / vnnd kan recht ſagen / 
Vatter vnſer / wie der heylige Hieronymus in 
der Epiſtel an Damalum vom verlohrnen 
Sohn fchreibe/ welcher zu einem Vatter ge⸗ 
ſagt: Vatter ich hab geſuͤndiget im Himmel vnnd 
vor dir. Vnd Eſaias am 63 16. in der perſon 
deß Buͤſſenden Volcks / Du / O Herr/ biſt vnſer 


Vatter. 
8. 3. Vnſer. 
WBukbuͤderliche liebe / die niemãd außſchleuſt / 


Da 































J 


erſordert / daß wir nit fuͤr vns allein bittẽ font 
der auch für andere / vnd darumb ſagenn 
vnſer / vnd nicht / mein Vatter / Chriſto alle n 
buͤrt zuſagen / Mein Vatter / als dem 
nen natürlichen Sohn / wie der HE 
vermerckt / in c.6. Matt. vñ Gloſſa ordinaria 
Es wird auch nie geleſe / dz Chriſtus mirfeine 
Vatter anderſt / dañ mein Datser Habe gerel 
Beneben hat ein Chriſten menſch drey di 
infonderheit vber diß woͤrtlein zuerwogen 
Daß vns Chriſtus hiemit wil die Ei 
andeuten / welche wir vnder ein 


iſt das Vatter vnſer / ein gemeines Gebett. 
II.Diß woͤrtlein erinert/fpricheS Augult. 
2.de Ser.Dom.c.8.&dle / Reiche Anſt 
diſer welt / ſich wider ſchlechte vnd arimt⸗ 
zuerheben / ſonder gedencken daß wir allt 
Vatter haben / vnd bruͤder ſeind X 
der den Schnarchern bedencken diß. 
HL Dee 9) Que ofing Mr EREEEEEEEE 
e.9.ein ſchoͤnen Gedancken von den namb 
lich / daß ein ſolch gemein gebet 
licher iſt / dann ein beſonders 
dem alle fuͤr jederman betten Wañ 
zukomme vus / gib vns / vergib vns / tc. 
nit allein für dich / ſonder fuͤr jeder 
alſo auch jederman fuͤr dich / ſo vil der 
ſeind / welches ein ſehr groſſer Nugift, 7 
IV. Neben dem / huͤte dich vor der newe 
diſer zeit / indem eiliche naßweiſen / 
ter / vnd nit Vatter vnſer / ſagen / wider 
hergebrachte weiß der Alten | 
chiſchen ond Sareinifchen Text. Kg 


$. 4. Der du biſt in den himefn. 
Orr iftallenthalben, Himmel vand Erden 

fültich ein’ fpricht er durch ta 
Noch klaͤrer redt Danid-Pfa.138,5, 


— 


4 


9 
. 


u — 


u un 


Auußlegung 
thn von deinem Geiſt / vnd wo follich 
hen von Deinem Augeſicht ? fahrcich gem Him⸗ 

melfo biſtu da / ſteig ich ab zu der hoͤllen / biſtu auch 
Vnnd im Büchlein Job wird geleſen am 


















1:9. Brift hoher dann der Hunmel / tieffer dann die 


Länger dann die Erde / vnnd breiter Dann Das 
cr, Wie woldem allem nun alfo ift/ ſo iſt 
tedannoch auff ein ſondere weiß im Him ⸗ 
el wie er ſelber ſagt Eſa. am 66. 1. Der him⸗ 
mefife mein Sitz / vnd die Erde mein Fußſchaͤmel. 


- Alfe fagt and) Chriſtus: Matt.5. 34. Ihr ſolt 
 wichebenm Hunmei ſchweren / danu er id Gottes 


Thron, Die Vrſach / warumb der gimlGor, 
te er Stiel genennt wird / iſt diſe / 
weilder Himmel das edleſte ort der Welt / an 
eelchem ſich Gott von den Engeln vnd Men, 
ſchen laßt / vnnd als ein Koͤnig in ſeiner 
offhaltung / zugleich wie die Seel deß men, 
im ganen Leib iſt / jedoch hat ſie jhr ort 
nemblich im haupt. Schoͤne Betrachtung 
Beben vns von dem die Heyl. Vaͤtter / vnnd ı. 
der H.Chryfoftomughomil to. daß mir en, 


fire Gedancken von der Erdenin Himmel 


ſollen ſchwingen / da Gott iſt. Dorten iſt vn⸗ 


fer Vatterland vnnd Vatter / ſpricht Theo, 
hylactus. Dife Erde iſt das ort vnſer Pil⸗ 
erfahrt, ꝛ. Der H. Cyprianus lehrt vns bey 
diſem wort alle jrrdiſche / Fleiſchliche / vnnuͤtze 
Sedancken im Gebett abſchaffen / vnd allein 
mit dem vmbgehn / was im Batter vnſer 
fieht. Band fent hinzu / daß der Prieſter vor 
m Gebett / die gegenwertigen ermahnet / 
e Herten zuerheben / in der prefarion mit 
a urfum corda / vberfich die Hertzen. 3. 
N HBernardus Serm. de 4. modisotä- 


a ifchließchierauß/ mit was groſſer Ehrbie⸗ 





mg wir vns erzeigen ſollen im Gebett / mit 
was dorcht vnnd Demut hinzu gehn / als Die 
Gotes angeſicht im himel erſcheinẽ. Wir 
follen ſprichter / nit allein an vnſere Bett⸗ 
uhl / ſonder an den Himmel ſelbſt gedenck · 





2 


H Valter vnſers. 4 
en. 4. Eben bey dem Wort Himmel / wird ons 
angedeutet Gottes Macht / Schoͤne / Weiß⸗ 
heit vnd Guͤte. Dann vnder allen Leiblichen 
Geſchoͤpffen ſeind keine groͤſſer / ſchoͤner / wun⸗ 
derbarlicher / vnd dem menſche nutlicher als 
die Himmel / welche / wie Dauid ſagt Pſal as 
r. daß fie Dieöhr Gottes erzehlen / vnnd das Sit» 
mament die Werck feiner Haͤnd vertundigen. 
Mit dem H. Dauid ſollen wir offt fagen. Pf. 
121.1. Zu dir erhebe ich meine Augen / der du woh⸗ 
neſt indem Himmel. So vil vom erſten theil deß 
Vatter vnſers / der Vorred / vnd eingangs. 
$. 5. Bon zahl der bitten oder 
theilen des Vatter vnſerß. 
Nac der alten rechten meinung ſeind ſib n 
bitt deß H. Vatter vnſers. Tertull.I'b.de 
orat erzehlt nur ſechs / vnd nach jhme Salut, 
nus1.3.Infi.c.20.$.35.5chlet auch nur ſechs / 
damit er jm̃er etwas zu reformiren habe. Aber 
nit recht / dañ die letſte bitt / Erloſe ons vom vbei / 
iſt nit eins mit dem vorigen worten / führe ons 
wie in Verſuchung / wie Tertullian. vnd Salut, 
nus vermeinen Diß zeigt neben andern an 
der HAuguſtin. l. ꝛ de Set Dom.in monte 
c.16.Die lerſte vnnd ſibende bitt / ſpricht er / iſt / 
erloſe vns vom Pbei / der Thomas 2.2.q. 83. 
art.9.erjehledie Ordnung diſer ſibenden bitt / 
alfo, 1.begehrenwir Gottes ehr. 2. Vnſer 
ſelbſt eigne Seligt eit / die wir in Gottes Reich 
hoffen zuerlangen / vñ diß auß liebe vnſer ſelb⸗ 
ſten / aber in Gott. z. Bitten wir vmb u: 
nembſte mittel /die Seligkeit zuerlangẽ / nem̃ 
(ich gnad vnd einen feſten vollfornnen willer 
su Gottes Geſatz / daß wir ſolchẽ nachtom̃en 
vnd erfüllen. ¶ Geiſtliche vñ leibliche ſpeiß zu 
erhaltung der Seelen / vnd vnſers ſchwachen 
feifches. 5. Berseihüg der begangnẽ fünden/ 
weiche vonder ſeligkeit vnd Gottes Meich den 
menſchẽ auß ſchlieſſe. s. Bittẽ wir / Gore woͤl 
Yun 2 le vns 








Br 555 


verfichungni wbermunden werden, Erlös DIPRDI.AplonD ordnung Beben, 
"Das 1II.Cap. Außlegung der I.Bitt. Geheiliget vvera 


472 
le vns vor fündenalfo behuͤten / daß wir von 






















dein Fam. 7 Pr 
Er eigentliche ver ſtand diſer wort / nach —— — eh 
außlegung der HH. Vaͤtter Cyprianu / YLamen gedacht Hund dein Befen gehalten 
Augufint, Bernardi Ser. 6.de quadrageli- np fonften garofft. 3, Veir dem ABillenAn 
Gott woͤlle uns feinen Namenzuerfenenge- 45 Gorteg Heiligkeit vnd pnermeßnen & 
hen / daß er von jederman geehrewerde, In md vollkoinenheisdaf wir einenfo 


hme ſelber iſt Gott groß von ewigkeit an / hei⸗ 
Ug / das hoͤchſte on beſte gut ober alle / vñ kan in 
jhme ſelber nit wachſen noch groͤſſer werden: 
Aber daß er von vns ein ſolcher erkeñt / geehrt 

vnd von jederman gepriſen werde / ſolches bes 

geren wir hie. Vil vnder den menſchen ſeind 
gelehrt / from̃ / Edel / werden aber für ſolche nit 
xrkañt noch geehrt. Wer har Joſephum in E⸗ 
gyypten für den angeſehen / der er war / ſo lan 

biß fein weißheit an tag kom̃en / vnd vom Koͤ⸗ 
nig / jederman am Königlichen Hofiſt fürge, 
Aogen worden? Gen. 41.38. Seine bruͤder ſel⸗ 
ber verachteten jhn. Hoch zuwuͤnſchen vnnd 
vor allen dingen iſt diß dab GOTt von jederr 
man erkennt vnd geehrt werde. 

Wie geſchicht aber das ? Auff fuͤnfferley 
weiß. 1. Mit dem Verſtand durch wahre er, 
kanmuß Gottes ohne jrrthuim̃ / in dem wir võ 
Gott halten / was von jhme zuglauben / daß er 
allein allmächtig / ewig / vnendilich / heyiig / 
barmbergig/gerccht/warhafft/ond dergleich⸗ 
en / nach zeugnuß der H. Schrifft.ꝛ. Mit on, 

"fer gedaͤchmuß / in dem wir Gottes Mayeſtaͤt / 
Vollt om̃enheit / groſſe werck vnd Woltharen 
zn gemůt führe / von ſolchen dichtẽ / nach dem 
erempel-Danids/ hin vnd wider im Pſalter. 
H 3.118.129. Wunderbarlich feind deine Werck 

Vnnd widerumb: ] Schhabdeiner Gericht von 



















3 
haben, dem man nichts kan zufegen/ond mir 
warheit fagen: Pfal-76-15. Dubit®orta 
13. Nicht ons O Herr / nicht ons/fonder beine 
Namen gib die Ehr.¶ Item 3440.12 Der it: deine: 
gleichen ? Wer iſt wienufer Gott? 4, Milde 
mundt / durch wort /Öefang/Predig/Jubeh 
vnd frolocken/alfodaßteir eben auch md 
vid fingen, Pfal.23.2.. Sein Lob iRallneg I 
meinem Mund Zu folchem andere ruffen pn 
ermahnen.Preifer den Herzen mit mir/ondt: 
vns feinen Namen mit einander erhöhen. y, 9 
euſſerlichen werckẽ vnd kichen/algmi br 
bierung/iegtfuyend/bald He angeſicht 
gende, au * N 
augen. Zu folchem ende/ werden auffaerid 
allerley Berehäufer/pfründe,und einfomen) 
fampt ſtattlichen Klöftern vnd 
su orresewigem fo, © 0.0 

Auf welchẽ allem leichtlich abznneimen tert 
diejenigen feyen/die Gertes Namen nicheil 
genmemblid) vnd I, dienichrredhe 1 € st 
glaubẽ vñ halten / als Iuden Turckt ge I 
end gar Athei / die Gott laugnen vn 
ſelber ſagen / Es iſt fein Gore-Pfazinez, 
widerwertigkeit vnd truͤbſal wder 


— 
m 


A 


loſen wol / vnd fromen vbel — 8ä 
Dieres 


dr 


y 
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72.111. Die ärgerlich lebẽ / daß dardurch Got⸗ 
18 Name gelaͤſtert wird. Rom.2. 24. wie er 
eigen durch der frommen Gottſeligkeit 
geehrt / nad) Ehrifti warnung Matt. 5. 160. 

| r Kiecht foll alſo erfcheinen vor den meuſchen / 
Ba cwre ii werck ſehen / vnd ewern Vatter 
ehren ber im Spinner iſt IV’, Die Laͤſterer / Mei⸗ 
neydigen / vnd hres gleichen/ fo Gottes Nas 
men leichtfertig ohn alle Reuerenz vnd Ehr⸗ 


ja zuleſen am r2.1.Hitim Pſalter Pf. 








| ——6 geſchicht meldung von 
J rley Reich / neben den Irrdiſchen 
oder Weltlichen Koͤnigreichen. l.iſt das aller, 
eſte / Gottes vnd ſeiner Almacht / dem al, 
iderworffen im Himmel / auff erden / 
md in der Hoͤllen / von welchem Dauid / Pſal. 
744.19, Dein Reich iſt das Reich aller zeiten 

vnnd dein Herrſchafft weret von einer Geburt zur 

anderen. $ifedifen Pfalmen. Das II. iſt geift, 
lich / vnnd innerlich der Goͤttlichen Gnaden / 

von welchem Paulus ſagt / Das Reich Gor⸗ 
res iſt nit Speiß noch Tranck / ſonder — 






eeit / frid vnd fremd, Rom. 14.17. in demChri⸗ 
ſtus in den Herzen feines Bolcks herrfcher/ 
durch den Glauben / Liebe / Warheit vnd Got⸗ 
— den er ſo offt redet durch gleich⸗ 
ſen / beim Mattheo ſonderlich vnd heiligen 
s. Das HI, iſt der ewigen ſeligkeit im 
mmel. Selig / ſpricht jener/ Sue, 14. 15. der 
15 Brod wird eſſen im reich Gottes Vnd Chri⸗ 

tas in ſeinem außſpruch am juͤngſten Tag, 
"Meatt,25.34. Kompt her jhr Gebenedeyten 
es Himmliſchen Vatters / beſitzet das Xeich / 

5 euch bereit iſt von anfang der Welt 
diſes Reich im Himmel bitten wir den 
Datter / wie es verſtehn vnd auflegen dic hei⸗ 
Bias Kirchenlehrer / daß / wie im alten Teſta⸗ 












Auftegung deß H. Vatter Ohfers. 
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erbierung in mund nemen / vnnd jede Redt / 
ohn alle not mit Gottes Namen bezengen. V. 
Die andere verhinderen oder verlachen / wel» 
che zu Gottes dienſt vnd Job mancherleyehr 
chun. Bat fein ſchreibt der N Chryſoſtomus 
von diſer Bitt. Howil. 20, in Matik. Der 
Gott ſeinen Vatter hat genennt / kan nichts 
anders am allererſten bitten / dann vmb ſein 


ehr / diß ſoll ſein Gebett ſeyn. 








ment / ſpricht S. Auguſtin In Ptal. n18. cap. 
20. deſſelben volcks wunſch vnd Gebett / auff 
Chriſti menſchwerdung vnd zukunfft gericht 
war / alſo jegzt auff die andere vom Himmel 
herab zum Gericht / auff Erden / von dannen 
er mit ſich in ſein Reich wird nem̃en / alle auß⸗ 
erwoͤhlten. Vnd auff diſe weiß rede gar offt 
die H. Schrifft / vnd verſpricht vns Gottes 
Reich vnd Himmliſche Glori nach der vrſtaͤn⸗ 
de. Guc. 13. 28. Ihr werdet ſehẽ Abr aham / Iſaae 
vnd Jacob / vnd alle Propheten im Reich Goites / 
euch aber hinauß ſtoſſen / ſpricht Chriſtus zun 
Phariſeern. Bey diſer Bitt ſoll ein Menſch 
neben andern die folgenden Stuͤcklein offt 

betrachten. | 
1. Wie erzu Gottes Reich im Himmel ge⸗ 
ſinnet / ob er von hertzen / ernftlich vund war⸗ 
hafft dah n begere. Solches wird er leichtlich 
koͤnnen abnemmen / wann feine gedancken 
mehr iur Erden / vnd Irrdiſchen dingen ge⸗ 
neigt ſeind / dann zun Himmliſchen. Einmal 
* gewiß (wie Chriſtus auß gemeinem 
Sprichwort bezeugt) daß / wo dein Schatz iſt / 
da if auch deinfyerg. Matth, S.2. Der H. At 
guſtinus klagt an einem ortwider erliche/die 
zwar mir dem Mund berten/ zukom̃e dein reich / 
wann aber Chriſtus jhnen rufft / da fangen ſie 

Nun; an 
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an ſich nicht allein zufoͤrchten / fonder wollen 
noch nit ſterben. Der H. Chryſoſtomus ſagt. 

Howil. 20. Das thut ein danckbarer Knecht 
(das iſt / ein Diner Gottes) er hangt nit am 

enwertigen / achtet auch nichts groß / was 
allhie ſichtbarlich / ſonder wird alzeit zum var⸗ 
ter angetriben / vnnd frewet ſich auff Das zu 
tuͤnfftige / welches auß einem guten gewiſſen 
vnd gemuͤt herkompt / das alles Irrdiſche hat 
aufgezogen. Alle tag ſolte ſich cin Chris 
fienmenfch felber fragen ober bereit were zu 
Gotus Reich / vnd fo ers nicht iſt / bereit mar 
chen. 

Zum IT. offt gedencken / wo wir doch ſeyen. 
$ieberwo ? im Thal der zaͤhren / im Elend / 
im ſchatten deß Todts / alda nichts dann aller, 
ley gefahr / ſtrick vnd verhindernus zu Gottes 
Reich. Mit warheit koͤnnen wir ſagen / wie je⸗ 

eu Babel Pſal. 136. 1. Ben den Waſſern zu 
— wir geſeſſen / vnnd haben geweint da 
wiran Syhongedachten. Alles ſpricht ©, Au 
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DE eigentlich verſtand diſer worten if, D 
. Barterywirbitten/daß/mie deinen ge⸗ 
botten vnd wort / von den Engeln im Him⸗ 
mel gehorſamet wird / alſo auch wir menfchen 
auff erden gehorſamen. Diſe außlegung gibt 
der heilige Auguftinusl.ı.deSerm.domini. 
cap. au. vnd H. Hieronymus in c. c. Matth. 
Wie dir / ſpricht der heilige Kirchenlehrer / die 
Engel im Himmel vnſtrafflich dienen / alſo 
bitten wir / daß dir die menſchen auff Erden 
auch dienen. 

Dnud geht diſe bitt gar fein auff die vorige / 


15, Then / TIL Di 1V. v.Cap. 





DasV..Cap. Die II. Bitt. Dein V Villgefchehe x * 
im Himmel / alſo auch auff Erden 






















Dfsre) wasmäßifeh 
wallerflüß die da rinnen, D-du Sei 
—————— d nichtẽd 


fe 
3. Weil wir zn Gottes Reich begeren vnd 
darumb bitten / zut omme deiu Reichs iſt Mleiffi 
zubedencken / ob wir den rechten weeg haben 
angetretten / der dahin geht. Vil betrie gen ſich 
ſelber / vnd wie Salomon ſagt Pr —— f. 


gefaͤlt ein Weeg mot, aberfeint 
führe zum td. Der weg zum Himmel iſt ⸗ 
vnd die Porten eng, 
den Matth.7. 13. Diſen Weeg seigtens: 


fangt: Selig feind Die onbeflechtenauff dem tags 
Die im geſetz def Herzen wandeln, Vund ba 
A: Die vbels thun / ſeind auff ſinen 
nit gewandelt. (Vud abermar:)O daf meinen 
gericht werden deine Recht zuhaleean’ as 
ne Gebott. Eben diſen rechten Beg 

für die nachfolgende Bir, Dein 
ſchehe. —— 


J wir 
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ENT. 
37 ste 
—— iſts / Gottes willen chun v 
ottes Reich ſolle zu vns kenmn 
17. Wıltu zum leben eingehn/ fobafedi 
fpribt Chriſtus Bay Gorreswillen ver 
die Gelehrten den willen /velchen.er pnsx 
in feinen Gebotten /als in emenn seichei 
fo daß die Gebott vnnd verbort 
FR er ee was 
einem willen zihun Oder ma 
GOXES —5 
andern willen / den. man nenn 
Goͤttiches wolgefallns der, 
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son niemand fan Verfindert werden, 
nach jenem fpruch Dauids Pf 173. 17. Altes 
pas er gewöt, har er gemacht tm Himmel vnnd 
auff erden Vnd wie er durch Iſaiam fagt am 
| 10, All mein Nach wird beſtehn / vnd allmein 
will wird geſchehen / iſt nicht notwendig alhie 
zuhandlen / weil vns menſchen vnmůglich iſt 
nach dem willen / als ganz geheimen / zuhand ⸗ 
len; ſonder vom erſten / als welcher vns iſt of⸗ 
fenbaret / davon Matt. 12. y0. geſagt iſt: wer 
ba thut den willen meines himmliſchen Vatters / 
Der iſt mein Bruder / vnd Schweſter. Vnnd wi⸗ 
derumb: Joan. 4.34. Mein Speiß ift daß ich 
chue den wilen meines Vatters / der mich geſand 
has / ſagt Chriſtus. Vmb diſe gnad vnd hilf 
Gottes feine Gebott volltommen zuhalten/ 
ch feinem Goͤttlichen willen bitten wir hie/ 
| ß en wir nit / chuin vns deinen willen / 
" vns dein en willen thun /fonder/ dein 
lt geſchehe / hiemit anzudeuten / daß gehor⸗ 
ſam der Gebotten Gottes / fo wir verrichten 
mir Gottes hilff / nie Gottes werck allein iſt / 


u 52 
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u —0— — 





auch nicht allein deß freyen willens / ſonder 


benyder / mie etwan Paulus auch reder/r.Cor.. 
15.10. Nit ich / ſender die Gnad GO Tiesmie 


mir- | 
Hie möchte einer fragen, J. Ob der 


WMenſch fich alleseie mit dem willen Gottes 
- foll alſo vergleichen / daß geſchehe was Gore 

weil? Antwort: Gottes rath ſoll vns nie miß⸗ 
fallen / jedoch iſts nicht vnrecht / wann wir et⸗ 
Wan wolten / daß es nit geſchehe / das doch 
nad) Gottes willen geſchicht. Dann ein an⸗ 
ders gebuͤrt Gott dem Herren / vnd ein anders 
den menſchen. Diß iſt deß H. Auguftinimei, 
nung in ſeinem Handbuch cap. ıor, Auß 
welchem folgt / daß es nit vnrecht / ab der Kir, 
en truͤbſalen ſich bekuͤmmeren / ſo doch nach 
Soꝛtes willen geſchehen / vnd ſolche abbitten. 
Samuel wuſſte wol daß Gott den König 


Saul verworffen hatte / nichts deſto weniger 
beweint er jhn / vnd Danid ſeines Sohns Ab⸗ 
ſaloms tod / vnd Jeremias die zerſtoͤrung 
ſalem. Chriſtus bate den Vatter am 
berg / wan es muͤglich / wollder den Kelch 
von jhme nemen. Es beweinen die H. Vaͤt⸗ 
ter in jhrendeichpredigen deren abſterben / wel ⸗ 
cher leben der Kirchen GOttes ſehr nunlich 
waren. 


“1. Frag / wie es moͤglich ſey / daß ein menſch / 
Gottes willen thue auff Erden / wie die Engel 
im Himmel’ ſehtemal ohne laͤßliche Stunden 
diß leben nit zugebracht wird / vnnd wie der 
weiſe mann ſagt / Auch der gerechte faͤlt ſiben⸗ 
mal im Tag / das iſt / offt. Vil verſuchung end 
allerley gefahr gibts auff diſer Welt / vnd iſt 
der menſch ſehr ſchwach. Antwort; Diß alles 
iſt wahr / darneben aber will ung Chriſtus in 
diſer bitt zeigen / wohin wir ſollen zihlen / nem̃⸗ 
lich zu ſolchem vollkomnen gehorſam / der 
den Engeln im Himmel gleich ſey. darneben 
erkent Chriſtus vnſer ſchwachheit / vnnd heiſt 
vns vnſere faͤhl vnd taͤgliche verbrechen / abs 
> ſchulden / wie hernach 
gt. 

Vil ſchoͤne betrachtungen geben vns bey 
dem wort / deß Willen Gottes / etliche heilige 
Scribenten. Der H. Chryſoſtomus In Plal. 
142, v.11.vberdie wort Dauids / lehre mich 
deinen quten willen thun / Dann du bift mein Gore 
ſchreibt alfo: Gottes willen thun / iſt ein ſchatz 
alles gutens / ein wurtzel / anfang / vnnd ende 
der ſeligkeit. Der H. Climacus: Es iſt kein 
beſſere noch kraͤfftigere weiß etwas zuthun / zu⸗ 
leyden / anzunemen / zuuerwerffen oder 
gutzuheiſſen / dann fo einer weiß / daß es 
BO alſo gefaͤlt oder mißfaͤlt / daß er es 
wil haben oder verhengt: So huͤte BR 

9 
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ſig / mein Chriſt / daß dein will in den. Gebot, 
tn Gottes nicht ſchwermuͤtig werde / oder ſich 
verdroſſen erzeige / ſonder bereit vnd Rain 
Gott will es alſo /ſent er hin zu) frageni 
weiter. Dergleichen hat Climacus Grad. 25. 
Arnobiusebenauchvberdenri,verfideß 142. 
Pſalmen: DO Menſch / ſprichtert / wiltu den 
Herꝛen zum fuͤrſprechen oder gnaͤdig haben ? 
Krne feinen willen hun, Thů was er will / fo 
wird er hun was du wilt. Der H. Auguflis 
nusfagt: In Pſal. 35. deß menſchen will iſt 
krum / Gones willen aber gerad. Wir haben 
offt geſagt / ſpricht er / daß die jenigen auffrech⸗ 
fg Hertzen ſeyen / welche in diſem leben Got⸗ 
tes willen folgen. Gottes will iſt etwan / daß 
du geſund ſeyeſt / andermalen aber Kranck. 
wan dir Gottes will fü iſt in der geſundheit / 
vnd bitter in der Kranckheit / ſo biſtu nicht ei⸗ 
nes rechten Herzens Warumb ? weil du nit 
wilt deinen willen richten nach dem Goͤttli⸗ 
chen / ſonder diſen nach demem. Gottes will 
iſt gerad / du aber biſt rum. Dein will muß 
nachGottes willen gericht / vnd nit jener nach 
deinem gekruͤmbt werden / vnd alßdan haſtu 
ein recht hers. Wann es mol zugeht in diſer 
Welt / ſo ſoll Gott gelobt werden / der da troͤ⸗ 


— — —— — — —— — — — — 


Das VI. Cap. Die IV. Bitt. Cibvns heut vnfer täglich Brad 


Erdife Bittt will recht verſtehn / der muß 

auff vier wort mercken. Das wor Brot. 
2. Das wort taͤglichz3. Das wort heut. 4. 
Gib vns /t. 

l. Wird in heiliger ſchrifft bey dem Brot 
gar offt verſtanden die Speiß in gemein / wie 
imı. Buch der Koͤnigen / am 14. 2. & 28. da 
Saul verbotten daß niemand ſolte Brod eſ⸗ 
ſen biß zu Abend / das iſt / gar nichts eſſen / wie 
gleich darauff geleſen wird von Jonathas ſei⸗ 


























ſtet / geht es vbel / ſo ſoll er dannoch gelobt 
den / daß er vns beſſert / verſucht om 

Alsdann wirſtu fein eines rechten h 
vnd ſagen : Ich will den Herzen allzeit lo 
(06 (ff) allweg in meinem Mund 
Wann der Menſch alfo gefinnet/onmdeie 
rechten s nach Gottes willen ſt da ha 
er frid mit ort. Dann wieder 9). 
fagt/Serm. 6. de Nat, Domin. % 
frid zur oder mit Gott haben/ dann allein wol 
fen was er verbent? Eben / fegt er pin 17 vo 


under den menſchen vereinigte | len’: 


- - 
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gleiche ſitten / frid vnd freundſchafft machen 
vnd erhalten Vnd hernach Sserm. 9. 
Chrifen menfchen wahrer fribifkz.wom Got 
tes willen nicht abweichen onnd allen zu de 


nen dingen luft haben die Gottliebet. Mi 
dem H. Ambroſio will ich dien Punkten 
ſchlieſſen. der ſagt Epiſt. 81. Es ſt x 
oder ſprichwort / gemohnedich einerlen ai 
eins zu fein/ alfodaß dein (eben glach mw 
einem gemähl/ das fein geſtalt oder bil 
allzeit behelt fo «8 einmal empfangen h 
welches aber nicht geſchehen kan Affe { 
das Hertz ſey dann inwendig ſi. 


wre eu Ts 


j . * gu 
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nem Son daßer folches nuiewolunm 
vbertretten / in demer etwas wenla 5 
verfucht. Dergleichen im 4. Buchder 
genam 6. 22.da Elifzus zum König 
Lege jhnen (den Gefangenen) Brod fürz 
get darauff: DamwardjhnenvilSpapf 

Im Evangelio an vonderfcheidlichemen 
wird auch bey dem Brot andere & 
ſtanden. Sie waͤſchen die band nicher Far 
die Phariſcer wider die Apofkef vor "Chri 


» 
ME Fe De Den, 
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a tbey dem =. = 
andere iß verſtanden / Fleiſch / Viſch/ 
— 
fen/zuerhaltung dep Kiss. Shriftushar uns 
nit heiſſen Beuen fpricht der H. Chrufeltos 
us / vmb groſſe Reichthumb oder Föftliche 
 Speißoder Kieyder ſonder und die tägliche 
nahrung. Be 
‚ Runerhebrfich ein notwendige Frag / ob 
 beydemräglichen Broroder Speif/ allein 
das leibliche Brot zuuerſtehn ſey / oder auch 
das Geiſtiche Dann die Seribentenreden 
J vnderſ dlich davon. Ihre meinungen ſeind 
emlich dife,Sateranıısvermeint/esmwer, 
de allein das Geif liche Brorder Seelen hie 
begert: nemblich / das Göttliche Wort, die H. 
y Sacrament / vnnd was die Seel deß Men, 
ſchen peiferommderhefe: Wen Chriſtus her⸗ 
Nach fagt Macth. 6.25.31, wir foltenmie org, 
 fätrig ſein / was wir effen vnnd trinken wollen. 
Der H. Hieronymus vber dag 2, Capittel 
der Epiftel Pauli zum Tico / hat eben derglei⸗ 
lehr: Ferr ſey von vns / als denen verbot, 
teniftvom morgigen zugedencken / daß wir 
atter vnſer leiblich Brot / fo bald verde⸗ 
MOND au Fgetvorffen tvird/begeren follen, 
soingegen find. andere/ welche in difer Vier 
allein das leibliche Brot vnd Speiß verſtehn / 
buch) der irrdiſche PhilippusMelanthon 
ſnen locis Tituls de inuocatione & 
E vnd Calumus l. z. Inftit.cap,zo, $, 
4 che die jenigen auß ſpotten / ſo vom 
Faftlichen Brod diſe Dirt auflegen. Die 
end beſte außlegung ſteht in dem / daß 
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wir bey dem Brot in gemein die nahrung ver, 
ftehn / welche norwendig iſt / das leben fo wol 
der Seelen als deß Leibs ziterhaften, Wand 
weil der Seelen oder dep Beiftlichen lebens 
mittel vnd hilff / als die heilige Sacramenry 
Predig vnd dergleichen notwendiger vnnd 
fuͤrtrefflicher ſeind / dan deß leiblichen lebens / 
alſo geht diſe Bitt fo wol ja fuͤrnemblich auff 
das Geiſtliche brot/alsauff d; leibliche / nach 
meinung Tertull. Cypriani / Gregorij Nyſſe⸗ 

mi / Theophilacti / Euhymij / Bede vnndn. 
derer oben angezogen im anfang dei Batter 
vnſers. Jean S. Auguſtin in ſinem Fand 
buch cap.zıs. unndinderrzr,.Epilfel am ır. 
cap. Daß er. aber anderfiwo lib.2.deferm. 
Dom.c.ı:. diß Brot vom Beifttichen allein 
außlegt / iſt zuverſtehen vom Geiſtlichen 
Brot fuͤrnemblich / ſonſten were er hme ſelber 

zuwider. 

Das lII. Wort iſt / Täglich im Griechiſchen 
feht/ieweofübltantialem „ oderaud) fa- 
perfubftantialem ‚sei beym Matthæo am 6, 
zr,5urfefen / vnnd vonder Kirchen aufgelegt 
wird / quotidianum, Taͤglich / darumb / daß wir 
bitten nicht vmb vberfluͤſſſges / ſonder vmb 
notwendige Speiß vnſerm Leben / vnnd der 
natur noͤtige / nůtliche / kraͤftige. Zu dem /weil 
auch in dieſer Bitt (wie geſagt) der Seelen 
Geiſtlichs Brot begert wird / welchs Chriſtus 
iſt / Joã.s. Item fein heilig wort / vnd andere 
der Seelen notwendige mittel zu leben / wird 


es billich genennt ſubſtantial / weſentlich / na⸗ 


türlich vnd zugleich vbernatuͤrlich / auch weil 
es die jrrdiſche ſubſtantz / natur / geſchoͤpff und 
reichthumb weit vbertrifft / als vil es die Seel 
antrifft. 

Das IIII. Wort (Heut) gibt vns zuverſte⸗ 
hen / daß wir nit ſollen gar jur weit ſorgen / als 
vor den morgigen Tag ſorgfaͤltig und angſt⸗ 

Ooo hafft 










fein / fonder von tag zu tag / Gott vmb nusl.1.de bonisoperibusin particularie,s, 

nes yes au wie es gleich vor der fuͤnfften bitt. — 
außlegt Tertullianus / Cyprianus vnd Chry. Das IVY. Wort / gio bus vnſer /ꝛc | 
foromus. Item diß wörtlein Cheut) bedeutet der Menfch nie in muͤſſiggang fein“ orfi 
auch die gantze zeit vnſers lebens nach mei» eſſen / dañoch begert er ſolches recht von Gore, 
nung deß heiligen Cyrilli / Catecheli Myſtag. gib vus / weil ohne ſein ſorg / hilff vnd ſegen 
gvnd S Auguftini/Epifl,rzı.cap.ır. welche vnſer arbeit vnd fuͤrſorg vmbſonſt 
beyde außlegung gur vnnd mol zu merken, beus / wie ſolches ſchoͤn anzeige der 
Dann mancher moͤchte ſonſt gedencken / wa Aggensams.durch den Gottfelßer atfe 
rumb begeren wir alle Tag das Brot BER Shr Habt viel geſaet / vnd wenig eingebracht / jhe 
Sarramenıs/onddochniche empfahen woͤl ⸗ — Map er? na 
Ien/oderempfangen haben ja auch das lei gerpar ech Der pmmnur ben ka ae. 
liche Brorgleichnach dem Eſſen widerumb / das Zrdreich fein gervächh : Ond ich | 
end doc; ſolches jene genoffen / die. antwort vber Land vud Berg beruffen/pber 
iſt / daß bey dem wort (heut ) die gantze zeit on, dad Oel / vber Menfchen pud Diherbn 
fer ſterblichteit vnnd Pilgerfahre verftanden Laud arbeit. Gottes forg uni fegeniffong 
wird / vnd nicht der heutige gegenwertige Tag MENdIg fo gar wann wir das Brorim ) 
allein / vnnd darumb das Batter vnſer ale aim Manlond Magen haben. VDarumb 
—— : Wann wir aber mit Bitten vnd berten wir vmb onfer Brot, Chen 

ertulliano vnnd anderen oben angeregten / ſoſhoͤne bedeutung hat dasmwörtlein Confe 
diß wort außlegen / da verſtehen wir bey dem nicht vermeine vnd ſage / nem — 
Brot in gemein alle notwendige mittel vnnd vnſer iſt / was bedarffenielbirreng 2 Cy 
hilf onfers lebens / vnnd darumb nicht allein Mirdesgenent / daß wir ſolches nicht durh 
alle Tag / ſonder alle ſtund »nnd augenblick / Diebflal/berrug vnnd unrecht haben / | 
recht betten vmb das tägliche Brot / vnnd ſa⸗ durch vnſer Arbeit nd funf/oder re 
gen / aibs vns heut / weil kein tag / kein ſtund / meſſigem einkommen doch tes ſegen 
fein augenblick it / daß wir oder andere niche dem mir ruffen / gib uns vnſer Bro 
etwas beduͤrfftig ſeyen / von Gott zu bitten. Geiſtlichs vnd Leiblichs. 
Alfoantwe-terauffdiß Robertus Bellarmi⸗ 
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Das VIICap. Die V.Bite. Ve ergib uns vn[erefchulden, 


als auch vvir vergeben vnfern [fi huldigern, 


WIE Hicher Habe wirgeberee vmb die ewige I.haltentir an vmb veriei Kr 


vnd zeitliche gürer / in den drey folgenden Sünden /dann alfo-reder Sucasamı v4 
⸗ * ! | 
aber/bitten wir Gott / er woͤlle vns vor vbel er, vergißeons pnfere Sünden / die ung Gores 


ledigen ond behůten / ſo wol von vergangenen ſchuldner machen / vnd de Sathangr m 
als gegenwertigen vnd zutuͤnfftigen. Bnd der heilig Ambrofing —— Be 


cramentis 
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a Zee ä — 
u — du frey wareſt in Chri, Hund milden dem Herien chen? 
Ferdi dep Teufels fhuldnerworden/durd; Par gegen ji Anh rar 
die Sind mie welcher der Saran wuchert / % bieten feiner: * | 
dforderrongzurervigenflraff. Aber durch len. — a / die ob» 
Ehriſtum werden vnſere Seelen erledige / wie geſages beſſer ertlaren ¶ Die Frag / obder 
David ſagt Pfal.⸗. VDom Wucher vnd vu wider ſich ſelbſten bitte vnd liege / welcher nit fi 
- gerschtigteit. Wer wider Gore fündige/der iſt verzeihen wıl/onddannoch fagt/ wiewir ner- 
ſchuidig / die angethane Schmach jhme abzu, geben vnſern fehufdigern ? Anwort Nein. 
 bittenzalsein Bbertretter feines gefenes. Der Dan diß Schere fprichtein jeder im Damen 

33. Yuguftinus lib.s. contra duas Epift.Pe- der gantzen Kirchen / welche verzeyhet vñ ver · | 
"lag.ca.g.l.de peccatorum meritis&remif- * Alſo antwortet der heilige Thomas vnd 
fione,in fine, verſtehet dieſe Bitt fürneimlich bulenſis / beyde vberdas s. Cap. Matthei / 
von aglichen Suͤnden. Wer iftpeiligerdan q.ug. Item : der Roͤmiſche Catechiſmus / 
die Apoftel ? vnnd dannoch befilcht ihnen der T ſagen nit / vergib wie ich vergib / ſonder ver⸗ 
“Herr im Gebett zufagen / vergib ons vnſere * vns / mic wir vergeben. Nun ſeind in der 
den. Bud anderftso: Cıtichegrofcon ne en encnh- 
ſchwere Sind werden im Tauff nacharlafı meine S-Auguftin.li.a de Ierm.dom.c.18. 3 
ſen / von denen mir allezeit follen fer? fein / ans ein fol — — fein Gebe Be ID opmenn,. 
dere täglich / ohne welche der Menſch nicht Diefermeinungiftauch der heilige Chryſols · 
febt / vnnd vmb derentwillen diß Gebett not» — a / —9*— wel⸗ 
wendig iſt / auch gerechten nus ſcureibt / 7 
* —— gerechte uno Dar 27 2. 1m DatterOuferspife bit außgelaſſen / weil 
Daß aber Chriffne hinzu fene/ wieteir er. fie nicht verzeihen wolten / vnd darumb nicht 
geben enfern fhnidigern il ertemie anzeigen’ liegen / iſt vnrecht / vnnd billich von Caſſiano 
wie angenemb jhme ſey die Brůderliche liebe a — 5——— wiewol von jhnen 
ond mitleyden / vnd wie hoch ſolche zu halten / —— ſie dannoch 
> alfo war daß er auch vns wil vergeben vnſe · 44 zeihung jhrer Sünden vergebens bits 
re fehulden/wan wirdenen vergeben / die ung 5 En nit verzeyhen / verzeihet ung 
beleidigt haben / ja auff die ſelbige weiſe / wie * HAAN, 

geirdenen vergeben. Der N. Chryfologus Die I. Frag / was für Schulden wir dent 

fagt gar fein / Serm.71, O Menſch / du bift Nechſten muͤſſen verzeyhen / fo vns auch 

dir felber die Regel oder maß der Barmher⸗ Gott die vnſern foll verzeyhen? Antwort: Die 
> Bigfeıt/fonil du deren wilt / fo viel erzeige an · allein / mie denenerong beleidiget / dieſer ge⸗ 
dern, Dnd Eccleſiaſticus fpricht am 28.0.1. ſtalt / daß wir jhn nicht haſſen / der vns verlent 
Ber ſich rechen wit andem wird fichdergerire, hat / noch feindfchafft wider jhn tragen / dar⸗ 

/ond wird jhm feine Shud behalten vnd wicht neben auchnicht ber fein vermögen treiben/ - 
* ehtaflenı C endfenehingu: I Vergibdeinem zuerſtatten / darinnen er vns ſchaden gethan / 


Rſien / was er dir zu leid hat gethan / vnd danu 
Derden dir deine Stud auch berachen Kane Were ohne feinen fondern nachtheil 


_ Bicreft, Kin Meufch hefs gegen dem andern Zorn toͤnde thnn. 
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430 | 
111. Frag / ob wir ſchuldig ſeyen / allein de ⸗ 
nen zuverzeihen / die vns vmb verzeihung bit⸗ 
ten / oder auch andern / die es nicht hun? 
Antwort: Auch dieſen / wie der Heil Marcus 
amrı,2y.andeuter, Wañ jhr ficht vnd bettet / ſo 
jhr etwas wid jemand habt / auff daß 
ewer Himmliſcher Vatter / auch vergebe ewre 
Sünden. In welchem zuſehen / daß wir auch 
den abweſenden ſollen verzethen / ſo vns vmb 
verzeihung nit bitten. 
IV, Frag / ob der / welcher von Hertzen ans 
dern verzeihet / darneben aber mit wiſſen vnd 
willen in Sünden verharret / koͤnne in feinem 
Gebett etwas erlangen? Antwort: Wann 
ein ſolcher von der Suͤnd nicht wil ablaſſen / 
begert auch von GOit die gnad nicht wahrer 








Wo ſich der Menſch hinwendet auff dieſer 
Welt / da ſihet er ſchier nichts anders / 
dann gefahr / ſtrick vnd ney. Oben im Lufft 
feind die böfen Geiſter / welche der H Paulus 
Ephef-s. ı2.nenner / ſchalckhafftige Geiſter in 
Cafften. Vnder vns iſt die Hölle /welchenie 
ſagt / es iſt guug / ſonder alle Gottloſe ver, 
ſchlickt. Ringsweiß vmb vns / allerley Gott⸗ 
loſe / zur lincken Creutz / truͤbſal / elend/ zur 
Rechten wolluſt / kurtzweil / in vns ſelber eigne 
ſchwachheit / boͤſe begirdẽ / alſo di der Menſch 
groſſe vrſach hat offt zu bitten / O Dartersführe 


AL. THeh III, Bach / yIll Cap 


Das VIII.Cap. Die VI.Bitr. Vnd führe uns mit m 
TEE 


Verfuchung. 









belehrung vnd befferung / ſonder betteta 
mit dem Mund auß gewonheit / die er wird 
nichts erlangen / nach deß heiligen Davıdg 
ſpruch / Pſalm. 5. Wo ich vurechts hab 
in meinem Hertzen / ſo wirds der Herrnit 
Dann wie kan er ſagen / Vatter / der ſein 
nicht wil ſein? oder / geheiligt werde dein Vi 
der jhn Läffere? Zut omme dein Reich / in deme 
nichts mehr foͤrcht / dann die zufunffeaum 
Gericht Dil weniger / dein Will geſchehe d 
nicht Gottes / fonderfiinen eignen 
thut / vnd in der Suͤnd verharret HRher 
net / was oben geſagt iſt vom fechfie 


vi 
wer Geiſtliche Barmhergige · 
keit / von denendieens wi 


* 
beleidigen. 
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jhnẽ helts Bellarminus / anderer sugefehmen 
gen / fuͤrnemblich darumb / daß verfurchung 
gefährlich iſt / vnd deren außß 
hafftig. II, Andere aberfage ch 
dasnie/weilesonmüglich /onndonfer Se 
ein Krieg ift/die Weltein Fechefehuf/ Ton 
birten daß vns verſuchung nichrpbern 
alſo legt dieſe Bitt auf der H.Nilarlug 
ieronymus / beyde ober das 5. Cap Man 
thei/der H.Ambrofinslib.s.de kcram.c.a, 
Der S).Cyrillus Catecheli 5.Myllag De 
J)-Auguftinus Epift 121. cap,ıı. Caflianu 
Collat, 9.cap.23. Budandere, Died 
legung iſt villeichebeffer/danndievorigeime 
Gott die ſeinigen verſucht end probier San . 






pient.3.5,obfie ſeiner würdig/ondinder Bere 
fuchungbeftändig. Bnnsermahnetanch der 
AR Jacobs ar 1,2, 2Pfekalan dee 
rewd halten, mann wir inmancherfen Derfuchs 
ung fahm-Es iſt cinandsre/fprichrS.Augufk, 
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Serm. Dom cap 14. 1nperfüchung 
) werden, 


dab vns nicht von verfuchung vberwunden 
werden / vnd indie Sind fallen / wie es neben 
‚oberschleen auch verſtehn / der H. Thomas / 
Eaietanus / Abulenſis yranus / der H. Bo⸗ 
naventuravberdaszt, Capittel Lucæ / vnnd 
der Roͤmiſche Catechiſmus / etc. vnd iſt ſo vi / 
Auhre vns micht in Verſuchung / Als wann wir 
ſagten / fuͤhre vns nicht ins Meg oder Strick / 
darinnen wir gefangen werden. 
Bey diſer Bitt haben wir nicht wenig nutz 
ichs ubetrachten / vnnd 1, werden wir hie er⸗ 
innert deß gefaͤrlichen Orts da wir leben / der 
Serfüchung vnder vilen Feinden, Wir fer 
hen die nicht alle/ aber ſie fehen vns / vnd ſeind 
‚Darumb deſto gefährlicher. Darneben iſt vn⸗ 
ſer Schwachheit vnnd Vnwiſſenheit groß / 





un 


10. 13. der wird auch nicht laſſen verfuchen vber 
eier vermögen. Auf welchem folgt / daß nicht 
Allein GOrt die Menſchen zur Suͤnd nicht 
treibt /wie etliche laͤſtern / ſonder vns auch 
nichts vnmuͤglichs gebeut. Goit / ſpricht 8. 
tugultin.lib. de nat. &gr,cap. 43. befilcht 
Sies vnmůglichs / ſonder in dem er etwas gebeut / 
ensahiiet er zuthun jo vil du vermagſt / vnd zubit⸗ 
mas du nicht vermagſt zuthun / vnnd hilfft dir 
ß dues thueſt. Hieher dienen zwo Gleich⸗ 
mſſen deß H. Ephrem, Tract. de patientia. 
me von Menſchen / die jhren Thieren nicht 
ehr auffladen / dann ſie tragen koͤnnen / 
umbnicht Gott? Die ander eines Haf⸗ 
AS dem ſich Gott ſelber vergleicht / Jer.i8. 
Rom. 9.21, der ſeine Geſchite folang im 
fen bene / biß ſie gut vnnd volfommsis 


Be 9 EEE 


HYufstegungdeßh. Vater vuſers. 


ſeind / nicht länger noch fürger. 

Zum I. Haben beydifer Bitt diejenigen 
ein fondere Lehr 7 welche die Berfuchung | 
vberwinden. Dann ihnen gibt Sort hernad) 
groͤſſere Gnad / daß ſie auch andern inder» 
gleichen helffen toͤnnen / es fen gleich wider 
den Geiſt der Hoffart / oder den Fraß / Zorn / 
oder auch mancherley ſerupul / mit welchen 
vil ſchwerlich angefochten werden. Neben 
andern / Pytirion der Abbe ein Juͤnger deß 
H · Antonij / war maͤch e m Außtteibung der 
teuffel / wie zuleſen iſt beym Palladio in Lau- 
ſiaca cap. 7 4. Diſer pflegte die feinen alſo zu⸗ 
vnderweiſen / daß / wann ſie wolten boͤſe Gei⸗ 
ſter außtreiben / ſolten ſie zunor jhre eigne jn⸗ 
nere Anligen vnnd boͤſe neigungen vberwin⸗ 
den, Exempel weiß / werden Fraß hat vber⸗ 
wunden / der vertreibt auch deß Fraß teuffel. 
Vnd alſo von andern Laſtern. 

III. Iſt nothwendig daß man was auffſehe 
sur zeit deß Fridens / wañ fein verſuchung zu⸗ 
gegen. Dann mit Liſt chut Sathan das offt / 
damit er vns gleichſam ſicher vberfalle vnnd 
vnuerſehen durch verſuchung vberwinde. 
Der Heyl. Cyrillus Biſchoff zu Hieruſalem 
Catechefi 5 myſlagog. vergleicht die Ber, 
ſuchung mit einem Waſſerſtuß: Wann wir 
verſucht werden / da ſchwimmen wir / wann 
wir aber in die Verſuchung einwilligen / da 
gehn wir zu grund / darumb muͤſſen wir gute 
Schwimmer ſein / vnd vns hinüber ans Ge⸗ 
ſtad ſetzen. 

IV, Wider Verſuchung gibt vns vil ſchoͤ⸗ 
ne Schr und Mittel / Chriſtus in der Wuͤſten / 
Matt.4. in dem er den Satan har vberwun⸗ 
den / mit zweyen Worten / nein vnd pack dich. 
Nicht allein vom Brot lebt der Menſch· [ Vnnd 
widerumb / Du ſolt Gott deinen Herzen wicht ver» 
ſuchen / Hie haben wir das erſte Wort / das an⸗⸗ 
der aber / Satan gehe hin / oder / pack dich. 
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Das IX.Cap. Die V-LI.Bitr. Sonder erlöfe uns 


ich wird diſe Bitt alſo verteutſcht / vom 
een nidye vom Saran oderteuffel/ 
dann das Sareinifche ABort Malum; heifthie 
ſo vil als allerley Vbel / Verfolgung / Elend / 
Truͤbſal. Alſo legt es auß der H. Auguſtin. 
der H.Thomas,Caietanus,Abulefis „Car- 
thufianus,lanfenıusenddie Kirch ſelber / wie 
zuſchen iſt / in der H. Meß da fie gleich auff dz 
VWatter vnſer im folgenden Gebett / Libera 
nos quæſumus, &c. diß wort außlegend bit, 
ger / daß wir võ aller bekuͤmernuß oder betruͤb⸗ 
nuß ſicher ſehen. Weil aber der leidige teuffel 
offtein vrſach iſt viler vbel / fo dolmetſchen die 
Griechen / erloͤſe vns vom Satan. Vnſer wis 
derſacher iſt boͤß / ſpricht der H. Cyrillus / von 
dem wir begehren erledigt zuwerden. Vñ der 
HO.Ohryſolo.Set.7 0. Erloͤſe vns võ boͤſen / dz 
iſt / võ teuffel / der ein vrſprungiſt alles vbels. 
Aber die vorige außlegung iſt beſſer. Wie dañ 
diß wort Boͤß gemeinglich verſtandẽ wird in 


Das xX. Cap. Vom be[chluß deß H.V atter 
$.1. Zufaß deß Vatter vnſers. 


xliche chun auff diſe 7. Bitt folgende 

Worr mit der Griechiſchen Kirchen hin⸗ 
zu / dann dein iſt das Reich / vnnd die Macht / 
vnd die Herrligkeit / welche Wort der Heylige 
Chryſoſtomus / Theophylactus / vnd Euthy⸗ 
mius außlegen in capit. 6. Matth. aber im 
Evangeliſchen Lateiniſchen Text ſtehen fie 
nicht / wie auch nicht in allen Griechiſchen 
Biblen / vnd werden im Vatter vnſer / weder 
von Tertulliano / noch Cypriano / Hierony⸗ 
mo / Ambroſio / Auguſtino / ec in Griechiſcher 
ſprach wol erfahrnen / nit aufgelegt: Sogar 


U. Theit / III. Buch / IX. X. Cap.s.r. 




























Gott woͤlle vns vor allem vbelvnd elend def 
gegenmertigen Lebens erlöfen / 


ſchutzen / wie zuuor in der — voraler | 5 
nie 





Sund durch böfe Berfnc 
Vnd weil Gott ambeften weiß / 
jeden gut oder boͤß iſt / nutzlich oderfch 
fesen soir diß hne Hein, Mandhenn 1 
mut / Kranckheit / Creutz vnd truͤbſal icht ale 
fein gut (wie wol es an jhme ſelber bitter vnn 
ſchwer) ſonder auch der beſte weeg gen Im 
mel / hingegen iſt vilen böß/fchädlich enddas 
ewige Verderben / Reichthumb / gefumdh 






Wolſtand und wolleben. Sete du all 
heim, — 
—V———— 
u; An v4 
Er 
A u sei 





feind fie in der Sareinifchen Bibef/sn 
gendurch Andıeam Oliandrum einen 
cathofifchen An.ı soo außgangen 
den. Sonften finds an ihren ſaber 
end werden gelefen im x. buch der 
Cronic am 29. Cap.ıı.perg. 
Daß aber die Griechen mit diſen 
das Vatter vnſer fchlieflen / Lae da 
fi mihrer Meß / gleich auff ass 
diſe wort hinzuſehen / dañ dein ſtda 
vnd die Macht / ꝛc. Wie wir in der gare 
Meß chin auch auff das Darieronferf 


4 





. DI itt ein gebreifch woͤrtlein / vnd heißt fo 
vil als vere warhafft/ warlich/ fürwar/ 

oder getrewlich / welches die fibengig Dolmer» 
£ —— mit dem wort / at har, Cs ge⸗ 
ſchehe / geſchehe / als woltẽ ſie beſtaͤttigen was 
or geſagt iſt. Darauff der H. Paul .ſchreibt / 
Cor .t 4.16. feiner koͤnne antworten / Amẽ / 
. das iſt / bekraͤfftigen was geſagt iſt / es ſey dañ / 
Daß er es verſtehe. Im gebett on Vatier vnſer 
iſt Amen allein ein wunſch / daß es geſchehe: 
auſſerhalb deß gebetts aber iſts ein wort damit 
bekraͤfftiget wird / was man redt / in welchem 
verſtand Chriſtus ſo offt fagt/Amen, warlich 
as ich euch / das iſt / dem iſt alſo / es iſt die war, 
heit / vnnd gewiß was ich rede / dannoch iſt diß 


worttein ſchwur. 
Ein nutzliche Betrachtung 
vber das Vatter vnſer. 
J Mn ſihet einẽ groſſen vnderſcheid zwiſchẽ 
7 Gorr vñ den menſchẽ / wie in andern din⸗ 
gen / alſo auch in dem / was bitten / betten / vnd 
betlen belangt: wer offt von menſchen begert / 
er macht fich vnwerth. Man hoͤrt vnder ung: 
wie fie die armẽ abweiſen. Ich hab dir ſchõ 
geberfagt mancher: Eimanderer/du kom̃ſt al⸗ 
E rag / berat dic) Gott / vnd dergleichen: Gott 
Dem yerin aber if nichts liebers / dañ daß wir 
+ kommen ihre bitten vnd betten / bittet ſo wer⸗ 
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9. Varter vuſers 485 
der jhr empfangen’ £ue.11.9.10. Diß iſt GOttes 
freygebigteit gegen allen menfchen niemand 
—— fender wie der Prophet ſagt: 
Joel. . 32. Wer den namen def Derin wird anru⸗ 
fen / ſoll errettet / oder / wie Paulus dẽ Prophetẽ 
dolmetſchet / Rom.ıo.13.felig werde. Nun koͤn⸗ 
nen wir auff ſibenerley weiß vor Gott / mit den 
ſiben Bitten deß Vatter vnſers erſcheinen. 

1, Als die kinder / vor fognädigem Batter, 
Rom.g.ı5. Diſe gnad haben durch Gottes 
Geiſt / der kind ſchafft / in dem wir ſchreyen Abba 
Vauter. Vnd mit diſem fangen wir vnſer Ger 
bett an / Vatter vnſer. 

2.18 die Pılgra auff diſer welt: Heb. iz. 14 
Dañ vnſer vatterland iſt nicht hie / ſonder im 
Himel / welches das wort / der du biſt im himmel / 
andeutet. Hie —* wir kein bleibende ſtatt / ſon⸗ 
der n ein zukuͤnfftige. 

die ——— vñ knecht jhres N 
nigs vnd Herrens in deſſen Reich fie begehrt 
auffgenom̃en zuwerden / Zutome dein Reich/ 
In meines Darters hauß / ſpricht ChHRiſtus⸗ 
ſeind vi Wohnungen. Da bedarff es aber auff ⸗ 
merckens / daß wir leben / wie getrewe Diener / 
nach Gottes willen / Dein Will geſchehe wie im 
himmel / alſo auff Erden. 

.Als die bettiet vor dem reichen Gott / daß 
er vns — — die aͤgliche Nahrung: Gib 
vns heut vnſer taͤglich Brot. 

As die Schuldner vnd Vbelthaͤter vor 
jhrem Richter / ſo Genad ſuchen. Vergib ons 
vnſere Schulden. 

6. Als die Belaͤgerten mitten vnder den 
Feinden / vnd allerley Verſuchung: guhrt vus 
nicht in Verſuchung. 

. Als Freund die mancherley Gefahr end) 
vbeln vnderworffen / auß denẽ vns niemand 
kan erreten / dann Gott. Erloͤſe vns vom Vbel. 
Diß koͤnnen vnſere Gedancken ſeyen / neben 
vil andern / wann wir betten / ſonderlich das 
Vatter vnſer. 

Ende deß andern Theils 


R.. 









R. P. GEORGIE. — 
Der Societet ESV Prieſter 
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ATHos ISCHEN HAVSBVCHS 0 
Der dritte heil, ion ® 
Bon — —— EN! vnd Mehopffer a J 








— von den * Sacramenten / vnd H. Meß. 


S Auguſtin.vber den 73. Pſalm. ſchreibt alſo: Es ſeind Sacrament die as Heyl 
ſeind andere die den Heyland verſprechen. Def alten Teſtaments Sacrament haben den. 
fprochen. Die Sacrament feind verendert/ond ringere / wenigere / heilſamere / ſeligere acht! 9 

m 1% NEN Ir 


Vnd wider Fauftum den Manicheer / im 19: OR N 
; am ıı. Capittel. See. 
Die Rrafft oder Wärckung der Sacramenten ift vnaußſprechlich groß / vnd fie veracht wird / 
mache fie (die Menfchen ) Gottſchendig. Dann Gottloſer weiß wird verachter/ — 
Soꝛtſeligkeit wir verzichten kan. 9— u . 
S. Chryſoſtomus im 2. Buch vom Priefterrhumb, 7 N er A 
Sihe die Wuͤrde def Prieſters an. Sein Ampt verricht er war auff Erden aber es iſt Himtiſ 
Dann weder Meuſchen noch Eugel / ſouder der 9. Geiſt ſelber / hat diß Ambt auffge fer: Vnd darun 
Cfene der H. Chryſoſtomus hinzu) muß ein Prieſter voller Weißheit vnd Augen —* ateder . 
alleinfouder auch dem Volcke lebt. — 


— — — — —— —— ——— 











Das . ‚Cap muß nd nothwendigkeit diſes —5 | 


MAn ſolte offt end fleiſſig von den H. Sa, Notwendig iſts ſond nr u 
cramenten handien / niralleindarımb/ mentierer zeit / zweyerley 

daß ſolches notwendig / fonderauchnuglich Theils / daß man von foldhenandilmeren 

vnd luſtig. nicht recht ll Bd a 


he Ada An A u 0 






t oder gar vn 
RER ae ee / din mit diſen fangt 
die CoRiſtliche Gerechtigkeit an / als im 


oderes wird auch die verlohrne Gnad tiber, 
derumb erlangt. 
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— Schrifft bedeutet diß Woͤrt, 
in mancherley dinge. Vnnd zwar 1.hey 
lige Dingin gemein. Marth. 13.11.1.Corint, 
—— Ephef.1.9. 1. Rimoth.z. 10. Euch iſts 
umiffen die Geheimnuß dep Himmel⸗ 

Be Dan ob wolin difer ſtellen erlichen 
De — ſo iſt doch zu wiſſen daß / 
was die, Griechen zvriger oder Myſterium 
; nennen? dasift bey uns Sacrament / vnnd 


} 
4 
. 
} 
2 


. Beylig feitd / als da war def Königs Na⸗ 
wdichodonoſors Traum / Daniel. 2. 18,30, 
alle Figuren im alten / Epheſ. J. 
= vnnd vil Parabelen im newen Tefla» ⸗ vns 
Apocal. 17. 5. 3. Bedenteres Zeich⸗ 
iger dingen / ſo wol bey den Heyden / 
bey denen der Eyd / welchen die Soldaten 


J — 











—— 
7? .- 
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J 
— iſt nun die frag / was doch fuͤr Heyl. 





VonH. ——— 





 DasIl. Cap. VomnamenoderVV: ort,Sacrament. 


o vil als Geheimnuß. 2, Bedeutt diß wort 
e verborgne ding / ob ſie ſchon nicht 
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—— —* denen 
tes ſonderbare Guͤte gegen vns Menſchen 
ee 
vns ſein Gnad mittheilt / tröſtet / ſaͤrckt vnnd 


.  Sanff/odernimbrdurdyfoße zu vnd waͤchſt / verficherr. 


KR 


- Ein —— von — Sacramenten in gemein 


tractirt wird / iſt oben zufinden im Regiſter anfangs 
dies f} Raupence, 


— 











jhren Obriſten chun / vnnd anders mehr 
Sacramentum genant wird, ‚Zum · Be ⸗ 
deutet der nam Sacrament eigentlich ein 


| —— heyliges Zeichen ‚fon GOT⸗ 


Tes Gnad zugegen andeutet / vnnd durch 
jnnerliche vnſichtbare Krafft auch diſe mit⸗ 
theile. Daß num die Menſchen ſolche vnnd 
der gleichen zeichen gebrauchen muͤſſen / da⸗ 
von ſagt gar wol der Heylige Chryſoſtomus / 
wann wir Engel oder Geiſter weren / ſo bes 
doͤrfften wir keiner euſſerlichen Zeichen. Ex⸗ 
empel weiß im Heyligen Tauff / wann der 
Leib * rg en J / DR 

reyfaltigkeit angernffen iſt / gibt. 

e Seibliche Abwaſchung die jnnerliche 
Sauberungder Seelen von allen Suͤnden 
zuverſtehn. Alp: 


— — 











Das III. Capit. Von Natur vnd vvürckumg der‘ 


HH. Sarramenten. 


en? Antwort: Der Catholiſchen Kirchen 


Zeichen dis Ehriftliche Sarramenı fy, Meinung ift zu allen zeiten /die Heyl. Sa⸗ 


Ppp crament 


- 


435 111. Theil +1. Buch / II. Cap. 
trament deß newen Geſetz ſeyen nichrallein gegen / dann fie rund bekennen / die Saw 
Zeichen / ſonder auch kraͤfftige Zeichen / crament ſo wol deß Newen als Alten Teſta⸗ 


durch welche als wuͤrckliche Inſtrument / 
wann ſie wuͤrdig empfangen werden / SOT⸗ 
Tes jedes nach feiner Art / den Men, 
ſchen mittheile. Alſo bekennen wir Exempel 
weiß / im Apoſtoliſchen Glauben / daß der 
Tauff einige Gnade mittheile: in deme wir 
ſagen. al mer einen Tauff zu vergebung der 
Sünde. Vnd weil der Heyl. Petrus ſchreibt / 
1. Petr. ʒ.22. der Tauff mache ons ſelig / wie die 
ze / fo im Waſſer feind erhalten worden 
die Arch Noe. Vnnd Panlus.Tit.3. 

5. GOThat ons feliggemacht durch das Bad 
der Widergeburt / vnnd ernewerung deß Nen- 
gen Geifis. Vnnd anderſtwo. Ephef.1.25- 
EHRifens Hat die Rirchen gelicht  aufk daß er 
fie Henliger / vnnd hat fie gereiniget durch Das 
Waſſerbad im Wort dep Lebens. Daher geht 
deß vhralten Terrulliani wahre Schr / fo wol 
vom Heyligen Sacrament deß Tauffs/als 
etlicher andern, Lib. de Reſutrect. carnis, 
Das Fleiſch wird gewaſchen / auff daß die 
Seel gereiniger werde: (durch den Tauff) 
Das Fleiſch wird bezeichnet damit die Seel 
bewaffnet werde. Das Fleiſch nieſſet Cori⸗ 
ſti Leib vnnd Blut / auff daß die Seel von 
SBO Terquickt werde (durch das hochwuͤr⸗ 
dig Sacrament.) Dergleichen hat Tertul⸗ 
lianus von aufflegung der Haͤnden. Sum⸗ 
ma die Heylige Vaͤtter; fo von den Sacra⸗ 
menten ſchreiben / Griechen vnnd Latemer 
geben diſen euſſerlichen zeichen ſolche Krafft 
vnnd wuͤrckung / daß der Menſch durch fie 
als Inſtrumenten geheyliget werde. Der H. 
—— bekraͤfftigt das mit der Kinder 

auff. 

Der Vncatholiſchen jnſonders der Cal⸗ 
uiniſten Meinung iſt der vorigen gantz ent, 


4 — —— 
J 






ments / ſeyen allein bloſſe Zeichen end Zeuge 
nuß deß Goͤttlichen willens / gegen denendie 
ſolche brauchen in ihnen den Glauben zu 
erwecken vnnd zuſtaͤrceken / wie im 
erſten Artickel Lutheri / vnd bey o 
ne artic.r.in locis cap.de fignis,& Attie 
Daß fie aberamerlichen orten von krafft der 
Sacramenten / Exempel weiß / dep Taufe 
anderſt ſchreiben / wie buther ſelber in der 
andern Predig vom Tauff / vnnd diſe nen⸗ 
nen werckzeug vnnd mittel / durch welche 
GO TTder Vatter fin gnad wil ſchenck⸗ 
en / der Sohn feine verdienſt muchilen 
der Heylig Geiſt fein frafftaurfeligfeieen 
jeden Glaubigẽ darthun (mie auch die Cen-. 
turiarores, Centur.2.lib.2.cap. 4.ed, 1%. 
mit den Catholiſchen den Tauff ein inf 
ment vnd Werefjeug der geburenen, 
nen) dißfagen ifkein betri | 
es nicht wie fir e8 damalgreden/ weil 
nad) alles allein verftchen def 
Glaubens / fo ihrer meinung nach 7 allein 
vnnd eigentlich rechtferrige/onddte 
geburt gibt / wie jhre außtruͤkſcch 
bringt. Was aber die Taloiniften anbe 
lange / iſt deren Schrin jh 
Catechiſmo fo außtrücklich.gefere daß 
gang vnnotwendig iſt fichin dem lAnaı 
aufzuhalten / ons follgenng fein 7 Dieein. 
hellige Schr der H.Rırcyenwon Ehriftigeiten » 
bin; e ment jeiten, TE 
iß welcher Schr zwey ding sufchliehfen. 
1. Daß etliche Sacrament wol vnnd 
recht and) denen mitgecheilt el 
entweder ſchlaffen / oder nicht bey ve 
oder auch deß gehoͤrs beraubt ſund 
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— Von den HSacramenten in gemein. 
Auguſtinus erzehlt ein namhafft Cr, Predig / ſonder als kraͤfftige jnſtrument au 
— * re re vera Jindem vnnd RN rg Madır. Ein gro . 
r vor gröffefeiner Kranckheit nicht gewußt / v id iſt dann / zwiſchen einem Kraͤ⸗ 
vas geſchehen. 2. Daß die Sacrament mer auffgeſtecktem zeichen / daß man alda 
anch kraͤfftig ſeind denen / welche fie in da, Wein ꝛc. verkauffe / vnnd zwiſchen diſen hey⸗ 
einiſcher vnnd Griechiſcher ſprach empfan⸗ 
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gen / ob ſchon fie diefelbige nicht verſtehen / 
dann diſe nicht wuůrcken / wie das wort in der 


* 


—8 
— —* 


WJe im alten Teſtament GOTT allein 
die Moſaiſche Sacrament hat eingeſent / 
nemblich / die Beſchneidung / das Oſter⸗ 
lamb / mancherley Reinigung / vnnd der⸗ 
gleichen mehr / von welchen zuleſen iſt im 
andern vnnd dritten Buch Moyſis / alſo 
6 im Newen Teſtament Enxflus den 
Tauff / die Firmung / vnnd alle andere / wie 
hernach ſoll angezeigt werden / angeſtellt. Je⸗ 
ne deß alten Teſtaments waren allein ein 
Figur vnnd Schatten der vnſerigen. Die 
Beſchneidung / deß Tauffs / das Oſter⸗ 
lamb vnnd auffgeſetzte Brot deß Fronleich⸗ 
nambs vnſers HERREN Jeſu CoRiſti— 
vnderſchidliche reinigung / der Buß; ihr 
—— Figur deß Euangeliſchen 
Drdensoder Weyhe. Ob aber im alten Te⸗ 
ſament / der Firmung / letſten Oelung / wie 
a der Ehe einige figur verhanden ſey / iſt 
odmoͤtig hie zu diſputiren / diß iſt einmal ge⸗ 
wiß daß die Sacrament deß alten Teſta⸗ 
ments kein gnad / wie im Newen mittheilen / 
vonnnd darumb von Paulo genent werden / 
ſchwadh / lderronnd Oed. Gal. a. Vnnd da 
 fbonderen feine figuren verhanden weren/ 
foharfolher abgang gute vnnd verſtaͤndige 
vrſachen / nemblich leiſte Oelung iſt ein bersis 


DAIV. (ap.V’ om Stiffter der H. Sacramenten. 


ligen Zeichen / dann jenenur ein bloſſes jei⸗ 
chen / diſe aber / wie gefagt/das jenig wuͤrcken / 
vnd geben / was ſie bedeuten. 





® nur 


tung zum richtigen einganginden Himmel) 
fo den Alten noch verſchloſſen war / biß auff 
Cyriſti gimmelfahre: Die Ehe im Newen 
Teſtament bedeuntet die vnauffloͤßliche verei⸗ 
nigung Chriſtimit ſeiner Kirchen / ſo der At 
ten Eheſtand nicht kundte vorbedenten /weil 
jhnen erlaubt war durch den Scheidbrieff / 
eut. 24. 1. ſolche zutrennen Welches alles 
der H. Thomas erklärt in feinerSumma. ı. 2, 
q.102.arı,5. Daßaber Chriſtus die Sacra⸗ 
ment deß Newẽ Geſatzes habe eingeſent / jeigt 
ander O Ambroſius l.a. de Sacramentıs.c. 
4. mit folgenden —— — Sa⸗ 
cramẽt hat eingeſetzt / dañ allein der Herr yes 
ſus? Andere menſchẽ feind allein diener Chris 
ſti / vnd Außſpender diſer geheimnuſſen / wie 
Paulus ſchreibt. Die vrſach deſſen iſt klar / 
weil der allein ſolche geheimbnuß kan ein ſenẽ / 
welcher gewalt hat den Sacramenten krafft 
zugeben / Gottes gegenwertige gnad zubeden⸗ 
ten vnd auch zugleich mitzutheilen / deren fie 
heylige zeichen vnnd gewiſſe jnſtrumenten 
ſeind. Alſo rede das H. Concilium zu Trient, 
Sell.7. can. ꝛ Wer da ſagen wird / daß nit alle 
Sacrament deß newen Geſetzes / Chriſtus 
Jeſus hab eingeſent / der ſey erdammet / oder 
verworffen. | 


Pyp 2 Das 


ss 











AVff zweyerley weiß iſt etwas notwendi 
vnnd fuͤr notwendig zuhalten. 1. Al 
zwar / daß man deſſen nit kan entrathen 
noch manglen / wie dem Menſchen nommen, 
dig iſt Speiß vnnd Tranck zu leben / dem 
Vogel die Flügel zu fliegen / vnnd dergleis 
chen. 2. Allein etwas ringer / beſſer / beque⸗ 
mer zuuerrichten / als ein Pferdt zu reifen. 
So man nun fragt / ob die Sacrament 
notwendig ſeyen sur Seligkeit / iſt die Ant, 
wort / daß GOTT ohn ſolche zwar / die 
Menſchen kuͤndte ſelig machen / wann er 
wolte / weil es jhme an andern mittlen nit 
fähler / aber dem Hennenhars alſo gefal⸗ 
len / auß erheblichen vrſachen / die Sacra⸗ 
ment einzuſetzen. L_ Den Menfchen dar, 
durch zu heiligen, II, Damit wir in difen 
vnderwiſen würden / wie wir im Newen 
Teſtament / GOrt ſollen ehren / vnnd mir 
vns verſoͤhnen. III. Daß / wie wir durch 
euſſerliche / ſichtbarliche / vnnd empfinde, 
liche ding von GOTT ſeind abgewichen / 
durch dergleichen vns zu jhme widerumb 
wendten. IV. Hiemit vns in deren ge⸗ 
brand). Chriſtenleut bekennten / vnnd alfo 
eine ſichtbare Kirche ſeyn / darinnen einer den 
anderen mit guten glaubreichen Wercken 
aufferbawet / vnd alſo zur Seligkeit anleitet: 
vnd auff diſe weiß ſeind die Sacramente not⸗ 


wendig. 

Die Vncatholiſchen ſtimmen in dem mir 
ben Sarholifchen nit vberein / fonder acben 
für / die Sacrament feyen fürnemblichvon 
Co diſto eingeſennt / daß fie in vns den glau⸗ 





DAVC ap. Von notvvendigheit der Sacramenten. a r = 


111, Theit / 1. Buch / V. Cap 
























ben erwecken / wie zuuor angedeutet or“. 
den / iſt aber ein Irrthumb. Dann der 8 aub 
wird ſchier in alen Sacramenten vor erfor 
dert / als ein vorbereitung / dardurch 
vns geſchickt machen / vie Sacramens 
fruchtbarlich zuempfangen / außgene Nam 
den Tanff ; in Deine den inmlindigen Der 
Glaub wird erff eingegoifen. Es heißt 
Matth. 28.19. Lehret alle Dolcker/ omuden 
fer fie tum Namen / ꝛc. Die Schr dei Slanben 
geht vor inden miündigen / der Tauff 
folgt / vnnd nit allein gehrdie de —* 
beus vor in denen die zum verſtar al 
feind kommen / fonder auch der Glaub felber 
nach deß H. Marciamıs,Capii.Ze 
Der da glaubt vnnd getaufft wird der wird felig. 
Wie dann die Erempelmirbringen; in dem 
Act.8.36 Philippus der Diaconzu Demau 
Morenlandt geſagt / So du ven 
Se Ed daß ich dich rauffe, 
em Petrus in feiner Predig ans Dolch 
Hierufalem / Actor. * 9— —5 
Buß vnnd Tauff zu vergebungihrer Sim 
den, Die vrſach deſſen iftflar, Dann x fo 
der Heyl.Sacramentensihldfmere / Des 
Glauben erwecken /nuger den Rinderender 
Tauff nichts / fonder den aaden 
gen / in welchen allein der Gfaub fan erier iz 


gti 


Yn 


werden. 2. Weil dem Tauffdifeeigeniihe 
krafft vnd wirckung zugeben wird / are — 
zur vergebungder Suͤnden / vnnt ucht x j - 
Vn atholiſche glanbens.Fräffiigungsund 
verſieglung. BER 
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| 1. Spredenfie: der Meenfch wird durch 
ven Glauben gerechtfertiget / vnd nicht durch 






get werden / den Satramentenfoldhesabs 

ſprechen fey. Chen wie nicht folge : durch 
SHrifti Todt feind wir erloͤſet vnnd geheiliget; 
76 ſo werden wir nicht durch den Glauben 

ereche oder ſeelig. Diß folgt nicht. Vnd wa⸗ 
Amb das ? In bedencken / daß beyde der 
Slaub vnnd die Sacrament mit vnderſcheid 
ven Menſchen rechtfertigen vnnd heiligen. 
Der Glaub zwar in den verſtaͤndigen / als ein 
orgehende vnd nothwendige vorbereitung / 
ie Sacrament aber als ein werckzeug / Gott 
ls die fuͤrnembſte vrſach rechtfertiget den 


Menſchen / Chriſtus durch ſeine verdienſt / die 


nnerliche Gnad aber / ſo der Menſch erlangt / 
ſt die Gerechtigkeit vnd Heiligung ſelber. 
MH. Kommen ſie mit dem Exempel Abra⸗ 
18/RoMm.4.10 ſagen / Abraham iſt nicht 
hurch die Beſchneidung gerechtfertiget wor, 
den ſoein Sacrament war def Alten Teſta⸗ 
ments / fonder durch den Glauben / deſſen 
Die Befchineydung nur ein zeichen war: fo 
Eiman dann von den Sacramentendeß 
weroen sefenes gleicher weiß halten’ (forech» 


) 9nd nicht meinen daß fie rechtfertigen 


nd heiligen ſonder daß ſie in vns den Glau⸗ 
wecken. Antwort: die Beſchneidung 


Von H· Sacr amenten in gemein. 








—— 
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DDVICAuM:. Einreden der Vneathölifehen. 


hat gar nicht in Abraham den Glauben er» 
weckt Ben.is.s,0ndc.ı7.24, ſonder war ein 
zeichen vnd euſſerliche bekaͤntnuß feines vor, 
gen / vnd habenden Glaubens: Kiſe Gen.am 
12,13.14,Cap, vnd darumb koͤnnen die Bit» 
catholiſchen nicht ſchlieſſen / der Glaub muͤſſe 
oder werde durch die Sacrament ertweckt / 
fonder vielmehr / daß er vor empfahung ders 
ſelben notwendig ſey. BORN 
I, Werfen fie vor auf dem H. Paulo 
jun Ephefern an 5.0.26. alda der H.Apoſtel 
alle krafft deß Taufs dem wort (Gott) 
hat die Kirchen gereiniget / Durch das Waſſerbad 
im wort def Lebens. Darauff forechen fie: das 
wort wuͤrckt anderſt nicht / dann daß es den 
Glauben erweckt vnd auffmuntert. Dann der 
Glaub kombt durchs gehoͤr / das hören aber durch 
Chriſti wort / Rom iorr⸗. Antwort : das iſt be⸗ 
trieglich gehandlet; bey dem wort deß Lebens / 
von dem hie der Apoſſel redt / wird nit verſtan /⸗ 
den das wort ſo man die Predig nennet / Date 
durch der Menſch wird gebracht zum Glau⸗ 
ben / oder im Glauben geſtaͤrckt; ſonder das 
wort 7 Ich tauffe dich im Namen def Vatters/ 


end deß Sohns / vnd deß H. Geiſtes / nach auß ⸗ 
legung der Catholiſchen von Chriſti seit biß 
an jego geweſenen Doctoren. Alſo daß die 


Kirch / durch die ſe zwey ſtuck gereiniget wird / 
durch das abwaſchen mit dem Waſſer der 
Widergeburt / vnnd durch das wort Chriſti / 


daferMarrh.28.0.14. hat außgeſprochen / 


vnd außzuſprechen gebotten. 

Zum IV. Sagen die Vncacholiſchen als 
fo: In jedem Sacrament wird das wort der 
zuſag erfordert; die zuſag aber durch den 

Dry 3 Glauben 


‚AN Theis 1,Bunchy VEVIL.Eap. | 


4 . 

auben ergriffen / ſo muß jader Glaube die 
vd wuͤrcken / vnd den Menſchen recht, 
fertigen. Antwort: Auff dieſe Sinred det Pre⸗ 
dicanten tondte ein Cacholiſcher wol zum r. 
fragen / Wo ſteht diß geſchrieben / daß in einẽ 
jeden Sacrament werde erfordert das wort 
der zufage Es iſt ein Predicanten wort/ver, 
taufft als were es Goties wort / dannoch laßt 
ſein / daß diſe ſage ſey auß der H. Schrifft di, 
füillirt / ſo ſagt ein Cacholiſcher weiter darzu al, 
ſo Gottes zuſag wird zwar erfordert in aufffe» 
gung der Sacramenten / aber nicht im ge⸗ 
brauch / oder deren einpfahung. Bndgefent/ 
daß auch in dem / ſo folgt darumb nicht / daß 
der Glaub ohne allẽ mittel vnd mithuͤlff recht⸗ 
fertige / ſonder et kan mancherley weiß ſich ha⸗ 
bein der rechtfertigung deß menſchens / nem̃⸗ 
lich dz er den Men ſchen bereit / vnnd zur recht⸗ 
fertigung tauglich macht / wie oben geſagt iſt. 


— — —sa— — 


Das VII.Cap. Von Dienern der H.Sacramenten. | 


SiN der Kirchen Gottes follalles ordentfich 
J sachen / nach Pauliermahnung vnnd 
rechter vernunfft/r.or.r4.v.vit, Laffer alles 
erbarsond ordenstich be euch zugehen / welches 
alsdann gefchiche / wann ein jedes ding zu 
rechter zeit / an feinem or / vnd von denen ver» 
richt wird / die darzu verordnet ſeind. So iſt 
nun die frag / wer da ſeyen / welche die Sacra⸗ 
ment ſollen außſpenden / Damit es recht zuge⸗ 
he? In dẽ ſeind vnder den vn Catholiſchẽ vile 
infonders zwo vngleiche widrige meinungẽ / 
dann Sirrheran vnderſchidlichen orten / als 
im Buch wider Pabftdeonie Bull An.ıs:o, 
vnd hernach Anno ꝛa im Buch von abfchaf, 
fung der Meß / gibt allen Chriſten gleichen ge, 
walt zu predigen vnnd die Sacrament zu rei⸗ 
chem auch den Weibern. Hernach Anno 34. 
im Buch von der privat Meß / vnd Salbung 





— Wr, 
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im V.fagen fie / viel werden ſeelig durch 
Ma s die niemand 
haben won denen fie getaufft werden vnd hin 
gegen die in verfländigem alter ohne Bla 
ben getanfft werden / erlangen die feekigkeit 
darumb nicht Antwort auff beyde Einwürff; 
Es iſ ſchon ein onderfchetd gemah 
dan jene werdẽ gerechtfertigt durch 
ohne jhren eignen Glauben / welches c 
gehet gegen die Schr der holiſchen: bo 
den andern aber fo verſtendig fit ben 
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des erſordert / eigner Glaub vnn 
doch onderfchidlich:der Blanb im werekoße 
that / der Tanff aber zum wentaften im willen 
vnnd begird denfelben zu cmpfahen / Weiewng 

die Kirch lehrt / Vnd diſer Tanff md 
genennt flammis. 


— Zi * 
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der Prieſter / ſchreibt er folge 
ge / wann der Teuffel ſelber kaͤne © 
hernach erfahren folte / er chins A 
der Seelſorg eingetrungen / vnd n 
nes Menſchens offentlich gepredig 
Meß geleſen / vnnd von Sindenloßaefpre 
chen / daß wir betennen muſſen / es ſy mb 
res Evangelium / Tauff Abfohrriony am 
Sacrament def Leibs vnnd Buts 
So viel Luther von diefem Pfarsbert Dur 
Sarhan.Demift ſchnur gerad unwiner Enle 
vinus / in feinen inſtitutionen l4 inflir.ch 
1o.0nd im buch wider das Goncil, zu rien 
ad Canon.ıo.Sefl,z.aldaerd inignen. 
net / welche allen Chriſten das Predigen ond- 
die Sacramentanfmufpenden sulallen Fit 
allein darumb / daß allesinder Kirc yen o 


tes ſoll ordentlich zugehen / ſonder aut —* 
Chriſtu 


* 


* 






hriſtus gewiſſe Diener darzu verordnet har. 
ovil Calvinus / mit welchẽ es halte der mei, 


zn 
nv 









Die Earholifche warheit ſtehet in drey fol 
ende ſtůckẽ. L,daß der ), Sacramenten die, 
ier ie Menſchen allein ſeyen / vnd nit die en, 
el / weder gute weder boͤſe. Die vrſach iſt klar / 
ann die menſchen allein feind st ſolchẽ dienſt 
yon Gott verordnet. Den menfchen allein iſt 
fast Mart,19,28. Tauffer / rem / das chut 
umeinergedächtnuß/&Lur.22.19. Vnnd wide 
Aumb/Foan.20.23.Denen ihr die Sund verge⸗ 

et / denen feind fie vergeben Vnd Paulus: Alſo 
alte vns jederman für Chriſti Diener / vnnd auß⸗ 
heiler vber Die geheimbnuß Gottes. Zu allen zei⸗ 
en ſeind Prieſter verordnet worden von Men⸗ 
chen fuͤr die Meuſchen Nebr.s.v.1ı.nady Pauli 
chr / daß ſie opfferen fin die ſuͤnd / wie auch die 
Sacrament für die menſchen allein cingefent 
vorden. Zu dem / war es billich / daß die men⸗ 
chen als ſichtbare Creaturen / durch menſch⸗ 
sche ſichtbarliche dienſt verſehen vnnd regiert 
vurden. Doch iſt nit zu laugnen / daß / wann 
vir durch Gottes offenbarung ſolten wiſſen / 


in guter engel hett etwan einen zum Prieſter 


eweyht / wie vom Amphilochio bey Dticephor 
oz leſen / oder das O. Sacrament deß gern 
feibs gereicht / Kirchen oder Capellen benedi⸗ 


en an ſolchen dingen gar nit zu zwei⸗ 


Aber da muß eine wolgegruͤndte offen, 


barung fein / von ſolcher vngewonlicher com 


ottes. 


U, Nit ein jeder meuſch iſt der . Sacra⸗ 


menten diener / ſonder allein die / welche hierzu: 
sommillion vnd vollmacht haben von Gott / 
als da ſein / Ordinari die ſo in der tirchẽ recht, 


darzu geweyht / vnd durch aufflegung 


hand verordnet fein. Daß aber der Tauff 


auch von weltlichen man⸗ vnd weibsperſonen 


J 
[4% 


Von H.Saeramenten in gemein 


Re heil anderer vncacholiſchẽ wid denguther, 


> — > pe ne. Fi 7 ' 


fan mitgerheifewerden / gefchiche wege feiner 
hoͤchſten notwendigkeit / vnd iſt ein extraordi ⸗ 
nari gewalt hierinnen mitgetheilt der Kirchẽ / 
wie auch im Sacrament der Ehe, 

IIl. Wiewol Gott vnnd die Kirch fordert / 
daß jhre Diener from vnd heilig ſeyen / fie ſol⸗ 
len heilig fein hhrem Gott / ſpricht Moſes Sev,zu- 
6,0nd Iſaias y2. 11. ſeyt rein die jhr tragt das 
Geſchir deß Herꝛens. Jedoch ſeind die O Sa ⸗ 
crament darumb nit krafftloß / wañ ſchon die 
Diener ſolche nit ſeind / dañ ſie haben jhre be⸗ 
ſtimbte krafft / vollmacht / ꝛc. wie auch die Sa⸗ 
cramente jhre nungbarkeit von dem / der ſie ein ⸗ 
geſetzt / vnd fuͤrnemblich verricht / nach dem 
ſpruch Joannis am r. Diferiffs der da taufft / 
nemblich Ehriſtus. Der H. Auguſt.ſchreibt 
l.1.cörraCrefconiü.c.d,e8figenichtsdatan? 
obeiner mit ſauberen oder vnſaubern haͤnden 
die Felder beſaͤe / wann nur der ſamen gutifl 
vnd die erd fruchtbar Vud / wie der H. Greg. 
Nazianzenus ſagt / Orar.de Bapt. gilt eines 
Fuͤrſten pittſchafft eben ſo viel von ſtahel / als 
von ſilber oder golt. 

Es ſeind aber bey den dienern der Goͤttlichen 
Sacramenten noch zwey ding wol zumercke. 
raſt von jhrer befondern meinung / welche fie 
haben foln bey außtheilung der Sacramen⸗ 
ten / wie im Concilio zu Florentz vnd Tridenti⸗ 
ſchen feil.7.can.ıı.zulefen/welche.in de ſteht / 
ds der diener eines Sacraments woͤlle thun / 
was Chriſtus vñ die kirch in jede Sacrament 

ordert / darum̃ es eingſetzt / vñ diß fan geſche⸗ 
ß vff zweyerley weiß / erſtlich außtruͤcklich / m 
dem einer ben ſich ſelber alſo gedenckt / er woͤlle 
thun / was Chriſtus vñ die firch chut / oder an⸗ 
dere Diener der kirchẽ bey den . Sactamentẽ 
zu thun gefiner fein soderzit zweytẽ vermucth⸗ 
ſich / nemblich wann er zuvor ſolches gedacht / 
nachmaln aber im tauffen / Exepelweiß / diſen 

gedan⸗ 


*, 


Catechiſmus / notwen 


Enke 


— 
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cht hat / ſonder das Werck vet⸗ 

richt / in krafft der gehabten vorigen meinung 
vnd willens / vnd wird von den Gelehrten ges 
‚nennt lntentio implicita oder Virtualis cine 
hertzliche meirtumg/die auch gnugſam iſt / wo⸗ 
fern der Diener die vorige außtruͤckliche bey 
ihn gehabre meinung nit widerruffen hetre: 
icher gehöre was der Roͤmiſche Catechiſ⸗ 
mus Pij V‚vermereft im x. Capitel / vonden 
Sacramenten in gemein. Esift/fprichtder 
— in verrichtung 

der Sacramenten / die Kirchendiener vorha⸗ 
bens ſeyen / bey dem dienſt vnd reichung der 

Sacramenten zu thun / was die Kirch thut. 

Das 2. alhie iu mercken iſt / obder ſuͤndi⸗ 

ge / vnnd wie viel oder fern er ſich verfündige/ 
der die Sacrament von denen empfangt / wel⸗ 
che in Sünden leben vnd vnwuͤrdig außſpen⸗ 
den. Antwort: J. Wann der Diener gewalt 
hat / vnd bereit iſt ſolche zu reichen. II. Wann 














— 


VRalaublich iſts wie vngleich ale Bnea⸗ 
tholiſche von der zahl reden und ſchreiben 
Flaccus Illiricus vnd Kemnitius betennen 
nur zwey Sacrament / den Tauff vnnd deß 
Altars. Vor jhnen hielte Sucher ſelber auch 
die Buß fuͤr ein Satrament. {m Jar 548. 
hieltens die miltere Confeſſioniſten Artic.35. 
mit vns Catholiſchen / vnnd bekennten ſiben 
Sacrament. Welchen ſich aber ſtarck wider, 
Fre Illiricus / in der Vorꝛed der fibenden 
agdeburgifhen Centuria. Philippus 
Melanthon erkenne ein weile nur zwey Sa, 
cramentinlocisdeß Jahrs 1521. vnnd 1522. 
Hernach in Apologia drey. Im Jahr i58. 
2.53. 65. bekennt Philippus viere / nemblich / 


ges auch ſchuidig / alsein Seelſorger vnm 





DasV III.Cap. Von der anzahlder H.Sacramenten. 


Lim + a mia 




















‚Hirt, 1, Wann die mot groß iſt / dasftehie 
ſichet fo er von difen die Sacrament empfar 
her. Es were dann fach / daß ein Diener bon 
der Kırchen oͤffentlich durch ein Bann abge · 
ſchnitten were / vnnd nicht geduidet Mel 


Mt, “el 
ches aber niemalen verſtanden wird von de 
nen / die in Todtsnoͤchen ligen / v —* S 
cramenten begeren. Es ſoll auch teiner emn 
gen ſcrupel haben deren Meß 
von jhnen die Sommnnichen 
che öffentlich in vnehren zu leben den name, 
vnd gerücht haben. Dann wiewol es vor a 
rigen Rechten iſt verbotten geweſen foi 
doch ſolches minmehr durch ande widt 
gewonheit auffgehebt / vnnd ſonderlich ar 
nenorten / alda viel Concubinarij vorha 
den. Wie Gregorius de Balentia Tom. 
difpur.3.queit 5.pundto 3.wider N: | 


9 


— 


Vaırr 
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G.22.n.4, rechefi ibt. Tri Tre + 2 —* 
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neben der Buß die Priefterwenhe/ oder Be⸗ 
tuff vnd — Ja 
Arno i548.ſchreibt Philipps / es habe feine 
bedencken ſiben Sarramenr zu slaffen. Bit 
alfo habens die Wirtenberaifchen und $ 
ſchen Theofogiin Coventu Lipfenfi be 







Die Earhotifche Kirch / ein pf 
grundfeſte der Warheit / bekennt 
crament / weder weniger weder m 
ne 7. wie zu leſen iſt im Concilio 















Die 
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lichy/dann ſo viel Sacrament harjederzeitdie 
CEhriſtl. Kirch geglaubt, Vnd recht / Dann 
well drey folgende ſtuck zu einem Sacrament 
Rordert werden / 1, Das euſſerliche zeichen. 
Diee einſatzung von Gott. 3. Das kraͤfftig 
den Menſchen Gnad mit zutheilen: (mie auch 
Philippi Melanthonis in Apologia, vnd deß 
Concordi Buchs fol. 107. meinung erfors 
dert) a daß wirmit groſſem fug vnnd 
recht ſiben Sacrament glauben. 
Dann beym H. Tauff haben wir die af 
Ferliche Ceremoni / mit dem Waſſer vnd wort 
de: wie Paulus zun Epheferenam ;. 
v⸗ſchreibt. Zum 2. Chriſti Einfärung 
ENdDrfelch/Joan.z.o.s. Es fer dann daß der 


- 


Mrenfch wider geboren werde auf dem Waſſer 
end H.Geift / ſo Fan er nicht einachen in Das Reich 
Gottes. 3. Die Krafft vnd Zufag der Goͤtt. 
Hicben Gnadenim Tauff haben wir in Mat 
hæao am 28. v. 16. Wer daglanbt vund getaufft 


Dird / der wird ſeelig werden. Item: Gott hat ons 


Fectiggemache durch das Waſſerbad der Wider⸗ 
geburẽ / ſpricht Paulus zum Tito am z. v.y. 


Die ſe drey Ding haben wir auch im Heil. 
Sactament deß Altars. Die euſſerliche Ce, 
‚remoniift / JEſus name das Brot / ſegnet es / 
brachs / gab es feinen Juͤngeren vnd ſprach: nemet 
Binpnd eſſet / das it mein Leib. Da ben wir ja 
eineeuflerliche Ceremonie: Den Befelcha⸗ 
ee onnd Einſatzung in folgenden Worten: 
Das thur zu meiner Gedachtnuß. Won der ver, 
fprochenen Gnad aber redet Chriſtus / Joan⸗ 
nisams. Wer dieſes Brot iſſet / wird ewiglich 















WVWon der Firmung / haben wir die Cere⸗ 

oniin der Apoftel Geſchicht Act.s.vnnd 9, 
Apoftilihre Haͤnd auff die geraufften 
ten’ welche alsbald den H Geiſt vnnd ſein 
weiche Gnad empfiengen. eil es nun in kei⸗ 


m na wm In 


| don H. Satrameuten in gemein. 
Seflione 7. vnnd bil⸗ 
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nes Menſchen gewalt ſteht / ſolche ding aufs 
sufenen / durch welche ders — — 
gen wird / ſo muß man ſchlieſſen / die Apoſteln 
haben von Chriſto deſſen Befelch gehabt zu 
chun / wie der vhralte Tertullianus ſchreibt / 
l.de bapti.cap.8. Ja der Heil. Auguſtinus 
fagt von der Sirmung/l.2.contra literas Pe- 
di c. 10 4. daß ſie vnder den fidhebaren Zeich» 
en / das iſt / vnder den H. Sacramenten / eben 

ſo heilig iſt / als der Tauff ſelber. 


Was die Buß belangt / haben wir auch 
drey obgeſagte Ding in dieſen Worten Chri⸗ 
ſti / Joan. 20. 21.22. 23. Wie mich der Vatter 
geſandt hat / alſo ſende ich euch. Vnd wie er diß ge⸗ 
redt / bließ er ſie au / vnd ſprach: Nemet hin den heit, 
Geiſt / denen jhr die Sünden vergebt / den ſeind fie 
vergeben / vnd denen jhr fie behaltet / denen ſeind fie 
behatten. in diefen Worten haben wir r. eine 
euſſerliche Ceremoni deß anblafens und an, 
redens.2.den Befelch oder Vollmachtz nem, 
mer hin / ꝛtc. ich ſende euch / vergeber /2c, 
3. Die verheiſſung / den feind fie vergeben / tc. 
Widerumb haben wir hie die euſſerliche Cere⸗ 
moni der Beicht vnd Abſolution / nach einhels 
liger außlegung der Kirchen Gottes: daͤnn 
wie kan einer vergeben oder behalten ohne an⸗ 
hoͤren? vnd feiner Sententz anzeigung. 


Von der letzten Delungrederder H. Ja⸗ 
cobus flar:am 5. 14.15. Iſt jemand Kranck on» 
der euch / der ruffe zu ſich die Prieſter der Kirchen 
vnd Laffe fie ober fich besten / und ſalben mit Oel in 
dem Namen deß Nerrens / fo wird das Gebett 
dem Rrancken helffen / vnd der Herr wird jhn auff⸗ 
richten / vnd ſo er hat Sünde gethan / werden fie jh⸗ 
me vergeben. Keber / ſeind alhie nicht alle drey 
obangedeute fuck vorhanden > Die Ceremo⸗ 
ni/als Salbung mit dem Del: Der Befelch 
wird in dem angezeigt / daß der heilig Jacob 
diß nicht auß cianem Gewalt befilcht / ſon⸗ 
deren in CHRISTJ Namen als fein 

DIE Apo⸗ 


u” 
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Avoſtel / So wird and) bey dieſer Ceremoni 
vergebung der Suͤnden verſprochen. Alſo 
verſieht dieſen Ort der H. Auguſtin. Set. 217. 
" detemp. vnnd vor jhme der H. Pabſt Inno⸗ 

centius der L.diefes Ramens Epiſt.r. 
Der heiligen Prieſterweyhe hut meldung 
S Paulus /r. Tim. 4.14. Der Gnaden zwar 
fodarinnen empfangen wird / mit die ſen wor, 
sen: Verſaume nicht die Gnad die dir gegeben iſt 
durch die Weiſſagung. Der Ceremoni aber mir 
den folgenden’ Durch Haͤndauflegung der Prie⸗ 
ſterſchafft Alſo ſchreibt er auch in der 2.Epiftel 
zum Timotheo am ı.Cap. Gottes Befelch as 
ber der Rirchendiener / wird vns befihrieben 
- zun Ephefernam 4. in dem Ehriftus nad 
der Vrſtaͤnde har feiner Kirchen / Apoſtel / E⸗ 
vangeliſten / Propheten / Hirten vnnd Schrer 
gegeben / ohne welche ſienicht beſtehen mag- 
Daher gehoͤrt S. Auguſtini klare Bekandt⸗ 
nuß / in dem er wider Parmenianum ſchreibt / 
l 2.contra.Epift.Parmen.c. 13. daß beyde zu⸗ 
gleich / nemblich der Tauff vnnd die Prieſter⸗ 
weyhe Sacrament ſeyen / vnnd feines zwey⸗ 

mal / ſonder nur einmal zuempfangen. 
Letztlich iſt auch der Eheſtandt ein Sacra⸗ 
ment / von Gott eingeſetzt / vnnd von Chriſto 
beſtettiget. Die Ceremoni iſt das euſſerliche 
verſprechen deß Mañs vnd deß Weibs / wel⸗ 
ches der HPanlus Epheſ. y. ein groß Sacra⸗ 
ment nennet / dann diefe vereinigung im Ehe⸗ 
ſtandt bedeutet die vereinigung CHRiſti mit 
ſeiner Kirchen / wie es die H. Vaͤtter außle⸗ 
gen, Welches ohne ſondere Gnad vnnd His 
ligkeit nicht zugehet. Denn wie der HAugn⸗ 
ſtinus ſchreibt⸗ In vnſerer (das iſt der Chri⸗ 
ſten) Ehe oder Hochzeit gilt mehr (oder iſt 
fuͤrtrefflicher) die Heiligkeit dep Sacra⸗ 
ments / dann die Fruchtbarkeit deß Leibs. Vñ 
anderſtwo ſpricht S. Auguſtin lib. de nupt. 


&concup.c.ı7. heſtandt follen diefe 
Ehliche Guͤter lieb ſeyn / rawo⸗ 
der Glauben / vnd das Sacrament. 
Weil dann die ſiben Sacrament in heili⸗ 
ger Schrifft ihren grund haben / auch die H. 
Vaͤtter vnd Coneilia ſolche bekennen / liebe 
was Sue viel Zanckens / vnd allerley newer 
rung? ARE 
Gegen diefe helle Schr / ſtellen die Vnea⸗ 
tholiſche Einreden / vnnd werffen ung fuͤr / 
1. Die heilige Schriffenennenirgends fiben 
Sacrament : Hierauff antworten wir fein 
artig : fie ſagt auch weder von zweyen noch 
dreyen / Warumb ſagſtu dann eg fein 2.3.4? 
vns iſt genug der gangen Kirchen Traditio 
vnd einhellige meinung / welches den Wider 
ſachern abgeht von zwey vnnd drey Sacra⸗ 
menten. 2. Ziehen ſie auff mit diſer Einred / 
die Schrifft laugne es / daß ſiben Sacra⸗ 
ment ſeyen / dann in der Offenbarung Joan ⸗ 
nis meldet der Engel am 17. v.7. vom Thie 
daß mit ſiben Koͤpffen Joanni gezeigt iſt / vñ 
ein Sacrament daſelbſt genennet wird. Diß 
Thier ſpricht Kemnitius / ſey die zahl der ſiben 
Sacramẽt die den Antichriſt angeht / als der 
durch diſes thier bedeutet wird Antw. Solche 
Einredt iſt ein eitle vnd Gottloſe Laͤſterung. 
Dann alfo muͤſte auch der Tauff vnnd das 
Nach emal vnder die föpffdch Thiers gezehlet 
werden / welches auch die Widerfacher nicht 
zulaſſen. Zu dem / ſagt Joannes nicht / daß ſi⸗ 
ben Koͤpff ſſben Sacrament ſehen / ſonder 
das Thier * Myſter ium, ein Geheimnu ß / in 
dem dieſe ſiben Koͤpff /_jadef IR mis 
außlegnng ſelber / ſtreitet gegen diſe verfälfch, 


4 


ung / dann er ſagt daß die 7.Köpffulien RI, 


nig bedenten. In welchem zuſchen mit was 

faulen Fiſchen / in ſo wichtigen Sachen die ſe 

verblente Kut vmbgehnn. 
Das 





— 
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"Das IX.Cap. 
Das IA.Cap. 
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“ Dow. Sarramenten ingemein. 
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rn iii H, Sacramenten. | o 
. Fe eufferliche Seremonien end Gchreng ſondern nu / in dem ſie quch den verffandein 
— — ſon, Goͤttlichen dingen erieuchten / fuͤrnemlich der 


derer Ehrerbietung dienen / vnnd in der Chri⸗ 
ſten Hertzen nit ringe andacht erwecken. 

Bndi.bey dem Wort Ceremonien wer, 
den alhie verſtanden euſſerliche Werck dep 
Sottesdienſts / die da geſchehen zur Ehren 
Gottes. Vnd hat mit dieſen euſſerlichen Ce⸗ 
r ein folchye meinung / wie mit den 
Reben oder Baͤumen / welche nit allein Trau⸗ 
ben oder Obs tragen / ſonder auch Bletter / die 
Frucht zu ſchuͤgen: alſo muͤſſen wir von den 
euſſerlichen braͤuchen bey den H.Sacramen⸗ 
sen gedencken / ſpricht S. Auguſtinus Epiſt. 
%719.C.19. Daß aber ſolche nutzlich / gut / deß 
Chriſtlichen Gottesdienſt ein guter Theil 
ſeyen / vnd darumb auff · vnd anzunemen / vn 
zu halten / toͤnnen wir leichtlich auß folgenden 
ſtucken lernen. 1.Weit ſie jnnerliche Andacht 
vnd gute anmutung zu Goͤttlichen dingen er⸗ 
halten vnd mehren / wie der H. Auguſtinus 
ſolches fein anzeigt / im Buch de cura pro 
"mortuisagenda. Bon oben in der 119. Epiſt. 
"er, welcher diß wol erfahren / wie er von ſich 
felber fAhreibt /1.9. Confeſ. c.6. & 7. Ja die 
"gägliche Erfahrung gibts 4 daß wolge ʒierte / 
reine Kirchen / mit heiligen Bildern / Altaͤrn / 
een vnnd dergleichen wol verſehen / zur 
andacht vnd ehrerbietung den Menſchen er⸗ 
wecken. Wie hingegen der Vneatholiſchen 
Kachen / darinnen nichts dann der Predig⸗ 
ſiul / vnnd ein hülgner Tiſch zum Nachtmal / 
fchledyre Andacht geben / ja ein ſolch ding iſts / 
als ginge einer in einen Weltlichen Saal o⸗ 
der vilmehr in einen Stall. Il Haben ſie diſen 


einfaͤltigen / denen ſie an ſtatt der Schrifft vñ 
— Gemaͤhl ſeind / wie abermal der H. 

nguſtinus Epiſt. 119.c. /. ſchreibt. III. Die⸗ 
nen ſie der Gedaͤchtnuß / in dem die H.Kirch / 
jaͤhrlich mit vnderſchidlichen Ceremoniẽ vns 


‚die Geburt / Paſſion / vrſtaͤnde vñ dergleichen 


fuͤrſtelt / deren man ſonſt leichtlich wuͤrde ver⸗ 
geſſen / wann man ſchon lang darvon predig⸗ 
te. IV. Die Ceremoniẽ ſeind ein Jeugnuß ins 
nerlichen Glaubens. Dañ exempelweiß mie 
dem 9. Creutzzeichen betennen vnd bezeugen 
wir / Chriſtus der gecreutzigte ſey fo mächtig/ 
daß die Teuffel dem Creutz muͤſſen weichen. 
V. Sie erhalten die Religion / damit fie nicht 
in verrachtung gerathe jagarzu grund gehe: 
Den weildie fürnemfte Würdeder Religion/ 
als Geiſtlich ond innerlich / von vns als gro⸗ 
ben nicht bald geſehen wird/ ſtelt man vns die 
Goͤttliche Geheimnuß nit bloß / ſonder beklei⸗ 
det vnd geziert fuͤr / damit durch das euſſerlich 


anſehen jhr Glantz ſcheine / vnnd der Menſch 


hohes von jhnen halte. 

Aber nit allein ſeind die braͤuch vñ Ceremo⸗ 
nien bey den H. Sacramenten / vnnd ſonſten 
auch im Gottesdienſt gut vnd nutzlich ſonder 
auch verdienſtlich und ſehr heilſam / ja ein gu⸗ 
ter theil deß Gottsdienſts. Warum? Der vr⸗ 
ſachen ſeind vier. Die 1.ift/weil ſie ein Werck 
ſeind deß glaubens. Als exempelweiß / wañ ch, 
ner das H. Creutzzeichẽ macht / da helt jhn ein 
Jud vñ Tuͤrck fuͤr ein Chriſt / nit weniger als 
wañ er mit dẽ mund ſagte / Ich bin ein Chriſt: 
jtẽ / ſie ſeind werck der religion / den hiemit ver⸗ 

24 2 ehren 


Pr 


499 
ehren wir Gott. Widerum̃ deß Gehorſambs / 
weil wir die fuͤrgeſchriebene ſtuck der Chriſtli⸗ 
chẽ kirchen halten. Vnd darum̃ / weil Glanb / 
Hoffnung / biebe / Religion / jnnerliche wahre 
andacht / Gott wolgefelt vnd dardurch geehrt 
wird / gefallen jhm auch die euſſerliche zeichen / 
wann ſie auß dem jnneren herflieſſen. War⸗ 
lich wie Moſes Exodi 17. mit außgeſpanten 
Armen bettete / da obſigte das alte Dolch wir 
der jhre Feind / ſo bald er aber die Arme lieſſe 
ſincken / da namen die Feind vberhand. ꝛ. Die 


Vernunfft ſelber lehrt den Menſchen / daß er 


ibn nit allein mit dem Gemuͤt vnd jnnerlich 
ehre / ſonder auch mit dem Leib vnd euſſerlichẽ 
zeichen vnd wercken / weil er mit Seel vnd Kib» 
begabt iſt. Wir ſolln gedencken / ſpricht der H. 
Cyprianus vber das Vatter vnſer / vor Got⸗ 


— — — 








T. SPrechen ſie / wir laugnen nit / daß Gore 
mit euſſerlichen leiblichen Ceremonien 
nit toͤnte / ja ſolle geehrt werden / ſonder die 
Ceremonien allein verwerffen wir / welche 
von den Menſchen erdacht vnnd eingefuͤhrt 
feind. Dann HBOTTHMHERNEN fan: 
fein Dienft gefallen / er habe jhn dann ſelber 
eingeſetzt / oder mir feinen Worten bekraͤffti⸗ 
get, Dieſe Einred iſt nichtig. Dann entwe⸗ 
der erforderen vnſere Widerſacher / daß 
Gott in ſpecie vnd inſonderheit ein jede Cere⸗ 
moni aufffere/ mit welcherer woͤlle verehrt 
werden / vnnd diß koͤnnen ſie nicht ſagen / 
Dann Gen.. hat GOtt dem Herren Abels 
Dpffer / vonder feifte feiner Heerde wol ge⸗ 
fallen / ſoer jhme doch nicht befohlen / Wie 
ebenmaͤſſig auch. dem Jacob nicht beſohlen 
war / Geneſis 28. daß er einen Stein auff⸗ 
raichtete / zum Titul / noch der Jungfrawen 
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Das X,Cap. Der V, ncatholifchen Einreden. 















tes Angeſicht / ſo wol mit deß Kil | 
mit rechter weiß der ſtim / Gott wolgefallen. 
3. Alle Tugenden / keine auß genommen / wie⸗ 
wol fie furnem̃lich inwendig im gemuͤt ſt hr 
als maͤſſigkeit / ſtaͤrcke / gerechtigkeit /rtc. ergele 
gen fich volltommen im euſſerlichen Berct? 
lieber / warumb nicht auch — derRe. 
ligion oder deß Gottesdienſts? Warlich das 
mündliche Gebett / aller meinung nach / iſt ein 
Gottes dienſt / warumb nicht auch das euſſer⸗ 
liche leibliche anbetten / mit gebognen Knyen / 
außgeſpannten Armen / erhebten JAH den? 
4 — 2*— das hoͤchſte Gut / iſt wůrdig / auff 
die beſten weiß gechre zu werden / diß aber ge⸗ 
ſchicht nit allein mit dem gemuͤt / ſonder auch 
* 








mit dem Leib / leiblichen Glidmaſſen 
ſerlichen Ceremonien. 
“u? RN A 


L 
Marix / daß fie ein ewiges Geluͤbd thete * 
Jungfrawſchafft / uc. t vnd dergleichen viel 
mehr : Oderabernachvorgefagter Einred iſt 
etwan genug/ wann Gott in gemein anzeigt / 
was jhm der natur liecht gemaͤſſige gebraͤuch 
ſein / wolgefaͤllig : wann dem dann alſo / wie 
niemand verſtaͤndiger laugnen kan / ſo folgt / 
daß alle Ceremonien der Catholiſchen Kir⸗ 
den gut vnd Goͤttlich ſeind. Dañ s.ermahne 
vns Gott durch Paulum / 1.Cor.rg. es ſolle 
vnder vns alles erbar vnnd in guter ordnung 
zugehn. In welchem gemeinen ſpruch Pan 
li / das Knyebiegen im Gebett / als gur vnnd 
Goͤttlich verſchloſſen iſt. Sicher / warum nicht 
auch Kertzen anzuͤnden beym Borsdienfiratee 
wiſſe vnd be ſondere Kleydung haben vnd der, 
gleichen. Gott befilcht allen Chriſten fie ſol ⸗ 
len jhren Oberen vnd Vorſtehern gehorſam 
ſein / ſo folgt / daß er ihnen in — 
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Kirck © ' ß 1 gen zuhalten / deren 


Acht wenig die Ceremonien antreffen. 3. 


Derdem Herren gefallen alle Tugenden / 
3 Klugheit / Gerechtigkeit / Staͤrcke vnnd 
Meſſi— en ——— ſpricht / 
Sap. 87. Gott lehre ſie / als Das aller un zeſt im 
enfchlichen Leben. Nun in diſen vier Tugen⸗ 
den ſeind alle andere verſchloſſen / die man 
- »Moralesnenner / vnnd Menſchliche Sitten 
angehn. Wolan / ſo folge widerumb / GOt 
* vns auch die Tugend der Religion / 
xl heil iſt der Gerechtigkeit / vnnd hie, 


Es ſeind auch der Vncacholiſchen et⸗ 
fiche grobe Vnwarheiten allhie zumercken. 


Ceremonien hoͤher dann Gottes Gebott / ja 
fuͤr ein Todtſuͤnd / das wenigſte in diſen Cere⸗ 

> monienverändern. Diſe Kigen hat die Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeſſion in Apologıa, Artic iy. 
Sc vie. wie auch Caluinus lib. 4. Inſtix. cap. 
30.2. Sagen ſie das wir Catholiſchen halten 
die Sacrament fuͤr vntraͤfftig / wo man die 
Ceremonien nicht braucht. Es iſt aber nicht 
wahr.ʒ. Eben ſo falſch iſt daß wir allen Gere 
monien zuſchreiben ein Geiſtliche ſondere 
äafft / denn wir ſagen ja offt / etliche ſeind 
allein zur Zierde. 4. Ja etliche Ceremonien 
haften wir fo hoch / als die Sacrament ſelber / 
en Waſſer / die geſegneten opfs 
Bergen / Saltz / Del / Palmen/rc. Iſt eytel 
Sugenweret.s. Daß bey vns Cacholiſchen der 
fürnemdfte Gotts dienſt in diſen Ceremonien 

herond daß durch ſie der menſch gerechtfer · 
——— ugen hat der 26. Artickel 
gſpurgiſcher Confeſſion / vom vnderſcheid 
Dr Speiſen / vnd Apologiaart. i5. vnd Cal- 
uinus lib.4.inſtit.cap.io. 9.9.& 12. Die Ca⸗ 


* Von MSaeramenten in gemein. 


auch den euſſerlichen Seiblidyen Borte, 
xlchen die Religion fordert. 


. Schreiben ſie / wir achten die Menſchliche 
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choliſche Kirch Ichre rund das‘ Widerfpil/ 
nemblich / daß nicht die Seremonien der fürs 
nembfte Gottsdienſt ſey ſonder Glaub / Hoff ⸗ 


nung / iebe: daß auch die Subftangder Heyl. 


Sacramenten / Krafft vnnd Wuͤrckung 
nicht an die Ceremonien gebunden / noch 
die Menſchen innen Heyligen wie die Sa» 
erament, en 
Darneben aber ift wahr / daß etliche Cere⸗ 
monien Geiſtliche Krafft vnnd Wuͤrckung 
haben / wie alle Vaͤtter vom Zeichen deß N. 
Crentzes ( Exempel —— mit welch⸗ 
en die Ehriſten wider de Satans vnnd an 
derer vbel nachſtellen vnd gewalt / jhre Stirs 
nen vnd Leib bezeichnen. Neben andern/Ter- 
tullianus im anfang deß Buchs Scorpiacus 
genannt/Origenes Homil.6.in cap.15. Ex- 
odi.Cyptianus lib.a. Epilt. 6. Chryfofto- 
mus, Hom.quod Chriftusfir Deus. Auguff, 
lib.21.deciuir.c.5.Acbanafıus,im Buch von 
der Menſchwerdung vnnd ſeligen sufunfft 
dep Herren: vnd vil andere mehr. Diſe krafft 
wider den Satan kombt daher / daß der Sa⸗ 
tan bey ſolchem Zeichen deß Creutzes ſich er⸗ 
mnert / wie er da durch ſey von Cyriſto vber⸗ 
wunden worden: haſſet es alſo / gleich wie ein 
Hund Stein vnnd Stecken mit denen er et» 
wan getroffen worden. . Hat es ſolche krafft 
vmb der Andacht willen deſſen / der ſich damit 
ſegnet / gleich wie das Muͤndliche Gebett. 
Denn ſich mit dem Heyl Creug ſegnen / iſt ſo 
vil als die Verdienſt Chriſti deß gecreugigten 
anrisffen /jain ſovil kraͤfftiger / weil wir hie⸗ 
mit nicht allein mie Hergen vnd Mund / ſon ⸗ 
der auch mir euſſerlichen Zeichen GOtt an · 
ruffen / vnnd eine profeſſion vnſers glaubens 
chun / in deme wir Ehrifti Paſſion allen Wi⸗ 
derſachern entgegen halten das iſt / Gott an⸗ 
ruffen durch Chriſti Verdienſt vnd Creut / 
2249 3 von 
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von dannen diſe Gnad durch jnnerlichen 
Glauben und Andacht hertombt. Zugleich / 
als wann wir Muͤndlich betten / vnnd erlan · 
gen wann wir bitten / ſolches wird nicht, der 
Stimm’ ſonder vhrſpruͤncklich dem Glau⸗ 
ben vnnd der Andacht zugeſchriben. 3. Hat 
das H.Creugeichen Krafft durch GOttes 
ſondere Ordnung weil offtermahlen / Juden 
end andern Bnglanbigen mit diſem Zeich⸗ 
enin vil Noͤthen ift geholffen worden / wie der 
Heyl. Naʒianzenus Orar.t.in lulian.ſchreibt 
vom abtruͤnnigen Juliano / vnd Epiphanius 
Ue eſi 30.von einem Juden Joſephgenañt: 
Won einem andern udender heylige Gre⸗ 
gorinslib.3.Dial.c.3. ja manglet noch jeno 
nicht an vilen erempeln der duth. vnd Calvi⸗ 


niſten / welche in zett der noth augenſcheinlich 


daß H. Creutz zeichen haben gebraucht. Das 
her ©. Auguſtin. ſagt / lib. ð3 quæſt. 79. Es 
fen fein Wunder / daß die Zeichen nutzen / 
wann ſie von frommen Chriſten gebraucht 
werden / weil ſolche auch denen helffen / die 
nicht Chriſten ſeind / vmb der Ehren Coriſti 
willen. Vnd ſetzt hinzu / wañ aber diſe zeichen 
vnnd Segen wider deß Sarans Gewalt ei⸗ 
nem oder andern nicht helffen / kombt es daher 
daß GOtt auff verborgne weiß Ehe 
dert / vnd nit haben wil daß fie daffmalfollen 
wircken / wie erdannauch das Fewr im Bas 
biloniſchen Ofen hat verhindert im hiten vnd 
brennen. 

Nun iſt ſich wol zuverwunderen / daß der 
meiſte theil auch vnder den Lutheraneren 
tein Ereugmachen/ weil doch in feinem Ca, 
techiſmo duther / dem Concordi Buch einuer⸗ 
leibt / ſolches zumachen befilcht / mit folgenden 
Worten. Deß Morgens ſo du auß dem Beth 
faͤhreſt / ſoltu dich ſegnen mit dem H. Creutz / 
vnd ſagen: Das walt Gott der Vatter / ſohn / 
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den ſey / dañ fie in wenig ſtůcken einig fein, 





ſchmeckt. 

Vnglaublich iſts / was für onuerfchänb, 
te Lugen / ſie wider die Catholiſchen auß ſpey⸗ 
en / ſonderlich Philwpus Melanthon Bren⸗ 
tius vnnd Kemnitius. Alſo zwar daß der 
Gottſelige ja hochgelehrie Robertus Bel, 
larminus Cardinafrecht ſchreibt/ daß hre 
Lugen bey diſer Einred / mit aler Senffen 
nicht kuͤnnen abgewaſchen werden. Neben 
andern gebenfie von den Garhoftfchen auf > 
fie verbteren die Ehe / vnnd Fallen das Hu⸗ 
ren geben zu, Item / ſo einer am Freytag nur 
ein wenig Fleiſch ſolte eſſen halten wir es für 


ein 








alten 


en alles Menſchlich war, 3. Strafft fie 
Toniſtus auch in dem / daß / wiewol et⸗ 
che gure vnnd nutzliche Satzungen waren/ 
jedoch mir ſolchem nicht recht vmbgiengen / 
ſonder —* zu hoch achteten / ja fuͤr den be⸗ 
MEDTTsdienft hielten / vnnd wider div 
ſes rede CoRiſtus weitleuffig Mach. am 
23. Capit. nennet aber ſolche jhre Satzungen 
nicht Menſchentant / ſonder ſagt / das hat 
man ſollen thun / nemblich gericht / barmhertz 
igkeit vnd Glauben / vnd jenes nit vnderlaſ⸗ 
ſen / was nemblich die Ceremonien belangt / 
wie vor vnnd nachgeht. Nun aber fein die 
Chriſtliche nicht der erſten vnd anderen jent 
geſagten Sorten / wie die Widerſacher dem 
gemeinen Mann fuͤrgeben / ſonder wolgeord⸗ 
Here Braͤuch. Im fall aber / daß etliche on» 
der den Einfeltigen Catholiſchen / euſſer⸗ 
liche Ceremonien höher achteten / dann wich» 
tige Gebott / die ſoll man fein vnderweiſen 
nd recht lehren. Allenthalben finder man 
eiliche vngeſchickte vnnd grobe deut / die etwa 
auff guter ſtraſſe jrren. 
XEnm andere Einred nemen fie auß dem 
—— Auguſtino / Epiftol, 110,capit. 29» 
welcher fich beklagt abder vile oderanzahl der 
‚eremonien/ alfodaß die Juden fo vil nicht 
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gehabt als in der Kirchen zuſehen. Antwort. 
der Heyl. Augı hr nicht von den 


Ceremonien der Kirchen / die fievon den 


Concilien vnnd Biſchoffen hat oder von 
alter Gewonheit her / ſonder von Priuat Per⸗ 
ſonen / fuͤrnemblich etlicher Weiblein / die 
eigne Ceremonien vnd Andacht erdichteten / 
vnnd an vnderſchidlichen Orten vnzahlbar 
einreiſſen / die follman( fagter) abſchneiden 
vnd außreuten. — 

4. Widerumb ſprechen ſie / der Catholi⸗ 
ſchen Ceremonien kommen von den Jůden 
vnd Heyden her. Antwort, 1. Haben vorzei⸗ 
ten die Manicheer eben dergleichen den Ca⸗ 
tholiſchen vnbillich fuͤrgeworffen / wie S.Au- 
guſtinus bezeugt 1.20. contra Fauftum. c.4. 


vnd der Heylige Hieronymus im buch wider 


Vigılantium,2. Wann dife ſolten gelten / daß 
wir etliche gleiche Ceremonien mit den Hey ⸗ 
den vnd Juden halten / fo muͤßt man auch 
den H. Tauff vnd Nachtmal wegchun/dann 
die Heyden einen beſondern en 
Brot opfferten / wie Tertullianus fchreibt / J. 
de præſeript. 3. So iſts kein wunder / daß in 
vilen dingen vnſere Ceremonien mit den Juͤ⸗ 
diſchen vberein kom̃en / dañ alles im alten Te⸗ 
ſtament Figuren vnnd Fuͤrbild deß Chriften, 
thumbs waren. 4 Wiewol dem aͤuſſerlichen 
anfehen nach vnſere Ceremoniẽ mir den Jů ⸗ 
diſchen vnd Heydniſchen etwas vberein kom⸗ 
men / jedoch iſt vnder jhnen ein groſſer vnder ⸗ 
ſcheid / ſonderlich was die meinung belangt. 
Dennder Heyden Ceremonien waren allein 
zum dienſt der teuffel gericht / vnſere aber zu 
Gottes ehren; Vnd darumb wie vor Chriſli 
ankunfft / der Juden Opffer nit zun erwerffen 
geweſen / wiewol fie gleich waren dem peydni⸗ 
niſchen Opffer / jedoch aber von Gott zu ſeiner 
ehren angeſehen / wie auch a er 
Iar 
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Morale, Geiſtliche Betrach⸗ 
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* rung. Er 
hie folein Cacholiſcher Chriſt wol zu her⸗ 
Reen nemen / wie vil daran gelegen ſey / was 
Chriſtus zu den Phariſeern fagt/ Markh.23. 
23.nembfichydas harmanfollen hun’ was den 
Stauden Barmpergigfeieonnd jnnerlichen 
Gorrsdienftanfangt/ vnnd jenes (euſſerliche 
Satzungen) nie vuderfaffen. Dann wo man 
auch tleine Ding /im Dienft Gottes verach⸗ 
eetida geht bald vit ja ales zu grund / auch die 
fürnembfte ſtuck der Religion, Zugleich / als 
wann man den Reben die Blaͤtter wegnim̃t / 
oder dem Baum die Ninden, Wer ſihet 
ſolches nicht eben bey den Braͤuchen vnd Ce⸗ 
remonienderallgemeinen Kirchen? Auß ver⸗ 
achrung / Exempel weiß / der Kirchiſchen / 
Prieſterlichen taͤglichen Geſangen / Rleide⸗ 
ren / fuͤrgeſchribenen Faſtzeiten / Quatertem⸗ 
per / Feyrtaͤgen vnnd dergleichen / iſts dahin 
kommen/daß bey den Vnecacholiſchen / alle 
Seiſtliche Perſonen / Gebett / GOTtsdienſt / 
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SBuftweret fdier allemıh 

und abgeſchafft! alſo daß die 
fotcbes ſber müfen befennen. Bot un 
recht fpriche Syrach / Eccleſ Wer eia 
er perachtet / der nimbt ıd für ab 












ders / alles iſt mit Butzen vnd Still hin / auf 
welchem nichts anders erfolgt / dann ein lau 
tere Babyle niſche verwirrung. Du Cache 


deß Apoſtels / in welchem alles obgeſagte / võ 
eit deß euſſerlichen vnnd jnner 
en Gottsdienſt verſchloſſen iſt. Weiter / ſpricht 
Paulus /Phil. 4. 8. liebe Bruͤder / was Dan 
saftig iſt / was Erbar / was Gerech 75 
was Licbreich / was wol lauter: Iſt etwa ein Die 

gend / iſt etwa ein Lob / dem deuckt nach. * 
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Das II. Buchdeß III. Teils. Yon V’ Il. Sacramenten in [pecie. 
Das J.Capit Vom H Tanfl. © 


2 z. ꝛ. Wegen feiner Krafft vnd Würde, 317 


Möð dreyerley vrſachen / folte von diſem 

Heyligen Sacrament offt vnd fleiſſig ger 
handeli werden. 1. Weil ſolches gechan has 
ben die H. Vaͤtter vnd Kirchenlehrer / in der 
erſten Chriſtenheit / welche zweymalen im jar / 
als zu Oſteren vnd Pfingſten / beyan offent. 
lichen Tauffen pflegten von dem zu Predi ⸗ 
en. 2. Wegen eulicher ſchweren eingerißnen 
——— vnſern zeiten wider diß Sa⸗ 


crament / die hernach erzehlt werden. D 
mit wir alle als getauffte / vns deß ver 

en erinnern / vor der Krchen GOtt⸗ 
wie wir dem teuffel / diſer Welt Pomp 
ſagt / vnd vns mit ChHAiſto v | 


4 







> 





.. Alle die wir ſa Ehrifto Zefutgeranfft feind/ die 
feind in feinem Tod getaufft / auffdapgleich wie 
Chriſtus von den Todten aufferkanden ift / alfe . 


auch wir in einem newen Leben wandfen. 


dien. | Ynud 
ſetzt hinzu:] Dieweil wir wiſſen Daß 


alter 


ST We 


Due} 





Vom H. Taufſf. 





feines Geiftichen Seibs der. Stirdyen, u few 
wem iod / iſt / nach feines Tods Bildnuß oder 


Sleichnuß/ dann die getaufft werden / ji, 


onderheit mir dem hinunderlajlen oder ein, 
incken ins Waſſer / ſtellen Geiſtlicher 
As dar Copnni Tod vnnd Begräbmf, 
* aß / wie Chryſoſtomus ſagt der ge. 
cauffte menſch den Sünden folle Abſterben / 
nd gleichſam begraben werden. Dann 
alfofolger beym Apoftel: Bir ſeind begraben 
mit Chrifto durch den Tauff im Tod / das iſt / wie 
Co Riſtus leiblich geſtorben vnnd begraben 
worden / alſo wir Geiſtlich / dann niemand 
wird begraben / er ſey dann Tod. Doch iſt 
ein vnderſcheid zwiſchen Coriſtt Begraͤb⸗ 








4 nuß vnnd dem Tauff. Dann Ep xiftns ift 


vor geftorben/ vnnd darnach begraben wor, 
den/ aber vnſere Geiſtliche Begraͤbnuß deß 


ee! wuͤrckt in vns den Tod der Sin, 


den/ nicht zwar der zeit nach / ſonder der Na⸗ 


nur / als ein Sacrament / wie Benedictus 
Pererius / vnnd Franciſcus Toletus recht 


Bares haben / vber diſe Wort Pauli zun 
mern : Mit Codiſto dann / werden 
dir begraben / vnnd Sterben der Sünden 
Diſen Tod der Sünden bringe die Be, 
nuß deß Tauffs / vnnd muß ein newes 


—* * 





eben folgen / daß der fündliche Leib auff hö⸗ 


key oder zerſtoͤrt werde / daß iſt / die gantze 


A vnnd aller Suͤnden vnrath / als ein 


Corpus vnnd Leib deß alten Menſchens / 
Glider ſeind Vnkeuſchheit / Geitz/ 


deſſen 
— ꝛc. mortificiert vnnd getoͤdtet wer⸗ 


de / wie anderſtwo der Heylige Paulus 
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redt. Diſes nennet Paulus allhie den fünd, 
lichen Leib / damit er in dem Geiſtlichen ver.· 
ſtand oder figur vnnd Metaphora def Creu⸗ 
tzes derharre / daruon er geſagt / Coloſſ. 3.4. 
vuſer alter Meuſch iſt gecreutzigt dann nicht 
der Geiſt deß Menſchens / ſonder ſein Leib 
wird gecreuniget. * 


$.2. Vom wort Tauff 


DAS Heyl. Sacrament deß Tauffs har 

mancherley Namen / bey Griechen vnnd 
Roͤmern. Von Griechen wird es genennt 
Baptiſmus vnd Baptiſma. Item Aurgör for. 
reis, cin Goͤttlich Bad der Widergeburt. 
Sin Sareinifcher Sprach hat es noch mehr 
Namen / vnnd wird nicht allein genenne mir 
dem Öricchifchen wort Baptifmus / fonder 
auch ein Sacrament dei &laubens En 
leuchtung Reinigung / Begraͤbnuß / Wir 
dergeburt / zc.auß der Heyl. Vaͤttern ſchriff⸗ 
ten / hiemit ſeine vnderſchidliche wuͤrckungen 
anzudeuten / weil er iſt die Thuͤr vnnd Ein, 
gang zu deß Chriſtlichen leben gemein⸗ 
chafft. 

Nun aber finden wir bey den H. Vaͤttern 
dreyerley Tauff. Einer wird genennt deß 
Waſſers / der ander deß Bluts durch die 
Marter vmb CoRiſti willen / der dritte deß 
Geiſts durch Buß / rew vnnd leid fo in der 
Menſchen hertzen / durch GOTtes Geiſt be⸗ 
woͤgt zum Glauben / biebe / vnnd Schmertzen 
vber begangne Suͤnden. Bon allen dreyẽ red 
der Heyl. Athanaſius alſo: GOTthaͤt den 
Menſchen dreyerley Tauff / allerley Suͤnd 
zureinigen / geſchenckt / als 1. deß Waſſers / 
den 2. durch zeugnuß deß eignen Bluts / vnd 
den z. durch die Zaͤhern. Alhie aber reden wir 
allein vom Tauff deß Waflers / mirdemdie 

Rrr onde⸗ 


so2 
— 


andern vberein kom̃en in der trafft vñ wuͤrck, 


ung / weil in alen dreyen der Menſch gehei⸗ 
—— vnd die fünden voll, 
tommen vergeben werden. 


ſers / fuͤn ding zumercken. 


ERftlich / daß diſer Tauff durch die euſſer⸗ 
liche abwaſchung mit fuͤrgeſchribenen ge⸗ 
wiſſen worten / das Sacrament der Wider, 
geburt iſt / wieder Tridentiniſche Catechiſ⸗ 
mus de Baptifmo.$.4.nad) ©, Thomas vn 
andern / auß dem Heyl. Evangelio Joannis 
am 3.5.Ichre/ Es ſen daun daß der Menfch wis 
dergeboren. werde auf dem Waſſer vnnd Heli 
en Geiſt / tan er nicht in Gottes Reich kommen. 
ofagt and) der Heyl. Panlıs. Tie, 3.5, 
Er (Gott ) hat uns ſelig gemacht durch das Waſ⸗ 
ferbad der Widergebure vnnd ernewerung def 
Heyl. Geiſtes. 2, Die Einfagungdep Tauffs 
belangend / iſt vngewiß / zu was zeiten es ge⸗ 
ſchehen. Etliche vermeinen an dem Tag / wie 
Eyxifius von Joanne iſt getaufft worden / 
vnnd das Waſſer geheiligethat / wie der Hey» 
lige Beda Orat. 39.inSandtalumina redt / 
vnnd iſt glaublich / daß eben damalen Yo 
anncy von CyHRiſto ſey getaufft worden / 
nach S. Gregorij Nazianzeni meinung. 3, 
Im Heyligen Waſſertauff wird erfordere 
wahres narürliches Waſſer / wie nach dem 
Florentiniſchen Concilio das Tridentini⸗ 
ſche ertlaͤret / ſell. 7.can. 2. ſonſten gilt der 
Tauff nichts. Geſaltzen / Schwebelwaſſer / 
Laug wird nicht außgeſchloſſen / wie auch 
Schneewaſſer nicht / oder vom Taw / Reif⸗ 
fin / Hagel / doch zerfloſſen. Kein diſtillirt 
Waſſer ift zum Heyligen Tauff tauglich / 
weder von Reben / noch andern Baͤumen / 
Kraͤutern vnnd Blumen, Dann diſe ei⸗ 





gewiſſe Wort / vnnd zwar entweder! nach 











weiß der Römifchen Kirchen: Sch Tauffedich 
im Namen defi Datters/ vnnd def Sohns/ont 
def; Neyligen Geiſtes / oder mit der Griec n 
Es Riſti Dienerwerde getauffe im Name 
deß Dattersirc.oder auch Es wird miem 
nen Haͤnden gerauffe N. im Namen def 
Darters/rc, jedoch follein jederim auff der 
Kirchen gebrauch folgen. Welcher aber e 
Perſon der H. Dreyfaltigkeit —— 
ſagte / ich Tauffe dich im Namen GOTe 
oder im Namen Chriſti / oder auch im I 
men der. ocyligen Dreyfaltigkeit/ ſoiches 


= 


Tauffen were vñngůltig / dann es iſt notwen⸗ 


dig / daß alle drey Goͤttliche Perſonen auf ge⸗ 
ſprochen werden / wie die Seel rund bes 
tennen. Es mu auch das woreim Namen⸗ 
nit außgelaſſen werden. 5.serfilich / wann ein 
Menſch recht getaufft worden / kan er nicht 
widerumb getaufft werden / nach deß H. Apo ⸗ 
ſtels lehr / en Tauff / Epheſ. 4.5. nit alein in 
ſeiner art vnd form —— an zahlnur 
einmalmitzutheilen. Alſo legt den OPaulũ 
auß Babſt deo der Groß epilt.57.c.1, Eprils 
lus Hieroſol.Pcæfat.in Catechef Ambrofi 
l.2.de panit.c.2. ‘Die Marcionite MWwie der 
S).EpiphaniusFerefic.42 bezenge/ auffre 
je derman dreymal / wider alle vernunfft. So 
man aber zweyflete / ob einer getaufft were / vñ 
zu beyder ſeiten wichtige vrſachen fuͤrfielen / 
n⸗ 






Wom H 
wi; .; 
/ an mit ſoſchem geding 
erde auffen:Bifu nie getauffe, 
fo tauffe ich dich im Namen def Vatters / 1. 
die wort der cödition oder gedingsfetiman 


b hinzu / anderer aͤrgernuß zuuerhuͤtẽ / 
ee 


nen, Sonften were es genug inagemiir allein 
dife behalten, Capit. fin. de presbyt. non 
baptizao, 


$.4. Bonder Kinderrauff 


a 


Ancherley ſchwere Irr ſeind ent⸗ 
— ——— 
| belangende /jnfonderheit aber won der 
Kindertauff Dann die Manicheer brauch, 
ten das Waller im Tauff darumb nit / weil 
lches fuͤr vnrein / vnnd nit von GOTt 
chaffen hielten / wie alle andere leibliche 
Geſchoͤpff. Alſo ſchreibt von ihnen S.Au, 
guſtin. lib de hæreſibus. 46. Mit jhnen hiel⸗ 
rens die Marcioniſten / Taufften aber we⸗ 






gen Co diſti Geboit. Theodorerusfchreibt/ 


lib,ı. de fabulis Hætetic. er habe ein Mar, 
cioniten kennt / dem Waſſer alſo gehaß / wie⸗ 
wol er ſonſten im Tauff das zugelaſſen / daß 
er ſein Angefichtehe mir eignem Spachel 
gewaſchen dann mit Waſſer. Von der Se⸗ 
— Irrthumb ſchreibt auch S. Au⸗ 
uſtin. Hzıch 59. daß ſie das Waſſer im 
Tauff darumbaußgelaſſen / damit ſie ein vn. 
erfcheid machten zwiſchen „dem Tauff Jo⸗ 
mis vnnd Chriſti deß Herzen. Aber ſoſche 
alte Irrthumb woͤllen wir fahren laſſen / als 
die vorlengſt erloſchen. 
Zu vnſeren zeiten ſeind zweyerley Irr⸗ 
chumb / theils widerumb erſtanden / theils von 
von newem erdacht. 1. Iſt der Widertauf⸗ 


er Widertauffenden zuentrin· 


Tauff · 


— 
2* 


wo 
fetr / welcheder Kindertauff faugnen, Der 
JJ—— 


erlicher die fürgeben/der Slaubigen Kin⸗ 
der werden heylig geboren alfo Caltıın im’ 
Antidot, deß Concilij Tridentini, fell, 6, 
cap. 2%, * 
Der Widertauffer Argument vnd vrſach⸗ 
en / warumb man die Kinder nicht ſolle aufs 
fin / oder die getauffte bey vns / wider Tauf · 
fen / ſeind diſe zwo. Die x. iſt / daß ſolche oh ⸗ 
ne Erbſuͤnd geboren werden / gantz rein vnnd 
Heylig. Die 2. daß ſie deß Tauffs nit faͤhig / 
fonder allein die / welche zuuor CHRiſti 
Schr anhören vnnd Glauben / nach CyHRiſti 
wort / Matth. 28. 19. lehret alle Volcker / vnnd 
tauffet ſie ve. VBnnd Marc. 16. 16. Werda 
Slaubt vnnd Taufft wird /ꝛtc. nun koͤnnen die 
finder weder glauben / noch Chriſti Schr hoͤtẽ / 
alters halber / ergo,&c. Def Calumi Br, 
fach oder Argument gruͤndet ſich in GOT, 
TeEs zuſag / ſo dem Heyl Patriarchen Abra⸗ 
ham gethan / da er alſo redt / Ich will dein 
Gott fein / vnud deines Samens nach Dir. Gen. 
17.7. Auß welchem er ſchließt / diſe zuſag gehe 
alle Kinder / auch der Glaubigen Eltern an. 
Vnnd daß derTauffnicht darumb eingeſent 
ſey die Kinder zu heyligen / ſonder jhr Heylig⸗ 
keit / ſo ſie durch GOTtes zuſag haben / zus 
uerſiglen vnd zubekraͤfftigen / vnd dergleich⸗ 
en Ketzergifft mehr / wie in ihrem Reformir⸗ 
ten Catechiſmo zufinden iſt. | 
Die Catholiſche wahre Schr/gegen vor, 
eſagte. Ketzereyen / fichtin nachfolgenden 
Pundteen. J. Iſt der Heyl. Chriſtliche Tauff 
jederman zur Seligkeit nothwendig / nach 
den hellen worten CHRiſti. Joan. z.5. Es fey 
dann / daß einer Widergeboren werde auß dem 
Waſſer vnnd Heyl. Geiſt / kan er nicht eingehen im 
Rrr 2 Got, 





o 
Series Reich. Niemand wird außgenom⸗ 
men / vnnd billich / dann alle werden in fün, 
ben geboren / vnnd Kinder def Zorns / wie 
anuafamb oben erwifen / von der Erb, 
fünd. 

Zum II. Nun zwar den Kindern’ iffder 
Tauff ein notwendig mittel zur Seligkeit / 
andern / ſo zu jhrer Vernunfft kommen / vnd 
begehren getaufft zuwerden / vnnd aber vn⸗ 
uerſehen ohne den Tauff dahin ſterben / nicht 
alſo: Wilt du Catholiſch ſeyn / ſpricht S. 
Auguſtin. DeNarur. &gratia. cap. 82. fo 
glaube nicht / vnnd ſags nicht / daß die Kin, 
der / welche vor dem Tauffſterben / verzeyhung 
der Erbſuͤnd erlangen. 

Vnd diß iſt der gantzen Chriſtenheit / von 
der Apoſtel zeit her Vhralte gewonheit vnnd 
herkommen / ſolche zutauffen / wie neben an, 
dern widerumb S. Auguſtin. bekennt in fol 
genden worten /lib.ı0.in Gen.cap. 23. Die 
gewonheit der Kirchen im Kindertauffen / iſt 
nicht zuuerachten / vnnd keins wegs fuͤr vber⸗ 
fluͤſſig zuhalten / vnnd doch / wo ſie nicht von 
den Apoſteln herkaͤme / nicht zuglauben. Der 
vhralte Origenes /vor S. Auguffino / chne 
deſſen meldung vberdas 6. Capittel Paufi 
sun Römern, Homil.s. Vnd vor jhme Dio- 
nyliuslib. 7.cel.Hierarch. $ife lodocum 
Coccium, Art.6.de Sacramentis/ennd deß 
Coneilij zu Trientinder 7. Seflion/ den tz, 
13. vnnd 14. Canonem, Es geſchicht auch 
meldung in vnderſchidlichen Schrifften deß 
newen Teſtaments / wie etwan gantze Hanf, 
haltungen ſeyen getaufft worden/alsim 16, 
Cap. der Apoſtel Geſchicht v. z3 deß Kercfer, 
meiſters / Item Hdiæ vnd all jhrem Geſind / 
deß Hau Stephanz/ 1.Cor.L.ıE.ic. wer 
wolte zweyflen / daß nicht Kinderin difen ge, 
weſen / vnd getaufft worden? Wañ einerhin, 


II. Theit / U. Buch / . Cap $.x. 


zu thut Chriſti wort / Ps fendan daß einer Wi. 
dergeboren werde / ꝛxc. Joan. z5. vnd wie er | 
Kinder pflegre anffzunemmen/ mit beſelch / 
man foll dife laſſen zu jhmekommen. Mare, 10-19. 
Lic. 12. wer wolte difen den Tauff verfagen 
oder den für onnus halten? Vmb forilmehr/ 
daß der Widertauffer Argumentobenange, 
deutet / als hetten die Kinder fein Erbfündy 
falſch / wie gnugſamb oben erwifen worden, 
Daß fie auch fagen / die Kinder feyen deß 
Tanffsnit fähig / weil Chriſti wort / die Sehr 
vnnd der Glaub ſollen vorgehn / die Kinder 
aber weder glauben. / noch alters halber kon⸗ 
nen angelehretwerden/ iſt die Antwort / daß 
vorgehende lehr vnnd glaubenallein von. voll 
gewachfenen Menfchen fo verſtendig ſeyn / 
erfordert werde. Die Kinder aber weil fiein 
der Erbflindempfangen vnnd geboren wer⸗ 
den/onnd darumb der gnaden CoRiſti nicht 
weniger fähig / als der fünden Adams; gleich, 
wol auch noͤtig ſey der Tauff vnnd verm 
telſt deſſen allein von der Erbfünde werden 
durch CoRiſti gnad erlediget. Dann die 
Kinder haben fein ander mitiel ar Selig, 
keit / als eben den Heyl. Tauff / von welch 
em Cy Riſtus ſo klar tedt Joanzz.5. Be 
ſey dann daß der Menſch widergeboren werde auß 
dem Waſſer vnnd Neyligen Geit Fan et wicht 
eingehn in Gottes Reich. Daß e8 zuverwun⸗ 
deren / daß die Chriſten fo jreige lehr mogen 
duͤlden / vnnd ſoll vns gnug fein / daß ſoſch⸗ 
es chut vnnd befilcht zuthun die gange Chri⸗ 
ER der Apoſtel zeit her wie gefagt 


Daß auch die Widereauffer ſprechen / 
EHxiftushab im tauffen dife ordnung fürs 
gefchriben/ 1. zur lehren / deſſen die Kinder nit 
faͤhig / iſt die antwort / Coiſtus habe beym 
Matthæo am 28, 19.d8 Apoſteln fuͤrgeſchri⸗ 
ben / wie fie ſich in betehtung der a | 
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zu jhrer v — — ine / ſollen ver, 
haktenmemblich/dap ſie die im Glauben erfk, 
lich vnderrichten / darnach Tauffen / vnd dar⸗ 
Flehreen feine Gebott halten / wie wolte 


man en wen manfoll Tauffen? Mit 
rue nit geſchehen / vnnd 
\ ——— nicht geredt an dem⸗ 


ort. EM 
An twort auff Calvini gedicht / welches 
oben angedeuter/ iſt diefe; daß fein meinung 
Er ofiöt pen END. 
der Glaubigen als Vnglaubigen El, 
Linder Erbfünd geboren / wie im anderen 
hel oben von Suͤnden gnugſamb erwiſen / 
vnnd beym H.PauloRom.s.ız. Epheſ.2.3. 
lar uleſen / welcher von allen Menſchen be⸗ 
ennt daß ſie Kinder deß Zorns vnnd Todts 
een: Zum 2.fpricht S. Auguſtinus Epiſto- 
la 28,ad lexonymum. die Kirch eyle mit der 
ndertauff / darumb / weil ſie recht vermeint / 
ſie koͤnnen auff andere weiß / in Chriftonicht 
iebendig werden. Daß aber Calvinus mit der 
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zuſag Gottes / dem Abraham gerhan / auf 
zencht/dienergarnicht zu diefer ſach. Dann 
dem Buch ſtaben vnnd eigentli en verſtand 
nach / hat Gott alda Gen.17.3.nichtsanders 

rſprochen / dann das gelobte Land. Dir vnd 


* 













gen ſollen / von der Befchneidung. Wann wir 

Amn diſe zuſag woͤllen Geiſtlich verſtehn vom 
At unfftigen ewigen geben’ alsdan geht diefe 
sirfagnit auff Abrahams Kinder der fleifch, 

den Geburt nach / wie es Calvinus falſch 
ßlegt / ſonder auff die / welche an Chriſtum 
alanben wie es der H.Paulus erklaͤrt zu den 
Römern am 4.3,0nd 3. 6. vnd Galatern am 


nt Mom. Tauff. 


| * 
3.7.26. alda er Abrahams Kinder nennet der 
zuſag / nicht die Kinder deß Fleiſches / ſonder 
deß Glaubens / das iſt / die Abrahams Glau. 
ben folgen. Die auß dem Glauben ſeind / diſe ſeind 
Abrahams Rinder. Vnd widerumb: Di auf 
dem Glauben ſeind / das iſt / die da glauben/ dieſe 
werden mit Abraham geſegnet / das iſt / mit dem 
Glauben fangen wir an / Abrahams Kinder 
zu ſein / durch Gottes zuſag. Nun haben ja die 
Kinder feinen Glauben / ſonder der Kin⸗ 
der Glaub iſt jhr Tauff / wie S. Anguſt. redet 
lib.de peccatorum merit. &remill. cap.⁊7. 
Vnd iſt nicht wahr / daß die Kinder heilig ge⸗ 
boren / ſonder ſolche werden durch die Wider⸗ 
geburt im Tauff. Sonſten folgete / daß alle 
Juden heilig weren / als die von den Patriar ⸗ 
chen hertommen / welche Glaubig geweſen. 


$.5. Von Kindern die ohne den 
H.Tauff auf diefer Welt ſcheiden / 
was von jhnen zu haften. 
In wenig obenift angezeigt / was etliche 
Vncatholiſche von Rindern der Glaubi⸗ 
gen ſchreiben / daß fic heilig geboren /ond ohne 
den Tauff felig werden / wegen der Zufag ſo 
Gott dem Abraham gethan / ec. Andere onder 
den Lutheranern troͤſten die Eltern auff ein 
andere weiß / indem fie ſolchen Kindern die 


Seligkeit zwar verſprechen / aber nicht auß 


Calvini falſchem grund / ſonder auß Gottes 
groſſer Barmhertzigkeit. Etliche verdam⸗ 
men vngetauffte Rinder ſo gar indie Hoͤllen / 
als Gregorins Ariminenſis vnnd Joannes 
Driedo /in dem ſie vom Tauff ſchreiben Aber 
die Warheit iſt / daß ſolche Kinder die Selig ⸗ 
keit zwar nicht erlangen / doch zum Hoͤlliſchen 
Fewt nicht verdambt werden. S. Auguſtin 
ſchreibt von dem alſo / li.de peccarorum me · 
rit.&£remiffione.c.23, Die ewige Seligteit 
folle denen Kindern nicht verſprochen werdẽ / 

Kerr z welche 
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welche ohne den Tauff ſterben / als denen die 

Scqrifft ſolche nit verſpricht / fo allem 
——— verſtan d fuͤrzuziehen iſt. Mir 
jhme dem H. Auguſtino helt es die gantze Ca⸗ 
tholifche Kirch. Der jenigen aber / die anders 
meinen / mitleiden nutzet die Rinder nichts/ 
vnnd ſchadt den Eltern ein ſolcher falſcher 
wohn, In deme ſie fuͤr der finder tauff nicht 
nicht ſehr ſorgen / wann ſie ohne dem tauff ſe⸗ 
lig werden / das iſt aber nicht die Eltern troͤ⸗ 
ſten / dan ſolcher Troſt je vmbſonſt iſt / ſonder 
verfuͤhren. l 

Auff alles obgeſagte von der Kindertauff 
ſeind drey folgende ding wol zumercken. I, für 
die Chriſtliche obrigkeit daß fie fleiſſig auffſe⸗ 
hen / damit der widertauff nit vberhand ne⸗ 
me / wie leider an vilen orten. II. Daß die El⸗ 
tern auff ſich ſelber gute achtung geben / wie 
ſie leben. Dann ſo die finder ohne den Tauff 
nicht ſelig werden / wie wird es denen gehn / 
welche jhr verſprechen im tauff nicht halten / 
fonderin ſchweren Sünden leben? 111. Daß 
wir Gottes vrtheil nicht fürgreiffen in diſem 
Puncten von Kindern ohne den tauff / ſo wol 
der glaubigen als vnglaubigen Eltern. Bot 
tes vrtheil ſeind verborgen / vnnd vnerforſch⸗ 
lich. Liſe das 4. Capittel Pauli zun Roͤmern / 
vnd das 12. deß Buchs der weißheit. 


$. Ein Ramhafft Erempel von 
der Kindertauff. 


Iſes beſchreibt Florimundus Remun- 

dasinfeiner Hiſtori von vrſprung vnnd 
fortgang jetziger zeit fenereyen/ im anderen 
theil am ı1. Capittel / deß 8. Buchs / vnd hats 
genommen auß Reſcio in Atheiſmis Sacra- 
menti penitentie. Bey den Caluiniſten / 
ſagt er / iſt ein lange zeit / diſe gewonheit unver, 
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III.Theit / 11.8 uchr I: Cap.$.6. 


brüchlich gehaften worden? daß fie niemand 
getaufft / auch in leibsgefahr nicht / dan allein 
zur Predig zeit / diſer vrſachen halber / weil der 
Tauff ein feyrlicher eingang iſt in die Kirchen 
vnd darumb offentlich vor der gemein geſche⸗ 
hen ſoll. Vnd iſt der 1. Artickel Titulo de Sa- 
crament.deren zu Genff ſatungen / welche fie 
in ſolchen Ehren halten / wie die Proteſtan⸗ 
ten in Teutſchlandt die Augſpurgiſche Con, 
feſſion / vnd wir Gathofifchen das Euangelis 
um. Nunharfichzu Bern im Zahrıyay. 
zwiſchen zweyen Predicanten/ deren einer 
hieß Samnel Huber / der ander Andreas 
Muſculus / zugetragen / daß zu Bern einem 
Burger ein kind geboren / aberfo ſchwach / 
daß man ſich ſeines lebens beſorgete. Dar 
wegen hat Samuel Huber — — 
Buͤrgers / in der nacht das kind getaufft. Bit 
Muſculus ſolches jñen worde/brachrersfür 
Rath / vnd verklagte den Predicanten 
ber / welcher vor Rath erſchinen vnd ſich ver 
antwortet / das find mere nicht allein in kibs 
gefahr geweſen / ſonder auch der ſeelen. Aer⸗ 
auff replicirt Muſculus / ein kind werde dere⸗ 
wigen Seligkeit nicht beraubt / wan es chon 
den Tauff nicht empfange. Aber Huber ſagte 
rund vor voͤlligem Rath def Mufenlimes 
nung ſey ketzeriſch / daß ein Kind ohne den 
tauff koͤnde ſelig werden, Vber ſolches ſ ic 
te man gen Genff zu Beza / vnd anderen ⸗ 
dicanten zu Baſel vnd Zurch vmb beſcheid/ 
diſe alle gaben dem Huber vnrecht darumben 
erauch gevrlaubt vnd von Bern in Safe 
gezogen. Sihe / mein Chriſt Huber hatie recht 
vnd hielte es in dem mit der Gacholifchen fir 
chen / fand aber bey foldjen richrern fein recht 
alfo geht es da man cin mal abtru von der all 
gemeinen Kirchen. Der heilige Auguſtinu⸗ 
ſchreibt anders:wer da lehrt die a 
ohne ° 


















dad) difem Erempel 


ding vonder finder notwendigen Tauff zur 
Ks m deſſen Ceremonien in der alten 
/ die ein ieder leſen mag. 
$. 7. Vom Diener deß heili⸗ 
en Tauffs. 
ewol jederman innerhalb vnnd auſſer⸗ 
dalb der not / man vnnd weib / glanbige 
auch onglaubige doch bey vernunfft / 
tauffen koͤnnen / alſo daß der tauff 
gvnd giltig were / Trid. ſeſſ. 7. can, 4. 
ptilmo. jedoch gebuͤrt diß / Ampts hal ⸗ 
dem Seelſorger in feinem Biſtumb vnd 
Pfarꝛr /daß / welcher auſſerhalb der Not / ſich 
zu en vnderſteht / vnrecht thut vnd ſuͤndi⸗ 
Ebenmaͤſſig fündigen die Elteren / welche 
ihre finder frembden Pfarrherren zu tauffen 
geben / nach gemeiner Schr auſſerhalben billi⸗ 
‚gen vrſachen als da ein pfarz were im bann/ 
keygeren. Es hat auch kein Diacon gewalt / vil 
weniger die ringeren Standts perſonen ohne 
vorwiſſen vnd erlaubnuß deß eignen Pfarr⸗ 
herren oder biſchoffs zutauffen / wie in geiſt ⸗ 
enrechten de conſecrat. diſt. 4. zuſchen / 
dim Rituali Romano, de MiniftroBap- 
ni, alda gelefen wird/daß derDiacon dem 







ein Leyen / der Wann dem Weib / es were dan 
fach daß ein weib deß tauffens beſſer erfahrẽ / 


welche exception billig iſt· vnnd werden die 






reherꝛen ermahnet / daß fie inſonderheit 

Hebammen die rechte weiß zutauffen zei⸗ 
vnd fie wol vnderrichten follen. 

Was aber die ſchwere der ſunden belangt / 


wan obgeſagte ordnung vmbfehre wird’ hat 


Edie meinung / daß der ein redfiche Sund 


diacon ſoll fürgesogen werden / ein Cleric 


s07. 

begeht / welcher nicht Prieſter iſt vnd rauffe/ 
wan ein Prieſter zugegen der es kan vnnd wil 
thun. Dan er vnehrt nicht allein den Prieftere 
lichen orden / ſonder auch das Sacrament 
deß Tauffs / es were dann der Prieſter ein Ke⸗ 
zer / oder mit Ramen exxommunicirt / vnd im 
geiſtlichen Baun. Deßgleichen iſt zuhalten 


von andern / die in Begenwart eines Diacons 
wolten tauffen 


$.8. Bon den Gevattern 
| oder Patten, * 
Eben den firchendienern/ ſo den heiligen 
tauff ordentlich verrichten / werden nach 
Loͤblicher Gewonheit auch andere Perſonen 
erfordert / die man Gevattern nennet / welcher 
meldung chut / der vralte Tertullianus l.de 
corona Militis vnd vor ihme der H. Diony⸗ 
fing.l.deEccl.Hierarch.c.7. Bon difen ſeind 
fünff ding zumercken. l.warumb ſolche erfor» 
dertwerden? Antwort / daß fie der getaufften 
gleichſam Vaͤtterliche Sorg tragen / wan ſie 
ihrer Eltern beraubt werden. Dan der Tauff 
iſt ein widergeburt / vnd darumb wie ein Kind 
new geboren / einer Seugammen bedarff / al⸗ 
ſo auch eines Zuchtmeiſters im geiſtlichen le⸗ 
ben. Wo nun die patten oder gevattern diſen 
willen vnd meinung nit haben / da iſts mehr 
ein euſſerliche / vnd ſchier vergebne Ceremoni / 
dann ein heilſamer ernft, Hieher gehoͤren die 
Wort S. Auguſtini von den Genartern 
Serm, 116, detemp. ſie / ſpricht er / follen die 
Taufftinder ermahnen / zur Keuſchheit / Ge⸗ 
rechtigkeit vnd allẽ guten / ſonderlich zur liebe. 
Das IIaſt / vnd folgt auß den vorigen / daß 
man — ——— frö⸗ 
me / erbare / erfarne zu ſolchen ſolle laden vnd 
erbetten den Kindern zu gutem. Bnnd 
darumb erden in geiſtlichen rechten in 
cap.ıo2.de rer 
W 


Vnglaubige / Vngetauffte / Ketzer / vnd die 
offentlicher Buß vnderworffen / ſo lang biß ſie 
dieſelben verricht / vnd der Kirchen ein gnuͤ · 
gen gethan. Vrſach deſſen iſt / daß ſolche 
Pafonen vntauglich. —“ 
+11, Soll man nicht mehr dann zwo Pers 
fonen zu Gevattern zulaſſen / ein Mann vnd 
ein Weib / vermoͤg der gemeinen Rechten 
Cap. 101.deconfecrat, dift: 4. vnd deß hei⸗ 
figen Coneilij zu Trient. Sell’24.c.2. de 
reform. matrim. Carech.d. Trid. c,6.de 
Bapt. Darumb daß dis ordentliche zucht vnd 
vnderweiſung / (welcher das getauffte be, 
darff) von vilen Zuchtmeiſtern mehr verhin⸗ 
deri dann befuͤrdert wird. Item / damit die 
Geiſtliche Sibſchafft zwiſchen vilen nit zu⸗ 
nemme / als die ein verhinderung bringt zum 
and. Sonſten were ein Gevatter gnug. 
IV. Iſt zumercken / von geiſtlicher Sib⸗ 
ſchafft vnd verwandtnuß / daß ſie nach der zeit 
deß H. Trientiſch. Conolij allein zwiſchẽ den 
Genattern: den Taufftind: vnd deß kindts 
WVatter vnd Mutter / wie auch zwiſchen dem 
der da taufft / vnd dem getaufften Vatter vnd 
Mutter getroffen wirdtralſo / daß zwiſchen di, 
ſen fortan kein Heurat tan getroffen werden. 
Wo nun mehr dan eine oder zwo Perſonen 
erbetine Gevattern zugegen / wird geiſtliche 
Sibſchafft mit andern nicht getroffen / ſonder 
allein mit einer oder zweyen / nach gutachten 
deß Pfarrherrens. 
rer —* die Pfarrherren ſelbſt an / daß 
ſie folgende ſtůck in gute acht nemmen / wel⸗ 
che im Roͤmiſchen Rituali vnd Tridentini⸗ 
ſchen Catechiſmo verzeichnet. l. Daß / ehe ſie 
zauffen / zuuor erkundigen / wer oder welche zu 
Geuattern erbetten worden / vnnd hierauff 
nit mehr dann eine oder zwo Perſonen 
zulaſſen. II. Dodyweder zwo Mansıperfos 
nen / noch zwey Frawenbilder in einem Tauff. 


iſt wiſſen / vnnd wol verſtehn wie alt diſe feyn 






ondertworffen/ wieim Concilio Tridentine 
zuleſen / Seil. 24. cap. 2. reformat. Maut, 


$. 9. Pon etlichen: euffertißien 
Ceremonien end gebränchen beym H. 
Je Chriſtliche Kirch / vom heil, Seite 
D elehrt / will / daß der H. Tauff mit ſom 
rer Solemnitet ſtattlich verricht werde /nid 
allein zur Zierde / wie auch billig in weltlicht 
dingen geſchicht / fonder hiermit bag volck 
andacht und ehrerbietung auff umundere 
on die einfaͤltigen zu vnderweiſen / washierin 
GALT See liche vort 
auff hergehn (was die belangt / welcheinjh» 
rem geſtanden Alter getaufft werden) ander 
vnderm werendem tauffen die dritten ſo au 
den Tauff folgen. Iſt aber vnnot von difer 
allen zureden oder auch ſolche zu erzchlen. 











vnd was ſie bedeuten. Dann zu vnſeren seite 
werden ſchier alle von den vncacholiſchen 
veracht / auß haß der Kirchen / mit dieſem prã. 
text vnd vorgeben / daß ſolche in H. Schrifft 
weder gebotten / noch verzeichnet ſein wie zu 
leſen beim Caluino l. 4. inltir.c. 15,9.19,0nd 
Ilirico Cent.i.l.ꝛ.c. s.vor anderen, Aber 
diſe Leut machen alles nach jhrem gefallen, 
Sieber/ wo ſtehts geſchriben / daß mandie Kinn, 
der oder andere / allein ſoll tauffen an So 
tag vnd sur Predig zeit? Item m Mütterft, 
cher Sprach allein?oder den glauben vnd das 
Vatter vnſer ober das Kind ſprechen War. 
lich die Ceremonien fom der Carbolifdien 
Kirchen noch gebräuchlich ſeynd Haben wir 
ia 










F 


— Zeichen deß H. Creunes an vi 


cap.27. 
- UI Bon bekantnuß deß Glaubens oder 


* 


tter verhanden. 
IV. Won beſchwerung deß Teuffels durch 
gewiſe gebett / daß er den Menſchen verlaſſe / 
vnd Caluinus ſonderlich verlachtl. 4. inſtit. 


Deffen Profeſſion / iſt ein anzahl der H. Eltis 
ſten 


6.10. 9.24. haben wir herrliche zeugnuß / Iu⸗ 


_ Mini inDialogo cumTriphone, Tettullian. 


-inlib. de Corona militis, Cypriani in libr. 


adDemerrianum,derharneben andern aud) 


Bifewort: O daß du die hoͤren vnd fehen kön, 
Deſt / wann ſie von vns beſchworen vnd gepei⸗ 
nigt werden mit geiſtlichen ſchlaͤgen / vnnd 
duch die Geiſel deß Gebetts weichen muͤſſen. 


Dinderer heiliger Vaͤtter zugeſchweigen. 


VDas anblaſen bedeutet der boͤſen geiſter 


außfahren / vnd das anwehen einen guten 


eift/dendie empfangen / von welchen der 


vnrtint Geiſt weicht / wieder H· Ambrofius 


Tauff. os 
vnnd Auguſtinus ſchreiben. Sie bedeurer/ 
ſpricht Ambroſius l. de ijs qui initiantut my- 
fterijsden geruch deß ewigen lebens den wir 


empfangen ſollen. Vnd weitleuffig der H. 


Auguſtin.l.6. Contra lul.c.2. die Kirch / 
ſpricht er / wuͤrde der Glaubigen kinder weder 
Exorciſieren noch anblaſen / wann fie dife 
nicht erledigte vom ——* Finſternuß / 
vnd dem Fuͤrſten deß Todts. Vnd kan diſes 
anblaſen nie mand tadlen / er woͤlle dann auch 
Chriſtum verſpotten / der die Apoſtel angebla⸗ 
fen hat / vnd jhnen den heiligen Geiſt mitge⸗ 
theilt. Joan. 20. Die Diener Gottes / chun 
diß in der Perſon Chriſti / wie er jhnen dann 
ſein reich hat hie auff erden anbefohlen. 

VI. Deß ſaltzes / ſo man zu koſten gibt vor 
dem Tauff / thut meldung Origenesllom.6. 
fup.Ezechielem, vnd das dritte Concilium 
zu Carthago, Canone. 5. 

VII. Bon berührung der Naſen end Dh» 
ren / vnd dem Wort Ephpherha, welche Ex» 
remoni Caluinus garanfpent/ fchreibeder 
heilige Ambrofinsl. de facram. cap. 1, vnnd 
zeucht an das Erempel Ehriftibeim heiligen 
Marco am 7. 32. allda cr def ſtummen Zuns 
gen end Ohren mit Speichel berühre. Wie 
auch anderfimo die Augen eines Blinden/lic» 
berwarumb? Er here beyden können helffen 
ohne difen Eeremonien, Ihme har es alſo ge⸗ 
fallen, vnd gefalt der Kirchen dergleichen zu⸗ 
chun / als die vom H. Geiſt angelehrt und re⸗ 
girt wird. 

VII, Durch aufflegungder Prieſterlichen 
haͤnden / vnd Segen’ ſpricht ©, Auguſtin.. 
de peccat. merit. & remifl. c. 26.1werden die 
Catechumeni auffein befondere weiß gehe, 
liget. Solcher Ceremoni geſchicht auch mel, 
dung nicht allein im vierten Concilio zu Car. 
chago San. 85. ſonder offt in Heiliger ſchrifft 
als Act 3. 13. Sss IX. 


so \ 
Del vordem Tauff / ſchreibt der H. Chryſoſt. 
Homil.6.inc.2.Ep.adCol:dife ſchoͤne wort. 
den man tanffen wilder wird geſalbet / gleich 
wie die jenigen / welche mirandern wollen rin, 
indem ereinennewen Rampffanfangt. 
or jhme der H. Juſtinus q. 107. vnd ande⸗ 
re mehr / als Ambrofins/l.r.de Sac.c.2. Ey 
rillus Catech.2.& 3.mylt.ond S. Auguſtin 
Serm.206: Vnnd meldet ſo wol der ſalbung 
vor / als nach dem Tauff. 

x, Daß ſich auch die Catechumenen ent, 
halten haben zur zeit deß Tauffs von Wein / 
Fleiſch / vnd deß Ehlichen wercks / ſchreibt der 
H. Cyrillus Catecheli 1. der H. Nazianzen. 
Oratione in ſanctum lavacrum, S.Augu- 
ftin.l.defide & operibus, c.6. Vnnd wird 
von dem gelefen im Sy.Eanone def vierren 
Concilif ʒu Carthago. Warlich wer bey difen 
obangezognen HH. Waͤttern liſet / wz zu jhrer 
zeit in der Chriſtenheit im tauffen braͤuchlich 
war / vnd aber alles verlacht vnd veracht / der 
muß nit allein frech vnd vnverſchem̃t / ſonder 
auch wie S. Auguſtin anderswo in gemein / 
von verachtung Kirchiſcher Satzungen vnd 
Gebräuche ſchreibt Epiſt.1n8. einer vngeheu⸗ 
ren Bnfinnigkeitvollfeyn, Vnd alſo iſt jhm 
in der warheit. 

Was andere Ceremonien belangt / ſo in 
vnd nach dem Tauff verricht werden / als ge⸗ 
wiſſe Namen geben / Gevattern haben / das 
Waſſer weyhen / ins Waſſer dreymalen oder 
einmal einduncken / oder mit Waſſer beſpren⸗ 
gen / begieſſen / zur Oeſterlichen oder Pfing⸗ 
ſten zeit den Tauff mittheilen / die Schaitel 
deß getaufften Chriſmen / ein geweyhete Ker⸗ 
gen indie Hand geben / zum zeichen deß glau⸗ 
bens vnd der empfangenen gnaden / mit weiſ⸗ 
ſem Kleid angelegt werden / dieſer ſtucken al⸗ 


Be —— 


IITheit. UBuch. Cap. g. ro.i1. 


ion feind der alsen Wactet vmahlbar 
nuſſen / bey Baillio in Inftitur. Perro Canii- 


fioin Opere Catechiktico, und haben ſchoͤne 
Seiftiche Beveurımg vnd Lehr. Einturge 


erklaͤrung deſſen hat Franciſcus Toletus in 
feiner Summa Caſuum, im anderen Buch 
am 23. Capittel. Weitleuffiger hab ich die vr · 
alten Heiligen Vaͤtter woͤllen anziehen vnd 
herzu ſeen / damit niemand vermeine / es 
ſeyen new erdichte vnnd vergebne 

gat nicht. Dann wie eben Toletus recht ver⸗ 
merckt / geſchicht alles zu fonderer Ehrerbie⸗ 
tung deß heiligen Tauffs / Item / groͤſſere An» 
dacht im Chriſtlichen Bolck zuerwecken / vnd 


maͤniglichen durch ſolche ſichtbarliche Zeicht 


zu vnderweiſen / was fuͤr groſſe Nutzbartkeint 
dem Menſchen bey dieſem heiligen Sacras. 
ment twiderfahre, Mic gleich beſſer hernach 
folger, Vñ haben folcheandächtige gebreuch 
ſolche krafft / daß wann fie die verfuͤhtte Chris 
ſten anſehen / davon bewegt werden im hertze / 
vnd darum̃ die Predicanten vngern zuſe hen / 
daß ſie jhren zuhoͤreren in die augen kommen / 
wie ſie an jhnen beſchaffen ſeiind 
$. 21. Von nutzbarkeiten vnnd 
herzlichen Fruͤchten deß Tauffs. 
Ein fuͤrnembſte Wuͤrckung iſt innerliche 
heiligung deß Menſchens / alſo daß durch 
den Heil. Tauff J. alle Suͤnd hingenommen 
werden / wie wir im H. Apoſtoliſchen Glau⸗ 
ben bekennen / Ablaß der Sunden / welches das 
Conſtantinopolitaniſche Symbolum erfläs 


ret: Ich bekenne einen Tauff zu vergebung der 
Süuͤnden. 


ll, Nimbt der H. Tauff hin alle der vorm 
Tauff begangener Suͤnden / ſo wolewige als 
zeitliche ſtraff: wie beym HPanloan di E⸗ 
pheſier zu leſen am x. cap. vnd . verß / vnnd 
im Concilio Tridentino gelehrtiſt. Seſſ. s. 

vnd 


aaa PO u ne 2 in, 


Ir Gott / vnnd nicht was die Weltli 
Obrigteit belangt. Dann Dieb vnd Mörder 
zen ſo wol nad) als vor dem Tauff / der 
Straff vnderworffen 7 damit boßhafftigen 
Menſchen nit Vrſach gegeben werde / gleiß⸗ 
neriſcher weiß den Tauff su begehren / vnnd 
alſo der wolverdienten Straff zuentrinnen. 
een Chriſtlicher Fürft / zu 

Sarg Sacramenıs and) offt diefe 
nad. . iz 
- 1L.Der Tauff bringt die ſe wuͤrckung mit: 
fein. getauffter erlangt die Kindtſchafft 
otts. Sehet / ſpricht der H. Joañes 1. Joan. 
3.2.1. was für ein Liebe ons der Vatter har gege⸗ 
a wir ZLinder Gottes geneunt werden / vnd 
ven. Dann weilder Menſch im Tauff wird 
widergeboren von Gott / Joan. am z. fo wird 
er auch ein gnaden find Gottes 
= IV. So werden die Getaufften auch ein. 







der Bürger vnd Haußgenoſſen Gottes / vnd 





riſten von der Apoſtel zeiten an / ſich Brüs 

rhaben genant / weil ſie nemblich alle einen 

Saͤtter erkennen auß dem Tauff / in deme ſie 
ſeind widergeboren. 

my, Es werden die getauffte geheiliget / 1. 

2.9. Ihr ſeit das außerwoͤhlte Geſchlecht / 

5 Rönigtiche Prieſterthumb / dasheilige Dolch’ 


2* Vom H. Tauff. J J 


sır 
abgewaſchen vnnd gereiniger Pan nee 
durch Chriſti H. Blur / wie S. Joannes bes 
zeugt in feiner Offenbarung am 1.0.5.Sons 
der auch darumb dieweil dem getaufften wird 
eingoffen der Glaub / Hoffnung / Liebe / vnnd 
alle ſittliche Tugenden / in deren krafft vnnd 
wirckung einer Heiliglich leben tan / vnd alſo 
ein lebendiger Tempel Gottes ſein. 

IV, Erleuchtet: Ihr waren etwan Finſter⸗ 
nuß / Cfpricht Paulus /Epheſ.5. 8.). jetzt aber ſeit 
jhr ein im Herren / vnnd darumb ſo wan⸗ 
dert als die Kinder deß Liechts. Summa 
von dem Hauptman Chriſto werden die ge⸗ 
tauffte feine Nachfolger genenne : Wer da 
ſagt / (fpricht Joannes / i. Joan · . 6.) er bleibe in 
Chriſto / der muß wandlen / wie er gewandelt, 
Das iſt / nach Außlegung def heiligen Juſti⸗ 
nt Apol.2. pro Chrnſtianis / leben / wie Chris 
ſtus gelebt hat / die anderſt leben / ſeind nicht 
wahre Chriſten / wiewol ſie Chriſti Wort im 
Mund fuͤhren. So viel vnd noch mehr / von 
den fruͤchten deß Tauffs. 

Daß aber etlich lehren / der getauffte koͤnne 
nie mehr ſuͤndigen / vnnd wann er finndige / ſo 
ſey er nicht recht getaufft / iſt ein grober Irr⸗ 
thumb/aber nicht viel widerlegens beduͤrfftig. 
Dann zu einem jeden geraufften fagt der H. 
Paulus/Roman,rı,v,2o. Du ſieheſt durch 
den Glauben / aber fen nicht ſtoltz ſonder foͤrch⸗ 
te dich. Denn ſo GOTT den natuͤrlichen 
Zweigen nicht verſchoͤnet hat / daß er vielleicht 
deiner auch nicht verſchone. Vnnd der heilig 
Petrus / 2. Petr. ꝛ. v. ꝛi. Beſſer were es jh⸗ 
nen / daß fie den Weeg der Gerechtigkeit nicht 
erkennt hetien / dann daf fie jhn erkennen / vund fich 
abwenden von dem heiligen Gebott / das jh⸗ 
nen gegeben iſt. Es iſt jhnen widerfahren 
das wahre Sprichwort : der Hund frißt wi⸗ 
der was er gefpener hat ; vnnd die Sam wel 
ger fich nach der Schwemme wider im Roth. 

Se Hie 


DIL. The / n Buch / hey... 


pı2 
Hie ſihet man ja klaͤrlich wie der Menſch nach 
dem H. Tauff wider kan ſuͤndigen / vnd ſuͤn⸗ 
digt nur gar zu offt / wie auch Act. 8. 23. Si⸗ 
mon der Zanberer zu Samaria / von Philip · 
podem Diacon getaufft. irer 
Joninianus der tener iſt durch den onredy, 
sen verſtand der worten deß H. Johannis t. 
Joan . 3.3. in dem er ſchreibt / der auß Gott ge⸗ 
boren iſt / ſandiget nicht / ſonder die geburt Gottes 
erhalt jhn / betrogen worden. Dan diſer worten 
verſtand iſt / daß der widergeborne habe et⸗ 
ne krafft nicht zu ſuͤndigen / koͤnne ſich nun⸗ 
mehr der ſuͤnde entweren. fagt aber nicht; der 
getauffte fündiger nimmer/fonderfo lang er 
gut vnd alſo verbleibt, ſpricht S. Auguſtin / 
Tra&. ;. in Epiſtolam loannisfündige er 
nicht. Zugleich wie ein guter ganger Baum 
keine böfe frucht bringt / ein redlicher mannie⸗ 
mand betreugt / vnnd ein ehrlichs Weib jhre 
trew nicht bricht / ſo lang fie ſolche verharren. 

Mit de ß Jouiniani Irrthumb kommen er, 
was vberein jegiger zeit Sectenmeiſter. Dan 


Caluinus ſchreibt 1.3. inftie.c.2.$.12.Der 


Glaub koͤnde nicht verlohren werden, Aber 
das widerſpil ſagt Paulus x. Tim, 4. 1. jun 
letſten zeiten / ſpricht er / werden vil vom glauben 
abweichen. Es ſchreibt auch Luther im Buch 
vonder Babyloniſchen gefaͤngnuͤß. Cap. de 
Baptiſmo.der glaubige koͤnde nicht verdambt 


werden / er woͤlle dan nicht glauben. Dem iſt ð 


.Paul.i.Cor.iʒ.aiʒ.auch zuwider / dan rũd 
belent er / daß / wan einer allen glauben hette 
vnnd Berg verſente / aber die Siehe nit hat, fo 
ſey er nichts / vnd nutze jhm alles ander nichts 
fo gut vnd groß es ſey. Anderſtwo 1. Cor. 6. 
10. Gal. y. 21. ſpricht er die feligfeitaby allen 
Hureru / Dieben / Ehebrechern / vnd dergleichen / 
derjenigen dehr allhie zugeſchweigen / der 


—R 
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Tauffs Joannis vnd Ehrifi, 
— 
WEr halßſtarꝛige eigenſinnigkeit etlich 


Menſchen / in ihren einmal gefaßten 
chumben nicht weiß / der neme fuͤr ſich 







thut Buß / denn das Hunmelreich nahet iche 
bald darnach: Da gieng zu jhm hinauf Die State 
Hieruſalem / vnd das gantze Jadiſche Land / vnnd 
wurden von jhm getaufft im Jordan / vnd bekanten 
ihre Sünden. Dergleichen bat Marcus am 
1.4.0nd ducas am 3.1. Dieferprfachen fande 
ten die Beiftlichen von Hierufalem ein anfes 
henliche Bottſchafft zu Joanncsıoan.ı.ay, 
vnd lieſſen jhn fragen / Wersiftw. onddeer 
antwortet / er were Chriſtus nit / noch Helias / 
2 ſprachen fie / warumb tauffeſtu a, 
annes antwortet / Ich tauffe mit Waſſer / ad 
der mich gefandt zu tauffen mit Wa erſell 
hat zu mir geſagt / vber welchen du ſehen den 

fe herab kommen / vnd auff jhm bleiben /der if 
der im H · Geiſt tauſſet. So iſt nun jetzt die frag 
vom vnderſcheid deß Tauffs Joania ennd 
Chriſti. Mercke ein wenng. 


Ein alter Irrchumb war Perifiant eines 
Ketzers in Affrica / wider welchen SAugu. 
ſtin vil geſchriben / vnd eben wider diſen —* 


* 


Vom H. Tauff. 13 


N fein vnderſcheid mache 
{ n dem Tauff Joannis vnnd Ey Xi, 
ib. contra her. Petiliani,cap:32.34:37. 
u difen onfern zeiten iſt ſolcher Irrthumb 
mwiderumb erftanden bey den Vncatholi⸗ 
ſchen / deneinigen Lucher außgenommen/ 
welcher Ann. 1y20. diſen onderfcheid macht / 
Diſputatione de Baptiſmo loannis &Chri- 
ſti / daß Joannis Tauff fein Sacrament 
ſey / wie Chriſti Tauff. Item / daß durch Chris 
ni Tauff die Suͤnd vergeben werden / aber 
durch Joannis Tauff. Aber wie dem al, 
mibleiben die andern/halfftartigauffihrer 
meinung /es ſey einerley Tauff. 
Daß aber dem nicht alſo / iſt auß nachge⸗ 
eten vrſachen flargufehen. Dann i. war 
Joannis Tauff kein Sacrament / ſonder ein 
vorbereitung zur Buß vnnd der erkantnuß 







. Eyxufi. Zum 2.murde Joannis Tauff nit 
mitgetheilt im Namen der Heyl. Dreyfaltig⸗ 


keit / ſo im Tauff das fürnembfte iſt. z. Muß⸗ 


ten alle von Joanne getaufft / auch getaufft 
werden mit Chriſti tauff / eben diſer vrſachen 


halber / daß Joannis Tauff ein anderer tauff 
woar / wie wir leſen in der Apoſtel Geſchicht / 


 alldavon zwoͤlff Männern cas ſchreibt / 


Acct.iↄ 5. Br oa tauffen mir: 
/ 


fo albereit getauffewaren 


Co Aiſti Tau 


durch Joannis tauff. Der H. Cyrillus Alex⸗ 


andrinuslib.2.in Isann.cap. 57: in dem er 
Ben vnderſcheid anjeigt ; 
Soannis Tauff / ſchreibt kraͤfftig wider die/ 
welche folchen onderfcheidnicerfennen / vnd 
—* Geiſt habe es fuͤrſchen / das et⸗ 


freche Leut wuͤrden kommen / die feinen: 
cheid machten / vnnd habe Joannem 


angetriben zuſagen / Er cauffe allein mit Waſ⸗ 
Aa Chriſtus aber im heiligen Geiſt / Marerı, 8. 
| nnes war geſandt Coriſtum zuuerkuͤn⸗ 


n Chriſti vnd 


digen/ihmeden Weg deß heils on Heylan 

zuzeigen / wie ſein Barter ſingt / Kic. 1.7. 
die erkautuuß deß Heils / nicht das heil / welches 
allein Chriſtus gibt. Alſo daß normendig war 
—* Joannis tauff / Chriſti tauff zur Se 


—* laublichiſts / wie diſer punet vnſere 
———————— alſo zwar / daß ſie 


nicht allein nichts beſtendigs darauff ant⸗ 


worten / ſonder mit verkerter glols entweder 
den gantzen Text anderſtwo hin ziehen / auff 
die Schr vnd Chriſti tauffimproprie./ wider 
die helle wort Pauli / oder wie Kemnitins ons 
verſchaͤmbter weiß fchreibt in 2.parte Exami- 
nis pag 196;8C.pag.ro2.difer ort ſey gar ſin⸗ 
ſter / ein jeder moͤge den verſtehn nach ſeim ge⸗ 
fallẽ / in dem doch nichts tlarers koͤnde geſagt 
werben. Die wort buc. Aet. am 19.1. ſein diſe: 
Da Paulus auff ein zeit gen Epheſo kame / fande 
er etliche Jͤnger vnd fragte ſie / ob ſie den Neyligen 
Geiſt hetten empfangen / vnd da ſie antworten / ſie 
heeten ſo garmit gehoͤrt / ob ein heyliger Geiſt were / 
vnd Paulus hierauff / in wem ſeyt jhr dan getaufftẽ 
fie autworten / in Joannis Tauff. Da ſprach 

Paufus: zu hat das Dolch mir dem Buß 
tauff getau —* fie ſolten an den glaubẽ / 
der nach jhme würde kommen / das iſt an Jeſum · 
Wie ſie nun ſolches gehoͤrt / ſeind ſie in Namen 
deß Herꝛen Jeſu getaufft worden. Vnnd da Pau⸗ 
(us jhnen die Hind auffgelegt / Fame der. Geiſt 
vber ſie / vnd redten mit Zungen / ıc- Sieber / was 
iſt in diſem Exempel vnd Worten finſter oder 
ſchwer zuverſtehen? Wer ſihet hie nicht den 
vnderſcheid / in dem Paulus befohlen / diſe 
Juͤnger mit dem Tauff Chriſti zutauffen / die 
zunor Joannis tauff harten empfangen? 
Wanns ein tauff iſt / was bedarffs deß ande» 
ren? Aber / vnd merck es wol / anderſt önnen 
die Widerſacher von dem nicht halten / vnnd 
darumb alierley außflucht ſuchen / fie woͤllen 
dann das ganne fundawent jhrer Leht von 

See y da 


rn Zee ze 


denſelben in vns zuerweck, cramenreningemein, 90° 


IH. Theit/ Al. Buch / MCap 5.u1. 






en / auffzumunderen / enndawerhaltenvonnd 7.000.000 pre. 
— RE Bit. 


Ne.) 4.4 IFMIPIeT 
— —— — —ñ —ñ — 


Das Il. Capit. 


Ad dem ge EN rechter ord⸗ 
nung die Firmung / nit zwar Wuͤrde hal⸗ 
ber / oder daß ſie notwendiger dann andere 
Sacrament / ſonder wegen derzeit / daß ſie 
gleich auff den Tauff von den Apoſteln wur. 
de mitgetheilt: Von welcher die fuͤnff folgen⸗ 
den ſtuck zutractiren. 1. Ob die Firmung ein 
Sacrament fey. 2, Von feiner wuͤrckung 
vnd nutzbarkeit. 3. Welche diſes Sacra⸗ 
ments faͤhig. 4. Von vnderſchidlichen Ce⸗ 
remonien / vnd gebraͤuchen bey der Firmung. 
Etliche einreden der Vneatholiſchen wider 
die Firmung. So iſt nun das Erſte / 
$.1. Ob die Firmung ein Sa⸗ 
crament ſey? 
T eodorerusfchreibt im drirten Buch der 
eger Fablen /die Novatianer haben diß 
Sacramentverworffen. Item auch die Do, 
natiſten / wie auß dem Heyl. Optato Mileni- 
tano sttlernen/lib.2. contra Parmenianum, 
vnd lang hernach die Waldenſer oder Wald⸗ 
bruͤder / wie in der Boͤhmiſchen Hiſtori beym 
MEnea Siluio zu leſen Diſen folgen zu vnſern 
zeiten alle Vncatholiſchen. Doc) haben die 
Theologen zu Leipzig un Wittemberg die Sir, 
mungein Sacramentbefennt/iim Jarıy48 
alfo ſchreibt Robertus Bellarminus/ Tomo 
2.de Sacramento Confirm.cıı, 
Die Sarhotifche Schr und Warheit / helt 
die Firmung fürein Sacrament / vnd recht / 
auf folgenden vrſachen. I. Daß ſolches vns 


Li! 











Hi 5 


Vom H.Sacrament der Firmung. 


[ehren die vhralten Seribenten vnnd Bin 
ter. Origenes Homil. 8.in Leuiticum, ? 
Heyl. CytillusCatechefi tertia. der. 
Gregorius Nazianzenus in fandtum lau 
erum, Tertullianus,im Buch de refürre&ti- 
one carnis, der Heyl. Cyprianusin feinem 
Senfähreiben ihr Bopilola vitima. Nor 
wendig iſts / daß der getauffte gefalbermer 75 
ſprichter / damit er nach empfangnem Chrys 
ſam Gottes geſalbter ſey vnnd Chrifti ana 

in jhme koͤnne haben / vnnd andere Bus 
len diſe gnug ſein / neben S. Auguſtin zeug ⸗ 
nuß / welcher wider die Schriften Periliani 
deß Kerers / cap. 104. die Firmung nennet: 
vnder den ſichtbarlichen zeichen / das iſt una 


der den Sacramenten / eben fo heylig / 2 













der Tauff felberift. Vnder dife feind zuzeh 
fen / der elteſten Römifchen heyligen Babs 
ften herzliche zeugnuſſen / als Cornelij inder 
Epiftelan Fabianum  Meldyiadis an d 
Biſchoͤff in Spaniarzc, das Hcylige Conc 
lium zu Triene/Sch:7 can, ı. thueinBanır 
alle / die da laugnen / daß die geir 


az 


Sacrament ſey. 


Zum andern / finden ſich alle diſe dre 
ſtuck in der Firmung / — 
crament erfordert werden / nemblich / x, da 
eufferliche zeichen / ſo da iſt die aufflegung der 
Sünden /soie zulefe inder Apoftel gefehiche. 

63.8 9. 2. vnnd z. die jinnwendige wuͤrck. 
a m 

olgt / 


Pe 


fofge/daf 


| 





on Chrifto / wie dem. 
diß nicht genng / der wird alles ander 
auch verwerffen / nach Kegerifcher halßſtar⸗ 
$. 2. Bon wuͤrckung vnd nutz⸗ 
barkeit der Firmung. | 
s fuͤrnembſte in allen heyligen Sara, 
menten) iſt die Göttliche nnerliche wuͤr · 
ung. Band zwar in diſem Sacrament / 
bringt ſolches mit fich der Name oder dag 
wort &pnfirmiren/ Firmung / ift ſo vil als 
2 er broſius / 
Anſelmus / vnnd Theodoretus die wort Pau⸗ 
fi verſtehn an die Corinthier.2.Cor.1,zı.22, 
Gott iſts der vns ſtaͤrckt ſampt euch in CHRifto/ 
vnd vuns geſalbet hat / vnnd bezeichnet / vnnd 
avnſere Hertzen das pfand dei Geiſts geben. 
Baltic fegen fie difen ſpruch von der Sir, 
mung anf. Dann ſo wol daß 1. wort; Stärdt 


vons (confirmirt iſt im Sareinifchen rt) als 
das ander wort: Er hat vns geſalbet; Item das 
Seas und letſtlich das 4. Wort; 


har das pfand des Geiſtes geben in vnſere hertz⸗ 
en; alle vnnd jedes auff das Sacrament der 
Firmung einen verftendigen Menſchen noͤti⸗ 


gen vnd dringen. Dañ das erſte wort zwingt 
vns daß wir muͤſſen bekennen / daß diß Sa⸗ 


crament wol werde genandt Confirmation / 


oder Firmung. Das 2, wort zwingt vns daß 
wir muͤſſen geſtehen die marertdifes Sacra⸗ 


mens / ſey eine Salbung der menſchen / ſo wol 


nnerliche / als die euſſerliche / welche die inner, 


liche andeutet. Das z. Wort deutet vns an 


tlarlich die form / ſo wol die / welche in der fals 
bung geſchicht / in eines Creutz weiß / mit den 
haͤnden eines Biſchoffs / als die / welche mit 


worten wird außgeſprochen in der ſalbung / 
Sch bezeichne dich mir Dem zeichen def Heyl. Creu⸗ 


ees / vnd Confirmire / Firme / oder ſtaͤrcke dich mit 


vnd deß Sohns / vnnd deß 
letſte Wort aber gibt vns hell zu verſtehen die 
eigentum̃liche wirckung / gnad vñ krafft 


———— — 
—— Kirchen ) der Heyl. 


Dife wuͤrckung erfläre andy gar feimder 
Heplige Babft Melchiades/Epiltol.ad Epi- 
fcopos Hilpani. capit.2. In dem er dem 
Tauff / vnnd die Firmung mit einandervers 
gleicht, Der Geiſt / ſpricht er / gibtim Tauff 
die voͤlle (der gnaden Rur vnſchuld / die Fir⸗ 
mung aber das wachſen in der gnaden Vnd 
widerumb / im Tauff wird der Menſch auff⸗ 
genommen zum Kriegsmann / in der Fir, 
mung bewaffnet zur Schlacht. Im Tauff 
werden wir MWidergeboren sum leben / nach 
dem Tauff aber geftärckt zum tampff. Alfo 
reden auch andere HH. Vaͤtter / weitlaͤuffig 
aber von der Firmung nutzbarkeiten etliche 
Poſtillanten in jhren Predigen. Inſonder⸗ 
heit iſt wol zu leſen der Selige Pettus Da- 
miani.Sermon.ı.dededicat. Eecle ſie. J⸗ 
tem / Ludouicusde Ponte in ſeinem erſten 
Tomo von der Chriſtlichen vollkommenheit / 
tractat.ꝛcapit.5. von dem Sacrament der’ 
Firmung / 8. 1. & z.indem er die zween fürs 
nembſten effect erklaͤrt. r Das wachſen vnd 
zunemen in seyligfeir / vnnd Chriſtlicher 
volltommenheit. 2.Die groſſe hilff ritterlich 
zuſtreiten mit Chriſtlichen waffen / in aller 
verſuchung vnſers Geiſtlichen gefährlichen 
kampffs / fo vns darmnen wird mitge⸗ 
theilt. Koͤnden vnſere Widerſacher ſo klare: 
Schrifften zu jhrer lehr behauptung fuͤrbrin⸗ 
gen / wie wuͤrden ſie pochen / vnnd trium⸗ 
phiren? — 


fr 
Chriſem ge ‚ —— — 
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nn TIL. Chen TI. Bach / n Cap s.t 

WVon denen / welche diſes Rnn 636 
Sacraments faͤhig ſeind. J en Donnerflag g * 

1.37%Baralleindie geraufften. Zum 2. die = — — ſe — 

SKnder belangende / iſt deß H. Ihomz Dr. d en wien: auffein —* 

meinung.in 4 dilt.7.g.3-art.2. queiuncu- muß zugegen fein/alfo bey der Firmung 


la.4. Es fen beffer Kinder in der Kindheit fir⸗ 
men dann daß mans verſchiebe / weil in fol» 
endie gnad dep Henl. Geiſtes nit verhindert 
‚wird. Mirdem H.Thomahaltens der Heyl. 
Bonaventura / Richardus / Gabriel 5 
gegen andere vermeinen / es ſey beſſer die Fir⸗ 
mung verſchieben / zum wenigſtẽ ſo lang / biß 
die Kinder zu jhrer guten vernunfft tommẽ. 
Aiſo Marſilius in 4.9.5.artic.4.dub-2.& 3, 
Syluefter V. Confirmatio diuina, num. 4. 
end der Roͤmiſche Catechiſmus felder. Vnd 
das iſt jetziger zeit gebrauch in difen Beyeri⸗ 
ſchen Landen. Es wird auch die Firmung / 
nach guter vorbereitung / mit groͤſſerer Neues 
rentz von ſolchen empfangen. Zu dem / wie 
Paludanus ſagt / tan man vnder ons Chris 
ſten nit ſo leichtlich wiſſen / ob eins gefirmt 
ſey / als getaufft / vnd darumb rathſamb / daß 
der geſirmie ſich ſelber erinneren möge/er ſey 
gefirmet: In diſem Puncten mag es dan⸗ 
noch ein jeder halten nad) feinem gurgedun, 
en: Dann ijngleich / wie die Kinder gleich 
nach dem tauff ſeind gefirmt worden / ſonder⸗ 
lich da man zweymal im Jar pflegte die Kin, 
der / mit den betagten zutauffen / vnd darauff 
gufirmenvalfoiftiegiger zeit gewonheit / auß 
angeregten vrſachen / nit zuuermerffen- Zum 
wenigſten ſoll die Firmung nicht zulang ver, 
ſchoben werden / groͤſſere ſtaͤrck vnnd gnadzu. 
erlangen / wider allerley verſuchung vnnd 


anſtoͤß. = 
S. 4. Von vnderſchidlichen 
Ceremonien vnd gebräudyen 
bey der Firmung. 









gefirmien zu vnderrichten / was von jhmne bi 
Sacrament erfordere / nemblich in kuͤnfftie 
Mannlich zuſtreitten. Doch ſoll nur ein Pat 
fein / zwiſchen welchen vnnd dem Firmtine 
ein Geiſtliche ſipſchafft erwachßt 7 m 

ConcilioTridentinogulefen, 24. 2 
Dereformat.Marrimonj. a 


Diez. feind vil andächrige Beberfin für 


das Firmtind. Ale 
Diez. ift daß der Biſchoff dem gefirnaren 
denfrid gibt / zum zeichen der € | 


gnaden deß H. Geifis/ von dem d t wahre | 


Frid herfombt. Kit. 
Die 4. iſt / ein fleiner Backen ſtreich / mie 
angehenchrem wort/Pax tecum/ der Frid 
miedir, 5. Wird dem gefirmeen einbind 
die Stirn gebunde/nit allein darumb / damis 
dem H. Chryſam fein vnehr widerfahre/ 
derauch sum anzeigen /die empfangene anad 
fleiffig zubehalten. Wie lang aber ſolche bind 






| 


zutragen / deffen ift kein gewiſſe zeit beſtimbt / 


ſonder die gewonheit eines jeden orts zuhal. 
ten. An etlichen orten wird die Stirn gleich 
ſelbigen tags mit dem Tauffwaſſer oder an⸗ 
derem reinen Waſſer mit Brod vnnd Saltz 
abgeriben vnd abgewaſchen / vnd diß alsbald 
verbrennt / oder in einen geweyhten ort gegoſ⸗ 
fon Wo aber diß nicht braͤuchlich / iſs znug / 
wann der H.Chryfam gerrücknerift/die bins 
denablegen. Die 6. warvorzeitennitallein 
m Oſtern und Pfinaften gebräuchlich 7 fir, 


men/fondern auch vormittag vnnd nuͤchter / 


vnd gebuͤrte zwar noch / weil aber der EOtts ⸗ 
dienſt 


ER a N BE at a En 
£ « . . _ * v 


Von der Firmung. sıy 





"u Bee gegen diß Sacrament. 


LS werffen fie der vhralten Heyligen 

Baͤbſten Sendfchreiben. Decrerales, 

Sec als Clementis / Vrbani / Fabiani / Cor, 
el Melchiadis / Innocent Leonis ꝛtc. aber 
. Bihifiniches anders dann ſich denen wider⸗ 
fegen/mwelcheihre Irrthumben vor ſo vil hun⸗ 
dert Jaren haben verdambt. Was aber diſen 
- freuclanbelangt/ antwortet den Centuria⸗ 
toren / Franciſcus Turrianus auffsbefte/ 
vunnd chut dar / daß die decretal⸗Brieffe der 
benannten Baͤbſten eigne Schrifften ſeyen. 
Ss iſt aber kein wunder / daß fie ſolche ver, 
werffen / weil ſie eben dergleichen thun / mit 
DEN Biſchoffs vnnd Martyrets Ignatij / 
vVnd andern andern vhralten Seribenten/ ja 
ſo gar mir etlichen Büchern der Bibel ſelb⸗ 


gen, 
« Zum 11. ſchaͤmen fich etliche onder ihnen 
nie zufchreiben/ die Firmung fen ein vnehr 
des Tauffs / in bedencke / daß deſſen fuͤrnemb⸗ 
effe & vnnd frucht / nemblich krafft vnnd 
reke / der Frmung werde zugeſchriben / vnd 
dem Tauff benommen. Antwort aber i. iſts 
A wahr / daß wir dem H. Tauff feine wuͤrck⸗ 
ung abſprechen / dañ wir wiſſen / daß auch die 
geringſte gnad im Heyl. Tauff mitgetheilt / 
sungfamb iſt alle verſuchung zuvberwindẽ / 


wendig. 


vnd alles zuerlangen / was sur Seligkeit not⸗ 
Darneben aber bekennen wir auch / 
daß durch die Firmung vns auff ein beſonde⸗ 
re weiß der H. Geiſt werde mitgetheilt / durch 
newe befonderehiiff. In welchem kein vnehr 


‚einigem Sacrament widerfaͤhrt / eben ſo we⸗ 


nig / als zu Samaria geſchehen: dahin Pe⸗ 
trus vnd Joannes kamen / vnnd den getauff⸗ 
ten die Haͤnd aufflegten / vnd den H. Geiſt empfien- 
gew ſpricht Lucas /Act. 18.16. vnd ſetzt hinzu / 
daß er noch in keinen puder jhnen kommen war/ 
wiewol ſie glaubig waren. Alſo verſpricht 
Chriſtus auch den Apoſteln den H. Geiſt auff 
ein beſendere weiß / ohne nachcheil deß Tanffs 
vnd andern Sacramenten / beym H. Joan⸗ 
nesamıö,z. Regen = 
I11,Zichen die Vncatholiſchen auff mir 
Alexandıo Alenfi in 4.p.q.24. einem Car 
tholifchen zimlich alten Doctor / der gefchribe 
hat / die Firmung fey nit von Egrifto/ fonder 
vonder Kirchen auffgeſetzt. Antwort / er har 
gejrrt / vnd iſt noch zu ſeiner zeit von Alberto 


Magno geſtrafft worden. Darneben hat A⸗ 


lenſis der Kirchẽ alle feine Schrifften under, 
worffen. Warumb ſolten wir fo vil anſehen⸗ 
liche zuugnuſſen / vnnd gantzer algemeiner 
Concilien, neben der Chriſtenheit in aller 
Welt praxin vnnd gebrauch / fahren laſſen / 
vnd einer Perſon anhangen. 

IV, Muß den Vncatholiſchen die auffle⸗ 
gungder Händen nichts anders ſeyn dann 
ein vnderricht denen / foinder Jugend ge⸗ 
taufft worden. Antwort / diß heiße dichten, 
vnd den einfaltigen wollen ein Nafendrähe, 
Zweyerley auflegung der Händen wardamas 
len braͤuchlich / wie auß dem H. Babſt Leone 
zulernen / Epiſt. 88. Eine / wañ die Ketzer wi⸗ 
derumb vonder Kirchen angenom̃en wurdẽ / 
die ander mit der Salbung deß Chryſams 
an die Stirn durch die Biſchoͤff in der Fir⸗ 

Tit mung. 
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MIT ar 


| allein’ onder auch andere Biſch 


VKlagen diſe Seie/die Alenhaben und 
die Händ geſalbet / Ohren / Naſen / vnnd 
——— ————— vnnd ge⸗ 
ſchehe bey den Alten kein meldung deß Bal⸗ 
fans. Antwort / wenig ligt an dem / obdie 
Stirn allein geſalbet werde oder auch andere 
theil deß Leibs dann in dem ſteht nicht die ſub · 
ſtang vnd weſen deß Sacraments / wie auch 
der Tauff nicht beſteht in dem / ob der gange 
Menſch / oder allein ein vnnd der fuͤrnembſte 
theil werde abgeweſchen. Daß aber die Alten 
fein meldung then deß Balſams / iſt nie 
wahr / dann deſſen —5 der Heyl. Babſt 
Fabianus / vnd H. Cyprianus in der Sermö 
de vnctione Chryſmatis. Item / geſchicht 
deſſen meldung im Concilio Bracarenfi/wie 
auch vom H. Gregorio vber diehohen Jider 
überdası, Capit. Daß abernicht alledeffen: 
gedencken / iſt kein wunder / weil fie auch nicht 
ſchreiben / was fie zu dero zeit haben geſſen. In 
welchem klar erſcheint / wie ſich der Kererifche 
Geiſt windt vnd kruͤmbt wider die warheit. 

Zum beſchluß will ich herzu fernen drey 


— — — en — — — — — 


ng. ‚Die Kinderlehr wurde Sri 
gange 5 Aa 









ee: 
— 
rlib. 2. — men: 
— —— Chry rn 
benzum r hinauß gewor Ach > aber 
vonden RABEN ul 
Me hat Suriustm Moni tF * h. 
bruario/im $ben def H. Remberti B — Je 
fen zu Bremen’ welcher vnder dem Firmen 
einen Blinden erleuchtet Das z.fchreibt ( = 
Bernard.im leben deg.N.Ersbifhoffsin Sr 
fand Malachiz/ — 2) or 
finnigen (Lunaticum) vnnd Vnſinn gem, 
frifch vnd geſund gemaͤcht. —XX 
Wider andere vnnd vorgeſente Eint * 
der Vncatholiſchen / iftnuglic zuleſen Gr 
gotius de Valẽtia Tomo 4.9.1, puncto pri 
mo, vnd neben jhm der feltge Petrus Canifi- 
us /in dem ſchoͤnen groſſen Opere Carechi 
ſtico / in welchem meitlenffigangesogen wer⸗ 
den aller obgemelter Scribenten Schrifften 
vnd Zeugnuſſen / vom Sacrament der Fire 
mung / durch welches leſen / GOTtlob / wi 


die verlohrne warheit haben abermal Mr 
griffen, 
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Das Ill Cap. Vom.allerheiligfßen Sacrament deß Alrars. 


Von diſem Goͤtilichen Geheimnuß feind 

in ſonderheit zwey ding zumercken. Das 
Lvnnd fuͤrnembſte iſt ob CoRiſtus war⸗ 
hafft vnnd weſentlich in dem zugegen ſey. 
Das 2. Ob es auch ein Doffer fen. Von dem 
erſten wird hie gehandiet/vomz, aber im 3. 
Buch diſes z. Theils. 


F.r. Der allgemeinen Chriſt⸗ 


lichen Kirchen einhelliger Glaub vom Heyl. 


Sacrameut / iſt / daß Chriſtus warhafft / we⸗ 
ſentlich / mic Fleiſch vnnd Blurdem 
zugegen ſey⸗ 
NEben vil algemeinen Concillen / nebrdas 
juͤngſte zu Trient gehalten / al z. c. 
1.Die Heyl. Verſamblung (oderSynodus) 
lehrt vnd bekennt rund vnnd klar daß im H. 
Be wa Altars vnſer HERR Te, 
fus Co Riſtus wahrer GOtt vnnd Menſch / 


wa; 







eins nad) gefchehener Wandlung 
der Eonfecration zugegen ſey. Keins diſer 
Worten iſt vmbſonſt / dardurch nicht ein be, 
omderer Irrthumb verdambt werde. 
Dann ꝛ.daß geſagt wird / Cy Riſtus ſey 
zugegen / aber nach der Wandlung / hiemit 
werden nidhralein die Caluiniſten verworf. 
fen (dieda ſagen / difes Sacrament ſey / ai⸗ 
kin ein denck eichen der Bereinigung mit 
, iffo/ die ſchon zuvor befchehen durch 
n Glauben) fonder auch die jrrigen Suche, 
wg welche Vbiquiften genennt werden/ 
die da ſagen / Chriſti deibfen vor der Conſecra⸗ 
tion zugegen. 
Zum 2. lehrt das Concilium. Seſſu .can. 


der gantze Cyo Riſtus ſey in diſem Sacra⸗ 


warhafft im Sacrament / wider alle Sacra⸗ 


gene / wie klaͤrer im i. Canon zuleſen / nem̃lich 
ein Leib vnnd Blur / ſambt der Seel vnnd 
Sottheit. Vnd billich / weil diſe ding in Chris 
ſto nach ſeiner Vrſtaͤndt nicht koͤnden von 
einander abgeſuͤndert werden. 
Zun ʒ. Sagts Concilium / Egriftus ſey 


mentierer / die Chriſtum / wie hernach ſoll an⸗ 
gezeigt werden / in dem nit alſo erkennen. 


Zum 4. Sey CyRiſtus im Sacrament 


auch thaͤtlich / Leiblich / welches Wort der 


Zwin glianer gedicht vmbſtoſt. Die da lehrẽ / 
Bee fen alleinzugegen vermeinter weiß/ 
indem er von uns abweſend allein durch den 
glauben empfangen wird, Wie zuleſen iſt in 
Zwvinglij Confeflion an Keyſer Carll / 
welche Beza anzeucht im buch von deß Her, 
ren Nachtmal wider Weſtphalum am 9.Cas 
pit. Zwingl ſchreibt alſo. Er glaube / daß in 
deß Herren Nachtmal Chriſti warer Leib zus 
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eh Attars 
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der Chriſtum alsgegenwertig vns fürftelt 
Auf difen vorgefagten Ichren folgen itocH ons 


derſchidliche ding zwiſchen ons vnnd ihnen. 


Eins iſt daß man Ehriftum im Sacrament 
nic folle anberee. Das ander) Chriſtus werde 
von denen nitempfangen die nir glaube. Aber 
beydes ift falſch / vñ von der Gatholifche Kir, 


hör an Susi Ir EU Han SB a ide Saal ee 


feiner - gegen fep/nit Seiblidh/oderdem Seibnach/ fo 
ot — iſt / ſonder durch a 


chen billich verworffen/ weil Chriſtus leiblich 


zugegen. 

Zum ⸗ . Iſt jin ſonderheit zumerckẽ / dz Chri⸗ 
ſtus ſey im I OEL 
welches nicht allein wider die Calviniſten / in 
dem fie ſagẽ / Chriſti Seib feiner fubftang nach 
fen allein im him̃el / vnd bleibe da allein/fonder 
dig wort iſt auch widerdie Calviniſte vnd Re⸗ 
formirten / wañ fie dichten eine fondere frafft/ 
welche vom him̃el / vñ Chriſti Leib herab dene 
widerfahre / ſo das Sacrament nieſſen. Diſer 
gedichten krafft ſezt das Concilium zugegen 
daß Chriſtus ſey da zugegen ſeiner ſubſtantz 
nach. Es wil auch das Concilium noch eins 
andeuten / nemblich die wunderbarliche / vn⸗ 
außſprechliche weiß der gegenwart Chriſti 
in diſem Sacrament / welche nicht wie die na⸗ 
tuͤrliche poſitur ſeines Leibs im Himmel iſt / 
ſonder Sacramentaliſch / vnnd beſſer nicht 
fan außgeſprochen werden / dann mit dem 
Woͤrtlein fubltantialirer, CHRiſtus zwar 
ſey zugegen warhafft vnnd leiblich / aber nach 
der ſubſtantz / vnd nicht der quantitet / das iſt / 
außſtreckung der glieder oder groͤſſe / auch 
nicht nach der qualitet vnnd dergleichen an⸗ 
deren von natur zufallenden eigenſchafften / 
in dem die ſubſtanz deß Brodts verwand⸗ 
let wird in die ſubſtang deß Leibs CHRi⸗ 
ſti / vnnd CHRIſtus zwar im Sacra⸗ 
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ment all fein weſen hat / aber durch diß kein 
ort einnimbt / noch ſich außſtreckt feiner groͤſ⸗ 
ſe nach / zu den vmbſtehenden dingen / fonder 
zugegen iſt / in weiß vnd geſtalt ſo einer fab- 
ftantz eigentlich gebuͤrt / nemblich wie die Eins 
gelen item Menfchen Seel / das iſt / Chriſtus 


hat ſein Fleiſch / blut / farb / etc. iſt aber allda um 


ſerẽ augen vnſichtbar / vnſeren Haͤnden vner⸗ 
greifflich/rc, dann ſeine Figur vnnd Farb ha⸗ 
ben allda nicht die geſtalt oder weiß / welche ſie 
an vns ſterblichen Menſchen haben / ſonder 
wie ſie in vnſichtbaren geſchoͤpffen haben / als 
Lufft / Engelen / ꝛc. wie zuuor geſagt iſt / alſo 
daß Co Riſtus zwar im Sacrament hat 
auch gewiſſe qualiteten dardurch er koͤnde 
angeruͤhrt vnd gegriffen werden / aber eigent⸗ 
lich nicht beruͤhrt wird / weil ſolche qualiteten 
zugegen ſeind in geſtalt vnnd weiß der fub- 
ftantz. Welches der H. Thomas fein erklaͤrt 
im vierten Buch wider die Heyden am 64. 
Eapittel/onnd im 3. Theil feiner Summa in 
der 76. Frag / im 5. Artickel. 

Zum ſechſten ſagt das Concilium / Chri⸗ 
ſti Leib ſey vnder den empfindlichen geſtalten 
zugegen / in welchen Worten noch klaͤrer an⸗ 
gezeigt wird / die wunderbarliche weiß / wie 
Co Riſtus im Sacrament ſey / nemblich nit 
als an einem ort / oder Geſchirr: oder auch 
als vnder einem Fuͤrhang vnd Teppich / ſon⸗ 
der auff die weiß / wie vor der wandlung deß 
Prieſters die ſabſtante deß Brots vnder ſei⸗ 
nem natuͤrlichen zugehoͤrigen anſehen war / 
alſo ſey Cyiſtus diſem Brodts anſehen zu 
gesen Nicht zwar als wann der von naturen 
dem Brodt zugehoͤrige zierat / Co Riſti Leib 


anhange: wie der zuuor der ſubſtantz def 


brodts anhiẽge / ſonder fuͤr ſich ſelbſt ſchwebe 
alſo wunderbarlicher weiß / daß wan diſe / deß 
Brodts geſtalten bewoͤgt werden / als dann 
and) der deib CyRiſtiwerde bewegt. Vnd 
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darumb nach vollendrer confeerarion / bleib 
Chriſti deib ſo lang im Sacramẽt / ſo lang na 
turlicher weiß / die lubſtante deß Brots vnder 
denfelbenaccidenten were verharret. Sov 
das Coneilium oben angezogen’ on vber deſ⸗ 
fen wort Robert.Bellarmin.imandern&heif 
der Controuerſien / vom H. Sacrament deß 
alrerssl.ız.c.2.Dife geſtalten aber deß Brots 
ſeind die gröffe/ründe/weifle/geruchvie, 
Auß obgefageen allen / wiewol ſchweren 


dingen/aber Sort vermuͤglichen / folgt’ daß 
wiewol Esxiftusim Sacrament we 
gantz vnnd vnzertheilt in ſeiner groͤſſe / we 
vnd naturlichem Leib iſt / jedochfoll man nit 
ſagen / daß ſein Leib empfindlich / ſichtbarlich / 
handgreifflich zugegen ſey / wie er im Him̃el 
iſt: ſonder auff ein befondere weiß / wie jent ge⸗ 
ſagt / jedoch warlich / weſentlich / nach vnd mit 
feinerfubltantz, Diß iſt der Catholiſchen 
Kirchen einhellige Betanntnuß vom Heyl. 
Sacrament deß Altars. 
Alhie moͤchte mancher ſagen. Die obgeſag⸗ 
te ding ſeyen jhme iu hoch / er verſtehe ſie nit / 
wie Chriſtus vnder ſo kleiner Hoftifönde war⸗ 
hafft gantz zugegẽ ſeyn Antw. Wer mit De⸗ 
mut alſo redt / vñ feinen verftand Gott vñ ſei⸗ 
ner Kirchen / in ſo hohen / tieffen / vnnd bey den 
vngelehrten vnerforſchlichen Geheimnuſſen 
vnderwirfft / der kan nit faͤhlen. Vnder den 
Chriſtlichen Stucken ſeind diſe vier die aller 
ſchwereſten on durchauß vnergruͤndlich 
Das geheimnuß der H.Drenfaltigkeit? von 
dem S. Auguſtm. alſo ſchreibt Ferim 139. de 
temp · ſo du mich frageſt / wie z. —— * 
mit einem Namen koͤndẽ genennenserden/ fo 
gib ich dir zur Antwort / ich weiß es nit/ vnd 
bekenne frey / daß ich nit weiß vnnd fer hin 
su, Aber indem bin ich ein Chriſt/ daß ich 
einen GOTt Inder Drenfalrigkeiebefenne, 


x Chris 





ung / daß ort die 
‚aban fidygenomen in 
Moͤrdern/rc. 3. Was von der Erbfünd zu 
‚glauben iſt. 4. Eben auch dieſes Geheim⸗ 
nuß vom H. Sacrament deß Altars/an wel⸗ 
chem ſich wiehjeniger zeit / wie wol nach fo viel 
gehaltenen Concilijs grob vergriffen / ſich ſel⸗ 
ber ohne noch in allerley ſchwere Irrthumb 
verſteckt/ vnd dieſes tewren / koͤſtlichen / Goͤtt⸗ 
lichen Schat fich ſelbſten vnnd jhre neben, 
mrenſchen jaͤmerlich beraubt haben. Woher 
aber lombt diß? Auf lauter vermeßner Hof 
fart / in deme einfaͤltige Menſchen die kaum 5. 
ziffren koͤnnen zehlen vnd außſprechen / vnnd 
gemeiner Poͤfel ſein / woͤllen hoͤchſte ding auß⸗ 
ecken / vnnd bey andern geſehen / als verſtehen 

ſie / was fubftangraccident/ qualitet / Perfon/ 
Natur vnd dergleichen ſein / welche ding offt 
die nicht wiſſen / ſo viel Jar auff hohen Schu, 
len erzogen worden / theils / daß viel Gelehrte 
jhrem Verſtandt zu viel vertrawen / allezeit a⸗ 
ber mit etwas newes erdichten / ſcheinbar wol⸗ 
len ſein / vnd ſich der H.Kirchen nicht demuͤ⸗ 
tig vnderwerffen / vnnd darumb durch Got⸗ 
ces Vrtheil / von einem Irrthumb in den an⸗ 
deren fallen / wie zu anderen zeiten auch ge⸗ 


——— Chriſt / der in ſo wichtigen ſtuck⸗ 
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mnicht wil jrren / muß fuͤr gewiß halten / was 
ndiefem die heilige Vaͤtter vnnd Kirchen⸗ 
lehrer / vnnd die gantze Catholiſche Kirch ge⸗ 
Jaubt / geſchrieben / vnnd zu glauben allen jh⸗ 
Em Anden befohlen har / fen die Warheit. 
ann fonften (tie gar fein ſagt der H. Bi⸗ 
Marimus Serm.de Martyribus.An- 

n0 420.) ſonſten iſts voller gefahr wann du 
nach der Propheren Weiſſagung / nach der 


Apoſtel zeugnußen / nach der Martyrer wun · 


Vom H. Saeramenten deß dittars. 







den / den alten Glauben gleichſam als new 
vnd jung wolteſt examiniren / zweiffelhafftig 
machen / vnd nach ſo vil herrlichen Vorgehe⸗ 
ren einen newen weg ſuchen. Wol geſagt. 
Jetzt woͤllen wir der H. Propheten / Apoſteln / 
vnnd Kirchenlehrer zeugnuſſen herbey brin⸗ 
gen / auß welchen klar ſcheinet / was jederzeit 
die Cathol. Kirch von dieſem Sacrament 
gehalten. Vnd weil der Zeugnußen gleich⸗ 
ſam vnzahlbar viel ſein / wil ich nur die fürs 
nembſten anziehen / die ſo hell vnd klar / daß ſie 
niemand mit vernunfft tan verwerffen. 


. Der vncatholiſchen vnglei⸗ 
cher verſtandt / vnd meinung vom H. Sact 
ment / wird durch Zeugnuß der H. Vaͤtter vnd Rirs 
chenlehrer nidergelegt / vnd erwiſen daß Chri⸗ 
ſtus warhafftig im H-Sacrament 


fen. 

DEr Catholiſchen Kirchen MWiderfacher 

laſſen fich offt hören / ihr Glaub komme 
vberein mir der erften Chriftenheit der 300, 
erften Jahren / mit diſen / ſprechen ſie / haltens 
wir. Eiliche vnder jhnen melden auch vier 
vnd fuͤnffhundert Jahr. Nun ſo woͤlln wirals 
fein fuͤr vns nemen die erſte Jahr / vnd ſehen / 
was doch die HH. Vaͤtter vom Heil. Sacra⸗ 
ment geglaubt / vnnd ſchrifftlich hinderlaſſen 
haben. 

Es iſt bekantlich / daß die erſten / nach Ju⸗ 
das Iſcariothes vnnd den Capharnaueren / 
Joan.am 6, welche diß Sacrament haben 
angefochten / die Bildſtuͤrmer geweſen / 700. 
Jahr nach Chriſti Geburt. Dann alſo leſen 
wir in einem Conſtantinopolitaniſchen Con⸗ 
eilio/ ſo von ihnen faͤlſchlich genennt wurde / 
das ſibende Concilium oder Synodus / da es 
nur ein Ketzeriſcher auflauff iſt geweſen / Wie 
newlich zu Dordrecht in Hollandt dergleichẽ 
geſchehen iſt / deſſen thut meldung eben das 
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111, Theit / 11. Buch / M. Cap.s.2. 
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rechte wahre Cacholiſche ſibende Coneilium/ 
Act.7. Dife Bildſtuͤrmer / in dem ſie alle Bil, 
der Chriſti (viel mehr der andern) verworf · 
fen / gaben fuͤr / Brot vnnd Wein im Sacra⸗ 
ment/weredie einige Bildnuß Chriſti von 
jhme ſelber auffgefent / nemblich / die Chriſti 
Lib vnd Blut repreſentiere und bedtute. Aber 
die Griechiſchen Scribenten haben von der 
seit an / ihre Landsleuth offt gewarnet / ſich vor 
ſolchem zu huͤten / Lehrend das die Euchariſtia 
oder das Sacrament deß Altars ſey / nicht 
ein Figur oder Bildnuß deß HER LEN Leibs / 
ſonder der wahre Leib ſelber / wie geleſen wird 
in angedeutẽ ſibenden Concilio. Item / beym 
H· Damaſceno im 4. Buch am 14.Gapittel, 
Deſſen thut auch meldung Theophylactus 
ober das 26. Cap. Matthæi / vnd vber das 11. 

Eapittel der . Epiſt Pauli zun Corintheren. 
So ſeind nun dieſe die erſten / welche Chriſti 
gegenwart im Sacrament gelaugnet haben / 
ob ſchon lang zuvor / gleich die erſte Ertzketzer 
Chriſtum im Sacrament nit erkent / als die 
Simonianer / Menandrianer / Marcioniten 
vnd dergleichen / aber weit einer andern vrſa⸗ 
chen halber / nemblich / weil fie nicht glaubten / 
daßChriſtus wahrer Menſch were vnd fleiſch 
heite / vnnd darumb hat keiner auß den Alt⸗ 
vaͤttern / die ſonſt wider allerley Ketzer geſchri⸗ 
ben / dieſer Leuth Irrthumb / in dem fuͤrge⸗ 
bracht oder verzeichnet / noch darwider diſpu⸗ 
tirt in den erſten 600. Jahren. 

Daß aber in dieſen Jahren die H. Vaͤtter 
an allen orten der Welt / vom H. Sacrament 
deß Altars haben gehalten / wie eben auch diſe 
juͤngſte xros. Jahr / iſt auß folgenden vber⸗ 
fluͤſſig zuerkennen. 

1. Nennen ſie diſes Geheimnuß das hoͤch⸗ 
ſte / tieffeſte vnnd ein Mirackel / welches deß 
Menſchen verſtandt weit vbertreffe / vnd ohn 


den Glauben nit verſtanden werde / vnnd da⸗ 
rumb ermahneten fie ihre geiſtliche Kinder / 
ander Warheit von Chriſti gegenwart nicht 


zu zweifflen. Vnd ſo man ſie fragte / wie doch 


difes koͤnne ſein? gaben ſie zur antwort / durch 
Gottes allmacht. Borden Heyden aber vnd 
vngetaufften vnderweißlingen / redten fit 
vom H. Sacrament ſehr behutſamb. Exem⸗ 
pelweiß alfo:die Glaubigen wiſſens. Alſo redt 
der. H.Dionyfins Areopagita /li.de Hierar- 
chiä Ecel.c-3.part.3. D du Goͤttliches vnnd 
hochheiliges Sacrament / endlich vnnd die 


euſſerlichen zeichen / die did) bedecken / vnder ⸗ 


ſcheine vns klar / erfuͤlle auch vnſere geiſtliche 
Augen mit dem beſonderem hellen Glang del 
nes Liechts. * 
Der H. Ephrem Hom.z4.in Evang.l.de 
natura Dei minime fcruranda fhreibt vom. 
H.Sacrament folgende Wort: Wascrfore 
ſcheſt du onerforfchliche ding: Wann du die 
fürwigiger weiß durchgriblen wilt / wirſtu nit 
ein glanbiger genennt / ſonder ein fuͤrwigiget 
Sy ein recht glaubiger vnnd vnſchuldiger 
mache dich theilhafftig deß vnbefleckten Leibs 
deß Herrn / mit dem volltomnefien Glauben 
ſey vergewiſt / daß du Gottes amb gan iſſeſt 
Hernach ſchreibt er alſo: Einmal vbertriff 
diſes alle verwunderung /allen verſtand vnd 
alle wort oder rede / daß der eingeborne 
Gottes Chriſtus ung mitgetheilt / nemblich 
ſeinen Leib vnd ſein Blut. Diſer H. Mañ hat 
gelebt vmb das Jar z00. von ihme meldetde 
H.Hieronymusdaf ſeine Schrifften in de 
kirchen offentlich ſeyen geleſen worden gleich 
auff die H. Schrifft / l.de ſcriptotibu⸗ Ec 
Der H. Epiphanius in Ancorato cuc⸗ 
mediü,difpneire wie doch der Menſchſey wars 
hafft erſchaffen / nach Gottes bildnuß / da doch 


nit erſcheine / warin dieſe gleichnuß un m 


a 






ſchlie ßliche antwort: daß vilandere ding/ für 
ein anders angeſehen werden / vnnd dannoch 
einandersfein: fert exempelweiß diß hinzu / 
das H. Sacrament iſt warhafft Chriſti Leib / 
vnd ſcheinet doch nichts wenigers / weil das 
u inderHoftiarundift:valfoChri» 
ſti geib ehr vngleich deme / wz vnſer Heyland 
in ſeine haͤnd hat genom̃en / davon der Evan⸗ 


ggeliſt ſchreibt / vnd geſagt iſt: Das iſt mein Leib. 


d wir ſehens / daß es weder gleichgroß 
weder gleichfoͤrmig ſey der Bildnuß dep Flei⸗ 
ſches noch der vnſichtbarn Gottheit / noch der 


. Blidmaffen abtheilungen. Dannochhaber 


auß gnaden woͤllen ſagen / das iſt mein / von dan 
vnd dem: Vnnd niemand iſt welcher der Rede 
nit glaube. Dañ wer nit glaubt daß diſes war 


ſey / der iſt von Gnaden vnd der Seligkeit ges 
fallen, Dieſer ort iſt ſo klar / daß deſſen jedes 


wort / vnſern verſtandt zwingt die gegenwart 
Chriſti zu glauben. Dafr. ſpricht Epiphan. 
man muͤſſe glauben / es ſey Chriſti warer deib 
ſelber / vnd hiemit ſchlaͤgt er alle Saeramen ⸗ 


‚Hirer gedichte tropos oder figuren / vnd erlog · 
ne zeichen auß/ond zwar vmb ſo vil mehr / daß 
er hinzu ſetzt die ſolches nit glauben / ſeyen der 


* beraubt. 2. Daß er ſagt / man muͤſſe 
‚glauben / wiewol die euſſerliche ſiun dem 
widerſprechen / vnd gibt klar zuverſtehen / er 
tede nicht von einer bedeutung vnd Zeichen / 
fondervon Chriſto ſelber zuge gen. 

Rum ll. Geben die I9. Vaͤtter vnnd Kir, 
chenlehrer / dem H.Sacrament nicht allein 
dieſe wirckunge / daß Chriſtus in dẽ ſich mit 
vns durch den Glauben vnd Liebe vereinige / 
fonderthäcicher ſelber / jtem leiblich oder dem 
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— 
Leib nach. Alſo ſchreiben die nachfolgenden 
Vaͤtter. Der H.Chryfoftomusl.z.deSacer- 
dotio / in dem er es fuͤr ein groß Mirackel helt / 
daß Chriſti deib zugleich im himmel vnd auff 
dem Altar iſt:o Mirackel / ſpricht er / oGottes 
guͤte / der oben mir den Vatter ſitzt / wird eben 
auch zur ſelben zeit / von deren aller Haͤnden 
gehandelt / denen er ſich ſelber gibt / als viel jhn 
llen empfangen. Bnd anderswo Hom 2. 
adpop.Antiochen. Helias verlieſſe ſeinem 
Juͤnger den Mantel / aber Gottes Sohn / in 
dem er gehn Him̃el gefahren / hat fein Fleiſch 
gelaſſen. Helias zwar hat jhme mit verluſt 
den Mantel abgezogen / aber Chriſtus / hat in 
ſeiner Himmelfahrt ſein Fleiſch behalten / vnd 
doch vns verlaſſen Widerumbredrdiefer H. 
Kirchenlehrer gar kraͤfftig vnnd ſchoͤn in der 
24. Homllia oberdier.Epiftel an die Corin⸗ 
thier. So lang wir hie leben / wird die Erde 
sum Himmel / wegen diſes Geheimnuß. Dans 
zugleich / wie an Koͤniglichen Hoͤfen / nicht die 
Waͤnd noch der vergulte Thron etc. ſonder der 
Koͤnigliche Leib / ſo vff dem Thron ſitzt dasals 
fer fuͤrnembſte ift : alſo auch im himmel der 
Königliche Leib / der vns zu ſehen auff Erden 
fuͤrgeſtelt wird. Ich / ſagt er / zeige dir weder 
Engel oder Ertz Engelen / weder den Himmel 
der gimmelen;fonder den ſelber / welcher aller 
diferein Herriſt. Alfo rede der H. Chryſoſto⸗ 
mus. Wann nun diß Sacrament nicht an⸗ 
ders were als der Reformirten bloſſe gedaͤcht⸗ 
nuß / oder figur / wie ſie ſagen / wer wolte 
nicht lieber die engel ſelbſt ſehen / dann allein 
ſolche Bildnuß oder Zeichen? Dergleichen 
Zeugnuſſen hat der heilige: Chryſoſtomus 
in der 41. Homilia vber die erfte Epiftel su den 
Corinthier / inder 0. gomilia zum Antios 
chenifchen Volck. Inſonderheit aber in der 
Oration vom heiligen Philogonio. Aldaer 
von 
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na 
‚Horn den Weiſen auf Morgenlandt handlet / 
ſo wir im Glauben hinzu gchen (um H· Sa⸗ 
crament) werden wir Shriftum fehen in der 


* Krippen / weil auch hie der Leib deß Herren 


gelegt wird / nicht in Windlen eingefeſcht / wie 
daumalen / ſonder durchauß vom H Geiſt 
bekleidet. Vnd die Werfen zwar haben nichts 
anders verricht / dann daß ſie Chriſtum an⸗ 

ebetten / dir aber / der du mit reinem Gewiſſen 
* geheſt / wird zugelaſſen ihn zunieſſen / 
vnd mit dit heimb zutragen. Da mercke wol 
daß nit allein zeige der H Chryſoſtomus an / 
daß wir ſollen mit den Weiſen Chriſtum im 
H.Satrament anbetten / ſonder auch nieſ ⸗ 


en, 
Auff ſolche weiß redet der H. Hilarius /die 
Wort ſib. 8. de Trinie.feind dieſe: von der war⸗ 
heit deß Fleiſches ond Bluts Chriftiim Heil. 
Sacrament iſt gar kein zweiffel / dann auf 
deß Herren bekantnuß vnnd vnſerem Glau⸗ 
ben / iſts warhafftig Fleiſch vnnd Blut: alſo 
Hilarius. Vnd damit jhm ſein Wort / vnnd 
deren eigentlicher Verſtandt / niemand ver⸗ 
kehrte noch einen groben auffſchnitt (wie 
Calvinus thut) darauß machre/fent Hila⸗ 
ring hinzu / er rede proprie eigentlich / vnnd 
ſiwpliciter auffrecht wie die Wort lauten. 
Dannin Goͤttlichen dingen muͤſſe man nicht 
nach Menſchlicher noch Weltlicher poſſenre⸗ 
den weiß vmbgehen / oder mit zwang die Him̃⸗ 
liſche Wort vnverſchembt / durch Gottloſen 
Verſtandt / verkehren / ſonder ſpricht er / was 
geſchrieben iſt / ſollen wir leſen / vnd was wir le⸗ 
fen verſtehen / vnnd alsdann thun wir mit ci, 
nem vollformnen Glauben ein genügen, Mit 
ihmeßrltsderd.Gregorius Nyſſenus / deß 
HBaſili Bruder/ im Buch von Moyſis 
Kben / da er vom Himmelbrot diſputiert / vnd 
ſpricht / das Brot im Sacrament / wird vns 
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methet / 11. Bach TIL. Eapı$. 2. 


herab auff die Erden. Dann das B 






































alle Menſchliche arbeit. —* bt enob n 
vom Himmel kompt / vnd ein warhaf —* f 
iſt / vnd vorbedeutet wird in der Hiſtori Mo 
ſis / iſt leiblich dann ſonſten könne fiedepkki 
* ae ga iſt ſie dann ein $eib, 
dieſer Zeugnuß haben wir zwey ding info: 
— reiſt / daß der yſſe 
nus ſagt / das Brot deß Sacraments werde 
gemacht ohne alle Menſchliche Arbeit 7 mel 
ches nicht fan geſagt werden vom gemeinen. 
Brot / redet derowegen von Ehrifti nsahrem 
Lib / dem alles obgeſagte gebuͤri. Zum di 
Brot werde vom Leib geffen. So redet er da 
nicht vom deib deß Herrn / als viel er bleibtin 
Himmel / vnnd durch den Glauben allein gi 
noſſen wird wie die Reformirten ung wolle 
weißmachen / vnd narren; fonder von ſeinen 
wahren Leib Im Sacrament. Hierauff 
er etliche Fragen vnd antwortet / neben a 
ren die ſe / wie sim Leib koͤnne der ganzen 
mitgetheilt werden / vnnd doch ganz bleibe 
Diſe Frag were ja Kindiſch / wann Chr 
Leib abweſend allein im Zeichen wuͤrde ge 
ſen / ſein Antwort iſt aber weit anderſtz gutꝰ 
mifch Catholiſch / vnnd nit Calviniſch Im 
glianıfch/ec. alfo:das Brot auff dem Altar 
werde verwandlet in Ehrifti Sleifchvondauf 
diefe weiß werden alle die von diefem Brot 
ſen / Chriſti Steifchestheilhafftig /ohneeinte 
verletzung deſſen. Welche Antwort ſcharp 
finnig / vnd die Warheit iſt. Eben auff die 
vnnd deß H. Chryſoſtomi meinung komm 
beyde Cyrilli. Eprillus Sierofohimiran 
der fo herꝛlichs lob hat im andern alge 
Concilio / ſchreibt zwar Carechelimyftag. 
vom H. Sacrament alſo daß er n vnſern 
Sacramen iuriſchen zeiten Aare nicht hette 
toͤnnen 
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a 
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können fhreiben. Dann 1. ermahnet er alle 
beftändigemn ſteiffen Glauben /von wahrer 
gentwertigkeit deß HErren Leibs im Sa, 
ament. Wann «8 nur ein bloffes Zeichen 
vere / bedoͤrffte es dieſer Ermahnung nicht / 
dann nicht ſchweres noch groſſes iſts / was 






die Widerſacher vom Zeichen reden. Daß 


man aber nichts ſolle zweifflen / gibt er deſſen 
Vrſach /auß dem o. Paulo vnd Chriſti wor⸗ 
en. Pauli beht / ſpricht Cyrillus / kan vnd ſoll 
euch verſicheren von den Goͤttlichen geheim⸗ 
nuſſen Vnd bald hernach / weil CHRIſtus 


> vom Brot betennt vnd ſagt: Diß ifemein Leib, 


J 


Wer wird hieran ins kuͤnfftig koͤnnen zweiff ⸗ 

n Deßgleichen auch vom Kelch. Bey 
dem Brot aber verſteht er das confecrierte 
geſegnete / vnd nicht das materialiſche Brot / 
daß diß ſein Leib ſey / wie eben am ſelben ort / 
Batterdie verwandlung deß Brots 





in Chriſti Leib klar ſetzet / daß allein die euſſer⸗ 


liche geſtalten vberbleiben / vnd gibt die gleich⸗ 


nuß vom Waſſer ſo in Wein von CHRiſto 


’ 


verwandlet iſt. Wienun wir an dem nit zwei⸗ 


len / alſo auch nit vom verwandeltem Wein 
s Blut Chriſti: vnnd ſchließt endlich alſo: 
laßt vns gant vergwißt Chriſti Leib vnd blut 
nemmen / dann vnder der geſtalt def Weins 
iſt das Blut:tlarer toͤnde er zur vnſeren zeiten 
nit reden. Was nun von Cyrillo Hieroſoly⸗ 
mitano geſagt iſt / daſſelbig hat auch Cyrillus 
iſchoff zu Alexandria / welcher cin kleine 
zeit nach S. Auguſtino gelebt / neben anderen 
ſtellen hat er folgende wort im 4. Buch ca.23. 
Bber das 6. Capitel Joannis / alda die Juden 


Ondercinanderfagten/ Wie kan vus diefer fein 


Fleiſch zu eſſen geben: Ein feften glauben fpricht 
er/follen wir halten bey diefen Geheimnuſſen 
as iſt / bey dieſem Sacramenı) vnnd nim⸗ 
mer in ſo hohen dingen weder gedencken noch 


Vom Hochw. Saecrament def Altars. 


sıs 
fagen quomodo ? wie ? hierauff zeiget er 
an / wie Gott nichts unmöglich ſey / vnnd daß 
er vns fein Fleiſch habe können zu eſſen ges 
ben / wie er viel andere wunderbarliche ding 
hat getchan / den flab Moſis in ein Schlan⸗ 
gen verwandlet / Waſſer in Blut / vnnd der. 
gleichen. Welches alles vergebne Argument 
weren / wann im Sacrament nichts anders 
dann ein zeichen deß HERtren Leibs ſolte zu⸗ 
gegen ſein. In gemeltem vierten Buchım 
14. Capittel zeigt er an / daß nicht allein die 
Seel durch den Heil. Geiſt hinauff gen Him⸗ 
mel fahrt / ſonder auch vnſer ſterblicher Leib 
krafft der nieſſung deß vnverweſentlichen 
Fleiſches Chriſti / vnnd durch dieſen vnſterb⸗ 
lich werde. Hernach am 17. Capitel ſagt er / 
diß fen ein ſchwer ding / vnd durch den Glau⸗ 
ben allein begreifflich. 

Wir woͤllen noch andere — die 
gleichen anſehens / gewalts heiligkeit / Autho⸗ 
ritet vnnd Weißheit mit den vorigen geweſen 
fin. Derg.Ambrofius / jederman wol be⸗ 
kannt / ſo zur zeit Cyrilli Hieroſolymitani ge, 
lebt / vnd im Jahr 397. geſtorben / die ſer heilige 
vnd gelehrte Barterl.4. de ſacramentis e· 
ſchreibt neben vil anderm vom Heil. Sacra⸗ 
ment alſo: Diß Brot iſt Brot vor den worten 
deß Sacraments / wo aber die Conſecration 
hinzu kombt (oder beſchicht) da wird auf brot 
Chriſti Fleiſch. Vnd anderſtwol. demyfte- 
rijs initiandis ca.9.fodu vieleicht ſagſt: Ich 
ſehe ein anders / wie ſagſt du dan / ich empfan⸗ 
ge Chrifti $eib Diß muͤſſen wir darthun. 
(Wie thut er aber das?mit exempeln / bey wel· 
chen erſcheint / daß die Benedeiung oder Se⸗ 
gẽ maͤchtiger iſt / dañ die natur / weil diſe durch 
den ſegen verändert wird.) Als die Ruch oder 
ſtab Moſis / ſo zur Schlangen worden ꝛc Vñ 
nach de sr die Mirackul Mofis/Elix/Elifai 
Vnu erjch· 


126 
* i / ſchließter / ſo dann der Menſchliche 

FR daß er. ar sam ver 
wandlet / was woͤllen wir fagen von der Goͤtt⸗ 


lichen Conſecration / in welchet die wort vn· 


8 Herrens vnd Heylands ſelber wuͤrcken? 
ie diß Sacrament / das du empfangſt / 
wird durch Chriſti red gemacht. Vnd ſo He⸗ 
lie wort fo viel vermoͤcht / daß er das Fewr 
vom Himmel herab gezogen / ſoll Chriſtired / 
der auß nichten harfönnen machen / dag nit 
war / die ding ſo da etwas ſeind / nicht in ein 
anders veraͤnderen? Dann nit weniger iſts / 
natuͤrliche ding verwandlen / als newe er⸗ 
ſchaffen. In welchen Worten der Heilige 
Darter ſo deutlich redet von wuͤrcklicher ver, 
wandelung / daß er es dentlicher nicht koͤnde 
thun / dergleichen ſtell hat der H.Ambrofius 
anderſtwo / als im Buch vber den Evangeli⸗ 
fen Lucam / vber diefe wort: Der Engel erſchine 
Ihm: zweiffle nicht / ſagt er / daß die Engel zu⸗ 
gegen ſeyen / wann Chriſtus gegenwerrtig / 
wann Chriſtus geopffert wird. 

Einred. Daßaberder H Ambroſius im 
4. Buch von den Sacramenten am 4. Cap. 
oben angezogen ſchreibt / vnd vns von den 
Widerſachern fuͤrgeworffen wird / wie kan 
das da Brot iſt / Chriſti Leib ſein? Anwort er / 
durch die Conſecration / das iſt / durch Chriſti 
wort, Alhie ſihet man / ſprechen etliche Wider⸗ 
facher / daß das Brot fan ChriſiLeib fein. 
Anmort’ der H. Ambroſius ſagt nicht / daß 
nach der Conſecration das Brot bleibe / ſon⸗ 
der bleibe nut: Dann die Wort / wie fan Chri⸗ 
ſti Leib ſein / das Brotiſt ? oder wie kan das 
Brot / Chriſti Leib ſein⸗ dieſe wort ſag ich / has 
ben den verſtandt / wie fandagjent Brot iſt / 
bald hernach Chriſti erb fein : darauff ant⸗ 
wortet er/ durch die Conſecration. Daß dem 
alſo / wird auß den anderen Worten Am⸗ 


ui Then / Il Buch / in Cap 6.2: 


ur a 
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brofij abgenommen /in deiner fage | 
kerijsinitiandis c.9. as len wir 
dascsnichtift/ wasdie Natur hat formier / 
nemblich Brot / ſonder was der Segen ha 
conſecrirt / on deben ſo klar redt er a hl 
zuvor angezogner ſtelen dep 4.Budisvon 
Sacramenten: Diß Brot iſt Brotvordt 
worten der Conſecration / aber wo dieſe ge⸗ 
ſchicht / wird anf dem Brot Chriſti Fleiſch 
Don Origene Homil.iʒ in Exodum/ vom 
3). Cypriano in der ſchoͤnen Sermo 1 von 
Nachtmal / vom HAthanaſio und wilen an 
deren / wil ich nichts meſden / dann es wrde 
gar zu lang / vnd nur etlicher wenigen / neben 
den 318, Vaͤtter im erſſen Concluio ier 
welche alſo reden. Beyım Goͤttlichen Tufch 
ſollen wir bey dem vorgeſtelten brot ondeeldhy 
nit ſchlecht auffmercken / fonder das Gemt 
erheben / vnd durch den Glauben verſte 
das Lamb Gottes / ſo die Suͤnden der Wel 
hinnimbt / ſey geſtelt auff denfelben Tiſch / vnd 
werde vnblutiger weiß von den Prieſtern ge⸗ 
opffert / vnd daß wir ſeinen koͤſtlichen Leib nk 
blut warhafft empfangen. In welchen won 
ten deß Concilij ung vier ding werden fürge 
ſtelt. 1. in gemein / daß wir vns nit follen ae 
halten inden geftalten brots vnd weins / ſon 
der durch den Glanben erleucht anſehẽ Chr 
ſti Leib ſey alda warhafft zugegen. 2. Durch 
dieſen Glauben Gottes Lamb zugegen 3 
nen, Woꝰauff dem Goͤttlichen Tıfch vnder 
den geſtalten / welche nit im Himmelfondern 
auff Erden ſeind. z. Daß dieſes Lamb von 
den Prieſtern werde auffgeopffert. Sagt 
das Conctlium / wir nieſſen den föffihen Leib 
deß Herzen warhafft / als ein pfant der vn⸗ 
ſterbligkeit und zukünffriger Biſtande Wa⸗ 
rumb dase darnmb / daß vnſere flerbliche Sei 
er / mit dem vnſterblichen Leib deß Herrn wars 
hafft vereinigt werden. Auß 
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. Au m anziehen/onnd zur jengs 
gelefenvon Chri⸗ 


nnd zwar in gemein zu reden / weil er zurzeit 
Piler der obangezognen H. Vaͤtter gelebt / iſt 
er von keinem nie verdacht worden / als hielte 
er es 53 nen / daß alſo die einreden der 
Widerſacher / auß feinen buͤchern vmbſonſt. 
empelweiß / ſchreibt er vber die wort deß 98. 

1.0.5. Betiet an feinen Fuß ſchemel / hie wen · 
mich zu Chriſto (ſpricht der HLehrer) 
ſuche vnd finde ich / wie ohne Gottloſigkeit 
vnd Gottes Fußſchemmel koͤnde an, 


werden / nemblich / hat Chriſtus von 
Erden die Erde an ſich genommen / das 









Fleiſch von MARZA FLUG. Vnd weil er 
im Fleiſch hie gewandert / vnd chen diß Fleiſch 
vns zum heil zn eſſen geben niemand aber diß 
Fleiſch iſſet / er bette dann zuvor an/ dalernen 
wir / wie deß Herren Fußſchemmel angebettet 
werde. Vnd darumb / wañ wir es thun / nicht 


allein nit ſundigen / ſonder wann wirs nicht 


chun / ſundigen. Dergleichen hat er vber den 


33-65,93.0nd 9 4..Pfalmen, 


$.2.mt.2. Der Vncatholiſchen 


Bngleicher verſtandt end felgame memung/ 
jed durch Zeugnuf der N. Schrifft / von wahrer 

 gegenwertigteit Chriſti / vnder den geſtalten 

Brots vnd Meinstm H. Sacrament / 

m: zu ſchanden gemacht. 


Erns haben wir Chriſti helle wort / in der 


Feinſetzung def 9. Sacraments da er ſagt / 
Das iſi mein Leib: Das iſt mein Blut / Matı.26. 
Berfüu 26.27. Marc.4, v. a3. Welche Wort 
die H. Catholiſche Kirch allzeit eigentlich ver, 
fianden hat / vnd zwar dis wort vom Kelch er⸗ 


uf der 2. Schrifft tommen. Viel ſtelen 


ee — dla mas 


| 2 ¶  DoimHochte.Sacrättentdek Altars. 2 
Aufß den HH. Vaͤttern wil ich allein noch zwingt daß beym Iucaam 22,9.20. Chriſtus 


alſo redt. Dieſer Lelch it das New Teſiament / 
un meinem Blut / ſo fihr euch dergoſſen wird Hie iſt 
die frag / obim kelch oder Trinckgeſchirr wein 
oder Chriſti blut damalen ſey geweſen ? Dir 
Wein / dann Wein iſt fuͤr vns nicht vergoſſen 
worden / wie der Griechiſche Text Sonnen 
klar michringt / dieſer Kelch werde fuͤr vnſer 
heil außgoſſen. Darumb hat dieſen Text Be-⸗ 
za verfaͤlſcht / wie die Gelehrten willen / vnnd 
Martinus Becanus in ſeinem Manualili.z.c, 
6.numaz.16.dagegen gefchrieben. Zu dem / 

kind vmb ſo vil mehr Chriſti wort proprie eis 
gentlich / wie fie lanten/zuverfiehn / weil in des 

nen deß Herren newe Teſtament ſteht / Das iſt 

mein Blut den Newen Teſtaments / dann ſchier 

in feinem ding wird groͤſſerer fleiß angewen⸗ 

det / deutlich zu redẽ / als in auffrichtung eines 

Teſtaments / hiemit alle gelegenheit deß zan⸗ 

ckens abzuſchneiden. Wie / neben taͤglichen 

Exempeln / im alten Teſtament ſcheint / Exod. 

24.8, welches Gott mir ſo tlaren worten hat 

auffgericht / daß ſie klarer nit koͤndten ſein / wie 

auch beym H. Paulo zuleſen / Hebr.9.0.19- 
— ¶ ſpricht er /) iſt nicht ohue 
Blut geſtifftek Deunals Moſes außgeredt / von 
allen Gebotten deß Geſatzes zu allem ck / na⸗ 
me er Kaͤlber vnnd Bocksblut / mit Waſſer vnnd 
Purpurwoll vnd Iſopen / vnd beſprengt das Buch 
vnd alles Volck / vnd ſprach / das iſt das Blut di 
Teſtaments / das Gott zu euch geſandt hat. Wa⸗ 
rumb ſolte nit Chriſtus auch ſein Teſtament / 
darinnen von ewiger Seeligkeit gehandelet 
wird / mit klaren worten aeftiffthaben: War ⸗ 
lich wann die Wort CRISZIJI nicht 
eigentlich / mie fie lauten / vnnd die 
Catholiſchen außlegen / verſtanden wer⸗ 
den / iſt kein finſterer Teſtament nie gemacht 
worden / ſintemal ſo vngleiche widrige 
ding / vnnd ſelzame Gloſſen ober diefe wenige 


Bun 2 wort / 


528 
wort / das iſt mein Lelb / ic. vnderſchidliche ver, 
fuͤhrer erdicht haben / daß es zu erbarmen / bey 
100. Außlegungen har Adamus Contzen in 
ſeinem Comment,in Evangelien: als 

1, Etliche Reformirten verfichen das wort 
Hoc / das / fürHic alhie. Hie iſt mein Leib. 
Aber laͤcherlich vnd Kindifch. Die Apoſtel ſa⸗ 
ben jhn zugegen mit leiblichen Augen, Leber / 
wie reimen ſich dieſe Wort zuſammen / uembt 
hin vnd eſſet / denn hie bin / oder fire ich? 

2. Andere Reformirten legen gemeinlich 





ſprechen ſolchen phantaſeyen. KR 

5. Bey eilichen iſt ſo gardasmwörlein.Met 
mein Leit / nit vnangeregt gebliben / Die es alſo 
außlegen / es werde von Chriſto das Brot ſein 
Kib genennt / darumb / daß er ſolches hal 













ſchaffen. Aber / wie zuvor / ſtoſſen ſolchẽ bed 


das woͤrtlein Hoc, das / vom Brot auß alſo: den 
loſe naͤrriſche gloffen und auflegunge d 


diß Brot iſt mein Leib / aber fo dem alſo were / 
müfte auch das wort / Das / vom Kelch in ſei⸗ 
ner Conſecration vom Wein verſtanden wer, 
den / ſo nicht fan fein / wie gleich ent angedeu⸗ 
tet / weil nicht der Wein / ſonder das Blut 
Chriſti fuͤr vns / vnd zu vnſerm heil vergoſſen 
worden. Vnd darumb verſteht Chriſtus bey 
de woͤrtlein Hoc, das / von de foerinder hand 
verwandlet hielte und ſagt / Es tft mein Leib. 

3. Etliche Reformirten legen das wort Eſt, 
iſt / anderſt auß / als hieſſe es bedeuten / alſo: 
das bedeutet meinen Leib / welche außlegung 
anß lauter vnwiſſenheit hertont / dann das 
woͤrtlein Ell, hat kein andern verffand / noch 
haben kan / als die ſen allein / Es iſt · Daß aber 
Zwingel außgibt feinen jerchumb zubehaup⸗ 
ten / daß Exodi am rr. das wort Ih / geleſen 
werde vngewoͤnlicher weiſe nemblich / daß es 
ſo viel ſey als bedeuten / jrrꝛet der Zwingel ſehr: 
dann Agnus eſt paſcha, id eft tranfitus, 
das Camb iſt deß Yersenphafe.pafcha, hat den 
verſtandt / wie bey dem ApoftelPanlo/Pafcha 
noſttum immolatus eſt Chriſtus, Chriſtus 


nl, 
gende wort gar vmb / der für euch gegeben moirby 
In welchem allem zu fehen / wie weit die fäg 
len / vnd wohin ſie gerathen / ſo einmal Gotte⸗ 
Kirchen / die ein grundfeſt der wat heit iſt ver/ 
laſſen. Weiter wird die a 
von Chriftigegenmerse/ze: auf dem 6, 
Soanniserwifen. — 
sm 6.Cap. Joannis handelt der Evang⸗⸗ 
liſt von mancherley ſachen / als nemblich vo: 
wunderwerck der fünff Broten; vom Glau 
vñ Chriſtt Menſchwerdung; vom Him̃elbrot 
in der wuͤſte; vnd von dem kombt der Herza 
einem andern Brot / vnd ſpricht: Das Brewz 
das ich werde geben / iſt mein Fleiſch / fürdas IL 
ben DZ Sen np ee alle 8 
zer jegiger zeit laugnen / daß Chriftusin diſem 
Capitel rede vom H. Sacrament def Altarg 7". 
jedoch ifl der andern meinung (vnd meiſten⸗ 
theils der Catholifchen ) die warheit/meiche 
Nicolaus Sanderus anzeucht in grofferans 
sahl. Dann 1.tommen die wor Chrifirin le 
ſein 6.Eapitel / fein vbetein mir den anderen 


ki; 
* 







— 


iſt vnſer Oſter Lamb oder Opfferhand / ſo auff 
Oſtern iſt geſchlachtet / eben wie vorzetien bey 
den Juden jhr vnvernuͤnfftiges Lamb mare. 
ihre Opfferhandt / als ſie auß Egypten 50, 


vom Nachtmal. Das Brot / das ich werde ge⸗ 
ben / ꝛc. ſpricht der Herr beym H Joanne / im 
Nachtmal aber / Nemet hin vñ eſſet/ das iſt mein 
Leib / der fuͤr cuch gegeben wird zu — der 
As 





> anderndingen zugefchweigen. 3. Iſt ein 


Vom hochw. Sacrament def Altars 


Soden Was Co Riſtus dorten verfpricht/ 
gibt er im Nachtmal. z. Zeigen diß die Vmb⸗ 
faͤnd an / welche ſich verloffen auff CHRiſti 
redi —— nee | em 
gern / als vnder den Juden / in deme 

red für hert vnd vnmůglich hielten / vnnd doch 
der Herr fein wort nicht geendert / ſonder von 
newem widerholt: Es fen dann daß ihr eſſet das 
Fleiſch defi Menfchen Sohn / ꝛc. Sieber wer kan 
glauben / daß Chriſtus feine Juͤnger / vnd an⸗ 
dere habe im zweyfel woͤllen ſtecken laſſen / 


wann er es nit gemeint / wie die wort lauten / 


zers doch mi einem einigen wort hette koͤn · 


nenerklaͤren / er rede vom Glauben an jhn / 


Ko etwan in den Darablen chut ? Vn⸗ 

faubtich iſts / daß Chriſtus feine fo wichtige 
red nit hette ertlaͤrt / wie er beym Nicodemo 
gethan / Joann z.5. im geſpraͤch von der Air 


dergeburt / die er ihme erklaͤrt / ſie muͤſſe geſche ⸗ 


hen durchs Waſſer vnd den Heyligen Geiſt / 


ſtarck Argument / daß er von feinem Leib vnd 
Blut vnder den geſtalten Brot vnnd Weins 
rede / weil er ſo offt meldũg thutſe ines fleiſches 


vnnd Bluts. Item / deß eſſen vnd trinckens. 


Das Geiſtliche jnnerliche nieſſen durch den. 


Slauben bedarff ſolches vnderſcheidens nit. 


Dann es ein ding iſt ChRiſtum eſſen onnd- 


trincken durch den Glauben / zugeſchweigen 


Rs infons- 


erheit deren / welche ober Joannis Evanges 
farm geſchriben / als Chryloftomas, Augu- 


Mnus Cyrillus, &c. wahr iſts / daß etliche 
wenige vnder den Catholiſchen / der meinung 
d Chriſtus rede hie nicht von der nieſſung 


M 
laus Cuſanus Epiſtola 7.ad Bohemos. Ca- 
ietanus in 3.p.g.8o.art. vlt. Ruardus Tap 

erin explicatione artic.15.Louanienfium- 
lo.Heffeliusin-libro de communione fub 
veraque fpecie,Cornelius lanfenius capit. 
59: concordiz, abergroffer vnderſcheid ift 
zroifchen difen onnd den Vncatholiſchen. 
Dann dife find darumb ſolcher meinung) 
damit fie der Warheit widerffreben/ jene aber 
die Warheit zuuerfechten / vnd vnderwerffen 
jhre Schrifften der Kirchen vrtheil / daß die 
Vncatholiſchen nicht chun. 4. Soll billich 
das 6. Capittel im zr. v. vnd etlich folgenden / 
vom Heyl. Sacrament verſtanden werden / 
weil der H. Joannes ſonſten an keinem ort 
von dem geſchriben / vnd nicht glaublich / daß 
er ſolches ſolte vnderlaſſen haben / alſo daß der 
H:Augufinusbetennt/ lib. 2. de confenf, 
Euangelift. cap. ı. Joannes habe von deß 
Herzen Nachtmal / an feinem gehörigen ort/ 
wie andere Evangeliftennirgefchriben/ weil 
er das zuuor gethan am 6. Capitt. Joannis. 
Wann dem alſo / toͤnnen Chriſti wort anderſt 
nicht / dann von ſeinem wahren deib verſtan⸗ 
den werden... 

1,Darumb/daßer fein Brot oder Speiß / 

ſo er alda verſpricht / nit allein mit denen 
Broten / ſo domalen wunderbarlich gemehret 
waren / vnnd etlich tauſent geſaͤttiget harten; 
ſonder auch mir dem Manna oder Simmel 
melbrot vergleicht / vnd alſo flar anzeigt / diß 
Brot ſey fuͤrtrefflicher / welches nit iſt / wann 
es allein Chriſtum bedeutet / dann Chriſtus 
verſpricht ein ſolch Brot / welches mehr iſt / 
dann das die Juden in der Wuͤſten geeſſen. 


Zum; Daß die Capharnaiten CHR, 
ſtum verſtanden / er rede von ſeinem wahren 
Fleiſch / vnnd verſpreche es zugeben / aber ſich 
darab geaͤrgert / denen er aber nit geantwor · 
un 3 ser) 


Beh Sacraments/ damit fie den Huſſiten vñ 
Surrheranern beffer fünden begegnen vnnd 
antworten, von nie ſſung beyderley geſtalten / 
As Gäbrielled.8 4.0: den Canon,Nico- 


NL 
tet/ er rede von feinen Fleiſch Aigurare / * 
cinem zeichen feines Fleifehes/ A 
de Wort / Wann jhr dann def M 
werdet ſehen gen Himmel — ———— —— 

verſ· 63. "ren der: 

Chef ſoſtomus aifßlegt / wannChriſtus nun ⸗ 


| mehrgen Syimmcl aufigefahren mas werde 
dann thun oder glauben von meins 


jbr 
—* vd Bluts nieſſung? ohn zweiffel vil 


mehr vrſach ne men zu zweyflen vnnd zumur⸗ 
ren / wie es auch leyder geſchicht. 

Damit ich nun diß Argument auß dem 6. 
Capittel Joannis ſchlieſſe / — in gute acht zus 
nemmen / daß / wann er nicht darinnen hans 
delt von Chriſti wahrer gegenwert / vnd wahr 
rem Fleiſch dem Menfcben mitzutheilen / nir⸗ 
gend anderſtwo von frucht vnnd nugbarfeit 
deß N. Sacramenes in heyliger Schrifft ges 
leſen wird. Dann andere Evangeliſten deſſen 
einferung allein beſchriben haben / aber deſſen 
wirckung nirgendts andeüten. 


$.2.n. 3. Die herrliche figuren 
m der. Schrifft zeigen vns auch 
Chriſti gegenwertigkeit im .Sa⸗ 
cranent gegen die Sacra⸗ 
mentirer. 


DE, figuren feind nit werig/infonderheit mit 
aber fünff. Dier. fiaur iſt das Brot 
Metchtfedechs / foer BOTT har anffacopf, 
—* Die 2. die Schawbrot. Die 3. das 
Brot / foder Engel dem Helias indie Wi, 
ften gebracht. Das 4. das Ofterlamb. Das 
s.das Himmelbrot. Vom Brot Melchife, 
dechs ieſen wir im 1 buch Moyſis am 14. v. 
18. Melichiſedech der Ronig von Salem / trug 
Brot vund Wein herfir. Dana er war ein Drie- 
ſter Gottes deß Allerhochſten. Daß Melchiſe⸗ 
dech ein figur CyRiſti ſey / in diſem Weins 
vnnd brots opffer geweſen / lehren die Heyl. 


IE, ———— — — — sum. 3: 


das erfieder Königen am 21.4..Daf 
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Vatter vnd Scribenten, Steher ‚a * nd 
Ba Zaen —* Gi * 


wie vn u 
Bhf abe bin 


dererinneredich der. 
—— — —— 
beſſere gelegenheit hernach geben 
wann wir handlen von Opffer diſcss Br 
nuß in der H. Meß. J 
Von den Scyatobrocen. chutn neld dur 
das ander buch Moyſis / Erod.40. — J— 


Du a > 


ein figur Ehriftiwaren/ ſchreibt der = + | 
ronymus / vberdası. Capittel der Epiſtel 
Pauli an Titum / wie auch der H.Cyaillı 
Catecheſi 4.myltagogica. Diferurden ale 
lein mitgetheilt reinen end geheiligten gu — 
wie zuleſen imı. buch der Koͤntgen /obe 
gedeutet. 

Vom Brot Helix / ſo jhme vom Er 
gebracht /- haben wir ſchoͤne zeugnuß im 3, 
buch) der Koͤnigen am 19. 4. Helias / fpricht 
Heyl. Schrifft / gieng bin in die Waſten / vr 
ſetzt fick vnder einen Wacholder / vnd begert zu 
ben / vnd encfehlieffe. Vnnd ſthe der Engel rühre 
jhn an / vnnd ſprach / ſtehe auff vnd jß. Vnd er ſahe 
ſich vnb / da lag ein geroſtes Brot vnnd ein krug 

mit Waſſer. Vand da er geſſen vnnd getr 
hett / entſchlieff er wider. Vnnd ——— 
Herꝛen kam zum andern mal / rauͤhret jhn 
ſprach: Stehe auf vnnd jß / dann du hafteimarofe 
ſen Weeg vor dir. Vnnd er ſtund auff vnnd — 
tranck / vnd gieng durch krafft derfi ——— 
tag vñ 40. Nacht biß an den Berg G 
Diß brot iſt ein figur deß H. Sacramenıs/ 
wie ein jeder leichtlich kan ſchen. Nun vo 
kañtlich / daß die figurenringerondf 
ſeind dann die ding / welche fie bedetiten / * 
gleich wie der ſchatten gegen dem derbgerech, 
net / ſehr weit vbertroffen wird, Difegleichnuß 
gibt der 9. Apoſtel / da grdie Sacrameñt deß 

Alten 

















Barheit:wan dem alſo / wer fihernum 
die ſtguren deß Alten Teſtaments ent, 





Helie diſem Reformirten brot iſt gar gleich / 
dann fie auch CHotiſtum haben bedeutet. A, 
ber andere figuren vbertreffens weit / nemb⸗ 
lich / das Oſterlamb / vnd immelbrot / wel, 
che die Elteſte Scribenten für figuren deß H. 
Sacraments erkeñen / als Tertullianus hb. 
in Marcionem Der o. Hieronymus vber 
das 26.Capittel Matthæi. Der yl-Chry- 
foftomusin der Homilia de proditione lu- 
de.vonder Verraͤhterey Judæ. S. Auguſti⸗ 
nus lib ꝛ.contra litt.Petiliani.cap. 37. da er 
ſchreibt alſo:die Juden halten jhr Oſtern mit 
dem Schaff oder Lamb / wir aber nemens 
vom Leib vnnd blutdeß Herren: Ja / wir ler⸗ 
nens auß dem Evangelio ſelber. Dann diſer 
vrſachen halber / hat der Herr nach dem er mit 
den ſeinigen das Juͤdiſche Oſterlamb geſſen / 
AKbald das Sacrament ſeines Leibs auffge⸗ 
Ehe" ondeingefcnt Meatt.26.16.L10.22,7. 
ie der Heylige Babſt &cofagt/Serm. 
2..e Pallioac Domini. das alte zuerfuͤllen / 
a weg zuchun. Zudem iſt gewiß / dab Die 
emeni deß Oſterlambs mehr im eſſen / 
Mans Opfferen oder Schlachten geſtande. 
Dafnen der Juden Oſterlamb auch für 
efflicher ſey geweſen dan vnſer Reformirier 


vnd wiſchen einer Budnuß drucken brot/in 


Sneramenkdeß Aare: Bi 


ieich lich zuerkennen / wañ wir brot on ſieiſch / 
als natuͤrliche ding gegen einander halten / 
dann je das Fleiſch eines Sambs beſſer iſt / als 
ondereit wan diſt weyding 
in jhren euſſerlichen Symbolis oder zeichen 
als Eee angefehen werden. Dann 
Eyxifti Fleiſch wird bejfer bedeutet durchs 
Samb dann durchs brot / wie auch Chriſti tod 
durch deß Lam̃s tod bedeutet wird / dan durchs 
brotbrechen · vnd Chriſti vnſchuld / Eſa. 53.7: 
ſanfftmutvnd gedult / durch die eygen ſchafftẽ 
def Lam̃s ohne Mackel / dañ durchs brot. D 
gimmelbror belangende / ſo den Juden viergig 
jar in der Wuſten mitgecheilt / ſage Chriſtus /⸗ 
daß es fen geweſen ein ſgur ſeines brots. Jo · 
an.5.49. Ewere Dätrer haben Manna geſſen in 
der Wauſten / rtc wer diß Broi jſſet wird ewig leben: 
Es vergleicht auch Paulns den Tauff mit dẽ 
rothen Meer / Dent. v. z. 10.ä. Cor. 10. 2. vnd 
dz Sacrament mit dem Him̃elbrot. Vñ darff 
teines probierens / dz ſie quffs beſte beyde vber · 
ein kom̃en / wie ſonderlich beym. 9. Ambroſio 
l.5 de Sacram.c.ı.0nd ©. Auguſtin. vber dz 
. Cap. Joann. zuleſen / dañ mie den Alten in 
der Wuůſien / nach dem durchzug durchs rote 
Meer ins gelobte dand / dz him̃elbrot iſt mitge ⸗ 
theilt worden / alſo das 9. Sacrament denen / 
ſpricht der H. Auguſtin. tract. ni. jn loan wel⸗ 
che nach dẽ tauff durch die wuͤſten diſes lebẽs / 
in dz him̃liſche vatterland reiſen Zu dem / wie 
dz himelbror jede gnugſam war / er neme deſ⸗ 
fen vil oder wenig Exod. 16. 18. 2.Cor.d.rz. 
alſo das H. Sacramẽt es werde gleich in klei⸗ 
ner oder groſſer geſtaltempfan gen. Vnd wie 
es vil murres / zweiffels vñ wider ſprechẽs gab 
beym him̃elbrot / jtem beym Seifen vñwaſſer 
ne Num . 20.13. Alſo iſts ugangen vnd noch 
ber) vihe / die wider DIES). Sacramẽet / mit mies 
ren? 


— 


31 
ren / weiflen end widerſprechen / fichverfün, 
digen / doch nicht ohn ſondere auch leibliche 


Straff Gottes / nach Pauli Zeugnuß intr. 
an die Corinch. amrı.verf.z0. daß vnder 
ihnen vil / nit allein erkraͤnckt ſonder auch ge ⸗ 
ferben / weil ſie das Sacrament vnwuͤrdig 
empfangen. 

Wann wir aber jetzt bedencken / welches 
vnder diſen beyden fuͤrtrefflicher / muͤſſen wir 
je den Vorzug dem Himmelbrot geben / wa 
geſetzt wird / daß Chriſtus nicht warhafft im 
Sacrament zugegen iſt. Warumb aber das? 
Nicht allein darumb / daß das Himmelbrot 
durch die Engel gemacht wurde / vnnd das 
Engelbrot iſt genannt 9fal.77.25.Sap.ıs 
20. das vnſer aber durch die Becken / ſonder 
auch darumb / weildas Manna allerley lieb⸗ 
lichen Geſchmack hatte / nach deſſen willen 
der es aſſe / das Reformirte brot aber / einen 
ſchmack hat vor wie nach. Dannoch zeucht 
Co Riſtus ſein verſprochen brot für: Moyſes 
hat euch das Brot vom Himmel nicht geben’ aber 
mein Vatter gibt euch das wahre Brot vom Him⸗ 
met. Joau·6. z2. Hiemit klar anzuzeigen / Chri ⸗ 
ſti brot im H. Sacrament / ſey dem Juͤdiſchẽ 
Manna weit fuͤrzuziehen / wegen ſeiner wah⸗ 
ren gegẽwart. Dan alſo ſagt Chriſtus felber/ 
Mein Fleiſch iſt warhafft ein Speiß / vnnd mein 
Bine it warhafft cin Trauck. Joann. 6.51. 
Zu dem / lehrt vns diſe Warheit von Coriſti 
Gegenwart im H. Sacrament / der H. Pau⸗ 
lus an zweyen orten / da er handelt von deſſen 
rechten Gebrauch. 

Am 10. Capittel der . Epiſtel an die Co⸗ 
rinthier am 10. Cap. v. 10. Der geſegnete Kelch 
deu wir ſeguẽ / iſt diſer nicht die Gemeinſchafft def 
Bluts Chriſti Onud das Brot welches wir bre⸗ 
chen / tik das nicht die Gemeinſchafft dei: Leibs 
Chriſtn In welchen Worten angedeutet wird / 
nicht allein dis Conſecration vnd Segen / zu 


I. Theit / 11. Buch / UI. Cap 6.2,m.z. u; 


I we |) 
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difem Sacrament notwendig / fol 
ein ſolche Gemeinſchafft deß H 
vnd Bluts / daß hieran dur | 
zweiflen. Dan meil deß H. Apoſtels meinun 
war / die Corinthier von Heidniſchen Goͤtzen⸗ 
opffer/abzuhalten/ wieder Text micbringt / 
zeigt er jhnen einen beſſeren Tiſch / welche 
der H. Ehryſoſtomus mit einer ſchoͤnẽ gleie 
nuß erklaͤrt. Paulus thut gleich / ſpric yeChry 
ſoſtomus / wieeinerderandere liebhat/ 
nacheinemding geluft / dagibeerihnener 
was beiler/alfosPaufus den Corinthier Chr 
ſti Leib vnnd Blut / an ſtatt deß Heidniſchen 
Abgoͤttiſchen Opfers. — 

Die il. Stelliſt gleich hernach am 11. CA, 
pittel im r. an die Corinth am 23.9, 23. allda 
er neben den Worten der Einſezung Def 
—— ſchreibt. Wer vnwuͤrdig iſ⸗ 
et / vnd trincket / der jſſets vund triuckts j 
Gericht. Warumb? Darumb / daß u 
derjcheider deß Herrꝛc Leib. Pr ein wenig zuuor: 
Wer vnwuͤrdig don difem Brodt jſſet / oder vom 
Reich def Herꝛen trinckt / der iſt ſchuldig an dem 
Leib vnd Bine deß Herreus Nun aber empfane 
gen diſe Chriſti Leib nicht im Geiſt / dan 
ſolches were jhnen loͤblich vnd —— 
allein mit dem $eib: auf welchem dann folgt) 
Chriſti Leib ſey zugegen / weil vnmuͤglich fly 
mit dem Mund Chriſti Leib eſſen / vnnd an 
deſſen eſſen ſchuldig werden wann er nicht x 
gegen iſt / ſonder in dem himmel ſitzt / wie die 
Reformirten ſagen. 

Diß iſt ein ſtarck Argument wider alle Sa, 
cramentierer / vnd vmb ſo vil ſtaͤrcker / wann 
wir auff der Widerſacher nichtige anmmore 
achtung geben / indem ſie ſagen / dab ſolche 
Ihnen das Nachtmal darumb zum Gericht 
nemen / weil ſie deß Herren Lebnicht war⸗ 
hafft empfangen. Laß mir das ein Antwort 
ſeyn / Paulus ſagts Widerſpil / ſie empfan⸗ 

gen 


Dom hochw.Sarrament def Altars- 


genden/aber vnwuͤrdig / in dem fic fein on, 
derfcheid machen zwiſchen difer Goͤttlichen 
Speiß on andern: dife fagen fie empfangen 
nicht warhafftig/ond gleichwol werden 
ſchuldig / daß ſie ihnenhaben unwürdig 


empfangen. 

Eben foheilloß iſt eines andern Reformis 
rers/genant Petrus Mariyr / Antwort / DIE 
geſchehe wegen der euſſerlichen Geſtalten / als 
zeichen vnd bildnuſſen deß Herzen Leibs / aber 
Paulus ſagt rund / ſie empfangen deß Herrn 
Leib vnwuͤrdig / vnnd kann diſer Petrus wol 
ſchlaffen gehn mit ſeiner figur. Hieher dienet 
SAuguſti. lehr / contta Crefconium,c. 
25. indem er ſchreibt / diſe fündigen darumb / 
daß ſie den Seib deß Herrn / als vnſerer ſeligkeit 
einiges Opffer vnwuͤrdig empfangen. War⸗ 
lich vnſerer Seligkeit opffer / iſt allein der wah⸗ 
re Leib Chriſti ſelber. 


S. 2. n.a. Das dritte Argument / 
Won Cq Riſti gegenwart im Sacra⸗ 
meut / geben vns die Vncathol iſchen / 


auff folgende weiß. 

Iſer / fo vngleiche meinungen / theils obẽ 

erzehlt / ſollen ein Catholiſchen mächtig 
ſtaͤrcken in diſer Warheit. Dann einmal wiſ⸗ 
ſen diſe Leut nit / was fie vom Sacramẽt glau⸗ 
ben / reden vnd ſchreiben. Mercke nur Exem⸗ 
pel weiß / die wort Caluini / lib. 4-infit. c.17. 
840. ſolche Regul / ſpricht er / muͤſſen die Gott⸗ 
ſeligen in allweg halten / ſo offt ſie die gleich⸗ 
nuſſen oder Geſtalten / von GOtt eingeſettt 
anſehen / daß allda zugegen ſey die Warheit / 
dardurch bedeutet. Dergleichen hat er auch 
vber das in. Capittel der ĩ. Epiſtel an die Eos 
rinthier. CoRiſtus / in dem er vns das 
fidyebarliche Zeichen reicht / gibt er vns zu⸗ 
gleich feinen leib. Denner iſt nis betruͤglich / 
daß er ons ſpotte / mit leeren Figuren, Vnnd 
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darumbift beymir vngezweifflet / daß allhie 
(im Sacramene)die warheit mic feine Sym- 
bolo vereinigt fey. Hie rede Calvinus Catho⸗ 
liſch / oder gewiß er heuchlet dañ. Anderſtwo / 
In contentione dere ſacramentaria ſchreibt 
eraljo: Chriſtus / als Menſch / iſt an keinẽ ort / 
dann im Himmel / vnnd Hegel fo weit, 
von vns / als die gimmelvonder Erden, Sit, 
ber / wie reimen fich dife vngleiche reden zum 
fammen? 

Bey den Lutheranern gibts auch felgame 
reden. Dann etliche / fonderlih in Sachſen 
vnd Schwaben (wie jhr Concordibuch auß · 
weiſt) geben fuͤr / Coriſtus ſey allenthalben / 
auch der menſchheit nach / von welcheeben in 
difem Haußbuch oben gehandelt/im Apoſto⸗ 
fifchen Symbolo, Andere fagen/ es feyfein 
Artickul des glaubens / weder das vorige von 
Chriſti allweſenheit / noch / ob das brot im Sa⸗ 
crament vnd Chriſti deib beyſamen verbleibe. 
Ja diſe propoſition vnd Red ſey wahr / das 
Brot iſi Chriſti Leib / welches alles nichts an · 
ders dann Zweiffel vnd verzweifflung iſt / vñ 
heißt ſich vnd andere verwirren / vnnd einmal 
nit wiſſen was man redt vnnd glaubt / darne⸗ 
ben den gemeinen Poͤfel bey der Naſen vmb⸗ 
fuͤhren / vnd von beyderley Geſtalten zancken 
vnd diſputieren / vnd ſich ſelbſten nit verſtehẽ / 
vnnd alſo die warheit auß rechtem Vrtheil 
Gottes verlieren. Die Anhaltiſchen Theolo⸗ 
gen oder Predicanten haben Anno 1589. zu 
Zerbſt ein buch laſſen außgehen / dariñen ſie / 
dom 576. Blat an / den Concordiſten oder 
Concordi buch nicht wenig abſchewliche Res 
den / wie ſie es nennen / auffrupfen vnnd ver⸗ 
weiſen / darauß abermal jhr elend augẽſchein · 
lich wird offenbaret. Aber laßt fie vnderein⸗ 
ander kriegen / vnd vns zur Catholiſchen war⸗ 
heit jederzeit beſtaͤndig halten, 

$.3, 
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III.Theil / II.Buch / III.Cap· F.5. 
ff geworffen / ſonder das Brot allein / foache 
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$. 3. Notwendige Antwort / au 
mancherley Argument vnd Einreden der vn⸗ 
catholiſchen / wider die Leibliche gegenwart 
Chriſti im Heyl. Sacrament. 
Esiſt billich / bey einer ſo Vnglaubigen 
Welt / die alles durchgriblet / vnnd durch 
ſtraͤffliche Fuͤrwitz ſich ſelber jaͤmmerlich ver, 
fuͤhrt / auff die ding / welche auch vom gemei⸗ 
nen Mañ offt praͤchtig vnd vermeſſen werdẽ 
fuͤrgeworffen / vnd dardurch woͤllen als groſſe 
ſchrifftgelehrten geſehen ſein / kurtz antwortẽ. 
Die J. Einred wird genommen auß dem 
113. Pſalmen / v.z. vnd Iſaia am 66. Capit. 
v. 1. Vnſer Gore iſt im Himmel. Der Himmel i 
mein Sis. Nun aberfigt Chriſtus als menſt 
im Thron deß Vatters zu feiner Rechten. 
So muß man Epxiftum niche ſuchen im 
Sacramentbüchslin / fonderim Himmel / 
ſpricht Petrus Martyr l.contra Gardinerum 
par.t.in 8,obie&. Antwort: HOTr iſt nicht 
allein im gimmel/ ſonder allenthalben mie, 
wol er allein im himmel fein herrligkeit den 
ſeeligen zeigt / vnd iſt nit wahr / daß Gott nir⸗ 
gents zuſuchen ſey / dañ im him̃el / ſonder wie 
Paulus ſagt / allenthalben / in dem er nicht 
weit von einem jeden auß vns iſt. Dann in 
jhme leben / weben vud ſeind wir. Ncr.ı7.28. Vñ 
alſo kan CoRiſtus / wiewol er im Himmel 
nur Rechten deß Vatters ſitzt / vnnd von den 
feligen geſehen wird / dannoch auſſerhalb 
deß Himmels ſeyn / wo / wann / vnnd wie er 
will / auch als Menſch / vnnd iſt darumb der 
Simmel nicht im Sacrament Haͤußlein / 
fonder Chriſtus im gimmelond and) anſſer⸗ 
halb deſſen / wie es jhme belicher. 

Die II. Einred ſteht in dem : CoRi⸗ 
ſtus ſagt kim Matthæo am r5. 7. Alles was 
zum Mund eingeht / das gehe in den Bauch / 
vnnd wird Durch denwatärlichen Gang außge⸗ 
worffen. Auß welchem die Widerſacher alfo 
ſchlieſſen / CH xifti Leib wird nicht aiſo auf. 
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dann der Leib Cyriſti nicht durch den mund 
ein / ſonder das Brot allein. Antwort / diſe 
ſaubere einred / iſt nit allein deß vnſanberen 
abtruͤnnigen Muͤnchs Petri Martyris, Jib. 
contra Gardinerum.p.i.obiect.88. vnnd 
etwan dem glaubwuͤrdigen Martyt Edmun- 
do Campiano in Engelland / von den Cal⸗ 
viniſchen Predicanten vnd Beyſitzeren ſpoͤtt⸗ 
lich fuͤrgeworffen / ſonder vil aͤlter / bey dem 
herzlichen Theologo Algero im Anfang ſei⸗ 
nesanderen Buchszufefen der recht geſagt / 
es were beſſer ſolchen Geſellen fein Gehör 
geben / noch mir einigem Woͤrtlein begeg⸗ 
nen / jedoch wegen Kererifcher vnſchaͤmig⸗ 
feit / mülle man den Einfältigen zur Schtr 
wider alle aͤrgernuß / antworten / daß Chri⸗ 
ſti Leib durch den Mund deren die Commu⸗ 
nicieren zwar eingeht / aber nicht wie ande 
re Speiß außgeworffen werde / ſonder wann 
die Geſtalten Brots vnd Weins im Magen 
verschre / alßdann ohn alle verlezung deß 
Herren Leib / nicht mehr zugegen iſt / gleich / 
wie vor der Wandlung oder Conſecration 
deß Brors/chn allen nachtheil und Mangel 
dep Herren leibnichtsugegen war. Bnnd 
dient hieher gar nicht der Widerfacher Ein⸗ 
redt auß den Worten Matıhzi / dañ allda re⸗ 
der der Herr von der ſpeiß die genomen wird 
den deib zuerhalten / welche nach gemeiner 
weiß / diſen natuͤrlichen lauff hat / wie Chris 
flus ſagt. Vnd wiewol er nach der Brftände 
warhafft geſſen vnd gerrundtenhar/gue, 24: 
4.wie die Evangeliſten befennen/hiemirans 
zuzeigen feinen lebendigen Kib / jedoch iſt 
ſolche ſpeiß von jhme nit außgeworffen wor. 
den durch den natuͤrlichen außgang / weil 
er nit geſſen hat den ib / nach der natur 
forderung / zunehren. Alſo geht es in der Hi 
Com⸗ 


Are 


Dom 9. Sacrament deß Altars. 


Communion zu / Co Riſti Leib 
vnsnicht empfangen demseib zu gutem / ſon⸗ 
der die Seel zuerhalten / vnnd wie der Heyl. 
Ambrofius ſagt / lib. 1. defacramentis. cap. 
4.iftzu ſolchem nit nothwendig / daß Chriſti 
Leib in vns verzehrt vnnd außgeſchuͤttet were 
de / wie andere Speiß. 

Die III. Einred iſt: Chriſtus warnet 
die ſeinen / Sie ſolleus wie glauben, wann man 
ihnen ſagt / Sihe / hie oder dort iſt CRRIſtus / 
Marth.24.23. Das iſt / ſprechen die Wider, 
facher/ auff diſem Altar / in diſem oder jenem 
Sacrament · Haͤußlein / Monſtrant oder 
Buͤchslin. Antwort: Chriſtus warnet ons 
vor Monſtrantzen oder Altaͤr / mit diſen wor⸗ 
ten / das iſt erlogen; er warnet vns vor aller⸗ 
ley Verfuͤhrer vnd falſchen Lehrern / die ſich 
ſo gar fuͤr Chriſtus wurden außgeben / das 
geſtehen wir / vnnd darumb beſchreibt er diſe 
 Berführer dermaſſen / daß feine angezoge ⸗ 
nene Wort / hieher auff das Heyl. Sacra⸗ 
ment / keines wegs koͤnnen gezogen werden. 
Dann erſtlich ſagt er / ſolche verfuͤhrer kom⸗ 

men heimblich / verborgen / nicht offentlich / 
Sihe er iſt /¶ ſagen ſie] in der Wuſte / er iſt indem 
jimeren. Vnnd diſen Winckeltraͤmern ſetzt 
Chriſtus entgegen ſein offentliche zukunfft 
vor der gantzen Welt / vnnd vergleicht ſie der 
Sonnenglantz / von welcher man nit ſagt / 
hie iſt die Sonn oder dorten / dann ſo bald 
fie auffgehet / wird fie von jederman gefehen. 
2. Saat der HERR / etliche werden zwar 
ſichtbarlich tommen / vnnd mit den deuten 
reden nah Menfchlicherfreundrlicher weiß / 
aber in den Winckeln / in geheim vnnd mit 
falſchen Worten vnnd zeichen vil verfüh, 
ren, Deren keins geſchicht bey fuͤrſtellung 
deß H· Sacraments. Dann es nicht in der 
Wufe noch verborgen fuͤrgehalten wird / ſon⸗ 
der in Staͤtten vnnd namhafften groſſen 


— 


wird von Kirchen / durch —— EN rl 


Die IV. Einred wird genommen auf 
vnderſchidlichen Schriften von Chriſti ab» 
gwefen. Erempel weiß / die Armen werder je 
allezeit bey euch habensfpricht Chriſtus / Marr, 
6.11. mich aber nit allzeit. Antwort: der HERAr 
redt von feiner ſichtbarlichen gegenwart / mie 
damalen er ſeinen Juͤngern zugegen war. Zu 
deſſen beſſerem verſtand mercke daß der Heyl. 
Auguſtinus Trakar.5o.in Ioann. ſchreibt / 
Chriſtus ſey bey uns auff dreyerley weiß / 1. 
Seiner Mayeſtaͤt nach / als der allen gewalt 
hat im Himmel vnnd auff Erden. 2. Durch 
fein fuͤrſichtigkeit· / in dem er alles regiert in 
ſeiner Kirchen. z. Durch vnaußſprechliche 
vnſichtbare gnad / in welchem verſchloſſen iſt / 
die wunderbarliche gegenwertigkeit im Heyl. 
Sacrament / warumb ſoll dann einer nicht 
mögen ſagen / Chriſtus iſt hie zugegen? 

Zum V.fprechen fie / Chriſtus iſt gen Him⸗ 
mel gefahren / pund von dannen warten wir ſei⸗ 
wer widerumb. Act. 1. ꝛ. Mit diſem ziehen ſon⸗ 
derlich auff die einfeltigen. Antwort: Alle 
Chriſten bekennen / Chriſtus ſey gen himmel 
gefahren / ſeiner menſchlicher natur nach / wie 
der Apoſtoliſche Glaub mitbringt / vnnd taͤg⸗ 
lich von vns Catholiſchen offter als von den 
Reformirten geſprochen wird. Bekennen 
auch daß er allda verharrẽ werde biß an jungs 
ſten tag / doch folgt darumb nit / daß er nit 
koͤnde auch auff ein beſondere weiß auch im 
Sacrament ſein. Dann es iſt nit notwendig / 
daß er darumb auß dem himmel herab zihe un 
zu vns komme / dan er auch etwan Paulo er⸗ 
ſchinen iſt vnd andern. Act. . 4. ober wol im 
Himmei war. Die frag geht nit den artickel 
der Himmelfahrt an / ſonder gruͤndet ſich 
vnnd ſteht auf GOTtes allmacht / ob Chris, 
ſtus ju einer zeit — an vilen orten ſeyn. 
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Mir Catholiſchen ſagen ja / vñ iſt Gottes Al, 
macht nit abzuſprechen. Daß aber wir ſeiner 
vom Himmel erwarten / hat den verſtand / er 
werde kommen in ſeiner Glori / ſichtbarlich 
vor der gantzen Welt / vnnd vnſere Leiber er⸗ 


newren nach feines Leibs tlarheit. Phil. z.20. 


welches der vnſichtbaren gegenwart Coriſti 
im Sacrament nit zuwider iſt. 


Alſo iſt auch der ort Joann. am 16. 26. zu⸗ 
verſtehen / in dem Chriſtus ſagt: Ich verlaß die 
Welt / vnd gehe zum Vatter. Er redet von feine 
hinſcheyden / ſo vil die Menſchliche ſichtbare / 
vnnd euſſerliche weiß mit den Leuten zuhand⸗ 
len belangt. Dann nach ſeinem tod iſt er nit 
mehr wie zuuor / vnder jhnen geſehẽ worden / 
noch mit jhnen / wie die Menſchen pflegen / 
vmbgangen. Vnd weil den Apoſtlen vnd an⸗ 
dern ſeinen Juͤngern die euſſerliche gegẽwart 
Esxiftientzogen war / har er ſie durch jn⸗ 
nerliche groͤſſere ergent / vund den Heyl. Geiſt 
geſandt 

Zum VI. vnnd fuͤrnemblich ziehen vnſere 


Widerſacher die wort Chriſti an / welche er 


am ende deß 6. Capit. Joannis den Caphar⸗ 
naiten vnd ſeinen Juͤngern geantwortet. Der 
Geiſt iſts der da lebendig macht / das Fleiſch nutzet 
nichts / die wort die ich zu euch geredt hab / ſeind 
Geiſt vnd das Leben Hie / ſprechen ſie / bevorab 
Zwingel /l.de vera & falfarelig.c.deEucha- 
riſtia. wil der Here anzeigen/ man muͤſſe fein 
fleiſch nit leiblich eſſen / ſender Geiſtlich durch 
den glauben allein. Antwort: der wahre vers 
ſtand / dem buchſtaben nach difer wort iſt / wie 
fie recht außgelegt werden vom H. Chryfo- 
ftomo,Theophyla&o,Euthymie, Cypria- 

ano,fermonedecenaDomini , von dem 
vhralten Origene, 1.3.inepift.ad Roman. 

Daß beym woͤrtlein Fleiſch aro fleiſchliche / 

menſchliche gedancken / den Geiſtlichen zuwi⸗ 


der / Chriſtus verſtehe / und fo vil woͤlle ſagen / 
ein fleiſchlicher verſtand nuse nichts / SE 
gedencken ond vermeinen Chriſti fletſch muͤſ⸗ 
ſe man nach menſchlicher weiß zerſchneyden / 


wie andere Speiß / diſes heißt Chriſtus vn⸗ 


nuͤtz. Dann er antwortet auff der Caphar⸗ 
naiter frag / Wie kan ons diſer fein Fleiſch zur 
eſſen geben Hierauff antwortet dergerzalfe: 
Die wort ſo ich zu euch geredt hab / ſeind Geiſt vnd 
das Leben / das iſt / es ſeind ſolche wort / Die 


euch Goͤttliche geiſtliche ding geben vnd das 


(eben bringen / die durch ein Goͤttlichen glau⸗ 
ben muͤſſen verſtanden werden. Als molt 
der Herr ſagen / es iſt kein wunder / daß jht 
meine wortnicht verſteht / dann jhr gedenckt 


allein Menſchlichs / ich aber rede Goͤttlichs. 


Zugleich / wie er anderſtwo ſagt. Joann 3.27 
Wer von der Erden iſt / redet Irrdiſch / der bom 
Himmel iſt kommen / derſelbig in ober alle / das 
iſt / er redt von denen dingen / welche aller 
Menſchen verſtand weit vbertreffen / vnnd 
einvon GOTt angeſteltes werck werden be ⸗ 


greiffen / vnnd durch Menſchlichs vrtheil nit 


gefaßt werden / ſonder durch den glauben. 
Vnnd darumb ſpricht ex auch / Es ſeind uw 


der euch die nit glauben. Welche wort der ande /⸗ 


ren wort Chriſti / das Fleiſch nutzet nichts/ 


legung keines wegs koͤnden ſein / ſonderener 


ſetzt das leben gegen den todt / den Geiſt gegen 
das Fleiſchzalß wann er ſagte / jhr vermeint / 


ihr ſolt mich tod eſſen; nein: ſonder lebendig. 


Ihr vermeint jhr ſolt mich ſichtbarlich eſſ 
nein:fonder geiſtlich; wie dan ein geiſt vnſicht ⸗ 
barer weiß in einen Menſchen infahren fall, 
Dann lieber / wie reimen ſich fonftendife t 
infamen/ Es ſeind etlich vnder euch 


nit glauben, vnd diſe es nuher nichee CHR 


Fleiſch im Sacrament eſſen? So redt dann 


——— von einem verſtand / wie ertlaͤt 
i 


zum 
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Vom H. Sacramenten deß Altars 


* Zum VII. Bott wohnet nit in Tempeln mit 
Handen gemacht / nach Pauli lehr Actor.7.48. 
vnd cap.ı7.24. Auß welchem die Vneatholi⸗ 
ſchen ſchlieſſen woͤllen / Chriſtus / der wahrer 
Gott iſt / wohne nicht in den leiblichen Kirche, 
Aber gar angereimbr ſchlieſſen fie diß / da doch 
Gott / nach ſeiner Goͤttlichen natur allenthal⸗ 
ben iſt / ſo muß er ja auch in den Kirchen ſein. 
Vnd iſt dem H. Paulo ein ſo grober ſinn / nie 
auffgelegt worden / ſonder er hat allein gere⸗ 
det von der noth / nemblich daß er der Men⸗ 
ſchen gebewen nicht bedoͤrffe / oder ſonſten ei⸗ 
nes andern orts vnd Hauß / Huͤtten oder Ge⸗ 
jelten / alſo daß er außerhalb deren nicht were; 
mit nichten / ſonder daß er von ſeinem Volck 
in Kirchen wolle geehrt vnd angeruffen wer⸗ 
den / iſt ja klar zu leſen vom Tempel Salomo⸗ 
nis / in den Buͤchern der Koͤnigen vnd Juͤdi⸗ 
ſchen Cronick an vnderſchiedlichen orthen. 
Dingegen der Goͤtzenbilder / wider die Pau⸗ 
lus redt / vnd vor ihme Stephanus / ſeind al⸗ 
lein in jhren Tempeln / vnd muͤſſen von deren 
dach / vnd mauren beſchuͤtzet werden. Mit 
dem H. Sacrament hat es weit andere mei⸗ 
nung / nemblich dieſe / daß / wiewol Chriſtus 
warhafft zugegen iſt / dannoch fan man nicht 
ſagen ohne luͤgen / daß er alda zu wohnen eine 
noch habe / weil er weder Hauß noch Dachs 
bedarff / vnnd an keinem ort alſo zugegen iſt / 
daß er nicht auch auſſerhab deſſen anderſtwo 
ſey. Vnnd wie Gott wegen ſeiner vnermeß⸗ 
nen groͤſſe / in teinem Tempel kan beſchloſſen 
werden / alſo Chriſtus wegen ſeiner allmacht / 
wird nicht eingeſchloſſen ins Sacrament⸗ 
haͤußlin / oder vnder die geſtalten def Brots / 
ſonder iſt alda / vnd anderſtwo gang frey / UN» 
genoͤtiget / ohne beduͤrfftigkeit / tc. 


Zum VIIl. Die Euchariſti wird offt brot 


genennt / ſprechen die Widerſacher / ſo iſt fie 


= 


” 


dann nichts andersdannbror. Antwort: Ein 
jede Speiß / nach Hebreiſcher weiß zu reden’ 
wird bror genennt/1.Cor,to.16.0nde.11,26, 
vnnd Chriſtus felbernennee feinen Leib vnnd 
Fleiſch brot / Joan 6. zu.g3. Vnd wiewol die 
Vncatholiſchen nicht vermeinen / daß im 6. 
Capitel Joannis / wie oben angedeutet / vom 
Sacrament gehandelt werde / jedoch muͤſſen 
fiebefennen / daß alda beym wort Brot ein 
himmliſche Speiß / vnd nit ein gemeines brot 
von Waitzen zuverſtehen ſey. Beneben iſts 
hoch zuverwunderen / daß / wo die Widerſa⸗ 
cher / etwan bey einem Kirchenlehrer das wort 
Brot leſen / von ſtundan ſchreyẽ / es ſey nichts 
anders zugegen dann brot / darneben wo diß 
geheimbnuß / Chriſti deib / Fleiſch / Blut ge⸗ 
nent wird / achten fie es nicht / vnd laſſens ein 
red ſein / darauß dann ihreeigenfinnigkeit of⸗ 
fenbar wird. Die Euchariſti wird brot ge⸗ 
nennt / aber ein Him̃liſch brot / vnd wuͤrdiger / 
dann der iſt / ſo es auffopffert / ſpricht der Heil. 
Dionyſius de Eccleſiaſtica Hier,c.3.p.3- 


§. z. num · 2. Andere fuͤrbringen 

der Vncacholiſchen / wider Chriſti ger 
gemwart im H · Sacrament. 

Nach obgeſagten vnderſchidlichen Einre, 
den / wider Thriſti gegenwartim H. Sa⸗ 

crament / auß vbel verſtandenen Schriften 

tommen etliche / zu jhrem ſelbſt eignen verder⸗ 

ben / mit fürwigigen fragſtucken / vnnd wider⸗ 

ſetzen ſich infonderheit auff zweyerley weiß. 

1, Seind ſie ſo vnverſchaͤmbt / daß fie ſchrei⸗ 
ben doͤrffen / es ſe GOtt vnmuͤglich zuthun / 
was wir Catholiſchen glauben von Chriſti 
gegenwert im H. Sacrament. Alſo ſchreibt 
vom Wiclef/ver Gottſelige vnd Hochgelehr⸗ 
te Thomas Waldenfis/Tom.2.c.72.& 73. 

Andersaberfagenesfen Gott gleich migs 
Kr 3 lich 
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lich oder vnmuglich / fo habe er doch folches 
nie wölle thun / als ein vergebens vñ vnnuͤtzes 
ding / daß Chriſtus leiblich ſolte im Sacra⸗ 
ment zugegen ſein. Hierauff thun fie zwo fra⸗ 

en. Emelſt / ob ein Leib toͤnne an mehr orten 
* zu einer zeit? Die ander ob ein Leib das 
ort da er iſt / notwendig einfuͤlle / ond von dem 
beſchloſſen werde · Bon beyden muß alhie et⸗ 
was gemelt werden / nicht allein darumb / weil 
auch vngelehrte (aber nach jhrem beduͤncken 
gar zu witzige) von dieſen dingen praͤchtig re⸗ 
den: ſonder auch eben diß der verfuͤhrten deuth 
eigner grund vnd gantes fundament iſt / wi⸗ 
derdie gegenwaͤrt CHRiſti im Sacrament. 
Dann weilihnen diefe ding zu ſchwaͤr / ziehen 
ſie die H. Schrifft auffihre krancke ſinne vnd 
verſtand / wider welches Gott ſo ernſtlich redt / 


Prov.zs.20. Ber zuvil Honig iſſet / das iſt nicht 


gut / vnd wer ein erforſcher iſt der Mayeſtaͤt / wird 
don jhr Herrligkeit vndertruett. Di anderſtwo / 
Eceleſ.z. 22. Denen dingen / die dir zur ſchwer ſeind / 
frag nit nach / vnd was dir zugemaltig iſt / wolleſtu 
nicht durchforſchen / ſonder was dir Gott gebotten 
hat / dẽ gedencke ſtets nach / dañ es iſt dir nicht nutz / 
nach denen dingen zu ſehen / die dir verborgen feind- 
Wider foernftlicheermahnung Gottes / han⸗ 
delen alie / die fuͤrwigiger frecher weiß / ohne 
demuth deß Hertzens / in obangeregten fra⸗ 
gen ſich vertieffen / vnd Gottes allmacht an⸗ 
greiffen. Der Menſch muß gefaugen nemmen / 
nach Pauli warnung / ꝛ. Cor. 10.6. alle Der 
uunfft vnder dem gehorfam Chriſti. Die rechte 
Waffen onfer Ritterfchafft / wider alle anfchläg 
vnd höhe, die fich erhebt wider Die erFantnuf Got⸗ 
tes / vnnd Goͤttlicher dingen / dieſe Waffen 
nennet hie Paulus Gottes Geiſt / Weißheit / 
heyligkeit / gedult / wahre demut / innbrünſtigs 
Gebett / ꝛtc. Dan durch diſe wird deß Satans 
Reich / vnd der Weltweiſen Veſtungen / wie 
Paulus ſagt / das iſt / jhr naſewitz / geſchwetz / 
vnnuͤtze Dialectic / Lucianiſche / Heydniſche / 


Teuffliſche einreden / wider die Chriſtliche 


warheit / vnd das Evangelium zerſtoͤrt / vnnd 


fighafft vberwunden. Wider ſolche feinddie 


zwey nachfolgende ding in gute acht zu nem⸗ 
men / vnd darauß zu lernen / wie wir vns jeder⸗ 
zeit Gottes offenbarung / vnd der H. Kirchen 
vrthel ſollen vnderwerffen / vnnd was wir nit 
verſtehen / den Gelehrten befehlen. 

1Kan durch Gottes Allmacht ein Sch 
jur einer zeit an vnderſchiedlichen orten fein/ 
dann wie Chriſtus Paulo erſchinen / vnd fon, 
ſten andern auch auff Erden / hat er darumb 
den Himmel nit verlaſſen. —— 
ſtomus bekennt fein rund 13. de Sacerdotio, 
Chriſtus fen zu einer zeit oben beym Vatter 
zu ſeiner Rechten / vnd auff Erden in aller de⸗ 
ren Händen vnnd Mund / die communici⸗ 
ren. 

Zum II, Kan ein Leib an einem ort ſein / ñ 
doch ſolches ort nit alſo einnemmen / daß ein 
anders muͤſſe außweichen: welches nicht auß 
wenig Exempeln 3. Schrifft erwieſen wird, 
Dann zu verſchloßner Thuͤr iſt Chriſtus ein⸗ 


gangen zu ſeinen Apoſteln / welches Joennes 


meldet / als ein fonder groß Meiracul. Laͤcher ⸗ 
lich iſt deren gloß die da ſagen / Chriſtus ſey 
durch die Fenſter oder durch ein ander ortdeß 
Hauß zu ſhnen kom̃en. Oder / wie Caloinus 
ſchreibt l. 4. inftit.c.17. 9.29. Chriſtus habe 
durch Göttliche krafft jhme den eingang ge⸗ 
oͤffnet. Aber das heiſt der Schrifft gewalt ans 
thun : Joannes ſagt / Chriſtus ſey durch ver 
ſchloſſeue Thür zu den Apoſteln eingangenind 
mitten puder jhnen geftanden/ daß fit 


vermeint / dann es were ein Geiſt zugegen dr 


ſo / daß die Heil. Vaͤtter recht ſchreiben 
ſtus habe mit feinem gloriftcirten deib die eh 
vñ ander ort deß hanfes ohne weichen durch⸗ 
trungen. Darneben aber / fpricheder 2 
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rins / la.de Trinit. es habe weder Stein noch 
Holtz ſeine natur verloren / ſonder alles iſt vn⸗ 
verletzt gebliben. Ein ander Exempel haben 
wir an Chriſti Geburt / in dẽ er auß verſchloß⸗ 
nem Muͤtterlichen leib der Jungfrawen ge⸗ 


boren iſt. Welches Erempel nicht allein der 


H.Hilarius vnnd andere Vaͤtter anzichen/ 
fonder vns helts der ApoſtoliſcheGlaub felber 
fuͤr / geboren auß Maria der Juugfrawen. Bnd 
Iſaias lang zuvor am7.cap. 14. geweiſſagt 
bat. Vnnd darumb wird dieſer Jungfrawen 
Leib die verſchloßne Porten durch Ezechielem 
am 44. 2. genent / wie es der HHieronymus 
vnd Ambroſins außlegen / dieſer im Buch de 
inſtitutione Virginis jener vber den Prophe⸗ 
sen Ezechiel. Es erzehlt der H. Anguſtin li. 2. 
de ciuit.c.s.ein herzlich Miracul / ſo ſich zu 
feiner zeit hat zugetragen mis einer edlen Fra⸗ 
wen Petronia genant / welche von einem Ju⸗ 
den ein Ring empfangen / darinnen ein koͤſtli⸗ 
cher ſtein verborgen / wider Kranckheit zuge⸗ 
brauchen / mit welcher die Fraw verhafft war. 
Den Ring aber hatte der Jud mit Haarban⸗ 
den auffs allerbeſt eingewicklet vnnd verbun⸗ 
den. Da nun die Fraw ſich zur gedaͤchtnuß o⸗ 
der Kirchen deß H. Ertzmartyrers Stephani / 
alda ſie warhafft iſt geheilt worden / verfuͤgte / 
damit das Miracul nit deß Juden Ring zu⸗ 
geſchrieben wurde / fellt er vnverſehen vor der 
Frawen Füůß / ohne alle verlezung der banden 
auff die Erden. Aber / ſetzt der H.Auguſtinus 
hinzu / diß glauben nit die da laugnen / da ß der 
Her: Jeſus ohne verlezung der Jungfraw⸗ 
ſchafft Mariæ geboren / vnd durch verſchloß · 
ne Thuͤren zu ſeinen Juͤngern ſey eingangen. 
Diefe Fraw iſt hohen anſehens / adelich gebo⸗ 
ren / adelich verheurat / wonhafft zu Carthago 
in der beruͤmbtẽ Starte. Warlich der Martyr 
Etephanus ) durch deſſen fuͤrbitt ſie geſund 


3, 
wordẽ / glaubte an den Sohn der jm̃erweren · 
den Jungfrawẽ / an den jenigẽ der durch vers 
ſchloßne Thuͤren zu fein Jüngern fame. So 
vil S.Auguftin. Vnd anderſtwo Epilt.3 ad 
Volufianum,indemer widerumbdifer werck 
durch den verfchloßnen Leib der Mutter / vnd 
verſchloßnen Thuͤr gedenckt / ſagt er / die gan⸗ 
zze vrſach ſolcher Wercken iſt die macht deſſen / 
der ſie thut / das iſt / hie muß ſich der Menſch 
gefangen / vnd Gott die ehr geben / welcher diß 
vnd noch mehr kan thun vnd thut. Alſo reden 
andere HH. Vaͤtter vnd Kirchenlehrer. Der 
NH.Nazranzen.in Tragadia,Chritt? parties. 
Der H.Hieronym.in Apol.prolbr.contra 
lovinianum. Der 9 Marimuginder 2.90% 
milia von Ehrifti Geburt ec. Wasnnn&hris 
fins in beyden jegt gemelten Exempeln erzeigt 
hat / das fan gefagt werden vom anfaang in 
der Vrſtaͤnde / durch das verſchloſſen Grab / 
che der Stein vom Engel abgeweltzet more 
den. 

Nimb ein ander Exempel / von feiblichen 
arfchöpffen / als ſchweren Leiberen / Felſen / 
Stein vnd Holtz / vil Centner / dieſe ſeind dei⸗ 
ner natur kraͤften vnertraͤglich / dan noch moͤ⸗ 
gen die ſe durch Gottes macht / den Menſchen 
foring anfommen’juerheben vnnd zutragen 
als ein Fever. Bon Samſon leſen wir Indi⸗ 
cum 16.v. 3. daß er zu Gaza die Stattporten 
groß vnd ſchwer / auff ſeine ſchultern genom⸗ 
men / vnd biß vff den Berg hinauff getragen. 
Item / iſts wider deß Fewrs natur michrbrens 
nen / wie auch deß waſſers / nicht abwerts lauf · 
fen / vnd dergleichen viel andere dingen / vnnd 
dannoch feind die edlen Juͤnglinge im Few⸗ 
rigen DOfen/Danielisamz.Capıt.onnd 49. 
verß / nicht allein nit verbronnen / ſonder we ⸗ 
der jhre Haar noch Kleyder von Fetwr verfens 
get worden. Das waſſer deß Jordans gienge 
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eineft alſo zuruck / Joſ. z. 16. daß es alda ſtun⸗ 
de wie ein hoher berg. Lieber warumb ſolte nit 
durch Gottes macht ein Leib den andern / es 
fen Holtz oder Maur / ohne beyder verletzung / 
durchtringen? Der H. Auguſtmus bemuͤhet 
fichli.13.deciuir.Dei,c,18.&1.22.a.4.& II. 
den Heyden zu antworten / die da ſagten / es 
were vnmuͤglich daß Menſchliche Leiber nach 
der Vrſtaͤnde ſich kuͤndten vber den Lufft 
ſchwingen / in bedencken / daß ſie viel ſchwerer 
dann der Lufft / aber wie damalen die Heyden 
etliche Mirackul der Chriſtlichen Religion 
glaubten / andere nicht / vnd von S. Auguſti⸗ 
no geſtrafft werden / ſie ſolten / ſprach er / alle / 
oder keins glauben / alſo gehet es noch zu vn⸗ 
ſeren zeiten / eins laßt man zu / das ander nit / 
in dem doch in allen GOTtes macht allein 
ſcheint: Warumb aber? keiner andern vrſach 
halben als allein / weil ſie erwoͤhlen was fie 
wollen glauben. So ſoll nun ein jeder Chri⸗ 
ſtenmenſch ſich Gott gang vnderwerffen / vnd 
nit zweifflen / jhme ſey alles muͤglich / was er 
redt / wie eben auch in dieſem ſo groſſen ge⸗ 
heimbnuß deß H. Sacraments. Aber von 
dem jegumd genug / was Gottes allmacht be⸗ 
langt. 

Folgt / etwas zu reden von Gottes willen / 
ob er das hab woͤllen thun / vnd ſich warhafft 
im Sacrament vns weſentlich darſtellen / 
nach Catholiſcher lehr: Obes nutzlich / vnnd 
Gottes Ehr vnd Wurde ſich sime?dann groſ⸗ 
ſer vnderſcheid iſt zwiſchen dieſen beyden / ver⸗ 
moͤgen oder maͤchtig ſein etwas zu thun / vnd 
daſſelbig woͤllen thun / oder ins werck richten. 
Wir Catholiſchen ſagen ja / die Sacramen⸗ 
tirer ſagen nein / Gott hab es niewöllen thun / 
es ſey jhme gleich muͤglich oder vnmuͤglich. 
Warumbaber reden ſie alſo? auß keiner an⸗ 
deren vrſach / dann daß ſie vermeinen ſolches 


ſey vnnuͤtz / Gottes wuͤrde gebuͤre es nicht / ſon⸗ 
der wiirde zu Chriſti groſſen vnehren gereis 
chen. So hoͤre nun mas folger. 
$.4.Wienußlich ober alle maſ⸗ 

fen ſey / daß ſich Chriſtus im H. Sa⸗ 

er ament —* nn hinder- 

- at. 
Ras die Bnearholifchen wider diefe wars 

heireinführen/ ift Kindiſch. 1. —* 
ſie alſo / das Sacrament ſey ein ſpeiß der 
len / die durch den Glauben vnd liebe genehret 
werde / dardurch die Kirch / Chriſtum ſo wol 
im Himmel wohnende kan bey ſich haben / als 
im Sacrament. 2. Durch den Tauff wer⸗ 
de vns Gottes gnad mitgetheilt in der wider⸗ 
geburt / vnd doch das Waſſer weder in Chri⸗ 
ſtum noch in H. Geiſt verwandelt / warumb 
ſolte dergleichen nit auch geſchehen im Sa⸗ 
crament deß Altars, 3. Chrifti gegenwert ſey 
vnſichtbar / vnd allen euſſerlichen ſnnen vnd 
gemuͤt ſelber verborgen / allein den Glauben 
außgenommen / dardurch Chriſtus erkennt 
wird, Nun beduͤrffe der Glaub nit / ſprechen 
fie / daß Chriſtus darumb leiblich ſolle zu ge⸗ 
gen ſein. 4. Die Chriſtum empfangen im 
Sacramentalsim zeichẽ / machen fich theil⸗ 
hafftig Chriſti Paſſions ohne die leibliche ge⸗ 
genwerte / vnd die das Sacrament ohne glau⸗ 
* empfangen / ſchoͤpffen kein frucht dar⸗ 
auß. 

Diß ſeind der Widerſacher Einreden / ab 
denen aber niemand ſoll erſchrecken Dann r. 
iſts nicht wahr / daß Chriſtileibliche gegen» 
wert vergebens alda ſey / weil glaub vnd liebe 
die Seel ſpeiſen. Dann alles / nichts außge⸗ 
nommen / dardurch vns etwas guts mitge⸗ 
theilt wird / iſt nug vnd nit vergebens wiewol 
es ſonſten auff andere weiß vns Gott koͤnde 
widerfahren laſſen / wie ſo gar in CHRIſti 

Menſch· 
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enſchwerdung vnnd bitierſten Paifion zu 
Gen welchen vn sort hette könne helf, 
n. Warumb iſt Chriſtus perſoͤnlich hinun, 

der in die Hoͤlle gefahren? Warfuͤr legte Chri⸗ 
ſtus die haͤnd auff die trancken vnd beſeßnen / 
vnd machte fir geſundt ? 2. Iſts nit wahr daß 
gleicher Nutz vnnd Frucht empfangen werde 
durch den Glauben an das Sacrament / als 
ein zeichen deß Herren Leibs. Dann vielmehr 
liebe / andacht ehrerbietung und Gottesforcht 
wird im Menſchen erweckt / wann er glaubt 
Chriſtus ſey warhafftig zugegen / vnd werde 
mit vns leiblich vereinigt / als allein durch ein 
bloſſes zeichen / wie die taͤgliche erfahrung mit · 
bringt / vnd klar in dem erſcheint / daß wir viel 
anderſt geſinnet ſeind gegen dem H. Sacra⸗ 
ment / dann gegen ſeinen Bildern. Weiter in 
dem ſich Chriſtus leiblich mir vns vereinigt / 
gibt er vns auch groͤſſere gnadẽ / zugleich / note 
allen denen widerfahren/foihn leiblich beruͤh⸗ 
ret / vnd Gefuͤrſte Perfonen pflegen zu thun / 

| Die etliche perföntich beſuchen / es ſeyen Krans 
cke / Gefangne oder ſonſt dürffrige Perſonen. 
VWnud ſoeiner ſagte / der Herr ſelber bekenne / 
es ſey den Apoſteln nutz / daß er hingehe / dann 
ſenſten werde der Troͤſter nicht zu jhuen kommen / 
fe die Antwort: die An oftel Haben Chriſtum 
nach Menſchlicher ſichtbarlicher weiß / auff 
Erden alſo geliebt / daß ſie billich von ſolcher 
liebe / zu einer Geiſtlichen / höheren / vollkom̃⸗ 
neren ſolten gezogen werden / gleich wie die 
Kınder vonder Milch entwehnet. Diß iſt ge⸗ 
ſchehen nach der Him̃elfahrt / durch Gottes 
Geiſt:vnd zwar diſer Geiſtlichen hoͤheren lie⸗ 
gegen dem Herren / nimbt ſeine gegenwaͤrt 
m Sacramentnit allein nichts / ſonder meh⸗ 
ret diſe / weil wir jhn nit fehen noch Hören / mie 
die Apoftel vff erden geihan. Auff ſolche weiß 
verſteht very. Auguſt. die jent angezogne wort 
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Chrifli, Gottes will war diefer/nach Chriftt 
Himelfahreden o. Geiſt ſenden / vnd die rechte 
liebe vff erden in der Menſchen hertzen anzim» 
den. 3. Weiter / wiewol Gott ohne leibliche ges 
genwaͤrt deß Herzen Leibs / in vns koͤndte ein 
Geiſtlich leben erhalten / ſo iſt doch darumb dis 
fe gegenmwertigfeirnit vnnuͤtz noch vergebens / 
dan ebner maſſen hette Gott ohn alle Sacra⸗ 
ment / vns fen gnad koͤnnen mittheilen / hats 
aber nit woͤllen thun / auß vrſachen oben ange⸗ 
derer / von den 9. Sacramenten in gemein. 
Vnd zwar hat er den Tauff eingeſetzt / als ein 
Sacrament der Widergeburt / das Sacra⸗ 
ment aber deß Altars nit allein zur Geiſtlichen 
Seelen ſpeiß / ſondern auch als ein memorial 
vnd gedenck eichen aller wunderwercke Got⸗ 
tes / vnd ein kurtze Summam deß ganzen le⸗ 
bens Chriſti / ſonderlich feines bittern Paſſi. 
ons / wie im 110. Pſalmen ſtehet. Er has ein 
gedaͤchtnuß gemacht feiner Wunder / der guddige 
vnd BHarmbergiae Herr / Spaß har er denen geben 
die ihn förcheen. Ind darumb mußte diß Sas 
crament / groͤſſer wunder voll’ vnnd nicht nur 
ein bloſſes zeichen oder ſigur fein / damit es 
das Himmelbrot in der Wuͤſten vbertreffe / 
(von deme der ange zogene Verſicul deß 110. 
Pſalmens lauter) vnnd furtrefflicher were. 
4. Zu dem iſts nicht wahr / daß deß Herren 
Leib im Sacrament allein durch den Glau⸗ 
ben empfangen werde / dan wiewol er imme ⸗· 
diate durch den Glauben beruͤhrt wird / vnnd 
nicht durch die euſſerliche ſinn / jedoch vermit⸗ 
telſt den geſtalten Brots vnd Weins / wirder 
mir Augen Haͤnden / Zungen vnd der Bruſt 
ſelber gefaſſet. Wie ſonſten geſchicht in etli⸗ 
chen ſehr heilſamen Artzneyen / ſo den Kran⸗ 
cken auff mancherley weiß verborgen oder 
vnbekant eingegeben werden / vnd doch durch 
- keinen ſinn vernommen / aber nach dem fie 
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tingenommen / fonderen nus ſchaffen. 5. 
Vnd wiewol nicht ohne iſt / daß deß Herren 
Leib durch den glauben zum theil wird gefaßt 
vnnd ohne der leiblichen gegenwart nutzen 
tan / vnnd hingegen das leibliche empfan⸗ 
gen mit dem Mund allein / ohne Glauben / 
nichts hilfftʒ jedoch folget darauß nicht / daß 
darumb die weſentliche gegenwart vnnd nich, 
fung deß heiligen Sacraments vnnutz ſey / in 
dem beyde beyſammen / der Glaub vnd die 
leibliche gegenwart / mehr thun dann eins al⸗ 
kein. Zugleich wie gute Werck ohne Glauben 
nichtnugen/der Glaub aber ohne gute werck 
wolnust / wann einer foldye im Werck zu 
thunverhinderewird :. alfovielmehrnusen 
ute Werck famprdem Glauben / dannder 
fauballein. Keber wer kan laugnen / daß 
esder ſeligſten Jungfrawen nicht nuglicher 
vnnd ruͤhmlicher fey geweſen / Chriſtum zus 
gleich im Gemuͤt vnnd im Leib zu einer zeit 
empfangenhaben? 6. Letztlich bringt die leib⸗ 
liche gegenwart Chriſti / jhme gar kein nach⸗ 
cheil oder ſchaden vnd vnehr / wie gleich jerzt 
ſoll geſagt werden Dann deß HERren Leib 
wird dardurch nicht verlegt / daß jhn Gottlo⸗ 
fe Seuch nieſſen / vnnd eben bey dem erzeigt 
Gott in pnermeffene liche gegen den Men⸗ 
fchen, Vnnd obwol wir ein kurge zeit Chri⸗ 
ſtum im communicieren bey ons haben’ dans 
noch werden vns in dieſer kuͤrze / groſſe ding 
mitgetheilt. Viel Krancken berürten Chri⸗ 
ſtum leiblich gleichſam in einem flug / aber 
von ſolchem berühren wurden fie geſund Di 
fen gefagt auff der Widerfacher fürbringen/ 
in dem ſie fürgeben / die leiblidye gegenwart 
Ehriftiim Sacrament / nach der Catholi⸗ 
ſchen meinung / fen vergebens vnnd 
nutze nichts / dem iſt nicht 
alfo; 
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$.5.Bonverehrung Chriſti im 
H. Sacrament / vnnd inſonders daß nichts 
vngebuͤrlichs mit ſich briuge Chriſti gegenwaͤrt 

im H.Sacrameunt. 

Nder dem ſchein groſſer revereng gegen 

Chriſti Wuͤrde / werdẽ von Widerſachern 
etliche ding wider Chriſti gegenwaͤrt im Sa⸗ 
crament fuͤrgeworffen / vnnd dermaſſen / dem 
gemeinen einfaͤltigen / vnerfahrnen Poͤfel ein» 
bildet / als were es durchauß wahr. Wie in vil 
andern dingen geſchicht / als exempel weiß / 
wañ fie reden wider Chriſti vnd feiner o Bil⸗ 
der / vnderm ſchein groſſer abgoͤtterey / muͤſſen 
diſe nidergeriſſen vnd verbrennt werden. Wir 
woͤllen aber jetzt bey dem bleibẽ / von der ge 
Chriſti im H. Sacrament / ob diſt feiner 
wuͤrde vnd Majeſtaͤt zuwider / vnd die verklei⸗ 
nere / weil er 1.von gottloſen Menſchen wird 
angerührt. Ja / ſprechen die Widerſacher. 2. 
Dan hierauß folgt / daß Chriſtus auff die ers 
den falle (wañ die Hoſti faͤllt) daß Chriſtus 


mit zaͤnen zerbiſſen / von Mäuffen gefrefſen / 


daß er verbrennt werde in Brunſten vnd 
gleichen mehrers Solche ding werffen nie 
fein jegiger zeit Sacramentierer den Ca 
ſchẽ für/fonder vor difem die Berengarianer 
Coon welchen hernach nit wenig zureden)mwie 
Guitmundus im andern Buch/ vñ Algerns 
im 1. Capit. auch ſeines andern Buchs wider 
die Berengarianer ſchreiben. Nun ſo mercke / 
J. Soll ſich fein verſtaͤndiger Chriſt ab der, 
gleichen ſchrecken laſſen (mie etwa geſchehen 
iſt) dann gleich anfangs der Chriftenheit/ha, 
ben Juden / Heyden/ Ketzer den Rechralaın 
bigen folche ding fürgeworffen / alfo daß der 
H.Auguftin in einẽ Sendfchreibenan Deo- 
gratiasEpift-49.9.6.gar fein vermerckt / da 
erfagt: Sogar an Chriſtum glaubtẽ wir nit / 
wañ ſich der Chriſtl. Staub folte foͤrchtẽ ab der. 
Heiden 
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Heiden gelaͤchter oder ſpotten. Der Exempel 
fein vil / vnd zwar der fuͤrnembſten Chriſtlich⸗ 
er Religion / von Chriſti Menſchwerdung / 
Goctheit / Paſſion vnd Creutz / ec. 

Sieber was haben Juden vnd Heyden am 
Chriſtenthum̃ für enbillicher / vnglaublicher 
ja naͤrriſcher gehalten / dañ Chriſti Creutz vnd 
Tod / zwiſchen zweyẽ Moͤrdern⸗ Aber Paulus 
ſchreibt / Chriſtus am Ereug 08 gecrengigte/ 
fen Gottes weifiheit vnd machı/ı.Cor.1.23. Man 
muß nit gedencken daß inChrifti Paſſion die 
Gottheit ſchmertzen hab gelittẽ oder empfims 
derfonder die Menſchheit allein. Die Arianer 
(wieder H. Hilar. bezeugt l.ı2.de Trin. Et li- 
brocontra Conftantiü)warffen den Catho⸗ 

liſchẽ jederzeit auch fuͤr / es were Chriſti Gott⸗ 
heit / wider deß vatters ehr / Aber die o. Vaͤtter 
antwortẽ das widerſpil / weil der vatter fo klar 
redt von ſeinẽ Sohn / ſoll man Gott keinẽ na⸗ 
tuͤrlichen Sohn abſagẽ. Gott bedarff ſolcher 

fuͤrſprecher nit / die fein ehr vnd Goͤttliche wir, 
de nit anderſt ſchuͤzen / dan durch verfehrung 
ſeiner hellen worten. Die Epicurer vermein⸗ 
ten / es were wider Gottes ehr vnd hochheit / dz 
er ſich diſer vnderen dingen off erden ſolte ans 
nem̃en / vnd deren ſorg tragen / aber auf Heil. 
Schrifft wiſſen wir / daß Gott in dem ſein ſon⸗ 
dere gnad erzeigt / auch gegen die aller gering» 
fie Creaturen / als Omeiſſen / graßzc. ohne 
Gottes forg muͤſte alles zu grund gehen / von 
welchẽ ſchoͤn redt der H.DavidPf.ro4. Die 
Marcioniſten / wie Tertullianus ſchreibt lae 
Catne Chriſti,hieltens für vnbillich vnd toi, 
Der Gottes ehr / daß er ſolte im Leib eines weibs 
verſchloſſen werdere. So muß dan ein Chriſt 
nicht fürchten eines oder anderen menſchens 
außlachẽ. Was aber Gottloſer menſchen an, 
rühren anbelangt / iſt ſchon bekant / daß er ſich 
vom boͤſen Feynd / von Herodis / Caiyhæ / vnd 
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Pilaridienern hat ſchmerrlich Taffen antaſtẽ 
Jent vnd zum il, iſt eben dergleichen zuant⸗ 
worten vff deren fürbringen / oben angedent: 
nemblich / daß Chriſtileib ſolchs nit widerfah⸗ 
re / gar nit / ſond allein den geſtalte. Zugleich / 
als wañ einer faͤllt / ſo faͤllt er dem leib nach / vñ 
nit die Seel / wiewol die ſeel vngefehr auch be⸗ 
woͤgt wird:per accidens / wie man in ſchulen 
red / wegẽ deß Leibs Vnd eim Engel geſchicht 
kein leid weder im fewr noch im waſſer. Halte 
dich an Chriſti warhaffte wort / dann wie der 
vatter mit runden worten bekeñt / er habe einẽ 
Sohn gleicher natur / alſo der Sohn von ſei⸗ 
nem leib im Sacrament / das iſt mein Lab/das 
iſt mein Blut Was aber angehet die ehr / ſo die · 
ſem Hochw. Sacrament gebuͤrt / ob ſchon vil 
denſelben nit verehren / iſt dannoch wahr daß 
diſem Sacrament gebuͤre eben dieſelbige ehr / 
welche Chriſto zuſtendig iſt / wann er augen⸗ 
ſcheinlich bey vns erſcheinen wuͤrde Heb. r. vñ 
ſ.96. Ihn ſollen anbetten alle Engeln. Vnd Pf. 
Ihn ſollen anbetten alle Rönige der Erdentalle 
voͤlcker ſollen jhm dienen. Daß nun ſolches an⸗ 
betten jhme auch gebuͤre / in dem ſtandt da er 
ſich im H. Sacrament vnſichtbarlich / dan⸗ 
noch warhafftig zu gegen verhelt / hat der H. 
Geiſt lang zuvor außgeredt durch den mund 
Davids Pf.z1.Die armen werden eſſen / vnd er» 
färtigt werdẽ / vnd werden den Herrn loben tc. Std; 
Alle geſchlecht der Henden werden anbetten in ſei⸗ 
ner gegenwart. Welche wort Euthymius in 
Pſal. 1ꝛ. Euſebius in Cate na Græc.in pſalm. 
uguſtin ſo wol vber dẽ zı.pf. als in der 120. 
epiſt. an den Honoratum im 24. ca. neben an⸗ 
dern einhelliglich / andere zugeſchweigẽ / auß⸗ 
legen vom Hochw. Sacrament. Da ſagen fie 
alfo:die wahre armen ſeind die rechtſchaffne 
Chriſten /che dann fie vom Hochwuͤrd. Sa, 
cramenteffen / dañ nach deſſen nieſſung feind 
ſie reich, Dieſe dann werden eſſen def Kern 
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Leib ond mit demfelben auch def Herm Blut 
trincken / vnd mirdem 9. Geiſt erfuͤllt Gott los 
ben mit Sobsgebetten onnd aefängen / vber 
diefen Tiſch deß HERrens. Ihre Hersen 
werden leben in Ewigkeit / ann der HBERR 
hat Joan. 6. geſagt / Ich bin das Brot dei le⸗ 
bens / wann einer von dieſem Brot wird eſſen / der 
ſoll leben in ewigkeit ıc. 

Gar herzliche Wort ſeind mie welchen der 
heilig Chryſoſtomus vber die erſte Epiſtel an 
die Corinthiern in der 24. Homilia vns den 
heiligen Leib Chriſti im Hochwuͤrdigen Sa» 
crament anzubetten ermahnet: Diſen Leib / 
ſagt er / haben die drey Weiſen auß Orient 
angeberren : dieſe haben jhne in der Krip⸗ 
pen verehrt / du aber nicht in der Krippen / ſon⸗ 
der auff dem Altar; nicht helt jhn dir fuͤr ein 
Frawmenſch wie damals / ſonder cin Prie, 
ſter ꝛc. Laßt wir vns dann auffmunteren in 
ſolcher gegenwart / vnd mit einem heilſamen 
ſchrecken vns bekleyden / vnd noch eine groͤſſe⸗ 
re andachterzeigen/alsienefrembden. Eben 
diß ſchreibt er in der 7. Homilia ober das E⸗ 
vangelium Marhzi/end an anderen ſtellen / 
welche der weite nach in Opere Catechiltico 
Canilij angezogen ſein / neben anderer 99. 
Härter zeugnuß. 

Als obgeſagte / von wahrer gegenwart 
Chriſti im 9. Sacrament def Altars / auf 
den worten der 9. Vaͤttern und H. Schrifft / 
Item / was auffder Widerfacher fürnembfte 
einreden ifigeantmorter/folleinem verftändi, 
gen genug fein/fich beftändig zur Catholiſchẽ 
Ichr vnd warheit zu halten / vnnd feines wegs 
von diefer laſſen abtreiben. Vnd weil diſe ma, 
teri hochwichtig / ſeind zum beſchluß derſelbẽ / 
vnd auch beſſerer abhandlung der nachmals 
folgender materi / als vom Opffer deß Nacht⸗ 
mals / die zwey folgenden ſtuck fleiſſig zumer⸗ 
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cken. 1. iſt von art der fegeren/mag diſe eigent⸗ 
lich fen. Das 2.wie ein rechrer Chriſt ſoll gegẽ 
einander halten der heiligen Vaͤtter Perfon 
vnd Schrifften / wie fie von diſem H. Sacra⸗ 
mentreden/ end hingegen aller Sacramen, 
tiererperfonen vnd art. | 


Dis 5. $. Anhang. Bon art 
vnd eigentſchafft der Kegery,. 
1. Enerepiftallgeieneroe Ichr wider die alte 
lehr deß wahren Chriſtl. volcks / alſo daß 
man das ort / die zeit / vñ die anfenger fan nen» 
nen / welche ſich der alten lehr habe widerſent / 
wie klar zuſehen / an allen fuͤrnemſten / von der 
tirchen verdam̃ten jrrechumben / der Arianer / 
Neſtortaner / Eutichianer Pelagianer / tc. vñ 
eben auch bey diſem punct von Chriſti gegem 
waͤrt im H. Sacrament. Der erſte / ſo ſolche 
ſchrifftlich gelaugnet wider die alte Lehr / 
iſt Berengariuscein Ersdiacon zu Andegau⸗ 
von Turon geburtig / vor 4200 Jahren unge» 
fehr. Vnd zwar anfangs diſer newerung wa⸗ 
ren gar wenig die fein dehr angenommen / vñ 
nur etlich arme Schuler / welche er an ſich ge⸗ 
sogen. Darauß nicht ein ſchlechte verwunde⸗ 
rung vnd verwirrung erfolgt / ſo ein ge 
zeichen iſt der newrung. Wider Berengartü/ 
hat alsbald die Catholiſche Kirch nichts un» 
derlafien / fonder zum offtermalen ſich inge» 
meinen Concilijs verſamblet / Beren 
beruffen on zu redt geſtelt. Als erſtlich vnderm 
Pabſt Leone dem IX. zu Dercell/derde Con» 
cilio ſelber vorgeſtanden / aber Berengarius 
hat nit erſcheinen woͤllen. Nach ableiben &eo, 
nis deß IXiſt man zu Turon zuſammen kom · 
men / vnder dem Pabſt Victor / alda Beren⸗ 
garius iſt erſcheinen / vnnd dermaſſen ober, 
wunden worden im Diſputieren / daß er 
ſeinen Irxhumb ertennt vnd ar 
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Nach ſolchem aber bald in vorigen Irꝛthum 
ea wre gememes Concılium zu 

m gehalten worden / vnderm Babſi Nis 
colao dem andern / in welchem Berengarius 
feinen Irrthumb zum andernmalabgefagt/ 
vnd das Buͤch / ſo er zuuor geſchriben / offent, 
lich verbrennt. Diſer jetzt gemelten Concili⸗ 
en / chutmeldung Landfrancus/ im Buch 
wider Berengarium / denen er auch beyge⸗ 
wohnet. Aber wie dem allem’ iſt Berengarius 
zum drittenmal in vorigen Irrihumb gera⸗ 
chen / vnd von newẽ ein Concilium in Rom 
vnderm Babſt Gregorio dem VII. verſam̃⸗ 
let / vnd Berengatius verdambt worden / vnnd 
er ſelber ſeinen Irrthumb verſchworen / vnnd 
darauff beſtaͤndig verbliben. Von diſem 
Concilio meldet Thomas Waldenfis, To- 
mo.2.defacramentis.cap. 43. Der andern 
Concilien/ foauffdie vorigen gefolgt / als 
vnderm Innocätio dem Il,imgroffenCons, 
cilio zu Rom/ vnd einemandern zu Wien in 
Franckreich im Jar ızrı.2c, will ich nichts 
melden / welche theils wider die Huſſitẽ / theils 
wider jetziger zeit entſtandne Ketzereyen ge⸗ 
halten worden / darinnen alte vnnd newe ver⸗ 
dambt / wie eben auch diſe vom Heyl. Sacra · 
ment / durch Zwingel / Carolſtat vnd Calui- 
aũ ernewert. Keber / was hette doch die Kirch 
mehr koͤnnen thun / als fir gethan? Sic hat 
Die allergelehriſten Leut zuſamen beruft / der 
fachanffsfeifig nachgeforſcht / GOTt berg» 
ich angerueffen / vnnd zwar ſo offt / daß vn⸗ 
muůglich zuglanben / GOTt habe fein Kirche 
verlaſſen / vnnd in Irrthumb geſtuͤrtzt / vmb 
forilinehr / wann wir das ander oben ange⸗ 
deutet recht betrachten / vnnd gegen emander 
halten die Perſon der H. Vaͤtter / vnd gantz⸗ 
er Enxiftenheit Lehr / vnnd der widrigen 


Parthey. 
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Neme einer dann II. fur ſich /dievhralten 
Härter / Kirchenlehrer vnnd Scribenten / 
wie ſie reden vnd ſchreiben vom Heyl. Sacra⸗ 
ment / nur ſammarie vnnd kurtz / fowirder 
bald fehen/ den groſſen vnderſcheid zwiſchen 
beyden Partheyen. 1. Jene nennen das H. 
Sacrament / den Leib vnd das Blut deß Her⸗ 
ren / den koͤſtlichen Seib / die erſchroͤckliche ge ⸗ 
heimnnß / das wort des heils / vnſer pfahd/ die 
fe aber ſchier nie anderſt dann Symbola oder 
seichen feines Leibs. 2. Jene vergleichen das 
H.Sacrament mitden Sacramenten deß 
alten Teſtaments / mit dem Himmelbrot / 
mirden Schawbroten / Oſterlamb / vnnd 
dergleichen / vnnd nennen diſe alle ein Figur / 
den Schatten / das vnſer aber die warheit / 
den Leib / ein Himmliſchs / Goͤttlichs vnnd 
vnweſentlich ding / die Saeramentirer aber 
machen es geringer. z. Die H. Vaͤtter erken⸗ 
nen ein wahre verwandlung deß Brots in 
Chriſti Leib / alſo daß vom Brot nichts blei⸗ 
be / dann die euſſerliche geſtalten allein’ vnnd 
machen ein vergleich mıe dem Stab Moyſis 
mdie Schlangen deß Waſſers in Wein / vñ 
dergleichen oben angedentet / ſie bekennen 
rund / daß ſolche verwandlung geſchehe 
durch Gottes allmacht / dife ſagen es ſey brot 
ond bleibe brot, 4. Sie ermahnen das Chriſt⸗ 
fiche Boick au einem vngezweifleten Glau⸗ 
ben diſes hoͤchſten geheimnuß / dann einmal 
obertreffe es allen Menſchlichen verſtand / 
onnd wann fie gefragt wurden / wie doch dir 
ſes toͤnne ſeynꝰ gaben fir zur antwort / durch: 
Gottes allmadır allein’ die Sacramentiret 
machendarauf ein poetiſch werck. 5. Die I. 
Vaãner verehrten vnnd betteten das H. Sa · 
crament nicht allein an / ſonder trugen die 
hoͤchſte ſorg / damit nichts daruon auff die Er⸗ 
den fiele / ſie lieſſen nicht zu / daß es von den 
yyy 3 Bm 
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Vnglaubigen folte gefehen werden / ſie ber 
kennten / die Engel weren zugegen beym Al» 


tar / zur zeit deß Chriftlichen Opffers / die 
Sacramentirer gedencken wie ſie diß Sacra⸗ 
ment immer verſpotten vnd laͤſteren mögen. 

6. Von wuͤrckung vnnd frucht diſes heyli⸗ 
gen Sacraments / iſt diß der H Vaͤtter helle 
meinung / daß wir durch ſolches mit Coriſto 
leiblich vereinigt werden / daß vnſere Leiber 
dardurch die Vrſtaͤnde erlangen ſollen / we⸗ 
gen diſer vereinigung mit Chriſti deib / nicht 
allein durch den Glauben vnd Liebe / ſonder 
reipſa im werck / in dem wir Cyriſti Leib in 
vns empfangen / vnd theilhafftig werden der 
Goͤttlichen natur. 

Alle diſe ſtuck hat in beſter ordnung vnnd 

flar/ Robertus Bellarminus, Tomo 2. læ. 
cap-39, deſſen titul iſt / compendium argu- 
mentorum,quz ſumuntur expatribus, ein 
furger jnnhalt der argumenten /genommen 
auß den heyl. Vaͤttern / welche er anzeucht / 
mit jhren worten / in den vorgehenden Capi⸗ 
teln von einem ſeculo oder alter zum andern / 
bis auff das H.juͤngſtgehalte Concilium zu 
Trient. 

Wan wir vns jetzt wenden zu denen Perſo⸗ 
nen in der Kirchen SOttes / welche gelebt 
haben von Anno ioyi. das iſt / wie Berenga- 
rius ſich diſer Warheit hat widerſetzt / dafins 
den wir in der Catholiſchen Kirchen ein vn⸗ 
zahl heyliger Männer / durch welche GOtt / 
vnzahlbare groſſe wunderzeichen gethan / die 
niemand kan verwerffen / dann allein vnuer⸗ 
ſchaͤmbte / verzweyflete Menſchen in Religi⸗ 
onſachen / als nemblich Anſelmum, Bernar- 
dum,Malachiam ‚Petrum Cluniacenſem, 
Dominicum, Franciſcum, Antonium von 
Padua,den 9. Thomam von Aquin, Bona- 
uerturam,Nicolaum von Tolentin, König 





udwigen in Sranckreich / Bernardinum, 
Vincentium, Antonium, Francifcum de 
Paula, end anderer nach ihnen’ fambrdenen 
fo zu ihrer zeit gelebt / vnd noch in vnzahlbarẽ 
Cloͤſtern vnd Kirchen leben. Warlich diſe alle 
helt die Chriſtenheit fuͤr heylige Gott geliebte 
Kinder / vnd die Widerſacher ſelber etlichmal 
muͤſſen befennen. Dan Thomam von Aquin 
neñet Luther einen heyligen im buch de Cap- 
tiuitare Babylonica.Cap.de Eucharift. vnd 
c.de baptifmo, Philippus Melanthonin ſei- 
ner Apologia,art.4. 5. vnd 27. Antoninum, - 
Bernardum, Dominicum,Francifcum, &e. 
lieber / wie können dife felig vnnd heylig ſein / 
wañ ſie in offentlicher Abgdıre rey / dur 
bettung deß Sacraments / vnnd haltung der 
Meß / welche die Widerſacher für den groͤſſe⸗ 
fen grewel außrufen / gelebt haben? vnmuͤg⸗ 
lich iſts / daß einer ohne den wahren Glauben 
toͤnne Gott wolgefallen. Es iaßt ſich da nit 
antworten / ſie haben in einem ſchlechten gejr⸗ 
ret / oder beſſers nicht gewußt / oder diſer p 

vom H. Sacrament / ſey von der Senne 
gnugſamb examiniert vnd erörtert worden 
dann im H. Sacrament wird vns entweder 
die hoͤchſte heyligkeit / oder ein abſchewlicher / 
Gottſchendiger / Abgoͤttiſcher grewel fuͤrge⸗ 
halten:fo waren die benannte/hocherfeuchtes 
hochheylige Leut / die nit allein das obgefagte 
ſchlecht glaube vnd bekennt / fonder die Keher 
muͤndtlich / ſchrifftlich / in hren Predigen vñ 
Büchern allzeit verfolget / vnd darauff Borr, 
ſelig geſtorben / alſo / daß vnſere Widerfacher/ 
die zwey ding / wahre heyligkeit vnnd Ab tie ⸗ 
rey / nimmer in ewigkeit önnenzufanımen 
knuͤpffen. 

Nun aber von diſen in der Cacholiſchẽ Kir, 
chen / wende dich zu den andern Perſonen / die 
Ihnen zugegen glanben/reden/predige/fchreis 

ben / 
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ben / wer ſeind ſie?was fürein Man war Be- 
sengarius? ſein leben hat Guitmũdus beſchri⸗ 
benyl.ı.contra Berengarium. vnd meldet ne, 
ben anderm / was oneräglicher hoffart vñ ver, 
meſſenheit er ſey gewe ſen. Dann / nachdem er 
zuuor in Dialectiſchen ſachen micLandfiäco 
diſputiert / von ihme vberwunden / vñ darauff 
don ſeinẽ zuhoͤrern verlaſſen worden / da hat er 
die Dialectic hindan geſetzt / auff Goͤttliche 
- Theologifche ſachen begeben / vñ in denen ſich 
auß lauter hoffart dermaſſen verſtigen / dz er 
neben dem ſchweren jrechumbvom H. Sa⸗ 
crament / in zween andere gerathen / nemblich 
vom Eheſtand vnnd kindertauff / man ſoll diſe 
nit tauffen / vñ daß man den Eheſtand koͤnne 
auffloͤſen / jedermañ die weiber erlaubt / nach 
jedes luſt vñ willen / wie Guitmũdus ſchreibt. 
Wie vnbeſtaͤndig diſer Mañ geweſen / iſt auß 
dem abzunem̃en / daß er zum drittẽmal meins 
eidig wordẽ / wis oben geſagt iſt / doc) endlich / 
wie Gulielmus Bibliorhecariusfihreibt/l. ;. 
de geſtis Auglorum, Catholiſch geſtorben. 
Ebevondifem Mañ ſchreibt er auch / daß der 
H. Biſchoff Fulbertus zu Carnoto / in ſeiner 
kranckheit / daran er geſtorben / dajhn vil be⸗ 
ſuchten / vñ vnder andern Berengatius, noch 
ein juͤngling / befohlen hab / man ſolle jhn auß⸗ 
ſchaffen / dann er ſehe neben jhm ſtehen / einen 
groſſen teuffel / der mit lieblichem Anathmen 
oder anblaſen / viel zu jhme ziehe In welchem 
Berengarius mit dem Ario zuuergleichẽ / deſ · 
fen ketzerey Gott dem H. Anthonio hat, geof—⸗ 
ſenbaret / mie der O. Atkanaſius ſchreibt. Itẽ 
dem H. Martyrer Petro Alexandriniſchen 
Biſchoff. Don Berengarijjüngern aber ſagt 


Guitmundus / fie feyen Gottloſe Leut gewe⸗ 


fen/ vnndfeinermeinungvom Sacrament 


gern angchange / indem fievernamen / daß 


Die Euchariſti oder Nachtmal / nit ein ſo hey⸗ 


N 7 
lig ding ſey / wie die Catholiſchen daruon hal⸗ 
ten. Was jetziger zeit Sacramentierer bes 
langt / als Carlſtat / Caluin / Zwingel / Ioan · 
nem Oecolampadium,PetrumMartyrem, 
end jhr Bruet / iſt vnnoth zureden / deß Calui⸗ 
ni geben hat. Hieronymus Bolfeck ſein lehr⸗ 
jünger nachmals ein fürnemer gelehrrer 
Gottſeliger Medicus zu Leon weitlaͤuffig bes 
ſchriben / darinnen je nichts guts zuleſen / vnd 
alſo ie vnglaublich / daß durch ſolche / GOTt 
wolte die Kirchen reformieren / mo ſie gejrret 


ette. 

Ein denckwuͤrdigs ding fan ich nit vmbge⸗ 
hen / deſſen meldung chut Kobert. Bellarwin. 
To.⁊ l.ı.defacram.Eucharift.c.8.vomPe- 
tro Martyte einẽ außgetrettnen Muͤnch / vnd 
Caluiniſten / der am ende ſeines buchs wider 
Stephanum Gardinerũ / daſſelbige mit diſem 
gebett an Chriſtum ſchließt alſo: Wann die. 
Wunden nunmehr vnheilbar / vnd in deiner 
kirchẽ / der warheit weder ſtatt noch plan mehr 
vbrig / ſo kom̃e alsbald zum juͤngſten Gericht / 
ſo vil Petr. Martyt. Naͤrriſcher gebett / ſpricht 
Bellarminus/habernie geleſen / in bedencken / 
daß er entweder bey der warheit deß Zwingels 
meinung vom Nachtmal verſteht / welche er 
im ſelben buch die rechten vnd gut heißt / vnnd 
alßdañ muß er bekeñen / die Catholiſchẽ habe 
die rechtẽ Kirchen / er aber ſey auſſerhalb / weil 
in vnſer Kirchen ſein meinung kein ort noch 
platz hat / ſonder verworffen iſt / oder neunt die 
Zwinglifche verſamblung Chriſti Klrchen / 


ſo muß er abermalen betennen / der Cacholi. 


ſchen meinung vom H. Sacrament ſey die 
Goͤttliche warheit. Warumb?Weil diſe bey) 
den Zwinglianern fein ort noch plag hat. Zu· 
geſchweigen / daß er auch in dem ſein thorheit 
an tag gidt / in dem er ſagt / in der Kirchẽ Bor, 
tes habe die Warheit nicht plan vnnd ort, 

Dann / 
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Dann / lieber / wo fan die Warheit anderſtwo 
gefunden werden / dann eben in der Kirchen 
Ehriſt Aber auf gerechtem vrthel GOttes / 
verftehn diſe Kut der Kirchen eygeniſchafft 
nit die ſie haben verloren. 


8.6. Vom diener deß hochw. 
| Sacraments. 

As hochw. Sacrament muß keinem / als 

den glaubigen vnd getaufften Menſchen 
mirgerheilt werden / von einem Prieſter / wel⸗ 
cher daͤrzu vollmaͤchtiget ſey durch ordinart / 
als Biſchoff vnnd Pfarrherren; oder durch 
nebenordinari auffgetragne vnd verſtaͤndig 
angenommne gewait / als Ordens perſonen / 
Capellanen /Bicarij / rtc. dann gleich wie im 
Welnichen Regiment keiner gilldig kan auß 
gememem Konhauß oder BeltFaften etr 
wasden Bürgernaußeheilen / er fey dann 
darzu von dem Magıftrat / oder gemeinde 
durch die wahl vollmächriget; alfo kan feiner 
in der Kırchen Gottes / ohne Gottes gutheiſ⸗ 
ſen vnnd vollmacht / etwas anordnen / oder 
außtheilen / auß der Kirchen ſchaͤren Gottes 
Solche vollmacht aber hat erſilich GOTT 
der Batter einem eingebornen Sohn ge⸗ 
ben / Matth. 28. 18. Mir iſt gebeualle macht 
im Himmel vnnd auff Erden / ze. vnnd er hat ſie 
feinen Apoſtolen uͤbertragen / Luic. 22. 29, 
Vnnd ich vbergebe vnd veror dne euch das Reich / 
tote es mir der Himmliſche Vatter hat uͤbergeben 
vnd geor duet / daß jhr eſſet vnd triucket fiber mei⸗ 
en Tiſch / vnnd ſitzt auff herzlichen Stuͤlen / zu 
richten Die zwoöiff Geſchlecht Iſrael. Gleich wie 


.—- 











Das IV. Capit. Vom H. Meßopffer. 





nun die Apoſtel jhre macht uͤberlommen von 
Ehriſto / aiſo haben die Jünger der Apoſto · 
len / welche fie dar gun haben geordnet vñ taug · 
lich erkandt / widerumb jhre vollmacht von 
den Apoſtolen uͤberlommen / vnnd eine geburt 
vonder andern biß zu diſen zeiten / zu weiden 
die Heerde Chriſti. 
Es muß aber ein ſolcher diener / deß hoch ⸗ 
wuͤrdigen Sacraments / daran ſeyn/ daß er 
im ſtand der Gnaden GOttes ſey / wann er 
fotdhss den Chriftalanbtaen all reihen, u 
Item er muß ehrbiet ſamteit wol in acht nem. 
men;alfo/ daß ers offt fuglicher wird vnder ⸗ 
laſſen / als ohne ſolche bequemung bedienen 
Darumb fol der Prieſter nicht vngebuͤrl 
lauffen / wann ers den krancken auch ſterb 
den zutraͤgt / auch nicht ohne gebuͤrl 
bit vnnd Kirchenkleidung noch ohne vorg 
hendem liecht vñ ſchellen (außgenommen da 
es durch Ketzeriſche oͤrter ſolle getragen wer⸗ 
den / oder ſonſt groſſer mangel an ſolchen ch⸗ 
ren zierat were) uͤber die Gaſſen getragẽ wer 
den, Soll auch nicht wiewol zur Peſtzen 
anders als mit den Fingern den Kranckik 
gereicht werden / vnnd mit nichten vermm 
telſt eines ſteckens / oder ſtangen / rote erwe 
die Predicanten haben doͤrffen jhr vermein⸗ 
tes Nachtmal rachen. In ſumma der Dies 
nerdifesfohohen Sacraments / ſol jmmer 
ingedenck ſein / daß er die gebräuchliche Cere 
monien halte / vnd keine newerunge inführer 
wiſſend daß er Gott feinen Herren nd Rache 
ter in feinen vnwuͤrdigen haͤnden rage 
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As nun weiter hie fan geſagt werden / als vil es iſt ein allgemeines Opfferd Heyl 
von hochw. Sacrament deß Altars / Chriſtlichen Kirchen / das iſt zwar in dem 
erſten 
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Von der 






tſten Truck diſes Haußbuchs im 4. Capıır 
—— jo zu end diſes buchs 
gef au erheblichen vrſachen / damit die 
7. Sacramenee ſchleuͤniger wurden beyſam⸗ 


men. abgehandlet / vnd das 4. Capittel wegen abſonderlich finden. 
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$ 1. Wie Bie notwendig die Buß⸗ 
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rehen / foiftdie Buß / dreyerley vrſachen 
r. Die rſt weil nichts gemeiner in der 





. "Das V. Cap. Vom Sacrament der Buß. 
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—— Buch gleich nicht verure 
a 


chte eine vngeſchickte anordnung. Wird 
alſo der großgünftige deſer die materi von der 
Mefimz. Buch deß ʒ. Theils füglich vnnd 
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muſt du von dir alle forg difes Lebens weg 
legen / vnd dich als Tod achten / wie du es dan 
biſt / vnd gedencken / wie du widerumb koͤndeſt 


das Haar abſchneyden welchesdur 


gen weiten Welt / dann fündigenmitab Ehr / der Vnjucht hat gelegenheit geben. 


x St ein ding notwendig von dem die Pre» lebendig werden. Darnach ſolt du ein Klag · 
iger offt follen/ nicht allein reden fonder leid anlegen / vnnd dein Gemuͤt ſambt allen 
deinen Hlidern mit wuͤrdiger Keturau 


ytle 


fein vnder den Vnglaubigen / ſonder auch den Augen ſollen Zaͤhern herab flieſſen / fo die 







Zangen werden / ich geſchweige der vnuer⸗ 
ercklen maͤngel: dahero dann zu vnſern zei» 
ren eben ſo notwendig / wider diſe zuſchreyen 
mie Yfaia am 5.am nn v. dem GOit dama ⸗ 

imn ſWo ernſtlich defohlen / Schret / laß nicht ad, 
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einem Volck jhr Boßheit / vnd dem hauß Jacob 
> Ehre Suͤnden. Warlich Die Preiser — 

dem nicht liebliche Pfeiffen fein’ fonder Pos 
Saunen onnd Trommeren/mwelchen der Heyl. 
Ambroſius / neben andern Kirchenlehrern 
ſchoͤn Exempel iſt / — erein gefallne 
mafrawen im 8.Capie.zuernftlicher Buß 

ermahns mit folgenden worten ; Erſtlich 


- 


ebedein Stimm wie cin Pofaun/ vnd verrand ® 


ben außge 


ernſtlichen rap deren / ſo groſſe Buß ha⸗ 


ter / Mariæ Magdalensæ / Mariæ der Egypte⸗ 
rin / der OBuͤſſerin Pelagix/onnd anderen 


mehr / wie in jhrem geben zuleſen iſt. 


Die U. vrſach / daß ohne rechtmeſſige Buß 
vber begangne ſuͤnden vnmoͤglich GOTtes 
gnad vnnd die ſeligteit erlangen / nach altem 


wahrem — — Höl, 
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anders nichts / dann die ewige Verdamnuß ſoſtomus ſchreibt. Homil. a3. in Macch.Es iſt 
A = 


— 


wie Jeremias ſagt am ð. 6. keimer if dervber gefchehen? Alſo reden auch andere geylige 


dem H. Hieremia vbereins / in RR ſchreibt. gefchehen fey/ tag gefchehenift jedoch, 
l.2.de penit.c.10. Tom.4. der hab ich | Fake 
deren ge —5325* behalten / dañ hingenommen werden / Durch dee— 
diercchebuß haben gethan. Vnd erzehledar, · — lieben. a x 
auf wasrechtbuß ſey Ibid nemlich / daß der en Sünden / als ar ö 
Menſch difer Weltabfage / auch den natuͤr⸗ 5 
lichen notwendigen ſchlaff / mir feuffgen vnd 


ſJÑchebenhacichen Sebemabfterbe/ ein warhaffte ſpecial Tugent von andern 


ſich ſelber verlaugne / vnd durchauß gangg ver⸗ genden vnderſcheiden / mic hingegen mich 
endert werde, 


$.2. Bonder Buß als einer ⸗Diß fer ang / daß / fo.cinerrem end pd 

Quigent, traͤgt / darumb / daß er GObeleidig — * 

MNVn kan vonder buß auff zweyerley weiß mir Reiffem fur ſan jpnein kůnfftign ke 

*° geredrwerden. 1. Alsvoneiner Tngenezu digen /ennd fichfelber mit rechrerbemineam 

allen zeiten notwendig / vor Chriſto vnd Moy· klagt / ſein eygne ſchuld betennt GATTDE 

ſe 2. Als von einem Sacrament deß newen KERN zu gnaden neigt vnnd verhuns 

Geſetz. Bonderbußals Tugent / geſchicht in erlangt. Auff ſolche weiß wird die Snd hin⸗ 

H.Sorifft nu weniger meldung als andern genommen vnd zn nichten / durch die gend» 

Tugenden / alſo zwar daß der H. Paulus diſe der bußß. 


er 
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Von der Bu 


Auß welchem leichtlich snerfennen/ wie 
ſpoͤtcuich duther geirrt / ande er geſchriben / 
Arı.6.& 7. zur buß werde leyd vnd ſchmertz⸗ 


en vber begangene Sund nit erfordert / fons 


J 


a 


er allein beſſerung deß lebens / nach gemeine 
| er Sn befte buß iſt ein newes leben; 
toelches Spridiwort/fagt er/ die warheit iſt / 
licher/dan aller deren dehr / ſo von 
der ion / das iſt / von ze vnd leyd biß⸗ 
anhero gepredigt / nemblich in der Tarholis 
ſchen Krchen Vnnd diß will er betraͤfftigen 
mit deß Heyl Pauli Spruch. Galar. 6.15. 
iß weder die Beſchnendung / noch die Vorhaut 
gelten / ſonder ein uewe Creatur. Aber Su 

cher fehler weit: das oben angesogene Sprich» 
wort hat den verftand / daß ein newes leben 
daruinb die beſte Buß genennt wird / nit daß 
es zur buß allein gungfam fen / ſonder daß es 
ein gewiſſes zeichen iſt der wahren vnd —* 
parte: buß.$tem/daß folcher fürfan fein (6, 
n zubeſſeren /ein notwendiger theilder buß 
ifi / wie S. Ambroſius ſchreibt ober die 2. Epi · 
ſel zun Corincheren. Diß iſt ein wahre buß / 
vonder Sind abſtehn / dann alſo gibt einer 
merkennen / er mißfalle ihme ſelber / wann er 
kunfftig auffhoͤrt zuſundigen. Vnnd eben 

Aſo iſt Paulus zuuerſtehn / daß vor GOtt ein 


vnd fuͤrtre 


ew⸗ Ereatur allein gelte / aber ſolche kan kei⸗ 


| 
| 
| 
| 


nerfeyn / ohne rew vnd leyd vber das begang · 

Paulus ſagt nit / rew vñ leyd gelte nichts / 
—** die Beſchneydung / noch die Vor⸗ 
banı/das iſt / weder deß Moſaiſchen noch deß 
natürlichen Geſetzes haltung / ohne CHRiſti 
Slauben vnnd gnad / fo durch buß vnnd 

mertzen erlangt wird. Was thut aber dag 
zur face? es ſey dann daß ducher vermeine / 


WWonnd leyd uͤber die begangne Sünde ſey 


eine Vorhaut / oder es ſey eine Moſaiſche be, 
Ineydung. Band iſt gewiß hieben wol zus 
mercken / wie ſehr Luther hierin jrꝛe / dann es 


fh. — ss 

muß ja notwendig gefchehen in ber buß / was 
in einer jeden verenderung geſchicht / da nit 
allein etwas erlangt wird / ſonder auch etwas 
wird verlaſſen. Als / ſo man etwas warm 
macht / da folgt nicht allein die waͤrme / ſonder 
auch die kaͤlte wird vertriben. Vnd in der buß 
erlangt der Menſch durch ſchmerzen vnnd 
ver freyheit vonder Suͤnden / als einem ter· 
min ab deme er abweichet; vnnd erlangt ein 
rechtes Chriſtliches leben / algeinemtermin 
zu dem er naͤhert / wie das woͤrtlein buß ſelber 
mitbringt / wie auß folgẽder lehr noch gründs 
licher ſoll verſtanden werden. 

In Juͤdiſcher oder Hebreiſcher / Item 
Griechiſcher vnd Sareinifcher Sprach / wird 
in Heyl. Schrifft / wie auch den Heyl. Kirch⸗ 
enlehrern vnnd anderen fürnemmen Serie 
benten/ ben dem Wort buß oder buͤſſen / nie 


allein beſſerung vnnd veränderung deß J 


bens / wie geſagt / verſtanden / ſonder auch der ⸗ 


Sunden haß / rew / leyd / willige ffraffennd = 
—Te 


bußwerck. In ſolchem verſtand red Job von 
ſich in feinemelchd am 42, Capit im 6.0. _ 
Ich thue Buß in Staub und Aſchen. ¶ Vnd Joel 
am 2-12. Betehret euch zu mir von gantzem Hertz⸗ 
enin faſten vnd weinen/ das iſt / jnnerlich vnnd 
euſſerlich. Dergleichen wird die buß der Ni⸗ 
niuiter beſchriben / vnd darumb das wort par- 


nitente /thut Buß / Matthz. 2. Sue, z. z. weder 


Luther noch andere Reformirten recht dols 
merfchen: Beſſeret euch. Dann wiewol beſſe⸗ 


ec erfordert wird / jedoch 


haben fie ihre befondere bedeutung. CH%is 
ſtus ſagt March. r.2ı. Eine. 10.13. von d% 
nen zu Tpro vnnd Sidon / wann bey jhnen 
ſolche werck weren geſchehen / wie ben den rs 
den / Daß ſie Buß hetten gethan im Sack vnnd 
in der Aſchen. Da kan nit recht dolmetſchet 
werden / ſie hetten 2. gebeſſert / dann 
ein anders iſts im Sad ſigen / vnnd ein 


Zu 2% anders 
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ss2 
andersfich beffern. Das beſſern acht vor / mit / 
vnd nachdem Sack / weinen / ſchmertzen / 
vnd andern bußwercken. Wie dann die Sir, 
therifche vnnd Zürchifche Bibel beym Mat, 
yHæeo vnnd duca das wort ponitentz / mit vns 
dolmerfchen/Sieherten Buß gethan / warumb 
nit oben auch / Thut Buß: 

Hieher gehn die vralten ſchoͤne senanuf, 
ſen / als Tertulliani lib. de poent. durch die 
Bekandtinuß oder beicht geſchicht buß / durch 
diſe wird HOT verſoͤhnet Allhie fan Ter⸗ 
cullianus durch Buß nit verſtehn / beſſerung / 
weil Bekantnuß oder Beicht der Suͤnden / 
ein vrſach iſt der beſſerung. Es ſchreibt auch 
der H.Auguſtinus / Epiſtola 108.ad Seleuci⸗ 
anum. Buß iſt kin aaͤgliche ſtraff der from, 
men vnd demuͤtigen Chriſtglaubigen / in dem 
fie an jhre bruſt ſchlagen vnnd ſprechen / 

Thin Pb ons vuſe Schuiden. In ſolchem ver, 

4, fand fagtvor S.Auguftin. der H. Cypria⸗ 
0) nus Serm.s.delaplıs, Die Buß ſoll nit we⸗ 
niger oder ringer ſeyn / dann die ſchuld. Vnd 
bedarff nit vil / in Lateiniſcher ſprach iſt paeni- 
tentia ſo vil als daß ein Menſch ſich ſelber 
ſtrafft durch bußwerck / der zuner geſuͤndigt 
hat / ſpricht Iüdorus Hifpalenfisl. c. Ethym̃. 
cap. vie. Welches alles wol zumercken / dann 
vom wort pœnitentia, Buß / haben die Vn⸗ 
catholiſchen ein anfang gemacht / viler Irr⸗ 
thum̃en wider diſes Sacrament / wie her⸗ 
nach erſcheinen wird. 


$.3. Bon Chriſtlicher Buß in 


gemein / vnd derſelben dreyerley 
art 


Dr Heyl. Auguſtinus hat etliche ſchoͤne 

Predigen vonder Buß/Tomoıo. jn⸗ 
ſonderheit aber iſt dic fiben vnnd zwantzigfte / 
vnnd fuͤnfftzigſte im Buch der so,Homili- 


"VER 


MI. Theil / U Bauch / V. Cap. 6.5. 


en / wie auch die hundert rt 
gigſte de tempore,nuglich | 
zwar in derfiben vnnd zwantzigſten redt er 
von dreyerley Buß / 1, geht vor dem Tauff 
her / von welcher in der Apoſtel Geſchicht 
Lucas meldet / da Petrus den Juden zu Hie⸗ 
ruſalem predigte 7 vnnd fagıe/ Act.2.,38. 
Thut Buß vnnd werde ein jeder 
taufft tm Namen vnſero SIERT ü 





















ſelbſt Sapir.2.aufdem Heyligen Batter 0 
ſer / ein tägliche Buß. Dergib ons pnfere fu 
den. Er hat diearsney verordnet / vnnd - 
Bund gemacht / (Ehriflus) inangesogneie 
worten / wilt du daß dir verzihen werde / fo 96 
gib du auch. Vnnd lieber ſage an / wann 
vergibſt mas verliereſt du warn du 
herzen verzeiheſt dem / der dich beleidigeth 
mag wirſt du. weniger in deinem bergen 
den? Ja / ſpricht et wann dinit yeraeb 
wilt / fonderdich rechen / fo machefl 
ſelber im hergen bang / onndfodu veraubft/l 
beft du ſicher vnd betteſt ficher. Dann fonften 
tanſt du nit ſagen /vergibmir wie h 
weil der HER wuͤrde antworten m) 
vergibich dir wie du deinem M 
gibſt. 
Die IL. Buß iſt ſchwerer / vr 
ſchmertzlich / von welcher eigerfichinder Ki 
den genennt werden pemtentes ‚die Buſ 
ſenden 
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finden oder Buͤſſer + von wegen ſchwern ſun⸗ 
den / waren abgeſoͤndert vom Tiſch deß HEN 
rens / damit fie nit vnwuͤrdig hinzugehen / zu 
hrer verdambnuß. Bald hernach antwortet 
eretlichen Heyden / die da ſagten / daß mit der 
"weiß / die Kirch den Menſchen vrſach zuſun⸗ 
digen gebe. Nein / ſpricht S. Auguſtin / gar 
nit gibt ſie zuſuͤndigen vrſach. Dann in Heil. 

Schrifft werden die Menſchen ermahnt zu 
beyden diſen ſtucken / 1. Daß ſie nit verziehen 
ſich zubetehren: Eccleſiaſt. . Verzeuch nit dich 
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ihmefelber alſo reden / weilder morgige Tag 
vngewiß / ſo wil ich dr Buß nit verfchieben/ 
ſonder mich zu Gott kehren / dann ſein Zorn 
geht bald auff: wil auch nit verzweifflen / dann 
mir die Buß angebotten. So viel S. Augu⸗ 
ſtinus / Vnnd noch mehr in angedeuter Pre⸗ 
dig. * 
In der so.Homiliahatereben diſe dreyer⸗ 
Ich Bußunfonderfir aber feind von der drit⸗ 
ten art der buß folgende flücklein zumercken. 
1. Iſt das / der ſich ſchwerlich verſuͤndigt hat / 


um Herren zu betehren. 2, Auff Gottes barm⸗ ſich wider ſich ſelber / auff den Richterſtui ſei⸗ 


hertzigkeit hoffen. Sihe / ſagt Auguſtinus wie 
die Goͤttliche fürfehung auff beydes fuͤr vns 
t / dann damit wir durch verzweifflung / 
Sünden nicht mehreten / iſt vns der Buß 

ort vnd zihl fuͤrgezeigt· vnd widerumb / da⸗ 
mit wir durch hoffen nit weiter fiindigren 7 iſt 
der tag vnſerer ſterbſtund vngewiß. Hierauff 
ſtrafft S. Auguſtin die / welche vmb etlicher 
Sünden willen die Buß verſagten / vnnd 
ſpricht die Kirch als cin milte Mutter ver⸗ 
ſagt die Buß nie mand / es ſey was Sind es 
öl, Vnnd ſetzt hinzu / dann mo fie den zu» 
gang zur Buß ſolte ſperren / da folgete nichts 
anders dann verzweifflung / vnnd ein Sind 
auffdieander. Sihe / wuͤrde einer ſagen / ich 
hab geſuͤndigt / vnd weil kein hoffnung mehr / 
erzenhung durch buß zuerlangen / vnd muß 

x verdambt werden / wil ich leben nach mei⸗ 

nem willen. 

Darumb ſchließt S. Anguſtin recht / ſo dur 
Be Buß hinnimbſt / werden die keut jhre fünd 
u durch verzweifflung / vnnd gar nit / 
| jhnen von der Kirchen die Buß fürges 
tift : Dann wie Gott fuͤrſehen hat / daß 
hoffen die Sünden nitzunemmen / alſo 
rare fürfehen / daß es durch verzmeirf, 
ng nit geſchehe. Vnnd follein Menſch nut 


“, 









nes Gemuͤts ſetze / vnnd gedencke / daß wir alle: 
einmal fuͤr den Richterſtul Chriſti muͤſſen ge / 
ſtelt werden / auch ein jeder empfangen / was 
er im leib gethan hat / es ſey aut oder boͤß Dañ 
wie der HPaulus ſagt / Wann wir vns ſelber 
richteten / wuͤrden wir vom Herren nit gerichtet. 
Das 2. wann jesund das Bericht im hertzen 
angeſtelt iſt / da follen dit gedancken fläger: 
fein/das Gewiſſen der Zeug / vnnd der Nach⸗ 


richter die Forcht / an ſtatt deß Bluts werden 


Zaͤhren ſtieſſen / auff die bekantnuß deß Ge⸗ 
muͤts / welches dieſen Sententz vnnd Vrtheil 
wird fellen / der Menſch ſey vnwuͤrdig zuem ⸗ 
pfahen deß Herren $eib vnnd Blur, Dann. 
welcher ſich hie zeit nicht demuͤtiget / der wird 
dorten nicht erhoͤcht werden. 3, Hierauff gibt 
S. Anguſtin viel kraͤfftige argument / daß de ⸗ 
nen / ſo nit Buß thun / verzeihung jhrer ſun⸗ 
den nit zu hoffen Vnnd neben andern ſcheibt 
er alfo: Viel beſſern ſich wie Petrus / viel wer⸗ 
den geduldet / wie Judas / von vielen weiß 
man nichts / ſo lang biß der Herrtompt / vnd 
erleuchtet das finſter im verborgen: Nicht we⸗ 
nig werden gefunden: / die ſich mir anderer: 
Suͤnden entſchuldigen / jhr ſtraff aberwird 
darumb nit ringer ſein in der Hoͤllen / daß ihr 
rer viel ſeind / ja ein eiteler troſt iſt dieſer. Es 
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ge | 
enrehutiät auch eier gftichen fürae, 
ferten boͤſes exempel nit / dann anff dig follen 
wir acht geben / welche den rechten weeg zei⸗ 
gen / vnd denſelben beharlich wandern. Vnd 
ovbob ſchon deren wenig oder auch gar feine we⸗ 
ren / ſo ſihe Chriſtum an / die Martcyrer / junge 
vnſchuldige Knaben vnd Maͤgdlein. 

In der Hr Predig (gemb vil fürger iff/ 
thuterfolgende ermahnıing an alle/die Buß 
thun end rau buͤſſenden / ihr buͤſſer / jhr 
buͤſſende / wan ihr anders buͤſſende ſeyt vnnd 


mit Gott / damit jhr der Ketten ledig werdet / 
mit welcher jhr gebunden ſeyt / nemblich der 
ſuͤnden. Vnd gieich darauff zeigt er an / wel, 
che er buſſer oder buͤſſende nenne / nemblich die 
nit mehr thun was ſie zunor gethan / vnd ſa⸗ 
gen es rewe ſie Rewets dich / was du gethan 

haſt / ſo thue es nicht mehr / thuſt du es aber 
noch / ſo biſt du kein buͤſſender. 

Nach diſem ermahnt S. Anguſtinus erſt⸗ 
ch / die buß vnd verföhnung mir Gott / nit biß 
ans ende deß lebens verſchieben / vnd ſetzt ſein 

meinung hinzu / was er von ſolcher halte / die 
allſo verſchoben wird. Bil ſeind vnuerſehens 
geſtorben / ehe fie ſich mit Gott verſoͤhnet / vnd 
doch ſolches vor jhremend woͤllen thun / aber 
u ſpat kommen. Wer von gantzem Hertzen / 
in welches Gott ſihet / wie er Dauids Hertz 
geſehen hat / da er vom Propheten geſtrafft 
worden vnd aber geſagt / Ich hab geſuudigt / 
Buß chut / vnd auff die Buß rechtlebt / wie 
er vor der Buß hat ſollen leben / diſer geht zu 
Gott / er geht in die ruhe, Gottes Reichs wird 

er nit beraubt / noch von ſeinem Volck abge⸗ 
ſoͤndert / er ſterbe wann er woͤlle in ſolchem 
ſtandt. So aber einer in der letzten noch ſeiner 
kranckheit / empfangt die Buß vnd ſtirbt / da 
belenne ich euch / daß wir jhm zwar nicht ver⸗ 


nit ſpoͤtter⸗ beſſer ewert leben / ver ſoͤhnet au Safe faaftı du koͤndeſt ſolchen 
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ſagen / was er begert / ob er aber wol von hin⸗ 
nen ſcheide / tͤnnen wir nit verſprechen. Jh 

wil euch nit betriegen / ich fans nit verſpre⸗ 
cher von hie / vnd der Buß thut vnd verſoͤhnet 
wird / weil er noch geſund war / vnd darauff 
wol lebt / acht ſicher dahin: Der aber di Buß 
fparcı bi auffs letzte ſeines lebens / ober ſicher 
dahin fahre / deſſen bin ich nit ficher, Die buß 
tan ich geben / ſicherheit kan ich jhm nit geben⸗ 
Nun moͤchte einer alſo ſprechen / du gunhergie 


cherheit verſprechen der ſeeligkeit fo vnder⸗ 
weiſe vnd lehre vns / wie wir nach der buß ſol⸗ 
„Senteben ? Ich antworte vnd ſag / ſprich ©. 
ren, be nn 
fer begirligkeit / diebſtal / boͤſen reden, ve 
flüffigem lachen / muͤſſigen vnnuͤtzen orten 
von denen wir müffen Gort antwort geben g 
jängfien Tag, Matt, 12.36. die man warfi 
er kind. Sch fag 
noch eins / daß nit aleinnachder Bub et 
Menſch von gemeinen laſtern fi enchbalee 
muß / ſonder auch vorder Buß / weil er no 
geſundt / dan ſonſten / wo er biß auff das 
te feines lebens verharret / da weiß maun 
er die buß wird annemen / vnd Gott vnd den 
Prieſter feine Suͤnd koͤnne beichten. Siher 
warumb ich hab gefagt/daf man vor Der 
buß follvecheleben/ on beffernachder Bi, 
was ich dan ſage das ınercfewol/damirmidh . 
niemand vnrecht verftche/ich fagenit/daßie, 
ner / (von dem jetzt geredt) verdam * 2 
Was ſagſt du dan? Ich wiſſe es nich ich! die 
de nichts verfprechen/ wilt du Diferm weiftel 
entrinnen / ſo thu Buß / weil du gefund biſt 
alß dan biſt du fücher, Warırmbbifteufichere 
weil dur zu rechter zeit Bußgeihan dadaneh 
kondteſt fündigen/ dann fo du erſt rech wide 
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Buß thun / wann du nicht mehr kanſt fündi, 
gen / da haben dir fiind dich verlaſſen / vnd nit 
die Suͤnden. Derowegen halte dich an dag 
gewiſſe und laß das vngewiſſe. Wer von dis 

em Puncten etwas weitlaͤuffigers begert / der 
Hft LudonicumGranatam, in feinem nutzli⸗ 

hen Büchlein — rm weegweiſer / 
lib. 1. parte z. cap. z ⸗o vil ſey geſagt von 
Chriſtlicher Buß in gemein / vnd alles ſchier 
auß deß H. Anguſtini drey Predigen fehr 
nuglich zulefen. ? 
8.Ob die Euangeliſche Buß/ 
ſo in der Chriſtenheit gebräuchlich/ ein 
Sacrament jey: ſampt irꝛiger 
u? lehr widerfegung- 
OA etliche der vhralten erafeher ſolches 
gelaugnet / als Montanus vnnd ſeine 
Montaniſten / wie beym H. Hieronymo zule⸗ 
en Epiſtola ad Matcellum. Item: Nouatus 
ein Prieſter zu Carthago / von welchem No 
atianus cin Nömifcher Prieſter verfuͤhrt 
porden/ wie auch S. Hieronymus ſchreibt / 
im Buch de vicis lluftribus,.vnd Pacianus 
m der Epiſtel an Sympronianum;, daß diſe / 
ſagich / ſolches gelaugnet / iſt ſichs nit zuner⸗ 
vwundern / dann ſie den ſuͤndern nach dem: 
Tauff gar kein Buß zugelaſſen / aber wider 
— — fagt : Er wölle nit den Todt 
fünderss ſonder daß er ſich belehre vnnd Buß 
-Ezech. 18, Vnnd das leſen wir taͤglich / 


anvnnd mag / fo erkenntweder Calumus 
noch Zwingel die Buß fuͤr ein Sacrament / 
nerim. Buch Inſtit c. 19. $. ı5.difer aber‘ 
"im Buch de veraacfalfareligione Cap. de 
- Sacramentis Die Inheraner feindin dem’ 
Onbeftändig/ wie ſonſten inandern ſtuͤcken. 
Dann Luther ſelber im buch von der Baby⸗ 
oniſchen gefaͤngnuß ertennt allein zwey Sa⸗ 
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pricht/S. Hieronymus. Wiedemallımfeim im 
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erament/ den Tauff / vnd das Nademai / an · 
derſtwo als in propoſn onibus wider die zu 
Löuen, Propoli 35.Anno 1545. laſſt er auch 
pa onndhelssfür ein Sacrament. 
Dergleicyen vnbeſtaͤndigkeit ift Philippus 
Melanchthon wiein feinen locisanno 15220 
zuleſen / in dem er die Buß fuͤr fein Sacra⸗ 
ment erkennt / aber hernacher ſowol in locis 
Anno t54. als in Apologia der Augſpurgi⸗ 
ſchẽ Confeſſion laͤſſt er fie — 
vnd ſchreibt alſo Der Tauff / das Nachtmal 

d die buß ſeynd warhafftige Sacrament / 
diſe haben Gottes befelch ond ifag der gna⸗ 
den / die eigentlich das newe Teſtament ans 


gehn. Alſo Melanchthon. Da gedencke ein 


verſtaͤndiger Menſch / was anuff diſe vnbeſtaͤn⸗ 
dige Leut / in der dehr fo wichtiger dingen zu ⸗ 
halten / vnd huͤte ſich. | 


7 
Die Cacholiſche Kirch helt die buß inder 


Kirchen / wan man ſich durch aͤuſſerliche zei⸗ 
chen erzeigt / vnnd die abſolution durchs wort 
hinu kombt / fur ein Sacrament / vnd billich. 
Dan in H. Schrifft gibt Chriſtus den Ayo» 
fein vnd hren nachfommenden "den Prie⸗ 
ſtern / gewalt / die Suͤnd zuuergeben / mie fon» 
derlich zuleſen iſt beym H. Joanne / am 20. 22. 
Nembt hin den heiligen Geiſt / weichen jhr die 
Sand werdet vergeben / denen feind fie vergeben⸗ 


An welchem ort Chriſtus redet vom gewalt 


der ſeinen dienern mitgetheilt iſt / furnemblich 
der buß / wie der O. Kirchen praxis vnd ge · 
wonhettvonihrem vrſprung her mitbringt. 
Alſo das die ding alle in: der bufi ger 
fein / welche in jedem Sacrament erfor 
dert werden / wie oben geſagt iſt. Vnnd 
darumb ſchlieſſt das Concilum zu Trient/ de 
ſacramentis in genereSchl 46 . Chriſtus 
habanangesognem ort Joañis das Sacra⸗ 
ment der buß eingeſetzt. —— 
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ı 


_ 





o 


} H — 


* 


— 


armer 


* 


III.Theit / I. Buch / V. Cap. 6.4. 


96 
HAngufinnsfchreibt im r. Buch deadul. 
terinisconjugijscap 28. in dem er diß Sa⸗ 
crament vergleicht mit dem H. Tauff: Es hat 
gleiche meinung mit dem Tauff vnnd mit der 
reconciliation oderverföhnung / das iſt mit 
der Buß / wann villeicht den binfenden Mer, 
ſchen gefahr deß lebens ſolte vbereylen. Dan 


vnſer Mutter die Kirch /wil auch dieſe nicht Ppredigen zu vergebung dekSqnden / an welchem 


ohne das pfandt ihres Fridens von dannen 
laſſen ſcheiden Vnd am 26.Eapirtel zeige er 
klar an / daß die reconciliationoderbuß / fo 


wol fire Sacrament zu halten / als eben der Vuglaubigen ond Glaubigen Die 
Tauff. Alſo vergleicht vnd helt auch gegen 


einander den Tauff vnd Buß / der HAmbro⸗ 
finsl.1.depanitene.c.7. Im Tauff / ſpricht 
er / wird vergebung aller Suͤnden erlangt. 
Was geſchicht in der Buß ? wircket nicht in 
beyden Gottes namen ? In beyden haben die 
Prieſter gewalt / in beyden iſts ein dienſt vnnd 
verwaltung. Sovilder HAmbroſius. Vnd 
bedarff anderer HH. Vaͤtter zeugnuß nicht / 
weils der ganzen Catholiſchen Kirchen cin, 
hellige meinung iſt. 

Sieber was haben wider diß vnſere Schr Die 
Widerſacher? 1. Sagen fie/ verzeihung der 
Suͤnden werde verfprochen von Ehrifto an 
oben angezognem ort Joannis am 20.9,23, 
durch dass Predigampr deß Evangelif / in 
dem der Predigerbey den zuhoͤrern den Glau⸗ 
ben erweckt / dardurch verzeihung der Suͤn⸗ 
den zuerlangen. Antwort: Geſetzt / daß dem al⸗ 
ſo were / nichts deſto weniger muͤſte diß ein 
Sacrament ſein jhrer meinung nach / in dem 
ſie alle Sacrament fuͤr nichts anders halten / 
dann allein als ein vertuͤndigung deß Evan⸗ 
gelij / den Glauben im Menſchen zu erwe⸗ 
cken / wie oben geſagt / vom Tauff vnd Nacht⸗ 
mal. 

Zum 2,anworsenfic Ober die wort Joan⸗ 
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nis von vergebung der Suͤnden / daß ſolche 
von den Vnglaubigen zuverſtehen / wann ſie 
durch die Predig zum Glauben t wer⸗ 
den / vnd durch den Tauff der Kirchen einver⸗ 
leibt / vnd fürihre Rinder vnd Mitburger an ⸗ 
genommen werden. Dann Lucæ am 24,47% 
hat der Herr befohlen allen Völckern Die Buß 


ort wie ſie vorgebẽ /-$ucas Joannem | 
ennderfläre. Antwort der Catholi 
Der HErr hat den Apofteln gewale geben 


vergeben den Bnglaubigen dutch 

Tauff / durch diereconciliation der Buß 
berden Glaubigen. Vnd darumb dieſe nicht 
weniger ein Sacrament iſt / als vergel 

der uͤnden der Vnglaubigen im, 
Bil glaublicher iſts / Joannes rede Pi 
sogenem orf Joan. 4. v. 2. vom ge gen 
den Glaubigen / dann Vnglaubigen weil 
ſchon albereit Chriſtus vor feinem Paſ 

den Apoſteln har gewalt geben zu tauffen 
bey Joanne zů lefen warumb ſolte er eben 
fen gemalt nach der Vrftänd widerh 
Vmb ſo vil mehr / daß Joannes wie die® 
GENRE: befennen / vom geivale 
Schluͤſſel redet / ſo den Apoftein gegehen 
cher gewalt zum Tanff nichterfore 
dann auch die Leyen tauffen fönden. X 
gewalt der Schluͤſſel erftreckt fichinichr auf 
die Vnglaubigen / weil crIudicialis 7 ein 
Rechts gewalt iſt / fonder allein auff e 
bigen. Es iſt auch nicht wahr daß 

am 20.23. vnd ucas am ·. 

ding reden. Danneinandersif 
Propherenhabenvorgefagt / er 

alle Voͤlcket verseyhung der ſanden Chris 
Kinamengepredigt werden, pndeihandere/ 
dis Apoſtel haben gemalt —— 
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bung derSünden zuerlangen / der Tauff / vnd 


eh 





geben vnd zubchalten. Wol vnd recht fpriche 


der vhralte Tertullianus lib. de pœnitentia. 


es ſeyen zweyerley Thor oder Porten / verge⸗ 


die buß / vnderſchidlich. 

In welchem allem fein Streit nie gewe⸗ 
ſen / zum wenigſten von fuͤnffhundert Jahren 
her in der Roͤmiſchen vnd Griechiſchen Kir⸗ 
chen / der alten Kirchenlehrern zugeſchwei⸗ 
gen / alſo daß wider Chriſti zuſag Matth. 16. 
die Kirch in wichtigen Puncten ſchwerlich 
‚beste geirzet. Vnd darumb verdambt den wis 
drigen Irrthumb billich / das H. Tridentinis 

he Concilium Sell. 14. Can, 1. alfo wer da 
Jagen wird / daß in der Catholiſchen Kirchen 
die Buß nit warhafft vnd eigentlich ein Sa⸗ 


crament fuͤr die Glaubigen ſey / ſo offt ſie nach 


dem tauff in Suͤnden fallen / ſich mit Gott 
zuuerſoͤhnen / von Chriſto vnſerm Herrn ein⸗ 
gefent / der ſey verbant. Go vil das H. 
Concilium. 

Vnd zwar iſt die Chriſtliche Buß ein bes 
ſonder Sacrament vom tauff / wider dereschr 
Die da ſagen / daß / wiewol tauff vnd Buß vn⸗ 

derſchidliche ding ſeyen / dannoch ſo der 


Menſch ſich nach dem Tauff verſuͤndigt / 
muüͤſſe er ſich zu demſelben widerumb wenden / 


vergebung der Suͤnden zuerlangen / nit zwar 
alſo / daß der Tauff widerholt werde / ſonder 
durch die gedaͤchtnuß deß empfangnen 
rauffs. Auf welchem Irrthumb drey andere 


folgen. liſt / Gott handle nicht haͤrter mit dem 


Suͤnder / in der verſoͤhnung nach dem tauff / 


— — ſonder eben ſo ring vnnd 
leicht. Vnd in dem reden fie wider die Catho⸗ 


Hifchenı welche die Buß nennen / deß Schiff. 


- Bruschs andere Taffel oder brett / als koͤnde 
man nicht mehr tommen zum erſten Schiff fombrwas der N. 


F Von der Buß. 
den mitgetheilten H. Geiſt / die Suͤnd zuuer⸗ 


ss 
deß tauffs. Der2,$rrehumbiffidie menſchen 
werden ſo volltommen in der verſoͤhnung 
nachdem Tauff ernewert / als vor dem. Bud 
wie in der widergeburt im Tauff / all Suͤnd 
nachgelaſſen werden / ſchuld vnnd ſtraff / alſo 
auch in verſoͤhnung nach dem Tauff. Derz. 
es ſey nicht notwendig nach dem tauff ein 
aͤuſſerlich zeichen zuſuchen von Gott auffge⸗ 
richt / durch welches wir der verdienſten Chri⸗ 
ſti theilhafftig werden / dan alles verrichte gar 
fein / die gedaͤchtnuß deß empfangnen tauffs; 
das laſſe mir aber ein holdſelige troͤſtliche 
Theologiam ſein. *— 

Der erſte diſes Irrthumbs anfanger / wie 
ſchier aller anderer jetziger zeit / iſt Sucher / im 
buch von der Babyloniſchen gefaͤngnuß / im 
Cap. vom tauff / in welchem ſeind groſſe vnd 
grobe vnbeſtaͤndigkeitẽ zumercken / dan gleich 
im anfang diſes buchs / bekent er mit runden 
worten drey Sacrament / den Tauff / das 
Nachtmal / vnnd die buß / vnnd nennet ſie 
drey Sacramentaliſche zeichen / aber am en⸗ 
de deß buchs / muſtert er die buß auß / jhme fol⸗ 
gen ander wie jhnen gelüfter. Wir woͤllen aber 
diſe gehn laſſen / vnd die Warheit mit der gan· 
en Chriſtenheit anhören vnd behalten. Vnd 


bedarff nicht vil —* Danfo der widerfar 


chermeinung wahr ſolte fein /da folgte not 
wendig / daß Gott eben fo leicht vnd ohn alles 
weiters bedencken / denẽ jhre ſuͤnd vergebe / die 
wiſſentlich / als den andern die vnwiſſentlich 
fündigen/ wider Ehrifti helle wort Luc. 12. 27. 
Der Knecht / ſagt Chriſtus / welcher ſeines Her⸗ 
zen willen hat erkent / vnd ſich nit bereit / auch nicht 
„nach feinem willen gethan / der wird vil ſtreich lei⸗ 
den maſſen. Der es aber nit gewuſt / vnd doch ge⸗ 
than daß der —— — — wenig ſtreich 
(enden. Dan melchemn vil gegeben iſt ben dem wird 
man bit fuchen, Mir welchem fein vberein 
Apoftel von fich felber 
A aaa ſchreibt 
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ns 
chreibran Timorhenm am ı. x. Cap Gottes 
er ae ne weil ichs vnwiſ⸗ 


fend gerhanim Vnglauben. Lieber / wie reimbt 
ſich das mir der Widerſacher meinung; die 
Suͤnd / nad) dem Tauff begangen / werden 
en / wañ der Menſch durch gedancken 
gedaͤchtnuß / zum einmal empfangnem 
Tauff zuruck gehe / vnnd ſich deſſen erinnere? 


111, Thett / N Buch / V.Cap.$.4- * 
ein andere weiß geheilt werden. Vnd anderfl* 
wol.2.deadulter.conjngijs,cap.t6: 


wañ ein 
Catechumenus oder der den Tauff begert ein 
Todtſchlag hat begangen / wird er durch den 
Tauff abge waſchen / ſo er aber nach dem tauff 
iſt geſchehen / wird er durch die buß vnnd ver ⸗ 
foͤhnung verzihen. Dergleichen ſchreiben an» 
dere H. Vaͤtter / in ſonderheit der Sy. Cyprian⸗ 


4 


wort felber im Tauff onnd in der buß ges 
ben zuverſtehen / daß ein groſſer vnderſcheid 
iſt. Dañ in jenem wird geſagt / Ich tauffe Dich 
im dieſem aber ich abſolviere dich / nemblich 
von den banden / mit denen einer gebunden 
et. Vnd wie die wort vnderſchidlich ſeind / al⸗ 
ſo auch die Diener deß Tauffs vnd der buß. 
Dann diefe allein durch die Prieſter vnd Dis 
fchoffe verricht wird / der Tanff aber. auch, 
durch die Diaconen / vnnd Leyen. Zu dem / 
wannder Tauff an ſtatt der buß durch die ge ⸗ 
daͤchtnuß widerholet / mic Gott verſoͤnete / fo 
folgete / daß allein die zu jhret vernunfft ſeind 
kommen mach der Widertauffer jrrthumb / 
muͤſten getaufft werden. Dann ſonſten were 
die Rechtfertigung vngewiß / als die ſich 
gruͤndet auff Menſchliche zeugnuß / dann ge⸗ 
tauffre Kinder / wiſſen ſich nit zuerinneren jh⸗ 
res Tauffs / ſonder glaubens denen / die es Ihe 
nen ſagẽ. Wie kom̃en diſe zwey ding vberein / 
die Sacrament werden darumb empfangen / 
damit die Menſchen verſichert ſeyen jhrer 
recht fertigung / vnd dannoch die in der Kind, 
heit getaufft worden / jhres Tauffs nit verge⸗ 
wiſſet ſeind / ob ſie den empfangẽ? Wahr iſts / 
daß die Heil. Lehrer die buß etwan den Tauff 
nennen / aber fie nennen dabey die zaͤheren. 
Wann ein kind / ſpricht SAnguſtin Epifto- 
la 23.adBonifacıü,nadı dem Tauffanfangt 
eigne find haben / werden dieſe durch die Ai, 
dergeburt nit hingenom̃en / ſonder muͤſſen off 


Serm.y.de laplis gar ernſtlich / wer nach denn 
Tauff fuͤndigt / diſem ſeind no wendig viel za · 
hern vnd faſten / ſolche abzuwaſchen. Anderſt⸗ 
wo l.ʒepiſtolarum epiſt z. ſtrafft er die jeni⸗ 
gen / welche den buͤſſenden die ution ga⸗ 
ben / ehe ſie rechtmeſſige buß gethan. Der ¶ 
Naian zenus / vnderſcheidet die buß deß waſ⸗ 
ſers / welche leicht vnd ring iſt / vnd die buß der 
zaͤhern / als welche muͤheſam ſey· Der HJo⸗ 
annes Damaſcenus widerholet eben das 4. 
de fidec.ı0. Ja keiner hat ihm laſſen trau⸗ 
mẽ / von einer ſolchen nichtigen duchsbuß derx 
Widerſacher welche wir jetiger zeit hoͤre muſ⸗ 
ſen /wie hernach auf vnderſchidlichen fuck 
von den bußwercken vnnd gnugthun klarer ⸗ 
ſcheinen wird. EN 
Esmangler an Einreden der Widerpart 
auch niche / deren dannod) wenig feind vnnd 
ſchlecht / darab ſich ein he an 
fürchten’ fonder zu troͤſten / vnnd ſeind inſon⸗ 
derheirdren. ano re 
1. Sprechen ſie:der Tauff bleibt alzeit durch 
das gange geben. Antwort: Es iſt wahr daß 
was Gott im Tauff verzihen hat / das iſt erx 
zihen / vnnd wird nimmermehr u: 
So aber der Menſch hernach r 
diget / vnd auß einem Kınd BOT d 

ben deß — /wird ein Kint ver 
derbens ( mie die heilige Schrifft vberflüß 
figsenanuf gibt ) das wird jhine gewißlich 
durch vorgehenden Tauff nicht vergebens 
vnd 











nung daß ſie zum Schiff kommen / 


verſt 
- bu notwendig vor dem Tauff / wie in der A⸗ 


2 
ond iſt ein eitler troſt; dann GOTT haſſet 
die Vngerechtigkeit/ vnd verdambt die / ſo in 
Suͤnden leben vnd ſterben. 

Die I, Einredt geht wider die Gleichnuß 
def Henl.Hieronymi, Epiftol.ad Sabinia- 
num / vnnd viler anderer —— Scri⸗ 
benien / welcher die Buß die ander Tafel deß 
(Geifilichen) Schifbruchs durd) die fünd 
nenne. Dife Gleichnuß verſtehn onfere Wi⸗ 
derfacher nit / vnnd verwerten fie gar. 
der Heyl. Hieronymus will nit ſagen / daß 
durch die Buß der Tauff ernewert werde / 
fonften müßte er diſe nit ein Bret eines zar · 
brochnen Schiffs nennen / ſonder ein Schiff, 
fin; Nachen / Waidling / mit welchem man 
zum Schiff tombt. Dann die ein Schiff⸗ 


bruch außſtehn / ergreiffen deß zerbrochnen 


Schiffs Taflen oder Brelter nicht der meis 
welches 
zerbrochen / ſonder ans Land / wo es muͤglich/ 
mit gefahr vnd ſchwerer mühe. Er ſelber legts 
alſo auß. Vnnd weil die Widerſacher ſol⸗ 
ches wol ſehen / verwerffen fie diſe gleichnuß 


gar. | 
U: Kommen fie mit folchereinred / der 
Tauff werde genenntin H.fchrifft / vnd von 


den Altenein Sacrament deß Glaubens end 


der Buß wie zuleſen iſt im Buch de idead 


Petrum.Cap.zo.Weldyes dem H. Auguſti⸗ 
no u Antwort. In denen die im 
ndigen Alter werden getaufft / iſt ein 


poſtel geſchicht Lucas ſchreibt / thut Buß / vnnd 
Kaffe ſich ein jeder vnder euch Tauffen· Act. 2. 38. 


Emn andere nach dem Tauff / wie widerumb 


Aſehen bey gemeltem duca / da Petrus Si⸗ 
nonem de Zauberer / von Philippo getaufft / 
alſo anredet / chue Buß vber diſe deine Schalck⸗ 
beit. Yer.3.21. Daß aber Der Tauff im Bud) 
de hide ad Perrum ein Sacrament deß glau⸗ 
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Von der Buß. 


ss 
bens wird vñ der bußgenene/ verſteht ſich nit 

von einer jeden buß / ſonder von der buß vor 
dem Tauff. Von welchem Marc. am i. vnd 
Sucasamz.reden, Allda Joannis deß Dor 
lauffers Tauff / der Bußtauff genennt wird / 
weil er mir dem / die deut zur Buß rufte / aber 
Chriſti tauff iſt das Bad der Widergeburt / vnd 
erneiwwerungs nach Pauli zeugnuß an Titum 
* — 1. verſ. die Epheſier ims. Capit. 
26, . , * 


$. 5, Bon den theilen oder ſtu⸗ 
Fender Buß nach meinungder 

VNgaleich wird von denen gehandler. Der 

" 9.Chrylofo.ineinerPredig vonder buß 
Tomos.nad) 10. andern / macht diſe drey 
heil, Im bergen deß büffenden iſt zertnirſch. 
ng / das i / rew vnnd leyd in ſeinem Mund 
die beicht; im werck lauter Demut durch buß · 
werck. Vnnd gleich darauff: daß vorgefagte 
iſt ein volltommne vnd fruchtbarliche Buß. 
Eben diß iſt aller Catholiſchen Theologen 
anhellige meinung ( Durandum aufge 
nommen) daß nicht allein die Beicht / wie 
Durandus vermeint / ſonder auch rew oder 


leid / Item die gnugchuung oder fatisfadtion, 


ein theil der Buß ſey laut dep fchluf imCon- 
cilioFlorentino und Tridentino, 

Wider diſe Sarholifche Ichr / wie her, 
nach in allen drey heilen wird erſcheinen / re ⸗ 
den die Vnecatholiſchen vil anderſt. Dann 
machen etliche vnder jhnen einen innerlich» 
en ſchrecken deß Menſchen / ſo auß GOttes 
Geſatz folle gefaßt werden / einẽ cheil der buß. 
Aber gar vnrecht thun fie hierinnen / dann 
twierwol innerliche ſchrecken vnnd forcht dem 
menfchen zur Nechrferrigung helffen/ondars 
zu bereiten / wie auch das H. Coneiliũ zu Triẽt 

Aaa 2 lehrt / 
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560 
lehrt / jedoch feind fie der buß kein cheil/ wie 
"Paulus felberfchreibt/ Trawrigteit / fpricht er 
inder2. zum Corinthieren am 7. Cap. vmb 
Gotts willen wirckt buß zur beftändigen feligkeit. 
Bey welcher trawrigkeit Paulus jnnerliche 
forcht / ſchrecken ſcham vnd anklagen deß ver 
wundten gewiſſens verſteht / die er zunor den 
Corinthiern hat eingejagt / vnnd nicht die 
trawrigkeit / rew oder leid vmb begangener 
Suͤnden willen / welche zertnirſchung vnnd 
Contrition heißt. Vnd widerumb in dieſer E⸗ 
piſtel / da er von gefaßter vnnd mit gutem wil⸗ 
len angenommener ſeiner warnung ſchreibt 
im 2. Cap. Auß groſſer sräbfal vnnd angſt def 
Nertzens hab ich euch geſchrieben / mit vielen Traͤ⸗ 
nen / nit daß jhr ſolt trawrig C oder betruͤbt) wer⸗ 
den / ſonder auff daß jhr erkennt / was liebe ich ſon⸗ 
derlich zu euch trage. Hernach ſetzt er am 7.ca, 
pitel dieſe wort: Ich frewe mich nit / daß jhr traw⸗ 
rig ſeyt worden / ſonder daß jhr trawrig ſeyt wor⸗ 
den zur Buß. Warlich der H. Paulus / bey 
dem woͤrtlein / Trawrigkeit / ſchrecken / forcht / 
hat nicht verſtanden die jenige rew / leid vnnd 
ſchmertzen / mit welchen ein Sünder fein herg 
kraͤncket / darumb daß er GOtt beleidigt hat / 
(dann eben diß begert er zum hoͤchſten von al⸗ 
len Suͤndern / trawrigkeit vnnd hertzliche 
ſchmertzen empfinden ober begangene Suͤn⸗ 
den / die auch den Engeln ein frewd im Him⸗ 
mel machen) ſonder wie es der H. Chryſoſto⸗ 
mus außlegt / hat er ſie geſchrecket / beſchwaͤ⸗ 
rer/geängftige/c, damit buß erfolgte. Zu⸗ 
gleich / wie cin Medieus den Krancken plagt 
mit bitterer / vnlieblicher Argney / oder auch 
mit brennen vnd ſchneiden / nicht sum on, 
gnügen / ſonder zur gefundheie : ſo iſt dann 
die Buß / nach deß heiligen Pauli meinung / 
nicht der ſchrecken paug GOXRRES rim, 
worten gefaßt / ſonder deſſen wuͤrckung vnnd 
ſtucht. Ja offt (mercke das wol) wer, 


IN. Theil: IK Buch: V. Cap. 4.5. 


den folche ſchrecken im vielen gefunden / die 
nicht allein fein Buß hun / fonder nie 
anfangen. QBie auch an böfen Geiſtern zu 
ſehen / welche glauben onnd erzittern / Jaco⸗ 
bi 2, verfnä, Hingegen thun etliche wah⸗ 
re Buß / ohn alle ſolche vorgehende ſchre⸗ 
cken der ſtraff / allein auf liebe GOTees 
vnnd Gerechtigkeit angerrieben / wie an 
Magdalena erſcheint / von welcher der gen 
CoRiſtus ſagt / Ihr ſeind viel Sunden ver⸗ 
geben / denn fie hat viel geliebet. it. 7.v. 47 
Zum 11. Machen eitiche der Buß 
fürnembffen theil / den Glauben / als wann 
neben obgefagtem fchreefen / jhrer mei» 
nung nach der Buß zween heil mweren 
nemblich ſchrecken vnnd glaub / durchwel 
chen fie verfichen ein gewiſſe vnfehlbare mei⸗ 
nung daß jhne ihre Sünden vergeben ſein / 
durch die zufag im heiligen Evangelio wel⸗ 
che wie fie reden / den Glaubigen gerham 
Diefe Schr har Luther am aller erftenerdachtl 
vnnd der Welt vorgetragen / ——— 
Vnnd widerumb Anno i52ꝛ.im buch wider 
Pabſt Leonem den Zehenden / vnd andere 
wo in ſeinen Artickein. Aber dem iſt nit alles 
Dann der Glaub zwar wird nochmendtgete 
fordert zur buß / iſt aber deren kein cheil Ben 
in heiliger Schrifft Buß vnnd Glaub von 
einander vnderſcheiden werden. Thut Buß / 
vnd glaubt dem Evangelio / ſpricht Marcus am 
a. verſu 14. Item / in der Apoſtein Geſchich⸗ 
ten am 20.9.21, prediget der heilig Paulus 
beyden / Juden onnd Griechen Buf / vnnd den 
Glauben an Chriſtum Jeſum Wann derlane 
ein theil der buß were / mußte Marcnsalloge 
ſagt haben / thut buß oder glaubt Dem Chain 
gelio, Aber er macht ein vnderſcheid wiſch n 
buß thun / vnd glanben/wie auch Panlus du 
de / muß der glaub vor der buß gehn: Dañ vn⸗ 
muͤglich 





ara nn 


Don der Buß. ” 


lich iſts / daß einer ecrnſtlich buß thũ / 
der nicht glaubt / Bu tden Sündern 
trowet / vnd den büffenden verfpricht. Weil 
der Glaub der buß vorgeht / kan er diſer ein 
vrſach ſeyn / aber nit ein cheil. Hieher gehört 
der Nininirer Exẽpel / Jonæ z.fie haben glaubt 
an Gott / vñ ein Faſten laſſen außrufen / vñ ſich mit 
Säcenbetteide. So find man bey den Heyl. 
Vaͤttern nirgent / daß / wann fie von der buß 
reden / deß Glaubens / als deren theil / mel, 
dung thuen / welches ſie nicht vnderlaſſen het⸗ 
cten / wann er ſolte der buß fuͤrnembſter theil 
ſeyn. Buß / ſpricht der HBabſt Gregorius 
Homil.34. iſt begangne Suͤnd beweinen / 
vnnd die beweinte nicht widerumb begehn. 
Noch klarer der H. Ambroſius In Plal. 37. 
diß iſt die volltommne art / natur oder eigen⸗ 
ſchafft der buß / neben erzehlung der Stinde/ 
diſe gleichſam als mit einer Ge glich 

keſtigen / vnnd die begangne Schandthaten 
verdammen. In welchen worten alle drey obs 
gemelte ſtuck begriffen / Rew / Beicht / vnnd 
bußwerck. Dann ohne rew vnd leyd (Contri⸗ 
tiongenañt) vnd ohne ſatisfaction im willẽ 
fuͤrgenommen / wird keiner ſeine ſuͤnd weder 
beichten noch keſtigen vñ verdammen. Leber / 
wie ſolte der ſeine Suͤnden beichten / dem ſie 
nicht feid? oder ſolche an jhme ſelber ſtraffen / 
welcher nichts von der ſatisfaction helt? Alſo 
daß / nach S. Ambroſij meinung / ein voll⸗ 
kommne buß ſeyn kan / wann er ſchon nicht ſo 
vermeſſentlich glaubt / wie Luther vñ der ſeini⸗ 
gen verkehrte meinung iſt / nemblich daß jhme 
ohne allen zweiffel feine Sünd ſeyen verge⸗ 
ben oder auch / daß fieihnen nach volllomm⸗ 
ner buß ſollen ohne aller forcht verzihen ſeyn / 
wie dann an der Niniuiter buß klar ſcheinet / 
welche zwar an Gott haben geglaubt / aber an 
verzeyhung jhrer Suͤnden keine dutheriſche 


= 
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sr 
gewißheit vnd verſicherung getragẽ. Jonæ ʒ. 
er weiſt / ſprechen erh ſich Gott wendet 5 
vns vergibt dannoch war jhr buß GOTT 
angenemm. | 

II, Seind andere / dieneben den vorer⸗ 
zehlten zweyen falfchen heilen derbuß hinzıe 
flicken alle gute Werck / nach der Rechtferti⸗ 
gung. Alfo widerumb Sucher / in der erſt 
diſputation wider die Antinomos, An. 1538. 
Vnd in diſer phantaſey iſt mit jhme Melan- 
thon an vilen orten / ſonderlich Anno 48. in 
der diſputation von der buß. Diſe meinung 
bedarff keiner widerlegung / dann vil gute 
Werck geſchehen von den Berechrfertigten/ 
außlaurerliche GOttes vnnd Barmhertiig · 
keit gegen den Nechſten / Item auß billichkeit 
gegen denen / welchen ſie etwas ſchuldig vnd 
verbunden ſeind / auß tugend der Meſſigkeit / 
Staͤrcke / Demut / vnnd andern Tugenden / 
welche werck ſie ſonſten theten / ob ſie ſchon 
nicht hetten geſuͤndigt / noch der buß bedoͤrff⸗ 
tig weren / jtem ohn allen teſpect der ſuͤnden / 
wie moͤgen fie dann ein theil der buß fein? 

V. vnd Letſtlich / theilen ſo wol erliche dus 
theraner / als Caluinns mit den feinigen / die 
buß in zwey ſtuck / vnd neñens ein Abtoͤdtung 
vnd Lebendigmachung: oder wie der Refor⸗ 
mirte Catechiſmus redet in der 88. Frag / eine 
Abſterbung deß alten / vnd Aufferſtehung deß 
newen Menſchens / aber vngleich verſtehen 
vnd legen ſie diß gedicht auß. Die kutherauer 
zwar verſtehn durch die Mottification oder 
abtoͤdtung / innerlichen ſchrecken der ſtraff / 
ſo ein wenig zuuor gnugſam widerlegt wor 
den) die Caluniſten aber ſeind vnder ſich ſelb⸗ 
ſten nit einig / dann etliche verſtehn bey der 
Mortification oder Abtoͤdtung der laſter / 
verlangnung ihrer ſelbſten / in dem der alte 
Menſch gaͤnglich außgezogen wird / vnnd nit 

Aaaa 3 ein 
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ein kleine zeit / ſynder das ange Sehen fordert / 
ſpricht Calumus / der Heidelberg · oder Reſor · 
mirter Catechiſmus aber ſagt: die Abſterbung 
deß alten Meenſchens ſtehe darin / daß jhme 
die ſunde von hersen leyd ſeyn / vnnd Diefelbe 
je mehr haſſe vnd fliehe. Vnnd eben bey der 
a kealtion vnd lebendigmachung verſtehn 
Mean! wie die Surheraner/ den Glauben / 
rdag gewiſſe vertrawen zu GOtt / er habe 
ihnen die Suͤnd vergeben / auß gefi choͤpfftem 
groftdeh Evangelij ſonder ein hernfiche freto, 


‚dein GOtt durch Chriſtum; tem luſt vnnd 


lieb haben / nach dem willen GOttes zu leben / 
ſagider Reformirte Catechiſmus / oder wie 
andere; Ein Gottſeligen willen zu guten wer⸗ 
cken / vnd ein rechten fleiß in fünffrig nach der 
Tugent zuleben / die aber Calninus lib. z. in⸗ 
ſit cap ·ʒ. 8.8. nicht ein theil der Buß nen, 

net / ſonder deren frucht / diß iſt ſein meinung / 
welcher auch der Lutheraner gedicht wider, 
legt / vnnd betennt 1.der Glaub gehe der buß 
vor. 2. Diß ſchrecken ſeye kein theil der buß / 
ſonder ein angehende forcht / vor dem Glau⸗ 
ben her / auß welcher nachmalen die buß / als 
ein frucht kombt / vnnd verwirfft deß Melan⸗ 
thons erklaͤrung / diſer zweyen worten Mor- 
tificationis vnnd Vinificationis/ als zweyen 
theilen der buß / vnnd gibt die jent angezeigte 
außlegung. 

Aber beyde zugleich gehn jrr / dann we⸗ 
der nach der Lucheraner meinung / iſt die 
Mortificatio vnnd Viuifcatio ein theil der 
buß / noch nach der Caluiniſten verſtand vnd 
außlegung. Wie das aber? alſo: dann jhrer 
erklaͤring nach / muß entweder buß vnnd 
Rechtfertigung ein ding ſein / oder die buß fol, 
get nach der Rechtſertigung. Sagen ſie nun / 
die buß ſey ein ding mit der Rechtfertigung / 
ſoiſt die buß ja nach jhrer eignen lehr / allein 
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ein Glaube an Chriſtum / dann ſolcher Glaub 
—— die buß laut der 
EI gaben ae tigung) 
ſo iſt ſie a klar vnnug; dann was bedarffei 
ner mehr / wann er gerechtfertiget iſt ſumm 
diſe Schrift wider die helle Goͤttliche Schrifft 
in welcher die buß der weeg vnnd Das mittel 
genennt wird sur Mechtferrigung/om dd: u 
umbvorder Rechtfertigung geht. Wie nich 
einmal Be FORD SER ielzulefen am 2.21 
end Capit zz. 14. wen der Gottloß wird 6 1 
thim / will ich feiner Miſſethaten nit gedenchen, 
Wie auch der H. Prophet Jeren asamıa, 


gg 
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10. Thut Buß / ſpricht Perrus.Act,2.38. ed 


laſſe ſich ein jeder vnder euch Tauffen in ? 
men Jeſu / zu vergebung der Sünden ſo werd 
jhr empfangen Die gab deß Nenfigen Gäftes, 
Bnd gleich hernach am 3.Capittel, Tour‘ m 
pub t euch / damit ewer Sünden aufgeriige 
werden Item / am 5.8. vnd ıı.Capitaldade 
bi das mittel iſt an vergebung det Sunden/ 
vor der Rechtfertigung / Item vor de 
tihcation vnd viumcation / als fruchten 
Glaubens / vnd auff die Nechrferrian ng fo J 
gen. Alſo dann faͤhlen beyde / fowol Dir 
welche die buß fenen in folchen Kucfen 7 
vor der wahren buß hergehn / ale Die ande 
ren / welche die ding Buß heiſſen / ſo auffde 
buß folgen. er | 


—— : ° 
8.6. Von der Buß theilennach 
Catholiſcher dehr / vnnd r.gwar vom 
erſten Theil / genannt Contritiess 
rew / vnd Leyd. N 
Je Carhofifche Schr / wie oben gleich an⸗ 
Das gemeldet / gibt der buß drey cheil / 
Rew / Beicht vnnd Bußwerck. Dann zu⸗ 
gleich / wie der Menſch mit dreyerley Infkru- 
mentes fuͤrnemblich ſuͤndiget / als mit dem 
Hertzen / mit der Zungen / vnnd mir den 
gebers 


geberden :-alfoiftsbillich / daß auch dife zur 
uß dienen / mit rew deß Hertzens / mit beicht 
Munds / vnnd euſſerlichen bußwercken 
deß Leibs / nach S. Pauli ermahnung Rom. 
6.19.2Bie jhr nun ewere Glider begeben habt zu 
dienſt der vnreinigkeit / vnnd von einer Vngerech⸗ 
cigteit zur andern / alſo begebt auch ewere glider 
ae» Perth + das; fie heylig fenen. 
Wel ol zumercken. Dann die buß / von 
wel cher wir handlen / iſt nicht ein gemeine 
rew vnnd zuͤchtigung oder ſtraff der ſuͤnden / 
gar nit / ſonder ein ſolche / in der vns die 
Suͤnd darumb leyd iſt vnnd ſchmertzt / daß 
GOTT durch dieſe verletzt worden / als ein 
verlenung der Goͤttlichen Mayeſtaͤt / vnnd 
dahin geordnet / daß wir dardurch der ſunden 
ledig werden / vnnd HOTTes huld vnnd 
ſftreundſchafft widerumb erlangen. Derohal⸗ 
Ben fie recht wol genennet wird die buß vnnd 
betehrũg zu Gott. Act,zo.21. Item wie Pau⸗ 
is mit dem König Agrippa redet. Act. 26. 
2.0.%ch hab verkundiget denen zu Damaſeo vnd 


Hieruſalem / daß ſie buß theten / vnnd fich ber 
—— zu Gott / vnnd theten rechtſchaffeue werck 


der Buß. 

Diß beſſer zunerſtehen iſt zuwiſſen / daß ein 
groſſer vnderſcheid iſt zwiſchen Weltlicher 
wbuß vnnd Gerechtigkeit / wann ſie das boͤſe 
ftrafft / vnd zwiſchen der buß vor Gott. Dann 
dorten iſts dom Richter gnug / wann der 
ſchuldige die fürgefchribene ftraff außſteht / 





es geſchehe gleich mit willen oder vnwillen / 


aber in der buß vnnd verſoͤhnung mit Gott / 
muß die rew vnnd ſtraff von Hertzen vnnd 
gutem willen geſchehen. Zugleich / wie die 
Kinder mit ihren Eltern / das Weib mit 
dem Dann verföhner werden/fie geben euͤſ⸗ 
ferliche zeichen ihres verbrechens / befennen 
jhr ſchuld / vnnd vnderwerffen ſich der ſtraff⸗ 
oder bitten die ab / von dem auch ein roeifer 
- Hyd ſchreibt / Marcus Tullius pto Ligatio / 


3 * Von der Buß 
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Wor dem Richter / ſpricht er / handelt man 
alfo, Ich habs nit gethan / ich habs nicht ge ⸗ 
dacht/ esfeindfaifche Zeugen / ein erdichte 
Aufflag iſts ne. a heit 
man fihanders. Ich hab vnrecht gethan / es 
iſt mir leyd / ich begere gnad vnd verzeyhung. 
Vnd von dem ſey diß gnug in gemein. 
Aber eh ich weiter fortfahre / ſoll hie eins 
nicht verſchwigen bleiben nemlich dep Kem- 
nıcij vnglaubliche boßheit / vnwiſſenheit vnd 
freche | 
su Trient / auß dem 4. Canone der 14. Selſi · 
on ſchlieſt das gange Evangelium we 


von den Catholiſchen vmbgeſtoſſen / mit jhrer 





Schr vonder buß. Wie ſo?weil diſer Canon 
deren dehr / als einen Irrhumb verdambt / die 
da ſagen / der Glaub auß dem Evangelio gt 

fchöpffe(von der Suͤnd durch Chriſtum ver⸗ 
gebung ) ſey ein nothwendiger theil der buß. 
Dann alſo fahret Kemnitius auß gegen das 
Concilium:po 45. Was / ſpricht er / ihut das 
Concilium hie anders / dan dag gang Evans 
gelium von der buß hinwerffen /ja den eigent⸗ 
lichen Namen deß Evangelij wie es von den 
Propheten / von Chriſto vnd den Apoſtelen iſt 
vberantwortet / verdammen?Was / (ſpricht 
er weiter pag · 946 Evangelio vber⸗ 
bleiben / wann du Chriſtum / den Glauben an 
jhn / vergebung der fünden / welche im glaubẽ 
durch Chriſiũ empfangẽ wird / darauß thuſt⸗ 
Alſo fahrt Kẽnitius in den wald / vñ gleich fent 
er hinzi / das Concilium ſcheucht ſich nit / Die 
jeñigẽ zuuerbañen / welche da ſagẽ / der glaub / 
auß dem erägclio geſchoͤpfft / ſey ein theil der 
buß / in dem einer glaubt / die ſund ſeyen jhhme 
durch Chriſtum vergebẽ. Mercke noch wetter 
p· 47. So ſey nũ zu ewiger gedaͤchtnuß / ſagt 
er / der Kirchen Gottes kundbar / das Conciliũ 
zu Trient verſpreche der buß verſoͤhnung mir 


GO Tt vnnd verſeihung der Sunden * 


it / in dem er wider das H. Concilium 
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den Glauben. Sovil Kemnitius bey ſeinen 


Weberen vnd vnerfahrnem verfuͤhrten Pos 
fel. Hie iſt nun noth daß man Kemnitium iR 
die en ae a 
damit es fehe die ſpigfindigkeit feines <chrers/ 
dieiftalfo beſchaffen. 1. Die Catholiſche 
Kirche onnd Concilium zu Trient/erfenmen 
daß der Glaube an Chriſtum / zur vergebung 
derfünden/fey allen verſtendiges alters men, 
ſche nothwẽdig als cin grundfeſt der Chriftlis 
chen reugion / vñ diß har die Catholiſche kirch 


isn gelehrt / ch Kemnitiuspnd ducher 
indie Welt einguckten; hat 


glaubt 
auß dem Euangelio vnd gelehrt / er ſey not⸗ 
tendig zur Bub. II. Daß aber der Glaub 
fen ein cheil der buß / das hat die Catholiſche 
Kirche nie gelehrt / vnnd iſt eben ſo falſch als 
wann man ſagen wolte / Kemnitius were ein 
Theil Lutheri / dann ob wol Kernnitius aller 
feiner Schr grund auf duchero hat / foifter 
dannoc) darumb fein Theil Sutheri: Alſo 
auchift falfch / daß der Glaube ſey ein Theil 
der Buß / ob ſchon alle krafft der bug auß dem 
Slauben mußherzühren. Derohalben hat 
das Concilium zu Trient billich verworffen 
diſe zwey ding / eins iſt / daß der Glaub ein 
Theil ſey der buß / das ander ſo im Concilio 
vadambt wird / iſt deß Luthers gedicht / vom 
ſpecialGlauben / daß nemblich wer nur glau⸗ 
be / ihme ſeyen die ſuͤnd verzihen / durch Cori⸗ 
ſtum / ſo ſey alles richtig. Das Euangelium 
zwar verſpricht meñiglichen / niemãd außge · 
nomme/ die warhafft vñ rechtgeſchaffne buß 
chun / verzeyhung aller ſunden / ob aber diſer 
oderjener/du oder ich ſolche thun / das wird im 
Euangelio nirgend geleſen / vnnd kan ſolcher 
fpecial Glaub auß dem Euangelionicht ge, 
ſchoͤpfft noch gelernet werden. Guter hoff, 
nung vnd zuuerſicht ſoll jeder gegen GOtt 


III. Theit / . Buch / V. Eap.$.6. 
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feyn von vergebung feiner fünden / tie das 
Conkilium anzetgt/ Sell. 6.c.5.Et an , 
c.ı.aber diß fo gewiß glauben’ als ſonſte * 
artickel Chriſtlicher Religion/ iſt ein lautere 
Thorheit vnd Ketzeriſche vnſinnige Schr In, 
thers / Kemnitijond ſeiner geſellen / erdacht 
damit fie den vnuerſtendigen eine liebe Die 






femachten. 
Wann die Menſchen fo groß leyd 
ſchmertzen hetten / wann ſie Gottes gnad mit 


jhren ſchweren verlieren / vnnd dem 
leidigen Satan zu theil werden / wie ſie es 
empfinden an zeitlichem verluſt vnd leibſich⸗ 
lichen vbeln / ſo wuͤrden ohne zweifel allent⸗ 
halben vil Dauid gehöre / mit hoͤchſter rew / 
jeid vnnd jnnerlichen ſchmertzen zu GOTT 
ſchreyen das Miſerere / Pſal.yo. DO Gore m 
barme dichmeiner, Weil aber der Menſchen 
meiſter theil leider) ſchier fein ding wenig: 
verſtehn / dann der ſuͤnden abſchewlic 
grewel / vnd eben ſo wenig / was fuͤr rew vnnd 
leyd die erfordern / ſolcher ledig summer 
hierauß folget bey vnzahlbaren Menſchen 
tin vnablaͤßlich fündigen / vnnd © 173 
billicher zorn nach Pauli zengnuß.Ephef. 5. 
6.Das folt jhr wiffen vnnd verſtehn daf kein vn⸗ 
reuſcher / kein vnreiner / noch geitziger welches if 
ein dienſt der Abgötterey / erbe har an Chrifiiond 
Gortes Reich. LTaßt euch nit verführen durch 
vunutze Red, Dann vmb difer willen kombt der 
zorn GOttes pberdie Rinder def Onglaubens. 
Darum ſeyt nir ihre Mitgenoſſen. Er 
Rew / Seid oder Schmerzen / iſt der für, 
nembfte / notwendigiſte cheil wahrer Buß 
vber begangne Sünden/den Bort niemalen 
verachrer. Das hergen leyd allein/ fpricheder 
9. Chryfoftomus lib, 2. de compundti- 
one cordis. durchbrennt wie Fewr alle jn⸗ 
nerliche vnthat / vnnd fo vil fie vbels findet al» 
les abwiſcht ja gantz außtilget. Aber ſolche 


zerknir⸗ 
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gerfhirfdhnng oder ernſtl leyd vnnd 


chmertzen find man bey wenigen. Dann wie 


feind zwar il ‚die ſich ohn vnderlaß Suͤnder 
nennen / vnd haben doch luſt zuſuͤndigen. Diß 
iſt ein bekantnuß / aber kein beſſerung. Die 
silber Sup mac geheilet. Ein 





gewiſſeoder ſichere Buß macht nichts. yannn 


. der Suͤnden haß vnd Gottes liebe. In wel⸗ 


chen worten S. Auguſti. zuuerſtehn gibt / 

was zu wahrer rewerfordert werde / nemblich 
zum r. Haß der begangnen Sünden. 2.Eın 
ſteiffer Fuͤrſag ſich vor Sünden zuhuͤten. 
Vndz .diß auß liebe gegen Gott von gantzem 
Hertzen. 


Die vrſach deß 1. iſt klar / dann vnmuͤg⸗ 


lich / daß der die Suͤnd laſſe / vnd ein beſſer le, 
ben anfange / dem fein vorig ſuͤndlich lebe nit 
mißfellt. Warumb laßt einer was jhm zuuor 
Beliebte ? darumb daß es jhm jetzt mißfelt. 
Der Rewkauff iſt ihn ankommen / ſagt man. 
WVund alſo redt auch S. Auguftin. Homil. 
27.ex 0. Niemand erwoͤhlet ein newes le⸗ 


ven / es ſey hm dann das alte erleydet. 


11, Belangende den feſten fuͤrſatz in kuͤnff⸗ 
eig GOrtſelig zuleben / zeigen an Die tägliche 
exempel / dann wie die Herzen von jhren Die⸗ 
neren / die Eltern von den Rindern ſolches 
fordern / es ſoll nit mehr geſchehen ſprechen 
fie / ich wilsniemehrehun/al EDTT von 
allen Sündern durch die Propheten. Amos 

NHaſſet das boͤß und lieber das gue.Sfa.ı. Seyt 
FeinsLaffer ab boſes zuthun / vnud lernet guts thun. 
Vnnd bey Ejechiel am 10. 30. Werfft von 
euch alle Vbertrettung / mit denen jhr vbertretten 
Be macht euch ein new hertz / vnd ein newen 

eift. Klarer koͤnte die Schrifft nit reden. 


1. Daß ſolches auch auß liebe gegen 
SG Qu muͤſſe zugehn / iſt auß dem zuerkennen / 


daß auff dreyerley weiß ainem ſeine ſund ton⸗ * 


Auguſtinus ſchreibt / Ser 7.deremp, yd 





nen leyd ſeyn. 1. Wann einer leyd traͤgt / nit 
darumb / daß man Gett beleidigt hab (das 
iſt / nit haſſet als ein verlegung Gottes) ſonder 
wegen der ſtraff allein. Diſe rew iſt nit gut / 
ſonder boͤß / wie Nauatrus in Manuali cap.r. 
n.37.gar fein außführe. Dan ſolchen ſchmer⸗ 
gen fchlieft Gott gang auf. 2. Kan rew vnnd 
ſchmertzen zwar auß forcht der ſtraff oder 
andern vbeln herruͤhren / aber zugleich auch 
auß einer liebe GOTtes / doch nit vber alles / 
vnd diſe Rew iſt unuollflommen/ vnnd wird 
von den Theologen attritio genannt / vnnd 
iſt gut / wie im Concilio Tridentino zuleſen / 
Seſſao.cap. 4. 3. Kan einer rew vnnd leyd 
haben vber die finde wegen Gottes liebe vber 
alles / diß iſt die vollk omneſte / vnnd wird von 
den Theologen genandt Contritio. 

Wo nun wahre rew / leyd vnnd ſchmertzen 
deß Suͤnders iſt / da erlangt er vier folgende 
ſtuck.l Vergebung der Suͤnden / nach Got 
tes zeugnuß. Ezech. 18. Wann ſich der GOtt⸗ 
loß von feiner Gottloſigkeit abwendet / wird er fein 
Seel lebendig machen. Solche Rew iſt Gott ein 
angenemes Opffer / ein zerknirſchtes Hertz verach⸗ 
ser er uit. Pſal xo. Deß Hertzen kuͤmmernuß / 
ſpricht der H.Ephremrlib.de die ludicij,c.5. 
oder bitterkeit ( verſtehe vmb der Sünden wils 
fen wider HOTe iſt der Seelen heil/ein er⸗ 
leuchtung deß Gemuͤts / ſie erlangt vergebũg 
der Suͤnden. Zum 2. Bringt ſolche rew bis 
ſtendige Buß vnnd beſſerung. Trawrigkeit / 
ſpricht S Paul.2.Cor,7.10. vmb GOTtes 
willen / wirckt beſtendige Buß zur Seligkeit. 
Die erfahrung bringts mit / vnd iſt fein wun⸗ 
der / daß vil ſo bald widerumb in jhre vorige 
Sünden fallen / wegen ſchlechter vnuolltom̃ · 
ner Rew vnnd mangel am ſteiffen Fuͤrſatz. 
Durchleſe einer deren buß / die etwan ſchwer⸗ 

lich geſundigt / vnnd aber ſich von Hertzen u 
Bbbb Gott 
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10. Theil. 11. Buch, V. ap. 6.6.7. 
nfllich vnnd ſorgfaͤltig es wol. 1. Wird 
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Sacrament darumb nit 


fie verharzen/ondin fünfftigvorallen Suͤn · vergebens empfangen /weildie gnad durchs 
den huͤten z. Diſe contritio rew vnd leyd vn · Sacrament gemehrt / vnd von der zeitlichen 


derwirfft ſich allerley ſtraff vnnd harten buß⸗ 
wercken ſo in H. Schrifft erfordert werden / 
oder in der Catholiſchen Kirchen auffgelegt 
werden. 4. So maͤchtig iſt ſie auch / daß der 
Menſch dardurch / vor der beicht gerechtfer⸗ 


tigt / vnd jhme nicht allein die ewige Straff / 


ſonder auch ein guter theil der zeitlichen offt 
nachgelaſſen wird / nach dem ſie groß oder 
groͤſſer / vnd der ſuͤndige Menſch willens vnd 
vorhabens iſt / das Sacrament ſelber der Ab⸗ 
ſolution zuempfahen / wie S. Gregorius in 
Püal.z1.fein ſchreibt. Auff die begird (oder wil⸗ 
Ien)subeichten/folgt die verzeyhung / vnd che 
der Menſch den mund auffthut zubeichten / 
kombt vergebung (der Suͤnden) ins Hertz. 
Vnnd diſes bekennt auch Dauid von ſich 
felber. Pſal. z1.s. Ich hab geſagt / dem Herren 
will ich wider mich meine Vngerechtigkeit beken⸗ 
nen / vnd du haft Die Gottloſigkeit meiner Sünden 
vergeben. Vber welche wort S. Auguſti. alfo 
ſchreibt: Er hat noch nit befennt/verfprichts 
aberzermölle bekennen / vnd GOtt laſts jhm 
jetzt nach. 

Auß welchẽ zwey ding folgen. Eins iſt wider 
die jenigen / welche nach begangnen Suͤnden 
in ſolchen fortfahren / vnnd bey ſich ſelber ge⸗ 
dencken / es geht mit einem hin in der Beicht. 
Die rechte weiß iſt / vber die einmal begangne 
Suͤnd alßbald rew vnd leyd haben / mit einem 

feſten Fuͤrſatz die zubeichten. Das ander / wan 
am ende deß Lebens / oder ſonſt auch sun ande, 
rer zeit kein Prieſter zubekommen were / daß 
die conttition mit willen zubeichten vnd das 
Leben zubeſſern / alfidann gnurgfam zur ver, 
föhnung mit Gottiſt. 
Wann dem alſo moͤchte einer ſagen / was 


#bedarffsdann der beicht? Autwort / vñ mercke 
ob: 


we 


ſtraf abermal etwas nachgelaſſe wird/gefent/ / 
daß die contritiö nit gnugſam were geweſen / 
zu nachlaſſung aller zeitlichen ſtraff. ꝛ. Weil 
niemand wiſſen kan / ob er ſolche Rewgehabt/ 
wie Sort fordert. z. Damit einer vollgiehe/enn 
dem nachtom̃e / was er jhme zuuor hat fürges 
nom̃en / er woͤlle feine ſuͤnd zu rechter zeit beich· 
ten / dan vnder ſolcher condition oder mit der 
beſcheideheit iſt er durch die rew allein gerecht, 
fertiget worden. Vñ were die form der ablo⸗ 
lution deß Prieſters darum̃ nit falſch. Dañ 
diſer worten / Ego te abſoluo, ich abſoluiere 
vñ entbinde dich / verſtand iſt / ich theil dir das 
Sacrament der verſoͤhnung vn ablolution 
mit. Welches in ſich hat eine heiligmachende 
gnade / welche da fie finde finder / dieſelbe vers 


tilgt / wo nie / da heiliget fie mit andern geifte 
lichen zierden. 


$.7.Wie groß muß die Contri⸗ 
tion / Rew vnd Leyd ſeyn vber 
die begangne Soͤnden? 


EInmal iſt gewiß / daß ohn wahre rew vnd 
leyd dem Menfchen feine find nicht ver, 
geben werden / wie groß aber die muͤſſe ſeyn / 
fönen wir beſſer vñ ſicherer nit lernen / als auf 
dem / was die H.Schrifft fordert von der liebe 
Gottes auß gantzẽ hertzẽ / auß welcher rew vñ 
leyd herkombt. Deut.4.29. vnd 30.10: Wan du 
den Herzen ſuchen wirſt / wirſt du jhn finden / ja wañ 
du jhn ſucheſt von gantzem hertzen / vnnd in gantzer 
betruͤbnuß Deiner Seelen / ſpri cht Moyſes Ders 
gleichẽ redt auch Salomõ. 3. Reg. Wan 
fie dir ſndigen werden / vnnd ſich widerumb zu die 
bekehren von gantzem Hertzen vnd gantzer Skelen / 
wirſt du deine Volck gnaͤdig ſeyn Pi in gemein 
ſagt die ſchrifft von allẽ die ſich uuGotn wendẽ 
Der 
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Der gute Herr wird allen gnaͤdig fenm/ dieihn von 
gantzem hertzen ſuchen 2. Paral. 30.47. Vnnd 
durch Jeremiam am 29. 13. Ihr werdet mich 
ſuchen vnd finden / wann jhr mich von gantzem ewe⸗ 
rem hertzen ſucht. Bekehret euch zu mir von gautzẽ 
eweren Hertzen / mit faſten weinen vnnd klagen / 
ſagt Gott zum Joel am 2. i2. Auß welchem 
tlar zuſchlieſſen / daß ohne rew vnnd leyd von 
ganzem Hertzen / dem Menſchen die Suͤnd 
nit vergeben werdẽ / auß welchem auch folgt / 
dag ſolches nicht vnmuͤglich / dann fonften 
wuͤrde es GOtt von vns nit erfordern / wie er 
ſagt durch Jeremiam am 24. Ich wit jhr Gore 
ſeyn / dann ſie werden ſich zu mir wenden von gan⸗ 
tzem ihrem hertzen. 

F Nun bedarffs nit vil erklaͤrens / was diß 
ſey von ganzem Hergen/nemblich nichts an⸗ 
ders dann warhafft / ernſtlich / auffrecht / voll, 
fommen fein ſundlich voriges leben haſſen / 
ſich gantz zu GOtt wenden/sujhme in einem 
newen Gottſeligen wandel halten. Wie an⸗ 
derſtwo erwiſen von der liebe GOTtes auß 
gantzem Hertzen. Im ro, Gebott. Aber zwey 
andere ding muſſen hie eroͤrtert werden. Eins 
iſt / wie wahre Buß / contrition / rew vnd leyd 
von gantzem hertzen erlangt werde? Das an⸗ 
der von knechtlicher forcht vnd ſchrecken. 

Auff das I. antwortet der H. Thomas von 
Aquin / vnd ſagt / der anfang ſey von GOTT 
auf ſonderer gnaden vnd hilff / laut deß Heyl. 
Hieremiæ zeugnuß: Thren,vle,zr. Berehre 
ons / OHERN / u dir / ſo werden wir bekehrt: 

Vnd anderſtwo. Jerem. zꝛ. 18.v. 10. Bekehre 
mich ſo werde ich bekehrt: Dann nach dem du mich 
berehrt haſt / hab ich Buß gethan. Vnnd dem iſt 
nit zuwider / daß anderſtwo GOTt vom ſuͤn⸗ 
der begert / er ſolle ſich zu jhme befshren, De 
kehrt euch zu mir / ſpricht der HRERr Sabbaoch / 
fo will ich. mich auch zu euch kehren. Zach. i. 3. 
Rd durch Malachiam am 3.7. Kehret wi⸗ 
der zu mir / ſo will ich mich, wider zu cuch kehren. 





Diß iſt dem vorigen nicht zuwider. BOT 


ſagt / tehret wider zu mir nemblich durch buß / 


fo will ich mich zu euch widerkehren / mit gnaden/ 
wolthaten vnd freundſchafft. Deß Suͤnders 

Buß geht vor der rechtfertigung vnd verſoͤh⸗ 

nung mit GOrt / jedoch wird durch folgende 
ermahnung vn anerbottne gnad / der ſuͤnder 
auffgemuntert / in dem Gott anklopfft vñ zur 

buß rufft. Dañ der menſch ligt gleichſam im 

ſchlaff der ſuͤnden / von dem er nit kan erweckt 
werden / dan durch Gottes ſtim on gnad. Alſo 

verſteht die Propheten das H. Concilium zu 
Trient.Sell.6.c.5.. in dem es den anfang der 
techtſertigung macht von Gottes gnad durch 4 m 
Chriſtum Jeſum / auff daß die / welche durch — 
ſuͤnd ſich von Gott Haben gewẽdet / durch fein ah 
vorgehende gnad vñ hilf widerum feegmillig > 
wende zur rechtfertigung. Vñ bald hernach / 5 
ſpricht das 9. Concilium / wañ in .Sqhuffe⸗ 
geſagt wird / Betehret euch zu mir / ſo will ich mich 

sur euch kehren· Da werden wir vnſers freyen 

willens eriñert vñ ermahnet / vñ wan wir ant⸗ 

worten / Bekehre vns zu dir Herr / fo werden wir 

betehre. Da bekennen wir / daß vnß GOTtes 

gnad mupvorfommen, - 


Das Il. Von knechtlicher forcht ob dife +24 
gut ſey / vnnd warumb? Antwort / Forcht iſt Az 
viererley. Eine iſt natuͤrlich / dem Menſchen 
alſo angeboren / daß er die ding foͤrcht / welche 
jhme ſchaͤdlich / vnd weder boͤß noch gut. Die 
ander weltlich / wann die Menſchen mehr 
gefoͤrcht werden dann GOTT vnnd diſe 
iſt boͤß vnnd ſtraͤfflich. Die 3. iſt kindtlich / 
in dem ſich der Menſch foͤrcht auß liebe ge⸗ 
gen GOrte / daß er jhn hat beleidigt / oder in 
kuͤnfftig nit beleidigen will / vñ iſt gut. Die 4. 
heißt eigentlich leruilis ein knechtliche forcht / 
wann GOtt gefoͤrcht wird der ſtraff halber / 
wie gemeiniglich die Knecht mehr auß ſorcht 
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dann auß liebe chun / oder vnderlaſſen. Vnd 
diſe iſt nit boͤß auß folgenden vrſachen / theils / 
daß Chriſtus zu ſolcher vns ermahnt. Matt. 
10. 28. Forchtet den / der Seel vnd Leib Fan zum 
hoͤlliſchen Fewr verdammen. Theils daß ſolche 
forcht gemeiniglich der Goͤttlichen liebe ein 
anfang iſt / nach Eccleſiaſtici zeugnuß am 25. 
16. Die forcht deß HErren iſt feiner Liebe anfang. 
Theils iſt diß der H. Vaͤtter Schr. Der Heyl. 
Baſilius ſchreibt in * 33. wann du wilt 
wiſſen / was die forcht ſey / die zur Heyligkeit 
fuͤhrt / ſo gedencke an CyHRiſti erſchroͤcklich 
Gericht / in der verſuchung zu ſuͤndigen. Vñ 
der H Auguſtinus vber die wort Dauids / in 
Pfal.ı27.0.1. Selig ſeind alle / die den Herrn foͤrch⸗ 
ien· Jene forcht / die noch nit rein / deß Herren 
ſtraff foͤrchtet / iſt auch gut vnd nuglich:onnd 


anderſtwo / Tract. 9. in epiſt. Ioann. die ſorcht 


troibt dich / aber foͤrchte dir nit / die liebe wird 


folgen / welche da heilet / was forcht verwundt 
hat, Forcht iſt die artzney / Liebe die geſundt⸗ 
heit. Gut wird diſe forcht der ſtraff / vom hey⸗ 
ligen Concilio zu Trient genant/Scll.r4 cap. 
4.& Canone;. alda deß Luthers phantaſey 
verdambt wird / der ſolche nit allein boͤß ge⸗ 
heiſſen / ſonder auch geſchriben / ſie mache den 
Menſchen zum Gleißner / aber dem iſt nit 
alſo / dann die Vernunfft gibts / daß / was 
ſchaͤdlich / jn onderheit das allerhoͤchſte vnnd 
ewiges vbel foͤrchten / nemblich das hoͤlliſche 
Fewr / natuͤrlich. Wie entſetzt ſich ein Menſch 
ab dem zeitlichen Todt / auch allergeringſten? 
Zu dem iſt der effect vnnd außgang diſer 
forcht gut / dann entweder wird deß Menſch. 
ſchen will von Suͤnden abgehalten / oder ver⸗ 
hindert den vom euſſerlichen werck Vnnd 
daß noch mehr / kombt diſe forcht von GOTt 
ſelber her. Ja etliche vermeinen / als Alexan- 
der Halenlisin 3.p.fam.q.76. Der H. Bo- 
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nauenrura,in 3.(ent.q.34.p-2.art.t.g.1. Vñ 
auf den H.AltwärternS.Auguflinus. Fra 
9.inepift.loan. wie auch der H. Gre gotius 
homu. i9.in Ezechielem, eben die offt obge⸗ 
nante forcht / ſey eine auß den ſiben gaben deß 
Heyl. Geiſts. Dat; aber Kemnitius vber das 
Concilium oben angezogen / wider dit 

liſche Theologos Scholaſticos ſchreibt / daß 
der Menſch auß rew welche auf ſolcher fordht 
erſprieſſe / verzeyhung der ſuͤnden verdient / 
auſſerhalb der verdienften Chriſti / iſt ein on 
uerſchaͤmbte Luge vnd cakımnia / mit welch 
em er deß Luthers jrrthumb har woͤllen bede ⸗ 
cken / als hette er in ſoichem verſtandt von 
tnechtlichen forcht geredt. Aber keiner vndet 
allen Scholallicis hat jemalen gelehrt / 
diſer vnuolltkommne fchmers gnugſam ſch 
Gottes gnad zuerlangen / ſonder ein weit vor⸗ 
gehende vorbereitung allein ſey / vnnd vil we ⸗ 
niger iſt gelehrt worden / daß ohn Chrifti ven 
dienſt / verzeyhung der ſuͤnden koͤnne erlang 
werden. 4 


$. 5. VonderBeiherndeie 


lich waszumbeichtennötig foy? 


Ach wahrer Rew von ganzem Herten 
vberalle begangne Sünden, folgtinder 
Chriſtlichen Buß ein ganze vollfommne 
Beicht toͤdtlicher Stunden / nicht allein vor 
Gott / ſonder auch) vor denen / welche Gott an 
fin ſtatt verordnet. Joan o. 23. den Mens 
ſchen jhre fünd zuuergeben / vnnd die auchne ⸗ 
ben andern vrſachen den H. Geiſt 
ſto darumb empfangen haben, Bon diſer 
Beicht ſollen folgende Puncten erflärt ters 
den. 1. Daß beichten nochwendig ſeh. Was 
zu ſolcher Beicht erfordert werde. z. Don 
nugbarfeit einer wahren Beicht. 4. Was 
von einer general Beicht zuhalten. x. Exem⸗ 
peln 









) Donder Buß. 


xAn von der Beicht. 6. Von denen die das 
Beichten verborten. 7. Vom offt Beich, 
en 


1. ff beichten notwendig / fuͤrnemblich vm̃ 
dreyerley vrſachen willen. 1.gibt der S), Am. 
btoſius ĩ.2. de Cain, damit der Menſch ſich 
freybefenne feiner Sünden sin vrſach / vnnd 
die ſchuſd nit Gore noch andern sufchreibe/ 
ie vnſere erſte Eltern gerhan/in dem Adam 

uld dem Weib / vnnd diſe der Schlan, 
gngab. Gen.z. Die 2,vrfach iſt / auff daß der 
ech ſich demuͤtige / vnnd durch ſolche de⸗ 

igung fähig mache der verzeyhung ſeiner 
Sünden. Dan wie auchder H.· Amoͤroſius 
iſt ein guter theil der Buß fein Laſter 

ennen. Band ſoes vnder vns Menſchen 
xbraͤuchlich / daß welcher vmb gnad anhalt 
der Obrigkeit / feinverbrechen befenne/ 
warumb nit vil mehr vor Bor? Die 3.daß / 
ander Sententz gefaͤllt iſt wider den ſuͤnder / 
diſer durch die Beich beym Önnadenftul&or, 
Rsanhält/ond gnad erlangt. Vnd darumb 
daim alten Teſtament die Juden GOTtes 
Sententz gehört. Judic. 10. I3. Ich will cuch 
nit mehr erledigen / zu Gottes barmher⸗ 

Hafeit geloffen mit difen Worten’ Wir Hasen 
get / mache es nur du mit ons wie dirs ge⸗ 

vund errette vns zu diſer see. Welches 9% 
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warumb Gott will / daß wir ſeinen Dienern 
beichten. Vnd zwar im alten Teſtament wa, 
ren etliche Opffer auffgeſetzt fürdie Suͤnd / 
in welchem Opffer vnderſchiedliche czre- 
monien gebraucht worden/ dieGenebrar- - 
duserzehft ober den 32.:Pfalmen / vnnd ſagt / 
daß er ſolche geleſen in den buͤchern der Rabi- 
ner. .war verbalis / die mit worten vor den 
Prieſtern geſchahe. Diez. daß der Prieſter 
die hand auff die Horn deß Thiers zum Opf⸗ 
fer beſtellt / legte. Diez. Der Suͤnder nennet 
feine ſuͤnd in ſpecie offentlich/für welche das 
Opffer geſchach. Die 4. Diſe feine Suͤnd 
verfluchte er / vnnd verſprach beſſerung / vnnd 
bedarff nit vilprobierens, was die Juden 
belangt / dann klar redet von dem Moyſes: 
Nlum.s. 6. Wann ein Mann oder Weib jrgend 
ein Sind an eim Menſchen thut / es ſey gleich 
was Suͤnd es woͤlle von allen Sünden die den 
Leuten widerfahren/dife ſollen ihre fünd bekeiien. 
Darzımmirdallda gemeldet / was ſie zur ſtraff 
vnd buß ſollen erlegen vnd bezahlen dem / den 
ſie beleidigt. 

Aber wir woͤllen vom newen Teſtament 
reden / vnd der wolhergebrachten Chriſtlichen 
Beicht / als dem andern ſtuck def Sacra⸗ 
ments der Buß. Von der Apoftelzeiranift 
diſe braͤuchlich in der Catholiſchen Kirchen / 
dann auch in der Apoſtel Geſchicht am 19, 
18. thut Lucas der Beicht meldung. Pit der 
Glaubigen kamen vnnd beichteten vnnd erzehtten 
Ihre Thaten. Welche wort Luther freuentlich 
alſo dolmetſchet: Es kamẽ vil deren die gau⸗ 
big worden / die bekandten vnd verkuͤndigten 
mas fie außgericht hetten. Bnderflärt allda: 
das außgericht / mit predigen ori Abe 
andern frücheendeg Euangelij / als da ſeyn | 
die Miracul: aberdem ift eis Ar 
flar verdofmerfche wird im Sprifchen Text: 


i | lesums 
erzehlten vnd verfüindigten jhre ver 
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gen oder werbrechen / vnnd bekennten was fie 
gethan pdergefündigt herren. Vnd das brin, 
get vnſer Tore mie fich / mir dem gleich nach⸗ 
folgenden Exempel deren / welche farwitzige 

- Küngten getriebensalfo daß fie die Buͤcher zuſam⸗ 
men trugen vnd verbranten. Hieher gehört def 
heiligen Auguftini fchöne Schr / Homil.49. 
exso. niemandrede alfo bey fich felber / ich 
thue buß oder beichte vor GOTT heimblich. 
Nein / ſpricht der heilige Vatter / dann mir 
der weiß were vmbſonſt geſagt: Was jhr loſet 
auff Erden / ſoll loß fein im Himmel. Vmbſonſt 
weren die Schluͤſſel deß Him̃els der Kirchen 
Gottes gegeben/vag Evangelium vnd Chri⸗ 
ſti wort ftieſſen wir vmb. Vndeben diß zeigen 
auch an ſchoͤne kraͤfftige vrſachen / warumb 
die Beicht in der Chriſtenheit notwendig vnd 

ſehr nuglich fin. 

Dann, dienet fie su groͤſſerer ſicherheit / 
vnd gewiſſer vergebung der Sünden / wann 
es anderſt an vns nicht faͤhlt / wegen deß Prie⸗ 
ſterlichen gewalts in kraft der Schluͤſſel Bi 
darumb ſeind toir zur zeit deß Evangelij ſiche⸗ 
rer / dann die Alten durch die tugent der Buß 
allein / ohne Sacrament. Vnſer Gott / ſpricht 
S. Auguſti. Homiliz.ex y0. als der gnaͤdig 
vnd barmhertziig iſt / wil / daß wir vnſer Suͤnd 
hie in zeit beichten / damit wir in kuͤnfftig vmb 
deren willen nit zuſchanden werden. 

Zum II. Weil die Apoſtel vnd jhre Nach, 
koͤmmling von Chriſto zu Richter beſtelt ſeind 
deß Chriſtlichen Volcks / wie S.Auaufti. li. 
20.decivit.c.9. auß dieſen worten / erweißt / 
was jhr binden werdet auff Erden / oder loͤſen rc. 
Welches alle Geiſtliche ſachen / ſampt jhren 
vmbſtaͤnden angeht / ſonderlich das Gewiſſen 
belangende / damit ſie daruͤber koͤnden vrthei⸗ 
len / vnd ſolches vngezwungen geſchehe / auff⸗ 
recht vnd von hertzen. 


IM. Theity I Buch / V. Cap. 6.8.9. 





Ill.Daß fie Geiſtliche Medici oder Artzt / vñ 
darıımbihnen heimbliche Schaͤden / Kranck 
heiten / vnd anligen zuentdecken. Wonit / da 
folget / was S. Hieronymus ſchreibt Tomo 
s.inc.ıo.Ecclelialtz. daß Artzney nicht heis 
let / was ſie nicht kennt. Ein vnderſcheid iſt | 
sroifchen Wettlichen und Keiftlichen Richte⸗ | 
ren vnd Arsen. Jene fchreiben ſtraff fuͤr nit 
zur beſſerung / ſonſten verurtheilen ſie nit zum 
Tod / andern zum ſchrecken: aberdiefen 
lichen Richtern / die zugleich Artzt ſeind 1 
net die ſtraff zur Artgney. Welches Origene 
vermerckt har vber das gebott vom Aufl 
gen/Homil,3.in Leviticorum ca.ı3. 45. der 
da wolte gereinigt werden. Diefermußrefih 
feiber vor dem Priefter onrein betennen / Die kich 
der zerreiſſen enddas Haupt bloß halten. 

ZumlV weil ſie Rathgeber ſeind / vnd dar 
mit ſie wol end recht rathen / muß jhnen aller, 
ley anligen fuͤrgetragen werden. Vnd zu 
bedarff einer mehr raths dann der ander / vnd 
was einem nutz / kan dem andern ſchaͤdlich 
ſein. Auß welchem allem leichtlich zuſchlieſ⸗ 
ſen / wie fing vnd weiß die Beichtvaͤtter ſollen 
beſchaffen fein / in dem fie Geiſtliche Richter / 
Artzt der Seelen/ond anderer Rathgeb ſeind 
in der Kirchen Gottes. 


$.9. Das 2. Von der Beicht/ 
was zu einer rechten nuslichen Beicht 
erfordert werde. 
Weyerley Beicht finder man vnder ung 
NChriſten /eine iſt gut vnd heilſam / Binges 
gen ein andere boͤß vnd vnfruchtbar / ja ſchad⸗ 
lich / von beyden iſt kurtz zu handelen 
In einer guten Beicht werden weniger nie 
dann drey ſtuck erfordert in weldien andere 
verſchloſſen ſeind / ſo etliche Gelehrten erſorde⸗ 
ven. I. Ein vorgehende erforſchung deß Ex, 
wiſſens. Brfady/weilinderBeichrrechen, 
ſchafft 





A 


Von der Buß. frr 


ſchafft gefchicht vnſers thuns ennd laſſens / 
vnnd ſonderlich deren Suͤnden / die ſchwer 
vnd toͤdtlich. Daß zugleich / wie ein verſtaͤn⸗ 
diger Mann / der zu gewiſſer zeit rechenſchafft 
ſeines Ampts thun muß / ſich zuvor bereitet / 
die Rechnung beſihet / vberliſet / das einnemen 
vnd außgeben gegen einander helt / alſo thut 
auch ein Gwiſſenhaftiger verſtaͤndiger Chriſt 
vor der Beicht / er geht in ſich felber/erforfcher 
fein Gewiſſen / damit er bereit hinzu gehe. So 
aber einer fragte / wie groß dieſer fleiß muͤſſe 
ſein / iſt diß die richtige Antwort / daß hierinn 
ein jeder acht fol haben / theils auff fein Per, 
fon vnd Ampt / theils auff die zeit / von welcher 
jr er nicht gebeichtet. Biel feind einfältig fie 
Bancheen offt / vnd haben fein verwaltung / ſol⸗ 
ebedoͤrffen wenigerer zeit / vñ werden am be⸗ 
ſten vom Beichtvatter gewiſen / der ſie kennt / 
vnnd dem fie beſtaͤndig beichten. ‘Die aber 
ſchwere verwaltung tragen / vnd im Jahr ſel⸗ 
ten beichten / von dieſen wird billich ein meh⸗ 
rers erfordert. 

Zum II. Wird zur beicht erfordert / daß 
fie gang vnnd vollkommen geſchehe von allen 
toͤdtlichen Sünden, fo viel müglich/ end daß 
wiſſentlich nichts verſchwigen bleibe / nicht 
allein die ſpecies vnd are der Suͤnden / ale 
diebſtal / vnzucht / ehebruch / vnnd dergleichen / 
wider Gottes vnnd der H. Kirchen Gebott / 
ſonder auch die anzahl toͤdtlicher ſunden / wie 
offt es ungefährlich) geſchehen / erzehlt wer, 
de / vnnd hinwiderumb / ſo etwas vnderlaſſen 
worden / darzu wir verbunden ſeind / was vnd 
wie offt / von derfegten recht verrichten beicht 

‚an: Im fall aber (wie etlichen widerfaͤhrt) fol 
he anzahl einem nicht muͤglich zn wiſſen / als⸗ 








zeit / als wochen / monaten / jahren / vnnd boͤſer 
gewonheit meldung thun / in dem ein verſtaͤn⸗ 


n iſts gnug trewlich / nach gelegenheit der 


diger Beichtvatter am beſten fan helffen- 


Schier vnzahlbare Menſchen jrren in dem / 


ſonderlich an denen orten / alda man nitallein 
gar ſelten / oder nur einmal im Jahr beichtet / 
ſonder auch / da vil Seelſorger hinleſſig ſeind / 
das Volck von der beicht zuvnderrichten / 
fuͤrnemblich von dieſem Puncten einer gan⸗ 
gen beicht. Neben dem iſt zumercken / daß in 
der beicht / nicht allein die art vnnd anzahl der 
Suͤnden / ſonder auch etliche vmbſtaͤnd zuoͤff · 
nen / als / wann Kirchengut entfrembdet / oder 
an geweyheten orten Vnzucht begangen we⸗ 
re, In welchem abermalen cin kluger beicht⸗ 
vatter am beſten kan helffen. Vnnd ſo einer 
weiter fragte / ob es allzeit vnrecht / vnd nie er⸗ 
laubt ſey / in der beicht ein Suͤnd oder mehr 
verſchweigen / oder deren vmbſtaͤnd (diſe frag 
iſt ſubtil) vnd wird darauff von den Gelehrten 
recht geantwortet / daß / wann dem beichtkind 
vermutlich darauf groſſe gefahr ſolte entſte⸗ 
hen / nit allein deß Lebens / ſonder auch ande, 
rer ſchweren vbeln / oder dem Beichtvatter 
ſelber / oder ſonſten einer dritten Perſon / vnnd 
kein anderer Beichtvatter zugegen / vnnd die 
Commumion jhren fortgang muß haben / da 
iſt nit notwendig dergleichen find zu offenba · 
ren / ſonder hernach einẽ andern / mit vermel⸗ 
den / warumb es geſchehen. Daß etliche weiter 
in der beicht erfordern / fie muͤſſe einfeltig / nit 
tuͤnſtlich aefteltfein / Item rein / nichts vers 
bergen oder verfinſtern / noch vermengen mit 
denen dingen / die zur beicht nit dienen / Item 
auffrecht ohne luge / das alles iſt in den vori⸗ 
gen vmbſtaͤnden verſchloſſen. 

Zum IUI. Erfordert die beicht / daß ſich das 
beichttind demuͤtig anklage / Item die auffer, 
legte buß willig anneme / es were dann ſach / 
daß fie indiſeret vnnd vnbeſcheiden were 
wie eiwan geſchicht. Item / mit guter hoff ⸗ 
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nung vnd vertrawen Goͤttlicher Barmher⸗ 
nigteit / welches dem CainGen. 4z.0nnd dem 
Indas Matth. 27.. gemangelt. Summa/ 
der H. Bernardus ſagts fein fürn. Beichte 
alles was dein Gewiſſen nagt / demuͤtig / rein 
oder volllommen vnd auffrecht. In der 16. 
Predig vber das hohe died. 

Auß obgeſagiem iſt leichtlich zuſchlieſſen / 
was ein boͤſe Beicht ſey / nemblich die:t. Wel⸗ 
che einer chut mit ſchlechter oder gar feiner 
vorbereitung vnnd erforſchung deß Gewiſ⸗ 
ſens / darumb dann vil nichts in fpecie von 
jhren Suͤnden erzehlen / dann die gemeine 
beiche / vnd darauff alsbald die abſolution be, 
gehren / welches den Beichvaͤttern offt groſſe 
muͤhe bringt. 

. Wann das beichtfind ein luge begeht / 
was toͤdtliche Suͤnden belangt / oder wiſſent⸗ 
lich ein toͤdtliche Suͤnd vn derlaſt ohne recht, 
meſſige vrſach Dann diß heiſt nit den Men, 
ſchen / ſonder dem H Geiſt liegen / vnnd iſt ein 
Gottſchendige Sind. Im fall aber daß einer 
vermeinte / es were kein toͤdtliche Suͤnd / end 

deſſen erſt nach der Beicht gewar wuͤrd / 
iſts genug / wann ers hernach befonder/ohne 
widerholung der vorigen Suͤnden beichtet. 

. Wann kein feſter fürfag verhanden iſt / 
ſich zubeſſern / noch die gelegenheit der Suͤn⸗ 
den zumeiden / in welche er vor gefallen / fon, 
derlich oͤffter. Als da ſeind der Concubinen 
vnd anderer / die mit gewiſſer gefahr beyſa⸗ 
men wohnen. Diſe ſeind den Vbelthaͤtern 
gleich / welche der Obrigkeit groſſe verbeſſe⸗ 
rung verſprechẽ / vnd hernach ärger ſeind dan 
zuuor. Diſe drey maͤngel gehn eigentlich das 
beichttkind an. 

Es ſeind aber andere vrſachen / welche 
die Beicht vnguͤltig machen / vnnd widerholt 
muſſen werden / vnd iſt in der ordnung die 4. 
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Wann der Beichtvatter mit Namen / oder 
auch nach anerdnung der Rechre betändlich 
excommuniciert vnndimbann, Item er für 
feineperfon verhalten / oder in verbott iſt ges 
than. Doch wird gewiſſe Todtsgefahr außge · 
nommen / zu welcher zeit jedem Prieſter er⸗ 
laubt / jeden Suͤnder / von allerley Suͤnden 
vnd Cenſuren zu abſoluieren. 

5. Wann der Prieſter fein Turifdidtion 
noch gewalt hat / alſo kan weder Biſchoff 
noch Prieſter abſoluieren die ee 
Biftumben vnd Pfarren feind / ohn erlaub· 
nuß vnd gutheiſſen deren / welchen ſie vñ 
worffen. Wie and) in Weltlichen Gerich 
ten zuſehen / vnd gebraͤuchlich. 

6. Wann der Beichtvatter nit gnugſam 
nach geſtalt der beichtkinder vnderwiſen / ſe 
luriſdictionrecht zugebrauchen. Wie gre 
aberdife geſchicklichkeit fein muͤſſe / iſt diß orte‘ 
nicht zuerklaͤren / vnd ſollen hieriun die Vica- 
rij generales vnnd examinarores wol auffft ⸗ 
hen, Zwar etlichen wird ein Beichtvam 
gnugſam ſeyn /andernabernit. Manfind 
nicht wenig / die jhres gleichen fuchen/end 
auff den rechten Kloben nicht ſitzen 7 Der ihr 
nen zur Seelen ſeligkeit / durch ein gu 
Beicht notwendig were. Es heißt offt / ſchiim 
ſchlem quærit ſib ſimilem. Warlich / wer 


ein gefahrlichen Leibſchaden hat / begert 
en haar 
erfahrnen Beiftlichen Seelargtes/ wann di, 
fe kranck ligt⸗ Ar 

7. Wann der Prieſter die form ondbwore 
der Abfolution nit folte —— 
nit wuͤſte / an welchem es vordifenienvan gt» 
fehlet / auß lauter grober vnwiſſenheit/ wi 
ſonſten auch in etlichen anderen widyrige 
ſachen. Aber diß ſibende geht cheils auff das 
vorige / theils auff das ſechſte. 
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1 fr’ 1. Am ende primæ conclufionis.nach dem 
$. 10. Das dritte von der beicht/ er ige 5* in F 


nemblich / vongroffernugbarfeir einer 


wahren Ehriftlichen Beicht. 
Sif fer vnglaublich / was ſolche mit 
ſich bringt / ich will allein die fürnembften 
erzehlen / vnd ſeind diſe drey nachfolgenden. 
Die 1. iſt deß Gewiſſens frid vnnd ruhe / 
von welchem gar ſchoͤn der H. Auguſtinus / 
in der Außlegung vber den 60. Pſalmen 
ſchreibt / nach dem er von deren Gewiſſen ge⸗ 
redt / die nicht beichten / was fuͤr groſſen vn⸗ 
rath vnd wuſt ſolche ſam̃len / darauß endtlich 
ein geſchwer wird / welches dem Menſchen 
kein ruh laſt / ſonder ohne vnderlaß plagt / 
ber vom Geiſtlichen Artzt gelindert wird / 
nnd darumb erkenne du deß Artztes Hand: 
ichte / damit durch die beicht der vnrath 
herauß flieſſe / ſpricht S. Auguſtin. Die ers 
ſahrung gibts daß / wiewol etliche durch ans 
bere mittel / jnnerliche vnruhe deß Gewiſſens 
ſtillen wollen / doch ſolches nit erlangen / ſon⸗ 
der allein durch die beichtuͤberlommen. 
Diez. Wo die Chriſtliche Beicht im 
ſchwung geht / da bleiben gemeiniglich vnzal⸗ 
bart ſuͤnden vermitten / hingegen werden vn⸗ 
zalbare / zum wenigſten geheime ſchandtliche 
Laſter begangen. Dann wie der H. Ambroſi⸗ 
us in der erſten Apologia Dauids (nit in der 
andern / als die nit ſein iſt) Gapıt.9. Tom.4. 
von heiliger ſchamhafftigkeit ſchreibt / der 
ſich begangner Sünden ſchaͤmet / begeht her⸗ 
nach dergleichen nit / Damiternitwiderumb 
errothe. Aber nit allein darumb werden durch 
die beicht vil finden vermitten / fonder auch 
durch deß beichtvatters gute vnnd oͤfftere er⸗ 
mahnungen / die dan vil vermoͤgẽ. Alhier die, 
net vns ein Exẽpel / ſ DominicusSoto, Key⸗ 
ſer Carls deß V. beichtvatter Prediger Ordes 
ſelber beſchriben / In 4. lentent. diſt. 18.q. 1. at. 













Tauff vnnd der Buß / vnnd groſſem nutz der 
beicht / da ferter folgende wort Die teutſchen 
haben ſolches ſelber bekennt / dann wie ich bey 
jhnen war / kamẽ von der edlen Statt Nuͤrn⸗ 
berg zum Keyſer ſtattliche Geſandten / die in 
Namen jhrer Burger von jhr Mayeſtaͤt be⸗ 
gerten / ſie wolte alda zu Nuͤrnberg das beich⸗ 
ten widerumb einbringen / mit angehengter 
vrſach daß fie nunmehr erfahrẽ / wie nach abs 
geſchaffter oder vnderlaßner beicht / allerley 
lafter von vntugend /fo zuuor vnbekant warẽ / 
allda ſehr vberhand genommen. Aber ſolche 
Bottſchafft war mit gelaͤchter angehoͤrt / vnd 
billich: Dann weil ſie nicht erkenneten noch 
erkennen wolten / daß die fünden durch deß 
Prieſters auffloͤſen vergeben werden / vñ daß 
jederman ſchuldig ſey / auß Goͤttlichem be⸗ 
felch die ſund zubeichten / wie es der Keyſer 
beym gemeinen Mann koͤnde zuwegen brin⸗ 
gen / daß fie ihre heimliche begangne fünden 
entdeckten ? Durch fein ſtraff wird man das 
zumegenbringen / wo es nicht auß liebe der 
warheit vnnd Gottsforcht geſchicht. So vil 
Dominicus Soto. Warlich / was alhie die 
Nuͤrnbergiſche Bottſchafft bekennt / iſt jetzi⸗ 
ger zeit allenthalben bey den Reformirtẽ oder 
abgefallenen im ſchwung / allerley vntugent / 
ſchandliche / vnerhoͤrte / heimliche Suͤnden / 
Diebſtal / Ehebruch / Hurerey / Mord / Rebel⸗ 
lion / Hexen vnd Zauberwerck / vnnd derglei⸗ 
chen andere bubenſtuck. 

Die III. Nutzbarkeit iſt / daß die Menſchen 
in aller Tugent vnd guten wercken vnderwi ⸗ 
fen vnd erhalten werden / ſonderlich die offt / 
nemlich alle acht tag oder Monatlich beichtẽ. 
Vnnd damit ich nichts melde / wie ſolche ge⸗ 
ſtaͤrckt werden im Glauben / Hoffnung / liebe / 

Eis Demut! 
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Demut Gedult / Gehorſam / Keuſchheit / 
Goͤttlicher vnd jhrer ſelber ertantnuß / ſoein 
fuͤndamentiſt eines eingezognen Lebens / wie 
vil heimbliche vnnd offentliche feindſchafften 
werden geſtilt? Wie vil vnrechts gut wird 
widerumb erſtattet vngerechte Contracten 
Wucher / ꝛc. verhindert / vnnd verbeſſert? 
Suma / ein einiger verſtendiger Beichtvat⸗ 
ter kan mehr boͤſes verhindern / vnnd guts be⸗ 
fuͤrdern / dan ein ganzer Rath / vñ kluge dene 
vnnd verwandten auſſerhalb der Beicht. So 
einer aber ſagte / man finde etliche vnder difen, 
die offt beichten vnnd doch nit alle heilig / noch 
vollkommen. Antwort / dem iſt alſo / vnnd be⸗ 
traͤfftigt es das obgeſagte / dann ſo mit offt 
betchten diß geſchicht / was wuͤrde geſchehen / 
wann fie ſolche gewonheit vnderlieſſen⸗ So 
kan auch geſchehen / daß zu zeiten etliche 
beichtvaͤtter jhrem ampt keinen ſatten gnuͤ⸗ 
gen thun / oder das beichtkind von naturen 
hartlehrig / oder gar paſſtonirt ſey / vnd ſo bald 
vnnd leicht nicht wie ein andere perſon moͤge 
beygebracht werden. 

Summa/groß iſt der Chriſtlichen beicht 
in der Catholiſchen Kirchen nutzbarkeit / dar⸗ 
innen nit allein Gottes barmhertzigkeit vnd 
Gerechtigkeit erſcheint / ſonder auch / daß 
durch diſe die Geiſtlichen Seelſorger vnnd 
Hirten / jrer anbeſohlnen Schaͤflin vnd Herd 
tranckheiten vñ wunden erkennen / vnd gute 
mittel willen zufinden / wie ſie jhnen helffen / ſo 
wol beſonder jedem / als in gemein allen / mit 
offentlichen Predigen / wider die Laſter vnnd 
Suͤnden / zu gutem einer gangen Geiſtlichen 
Herd. 
$.11. DasIV.vonderBeicht/ 


nemlich / was zuhalten ſey von emer Ge- 
neral oder gantzen lebens Beicht? 
WI gewiſſens pflegliebende Menſchen / 


III. Theit IT, Buch / V. Eapk.ır. 
















fonderlich nach etlichen zugebrachten Jaren / 
in ſchweren dienſten vñ aͤmptern / vnderſtehen 
ſich auff etliche Taͤg / von allen andern ge⸗ 
ſchaͤfften abzuſoͤndern / vnnd jhres biß dahin 
zugebrachten Lebens fleiſſig zuerforſchen / vñ 
was ſie von jugend an / wider Gott gethan 
oder vnderlaſſen / ein allgemeine oder General 
beicht anzuſtellen / iſt derowegen die frag / was 
von ſolcher zuhalten? Antwort / daß es ein ſehr 
nuztzlich / Goitſelig / loͤblich werck / auf vier 
vrſachen. — 
Die Jiſt /daß hierin ein menſch ſich am beſtẽ 
lernet erkenen / in dẽ er merckt vñ augenſchein· 
lich ſihet / wie vilfaͤltiger Gott beleid get / vnnd 
von ſeinem Chriſtlichen beruff abgewichen 
ſey. Solche ertantnuß aber ſemer ſelber / if ein 
grund viler notwendigen Tugenden / jnſon⸗ 
derheit wahrer Demut vnd forcht / zugleich / 
wie die erfannınuß GOttes a 
vnd Gördicheliebebringt, © 
Die 1, Daß in folcher beicht erſtattet wirdz 
was villeicht zuuor in andern vnderlaffen 
worden / es ſey gleich auß vnwiſſenheit oder - 
boßheit. Dã offt geſchichts / daß infonderheit 
junge deut auß forcht oder ſchaͤmigkeit etwas 
außgelaſſen / ſo man notwendig ſolte beichtẽ 
Alſo dann mit den Jahren / ſihet de Menfch, , 
vil / ſein geben belangende / das ersumorniche 
geſehen / vnd vberwindt / was er ſonſten nit hat 
uͤberwunden. 

Daß III. Weil etwan in vorigen parti- 
cular beichten / Rew / Leid / Haß / vnnd 
fallen vber begangne Suͤnden nicht ſo gro 
vnnd villeicht nit anugfam geweſen / jegtas 
berin fürftellung deßgantzen lebens/ Dievers 
gangne vbelzugebrachte Jahr / imbirterkeit der 
Seelen / Jfa.38, bedachtwerden / mit einem 
newen ſteiffen fuͤrſatz / das deben vil anderſ 
anzuſtellen. 

Die 
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Dielv. Daß nichewenigderen/ ſo ein Geiſtlichen Vaͤttern die gedancken verbergẽ. 


\ 


General Beicht anſtellen / offe der Welt 


pracht verlaſſen / vnnd ein recht Geiſtlichs 


ſtrenges leben an ſich nemen / vnnd darin⸗ 
nen GOTT vnteäfflich dienen, Wie in 
allen Sandfchaffeen vil Erempel mitbrin⸗ 
gen, Daß aber ſolches vil nicht thun / auch 
nach ſchweren ſuͤnden / geſchicht offt auß gro⸗ 
ber vnwiſſenheit / oder liebe jhrer ſelbſten vnd 
deß zeitlichen. Geht jhnen wie den kleinen 
Voͤgeln an der Leimſtangen. 


$. 12. Das V. punct von der 
beicht / nemlich etliche Exempel von 
guter vnd boſer Beicht. 
AStion der Martyr / iſt durch die Beicht / 
von vnreinen gedancken erledigt worden / 
dann jhne der boͤſe Geiſt / foihm diſe eingab / 
verlaſſen / in geſtalt eines ſchwartzen Kna⸗ 
bens / vnnd einer fewrigen Fackel / mit folgen⸗ 
den worten. Dein Beicht / O Altion / hat mei⸗ 
ne groſſe kraͤfften zerbrochen / vnd mich wehr⸗ 
loß gemacht. Sihe das leben. 

Der $.Machariushat einen mie damen 
Theopewptum / der ſich geſchaͤmbt zu beich» 
cen / zur beicht angetriben / von einer ſchweren 
verſuchung der Gottslaͤſterung / vnnd vom 
Satan ſelber / dardurch erledigt. Leben Ma- 
charij. 
Serapionbeym CaffianoCollar.2.ca. rt. 
welcher da pflege eſſende Speiß zuſtehlen / 
den Fraß zuerfuͤllen / nach dem er ſolches of 
fentlich bekennt / iſt er von beiden verſuchun⸗ 
gen / deß Diebſtals vnnd Fraß loß worden: 
Dan der boͤſe Geiſt in geſtalt einer Ampel ge⸗ 
ſehen worden auß ſeinem Buſen zugehn / ſo 
die gantze Cellen mir grewlichem geſtanck er⸗ 
fuͤllt. Vnd darumb / ſpricht Caſſianus / iſt den 
Muͤnchen nichts ſchaͤdlichers / auch nichts / 
das die boͤſen Geiſter mehr erfrewet / als den 


Ein anderer / ſo vierzehen gantzer jahr vom 
hurengeiſt zur vnlauterteit angefochtẽ wordẽ / 
vnd doch mit ſtaͤttem Faſten den nit kundte v⸗ 
berwinden / hat er entlich ſolches offentlich be⸗ 
keñt / vnd iſt erledigt worde, Die beicht / ſpricht 
dergeyl.Ihdorusl.r.2.1.c.heiler/rechtfertige/ 
vnd verzeiht die fünden. Es iſt fein ſo ſchwere 
ſchuld / die durch beicht nicht verzihen werde. 
Zu vnſern zeiten fönde man vnzahlbare Ex⸗ 
empel erzehlen / wie manchem die beicht habe 

dnoch taͤglich Vnd hingegen / wie 
hadet / entweder die beicht vnder⸗ 
Fiir gleisnerifcher eiiverzichte/ 
gẽwerck vmbgehn / wie beydes auß 
nachfolgenden Exempeln zulernen. 

Es ſchreibt der ſelige Abbt Hugo Cluniacẽ- 
fisepil.adDefidersü ein herrſich exempel von 
gangzer beicht / wie folgt: Ein alter bruder (im 
ſelbigen Cloſter) lage ſchwerlich kranck / vnnd 
name die kranckheit zu. Vnd da er gehoͤrt / der 
Abbt were ins Cloſter von einer Reiß ankom, 
men / frewet er ſicht nit wenig / vñ rufft Gottes 
milte demuͤtig alſo an: O Herr / dẽ nichts ver» 
borgẽ iſt / ich bitte dich / iſt etwas in mir verbor⸗ 
gens / dz ich biß anhero nit gebeichtet / fuͤhre es 
mir auß barmhertzigkeit / zur gedaͤchtnuß / das 
mit ichs meinẽ Prælaten / weil er zugegen iſt / 
rein beichte / vnd von ihme / der vor andern ge⸗ 
walt vber mich hat / abſoluiert vñ erledigt wer⸗ 
de. Auff ſolches gebett hoͤrt er ein ſtim̃. Ja ge⸗ 
wißlich / gewißlich ja iſt etwas in dir das du 
noch nit haſt gebeichtet. Da er nun die ſtimm 
hoͤrte / vñ aber niemand ſahe / noch wuſte / wo⸗ 
her fie kaͤme / bettet er von newẽ vnd ſprach / O 
Herr / zeige mirs klar an / was diſes ſey / damit 
ichs beichte / vñ verbeſſere / in dem ich hab gejr⸗ 
ret. Da hört er eben die vorige tim widerum̃ / 
ſo jhme ein Suͤnd nennet / welche der Kranck 

Lucy er⸗ 







4 


6 III Theity II. Buch V.Eap.s.ız. ; 


7 
erkennt / daß er ſie begangen / laſt eylends den 
Abbt ruffen / beichtets / wird abſoluiert / vnnd 
ſtirbt nach wenig tagen in gutem frieden. 
loannes Climacus/ein Vhralter / gelehr⸗ 
ser Vatter vnd Geiſtlicher Mann / im Buch 
Climax genannt / erzehlet einander erempel/ 
Gradu 4.voneinem Mörder / foein Min, 
chiſch bußleben an ſichname. Als difer alle 
ſeine Suͤnd beichtete / da ſahe ein Geiſtlicher 
Heyliger Mann / ein lange erſchroͤckliche per⸗ 
ſon / welche geſchriben Papyer vnnd Feder 
in der Hand hielte / vnnd ſo offt der Moͤrder 
auff dem Boden ligend / ein Sund nennet / 
that der ander mit der Feder ſolche auß. Dar, 
durch GOTTzuuerſtehen gab / wie Clima⸗ 
cus alda ſchreibt / durch zeitliche ſcham er⸗ 
ledigte er die recht beichten / von ewiger ſchand 
vnnd ſpott. 

Hingegen was nit allein auß abgeſchaff⸗ 
ter Beicht / fuͤr vnrath erfolge / wie oben 
angedeutet / ſonder wie GOTt / andern zum 
Exempel / die jenigen ſtraff / welche in der 
beicht wiſſentlich / toͤdliche Suͤnden / ohne 
rechtmeſſige vrſach verſchweigen / wil ich mit 
einem namhafften Exẽpel erzehlen / wie folgt. 
Sm Jahr ty91. war ein Heydniſch Maͤgdlin 
von den Spaniern in Peru gefangen / vnd 
von einer fuͤrnemẽ Frawen aufferzogẽ / in der 
Chriſtlichen Lehr vnderwiſen —— 
jhres alters im fechsschenden Jahr. Aber mir 
dem alter name die Frechheit ſehr zu / ſo gar / 
daß / wann fie die Fraw ſtrafte / ſie ſich entwe⸗ 
der entſchuldigte oder nichts darumb gabe / 
tribe mit Junggeſellen heimbliche bulſchafft / 
vnd beichtete doch darnebẽ / aber gleißneriſch / 
fo vil ihragefiel zubeichten. Vnder deſſen er⸗ 
kraͤncket ſie / vnnd lieſſe auch ein Prieſter 
rueffen / dem ſie zum offtermalen gebeicht / 
doc; allezeit vnuolltommen vnnd faͤlſchlich / 


dann alſo pflegte fie ſelber zu ihren mitmaͤg⸗ 
den zuſagen / wie? ſolte ich meine Sind of ⸗ 
fenbaren? ſucht ein andere. Ab welcher Red 
die Fraw im Hauß mächtig bewoͤgt worden / 
vnnd ſie theils ſcharpff geſtrafft / theils mil 
tiglich zur beſſerung ermahnt / mit fuͤrhaltin 
deß hoͤlliſchen Fewrs vnnd ewiger verdam/ 
nuß deren / die nit volllommen beichten. Nie / 
rauff antwortet ſie der Frawen / es ſtehe bey 
ihr zur lincken ſeiten ein fchmwarger Mann/ 
fo jhr dag beichten verbiete / zur rechten aber 
cin Weib / gleich der Heyl. Magdalena / di 
fie zur Beicht ermahne. Vnnd wiewol ak 
der Beichtvatter zugegen war / vnd jht Chn· 
ſti Creutz zeigte / verachtete ſie doch * 
ſagte / ich kenne den nie / wer iſt diſer Jeſu 
Nachmal redet fie mit einem andern / Dt 
niemand fahe. Neben jhr lage cin andere“ 
dianifche krancke Fraw / welche vonderha 
framen begerte / man ſolte fie auß der kranck⸗ 
en Zimmer thun / wegen viler ſchwartzen ktr 
ſchroͤcklichen Geſichter vnnd Gefpenfla 
Alſo ſtarbe die vnſelige Cathrin ohn Di 
vnd Beicht / deren Leib ein fo onleidenlichen 
geſtanck von fich geben / daß man ſie vndet 
den freyen Himmel / auſſerhalb legen m 
Vnd neben dem erhube ſich ein ſolche vngt ⸗ 
ſtuͤm̃e allenthalben im Hauß / daß nirgend⸗ 
fein ruhe zufinden. Ein Pferd im ſiall / ſonſten 
gar ſanfft / fienge an zu wüire/ 535 
vñ Band / lieffe wider die Waͤnd / man 
groſſes geſchrey wie der Hunden / vnnd vnge⸗ 
hewres widerlauffen. Der Frawen im Hanf 
junger Bruder / wurde beym Armbanpdem 
Beth gezogen. Da man fiesur Begräbnt 
wolte anlegen / richtet ſie ſich auff daß alle, 
zugegẽ / daud lieffen. Ja u eo 
worden/daß weder die Mägd in ihre kaͤmme · 
ven / noch die Fraw (Ice ib RER 
XÆ⸗ 
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Weiberen ſicher waren / ſie wurden bey den 


Fuͤſſen / zum andern vnd dritten mal gezogen / 
vnd niemand geſehen. Ziegel wurden vom 
Tach herab geworffen am liechten Tag / vnnd 
da man einmal im Garten zu Nacht aſſe / da 
fiele ein halber Ziegel in ein Schuͤſſel auff den 
Tiſch. Ein Knab von vier Jahren ſchrye zu 
einer zeit / Mutter / Mutter / Catharin wil 
mich erſtecken. Aber durch angehengte Heil⸗ 
thumber wurde er ledig. Endlich wiche die 
Fraw auß jhrem Hauß in ein anders zu jhrer 
1. Hoen zu ihr Himmel was ich ſag / 
Die Erden foll es mercken / 

Mein lehr nemb zu von ſtundt vnd tag / 

Gott woͤll mich darin ſtercken: 
ein wort erſprieß vom himmel fließ / 

Die hergen zu begieſſen / 
Gleich wie das graß / vom regen naß / 

Soll auch der menſch deß gnieſſen. 
2.Dem hoͤchſten Gott gebt preiß vnd ehr / 

Sein gwalt iſt vber dmaſſen / 


Er hat erſchaffen Erd vnd Meer / 


Grecht feind all feine ſtraſſen / 
Recht iſt fein gricht / er braucht das gwicht 
Dem fänder ond dem grechten: 
Theilt auf den lohn / pein oder cron / 
Den herꝛen oder knechten. 
3. Bon jener zeit / da Gottes Sohn / 
Dom himmel zu vns kommen / 
Auß ſeines vatters hoͤchſten t hron / 
Vnd fleiſch an ſich genommen / 
Biß auff die zeit / als gſchach diß leid / 
Mañ taufent zehlt / fuͤnffhundert 
Vnd neuntzig jar. Sag ich fuͤrwar / 
Der gſchicht man ſich verwundert. 
4. Cathrina wurde zugezehlt 
Der zahl der Gottes Finder, 
Ein erb def Himmels außerwehlt / 
Er loͤſt vom fluch der fünder/ 
Im tauff behendt / durchs Sacrament 
Mit vnſchuld weiß bekleidet / 


So theure gab / blib biß ins grab / 


Hett fie die fand vermeidet. 
5. Eim linden war die jugend gleich / 
An ſich niwbꝛ vil geſtalten / 


% 
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Baſen. Der außgang war diſer / daß ſie ber 
tennt jhre Verdambnuß / wegen jhres leichte 
fertigen Lebens / vnd falſcher nichtiger beicht. 
Wie weitleuffiger von andern vmbſtaͤnden 
diß Exempel —— wird. 

Anno 1618. hat es ein wolgelehreer Geiſt⸗ 
licher Poet in Teutſche Reymen gar zierlich 
gebracht. Vnd iſt zu Inßbruck getruckt wor, 
den / fruchtbarlich zu leſen vnd zu fingen/ im 
Thon; Der grimmig Todt mit feinem Pfeil / 
thut nach dem Sehen sihlen. | 


ae an — 5* —* vnd weich / 
il tenthalten: 
“e erkehrt / wann niemands woͤhrt / 
Wann ſie nit wol en. 
Wo glegenheit / kein bicheidenheit/ 
Don gfellfchafft bald betrogen. 
6. Cathrina hielt ein ſchlechte wacht / 
Ihr vnſchuldt zu bewahren / 
ehe 
ft fich zu boͤſen ſcharen / 
Ihr jungs gebiät / ſucht freyes gmuͤt / 
BVil kurtzweilt hie auff erden. 
Bas jhr nur gfelt / ſich nit abhelt / 
In reden vnd geberden- 
7. Man ſtrafft / vnd redt Cathrina zu / 
Die zotten ſolt fie menden / 
Sich beſſern vnd das nimmer thu / 
Gott werd ſonſt von jhr ſcheiden: 
Da hilff kein wort/fahrt alſo fort / 
Man fand nit jhres gleichen / 
Alis war vmbſunſt / man here Fein kunſt / 
Die jhr hertʒz kondt erweichen. 
8. Diß war Cathrine weiß vnd ſtandt / 
Ein gfaͤrlich efends leben 
Wann fie gleich nam die beicht zur handt / 
Wolt ſich mit ſchuldig geben: 
TE diß allein/was ring vnd Fein? 


e gröfte ſund verſchweiget / 
Zeigts dem nic an / der helffen kan / 
ich gaͤntzlich ſtumm erzeiget. 
9. Dem Herꝛen nichts verborgen iſt / 
Du kanſt jhn nit betriegen / 
Er ſicht dein falſch vnd arge liſt / 
Dich fie tünftliche (gem 
co; 


13. Der fünder fo ins ticffe ſinckt / 
Verlacht die höchfte gfahren / 

Biß er in ſunden gantz ertrinckt: 
Das hat man offt erfahren: 

Ermahnung vil / vnd lehr ohn zil / 
Cathrina thut verachten / 

Die himmliſch frewd / das hoͤlliſch leyd / 
Wil ſie nit mehr betrachten. 


14. Cathrina ſicht den todt nicht weit / 
Der ſie mit forcht getriben / 
Daß ſie ſich zu der beicht bereit: 
Ihr gwon heit war / iſt auch bliben / 
Zur falſchen beicht / drumb ſchweigt ſie leicht 
Ihr fand vnd miſſethaten 
Zur letſten ſtundt: verſperrt den mundt / 
Wie jhr der Sathan grathen. 
15. Tu difer kranckheit an der zahl / 
Derficht mich wol vnd eben / 
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Ihm ift alle klar / ſein gricht iſt wahr / Cathrina beichezummenntenmahls /· 
—— — auch ſeine waffen / Wil ſich nicht ſchuldig gebzee 
Groß fand vnd ſchandt / berg / ſtaͤtt vnd laudt / Duchreoud ſchendt das Sacramentt / 

Mir fewr vnd bech zu ſtraffen. Verwirits nit groben boſſen: ge er 
10. Auf lieb doch vnd barmhertzigkeit / Ein ſolche ernd / iſt bauwen fern de 
Schickt Gott por feinen botten / Die hat ſie jetzt genoſſen. ar“ 
Caßt dich ermahnen bey der zeit / 16. Man fragt was doch das jenig ſeiy/ * 
Du ſolleſt ſein nit ſpotten / Das ſie nit wolt bekennen * 
Der ſanden laſt / ſolt fliehen faſt / Dem priefterrder fie ſprechen frey nn 
Vnd dich zum Heylandt kehren / Ront / auch jhr bandt zertreunen: 
So woͤll er dein erloſer ſein / Sie fangt bald an vor jederman / 
Den weg zum himmel lehren. Ihr ſuͤnd herauß zuſagen. 
ıt. Die bottſchafft auch Cathrine zu Allein die beicht war jhr nit leicht / * 
Der guͤtig Gott bald ſendet / Wolt die nis vbertragen. IK 
Bin tranckheit/diefprach jhr ſtarck zu »7. Ertlaͤrt darbey man halt ſie ab / 8 
Dauß ſie zu Gott ſich wendet: * Der farhaufich zugegen / — = 
In buß vnd leid / im haͤren kleid / Gebiet was fie geſuͤndigt hab / — 
Soll fie jhr fünd beweinen / Soll jest nit außerfegen: cc 
So wölle Gott / all augſt ond noth / Bammjieesfagfotombantay 7 
Gnaͤdigſt von jhr ableinen. Ihr boß leichtfertigs leben / J 
12. Der geiſtlich artzt wird auch citiert / Da wurde ſehr verfent jhr ehr / — 
Daß er fein hilff erzeiget Die ſolt ſie nit vergeben. — 
Cathrine / ſo vor laͤngſt verfuͤhrt / 18. Die heilig Magdalena doch / > 
Vnd jetʒt zum todt ſich neiget: Sen auch benihr geſtanden —3 
Ermahnt vnd ſchreyt / es fer jetzt zeit / Ermahn fie foll das Ichwerejoch vs 
Wann fie wöll gnad gewinnen: Der fünd bud farcker banden —* 
Souſt fern fuͤrwar / die hoͤchſt gfahr / Frey legen ab / alls was ſie hab / — 
Daß ſie moͤcht ewig brinnen. vr 


Dem priefter gantz vertrawen: 
Auff diefe weiß / das paradeiß / a 
Werd ſie jhr fetöften bawen. — 
19. Auff diß rufft man den prieſier her / 
Man hofft es ſolt gelingen / 
Cathrina wurd ohn all beſchwaͤr / * 
Der hollen gfahr entfpringen. 
Als/alls vmbſunſt / es hilfft kein kunſt 
Kein mittel thut ergeben. 
Was außgeſeyt / Ein jeder ſchneidt. 
Der todt iſt gleich dem leben. 
20. Am Treutz den Heyland seige man jhr / 
Diet ſchleg vnd tieffe wunden / 
Hie ſolt fie hoffen mit begir / 
Dil hetten da gnad funden: 
Das heilig blut / ſo koſtlich qut / 
Sen für jhr heil Malen 
Sie ſey getaufft / ſo cheur ertaufft / 
Gott werd ſie nit verſtoſſen. 


u 


21. Ca⸗ 





#R ohre 
Nichts heiligs kont fiel * 
Mir groben werten dancket ab / 
Fahrt fort gantz vnbeſcheide 
In ſolcher noth / verachtet 
Ein ſchaͤndtlich lied zu ſingen: 
Diß kont fie wol / deß war ſie voll 
Nichts anders wolt jhr glingen. 


22. Deß gwiſſens wurm erſchroͤcklich iſt / 
Vad har ein ewigs leben: 
bar he mt zu aller friſt / 
ichts tan jhm widerfireben. 
Cathrina ſchreyt! angſt / noth ich leyd / 
Das gwiſſen thut mich treiben / 
Daß ich ſo deicht verfälfche mein beicht / 
Vor ſchmertz kan ich nit bleiben. 
23. Auff dieſes groſſe weh vnd klag 
Cathrina gantz erſtarret / 
Gleich wie ein harter felß da lag / 
In dem ſie lang verharret: 
MDermuungwarsfiefene gar 
Für todt ein leich zu haben / 
Die ſorg alleinsift allen gmein / 
Mann ſolt ſie bald begraben. 


24. Nach etlich ſtunden merckt man wol / 
Catharina hab ein leben / 
Wrrd ſtarck ermahnt / jetzt beichten fol, 
Durch buß zum himmel ſtreben: 
Rein kunſt / kein lehr / wolt helffen mehr / 
Die gwonheit hats gwunnen / 
Sie haſpelt ab / biß in das grab / 
Was ſie jhr ſelbſt geſpunnen. 
25. O ſeel / wie wird es dir ergehn / 
Wann du jegt fahrit von binnen? 
Ohn groſſe buß kanſt wie beſtehn / 
Dud wil doch zeit zerrinnen: 
Das fireng gerichtsmit ſchwerem gwicht / 
Wird wäggn deine thaten / 
Grof oder kleĩin / muß gwigen ſein / 
Dir kans nit anderft grarhen, 
26. O edle seit wo bift dus hin / 
Wie weit biſt von mir gwichen / 
Ohn allen nutz / ohn allen gwin / 
Biſt heimblich von mir gſehlichen / 
Nur omb cin ſtundt / viel tauſeut pfundt 
Deß beſten goldis wols geben, 





Ei: 


Darinn ichdoch/mein ſchweres joch 
Durch buß abwirff im feben. 
27. Catharine aibt man vor dem end / 
DasCreug vnd gweyhte kertzen / 
Nach altem brauch in jhre Hand: 
Don JEſu mit dem herken/ 
Vnd mie dem mundt / zur letzten ſtundt / 
Solt gnad vnd hilff begeren / 
23 Goꝛt / in ſolcher noth / 
erd fie jhr bitt getoehren- 
28. Mit JEſu / ſagt / kein kundſchafft habs 
Wer iſt Er / vnd von wannen? 
Mit diſer red ſchafft IEſum abs 
Wend ſich damit von dannen. 
Ein anders geſpraͤch / gleich in der naͤch / 
Mit eim ———— haltet / 
Der war der gaſt / mit dem fie faſt / 
In boßheit iſt veraltet. 


29. Hier auff ſicht man an diſem ort / 
Das hoͤlliſch heer auff ziehen / 

Ihr grauſam gſtalt / mit einem wort / 
Ders ſicht / muß eilends fliehen. _ 

Der todt bricht ein / es muß nur ſeim / 
Auff / auff von diſer erden: 

Es wart die holl / auff diſe ſeel / 
Nichts anders tan jhr werden. 


30. So bald —* vom leib fahrt auß / 
Hoͤrt was ſich zugetragen: 
Vutendtich aftanck war voll das hauß / 
Der farhan hebt anjagen/ 
Das hoͤlliſch heer / wuͤt alſo fehr/ 
Beym vih vnd menſchen⸗kinden / 
Mit ſolchem gwalt ben jung vnd alt / 
Daß niemand ruh kond finden. 


zt. Ein ſolche noth wehrt nacht vnd tag / 
Mit werffen / reiſſen / ſchlagen. 

Man hoͤrt da nichts als weh vnd klag / 
Vnleidlich uertragen: 

RKein ſicherheit / vor angſt vnd leid / 
Muſi man den ort verlaſſen 

Mor tyr annen feind wenig frenv 
Zu hauß vnd auff der ſiraſſen. 

32. Im lufft füche fchier Die gantze ſtatt / 

el zigel vmb her ſchweben / 

Gleich wie zu herbſt vil baͤum die blatt 

Im ſturmbwind von ſich geben / 


u 
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Bin ſolcher gwalt Im lufft erſchalt / 
Ders glaubt wird nicht betrogen: 

Daß dieſe ſtein / bey ſonnenſchein / 
Zwen tauſent ſchrit weit gflogen. 


33. Da triumphiert auff ſolche weiß / 
ge höllifch Feind auff erden, 
Banner gibt feinen gfellen preiß / 
Bas jhm zum raub fan werden. 
ann er ſo ſcharff / fich brauchen darff / 
Im land da er gebunden: 
Dench was dort fen, wo er iſt frey / 
In tieffer hoͤllen drunden. 


34. Merck fleiſſig auff / o Chriſtlichs hertz/ 
Cathrina wirds erzehlen. 

Mach dirs zu nutz / es iſt nit ſchertz / 
Das beſt ſolſt du erwehlen: 

Der gůuͤtig Gott / ſchickt diſen bott / 
Nit anderſt ſolleſt leben / 
ann daß allzeit / wol ſeyſt bereit / 
Dein rechnung jhm zu geben. 
Cathrina kombt auß tieffer hoͤll / 

2 Wer augen hat / ſoll ſehen: 

Wer ohren hat auch hören woͤll / 
Diß wunder nit verſchmaͤhen: 

Sie hat kein ruh / ſchreit / kombt herzu / 
Merckt was ich euch wuͤrd ſagen / 

Vnd was jhr fecht/das thut jhr recht / 
Der gantzen welt zuklagen. 

36. Erſchroͤcklich war Cathrine gſtalt / 

Der hoͤllen gleich formiret / 

Auß jhr ſchlegts fewr mit allem gwalt / 
Mit fewr iſts haupt gezieret. 

Diß vngeheur / iſt lauter fewr / 
Die fuͤß mir ſchwefel brinnen / 

S ſolchem gftandk/den kein —— 
Deß menſchen moͤcht erſinnen 

7. O weh / o weh / die arme = 

oppir dir noch eins erzehlen / 
Sie bringt mit jhr auf tieffer hoͤll / 

Ein baudt von etlich ehlen / 

t finger breit / wol zu bereit / 
MNit fewr das allzeit brinnet / 
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Mit dem ſie gar / vmbg 
Daß ſie ihm wie entrinuet. 
38, Ein Engel wird RE 
—— ſſem wunder / 
Mit ernſt die be ermant / 
re. onder 
Wol mercken ſolt / die reden wolt 
Calbtina da zugegen —4 
Dieganpegfcichtrnerhaten nichtr B 3 
Diefelb allzeit erwegen. * 
9. Alsbald Cathrina tlaͤglich ſchreyh / ⸗ 
Zu allen menſchen kindern: rc 
Ich bin verdambt in ewigkeit / 
Kein gnad iſt mehr zuſinden. 
In tieffer hoͤll / iſt mein geſell / 
Der raſend wurm im gwiſſen / 
Der peinigt mich / gantz graw — 
Vom end wil er nichts wi 
40: Was mich verdambt / kan nit zu 
Gezwungen muß ichs klagen / 
Verhielt im beichten etlich ſtuck / 
Die ſchaͤmbt ich mich zuſagen. 
Erzehlt allein / was ring vnd klein / 
as groß wolt ich nit nennen / 
Verſchwig gantz frey allbubereys 
Die wolt ich nit bekennen. 
4. Von Gott iſt mir diß aufferlegt / 
Den menſchen zuverkuͤnden / 
Damit der gottloß werd bewegt / 
Zubeichten ſeine ſuͤnden: 
Von dieſer ſtundt auß hertzen grundt / 
en fein leben. vn nn 
onft kombt jhm ſchnell / die fewrig an: 
Deß thu ich zeugnuß geben. ein 
42. Nun fahr ich hin mit weh vnd kla / 
Ju wen vnd ferꝛe Landen 
Komb nit biß an den jungſten tag /⸗· ei; 
Dort wirdicherftäufchanden. — 
O weh / oweh / vnd jmmer weh: , — 
WVon Gott bin ich gefcheiden. Es e 
Ich arme ſeel / brinn in der hoͤll / 
Muß ewig / ewig leiden. Pi 
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8 Vl von der Beicht/ 
denen / welche die beicht 


BBRelaublchihe wieake 
der Satan habe widerſetzt 
vnderſchidliche Keser ſich vnderſtanden ſol⸗ 
che abjubringen / oder in andere weg vnkraͤff⸗ 
cig vnnd vnfruchtbar zumachen / welches jh⸗ 
me / leyder / bey vilen offt gerathen / in dem 
fie bey den Vneatholiſchen dieſer zeit gang 
abaefchafft / oder nur ein euſſerlichen ſchein 
hat / bey etlich wenig butheranern / beyden 
jenigen Catholiſchen aber / die nicht volltom⸗ 
men beichten / vnguͤltig vnnd vnfruchtbar iſt / 
darauß nichts anders folget / dann ein vn⸗ 
wuͤrdige Communion deß Herin Fronleich⸗ 
nambs zum Gericht vnnd verdambnuß / ſon⸗ 
derlich an vil jungen beuten. 

Vnd damit ich nichts melde von den Au- 
dianis / welche vorzeiten / die beicht zwar der 
ſuͤnden zulieſſen / vnd gebotten / die Abſolution 
mittheilten Doch kein buß aufflegten / zur zeit 

Keyfers Juftintani deß aͤltern / wie Theodo⸗ 
retus ſchreibt /lib.3.de fabulishereticorum, 
vnnd von den Mefſalianis / der I. Damaſte⸗ 
nus lib de 100. hærelibus, ſolcher / ſag ich zus 
aechweigen / wil ich von denen allein revden/ fo 
zur vnſern zeiten die beicht alſo oerwerffen / daß 
fie auch die ſer vrſachen halber / neben andern / 
ab der Catholiſchen Kirchen ein abſchewen 
gragen/ond ſich mit der nit woͤllen verſoͤhnen; 
wie Martinus Becanus in ſeinem handbuch 
im andern preludio, Cauſa tertia de onere 
confeflionis außführkich beweiſet / vnnd ich 
tuͤrglich alhie wil vorftellen. Die dritte vrſach 
warumb viel Menſchen von der Cathol. Kir⸗ 
chen abſiehen / ſpricht Becanus iſt die ſchwere 
buͤrde der beicht / daß auch alle geheimiſte ſuͤn⸗ 
den den Prieſtern ſolln entdeckt werden. Ein 






beſchwerlich ding iſts jhnen / wie ſie außgeben: 
dan r. traͤgt es ſich offt zu / dzeinem feine fünd 
nit alle fürfommen oder einfallen, Wie fan 
einer tag end nacht angfihaffe ſolchen nach⸗ 
ſinnen / was er ſeine vergangne jahr gedacht / 
ered vnnd gechan ? ein rechte Metz gerey deß 
—* iſt diß. 2, Es ſchaͤmet ſich ein menſch / 
einem Priefter/fonderlich —— 
liche fünden zuentdeckẽ. z Groſſe gefahr lauft 
mit / daß der Beichtvatter nit offenbare vnnd 
auf der beicht ſchwetze / alſo be ſchweren ſich die 
vncatholiſchẽ. Hierauff gibt Becanus vñ alle 
andere/ ſo von diſer materi der beicht ſchreibẽ / 
folgende antwort / darauß klar ſcheinet / daß e⸗ 
ben darumb die Beicht zu loben vnnd hoch zu 
ten. 

1. Iſt nit ohn / daß es vilen nit ring / ſonder 
ſchwer falle / begangene ſunden / fuͤrnemblich 
geheime vnd abſche wliche beichten. Aber ſo es 
nit geſchicht / wird man deren nit ledig / noch 
ein ftilles gewiſſen erlangt: gleich wie in leibli⸗ 
he ſchadẽ geſchicht / es ſey ein bitterer trunck / 
oderfchmersliches ſchneiden vnd brennen / di⸗ 
femußmanaußfichen / wil einer ſein leben 
längererhalten/oderer muß gewißlich in ſtet⸗ 
tem ſchmertzen vnd wehe ringẽ. Da fiher man 
aber mehramdie liebe gſundheit / dañ dz bi 
vñ ſchmernzliche weſen der artzneyres laͤſt e 
weiß nicht was fuͤr elend zu / damit er einmal 
von den langwirigen ſchmertzen erledigt wer⸗ 
de. Nun iſt ja vil ein ſchwerer ding / dem ſterb⸗ 
lichen leib / dañ der ſeel / im ihren wehetagẽ helf · 
fen. Nit allein darumb / daß der leib offterma · 
len groſſe ſchmertzen vil tag lang muß außſte · 
hen / mi vngewiſſer hoffnung der geſundheit / 
ſo aber im beichten nicht geſchicht / in welcher 
wahre Rew vnnd volllommne erzehlung der 
Suͤnden hilfft vnd heilet / ſo gar in einer hal · 
ben ſtunde. Daß aber manchem nicht gleich 

Dddd alle 
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ale Suͤnd einfallen / da hats nicht viel beden⸗ 
ckens / examiniere vnd erforſche ein jeder ſein 
in den jehen Gebotten vnd der N. 
irchen / was toͤdtliche Suͤnden belangt / vnd 
die / ſo er funden hat / der vergeßnẽ / ſo ih ⸗ 
me nit zu gemuͤt kom̃en / begere er gnad vñ ver · 
zeihung mit David / Reinige mich von verbor⸗ 
genen Sünden nach dem rath deß H.Concilij 
zu Trient/Sefl.is.cap.5s: Da bedarffs weder 
hirnbrechens / noch groffen zwangs / der 
Beichtvatter felber wird ſolchen helffen / zu⸗ 
wie ein Artzt dem Krancken / nit vil mis 


wird es beduͤrffen / Geiſtliche kranckheit sus 
erforſchen vnd zuerkeñen. Vnd ſo einem her⸗ 


nach andere toͤdtliche Suͤnden einfallen / iſts 
genug anzeigen was vergeſſen worden: vnnd 


alſo den Schluͤſſelen der Kirchen ſich ander» 


werffen. 

Zum, iſts je ein nichtige außred / daß 
ſich ein Menſch ſchaͤmen ſoll / fleiſchliche / ab⸗ 
ſchewliche Suͤnden zuentdecken. Warumb? 
weiln ſich teine weniger ſchaͤmen als eben die 
Hurer / Ehebrecher / Sodomiter vnnd jhres 
gleichẽ / ſpricht recht neben andern Becanus / 
als die ſich offt ruͤhmen ihrer ſchand / vnnd ge⸗ 
ſehen wöllen fein. Warumb ſchaͤmen ſie ſich 

or Gott? Vnnd wie woͤllen ſie thun am. 
gſten Tag / wañ all jhr ſchand vor der gan⸗ 
zen welt ſoll offenbar werden ? vor der Suͤnd 
ſollen wir vns ſchaͤmen / die ein vrſachiſt der 


and. 
3. Iſtgar kein gefahr / daß der Prieſter die 


beicht offenbare / dañ der Beichtvatter iſt vffs 
allerſchaͤrpffeſt verbunden / alles in geheimb 
zu halten / was in der Beicht gehandlet wird / 
vnd ſo er darwider thaͤt / wuͤrde ihm kein ver, 
ſtaͤndiger glauben / vnnd dem Beichttind kei⸗ 
nen nachtheil bringen / dann deß Beichtvat⸗ 
ters zeugnuß in diſem fall vnguͤltig vñ nichtig 





















Vorgeſagten zaghafften menſchẽ kan man 
alhie entgegen ſtellen diſe welche offt be | 
von welchẽ ich in der kuͤrtze wil etwas anzeigt 

Wiewol nu edem surarhen/dafics fooff 
communiciere / wie ſonſten viel andere jede 
iſts jederman rathſam alle acht rag beichren/ 
wegen groſſer nugbarkeiten / fo hierauß ente 
ſpringen / wie folge: Ale 

Drel,ift/das zunemmen @örich 


grob ding iſt. er 

Die I, iſt nachlaſſung zeitlit diente 
er ſtraff. Dañ fooffeem Denfih r t beich, 
tet / wird jhm ein heil der ſtraff nachz 
die er im andern Leben muͤſte außſte⸗ 
ſchmertzlich aber ſolche ſtraff ſey 
wenig vnd erfahrens viel, Dannnieder $ 
Auguſtinus bekennt / vbertreffen ein N 
groͤſſe aller jegiger seitpein vnd mar 
freibeer rund Tomo 4.de vera& fall 
ligione,cap.13.& 18. — 

Die IN. daß deß Satans macht roh⸗ 
ne vnderlaß vnſer verderben ſuch · 
vnſere begangene Sind laure / 
Richter anzut lagen / geſchwaͤch 
der ſuͤndige Menſch durch bac 
hung erlangt / ud ſich henn 
tet / in dem GO Tres Geit und Omanı 
zunimbt / vnd dis angeborne 
heit ab. ra 


Die lIV. Suͤnd wurtzlet nicht alforffarefin 
der Seelen ein / wie bey denen die ſelten beich⸗ 
ten/ond offt in toͤdtliche Sünden fallen / offt 
darin eralien / vnnd ſich ſchwerlicher erholen. 
ingegen die offt beichten / wañ ſie ſchon auß 
hwachheit fallen / jedoch erholen fie ſichbaͤl. 
der / vnd hangt jhnen die Suͤnd nicht ſo ſtarck 
an als andern/die deren gewohnt ſein Es iſt 
„in folch ding gleich wie mir einem Krug oder 
Hafen darinnennitfogarlange zeit Eiig o⸗ 
der hingegen anders auffbehalten worden / 
ſchwerlich laſſen ſie hernach den geruch / es fen 
Eſſig oder Roſenwaſſer. Alſo geht es mit de ⸗ 
‚nen ringer zu / die hhr Gewiſſen oͤffter erfriſch⸗ 
en durch wahre heilſame beicht. 
Die V. der offt beichtet / chut mehr gute 


Wercok / dann der ander gemeiniglich / weil er 


ſolche in Gottes gnaden verricht / vnnd von 
naewem groͤſſere erlangt: Wercke / die in Suͤn⸗ 
den vnd fuͤrſatz zuſundigen geſchehen / ſeind 
nit verdienſtlich / vnnd darumb wol auff zuſe⸗ 
hen / wie einer feine gute Werck verrichte. 
Die VInugbarfeie/ver offt beichtet / durch, 
ſucht ſein Gewiſſen fleiſſiger. Alſo daß offt der 
jenige deß dritten cheils ſeiner Sünden ver, 
BR Jahr nur einmalbeicht / er 
vder zeichne fie dan fleiſſig / das aberwenig thũ. 
Die VE, In weniger gefahr iſt der offt 
beichtet / weil er Gottes gnad allezeit von new⸗ 


en erfange / vnd in ſolcher ſicherer und gewiſ⸗ 


Ferr abſtirbt. 
Die VII, folder Menſch wird von vieler, 
fen forcht vnd vnluſt erledigt / er nimbt zu in 
erfanmuß Gottlicher dingen / von vilen ſcru⸗ 
ilen wird er ledig / vnnd lernet was Sund 0, 
der nit Suͤnd iſt. Soviel vngefehr Franciſ ⸗ 
A Toletus in ſeiner Summa/onndandere 
von der Beicht ſchreiben / in vnderſchidli⸗ 
chen geiſtlichen buͤchlin. Vnnd fo viel vonder 
Beicht. 
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$. 14. Vom dritten heil der 
buß / nemblich von bußwercken / odr 

Ar ſatisfaction vnd gnugthuung. 

Vff wahre Rew vnd Beicht gehoͤren gun, 
* bußwerck / ats teens Bapı 
&nc.3.8. Dann wieder H. Auguſtinus recht 
fagt / in feinem Enchiridio oder Handbuch / 
cap. 70. das leben muß man verbefferen/ und 
Gott durch almuſen / vmb der vorigen began⸗ 
genen ſuͤnden / verſoͤhnẽ Diß iſt der dritte theil 
HN. Sarramenısder Buß / von welchem 
vier folgende ſtuck inſonderheit zumercken. 
I, Was von der Satistact ondie Catholiſche 
tirch halte. II. Wie ſcharpff in der erſten Chri⸗ 
ſtenheit die ſeyen offentlich gebuͤſt wordẽ / wel, 
che nach dem Tauff offentlich in ſchwere ſuͤn⸗ 
den gefallẽ. II. Der vncatholiſchen meinung 
von Bußwercken. IV. Warumb ein ſuͤndiger 
Menſch ſolche nit ſoll verſchieben / ſonder zeit⸗ 
lich vnd beſtaͤndig ſich deren annemen. 


Was nun den erſten punctanbelanac/hefe 
die Catholiſche Kirch von den Bußwercken 
vil / vnd billich / weil in H.Schrifft ſolche Gott 
fordert / wie vnderſchidliche Exempeln vnnd 
Sprůch mitbringen / in dem er zeitliche ſtraff 
denen aufferlegt / fo albereit verzeihung ihrer 
Suͤnden erlangthaben / vnd niemand laug⸗ 
nen kan / er woͤlle dann der Heil. Schrifft ver⸗ 
ſtandt mutwillig kruͤmmen. Betrachte einer 
was ſich mit David verloffen / nach dem ihme 
Gott die Sünde versihen/onnd widerumb zu 
gnaden auffgenommen / nadı foernfllichen 
Bu ßwercken / wie in erlichen Pſalmen / vnnd 
andern buch der Koͤnigen zuleſen /2.Reg.r2, 
9. io. Vñ nun( ſpricht Nathan der Prophet zu Da⸗ 
Bid ) ſoll von deine hauß dz ſchwert nit laſſen ewig⸗ 
lich / darum̃ dz dus mich ver achtet / vñ das weib Drix 
genom̃en haſi / dzſſte dein weib fen. Vnd gleich da⸗ 
rauff: Ich wil vnglůct vber Dich erweckẽ von Deine 

Oddd 2 eiguen 
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nen Hauß / 

— er A er —* ers 
ſchlaffe am der. — Band bald 
hernach 7 wie David fein ſchuld erkenne 

d geſagt / ich hab gefündiger / vnd Na⸗ 
than geantwortet / der KERN has auch dei” 
we Sünd weg genommen, Serterhinzi: Aber 
weil du die Feind deß AERren / haft durch diß 
fäfternmachen / wird der Sohn / der dir geboren 
iſt / dei Todıs fterben. Ya eben dieſer vrſa⸗ 
chen halber iſt herna 36 von ſeinem 
eignen Sohn auß Hierufalem veritieben 
worden / vnnd in hoͤchſte zeitliche gefahr ge⸗ 
racthen / dergleichen Exempel ſeind vnzahlbar 
andere / als / der Juden in der Wuͤſten / Exod. 
32.0.28.Num.ı4.30. wie fie wider Gott vnd 
Moſen gemurzt/ vnd zuvor ein guͤldin Kalb 
angebettet / daß / wiewol jhnen Moyſes gnad 
von Gott erlangt / dannoch keiner außerhalb 
zweyen vnder den Alten ins gelobte landt ein⸗ 
gelaſſen worden / ſonder alle in der Wuͤſten 
ſierben muͤſſen / ja Moyſes vnd Aaron ſelber 
ſeind nach gethaner Buß / auß dem gelobten 
Sande außgeſchloſſen / wegen eines zweiffels 
bey dem Waſſerfelſen / in dem fie GOtt nicht 
voͤllige ehr gegeben / die doch in groſſen gnaden 
waren / Num. 20. v. 25. Deut.32,50. Es be, 
darff nicht vil beweiſens: dann vmb der Erb⸗ 
ſuͤnd willen / muͤſſen alle Menſchen ſterben / 
Gen2.v.i7. mie Adam vnſerm erſten vnge⸗ 
horſamen Vatter. Daß aber die Vnecatholi⸗ 
ſchen fuͤrgeben / ſolche ſtraffen Gottes gefche, 
hen allein zur beſſerung in kuͤnfftig / iſt nicht 
wahr / ſonder auch zur ſtraff / rach / vnd zuͤchti⸗ 
gung der begangnen Suͤnden / wie die heilige 
Schrifft tlar bekennt / Num. 14 verſu 34. 
vnnd jhr ſolt mein ſtraff oder Raach erfahren 
welche da war viergig Jahr in der Wuͤſten he, 
rumbsichen / vnd in diſen Jahren einer nach 
dem andern ſterben / darumb / daß ſie das ver⸗ 





dr 






ſprochne Land verachtet / — — 
es: Va —— 


pe — 


——— — moi E 
er am y. y. n em er ge / 
» ober Geis; * 


eis Pe: — euch 
———— e red / da * m 
erſelben willen ko tn iz 
Kinder def Vnglaubens Ar fan 
der Menfch die wolverdiente ſtra zuter 
Wercken abbitten vnd abbuͤſſen. Se iz 
if an an den Ninivitern Jonzam f egtenen. 
welche mit Faften/ondherglichem & fehr 
Gott / mit Säck bekleider / ihn haben k ver ) 
net / vnd dieſen raht gabe Daniel dem 2 * 
chodonoſor am x. — du Dit 
Deiner Stunden mie Allmuſen loß mad ) 
deiner Mifferharcumie Barmbergigtei 
thateı gegen den Armen / ville — SStt 
deine Sünd verzeihen. Gar fein redtd Der N 2 
guſtin im 50. Pſalm Gott an: Du verzeibeft 
dem / der fein Suͤnd bekennt / du vergibfli pm = 
aber der fich felber ſtrafft / vnd alſo wurd ba LE 
hersigfeie vñ warheit gehalte. Wed bee fein? 
aber die rechte bußmwerck/veren — Sch ei 
meldung thut · Dife dreyerleyBerren/ga 
vnd Allmuſen geben / auff welche al 
gezogen werden. Die vrſach d 
nemblich / daß alle Safterond Sn von dre 
wurtzeln hertommen /die 1. joan.z.16, ie 
denerschle. Alles in der Welt iſt en * ‚gi 
ligteit deß fletſches / oder begirfigteit der amgeı 
der hoffart def; ebeus welche nicht iſ om BDatt 
ſonder von der welt. Faſten vnnd caſtcrung Def 
leibs / dempt dep fleiſchs boͤſe luͤte nſene 
verachtung deß zeitlichen der augen begird F 
durch ein andaͤchtig ferees Geber aber wird 
boffartdefifcbens gedemirigr, Bihtndifen- 
zuie Gptocrte find als ander DRehlONTEN. 























—— 


m Faſten / haͤrin kleider mic Aſchen ſich be ⸗ 
rengen darinnen ſitzen / das klopffen an die 
ruſt / Geiſel oder difeiplin / Walfarten 
an Heylige ort / vnd die ſund bewe inen. Zum 
Almufen gehoͤren alle Geiſtliche vñ leibliche 


werck der Barmherzigkeit. Zum Gebett aber 


Gottes lob / pſallieren danckſagung / betrach⸗ 


Hang Goͤttlicher dingen / ſonderlich deß Lebẽs 


vnnd Sterbens Chriſti / darzu nit wenig die, 

ner Geiſtlicher Bücher leſen / vnnd anhören, 
n welchen Gott mit vns redet / wis wir mit 
me im Gebett. —* 
Bon difen allen wercken in gemein /reder 

beym Heyl. Tobias der Engel Raphaelalfo/ 


gu it das Gebett mit Faften. Tob. 12.8. Onnd 


Allmuſen beſſer denn Goldſchaͤtz ſamblen. 
Wie vil das Gebett vermoͤge / gibt vns zuer ⸗ 
tennen / neben ſo vil herzlichen Sprüchen 
in H. Schrifft / deß aller Gottloſeſten Königs 
Manaflis,wetcherswie die H. Schrifft ſpricht / 
2.Paral.3.12. da er in aͤngſten war / baie er feinen 
Soꝛt / dematiget ſich ſehr / vñ thet groſſe buß werck 
vor jhme / der erhoͤret fein Gebett / vnnd bracht jhn 
wider gehn Hieruſalem zu feinem Koͤnigreich / da 
erkenn / daß der Herr GOCt were / 
wie Gottloß aber diſer König zuuor ſey gewe⸗ 
ſen / it zutefen im 4. buch der Koͤnigen / am 
21.Capitt.2.versan biß an den 10. vnnd her⸗ 
nach am 16. wie vil vnſchuldigs Blut er zu 
Hieruſalem habe vergoſſen / nach vilfaltiger 
erſchroͤcklicher Abgoͤtterey / liſe diß angezoge · 


 Sapieel. | 

Bon härin Kleidern Saͤcken vnd Aſchen 
geſchicht meldung am dritten Capittel Jo⸗ 
ne / vnd Joelis amı.v. 13. welche bußwerck 
von Chriſto gelobt werdẽ / in dem er ſagt / daß / 
wann zu Toro vnnd Sidon folche Thaten weren 
Zeſchehen( wie im Juͤdiſchen Sand zu Coroza⸗ 
im vnnd Bethſaida) ſie buß hetten gethan im 
Sad und inder Aichen Mart.rı.zı.2Xbolend 
recht fchreibe der H. Hieronymus uͤber das;. 


A Ei 


Von der Buß. 


1) 
Capit. Jonæ / Saͤck vnd Faſten ſeind der buß 
waffen. 
Vom Bußwerck / ſich ſelber in Geißlen / 
welches inſonderheit jeniger zeit BauchChris 
ſten haſſen vnd verwerffen / thut meldung der 
33.Apoftelx.Cor.9.:7. Jch fechte atfo/nit als 
der in den Lufft ſchlegt / ſonder ichtäftigemeinen 
Keibvond mache jhn pnderthon/ oder dienfibar, 
Das Sriechifche woͤrtlein v⸗t· in latein 


en A macht zunemmen / dann es 


fo vi deißt / als ich ſchiag den deih / bif su blam · 
en ſtriemen / oder ich verwunde den Leib / wie 
auch in der ı. Epiſtel am 2. Capit.v.24. Pe⸗ 
aans von Conlſoſchreibt / wir ſehen durch 
Shrifti ſireimen vnd Wunden geheilet. Die 
i chiſche Bibel dolmerfcher Petrum alſo 
Durch welches Schnatten jhr ſeyt geſund worde/ 
rc, Das wort aber Caltigo Hm Corinthier / 
ch zame meinen Leib / iſt vil weniger dann Das 
Griechiſch vnd Sareinifch wort ſelber. Son 
ſten von diſem Bußwerck / ſich ſelber zuſchla⸗ 
gen / vnnd den Leib zukeſtigen/ chun vhrals 
te Seribenten meldung / alſo daß es nichts 
newes in der Kirchen Gorres. Neben andern 
fchreibt von fich der 57. Hieronymus zu einer 
Jungftawen Euflochium, Ich gedencke / 
daß id off den Tag ſambt der Nacht hab iu · 
gebracht / vnd zu Gott geſchryen / vnd ſolang 
an mein Bruſt zuſchlagen nicht abgelaſſen / 
biß durch deß Herrn wort widerumb ſtille ers 
folger. Vber diß wort hat lacobus Gre tle⸗ 
ras vil ſchoͤne ding / auß alten vnnd newen 
Scribenten / im buch von diſciplinen im 4. 
Eapit. weitlaͤnffig. Wie auch hernach in fol · 
enden Capiteln / mancherley Exempel vil 
— die ſich gegeißlet / vnnd iſt wol 
waͤrdig deß leſens / dann es wuͤrde zlang 
ſolche alher zuſeten. Die vrſach ſoll vns nebe 
der heyligen Exempeln gnug ſeyn / di durch 
Dodd; diſci 
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difeiplinieren/ das Fleiſch 7 mie eben auch 
durch andere bußwerck dem Geiſt vnderthe⸗ 
nig wird / vnd nicht ein ſchlechte buß iſt. Ein 
anders iſts mit denjenigen Kenern / Hagel- 
lautes oder flagellatores genannt / welche 
entſtanden ſeind Anno 1260, vnd 1349. 

in Teutſchland ſehen laſſen / von welchen 


Nauclerus vnd andere melden, Diſer Geiß· 
ler jrrihumben beſchreibt Prateolus / dann fie. 


auch den Waſſertauff gelaugnet / vnnd ein 
Bluttauff / durch Geißlen erdicht / jur Selig⸗ 
keit notwendig. Item / lieſſen fie falſchen 
ſchwur vnd meineid zu / vnnd hatten jederzeit 
im Mauldiſen ſpruch: Schwoͤre nur / es ſey 
wahr oder falſch / doch offenbar die heim̃lig · 
teit nit. Weit anders brauchen dis Catholi⸗ 
ſchen daß geißlen. 

Was loannes Climacus ſchreibt Gta⸗ 
du. von den groſſen bußwercken viler zu ſei⸗ 
ner zeit / iſt ſchier vnglaublich. Deßgleichen 
der A), Cyprianus vnd Chryloftomus/jener 
ſermone de lapfıs,difer Homil.41.ad popu- 
lum. Ich wil aber zufriden ſeyn mitder 9. 
Paula / einer edlen Römerin vnd Wittfraw⸗ 
en / ſo jr leben zu Bethlehem / vil Jar in hoͤch⸗ 
ſter heyligkeit zugebracht vnnd beſchloſſen / 
was ſie gethan / allein kleiner taͤglichen Sun, 
den halber / ift vom ),Hieronymo in Epi- 
taphio Paulz beſchriben. Sic lage/ wiewol 
mir einem hefftigen Sieber behaffe/ nicht auff 
einemlinden Berh / fonder auff dem herten 
Boden mit vnderlegten härin Kleydern / ne⸗ 
ben ſchier vnablaͤßlichem Gebett Tag vnnd 
Nacht / vnnd erfuͤllete jeges / wie Dauid von 
ſich ſchreibt / Pſalm 6.7. Mein Beth will ich 
waſchen alle Nacht / vnd mit meinen Thraͤuen will 
ich nein Cigerſtatt netzen / das chete fie mit ſo 
vberſtuͤſſgem Weinen / daß einer hette koͤn, 
right gedencken / ſie were die allergroͤſſeſte fün, 


i. Theit / U Buch / yCap. $14. 









derin / vnnd als wit fie offtermaßnen 


ren Augen zuuerſchonen / vnd jum leſen de 

ngelij zu war diß die Antwort 
das Angeficht fell vngeſtalt werden / welche 
fich elwan angeſtrichen / vnnd wider Gotreg 


Gebott gemahlet har, Der beib muß gepia⸗ 
werden / ſo in mancherley wolluff. gelebt. Da 
lange gelaͤchter ſoll man mir. vnab 
Weinen erſtatten: die zarte koͤſtliche 
Gewand mit rauchem härin. Kite yd per, 
wechßlen. Dieich dem Mann (im&heftand 
vnd der Welt hab woͤllen wolgefallen/ 
jegund Chrifomgetalg Se vilder HI 
ronymus von der H,edlen wit 

andern jhren erzehlten groſſen Allı 
Ken / Wachen / vnnd beiten. Bar 
welches der H. Paulus foernfttichve 
Roͤmern | 
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begerteam S.ır. Gteichot —** 
Buder begeben habt zu dienſt der Onreniigke 


chan / wie auch die Corinthier denen p 
deſſen zeugnuß gibt / Corinih Shrbabe 
euch hewiſen in allen ſtuct en daft jhr rein fene km 
werct / das iſt / wie es der H. Anfelmus: 
legt / ht habt euch erzeigt / daß euch m 
begangene Vniucht deß jenigen foponm 
verbannt vnd geſtrafft worden. 

Die vrſachen warum O 
vom Sünder fordere / vnnd wie rech 
lich ein ſundiger Menſch der obaefa 
wercken fich folle annernen/ nie 
etlicher) vnd vilen greifen Sünder 
Beichtvatter fände aufflegen 
folgenden vier vrſachen zuerfennem.e 
Gottes Bercchtigfeit/on zugleich feine 
hertzigteit. Jene zwar erfordee ar 
hub von denen / die nit auß non 





—— 


Von der Buß · 


ſchwachheit / ſonder nach ſogroß empfang, 
nen gnaden GOTtes / wiſſentlich fündigen/ 
vnd in Sünden mucwillig fortfahren. Die 


Barmher aig keit aber ſchemet hie in dem / daß 


Gott mit zeitlicher ſtraff zufriden iſt / vnd offt 


lang darauff gewartet, Ach wie vil Menſch⸗ 


en betriegen ſich ſelber / die weder GOTtes 


ſcharpffe Gerechtigkeit / noch fin milte barm⸗ 


hergigteit recht erkennen. 


Die li der groſſe vnderſcheid zwiſchen dem 


9. Tauff vñ buß der Tauff / als das waſſerbad 


der widergeburt / erfordert kein ſtrẽge buß von 


dem / ſo getaufft will werden / ſonder daß jhm 


ſeine find leyd ſeyen / vñ ſich beſſere mir vorge, 
hendẽ glauben an Chriſtum / ron zuſehẽ iſt an 
jenem Schatzmeiſter der KöniginCandacis 
im Morenland / von Philippo dem Diacon 


u. 6 en nn a U 
— 


Sun: Act.8.36. Aberdie Buß als der 
rancfen verwundten Seckn arsney / fors 


Der in allweg ſolche mittel / Geiſtliche ge⸗ 


ſundheit dardurch zuerlangen / welche vns in 
heyliger Schrifft fuͤrgeſchriben werden / oben 


angedeutet / wiewol fie den fleiſchlichen Men · 


ſchen ſchwer anfommen. 
rumb in vorige Suͤnden laſſen fallen / ja 


Gott haben will / vnd darauß luft vñ liebe 
allen guten Chriſtlichen wercken folgt. 


ſich andere. Nit allein / ſpricht der Heyl. Cy⸗ 
GDTT anadımeldher für feine Suͤnd recht · 


Die 11.Da$ ſchwere bußwerck dem mens 
chen nuglich ſeind / vnnd nit fo leichtlich mis 


geben dem Menſchen die ſchwert der ſuͤnden 
beffer zuertenẽ durch witrdige fruͤcht der buß / 


Die IV, geht vnſern Nebenmenſchen an: 
ann offtermalen ob eines oder mehterer 
gebuͤßten vnd vngeſtrafften Suͤnden wil⸗ 
ürnet GOtt / vnd ſtrafft ein gangt Start‘ 

oder Land. Item / ab der ſtraff eines / beſſetren 


rianus / Serin.de laplıs/. erlangt der von 
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meſſige buß chut  fonder die Kirchen erfrewet 
er auch / auuor — ſundt⸗ 
lichen lebens. Diß ſeind vier wichtige vrſach ⸗ 
— bußwerck Gott vnd die 
Kirhhabenmil, | > 
$:15.. Der ll. punct von buß⸗ 
wercken / Wit ernſtlich vnd ſcharpff in 
der erſien Chriſteuhcit / offenttiche 

Sünder ſeyen geſtrafft worden. 
OVen / gleich anfangs von diſer materlim 

14.8, if auß dem H. Auguſtino von drey ⸗ 
erley art der bußwercken gehandlet worden / 
neben difen war aber noch eine bey den Alten 
im gebrauch / nemlich die offensliche Buß’ 
vorder ganzen gemeinde end Kirchen’ nach 
dem rach PaulianTimorheum in der 1.cpifl. 
am r.Capit.zo.verf. Dieda fündigen / Die ſtraff 
vor allen / auff daß fich die andern förchten. 
Vnd billich dann rote ein Weliliche Obrig · 
eeirecliche Safter öffentlich frafft / auch am 
schen / alſo die Kirch / wann die Laſter vber ⸗ 
hand nemen / muß ſie zu zeitẽ offentliche ſtraf ⸗ 
fe angreiffen. Vnder diſen offentlichẽ Per | 

— 


war ein genennt / lolemnis / wie beym H. 


uftinisufefen.epift. 5a. die er humillimä/die 
— — oder demuͤtigſte nennet / ſo allein 
wegen etlicher gar ſchweren laſtern/ die mit 
aͤrgernuß der gangen gemeind begangen wa⸗ 
ren vom Biſchoff aufferfegt worden / vnnd 
auff folgende weiß geſchach diſe buß. 

,. War jhr Kleydung ſchwarg oder von 
Haren / vnd ein grobes Cilicium. die Weiber 
aAß genommen / wie beym Tertulliano zule ⸗ 
fen/im buch vonder buß. 

Zum il, Ihr ort war von andern abge⸗ 
ſondert in der Kirchen / doch vnderſchidlich / 
nad) dem das verbrechen ſchwerer / dann 
etliche mußten vor der Kırdıen ſtehen / vnd 
alda der. Glaubigen fürbire begeren, Andere 

wur 
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wurden in die Kirchen gelaſſen / Gottes wort 
hören vnder den⸗ nis / das iſt / denẽ / 
toclche den Tauff begerten / doch nit zum ge ⸗ 
meinen Gebett oder zur Meß mit andern. 
Welche aber jhr Buß nunmehr verricht / vnd 
allein die jeit erwarteten der teconciliation 
oder verſehnung / ſo am Gruͤnendonnerſtag 
gefchahe / diſe dliben an jhrem ort Expletio 
enant. 
um, Was die zeit belangt / name die 
bußz jhren anfang an dem Aſchermitwoch / 
deſſen zu vnſern zeiten noch ein fuͤncklein vbe⸗ 
tig iſt / nembiich / das einfegnen mit der Aſchẽ. 
Soiche zeit weret bey etlichen z. Jar / bey an⸗ 
dern, jaetwan 0o. Jar. doch ließ man ſie 
Jaͤrlich am Gruͤnendonnerſtag zum H. Sa 
cramenrgehn / wie dann Innocentius diſes 
Ramens der erſte Babſt ſchreibt inder Epi⸗ 
fiel an Decenmum Capit7. vnnd der Heyl. 
Hieronymus in der Grabſchrifft Fabiole 
einer edlen Römerin / von welcher bald 
hernach. 
um IV wurden fie weber sum Geifllich⸗ 
en fand zugelaffen noch ihnen Hochzeit zu⸗ 
halten vergunt / auch ſolchen nie beywohnen / 
zu feinen Gaſtereyen ach / gemeine Bäder 
vnd Badfluben meyden. Deſſen hut mel, 
—— der H. Ambroſius / 
Epift.92.cap.uı. 
Die V. Straff war / weder im Tauff noch 
In der Firmung Gevatter ſeyn / welches noch 
zurzeit Ludouici vnnd Lorharij gehalten 
worden, Wieim Concilio ju Pariß felbiger 
zeit zuleſen iſt. 
Zum VI. War jhnen die letſte Oelung 
verſagt. 
Zum VII. Muſten fir an allen gebormen 
Saftägen sufamen kommen in die Kirchen / 
vnd vom Priefter mit geneigtem Haupt / die 


ee 


thagoredt Canone do, — 
— japan —— 
licher zeit / wann die Glaub 
betten verrichteten fie ihr Gebeit knhend 
Die Nvnd leiſte birß war / die Todten be⸗ 
grabẽ / zu jhrer groͤſſerer denitrigüg, Diß 
der erſten Chriſtenheit groſſer ernſt 
vnd zu vnſern zeiten vnerhoͤrte bußwerck 
doch in vilen ſtucken vberein kombt 
buß Danids, Pſal 6. 6. mit den jo 
els am 2ı.2.0ben ange zogen mit dem Erem 
pelder Ninuiiter / Jonæ z.7. mitdenmwor 
Teremiz am 5.26. Du Tochter m Yoldss 
sihe den Sack au / vnd lege dich in Die Ale 
leid / wie vmb einen einigen Sohn / vnnd Elage mn 
die / ſo hoch betruͤbt ſeind / dann der W 
tombt vber ans. Vnd damit ſich niet idver J 
gebenlich troͤſte der groſſen Euangeliſchn 
gnaden / als wann einer ohn einig 
augenblick zum Himmel inte 
darumb die Suͤnd ringer achte fonenieen 
gu hertzen nur etliche bußexe eh newen 
Teſtaments. Petrus flraffıeinpark&henelek 
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Mann vnd Weib mir dem gehen onuerfehe 
nen Tod / darumb / daß fie jhme gelogen Jon 
von ihrem Gut etwas innbehalten 7 dara 


fich Die ganne 95 Kah zu Nierufa 
femmechrigentfent. Act.5.3.4. ME 17 


dann denen ergehn / die der Kirchen 

mit gewaltabtringen pnd behalten Pant 
ſtraff einen Bnteuſchen fo ernftlich.z. Cor, 
s.s. daß er jihn von der Chriftlic ve emein 


abfönderre/ennddem Saian 
gabe. Welches der HPaulus 
in dem er ſagt / zum verderben bei Siemens 
daß der Geiſt ſelig werde am Tage ME Krk 
Dasift/ damirdurdy feiblidye ane | 
ſchlaͤg / wundẽ und aͤngſtigung vi 


Dr \ 
— 


„Kali ui 


Von der Buß. 
das Fleiſch mit dem er gefündiger hat / ge, 


hwecht und gedemürigt werde vnd fich voll, 


| fommen beſſere / ——— die 


Seel aber alſo gebeſſeret vnnd ernewert / am 
Süngften Tag ſelig werde. Auß welchem die 
Vaͤtter ſchlieſſen / daß vorzeiten die im Geiſt⸗ 
lichen Bann / auch leiblich vom Satan bes 
ſeſſen wurden / vnnd zwar ſeind der Exempel 
nit wenig / wie auch im geben def H. Ambroſij 
zuleſen / der einen dem Satan vbergeben / ſo 
alßbald leiblich von jhme geplagt worden, 
Der gwalt / ſo CHRiſtus den Apoſteln geben 
vber die vnreine Geiſter / war nit allein / ſolche 
zuuertreiben / ſonder auch / wann die Men⸗ 


ſchen die wolthat der erlöfung vom Satan 


nicht achten denſelben einzulaffen/die Men, 
ſchen zuplagen/ fpricht der HJ. Thomas ober 
die Epiſtel sun Corinthier / cin wenig zuuor 


angezogen, 


Neben vnzahlbarn erempeln aberderen/ 
welche groſſe / ernſtliche / offentliche buß vnnd 
bußwerck / habẽ freywillig / oder võ der Kirche 
getriben / gechon / (die außgenom̃en / welche 
Mesinditr elt verlaſſen in Wildnuſſen / 
Einoͤden / oder ſtrengen Cloſterleben einge, 


ſchloſſen Mann vnd Weib / hoch vnd nider⸗ 
Hands / viler Million / vnnd dariñen auffs al⸗ 


lerſtrengſte gelebt) will ich hie nur ein einiges 
erzehlen von offentlicher buß / vom . Hieron. 
chriben / in Epitaphio ad Oceanum. Ein 

ſehr edle reiche Fraw war zu Rom / mit Na⸗ 
“men Fabiola/der ganzen Statt wol bekañt / 
da ſie erfahren / daß ihr Mannzum Ehebrech · 
Ser worden hat ſie jhn verlaſſen / vnnd ſich mit 
einem andern/guter meinũg verheurat / weil 
ſie vermeint / es were erlaubt / vnd an jhme ſel⸗ 
er nit vnrecht / aber hierin geirret. Da ſie aber 
hernach erfahren / wie der ander Mañ geſtor⸗ 
ben / daß ſie vnrecht gethon / hat ſie ein ſo groſſe 
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rew bekom̃en / daß fie Haab vnd Gut / nach vñ 
nach vnder die Armen außgecheilt / 

dienſt der armen vnd ktancken in den Spitä, 
lern / begeben / vnnd / das noch mehr zu vnſerm 
vorhaben dient / ſpricht S. Hierony. wer ſolte 


es glauben / hat Fabiola / nach erkantem Irr⸗ 
thumb / ein Sack angesogen/den Itrthumb 
offentlich / vor der gangen Statt Rom bekeñt / 


vnd am Tag vor Oſtern in S. Joan Sareran 
Kirchen / vnder den buͤſſenden mir fliegende 
Haar / vnd entferbtẽ Angeſicht / die Biſchoͤff / 
Berner ange volc zu fondermmit, 
enden ond weinẽ bewegt? Bald hernach fene 
erhinzu, Ihr Angefiche/ mir dem fie zuuor dẽ 
Mañ wolgefalle, ſchluge ſie mit eigner handy 
haſſet die edle geſtein / Leinlachen wolte ſie nit 
Ben flohe alle na def Leibs / Zinß vnnd 

enten die groß waren / vertauffte ſie vnnd 
machts zu Geld / den Armen zu gutem in einẽ 
Spital. Wie offt har fie felberauff ihre ſchul⸗ 
dern elende / vbelſchmeckende krancken getra⸗ 
gen?wie offt der verwundtẽ Eyter vñ geſtanck 
abgewaͤſchen / die andere nit kunden anſchen? 
mit eigner Hand ſpeiſet ſie vil / vnnd labet die 
ohne krafft da lagen. Zu eng war jhrer barm⸗ 
hertzigkeit die Statt Rom / ſie reiſei durch In⸗ 
elen / vñ durch das ganze Toſcaniſche Meer / 

ß nach Hieruſalem Hierauff ſchließt Hie⸗ 
ronymus / vnd nennt Fabiolam der Chriſten 
Lob / der Heyden ein Wunder / der Armẽ klag / 
vnd Troſt der Muͤnchen. So vil von diſer 
edlen Frawen buß. 


$. 16. Der dritte punct von den 

bußwercken iſt / was von denen diſer 

zeit reformierte Chriſten halten? 

Amit ſich niemand ins ewig verderben 
ſtecke / in dem er jhme die rechnũg macht / 
es gehe vil ringer zu mit der buß / als die Pa⸗ 
pifen reden vnd ſchreiben / auch die aller El⸗ 
Beee teßen 


un 111.Cpeitz I Sach / V-Cap.6.ı6. 


teſten vnnd Heyligſten der erſten Chriſtenheit die ſonſten zugelaſſen an aber einer 
vorjeiten haben im brauch gehabt / ſo mercke in vnzucht were gefallen / oder in ehebruch fi 
Hols folgende jrige lehren / cheils deroſelben mod) ſchwerer / d ſer muß or ſouil mehr / was 
gegenſan. fonften erlanbe/hindan fee vndabſchneiden 
- OL Dann mißfäle den Reformirten das I PNsimblicherser begangen par, Dergleid 
woͤrtlein Sarisfactio , — durch (breibt der H. Chryſoſt. bowil. 10. in Mat 
aetiche sußmach — ragen ee ** * —* derbuß chun 
ine Suͤnd hat verzihen. Dann alſo redet aden das w 
een in er 5. diß wort Satis- derfpil chuen. Erempelweiß/ richter hai ' 
fa&io paffeich fehr/ondwoltees werchinmie einem das fein genomen?fang an on gib)hri 
allein darumb/daßesin H. Schrifftnir ge, auch von dem deinigen. Hafueinlangenie 
Iefen wird ‚fonder auch daß es em gefährtich, Monsuchtgelchezenchalte Dich jeneamch wor 
en verftand har/alswanmeiner/ Gott fürdre Deinem eignen weib. Haſtu im werck oder. 
fünd Fönde genng thun / der doch auß Gnade MMOrtn einem onrecht gerhan? erſtatte es mit 
alles werseicht. Dergleiche fchreibe andere ſei. Wolthaten on Lobworten. Dein vorige Sit 
ner Secten Lehrmeiſter / als Melanchthon ſerey und weiches fleifchlichs n/verbeil 
in Apologia der Augſpurgiſchen Eonfejfion mit faſten und waſſertrincken. Alſo reden 
——————⏑— —— von anfangs der Chriſtcheit geweſen 
cm Erlumus Aber in diſem Zanck sit Seelenhirten / Prediger ic Boyd 
ih michnielangauffhalten. In H Schrifft KM anders / wuͤrdige frucht der buß hun 
haben mir der Tatistackion dlare zeugnuß / Mr einnenes Sehen anftellen ond 2% 
danmder H. Daniekgibedem König Rabu · GBebott halten / vnd bedarff nic mweiterproß 
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chodenoferdifenrach. Daniel.4.14. Deine kens / weil diß der erſten vnd gangenE I 
Saod / Röwig/tsfe admte Altınufen. Das iſt / beit meinung iſt / welche das wort fariskadti 
detraff welche Gott getroͤwet. So fagt auch gnugthuung / jederzeit gebraucht in der 
Salomö.Pro.16.16. Durch barm teicpäge- vnd beym Tertulliano / Origine / H. 
recht gteia wird Miſſethat verſohnet. Da lieber / no vnnd andern klar zuleſen. 
was heiſt in genliger Schrifft / Lue 3.8. wär. pœnitentia redet alſo: Du haft 
dige frucht der Bufi chim / als ſich dermaſſen letzt / aber du kauſt noch verſehnet werde 
verhalten / wie die buß vnd ſchwere der ſuͤnden haſt denſelben willig / dem kanſtu gnn 

erfordern; warlich der einen verletzt hat onnd (Vñ hernach) die gnugthumng 
ihme feine that rewet / der huͤtet ſich nit allein / bekandmuß oder Beicht bereitet. Orige 
daß er es ins kuͤnfftig nit mehr chue / ſonder Homil.s.in Exod, Mit bͤſen 
ergengt anch den bewiſnen ſchaden. Ein an, gnugthuung ſoll der fündige mẽſ 
ders iſts / ſpricht der Heyl. Bapſt Gregorius / was er begangen hat· Der Hm 
Howil. ꝛo. in Euang. frucht der buß thun / nus gar offt / vnnd fonderliidiimdee © 
vnd ein anders / wuͤrdige frucht. Dan welcher tion von denen die gefallen fennd/m 

nichts vnzim̃lichs be gan gen hat / ſolchem iſt ſchwere ſůnd / ſchreibt aiſo 
billich erlaubt / ſich deren dingen zubrauchen / gebetten ſeyn / der Hermuß 


J 
[er 
’ 


nr 


&ion , genug — *—— erden. 
Der äultur ante us,Nazianzenus, 
nie klaͤrer ſchreiben. Der H. Auguſti⸗ 

nus neben anderminPfal.29.epilt.82.Orar. 
de pauperum amote / vber die wort deß 50 


Pſalmen / Reinige mich von meinerSand. Ruef 


die Barmhertzigkeit an / ſagt er / aber gib ach⸗ 
tung auff die Gerechtigkeit / di Suͤnd verzey⸗ 
hen iſt barmhertzigteit / aber Gerechtigteit ds 
er die Sind ſtraffe. Laſſe Dauid antworten / 
vnnd die gefallen ſeynd / damit ſie mit jhme 
Barmhernigteit erlangen vnnd ſprechen / 
Rit / O Herr/ wird die Sind vngeſtrafft bie, 
ben / gar nicht / aber darumb will ich nit / daß 
du ſie ſtraffeſt / dann ich ſelber ſtraffe ſie / ab 
welchem Ort klar zulernen / daß der Vnca⸗ 
tholiſchen Gloß falſch / in dem ſie ſagen / vnſe⸗ 
re latisfaction werde allein sum Exempel / 
oder politiſcher weltlicher Zucht vnnd diſci⸗ 
plin erfordert / vnnd nit daß GOTtes Ge⸗ 
echtigkeit hiemit ein genůgen geſchehe. Ars 
derſtwo noch deutlicher als Homilyo. ex 50. 
c.15.Esıffnie genug / die Sitten verbeſſern / 
vnnd vom böfenabftchen / es ſey dann ſach / 
daß GOit auch genug geſchehe vber das br, 
angnt;ätisfiat Deonft S. Auguſtini wort. 
fir tägliche laͤͤliche / leichte Suͤnden / ohn 
welche diß Leben nit wird zugebracht / ſatis 
Seit / da chut der Glaubigen tägliches gebett 
genug / ſagt er im gandbüchlein cap. 71. 
NMun aber iſt Luther ſo vnuerſchambt / daß 
ſchreiben doͤrffen / Art. 5. das wort farisı 
7 fa&ion/gnugthunng/ werde bey den Vaͤtte ⸗ 
"ren nichegelefen, Noch onuerfchämbeerift 
Melanchehonobenangejogen in Apologia 
im Artichelvonder Beicht vnd aristadtion/ 
" alda er ſagt / das wort latislaction habe auch 
© Lembardusnidhr/der doch auf H. Schrift 
vnd Altvaͤtteren mit vilen ſolches darthut / 4. 


Don der Buß. 


sa 
ſentent. diſtinct 16. vnd alfofchliehe: Wer 
buß will thun / der muß nicht allein feine Sit, 
ten verbeſſern / vnnd vom boͤſen ablaſſen / ſon · 
der auch genug thun durch ſchmertzen vnnd 
demuͤtiges ſeufften / durch eines ze n 
Hertzens Opffer / vnd mitlauffendem Allmu⸗ 
ſen / welches er ja vom H. Auguſtino ent 
net. Etwas beleſener handlet von dem Johã 
Caluin / in demer bekennt lib z. inſit. cap· z. 
$.16.&lib.4.cap.ı2. diſes wort / ſatisfactio / 
werde bey den alten Scribenten vilfältig 
gefunden / verwirfft aber ihr Schr als gar zu 
find vnnd ſcharpff. Einjederverfländiger 
Menſch aber kan leichtlich ſchlieſſen / mic 
wem er es vernünffrig folle halten ; mir di, 
fon newglaubigen / vnnd fleiſches särtlingen 
oder mit den alten Kirchenlehrern / welche 
die Welt vnnd Fleiſch glorwuͤrdig haben 
uͤberwunden / vnnd darumb an allen orten 
der Welt mit einem Heyligen Namen geprie⸗ 
ſen werden. 


$.17.. Einreden der Vncatho⸗ 
liſchen wider die Satisfaction. 

Se L wird genommen auß dem Prophe⸗ 
D% Ejechiel / der inder perfon GOttes 
alforede am zz. ı2. Dem Gottloſen wird fein 
Gortlofigteitutt ſchaden / an welchem tag er fich 
bekehrt von feiner Gottloſigreit. Auß dem 
ſchlieſſen die Vncatholiſchen / GOtt fordere 
kein ſtraff mehr von denen / die ſich zu jhme 
haben bekehrt. Aber ſehr vngereimbt / die Ca⸗ 
choliſchen ſagen alfo: es wird dem Gottloſen 
aͤlßdann die ſchuld nicht ſchaden / als welche 
auffgehoben iſt durch die betehrung: es wird 
ihme feine uͤberbliebne ſchaden / das 
iſt erlogen. So will dann Gott der Herr nur 
alleinſagen / daß dem Gottloſen fein Gott⸗ 


Eece 2 lofig⸗ 
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loſigkeit nit werde nachtheilig vnd verhinders ſoll angethan werden /foniffiesumor Wollu J 
ihnen Goͤttlichen Gnad / vnd endtlich eingenommen —— diß zeigt l * 
zum ewigen Leben / zu Gott betehrt. Daß aber an Moyſes / Deur.ar.z. Nacht 'maßoder 
gleich alle ſtraffe auffgehoben fiyviftgegen die zahl der miffechar ſollen die fereich fein. D von 
erfahrnuß / vnnd bringens die exempel in H. nunfft ſelber Ichrers / daß ein ſchwerere ſund 

ſchrifft tlar mit / nemlich von Moyſe Aaron groͤſſere ſtraff verdienet / als Mord vnd De 

Dauid / ꝛc. die GOtt mit zeitlicher ſtraff hat raͤtherey / re dann Diebſtal und ge einervn· 
heimbge ſucht nach ſchuld oder gehorſam. Ob die H. Vaͤtter meldung dan 
ſuͤndhafftigkeit. von viertzigtaͤgiger oder ſiben Jaͤhriger bug 


Die — — ———— 
catholiſchen begeren / man ſoll jhnen nur ein 
Bo buchftaben seigen in heyliger fchrifft/ 
oder bey alten Kirchenlehrern / von fiben jah⸗ 
ren + tödliche Sünden buß zuchun / oder 
auch für onderfchidfiche finden vnderſchid⸗ 
liche bußwerek. Mirdergleichen are dife 
Leut vor dem gemeinen onerfahrne Poͤfel der⸗ 
maflen/alsfönde man nicht darauff antwor⸗ 
ten. Nun ſo hoͤre ein richtige Antwort. Wie 
Dauid geſuͤndigt hat / in dem er das Volck 
durch feinen Feldobriſten lieſſe zehlen / vnnd 
hernach erkennte / daß er ſchwerlich geſuͤndi⸗ 
get / laut feiner worten/2. Reg.ꝛ —— hab 

r geſuͤndiget in diſem werck + aber O Herr i 
—— ek PMifferhat deines — 
—8 ’ dann ich hab ſehr thoͤrlich gethan / 

a gab jhm GOtt die Wahl vnder dreyen / 
entweder ſiben Jahr / oder drey Monat / oder 
drey Tag ſtraff. Hie haſt du Schriffttlauber 
ein buß von ſiben Jahren in deiner geyligen 
Schrifft. Vnnd anderſtwo wird dem König 
Nabuchodonoſor / wegen ſeines hochmuts/ 
ein ſibenjaͤhrige ſtraff aufferlegt von GOtt / 
Daniel.4.13.20. Zu denrrederauchdie heyl. 
Schrifft flar von vnderſchidlichen ſtraffen / 
vnderſchidlicher Suͤnden / in der Offenba 
zung Joannis am 18. 7. Wieui fie ſich herr, 
lich hat gemacht / vnd jhren mutwillen getriben / ſo⸗ 


vil ſchenckt Qual vund leyd ein. Joannes redet 


von der Zerſtoͤrung Rom / daß jhr ſo vi ftraff FÜ 


ich Andere zeugnuſſen will ich hie vmb⸗ 















ſeynd gantze allgemeine Concinar hander 

vor tauſent zweyhundert neuntzig ahren/ 
die fibenjährtge buß etlichen habẽ erleg/ 
wann ſie / wiewol gleichſamb gezwung 
oder dreymalen den Goͤten haben geopffr 
pieimConcilio Ancyranozufefen/Canone 
8. ſo nor demerften Concilio Nie: omden 
erften 300, jahren der Chriſtenheit tg als 

ten worden; vnnd eben im felbigen Coneifie 

werden zweyer / Dreyer vnnd sehen ® N 
ren bußonderfchidfichenonndfchweren ven 
brechen halberdenen aufferlegt / ſoſ Bu 
sangen. Dergleicheniftime ten Con. io 
Niczno felberzufinden Canonerwonndza, 


ee 


beym luone vnd Burchardo zufefen/ sc if 


noniften oder geiftficher Rechnen wolerfahn 
—— Auß — dei N 

ithers vnnd feines anhan dmür- 
ge vnwiſſenheit vnnd —— echheit u x 
ſchlieſſen / die fo Teich or 


J 


Von ber Buß. 


die Kirch erbawt vnd erhalten werde. Wie in 
andern Verbotten vnnd Gebotten zuſehen / 
vnd der HAuguſtinus anzeigt / von faſten 
| end nieſſung deß H. Sacraments. Epiltola 
RER turrit 


Daß aber Melanchthon ſchreibt infeinen 


Locis Tit.de fatisfa&ione, beyden alten ſey⸗ 


en ſolche Bußwerck vnnd Sarisfadtiones al, 
lein zum Erempel/onnd Zucht / oder Erbar⸗ 
teit zuerhalten aufferlegt worden / vnnd im 
branch geweſen / iſt nichts anders dann ein 
ver weifflete außflucht / mit welcher man alle 
Ar ickelen vnnd Glaubens ſachen / ja die Ge⸗ 
bott Gottes kan rein außfpotten und anffpik 
len. Kieber wer hette dem König Achab zum 
Exempel vnd zucht halber/z.Meg.21.29.dicfe 
Buß aufferlegen doͤrffen / ein haͤrin Kleyd off 
bloſer Haut / im Sack ſchlaffen / faſten vnnd 
trumb oder bucklet herein gehen / wieimdrit, 
sen Buch der Koͤnigen geſchrieben ſtehet? 
Bott zugefallen vnnd der angetroweten ſtraff 
zuentrinnen / hat ers fuͤr ſich ſelber gechan / 
vnd nicht wenig erlangt / wie auch Joram / 
der ein haͤrines kleyd — angetragen 
a4 Reg.630, 0 a 
Die II, Einred / iſt dep Calvini / der da: 
ſchreibt li.;.inftir.c.4.8.25. es fiyanıgfamb/ 
| un der Menſch von vorigen Sünden ab - 
laſſe / oder auffhöre sufündigen / vnnd fein Le⸗ 
bei verbeſſere / dann ſolchem werden gratis 
| Ah vergeben. Antwort / 
Eben mir fo viel worten ſtoßt der NAuguſti, 
nis Calvini wort vmb / Hom,so.exso.c.15.- 
ſſo daß fie nicht klarer vnd deutlicher koͤnden 
zeſtoſſen werden / als hie S Auguſtin 


1 






Sitren verbeſſetn / vnd von böfen wercken abs 
ſichen / es ſey dann ſach / daß vmb die begange 
ne dem willen GOttes genng geſchehe dutch 


% 


Es iſt nit genug/fpricht Auguſtinus / die 
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fAhmergen der Buß / durch demuͤtiges a 
gen / durch eine zerknirſchten hernens Opfer/ 
end mitwuͤrckenden Almufen, Die ſtuck weh, 
che Calvinus alda adminicula / behelff nen, 
net / vnd doch verwirfft / eben diſe nennet der 
H· Ambroſius gute mittel den Sünden abiu⸗ 
kommen / li.de Helia, & jeiunio ca 20. Wir 
haben viel mittel durch welche wir vnſere fürs 
denerfauffen. Haſt du Gelt / loͤſe hiemit dein 
Suͤnd. Die heilige Waͤtter haben das alles 
gelernet auß H. Schrifft. —DD————— 
IV Ziehen fie auff / ſonderlich beyden eins 
fältigen / Chriſto werde mit.der latislaction 
fein Ehr entzogen / vnnd vnſern wercken zuge⸗ 
ſchrieben. Was iſt das / ſpricht jener / fuͤr ein 
verkehrie weiß der Papiſten / vergebung der 
Suͤnden vnnd verſoͤhnung mit Gott / einmal 
zulaſſen durch Chriſtum im Tauff / nach dem 
Tauff aber muͤſſe man aufferſtehen durch ge⸗ 
nugthuung / Chriſti Blut nutze nicht / ſonder 
durch die Schluͤſſel der Kirchen allein. Wie? 
ſagt nicht Joannes im r.am 2. Cap.n verß: 
— ————— 
um beym Matter zum fuͤrſprechen / vnud er iſt die 
—— für vn on: Bud widertumb/ 
SihedasLamb Gottes / fiheden/ der die Suͤnd 
der Welt hinnimbt. Chriſtus hat Keib 
am Holtz vnſere Sänd getragen fpricht Petrus 
1. Pet. 2. 24. So nun dem alſo / was bedarffs 
der mitwirckung vnſerer wercken zur verge⸗ 
bung der Suͤnden? ſo viel vnnd noch mehr zi⸗ 
hen an die Vneatholiſchen vnderm ſchein der 
Ehren Eprifti. A a aan 
Antwort / vnd merckẽ es wol / dann viel ein⸗ 
faͤltige wie auch halbgelehrte werden durch 
dergleichen wort / Chriſtus ſey die verföhnung - 
vuſerer Süäudenze. welches niemand laugnet / 
vnnd nicht durch vnſere werck muͤſſen wir ge⸗ 
reinigt werden etc. verfuͤhrt. 
J. Iſts nis wahr / daß die Cacholiſchen diſen 
Eeet; under 
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vnderſcheid zwiſchen dem Tauff vnnd der 
Buß machen / ais wann die Sind nachdem 
Tauff ohne Chriſti Blut vnd verdienſt / durch 
vnſere werck versihen würden: gar nit / dann 
alle Sünd vor vnnd nach dem Tauff beganı 
gen / werden durch Chriſti Blut / Verdienſt / 
Ind Erföftin gereinigt: vnd alſo lehren auch 
alle Cacholiſche Lehrer / durch vnnd mir eben 
den zeugnuſſen / fodie Bncarholifchen anzie⸗ 
hen, Darneben Ichren die Catholifchen auch 
ter erg 
oberflüffig wirckẽ / daß alle ſunden / ſchuld vnd 
ſtraff / ewige vnnd zeitliche nachgelaſſen wer, 
den / ohne vnſere folgende latislaction. Im 
Sacrament aber der Buß / wiewol durch 
Chriſti blut ſchuld vnnd ewige ſtraff verzihen 
wird / werde dannoch nicht alle zeitliche ſtraf / 
ohne deß buͤſſenden Bußwercken weggenom · 
men. Warumb darumb daß Gottes gerech⸗ 
tigkeit / auß oben angeregten vrſachen vnnd 
exempeln das mitwircken feiner creaturen er, 
fordert. Derohalben was in diſer Lehr die un, 
cacholiſchen von den Catholiſchen rede / nem̃⸗ 
lich als ſolten fie lehren / daß verzeihung der 
Suͤnden / vnd die verſohnung mit GOtt nur 
einmalen geſchehe im Tauff: vnnd daß nach⸗ 
mals wir muͤſten allein durch bloſſe vnſere 
bußwerck vnnd ſatisfaction wider auffſtehen 
von Suͤnden / vnnd mit Gore verſoͤhnet wer, 
den / iſt der Catcholiſchen meinung durchauß 
nicht: ſonder / daß fie Gott fordere / mie gnug · 
ſamb oben erklaͤrt. Kein Catholiſcher ſagt / 
Chriſti Blut nutze nichts / dann allein’ ſovil 
durch die Schluͤſſel der Kirchen außgecheilt 


ird. 
Zum II. Chriſti Ehr belangende / wird 
ſolche durch die latisfaction jhme nicht allein 
nit ngogen fonder macht ſie groͤſſer / in dem cr 
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feiner Glaubigen ſchlechte Bußwercke alſe 
duch fein S9.Eepdenerhäße/ —— 
foerhobenen / gnad verſpricht vnnd verſch⸗ 
nung mit Sort / weil ſie eben durch C af 
verdienſt vnnd zuſag dieſe krafft haben — 
bung der Suͤnden vnd zeitlicher ſtraff Ablaf 
zuerlangen. BEER ed 


haben den verſtandt / Chriſti Todt 
werth vnnd Opffer fuͤr een 
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Opffersonnd Bluts ſo am Creut vergo 
Fete mache / dann fonftenselirdet 


Aa 
4 
J 
14 
524 
=. 
; 
uw 


' 


falſch was Paulus ſagt / Ac i. 


ME 


Menfchens / als difpohtiones vorbereni | 


II. Weil an diſem Puncten ſehr vieſg 
legen / in bedencken / daß der leidige Sara 
(dutch feine Trabanten ) nichts mehr fach 
dann die Menfchen durch einen falfchenfi 


Kish 












Donder Buß. 


ghoͤrt / de Sünden muͤſſen ertaufft vnnd er⸗ 
loͤſt werden durch Bußwerck Wie fan man 
wiſſen / wann es gnug ſey? jederzeit wird einer 
in zweiffel ſtehn / vnd angſt hafft ſein / v. Daß 
ind der Reformirenden eigne wort. Ya fir 
ren noch weiter fort vnd ſagen alſo: Mer⸗ 
cket doch der Papiſten ſel zame einfaͤll: die mit 


kleinen täglichen bußwercken zufriden feind/ 


achten Gottes Gericht ſo ring / verſtehen ie die 


ſchwere der Suͤnd nicht. Vnd ſo man jhnen 


ſchon zulieſſe / daß etliche Sünden mit wuͤrdi⸗ 
ger gnugſamer latislaction koͤnnen abgelegt 
vnd ertaufft werden / wie wirds aber denen 
ergehen / die ſo vil Suͤnden auff ſich geladen / 
Daß hundert deben nit kleckten / wan man mit 
ſolchen bußwercken muß abtommen? So re⸗ 
den die new Evangeliſche Bußprediger von 
den Catholiſchen / vnd vernichtigen gar troͤſt⸗ 
lich alle buß / ohn zweiffel vom Satan ange⸗ 
lehrt / weil Chriſtus vnnd feine Apoſtelen an⸗ 


ders gepredigt haben. 


Antwort dann i. deß Gewiſſen fried hangt 
nit an dem / daß der Menſch fuͤr begangene 
ſuͤnden muͤſſe zeitliche ſtraff außftehen. Dan 
welchem GOtt die ſchuldt har nachgelaſſen / 
von gefahr deß ewigen Todts erledigt / alſo 
daß er zu gnaden wider angenommen iſt / die⸗ 
ſer lebt in groſſer ruhe deß Gewiſſens / wann 
er ſchon weiß / daß jhme zeitliche ſtraff vberig. 
Der Catholiſchen meinung iſt nicht / wie die 
Widerpart fuͤrgibt / durch die darisfaction/ 


Wortes gnad vnnd freundſchafft erlangen / 
meld albereit erlangt durch rew / vnnd leid / 


demuͤtig beichten / ꝛtc. 

Zum 2. werden die ſe jrrgehende Reformi ⸗ 
rer auch in dem betrogen / daß ſie vermeinen / 
etlich hundert Schenwinden vilen nit klecken 

zur Catholiſchen latislaction. Groſſer be, 
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trug iſt dieſer Dann son GOTT wird die 
latisfaction fo hoch geachtet / welche der 
Menſch willig und auf liebe auff ſich nimbt / 
daß er dardurch in dieſem kurtzen geben ers 
ſtattet / was er fonften imanderen viel Jahr 
müßte außſtehen. Die Catholiſche Theolo · 
gi ſagen recht / es könne eines Sünders 
der ſich bekehrt / zertnirſchung deß Hertzens 
rew vnnd leid ſo groß ſein / daß alle ſeine 
Sind’ Schuld vnnd wolverdiente auch zeit⸗ 
liche Straff geſchenckt werden. Warlich 
dem Manaſſes Hat GOTT weder hundert 
nodyeaufent Jahr aufferlegt / fodoch under 
diegröften Sünder im Alten Teſtament ger 
sehlewird/ im vierten buch der Königen am 
21.Sapitel 2.verf biß 16. vnd 2.butch der Ju⸗ 
difchen Chronick / inwelchem am 33. Capis 
tel / im ız. vnnd 13, verſicul alfo geſchrie⸗ 
ben fleher 7 Vnd da Manaſſes in ängfien wars 
nemblich gefangen vondem Aſſyrier Koͤnig / 
end mir Ketten gebunden (ir alda vorftchr) 
bare er GOTT UUHENRETN / vmud cher 
groffe Buß / vor dein GOTT feiner Dikter- 
Vnnd GOTT erhörte fein Gebett / vnnd brachte 
ihn wider gen Hieruſalem zu feinem Big = k 
In welchen Erempel klar fcheinet / cheils 
was groſſe ernflliche Buß vermuͤge / nach 
greifen Sünden / vnnd nicht hundert Ke⸗ 
ben bedörffe / theils daß deß Manaſſis buß ⸗ 
werck ſolche muſſen geweſen fein / die GOtt 
zur barmhertzigkeit haben bewoͤgt / vnd dama · 
kein recht buͤſſenden braͤuchlich waren / vnnd 
in heiliger Schrifft gelobt werden / vnnd eben 
auch die jezt angezogne ſtell deß andern buchs 
der Juͤdiſchen Thronick / von Manaſſe ber 
tkennt / er thaͤte groſſe Buß / andere dolmetſchen / 
er demuͤtigt ſich ſehr. Vnnd damit hat nun 
das groſſe Bibel predigen der Reformanten 
— Folgen 


J 


- 
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Folgen jeno noch andere Einreden wider 
die Fatſofaction / genommen auß den heilis 
gen Vaͤttern. Da laßt ichs anfchen als wol, 
ren die Vncatholiſchen / alle Gottſelige Lehr / 
vnd Exempel deren / die im Alten vnd newen 
Teſtament / vnder Juden vnd Chriſten / ab 
ihrer Buß hoch geruͤmbt werden / vmbſtoſſen 
end vernichten/wiedasjentnachfolgendeme, 
ben dem vorgefagten gnugſamb —*5 

ibe/in dem fie mir den Heil. Vaͤttern auffsie, 
ie doch fo — — / vnnd 
norwendigerSarisfadtion nach ſchwer be, 
gangenen Suͤnden / haben geſchrieben / vnnd 
zu folcher ermahnt / daß jhreehr in widerigen 
verſtand nit koͤnde gezogen werden, J. dan zie⸗ 
hen ſie armſeliglich den H. Auguſtinum an / 
im Buch de dogmatibus Ecclebaficis/am 

4.Capitel/aber HE Buch iſt nicht deß Heil. 
—5 ennadij / ſo gelebt vmb die 
46. Jahr nach Chriſto / der doch durchauß 
nichts hat wider die Satisaction / ſonder das 
widerſpil. Dann mit runden worten ſchreibt 
er im 5. Capitel / daß / wiewol einer durch ſein 
Suͤnd gebiſſen were / ſo ſoll er aber willens 
ſein / in kuͤnfftig nicht zuſuͤndigen / vnnd ſoer 
teil Communcieren / latisfaciat / genug thue / 
mit Weinen vnd betten. Vnd bald hernach: 
das ſage ich von dem / welchen toͤdtliche Sin, 
den nicht beſchweren / die aber ſolche nach dem 
Tauff begangen haben / ermahne ich (ſchreibt 
Gennadins ) daß ſie durch offentliche Buß 
gnug thuen / vnnd durch deß Prieſters vrtheil 
mit Gott verſoͤhnet / zum Tiſch deß Herren ge⸗ 
hen / damit fie das H.Sacramentnicht zum 
Gericht vnd verdambnuß empfahen. Auß 
welchem citiren der Widerfacher frechheit vñ 
vnverſchaͤmbte weiß zureden augenſcheinlich 
an tag kombt: in deme fie 1. außgemeltem 
Gennadij Buch ſchreiben / vnnd es dem heilt, 


gen Auguſtino auffhencken. 2. Daß zu An 
guſtini zeiten a 
fin)die Schr on der farisfaction ey verladhi 
worden / vnd daß man von den buͤſſenden 

fatisfadtion nichts anders begert / dann von 
Suͤnden abftehen; da doch klar das widerfpi 


Gennadius fchreibe / derauch hinzu ferne /da 
















willigen / welchesdierechte Frucht ift wahre: 
Buß / vnd deß Ealvinifonderlidigrrogen 

ſchanden macht / in dem er ſchreibt Dera 
naͤrriſte Menſch muß der fein / welcher va 
meint’ diſes Lebens elend fey ong zur abbuf 
der Sünden auferlegt. Warlich die Her 

Vaͤtter haltens für fein Thorheitfonderfi 
die Goͤttliche warheit vnnd wahre weißhe 
weil diß fo flarin Heyl. Schrifft / wie ob 


nen ſie haben bey diſem H. Kirchenlehr 
10. in Lucam cap. 96. ein ſolche zeu 
der die Satisfaction / darauff mannich 
ne antworten / dann alſo ſchreibt er von Petri 
rew vnd leyd / ich liſe von feinen 

— —— an 

su beranrendaselend der Bncarholifchen/ 
daß ſie ſo gar in der Lateiniſchen Grammani- 
ca anſtoſſen. Dann ſie mercken nicht / oder 
verteuſchens / daß bey den Lateiniſchen / vnnd 


Heyl. Ambroſio das wort Satiskactis bey den 
Rechtsgelehrten / tc. vil bedeuͤtung habe ont 





diget. 
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Von der Buß. . 


diget. Ambroſius ſelber zeigt das an / mit den 
nachgeſetzten ſeinen eignen worten Ser,46. 
aber was man nit kan entſchuldigen / kan be⸗ 
weint werden. Band noch klarer anderſtwo: 
Ich liſe von Petri Zaͤhern / aber nit die latis· 
tion/ das iſt / wie er abermal ſelber erklaͤrt / 
— 53 geweinet / aber geſchwigẽ / 
dann das man pflegt zubeweinen / thut man 
nit entſchuldigen. In welchem verſtand auch 
Peirus das wort larisfactio gebraucht / in 
| dem er fehreibe/n. Petrz.1s. Seyt alzeit bereit, 
rtisfaction / zur verantwortun bey jederman / 
7 Warlich / — 
ſchuldigen noch verantworten / ſonder bewei⸗ 
net fein Sändfhmersiih, Alſo redt auch 
nd /bonoanimopro me fatisfaciam, 
Sch wil gurs muts mich felbft verantworten’ Het. 
24.09.10. Ein jeder verſtaͤndiger ſihet auß dem 
leichtlich / was der H. Ambroſius von Petri 
ſatisfaction hab woͤllen ſagen / nemblich / daß 
er ſich weder toͤnnen noch woͤllen verantwor⸗ 
ten vnnd entſchuldigen / dannoch muß hie der 
ESEatholiſche Glaub / vnd Gottes kirch mit fo 
frechen einreden verfolgt werden. 
Zum beſchluß die ſer mareri Mercke noch 
dreyding. I. iſt / mit dem ſich die einfeltigen 
ſehr betriegen / Chriſtus ſprechen ſie / hat für 
vns ang gethon / ſo iſt dann der Menſch von 
aller ſtraff / auch zeirlicher/quie : aber ſihe für 
Dich / diß folger nicht. Dann Chriſti farisfa- 
ion muß an vns gelangẽ durd) erliche mir, 
rel / dern eins iſt der Tauff / ein andersdie buß / 
Item / Gottſelige werck / fo auß Chriſti ver⸗ 
dienſt alle krafft haben. Wir ſeind Erben Got, 
ees / vnd miterben Chriſti / (ſpricht Paulus / Ro.8. 
7 wann wir mie jhme leyden / Damit wir mit jh⸗ 
de geehrt werden· Zugleich / wiewol vns Chri⸗ 
ſus das ewige schen verdienet hat / vnnd feine 
verdienſt vnendlich / nichts deſtoweniger / ſol⸗ 
en vnd můſſen wir darumb bitten / Zůt omme 


07 
bei . Stem/’bergibe ons vnſere Schulden’ 
an weil Das Öchertei Gau der mit’ 
teln iſt / die verdienft Thrifti an vns zuzichen / 
end zu ——— die welt iſt jeto 
durch newe Evangeliſten meiſterloß / vnd vn⸗ 
derm ſchein der verdienſten Chrifti,ond Heul. 
Schrifft / die ſie nit recht verſtehen / verfuͤhren 

ſie ſich ſelber. 
Das Il. De wol zu mercken iſt was doch 
der Vneatholiſchen mittel vnd buß ſey Got, 
tes huld zuerlangen / wañ ſie nach dem Tauff 
in ſchwere fünd fallen ? wie fie doch ſolcher loß 
werden? Glaub fprechen ſie / Gott hab dirdeis 
ne fünddurd; Chriſtum vergeben. Aber diß 
mittel iſt fo vil / als wann einer sum ſchuldner 
ſagte / glaub feſtiglich / du habeſt tauſent Tha⸗ 
ler durch einen anderen bezahlet / ſo biſt du frey 
vom zahlen / zum wenigſten in der fantaſey. 
Sols muͤglich fein /d; man Chriſtenleut fin, 
de / die dergleichen air N chreiben / ja glau⸗ 
ben koͤnden iſt das der ſchmale weg zum him⸗ 
mel? Dis Reich Gottes leydet gewalt / Cipriche 
Chriſtus Warth.ır.12.)ound die jhm gewalt thun 
reiſſeus zu ſich / vber welche wort der H. Pabſt 
Gregorius alſo ſchreibt / Hom. ꝛo in Evang. 
durch Buß die —— 
der Suͤnder Gottes Reich an ſich. Warlich / 
der Menſch hat wol auffzuſehen / zu ſolchen 
gefährlichen zeiten / dann ſich bereden / GOTt 
habe ihnen jhre ſuͤnd nach dem Tauff began⸗ 
gen / durch Chriſtum ohne rechtmeſſige buß⸗ 
werck / als wuͤrdige fruͤcht / vergeben / iſt nichts 
anders / dann ſich in uͤppigkeit ſtaͤrcken / vnnd 
auff dem breiten / weiten / gebanten weeg zur 
Hoͤllen / mit vnzahlbaren vnglaubigen Juden 
vnd Heyden / in das ewige verderben ftürsen. 
Wer hat von einẽ einigẽ H. Kirchenlehrer je⸗ 
maln gehoͤrt / wann fie zur buß ermahnen: 
glaube allein / durch Chriſtum ſeyen dir deine 
ſund vergeben, fo ſey altes richrig ? Im Alten 
Sfff vnd 
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vnd newen Teſtament / welche nach ſchweren 
begangenen fünden/ Gott widerumb zu gna · 
den hat auffgenom̃en / iſts ohne ernftliche buß 
vnnd bußwercken nicht zugangen. Wiewol 
Ehaſtus das Tamb iſt / von aufang der Welt für 
alle Hdenſchen geſchlachtet Mpor.s.ı2. Vmb fo 


vil mehr iſts hoch zuverwundern / daß da etli⸗ 


cher menſchen ſuͤnden ſo groß / vor Gott vnnd 
allen vernuͤnfftigen menſchen (als abtrinnig 
werden vom wahren Glauben / von verſpro⸗ 
chenen Geluͤbden: Gottslaͤſterung / hexerey / 
heimblich vnd offentliche morden begehen / ich 
geſchweige die vnerhoͤrte taͤgliche Laſter deß 
fleifches/ohn alle ſcham vnd ſcheuch begehen) 
dannoch aller ſolchen / ſchandthatẽ / vnd aller 
deren ſtraff die menſchen ledig ſein / ſo offt diſe 
kommen vnd ſagen: ich glaub mir ſeyen mei ⸗ 
ne ſůnd durch Chriſtum vergeben: Das woͤl⸗ 
len vns gleichwol die worts / diener vberreden 
vnd weiß machen O ſtarcker Glaub! Lieber / 
welcher verſtaͤndiger Chriſt kan jhme das nur 
tranmen laſſen / wañ er betrachtet die exempel 
viler buͤſſenden im alten vnd newen Teſtamẽt. 

Das Il. ſo trefflich wol hierzu dienet / iſt ein 
exempel / welchs der H. Pabſt Gregor.erzehlt / 
T0,3.1.6.Epilt.22.d medio, von einer Cams 
merfrawen der Keyſerin zu Conſtantinopel / 
ſeiner zeit / welche diſem H. Mann zugeſchrie⸗ 
ben / ſie woͤlle nicht nachlaſſen jhme mit ſchrei⸗ 
ben vberläftig zuſein / folang / biß er jhr zuwiſ⸗ 
fen thne / durch offenbarung / vergebung aller 
jhrer ſunden / darauff er alſo geantwort: cin 
ſchwer vnd vnnuͤtzes ding haſtu begert. Zwar 
ein ſchwer ding / dann ich bin vnwuͤrdig Goͤtt⸗ 
licher offenbarung / vnnutz aber iſts darumb / 
dan deiner fünden halber fol nit ſicher wer⸗ 
den / als allein am letzten tag deines lebens / 
wann du deine ſuͤnd nit mehr kanſt beweinen. 
Vor welchẽ tag du allzeit deine ſuͤnd mit taͤg⸗ 


we E27 Re a. 


v. 


“ 


fichen Bien ſolt abtwafchen / vnnd in ſorcht 
ſtehn. Alſo red diſer H.Schrer/ond gleich nach 
ſolchen worten zeucht ver H.Pabſt Paulum 
an / der biß in dritten himmel versucht war / vñ 






















doch ſagie / Ich tefigemeinenLeibrre.ı. Lor.$.27- 
Er fuͤrcht ſich noch /derjegegen h | 
de geführt / vnd wie foll fich der nicht 
der noch auff erden wohner ? Erwige ein we⸗ 
nig / mein liebe tochter daß ſicherheit ein Mut. 
ter pflegt zuſein der hinlaͤſſigkeit. Vnd darum̃ 
foftudıch vor dieſer ſicherheit foͤrchten / weil 
geſchrieben ſteht Prover.28.12. Seelig ſeyd 
Menſch / der allzeit forcht ſam iſt Vnd widerum⸗ 
Pf... Dieneı dem Heren mit forcht / vnd fre 
euchmitzietern. Darumb iſt notwendig daſ 
ewer gemuͤt in diſem ſo kurtzen leben derfchrn 
cken beſitze / damit es hernach am ende / durch 
oͤliche ficherheirfrofocke, Der Almächt 
ott erfuͤlle ewer here mirder nad uch SCH 
ſtes / vnd begleite euch nach den taͤglichen we 
goßnen zaͤhren in ewrem Gebett / ur ewigen 
frewd. So vil der H. Pabſt Gregorius is 
dieſe wort Chriſti von Magdalena due, 
hr ſeind vil ſund vergeben / dan ſie hat 
ancher ſolt alſo gedencken / heißt aber 
—— — 
troͤſten? Ja / in alweg. Dann weder offenbas 
rung noch ſicherheit / ſollen wir hie imgeiewer 
gebung vnſerer Sünden begeren / ſonder zwi⸗ 
ſchen forcht / zittern / hoffen / Gottſel | 
wercken / vnd einem newen leben otebier 
vnd lieben. Vnd eben alſo fangtder Gre⸗ 
gorius die Epiſtel zu dieſer Cammierframe 
Gregoriam / mit gutem troſt an / er wiſſe wie 
ſie nach anklagung der vile jhrer ſund 
Almächtigen Herren innbruͤnſtig 
darumb hoffe / von jhr ſolle andy acfa: Fahr 
den / was von jener HFrawen · 
fünd vergeben / daun ſic hat vil gelicht 
Da⸗ 
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Befelh.Dander ꝙ. Jacob ein geſandter Bots 
res / diß in Chriftirmit feinem Namen befilcht. 
Mancherley vnderſchidliche gnaden ir, 
ckunge / oder effecten / fo gar vergebung der 


fuͤnff ſtuck anregen. 1. Daß ſie ein Sacra⸗ 
mene deß Newen Teſtaments iſt. II, Die 
Einreden der Vneatholiſchen wider die letzte 
Delung widerlegen. III. Von natur vnd ei⸗ 


Saenfchaftderterften Oelung / wie fie muß ver, 
Acht werden / handlen. IV. Bon Nutzbarteit 


der ſetſten Delung. V. Von denen / welche die 
ferfte Defungfönnengebeniondwen? 
S. 1. Der erſte Punct/ Ob die 
eetſte Oelung ein Sacrament ſey? 
He Vncatholiſchen diſer zeit / känen auß⸗ 
genommen / ſagen nein / vnnd abend von 


109 





ER 


Das VI.-Capitel,Vonder ktzien Om. 


den Waldenſern / oder Waldbrůdern / vñ dem 
— m ee ano eg 
ins ſchreibt / Item Thomas Walden⸗ 
ſis jener im Buch vom herfommen der Boͤh⸗ 
men am 35/ diſer Tomo 2. de ſacramentis 
am 163. Capitel. Ob nun diſen oder den Ca⸗ 
choliſchen mehr zuglauben / tan anf nachfol ⸗ 
genden ſtucken leichtlich geſchloſſen werden. 

1. Ertlaͤrts die gantze Catholiſche Kirch 
fuͤr ein Sacrament / vnnd hat deſſen ſo guten 
grund / als vom H. Tauff ſelber / nemblich die 
wort / oben angezogen / deß H. Apoſtels Jaco⸗ 
bi. Vnnd wann diß nit genug / ſo folgete / daß 
vnſere Widerſacher auch den Tauff vnd das 
Naͤchtmal / als Sacrament muͤßten vernei⸗ 
nen / welches ſie nicht thun / weil ſie es noch nit 
duͤrffen wagen / ob ſie wol zu einem ſo vil fug 
haben / als zum anderen. 

Daß aber die Kirch die letſte Oelung fuͤr 
eins anf den ſiben Sacramenten erkeñe / jet, 
gen an die allgemeinen Concilia / Flor.inde- 
creto Vnionis, Trid.fefl.7.Canon.ı.& ſeſſ. 
14. vnnd der gantzen Chriſtenheit gebrauch. 
Vnd ſoll bey vns Chriſten wol gelten deß H. 
Auguftinihersficher forndy/l.4.de Baptiſmo 
Donatiftatsc.24. Was die ganze oder allge, 
meine kirch helt / vnnd von den Concilijs nicht 
eingefegtift/fonder jederzeit gehalten worden / 
da alanbt man recht / es lomme nirgends her/ 
dann von den Apoſteln ſelber. Diſe meinung 
hat es gaͤnglich mit der legten Oelung. Daß 
abererliche ſagen / Felix diß Namens der IV. 
Pabſt / hab verordnet / die trancken vor jhrem 
aͤbſterben mit heiligem Oel ſalben / iſt ein on, 
warheit / vnd wird nirgends geleſen. Weil ſei⸗ 
ner Epiſtel nicht — zwo verhanden / 

2 in 
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ws 


| in denen nichts dergleichen / vnd lang vor jh ⸗ 


me Innocentius der 1. dieſes Sacramcenis 


meldung thut in einer Epiſtel an Decentum 


Biſchoff zu Eugubio im 8.cap. Diß Sacra⸗ 
ment / ſpricht er / ſoll man denen verſagen / wel⸗ 
chen die andere Sacrament verbotten ſeind. 

Es thun auch meldung andere H.Waͤtter 
vnd alte Kirchenlehrer / als / der H. Chryſo⸗ 
fiomusli.3.deSacerdotio, vnd zeigt eben die 
wort deß H. Jacobi an. S. Auguſtin bekent 
Serm.zı5. daß durch dieſe Salbung in der 
Kirchenbräuchlich / deß Leibs geſundheit um, 
pfangen werde / vnnd ablaß der Suͤnden er⸗ 
langt / vnd darumb nach empfahung deß H. 
Sacraments deß Altars / auch diſe Salbung 
als ein ander Sacrament ſoll gebraucht wer⸗ 
den. Zugeſchweigen Theophilacti / vber dass, 


Cap. Marci: Beda / daſelbſten / nf H.Ber⸗ 


nardi im leben Malachis / vnd anderer / ſo gar 
deß vhralten Origenis / Homil.ꝛ Numer. 
Wann aber Chriſtus ſolches habeingefege/ift 
nicht geſchrieben / wie viel andere dinge / vns 
ſoll gnug ſein / daß Jacobus der Abgeſandte 
CHriſti ſolche Einſazung verkuͤndiget hat / 
vnd die Catholiſche Kirch ons fuͤrhelt. Was 
aber beym heiligen Marco geleſen wird ams. 
vrz. daß die Apoſtel von Chriſto geſandt / ha⸗ 
ben vil Krancken mit Oel geſalbet vnd geſund 
gemacht / war ein ſchoͤne vorbedeutung dieſes 
Sacraments. 


$.2. Der ander punct / Bon et⸗ 
lichen Einreden wider obgeſagte Schr. 

1. SIgen erliche auß den DBncatholifchen/ 

als Sucher / die Epiftel Jacobi fey nicht 
Canoniſch / dasift/fie fen kein ſſuͤck Buch der 
H Bibel. Antwort / dem iffnichtalfo/esne. 
mens jegt an Calviniſche vnd Surherifche in 
gemein vnnd ohne dem gilt der Catholiſchen 
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111, Theit/ n Buch Vilkap-s... 
Kirchen anſehen darin mehr 
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2. Dieſe Salbung ſey eben die / von wel⸗ 
cher Marcus meldung thut / als von einem 
cuſſerlichen zeichen der erlangten geſundheit/ 
durch Eprifti gewalt dan Apoftelen miitger 
—— — tnichralfe, 
ann auffein andere weiß wurden Die rate 
ceen gefalber von den Apoſteln / beym Mar) 
nembfich/allein zur leiblichen gefundheitiat 
indifer/darvon Jacobusfcbreiberauchsuneee 
gebungder Suͤnden / wie feine wort mitbrine 
gen. Diegefundheit der krancken beym Man 
co / geſchach wunderthaͤtiger weißdnrdhe 
gnad fo den Apoſtelen zu anderer leibs w⸗ 
fahrt warallein gegeben : aber dieſe ſo bym 
Jacobo benannt iſt / iſt ein ordinar gnad 
ben zu der Apoſteln ſelbſten vnd jhrer Juͤ ige⸗ 
ren geiſtlichen vnd etwa leibs gefundheiund 
biß dato in der kirchen jederzeit im gang/au 
zurzeit Beda / vnnd Theophylacti/weldiede 
Vncatholiſchen anziehen / als machtenſ 
fein vnderſcheid zwiſchen beyderfcn falbumg) 
welches nit iſt — je 
3. Daßaber Wiklef vnd nach jhme a 


— 


— 


ſagen / die Salbung mit Del ſey damalt ale 
[ein gebraucht worden/ wegen der gelegenheit 
deß Oels / deſſen im Juͤdiſchen Sand vich/end 
wol zubekommen war / vnd nicht zu einem 
Zeichen oder Sacrament / iſt ie Antworn daß 
in dem die leichtfertigkeit der Keger ſchent 
Dann erſtlich fchreibe Jacobus nit alleinam 
die im Juͤdiſchen Land / fonder an alleanbere 
Sfanbigen aufferhalbdc  Defreichendande- 
2, Geſchach diefe Salbung nicht fürnembe 
lich zu leiblicher geſundheit / ſonder verge⸗ 
bunader Suͤnden / welche fein Oel /auch das 
alterföfttichftenicht fan geben / ob Bdtlie . 
ches verſprechen end anordnumnge 7° 
Zum 


2 
as, 
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ws 
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= 


tvnd ſo er hat Suͤnd gethan / werdeu ſie ſhhm 
vecrzeben ) alſo auß / Er rede nit von vergebung 


der Sünden / als einem gewiſſen effect vnd 


u 


wirckung fo auf Gottes ordnung vnd geſat 
tet ch wie die gt» 

ehrten reden / ex opete operato:ſonder woͤlle 
allein ſagẽ / wie man diſe Salbung mit an⸗ 
dacht ſolle empfangen / vnd der Krancke vom 


Prieſter erinnert werden / daß die Suͤnd offt 


ein vrſach der Kranckheit ſey / vnnd darumb 
zur Buß vnd Glauben antreiben / damit der 
gantze Menſch an deib vnd Seel geſund wer⸗ 
de. Antwort / diß iſt ein Predicantiſch ge⸗ 
dicht / nicht auß der Schrifft / ſonder auß 
jhrem willen vnd hirn geſpunnen / vnnd wie 


Sregorius de Valentia ſagt Puncto i. de 


Sacramento Extr. Vn&.qı. fuͤhrtes Kem⸗ 
nitius weitleuffig auß / vnnd prangt lang das 
mit. So iſt nun die Antwort weiter / gſetzt die 


Catholiſchen lieſſen das zu was Kemnitius 


fagt / ſo ſolten eben darumb die Vncatholi⸗ 


ſchen die letſte Oelung fuͤr ein Sacrament 


erfennen Warumb:weil ſie vom Tauff vnd 
Nachtmal lehren / ebẽ das / nemlich die gnad / 
ſo darauß empfangen wird / komme nicht ex 
opereoperaro(dasift/in krafft und wuͤrck⸗ 
ung der Sacramenten ) fonderallein durch 
den Glauben vnnd buß / darzu die ermahnt 
werden / welche ſolcher Sacrament genieſſen / 
durch die ſtimn deß Euangeliſchen dienſts / im 
gebrauch der euſſerlichen zeichen / vnnd dan⸗ 
noch geſtehen ſie eben wol diſe fein Sacramẽ⸗ 


ten. Daß aber Kemnitij ſagen ſey ein erdich⸗ 
te außlegung / vnnd vergebene fantaſey / wird 


darauß klarſcheinig. Dann Jacobus alhie 
nichts handlet von einer Predicantiſchen 
Predig oder ermahnung an die Krancken 
zur buß vnd Glauben / ſonder allein von Bot 


Von der letfen Oclung. N 
Zum legen ſie die wort Jacobi ( in dem er 


2 ie WW 


=“ Pr’ 


tes werck / vnd der Prieſter Gebett / vergebung 


der Sünden zuerlangen / etc. in jeder da) 
fan Kraneken ermahnen zur buß end Glau⸗ 
ben / nach weiß vndart der Predicanten / dar⸗ 
durch verzeyhung der Suͤnden zu erlangen, 
Aber ein Priefter bey der Salbung / wis der 
N.Chryloftomuslib;z. de Sacerdotio ver⸗ 
merckt / uͤbet den gewalt / ſoer von CyHRiſto 
hat / vnnd vergibt durch das Sacrament die 
Suͤnd / vnd nicht durch ſein zuſprechen vnnd 
ermahnen zur buß. 


Zum 5ancken ſie alſo / wann die ſalbung 


mit Oel ein Sacrament iſt / ſo folget / daß 
auch ein Sacrament müfte geweſen ſeyn / die 
abwaͤſchung im Teich Siloe / Item / die ſal ⸗ 
bung Chriſti der Augen deß Buindgebornẽs / 
mit der Speichel genetztẽ koth / vnd dergleichẽ 
mehr / ſo von Chriſto vnnd andern Hegeleſen 
werden. Antwort / mit ſolchem Kinderwerck 


ſchemen ſich diſe Leut nicht vmbzugehen / als: 


wans weren weiſe Rharsiherenreden. Es iſt 


ein groſſer vnderſcheid zwiſchen diſer vnſer 


Salbung / vnd der angezognen Exempelen / 
welche nicht geſchehen zu vergebung der füns 


den / wie diſe / auß ©. De worten erwi ⸗ 


ſen. Zu dem hat die letſte Oelung jhrẽ beharr⸗ 
lichen gebrauch / aber jene Ceremonien ſo zu 
leiblicher geſundheit dieneten / gar nicht von 
Chriſto betommen. Alweil die Apoſtolen fol 


che Speichel netung vnnd Siloe waͤſchung 


jhren Kehrtindern nicht haben uͤbertragen. 


Letſtlich ſagen ſie / der Tauff vnnd das 
Nachtmal ſeyen zu allem dem genug / was 
vnſer heil vnd ſeligkeit belangt / vnnd bedoͤrffe 
feiner Salbung. Antwort / mit der weiß were 
auch das Nachtmal vberfluͤſſig / dann die 


gnad im Tauff / wie oben geſagt / fan zu allem 
dem dienen / ſo das Nachtmal bringt. Aber 
nichts deſtoweniger iſts nach dem Tauff eins 

Sf gſſttt / 


We 


- 


602 | 111. Tpeit/IT. Buch / VI.CApie: 6.3. 


zt / erliche beſondere effe&t der gnaden in 
* zuwuͤrcken / wie albereit gehandlet wor⸗ 
den. ee 
$. 3. Dex dritte punct / Bon 

natur onndeigenfchafts derlerften 

Deluug wie ſie muß verricht 

werden. a f 
IR einem jeden Sacrament / werden zwey 

ding erfordert / wie oben geſagt / die Mate- 
rivnd form / als euſſerliche ſichtbarliche zeich, 
en / wie auch indifen. ‘Die mareri der letſten 
Delnng iſt Oliuen Oel vom Biſchoff ge⸗ 
weicht. Dann Oliuenoͤl eigentlich Del ge⸗ 


nennt wird / vnd hat den verſtaud die ſalbung 


mir Oliuenoͤl ſey die mareri. Daß es aber 
vom Biſchoff ſoll geweicht fein / ordinatie 
gemeiniglich / bringt der Kirchen gemeiner 


‚gebrauch mit / der Doctorn einhellige mei, 


nung / vnd das Concilium zu Florentz. Je ⸗ 
doch koͤnd nach meinung Soriin 4.dift.23.q- 


1,art.ı.&c. das Oelauch durch ein Prieſter 


geweicht werden / mit bewilligung vnndan⸗ 
ordnung deß Kirchen gewalts / welcher 


Baoͤbſtlicher Heyligkeit eins für all iſt uͤber⸗ 


tragen von ChoRiſtoin der perſon Simonis 
Petri, Stiffters der Roͤmiſchen Kirchen. 
Die form aber ſeynd die wort / welche ge, 
bracht werden beydifem Sacrament / nem⸗ 
lich: durch dife Heylige Salbung / vnnd ſein 
groſſe Barmhertzigkeit / verzeyhe dit der Herr 
alles / was du gefündigerhaft/ / mit den Au⸗ 
gen / Naſen / greiffen / ec vnnd ſolche wort ha⸗ 
ben wir von dem gebrauch vnd zeugnuß der 
Kuirhen / auß den worten Jacobi / welcher da 
ſagt / man ſolle die Salbung verrichten Ge⸗ 
be sweiß. Es kan doch die form mit gleich⸗ 
guͤltigen worten verricht werden / wie der H. 
Thomas ſchreibt / vnd in etlichen Kirchen ge⸗ 
ſchicht / aber jmmer gebetts weiß. 



























Wie fein vnd wol aber das Oel bey d 
Sacrament werde gebraucht / koͤnnen 
auß dem abnem̃en / daß / weil der fuͤrnembſ 
effect der lezten Oelung iſt jñerlichen geiſtli 
chen muth im hertzen wider allerley verſue 
ung / welche in Todsnoͤten den menſchen offt 
ſtarck anfschten / zuerwecken in den aefährı 
lich tranckenden / vnnd das Del vonMakt 
quffmuntert vnnd erfriſcht / dienet es ge 
fuͤglich zu diſes Sacraments wuͤrckunghe 
deutnuß nit weniger als auch die obgeſe 
ne form der worten / daß ſie geſchehe bires,on 
wunſchsweiß / damit der menſch / an eib vñ 
Seel offt ſchwach / vnd anderer hilff bedarff / 
von Gott aber diſe erlangt. Au 
An der Salbung aber deß Krancken ſol 
die ordnung gehalten werden / das erſtli 
Augen / nachmal die Ohren / die Naßloͤcher/ 
der Mund / die Hand’ ja auch Bruſt vnnt 
fuͤſſe geſalbet werden / nach deß Landts Kirch. 
cnordnung vnd alten herkom̃en / daruͤber die 
Biſchoͤff an zu ordnen weißheit vnnd mache 
haben. Wiewol es ſonſten dem Sacrament 
kein nachtheil brechte / wann die orduun 
vmbkehrt wuͤrde. Die Nieren betreffen 
ren das Concilium Florentinum meſdu 
thut / ſoll man jeder Kirchen gewonh 
ten / wie Paludanus in 4.dıfl.25.9,3.artie, 
concluf.r.ond andere recht vermercken 
beffer wird die Salbung an Nieren vntd 
laſſen / fuͤrnemblich an Weibsbildern? vnn 
Geiſtlichen Ordensperſonen / wie vil 
logi ſchreiben / Sotus, Gabriel, "Dalerus 
Suarez,&c.Esfollen auch beyde /be 
de Ohren vnnd beyde Mändgefalberiwerden/ 
nad) gemeiner Schr der Dodosn, Dh 
der Kranck feine Haͤnd hette/ an da 
rechte Fleiſch nad) ven Händenfalkenvonnd 
fo er feine Augen hette / das EEE 
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n nitgeſundiget hette / dann er hat je ſun · relı ie deß En v5 geſterckt / 
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Als diſe Salbung geſchicht creugweiß / 
sinandern Sacramenten gebraͤuchlich / 
och wuͤrd dem Sacrament nichts benom⸗ 
wen / wann man die creutzform vnderlieſſe. 
In ſumma der Prieſter halte was das Pallo⸗ 
oder AgendaRomana oder Dicceſana 


irſchreibt. | 
$.4.Der IV. punct / Von nutz⸗ 

at barkeit der legten Oelung. 
Dt iftmancherley. BndI, betombt der 
enfch / wie in allen Sacramenten 
Gottes Gnad / oder derſelben mehrung/ wie 
der Heylig Jacobus ſelber andentet / Vnnd fo 
er der Kranck / in Sünden werden ſie ihm ver⸗ 


geben. 
© Zumll. Der fuͤrnembſte effe& oder num 
diſes Sacraments / nad) der beften Theo- 
logen lehr iſt / der feelen oder Geinuͤts ge» 
fundheit + vnnd ſo dem Krancken erſprieß 
hd) / auch deß beibs. Die geſundtheit deß 
GBemůts geht dahin / daß der Menſch am end 
ſeines bebens / aller deren dingen ledig werde / 
oderdoch geringert / ſo ihn pflegtẽ zube ſchwe⸗ 
ren / vnnd der ſuͤnden nachlaͤß heiſſen / als da 
ſeynd jnnerliche lawigkeit / langſame / ver 
ae serfchlagenheit / die von wircklichen 
fünden hinderlaſſen / alßdann dem Menſchen 
mehr zuſetzen / wie auch der boͤſe Geiſt ſelber / 
mit allerley ſchweren Verſuchungen. Vnd 
darumb groſſer hilff bedarff der Goͤttlichen 
Gnaden /ſonderer ſtaͤrcke deß Gemuͤts durch 
Glauben vnd Hoffnung / wie die wort Jacobi 
mitbringen / Dund der Herr wird jhnen auffrich, 
son Begangene ſůnden laſſen ihnen vil nach / 
alſo daß der Menſch am end deß Lebens ges 
auug zuſchaffen hat / in dem er zum boͤſen noch 






ſet vnnd auffgemuntert duch die letzte 

Delung /alda zubeweinen were / die unglüch, 

a ent, 
ifleren ab ſolchem lerften troft. _ 1 


Li, Band weirer iſt auch fein zweiffel / | 


dem Krancken werden läßliche finden vnnd 
geitliche ſtraff nachgelaſſen / was aber böfe 
gewonheit zuſundigen betrifft / wird ſolch 
weder durch diß Sacrament / noch dur 

andere hingenommen / ſonder mit widriger 
gew in guten tugentreichen wercken. 


$. 5. Der V. punct / Bon denen 


welche die letſte Oelung geben koͤnnen / 
vnd wem 
1. DJe Prieſter allein geben Die letſte Oe⸗ 


lung/wieim Concilio Florentino ji» 
leſen / alforedt der Heyl. Jacobus. IR iemand 
kranck vnder euch / der ruffe zu ſich diePriefter/te. 
das iſt jedesmals / wan er widerumb gefaͤhr · 
lich iſt worden / einen auß den Prieſtern / weil 
vnnoth mehr dann einen zuruefen Darumb 
dann billich geſtrafft wird die eigenſinnigkeit 
Georgij Caſſandri / in deme er nach vilen 
vmbſchweiffen durch allerley Ketzerey vnnd 
jrrige meinungen / letſtlich zum Garholifchen 
alanben widergebracht / gleichwol in dent ei⸗ 
nen vnuerſtendigen ſcrupel gehabt / als er 
durch einen Prieſter allein die letſte Delung 
ſolt empfangen / nach gethaner glaubens pro, 
feſſion zu Coͤlln Ann. tyo s. von dem anderſt⸗ 
wo weiter. Durch die Prieſet aber werden 
verſtanden / nach def H. Chiyfokt.lib:z.de 
Sacetdotio, vnnd Cynıllilib,2.inLeuing.t. 
außlegung / wie auch lnnocentij deß erſten / 
in der Epiſtel ad Decentium / vnd Anacleti 
in der andern Epiſtel Decreteli / die / welche 
man Prieſter gemeiniglich vnder vns deß 

Newen 
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Newen Teſtaments nennet / von den Dir 
n geweichte Perfonen. Vnnd zwar 
che / die der Krancken ordinart Seelſorger 


vnd Hirten ſeynd /oder mit erlaubnuß deren - 


dann diß werck actus lurisdictionis iſt / vnnd 
den angeht der gewalt hat vber ſolche kranck⸗ 
en / als jhr ordenlicher Hirt. Wo ſich aber ein 
anderer wuͤrde vnderſtehn / begienge er ein 
toͤdtliche ſund / ja ein Ordensperſon oderfon» 
ſten exempt / fiele in die Baͤbſtliche excom- 
munication ſo dem Apoſtoliſchen Stul vor⸗ 
behalten / Clemen. l. de ptiuileg.außgenom, 
men in groſſer noth / vnnd der Pfarrer nit ver⸗ 
handen /oder nit kuͤnde / noch wolte diß Ambt 
verrichten / wie Caietanus recht De V,ex- 
communicatio,cap. 64. Die vrfachiftkları 
dann in ſolcher noth / wo der rechte Hirt nit 
wolte das ſeinige thun / noch andern zulaſſen / 
da iſt vermutlich vnnd nit zuzweiflen / der DO, 
briſte Hirt deß Apoſtoliſchen Sure) laſſe es 
andern zu / weil diß Sacrament den krancken 
ſehr nutzlich im letſten Kampff 7 vnnd cin 
ſtarcke hilff wider deß Satans anfechtung 
von Chriſto eingeſetzt / wie das Concilium zu 
Trient redt in der Vorred vonder letſten De, 
fung / ja in ſolchem fall theils nothwendig / wo 
andere Sacrament nit kuͤnden mitgetheilt 
werden. Es iſt auch genug ex ratihabitione 
auß guter vermutung deß ordenlichen Hir⸗ 
ten / ihme werde nit zuwider ſeyn wann er 
ſolches werck in ſeinem abweſen verzichte, 
Die andere belangende / nemblich welchen 
man die letzte Oelũg ſoll gebẽ / hat es ein ſolche 
meinung. 1. Denen Krancken allein / welche 
vermutlich / bey verſtaͤndigen / in gewiſſer ge⸗ 
fahr deß Lebens ſtehn / wie dann diß Sacra⸗ 
ment nit allein genennt wird / Vnctionis in⸗ 
firmorum , «in Sacrament der Krancken 
ſalbung / ſonder auch exeuntium der abſter⸗ 


Dr. 














onfinnigen Leuten die letſte Delung follge 
reiche werdẽ / wie auch denen nit welche nufs 
ferhalbfeiblicher Kranckheit / ingeibsgefahe 
ſtehn / als im Krieg / eder auff dem M 


ſonſten zum Tode werurcheilt; 3. Kan d 
Sacrament öfter dann einmal empfang 
werden / nemblich ſo der Menſch 
neſen abermal toͤdtlich erkraͤncket 
die letſte Oelung zur ſeligkeit nit 
dig / jedoch wann einer auß verachtu 


RE 


vnderlieſſe / begienge er ein södrliche findywie 


auch der / welcher in Kranckheit gefrageie 
vor ſeinem end diß Sacrament empfa 
vnnd ohn billiche vrſach fich weigertemir 


derer aͤrgernuß. Die ſuͤndigen auch fehwer 
lic) welche deß Krancken forgtragen/ ennd > 


jhn verabfaumen / infonderheir w d 
Krancke deſſen wol beduͤrfftig / inene— 
ſonderen zuſtandt / als wann er ſonſen 
ander Sacrament / in ſeinem — 
auß diſer Welt / toͤndte empfangen. Wa 
abir auß vrſachen ſolches vnderlaſſen wird/ 
iſts kein ſund.x. Die Seelſorger vnnd Pf 
herren / Prælaten vnnd Oberen / wel 
genden Ambis halber / .nirallinaußC&hn 
licher liebe ſchuldig ſeynd / fonderandh ı 
pflicheder Gerechtigkeit ihren Bnde 
vnd anbefohlnen die lege Delung bep kechter 
zeir verordnen / end vnderlaſſen de 
toͤdtlich / jnſonderheit wan es der 
gerte / vnd jhm ohne rechtmeſſigeen 
gung verſagt oder verſchoben wurde, 
gehoͤren gute ermahnungen / 
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Prediger vnd ſeel ſorger ab der Cantzel / an 
die geſunden von der letzten Oelung / ſonder 
auch der Nachbarſchafft vnd Haußgenoſſen 
an jhre Krancken / im bedencken daß an 
vilen Orten diß Sacrament in groſſen ab⸗ 
gang gerathen / vnnd das ſterbſtuͤndlein die 
allergefaͤhrlichſte zeit iſt / in welcher die Mens 
ſchen groͤſſer hilff bedoͤrffen. Wol zuleſen 
ſeynd etliche geiſtliche Buͤchlein / als von der 
tunſt wol zuſterben vnd dergleichen. 

Ein ſchoͤn erempel leſen wir vom Heyli⸗ 
gen Malachia / mit was andacht / ſouil můg · 
lich / die letſte Oelung ſoll empfangen werden. 
Dan alſo ſchreibt von jhme der Heylige Ber 


nardus im leben Malachiæ. Als die Brüder 


deß Conuents bey ihme Malachia waren / 


vnd S. bernardus mit jhme redte / da begerte 


er die letſte DOelung. Damit aber ſolche ſtatt⸗ 
licher verricht wuͤrde / giengẽ die Bruͤder auß 
ſeinem Zimmer / ſo im obern Gaden deß Clo⸗ 
ſters waren / aber Malachias wolte nit daß fie 
gu jhme hinauff kaͤmen / ſonder gienge ſelber 
hinab / vnnd da er die Salbung empfangen / 
befahle er ſich der Brüder Gebett / vnd gienge 














Von der H. Weyhe. 
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— * b zu feinem Ruheberhlin/ond ſtarbe 

Wieder geplige Jacobus fchreibt/ daß 
etwan auch leibliche geſundheit durch diſe H. 
Salbungerlangtwerde/ifteinerempelnuge 
lid) zulefen/fo loannes Nider ſchreibt lib. 4. 
formicarıj,cap. rı. von Rupertodem Rs 
mifchen König, der in einer ſchweren kranck⸗ 
heit ſich mir den Heyl. Sarramenten / nicht 
wolte verſehen laſſen / auß deß Satans an⸗ 
fechtung / in dem er vil beredt / fobaldeiner 
ſolche empfange / muͤſſe er ſterbẽ. Aſer vrſach 
halber verſchobe auch Kupertus diſe letſte Oe⸗ 
lung. Da jhn aber die ſeinigen jnſtaͤndig er⸗ 
mahneten / hat er endtlich darin bewilliget / 
end da er auß den Gebettlein in der Salbung 
hoͤrte / von geſundheit der ſeelen vnd deß Leibs / 
ſagte er / warlich wann ichs gewuſt hette / daß 
diß Sacrament zu beyden dienet / wie ich 
jegt vernimme / wolte ichs laͤngſt begert / vnd 
mit hoͤchſter andacht empfangen haben. Hat 
hierauff noch etliche Jahr Chriſtlich gelebt / 

wol regiert / ſpricht Nider / vnd in Gott⸗ 
ſeligen wercken geſtorben. 














Da VII. Capit. Vom H.Sacrament der V eyhe. 


SEN der Chrifllichen Kirchen werden not, 
wendig erlidye Diener erfordert / welche 


- auf GOTTes ordnung die Euangeliſche 


Lehr predigen / vnnd die Heylige Sacra⸗ 
ment außtheilen. Dann / wie der Heylige 
Thomas recht fagt/ z. part. quæſt. 3 4.Art. 
2. will GOTTder HERR feine werck / nit 
allein durch fich felber / fonder auch durch 

wiſſe mittel verwalten / vund alfo jedes zu 
einem zihl vnnd endbringen. Weil dann, 
die Chriſiliche Catholiſche Kirch cin wolge ⸗ 


ordnetes Regiment iſt / war notwendig / 
daß in dem durch gewiſſe Diener * 
lige Geheimnuſſen gereicht werden, Alſo 
halte vns jederman / ſpricht 1. Corinth. 4. 1. der 
Heyl. Paulus / als für CHRift Diener / vnnd 
außtheiler der Geheimuuß GOTtes. Vnnd 
anderſtwo. 2. Corinth.3.9. GOTt hat ons 
tuͤchtig (oder tauglich) gemacht / Diener zu⸗ 
ſein deß Newen Teſtaments / nicht deß Buch⸗ 
ſtabens / ſonder deß Geiſtes / dann der Buchſtab 
codtet der Geiſt aber macht lebendig. Das iſt / 
Ssss wir 
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wir feind Diener def Tuangelij vnnd newen 
Teſtaments / nicht deß Geſatzes / fonder der 
Gnaden / wir handlen nicht von Steinen, 
taflen / noch von deß alten Bundts / vnd Mo⸗ 
ſis bloſen worten / wie er beym alten Volck / 

onder GOTTdurch vnſere wort gibt feinen 

iſt / vnd Heylige Einſprechen euch mitthei⸗ 
ler / alſo legt Pauli wort auß der Heyl. Am- 
broſius / Anſelmus, Chryſoſtomus, vnd Au- 
guſtinus im Buch de ſpiritu & liteta Tom. 
Weiter die wort:der Buchſtab todtet / koͤnnen 
— 1, alfo:der buch» 
ſtab deß Möfaifchen Befages verdambr den 
Menfchen / wo er ſolche nicht hält / laut der 
worten Mofis/ in feinem dritten buch / Leuit. 
20,4 verl.2.garofft/ daß folchedef; todts follen 
1.2. Tödeetderbuchftabaud)/nac) aufs 
legung de H. Augultini, lıb.3. de docttin. 
Chriltiana c.4. Wan man vff die blofe wort 
der Schrift geht / vnd deren eigentlichen ver» 
ſtand nicht / wie an Juden vndallen Ketzern 
aufehen iſt. 3. Der Buchſtab / das iſt die Bis 
bel/ oder Heyl. Schrifft/ ohne jnnerlichem 
zuthuen GOTtes durch erfeüchtung/antrib 
deß willens / etc iſt eine gelegenheit mehrer ver, 
damnuß allweil den willen des HERRens 
wiſſen / ohne thuen iſt ſchlaͤgen werth. Eben 
alſo das wort: der Geiſt macht lebendig / iſt vil 
verſtaͤndig / das iſt / der Geiſt der gnaden vnd 
ſiebe / gibt den Seelen ein vbernatuͤrliches 
leben vnnd krafft gute werck zuthun / vnnd 
leitet ſie auch zum ewigen leben. Item Chri⸗ 
ſtus im hochwuͤrdigen Sacrament wohnend 
wie cin geiſt vnſichtbarlich / zc. ‚ja der ware 
geift vnſers Munds vnnd der Seelen / gibt 
den feinigen dag rechte Leben. Vnnd dıfes 
lebens vnnd geferes feind wir Apoftel Die, 
ner / von CyRiſto gefande / ſpricht Pau 
Ins / das alte Geſatz aber nennerer deß wdte 









III. Theit / TI: Buchr VII. Cap. $.1. 


darumb / weil es die ſchuldigen vmbbringt 
vnnd die vnſchuldigen nit lebendig macht / 
ſonder das Euangeliſche Geſatz allein / als 
deß Geiſtes vnd Lebens. N 
So feind dann in der Kirchen GO 
Tes/ etliche Diener zu anderer hilff vnnd 
heil notwendig / vnnd für ſolche zuhalten / 
von GOTT verordnet/ durch das Sacra⸗ 
mentder Weyhe /fo im latein Orden heiſt / 
vnnd fuͤrnemblich darumb eingeſetzt ift /da» 
mit wol vnd ordenlich die Kirche GOTTES 
erbawet / vnnd alle aͤmbter in GOTtes hauß 
bedienet vnnd erhalten werden nach Pauli 
wort / . Corinth. 4.15. Durch das Evangeliun 
hab ich euch geborene. Vnnd kommen 
dem vberein / die Geiſtliche Weyhe vnn 
das Sacrament deß Heyl. Eheſtands / daß / 
wie der Eheſtand nicht allein zu gutem der 
Eheleut angeſehen iſt fonder Kinder recht, 
meſſig vnnd Heylig auffersiehen”/ wie ein 
Seminarium oder Schul der Glaubigen / 








damit GO Tees Kirchjederzeiterhaiten woern + 


de:alfo wird auch die Geiſtliche Weihe nich 
alleinden Kirdedienern mirgerheile zujhre 
felbft eignen heyl vnnd volltommen ' 


ſolche müflen von anderen Sarramenten 


vnnd mittelen herfommen /fonder zu gutem 
dep gemeinen nutzes vnnd der ganzen ge⸗ 
meinde. NER 


$. 1: Bom wort Weyhe/vnnd 
kin Dinernder 
irchen. 


DIE Sacrament wird billich Ordenge,. 


nannt/dann tie in der ırinmphieret 
Kirchen / vnderſchiedliche * vnnd 
Wuͤrden ſeynd / ſo beſchriben werden durch 
— Dionyſium in feiner Cœleſti 
etarchia, capit. 6nlfoauc in der ſtreitba⸗ 
ren 


w a 


Don der H. Weyhe. 


ren Kirchen / nach Panli lehr / in dem er 
ſchreibt / Epheſ. 4.11, Chriſius hab etliche ge⸗ 
ben zu Apoſtelen / andere zu Propheten / andere zu 
Evangeliſten / andere zu Hirten vnnd Doctorem/ 
u erfüllung der Heyligen 7 zum Wer def 
Ambis / zu erbawung deh Leibs EHRISTT. 
Nemblich ſeiner Kirchen / wie er zun Corin⸗ 
thern ſchreibt in der 1. Epiſtel am 12. 27- 
vIhr ſeyt der Leib Chriſti vnnd Glider / ein jeglich⸗ 
er wach feinem theil / vnnd GOtt hat geſetzt in der 
Kirchen / erſtlich die Apoſtel / zum andern Die Pros 
pheten/dritteus die Lehrer / darnach Die 
chater /c. Da hoͤrſtn nun mein lieber Chriſt / 
daß der Apoftelfage: GOTT habe geſent die 
Lehrer / tc vnnd von denen rede ich hie / nicht 
aber von denen / welche ſich felber aufftperf⸗ 
fen für Lehrer / Apoſtelen / ꝛ c Wie aber / ſagt 
einer / ſez dann GOTT die Lehrer? Jg / ſagt 
der Apoſtel / vñ zwar erſtlich hat er die Apoſte⸗ 
fen aefene/ diſe widerumb andere vollmaͤch⸗ 
fig gemacht biß auff diſe zeit/ durch ordenlich⸗ 
en verfolg dei Biſchoͤffen vnd aufflegen jhrer 


haͤnde. 

Darumb ſoll ſich ein jeder fleiſſig vor der 
jenigen Sehr huͤten / die da ſagen / alle ge⸗ 
raufften ſeyen Prieſter / das iſt / alle ge⸗ 
anfften haben gleichen gewalt im Goͤttlich⸗ 
en wort vnnd Heyl. Sacramenten. Dem iſt 
nicht alſo / ſonder durch Goͤttliche ordnung 
hat die Kirch zu ſolchem beſondere Diener / 
als Biſchoͤff Prieſter / vnnd Diacon / welch⸗ 
er dreyen in Heyliger Schrifft außtrucken⸗ 
fichye meldung geſchicht / deren eigenſchafften 
vnd tugenten / mit denen fie ſollen geziert ſein / 
von Paulo ernſtlich beſchriben ſeind. 

Zum II. Iſt nicht zuzweiflen / es ſey ein vn⸗ 
Berfcheid zwiſchen Biſchoͤffen / Prieſtern vnd 
Diaconen / nicht weniger als zuuor im Alten 
Zeftament zwiſchen Aaron dem hohen Prie⸗ 
ſter / vnnd den andern ringern ſtands Prie⸗ 
ſtern / alſo daß die Biſchoͤff bey vns ſo vil als 
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Aaron der hohe Prieſter / die ander aber 
nach Aaron/gemeine Priefter/ onnd die Di- 
acon fo vilals Leuiten, Welchesder Heyl. 
Vaͤtter gemeine Lehr iſt. Kife Heronymum 
inder 85, Epiftel:den H. Pabſt Leonem in 
der 88.arı die Biſchoͤff in Teutſchlanden vnd 
Franckreich: Das ander Concilium Hiſpa⸗ 
lenfe, Can.7. Diemwidrige meinung iſt von 
der Kirchen verdambt / wie beym Epiphanto 
zulefen 7 in feinem Regifter oder Catalogo 
der Keger Hæreſi. 75. vñ — J 
im buch allerley Kegereyen/Herefi 5;.in der 
deß Aerij meinung von der Kirchen verworf⸗ 
fen / welcher gelehrt / Biſchoͤff vnnd Priefter 
weren gang gleich an authoritet vnd gewalt / 
ſo er darumb gethon / weil er zwar Prieſter 
war / aber nicht kundte Biſchoff werden / wie 
eben —— 
folgen vnſere Vncatholiſchen ſehr a 
nach / vnnd ſeynd auch hochfliegende se 
anf menfchen. * 
Zum III. Iſt vnder den Biſchoͤffen ſel · 
ber ein vnderſcheid / was den gewalt vnnd 
euſſerliche Iutiſdiction belangt. Den 9 
ſchoͤffen gehn die Ertzbiſchoͤff vnd —— 
litanivor/ diſen die Patriarchen vnnd Pri-, 
mates / allen aber der Kirchen Obriſte Hirt, 
vnnd Roͤmiſche Bifchoff und Babſt / welch · 
es ein herzliche notwendige ordnung in Chri · 
fti Kirchen iſt / einigkeit in Religionſach · 
en onnd rechte Policey zuerhalten. Deß ⸗ 
gleichen vnder den Prieſtern iſt cin andere 
ſcheid / dann etliche Ertprieſter oder Ar- 
chidiacon ſeind / vnder denen Land ⸗Dech · 
en / vnder diſen Pfarrherren / ja fo gar der 
Prieſtern erliche haben, 22 Seil, forg. 
Bey den Alten geſchicht auch meldung et⸗ 
ucher Perfonen / fo Chor Epilcop: heiſſen / 
Gggs 2 tor 
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wie beym Heyl. Damafo zaleſen. Die waren 
der Biſchoͤffen Presbyteri, Coadiutores, 
Helffer / vnnd gleichfam Vicarij an gewiſſen 
orten. Von welchen die gelehrien in Kirch⸗ 
en Rechten willen, 

Was aber anbelangt den Namen Cardi⸗ 
nal / iſt zuwiſſen / daß zu Rom ſolche ordnung 
ſey vnder dem Clero / oder Geiſtlichheit / daß 
etliche theils Biſchoffen / theils Prieſter / ja 
auch Diaconen werden Cardinaͤl genandt / 
nicht wegen einer hoͤhern Weyhe / ſonder we⸗ 
gen vnderſcheyd deß Titels vnnd wuͤrden 
zwiſchen jhnen vnnd anderen Clericis / der 
Statt vnd gegent Rom / vnd ſteht ihr Wuͤr⸗ 
de in dem / daß ſie dem Roͤmiſchen Biſchoff 
in regierung der Kirchen / als ſeine fuͤrnemb⸗ 
ah beyſtehn / vnd ein perfon/mann der 

oftolifche Stul vacirt / zum Haupt der 

Kirchen erwöhlen, Dann Eardinal heißt fo 
fo vil als fuͤrnemm / ſowol / wie geſagt / bey 
Baͤbſtlicher Heylig keit / als daß ſie die Titel 
der fuͤrnembſten Kirchen zu Rom jnnhaben / 
denen vorſtehn vnd ſie verwalten. Daß aber 
etliche fagen/als Caluinuslib. 4.inftir.c.6.$ 
30. diß wort werde bey den Alten nicht geleſen 
vor S. Gregorij zeiten / iſt nicht wahr / dann 
im Roͤmiſchen Concilio / vnder dem Babſt 
Sylueftro/ geſchicht meldung ſiben Cardinaͤ. 
len Diaconen. Sylueſter hat ʒoo. Jahr vor 
S.Stegorio gelebt / ja in S. Vrſulæ Hiſtoria 
vmb das Jahr Chriſti 237. iſt meldung der 
Cardinaͤlen. Vil ſchoͤne ding hat von Eardi⸗ 
nälen Bellarminus/ c.is.lib.a.de Clericis, 
Tomo ı., 

Zum !V wiewol in Heyl. Schrifft ſo auß⸗ 
truckenliche meldung anderer Weyhe / vnnd 
ringerer Orden / von denen man zuhäheren 
ſteigt / nit gefchicht/als derSubdiacon, Aco- 
luthen, Exoxciſten, Lectoren, vũOſtiarien, 


m. Theit / N Bach / l Cap 4. 


jedoch wird son der Apoſtel zeit an bey dẽ El 
tiſten Vaͤttern vñ Scribenten / von diſen ge⸗ 
leſen / nemlich / wie Eufeb.l.r.Eccl. hiſt. c. 35% 
Epiſt.ad Fabian.Antioch. Epiſc. vom Babſt 
Cornelio/fo vor 1300. jaren der Kirchẽ vor⸗ 
eſtanden / vñ erzehlet / daß zu ſeinen zeiten in 
Kom gewohnst 46. Prieſter / ſiben Diacon / 
vñ ſo vilSubdiacon, Acoluthi 42.Ledtores, 
Exorciſtæ, vnnd Oſtiarij in allem y2. 
Weyhe thun auch meldung Clemens vnnt 
Anaclecus/beyde Epiſt. z jtem / Caius an Bi, 
ſchoff Felicem;jtem das Roͤmiſche Conciliũ 
vnder dem Babſt Sylueltro : das vierde ji 
Caithago Canone 4. welchem der H. Au 
guſtin beygewohnet / vnd ſich vnderſchriben / 
viler anderer zugeſchweigen. Diſe Weyher 
erden eigentlich genent Otdioes Ecclen⸗ 
ſtiei / der Krchen oder Kirchiſche dienſt ſo al⸗ 


lein gericht ſeind / mit ſonder ehrerbietung DE 


H. Sacrament deß Altars abnuwarten vnd 
ſtattlich zuhalten. —— andere Or⸗ 
den genent werden der Leyen ittfrawẽ 
der Jungfrawen / der Muͤnchen / vund ſo gar 
deren / welche die Todten begraben. 
Daß aber vnſere widerſacher / der Ki 
oberzehlte Ordẽ oder Weyhe mit that vnd nas 
verwerffen / außgenom̃en Biſchoͤff / Prieſter 
vnd Diacon, welche bloſſe namen ſie gern be⸗ 
halten / iſt kein wunder / dan nach ihrem gefal. 
len nem̃en fie an vñ verwerffen was ficwölen 
oder nicht woͤllen / wie es jhnẽ gefaͤlt / heut kait / 
— warm. Einmal —* die Ordẽer. 
zehlt in vnd von der alten riſtenheit / vñ biß 
auff diſen Tag behalten mut gewiſfen Cxre- 
moniengegeben/ondjedem anbefohlenmtee 
kin Ambt mitbringt’ ond jhme zuuctuchten / 
wie folgt auß dem Pontificali. 
Der Biſchoͤffen Ambt iſt ‚Kirchen / Altaͤr / 
vnd allerley Perſonen deß Geiſtlichen ſtands 
wey⸗ 









Don der 9. Weyhe. 


weyhen / den H. Chryfam confecriren / Fir, 
men / Gottes wort predigen (8 were dan fach 
daß fie ſolches durch andere befler verzichte, 
ten) ſumma jhrs Biſtumbs perfonen mit ei⸗ 
nem allgemeinen Regiment vnnd ſorge re⸗ 


en. 

Der Prieſter ampt iſt / daß H.Sacrament 
deß Altars conſecrieren / andern die Sacra⸗ 
ment deß Tauffs / Altars / Buß vnd letzte De 
fung mittheilen / vnnd die H. Ehe ſegnen an 
platz Gottes vnd der Kirchen. Auch mancher⸗ 
fey gaben Gottes benedicieren vnnd ſegnen / 
jhr Prieſterlich Gebett andaͤchtig verrichten / 
aufferbawen / opfferen; welches alles der Na⸗ 
me Prieſter mitbringt / in der Lateiniſchen 
ſprache andeutet / vnnd ſo viel heißt / als der da 

ibt vnd thut was heilig iſt. Zu dem ſollen ſie 
ottes wort predigen / ſein Volck vnderwei⸗ 
ſen / jedoch alles mit erlaubnuß der Bifchöffe/ 
Denen ſie nachgeſent / und von jhnen ihren ges 
walt empfangen. 
Die Diaconen haben mancherley zuver⸗ 
walten / als nemblich den Biſchoffen vnnd 
rieſtern auffwarten / in allen denen dingen / 
bey den H.Sacramenten gehandlet wer⸗ 
den / als / im Tauff / in der Firmung / confe- 
crierung deß Chryſams / bey der Paten vnnd 
Kelch im heiligen Chriſtlichen Meßopffer 
am Altar / das Evangelium offentlich ſingen. 
Vorjyeiten theilten ſie der Kirchen Guͤter vnd 
Allmuſen auß / wie auch anfangs der Chri⸗ 
ſtenheit von den ſiben Diacon geſchehen. 
Summa / daß die Diacon den Biſchoffen 
vnnd Prieſtern ſollen beyſtehen in Emptern 
deß H. Meßopffers thun meldung die vralte 
geſchichten der Martyren / als Laurentij ec der 
H.Cyprianus Serm.de lapſis. Der H. Am⸗ 
brofiuslib.1.de officijs,cap.4ı. Alda er die 
Hiſtori von S.daurentjo erſehlet. Der Heil. 


co, 
Chryfoftomus / Homil.83. in Matthzum, 
vnd andere. Dom Evangelilefen oder fin 
gen ſchreibt der H. Hieronym. an Sabinias 
num / vnd neben dem H. Gregorio Epift.48. 
lib 4 Regiſtri. cap.88. das Concilium Rhe⸗ 
menfe Can.s. vnnd werden darumb bey vns 
Evangelier genennt. Item / jhr Ampeift/in 
abweſen deß Biſchoffs vnd Prieſters / Tauf · 
fen / wie Tertullianus ſchreidt / lib de Baptil. 
vnnd Lucas in der Apoftel geſchicht von Phi⸗ 
lippo dem Diacon am 4. Cap. Weiter / koͤn⸗ 
nen ſie Predigen mit bewilligung der Bi⸗ 
ſchoͤffen / wie Stephanus vnnd Philippus 
Act.7.00 8.0nd der H. Martyr Vincentius / 
von welchen Auguſtinus meldet /Serm.2.de 
S.Vincentio. Den Diaconen iſt zugelaſſen / 
in abweſen der Prieſtern das H. Sacrament 
deß Altars andern reichen / vermoͤg deß Heil. 
Concilij Niceni/Canon.ı4. vnnd zu den ab⸗ 
weſenden tragen / trancken vnd geſunden / wie 
S.Juſtinus in feiner Apologia ſchreibt nahe 
am ende. Wiewol dieſer zeit nit mehr braͤuch⸗ 
lich / weder das H. Sacrament außſpenden / 
noch u anderen tragen / oder Predigen / ohne 
groſſe noth / weil jegowiel Prieſter an allen or⸗ 
ten gefunden werden 

Der Subdiacon ampt iſt / auff die Diacon 
warten/ihnen nad) alter gewonheit / wie Iſi⸗ 
dorus / Rabanus vnnd andere ſchreiben / im 
Chriſtlichen Opffer neben · dienen. Die Paten 
vnd Kelch dem Diacon zutragen / dieſer aber 
dem Prieſter vbergeben. Dieſes ordens ge 
ſchicht meldung im 4. Concilio Carthagi⸗ 
nenfi Can. 5. vnd im 4. Toletano Can.a7. 
Ihr Ampt ift auch die Epiftel leſen oder fin 
gen/ond werden darumb Epiftler genennt. 

Acoluthi feind die/ welche den Subdiaco⸗ 
nen nachgehen/die Siechrer sum Opffer bereie 
ten / angebrennte Kergen zum Altar tragen / 
G938 3 ſampt 
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dem Subdiacon reichen Wie eben auch gele⸗ 
fen wird im Concilio Sarthaginenft / Cano- 
ne 6.diefe werden auch Cerolerarij Kertzen⸗ 
träger / von “jid,lib.7.Etym, cap.ı2. Ra- 
ban,lib.t.inftir.Cler.c.g.von Hugone zu S. 
Victor.lib.ꝛ. de ſacram. p.ʒ. cap. y. vnnd an⸗ 
dern genennt. 

Der Exorciſten Ampt iſt / die Haͤnd auff 
die beſeßne vom boͤſen Geiſt legen / ſie beſchwoͤ⸗ 
ren / vnnd zu den Goͤttlichen Emptern taug⸗ 
lich machen / denen wuͤrdig beyzuwohnen. 
Vnd zwar in der erſten Chriſtenheit / war diß 
Ampt viel im gebrauch / zu welcher zeit aller, 
ley Mirackul / zu aufferbawung der Kirchen / 
vnd betehrung der Vnglaubigen geſchahen. 
Dieſer Exorciſten thun nicht allein meldung 
die vor angezogne Scribentẽ / ſonder auch der 
heilige Biſchoff vnd Martyr Ignatius Epi⸗ 
ſtola 8. in demer an die Antiochener ſchreibt. 
Das Concilium zu daodica in dem es verbeut / 
Can. ⁊ 4. vnd 26. daß keiner ſolle der Kirchen 
Exorciſmos brauchen / boͤſe Geiſter zuvertrei⸗ 
ben / er ſey dann ein Exorciſt. Wie aber ein 
Exorciſt geweyhet werde / hat vor ıroo. Jah⸗ 
ren das Concilium zu Carthago gelchret / 
nemblic vom Bifchoff / derihme cin Buͤch⸗ 
lein gab/darinnen die Exorciſmi befchrieben/ 
vnd der Bischoff su jhme fprach:nimme das / 
vnd lerne es außwendig / vnd hab gewalt die 
Haͤnd auff die beſeßne zulegen / er fen gleich ge⸗ 
taufft oder ein Catechumenus. Vnnd dieſe 
form zu ordiniren iſt noch dieſer zeit im ge⸗ 
brauch. Vnnd ſchreibt Severus Sulpitius / 
es ſey der O. Martinus vom H. Hilario zum 
Exorciſten geweyhet worden. 

Die Lectoren oder Leſer haben das Ampt / 
in der Kirchen die Propheceyen / vnnd andere 
gebräuchliche Lectionen zulefen / deren Buch 
dann ihnen der Biſchoff gibt / vnnd fagt; 


damit du nach wolverrichtetem —— 


— 


iun Theile U Zuch / VIl Cap. $.r. 
ſam̃t den kaͤntlen mit Wein vnd Waſſer / vnd 


Nimme das / vnnd vorliſe GOTtes Wort / 


ein theil mit denen habeſt / die das Goͤttlich 
Wort wol haben vertuͤndigt. Dieſes Ampts 
thut meldung das 4. Concilium zu Carthago 
Can.8,Alda die jetzt angezogne weiß 08 wort 
erklaͤrt werden. DerY.Enprian.im 2. Buch 
feiner Epiſteln in der z. vnd im 4. Buch auch 
in der x. an welchẽ ort erſcheinet / daß die decto⸗ 
res vorzeiten / nit allein der Propheten ſchri 
ten / ſonder and) die Evangelia von ob&heral 
pflege fuͤrzuleſen / doch nit zur zeit deß op 
weil diß eigentlich der Diaconen Amptiſt. 
Letſtlich find in der Kırdhen die Oſtiarij 
Thuͤrwechter / deren Ampr iſt / die Rirchenzu 
ſchlieſſen / auffthun / bewahren / vnnd die wür, 
dig ſeind zuzulaſſen / die vnwuͤrdigen aber 
außſchlieſſen / als Heyden / Keter / auch Cate⸗ 
chumenen / das iſt / noch nit getauffte / wiewol 
def begirig / Item laſterhaffte / oder mir dem 
Bann verſtrickte / oder offentlicher Buß vn⸗ 
derworffen / wie abzunemen iſt auß dem Heil 
Chryſoftomo Homil.41.& 60.adpopulum 
Antiochen. vnnd H. Ambroſio Epiflola 3: 
vnnd werdenden Oltiario vom Biſchoff die 
Schluͤſſel gereicht. Die weiß aber fo gehalt 
wirdindeß Oſtiarij Weyhe / iſt befchriebenin 
4. Concilio Carthaginenſi Canone 9. vnnd 
neben anderen alten Seribenten thut dieſes 
Drdens meldung der Heil. Ignat. epiftola 
ad Antioch. * 
Alhie entſteht eine Einred wider obgenente 
Orden / welche werth iſt daß fieerlegemerde, 
aber diſe: die Vncatholiſchen / außgenom ⸗ 
men der Biſchoͤffen / Prieſtern vnnd Diaco⸗ 
nen / verwerffen vorgeſagte Orden / mit diſem 
fuͤrgeben / ſie ſeyen in der kirchen niebreuchlich 
geweſen / ja nicht notwendig / vñ dieſer zeit nur 
bloſſe Namen / vnd an vilen orten gar under, 
laſſen. 


ee A —————⏑— — 


Von der H.Weyhe. 


laſſen. Antwort / dem iſt cheils nicht alſo / wie 
auß obangezognen alten Vaͤttern / Concilien 
vnd zeugnuſſen klar ſcheinet / werden auch an 
vilen orten / ſonderlich bey Geiſtliche Ordens⸗ 


leüten vnd Verſamblungen fleiſſig gehalten / 


theils aber nicht darumb zuverwerffen / daß in 
etlichen Kirchen nicht fo augenſcheinlich ges 
braucht werden / wie etliche andere; ſonſten / 
wo diß guͤlte / muͤßte man mancherley gute 
Empter abthun / in der Chriſtlichen gemein, 
de. Man ſoll gut achtung geben / daß ſie zu ge⸗ 
buͤrender zeit fleiſſig verſehen werden / vnnd in 
der Kirchen bereit fein wans noth iſt / daß ſie 
gebraucht muͤſſen werden: ſintemal die Bn, 
catholiſchen viel haußgeraths haben / daß ſie 
vieimal in lebens zeit nit einmal gebrauchen / 
vnd dannoch darumb nicht verwerffen: Wa⸗ 
rumb wollen ſie dann die Kirche Chriſti / Got⸗ 
tes hauß ſo gar kaal vnd leer machen? 

Mas in fpecie Kemnitius von den Exor⸗ 
ciſten meldet / die Catholiſchen feyen difer ana, 
den zu diſer zeit beraubt / Teufel auß zutreiben / 
dem widerſprechen die Teuffel ſelber / weil zu 


vnderſchidlichen zeiten durch alle Landen / boͤ⸗ 


ſe Geiſter durch Catholiſche Exorciſmos be⸗ 
ſchworen vnd verjagtwerden / note gleich Ans 
no 627 .in Polen geſchehen / am andern tag 
Februarij / vnd zwar durch die Jeſuiter / von 
den Vncatholiſchen ſelber darzu erbetten/ 
vnd kein Predicant an diß werck wolt / in bey⸗ 
fein einer groſſen menig Volcks / mit fonderer 
frolockung der Catholiſchen / in der Jeſuiter 
Kirchen. Welche Hiſtori / ſo gar in Italia zu 
Meyjland nachgetruckt wordẽ. Vnd hat ſich 
zugetragen zu Oſtrogum mit einer Edlen 
doch Calviniſchen jungfrawen. Anderer on 
zahlbarn exempel zugeſchweigen. 


8.2. Ob die Weyhe cin Sa⸗ 


crament ſey. 
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DeEr HAugufl.l.x.contraEpift.Parmen- 
c.13. indem erden Tauff vnd die Weyhe 
gegẽ einander helt / ſchreibt alſo Beyde ( Tauf 
vnd Weyhe) ſeind Sacrament / vñ beyde wer⸗ 
den dẽ menſchen gegeben mit beſonderer hei⸗ 
ligmachung Vñ gleich darauff: Beyde ſeind 
Sacramẽt / an de zweiflet niemand. Ben wel⸗ 
chen worten wol zumercken / daß er die Weyhe 
fo wol ein Sacrament neñt / als den Tauff ſel ⸗ 
ber. Der H. Pabſt Leo Epift.78.0.1.nachde er 
geſagt / die Priefterliche würde folle allein den 
wol probirten / vnnd in Tugent geuͤbten mitge ⸗ 
theilt werdenvfegt erhinzu: Wer kan die vnehr 
vberſehẽ / welche in eine fo groſſen Sacramẽt 
begangen wird? nem̃lich / in dem man ein vn⸗ 
würdigen weyhet vnd ordinirt. Die H. ſchrifft 
zeigt das ſelber an / in welcher die ding / ſo zu ei⸗ 
nem Sacrament erfordert werdẽ / verzeichnet 
ſeind / nem̃lich / das euſſerlich zeichen oder ſym⸗ 
bolum von Chriſto auffgeſetzt / die verſprochne 
gnad darbey. Das euſſerlich zeichen iſt die vff ⸗ 
legung der Händen’ durch welche ceremoni 
Gottes gnad mitgetheilt wird. Von beydẽ re⸗ 
der Paulus r. Tim. 4. 14. klar zum Timotheo. 
Verſaume nit die gnad die dir gegeben iſt durch die 
weiſſagũg / durch haͤnd uuflegũg der Prieſterſchaft. 
Dergleichen in der 2.am2.Tap.zulefen. Das 
rauß das dritte folget / Gottes einſezung vnd 
befeich. Dañ ſonſt hett Paulus der görtl.gnas 
den nit gedacht / wo ſie nit von Chriſto verfpros 
chen worden. Auß welchem klar ſcheinet / wie 
ſchlecht der vncacholiſchẽ einred ſey wider diß 
Sacrament. Ein Sacrament nach gemei⸗ 
ner lehr deß H. Auguſtini / ſpricht Kemnitius / 
wird volbracht od helt in ſich zwey ding / nem̃ 
lich / das Wort vñ das element/inder Weyhe 
aber iſt fein element verhandẽ. Andkbort / ſihe 
da meint diſer tropff / dz dernam Element im⸗ 
mer muͤſſe heiſſen eines auß den ehe 
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Erd Waſſer / Lufft / Fewr. O rölwel! lehre 
dan;invorgehenden redẽ der heiligen Vaͤtter 
wird bey dem wort Element nicht verſtanden 
eigentlich ein Element / wie dis natur · redner 
daͤrvon reden / ſonſt were das Nachtmal kein 
Sacrament / dann Brot vnd Wein kein Ele⸗ 
ment iſt in diefem verſtandt / ſonder ein jedes 
euſſerlich ding / fo gebraucht wird von denen 
diedas Sacrament reichen vnd empfangen, 
Ja es iſt nicht wahr daß der H. Auguſtinus 
m̃ gemein von allen Sacramenten rede / da 
er ſpricht Tract.in Joan. Das Wort kompt 
zu dem Element / vnnd wird darauß ein Sa⸗ 
crament / ſonder redet allein vom Tauff / wie 
der text mitbringt. Wans aber ſoll in gemein 
von allen Sacramenten verſtanden werden / 
muß mans alſo verfichgp : daß / wie Waſſer 
im Tauff die materi diſes Sacraments iſt / al⸗ 
ſo in einem jeden andern etwas euſſerliches 
vnd empfindlichs ſey deſſen materi / jedoch 
vnderſchiedlich. Vnd zwar eben in der Wey⸗ 
he iſt die aufflegung der Biſchofflichen Haͤn⸗ 
den das ſichtbare vnd die materi / die Form 
aber ſeind die wort / vom Biſchoff zu den Or⸗ 
dinirten geredt. Welche wort ie oben ange» 
zeigt mach jedem orden onderfchiedlich fein, 


$.3. Bon denendie gewalt babe 
andere zuweyhen / vnd denen welche die 
Weihe empfangen. 

DL erſten belangende / haben die Biſchoͤff 

allein gewalt Prieſter vñ andere Kirchen⸗ 
diener ordinari zuweyhen / vnd zwar ohn allen 
conſens vnd willen deß gemeinen volcks / wie 
im Concilio Tridentino Seffio.23. Can. 10. 
zuleſen / vñ billich. Dañ nirgent findt man / dz 
die Kirchendiener von anderen ſein geweyhet 
worden / als von den Apoſteln / vnnd Biſchoͤf⸗ 
fen jhren nachtömlingen/2. Tim!i. 6. 1. Tim. 
4.14. Tit.x. Alſo verſteht der H. Chryſoſto⸗ 


III.Theil / IL. Buch’ VII.Cap. 5.2.3. 


mus das wort Pauli / von aufflegung de 
Händen der Prieſterſchafft / mir die Prieſi 
ſpricht er/ haben Timorheum geweyhet 7 fi 
der etliche Bifchöffifo zugegen waren. Vnd 
iſt der H. Vaͤtter einhellige meinung / wie bey 
dem Epiphanio Hæteſ.75. zuleſen / vnd bey 
Auguſtino in Breviculo.collar.3.cap.s.Hie- 
ronymo Epiftola 8;.anderer — J 
Alſo daß der Chriſtlichen gemeinde confens 
hierzu nit notwendig / noch m | 
diß der Prelaren Ampt iſt. Dann groffeon, 
gelegenheit machte der Kirchen deß gemen 
nen Poͤfels willkur / weil — son 
Würde dep Beifklichen dienſts gemeinflih 
nicht recht vrtheilt / onnd viel Auffruhr ge be 
wie die erfahrung offt mitgebracht / wo etwan 
dem Volck zugelaffen vnd verhengt worden / 
rælaten zuerwoͤhlen / ſo gar daß auch Tor 
chlaͤg darunder gelauffen / wie auß dem Heil 
Auguſtino zulernen / vnd Ruffino li. ro.hift. 
cap.ı0.1:..Daf aber die Biſchoͤff / Prælaten / 
Prieſter / Predigerꝛc. Diener der Krchen 














len / ſonder daß ſie der Gemeinde zu nutz vnnd 
gutem arbeiten / vnnd mit rechtmeſſigem ge⸗ 
malt vnd authoritet ſie regieren / wiet Chris 
ſtus lehrt / der vnder euch der —— 
Diener ſein. Wahr iſts / daß zu Hieruſalem 


Act.n die gantge Gemeinde zween außerleſen 


har Matthiam on Barnabam einen darauf 
durchs Los zum Apoſtel zuerkieſen / Aber diß 
iſt geſchehen auf gutheiſſen deß H. Petri/ hie⸗ 
mit allerley Neyd vnd widerwillẽ zuwerhuſen / 
ſo da hette koͤnnen vnderlauffen. Wie eben 
auch geſchehen iſt in ernambſung der Dia⸗ 

conen / Act.6. 
Illyricus ſchaͤmbt ſich nit zuſchreiben in li⸗ 
bro de Electione Epiſcoporumdie Biſchoöff 
ſeyen 


—— ——— 
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ſehen jederzeit innerhalb r2yo, Jaren / biß vff 
Fridericum den l. Keyſer dieſes Nahmens / 
durch deß volcks ſtim oder ſuffragia erwoͤhlt 
worden / vnnd wils darthun mit Gregorij deß 
IX Pabſts zeugnuß. Dem aber iſt nicht alſo / 
weil die alten Concilia ſolche Wahl verbot, 
ten / nemblich Laodicenum / Can.iz. Man ſoll 
dem Volck / ſagts Concilium / nicht zulaſſen / 
daß ſie die erwoͤhln / welche zum Prieſterthum̃ 
befuͤrdert werdẽ. Dasander Concilium Ni- 
cæœnum hat folgende wort Ganz. Alle Wahl 
der Biſchoͤffen Prieſter vnd Diaconen / fol 
vnguͤltig fein / ſo von der Weldichen Obrig⸗ 
keit geſchicht / von Biſchoffen ſollen fie erwoͤh⸗ 
let werden Vnd hernach im vierten Eonflan, 
tinopolitaniſchen Concilio / ift mit runden 
worten beſchloſſen / daß kein Weltlicher / sinis 
gen gewalt habe in ſolcher wahl. Wo aber diß 
geſchehen were / ſey cs pilmshrein onordnumg 
vnd zerruͤttung / dann ein gute gewonheit ge⸗ 
weſen. Die mindern Ordines oder Wey⸗ 
hung /als Acoluchorum, &c. fönnenaud) 
andere mirtheilen/ als Cardinales Presbyre- 


ri,die Aebt / nach alter gewonheit / von welcher 


gewonheit Sotus recht ſagt / ſie ſey die beſte ſo 
vns das Recht außlege. Bon der Aebten ge⸗ 
alt leſen wir diſtinct. 69. Canone quo- 
niam / vnd anderfiwo/diltindt.zs.ga.Artic.t. 
Die andere / nemblich Ordinanden / oder 
perſonen welche in der Cathol. Kirchen ge⸗ 
weyhet werden / mit diſen hat es ein ſolche mei⸗ 
nung, 1. Werden allein zur Weyhe getauffte 
Mañsperſonen zugelaſſen. Wahr iſts / daß 
anfangs in der Kirchen etliche waren Diaco 
nillen genant / wie noch an etlichen orten / a⸗ 
ber diſe hatten kein Weyhe / ſonder neben den 
Geluͤbden der Keuſchheit / wurden ſie verord⸗ 
net zu mancherley material Kirchendienſten / 
als Heraren der Altaͤr vorbäng/zc, vnderwei · 
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Don der H.Weyhe. 
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fung der Maͤgdlein / tc Zum e .iſt von der fire 
chen beſtimt das jahrs alter der Ordinande. 
Vnnd zwar wurde zu alten zeiten / keiner zum 
Biſchoff oder Prieſter geweyhet vor zo. Jarẽ 
wie in vnderſchidlichen Concilijszufefen/ond 
billich / wegen der Wuͤrde vnd Buͤrde / neben 
groſſer kunſt / guter ſitten vnd heiligkeit / wel, 
che die Kirch /ja GOtt ſelber von Biſchoffen 
vnd Prieſtern ſonderlich fordert. Von welchẽ 
allem weitlaͤuffig handlet Navarrus / Ca.2;. 
n,69.& ſequenti vnnd Monitoria dire ctio 
ordinandorũ iuſſu Ferdinandi Archiepiſc. 
Colonienf.edita.An.ı6 44.in welchem buͤch⸗ 
fein kuͤrtzlich auf den geiſtlichen Rechen 
verfafler iſt / was grojle forg foll angewendet 
werden che maneinen zum Beiftlichen Ordẽ 
annem̃e und promovire. Nemblich / . daß ds 
ren / die ſollen ordinirt werden / herkom̃en / ge⸗ 
burt / religion oder glaub / alterthumb erstes 
hung / ſitten / gelehrtcheit vnd vrſach / warumb 
fie geordnet ſollen werden / vnderſucht werdẽ / 
vnd darumb ſoll keiner als von ſeines Landts 
Biſchoff / oder / mit deſſen ſchrifftlichen vr⸗ 
laub / von einẽ andern Landts Biſchoffen or⸗ 
dinirt werden. AN 2.fan feiner / fo auſſer⸗ 
halb einer ehrlichen che geboren iſt / zun geiſtl. 
ordnungen zugelaſſen werden ; es ſey dan daß 
er zu nidrigen Orden Biſchoffliche / zun hoͤhe⸗ 
ren Paͤbſtliche diſpenſation erhaltẽ hab / we⸗ 
gen ſonderem lob vnnd frommigkeit guter ſit⸗ 
jen vnd lebens. Dann wann auch die Hands 
wercker ſolche vnehrlich geborne nicht zu jh⸗ 
ren Zunfften / oder die Buͤrgerſchafft sur 
Rachs /ſtelle zu laſſen / follen fie je von viel 
wuͤrdigeren ffellen in der Kirchen abachals 
ten werden / damit alle vnzucht verhafler wer, 
de und vermitten, Zum 3.Müffen die Ordi- 
nandi fonderlich durchſucht werden / ob ſie ges 
sanft fein / dann fonften toͤndten fie fein Sa⸗ 

Hbhh crament 
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crament güftig eimpfangen/oder außgenom ⸗ 
men dem Tauff ſchaffen. Zum 4. fordert 
man auch wol daß ſie gefirmet ſeyn / damit 
ſie deſto weiter ſeyn von allem abfall vnnd 
"Ar . Zum 5. foll einjeder ſchrifftliche 
——— feines Ordens den er zu letſt 
empfangen hat. Zum 6. Soller von Ca⸗ 
tholiſchen Elteren geboren ſeyn / dann die 
von vnglaubigen Eltern herkommen / arten 
leichtlich nach deren firten / vnnd wie man 
ſagt / der Apffel falt nicht weit vom Baum. 
m7. Soll feinen Catechiſmum oder 
hriftliche Schr willen. Zum8. Schreibens 
vnd leſens erfahren feyn, Zum 9. Eine auff, 
richte meinung haben in der begird der Or⸗ 
den. Vñ ſo vil in gemein cheeiner werde vff · 
genommen zur Cleriſey. Was aber für eines 
jeden Ordens gnade muͤſſe für ein qualifica⸗ 
tion oder bequemung bringen/ohne welchen 
auch die Biſchoͤff anders qualiftcirte wol ab⸗ 
weiſen / diß iſt weitleuffiger in voran geinel, 
ten bůchern zu leſen. Der gemeine man kau 
auß vorgeſagten ſtuͤcken wol mercken / was 
erbarteit vnnd gebuͤr die Catholiſche Kirche 
erfordere in jhren dieneren / wann ſie zum al⸗ 
ler geringſten / nemblich vor aller erſten Or. 
den ſo vil erfordert / was wird dann nicht zun 
mitleren vnd hoͤchſten erfordert werden? 
Vnd ſolten gewiß alle Ordinanden offt 
beyfich ſelber betrachten / warumb fie Cleri- 
eiheiifen/ oderdie Cleriſey / nemblich / vom 
Griechiſchẽ wort xa⸗e · · das ſo vil iſt als erb / 
Erbſchafft oder dos / weil Geiſtlichen ſtands 
Perſonen / deß HERKEnbefonderer weiß / 
erb vnnd theil ſeind / wie es außlegt der Hey⸗ 
lige Hieronymus Epiſtol. ad Nepotia- 
num. vnnd ſolche genennt werden im Heyli⸗ 
gen Concilio Nicæno, Can.i. 2. 3. &c. J⸗ 
tem vom Heyligen Clemente im 13. vnd ı5, 


IUI.Theit / I Buch / VI Capit. $.3.4. | 


Canone der Apoftelen / vnnd recht werden 
die Diener der Kirchen alſo geneunt / weil ſie 
Emptern ver⸗ 
















zu GOTeEs Dienſt vnnd Bi 
ordner. Welches aber widerambnach jhrem 
brauch vnſere MWiderfacher darumb bis 
ſchnarchen daß die ganze Kirch, 
Erb vnnd dos iſt vnnd.heiſt / Antwort DE 
ſagen lautet eben wie Numer. 16.die Bor 
Dathan, Chote, vnd Abiron / die fie May 
vnd feinem bruderen widerſetzten vnd vebellie 
ſcher weiß geſchryen die ganze Gemeindig 
heylig / warumb vberhebt jhr euch vber das gan 
Volck deß Herrem Eben dergleichen reden 
Vncatholiſchen / alſo daß Taluinus fich ne 
lib· 4. inſtit cap. J. S.ↄ. ſcheucht zuſchre 
es ſey Gottloſer weiß zugangen / daß mand 
wort Clerusden Kırdjendienern ' 
ben. Er folte aber ein wenig ben vnnd 
gedencken / wiees Dathan,Chore, ond 4 bi- 
ron ergangenift/als fie eben daß fchreyeremz 
waser/ondftine fpießaefellen klagten dan 
fie alle von dem Erdboden, fambt ihren I 
sen oder Kürten und Gut / find verfehlich 
worden / vnnd lebendig in die Hoͤllen 
ren. Hat GOTTnit macht einige ordnung 
zn machen in feiner Kirchen / Haußhal⸗ 
tung /tc. * 
$.4. Bonden Ceremonienbey 
der Weyhe. 
n den Ceremoniẽ / welche bey Geiſtlichẽ 
den perſonen Weyhe gebräuchlich fer ie 
der Carholifchen Kirchen / iſt cin befondere 
vollkom̃nes buch befchribe/virin Ted ? 
gangen/ wird genannt Pontificale/ 
ſteht in 3. Theilen/ im erften heil | 
handlet von allerley Geiſtlicher vnnd Welt? 
licher perſonen Weyhung vnd ſegnen Im 2. 
von 
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allendifen herrlichen Staat vnnd Ehr der 
Kirchen Chriſti. Vnnd wann eralldie Cere⸗ 
monien ſolte ſehen mit Augen vnd die wort ſo 
dabey gebraucht werden wol verſtehen / fo 
wuͤrde es jhme nicht anders ergehen / algder 
Koͤnigin von Saba / als ſie nach duncklem 
gehoͤr und geruͤcht / ſelber iſt lommen zu ſehẽ / 
Das lob / Hoff / Reich / vnd Weißheit deß klei⸗ 
nern Königs Salomonis /z. Reg.10. vnd 2. 
 Paralip, 9. Deſtkleinern Salomonis / ſage 
ich / dann Cyriſtus iſt weit glorwuͤrdiger / 
vnd mächtigerals Salomon. Marth.ı2.42- 
Sue, 12.31, Vnnd darumbiſts kein wunder / 
daß in ſeiner Ewigwehrender Kirchen alles 
vil ſcheinbarer abgeht als in Salomonis 
( im vergleichen CyHRiſti) ſchlechten vnnd 
engen reich / was einen Staat hat CoRiſtus 
auff erden? was eine ordnung feinerdiener? 
wasPallaͤſt / (wann man Kirchen / Kloͤſtern / 
zc.anfiher)haben nicht feine Diener ? indem 
einzigen Weſt Indien feind von Ann 1492. 
biß jetrzo / uͤber die hundert Tauſend Kirchen 
vnd Kloͤſter von vns Catholiſchen erbawet 
Co NRiſto Jeſu vnſerem Hennen zu lob 
vnd ehr. 

Aber vil zu weitlaͤuffig wuͤrde diſer tractat 
werden / wann alle diſe glori vnnd ehr ſoll be⸗ 
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werden? Derohalben werden alle | 
er mit der Königin Saba geladen / nicht al⸗ 
lein die ſelbe zu leſen fonder zufchen; So wird 
leichrlich durch Gottes gnade geſchehen / daß 
ſie im hertz erleuͤchtet ſagen / was jetzo da diß 
zum zweiten mal getruckt wird ein fuͤrnemer 
bey Herren vnd Fuͤrſten gelittner / durch Land 
vnd dente wolverreiſeter mann ſagt / wiewol 
cheriſch: In warheit / ſagt er / weder bey vns 
cheranern / weder vnd weniger bey den Cal⸗ 
uiniſten / Summa / bey keiner Religion iſt die 
andacht vnd zwar ſo hertzlich / wie ich bey such 
Catholiſchen ſpuͤre / Ich ſehe hie ein lebendige 
andacht bey vns ein Todte / vnnd ob wol bey 
euch vil ſeind / die ſchwetzen vnd lachen in den 
Proceſſionen / eꝛc. fo ſeind doch wahrhafftig 
mehr von hertzen vnd auffrichte erhigte Got⸗ 
tes vnd Chriſti Diener. | 


$. 5. Bon Keuſchheit oder 


Cclibat deren / die den Beiftlich, 
en Stand annemmen. 


EIns auß den fürnennften ſtucken / welches 

erwegen ſollen die Ocdinandi zum Geiſt⸗ 
lichen ſtand / nemblich das puͤnctlein / keuſch⸗ 
heit halten / wie auß nachfoigendem zulernen. 
Es beliebet uns vnnd zimb ſich / ſagt das an⸗ 
der Concilium zu Carthago gehalten / daß 
die Heylige Wiſchoͤff vnnd PriefterGOT, 
TEs / wie auch die Leuiten/ vnnd andere / 
ſo den Goͤttlichen Sacramenten außwar⸗ 
ten / in allem keuſch leben / damit ſie koͤn⸗ 
den von GOTT erlangen / was ſie beat» 
ren / auff daß auch wir halten / was die Apo⸗ 
ſtel haben gelehrt. So vil das Concilium 
Auff welches ſchnurricht vnnd gerad andere 


Hhhh 2 folgen / 
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folgen in Teutſchlanden / in Italia / Franck, 


reich vnd Sffpaniaıngefärveigen die partie 


culier Concilien/alsdas zu Achen zur zeit deß 
Keyſers Ludovici deß erſten Cap. 6. das zu 
Worms Cap,g.neben ſo vilen Synodis in al⸗ 
fen Biſchthumben. Band da in Teutſchlan⸗ 
den zur zeit Gregorij deß VIL die Ketzerey der 
Nicolaiten ſich geregt / nemblich gegen alten 
gebrauch vnnd gebott die Prieſter anſtengen 
Weiber nemen zu nemen / iſt darauff ein ſol⸗ 
che verachtung der H. Sacrament erfolgt / 
daß die Seyen ſelber diſe außgetheilt / wie Nau⸗ 
clerus ſchreibt. 
Vnnd wiewol von ſolchem Carlibarder 
geiſtlichen Keuſchheit ein goͤttlich Gebott in 
Schrifft nirgends geleſen wird / vnnd die 
oͤmiſche Kirch den Griechiſchen Prieſtern / 
welche im Eheſtand ſolche worden / viel hun⸗ 
dert Jar her die Ehe zulaͤſt / welches ein an⸗ 
zeigen / daß es kein Goͤttlich Gebott ſey / jedoch 
iſt Keuſchheit dem Geiſtlichen ſtand / auß A⸗ 
poſtoliſchem gewalt / wol vnnd recht von der 
Kirchen immer angehaͤngt / vnnd angehaͤngt 
geweſen / biß auff dieſen tag vnd darumb von 
fo vielen Ooncilien / vnd vralten heil. Vaͤtte⸗ 
ren gebotten vnd gehaltẽ. Die fuͤrnembſte or 
ſach diſes Cœlibats iſt / der Geiſtlichen heili⸗ 
ges Ampt / als opffern / betten / lehren / ermah⸗ 
nen / jihrer Herde tag ond nacht abwarten / der 
Armen ſorg tragen / die H.Sacrament auß ⸗ 
theilen. Es iſt auch bekantlich / daß im alten 
Teſtament / warn die Juden atwas heiligs 
ſotten verzichten / ſich enthalten muſten von 
ihren Weibern / Exempelweiß Exod. 29. v. iy. 
da Moyſes die Tafeln deß Geſatzes empfan⸗ 
gen / vnd jhnen wolte fuͤrtragen / Item / zuvor 
in nieſſung deß Oſterlambs. Abimelech / . Re, 
1.4. wolte dem David vnnd ſeinen geferten / 
die vffgeſetzte H. Brot nit geben / ſie hetten ſich 


III. Theit/ n. Buch/ VII Cap. 5.5. 
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dañ von jhren Weibern enthalten / Wie vie 

mehr wird das von Chriſtl. Prieſtern erfor 
dert Die täglich mit H. Goͤttlichen dingen vm⸗ 
gehn / das Brot der Engel nieſſen E 
Leib vnd Blut auch andern außtheile Das 

taͤgliche Gebett fordert ein erhebt reines vnnd 
ſtilles Gemuͤt. Einverheurater Prieſter oder 

Biſchoff / wie kan er Inngfraw d Wic· 
wen troͤſten / vnd zu beſtaͤndiger haltung ihre 
ſtands ermahnen vnd ſtaͤrcken? Nirmeniger 
gebuͤrt den Geiſtlichen der Armen ſondere 
forg tragen / welches nit geſchicht / wañ ſie ſůr 
jhre eigne Kinder ſorgen müften / ſolche mo 
anbringen / auß natuͤrlicher Liebeder Cftem 
gegen den Kindern, Es iſt auch kein siwenffel? 
daß der Biſchthum̃en vnd Pfarsen Enten 

men / wo der Eheſtand zugelaſſen / allgemach 
in ein weltlichs weſen geriete. Dann die auff 
verheurate Biſchoͤff vnd Seelſorger ſolg 


— 


muͤſten jre Kinder mit groſſer beſchwerde vn⸗ 
gelegenheit vnd ſtettem gefaͤhrlichem san ker E-, 
anfferzichen / oder müfte man ja ſolcher abge 
forbenen verhenraten Pfarrhern finder/auß 
der Pfarr bloß ohne hülff / vnbarmbersig 
außfoilen?c. Vnmuͤglich were «s/dasgeifo 
lich gut / welches Chriſtl. König und Fürfter 
geſchenckt / in ſeinem Fand zuerhalten Eben 
in 





dig vermögen auch die weltliche Recht / wit 
Codice deEpifcopis & Clericis , eum 
qui zuleſen / vnnd diß Geſan de Caliban be⸗ 
ſtaͤttigt. Bon feinem H. Biſchoff noch Priv 
ſter liſet man / daß fie nach jrer Wenherinches 
licher pflicht mit ihren Weibern gelebt 
Roͤmiſchen Kirchen / von der Apoſtel⸗ 
Den Griechiſchen Prieſtern nach 
liſtigen vnnd ſchiſmatiſchen pracucken hats 
zwar die Roͤm. Kirch zugelaſſen / daß die ſo 
vor der Prieſterweyhe haben Weiber genom⸗ 
men/folche behieltẽ / aber diſe gwonheit iſt auß 

ine 







Von der H. Weyhe. 


einem mißbrauch herkommen / vnnd nie hoch 
geachtet worden / wie bey Baronio in Annal. 
Eeeleſiaſticis zuleſen iſt. Es hat auch der H. 
Babſt Gregorius lib. 1. Regiſtri, Epiſtola 
42.den Subdiaconen oder Epiſtlern in Sici⸗ 
lia zugelaſſen jhren Weibern / mit denen ſie 

vor der Weyhe verhenrar/beysumohnen/ 
darneben aber verbotten andere Weyhe ans 
zunemen / es were dann ſach / daß fie ſambt 


den Weibern keuſchheit verlobten. 


Gleichwol in diſer materi / vom Geiſtlich⸗ 


en CEelibat / ſchaͤmen ſich die Vneatholiſch⸗ 


cthon ſagt in Apologia con 


en nit zuſchreiben / ſonderlich Caluinus lib. 
4 inſtit. cap.r2. S. 25. alle Vaͤtter haben der 
rieſter Eheſtand zugelaſſen / auch / was die 
heliche pflicht belangt. Philippus Meläch- 
kei Auguft, diß 

Geſatj Colibatus feyden alten Concilijs zu⸗ 
wider / allein vom Babſt gemacht wider die 
Synodos/ vnnd in Teutſcher Marion erſt 
vor 400. Jaren eingefuͤhrt. Wie auch Kem- 
nitiusin Examine wider das Tridentinifche 


* Conciliü Ca,9.fell.24-afda er vil plodere nit 
ohne ſchmach vnd berrug. Aber lauter vnuer⸗ 
ſchambte luͤgen / wie theils anf obgefagten zu⸗ 


ertennen / theils auß dem Concilio Neocæ- 
Axienli / fo gehalten worden im Jar Chriſti 
zır,mirdifenworten/ Can. 1. Presbyter fi 


vxorem duxeritotdine ſuo moueatur , Ein 
Prieſter der ein Weib nimbt / ſoll ſeines Or⸗ 
dens abgeſezt werden. Das J. Niceniſch 
Concilium verbeut den Bifchoffen/Priefte, 
zen onnd Diaconenalle Weiber zu Hauß / 
Mutter / Schwefter/ Anframen außgenom⸗ 
men / Can. z. Wo bleibts Weib / die das erſte 
ort ſolte haben? In Franckreich iſt vor 1200, 
Jaren zu Arelat das ander Concilium ge⸗ 
halten worden / vnd darinnen eben dergleich⸗ 
en beſchloſſen / Can 2. zugeſchweigen ENG 
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miſchen vnder Sylueſttro Can. 1. Origenes 
vor400. Jaren fagt/Homil. z3.in Nume- 
ros. der allem folldas Opffer /nemblich def 
Atars)auffoprferen/welcher ſich mir ewiger 
Keuſchheit verlobt hat. Epiphanius ſchreibt 
Hetel, 49. die Kirch nimbt den nit auff der 
noch Kinder zeugt. —— 

Aber villeicht ſagſt du mir / daß an etlichen 
orten Prieſter / Diacon vnd Subdiacon Kin⸗ 
der zeugen / hieranfffegt Epiphanius hinzu / 
diß iſt nit nach dem Canon oder rechten Re⸗ 
gel / ſonder nach der Menſchen willkur / die ſie 
jhnen erdichten / vnd practieciren. Summa / 
je weiter man zu ruck geht / vnnd der H. Vaͤt⸗ 
ter Schrifften liſet / chun ſie diſes Celibars 
der Geiſtlichen meldung / als Chryloſtomus 
Homil,2.de pœnitentia Job. Niffenuslib, 
de virginitate.CyrillusCatecheft 12.Cypri- 
anus im gangen buch de fingularitare Cle- 
sicorum, Ambrofius vber das erſte Capittel 
der Epiſtel Pauli an Titum. Vnd im n. buch 
officiorum / am letſten Capitel. Hierony ⸗ 
mus am ende der Apologia für fein buch wi⸗ 
der Iouinianum, Auguftinuslib.2.de Adul- 
terinisconiugijs cap. 20. vnnd andere. Auf 
welchem nn) mit waggroben vnuer⸗ 
antworclichen offentlichen vnwarheiten die 
vmbgehn / oben verzeichnet/denen die andern 
folgen, Vnnd zwar in Teutſchland vor acht⸗ 
hundert etlich vnd achtzig Jare / iſ zu Worms 
diß beſchloſſen worden / mie zunor im Conci- 
lio ElibertinoinHifpania, Can. 331. daB 
nemblich dis Sıfchf Prieffer, Diacon end 
Subdiacon ſich vonden Eheweibern enthal ⸗ 
ten ſollen / wo ſie ſolche haben. 


$.6. Einreden ver Vncatholi⸗ 

ſchen wider obgeſagtes. 
ERſtlich ſprechen ſie Gott laſt den Eheſtãd 
3 om 


De 


6:8 III, Theit / 11. Buch’ V Cap. 6.6. 
jederman frey / fo fanichniemandverbieren. bemeiber genommen /nad) lanocẽt deß lzeug⸗ 
Antwort: die Kirch laſt jihn auch frey. Nies nuß/Epik.2a. iffnitwahr/danbeymInnoc. 
mand iſt ſchuldig Geiſtlich zuwerden / wil ers diß nirgẽts zufinde / noch andern rechtmeſſige 
aber werden / da fordert die Kirch von jhme / zeugen. ZudefoderrPaulusvonde Bifchofe 
ſtette keuſchheit / vnnd will nicht zulaſſen / daß ein folche keuſchheit / daß / wo er ſich oͤffter dan 
auf zween ftenden einer werde gemacht auß nur einmal hette verheurarsum Bifchoff nit 
oberzehlten billichen vrſachen. Wie ſie auch koͤnte geweycht vñ vffgenom̃en werdẽ. 
etliche Perſonen zum Geiſtlichen ſtand nit fen muͤſte folgẽ / die jenigeBifchoff,verenem. 
zulaſt (als die uͤber Blut richten) nicht ohn zahlbar geweſen / vñ noch / ſo jiungfrawen oder 
rechtmeſſige vrſach. Ja vil Herrſchafften vnuerheurat geblibe / in dem gefündigeheren 
woͤllen allein vnuerheurate Dienftborten/on wider Pauli gebott / wan cs zuuerſtehen 
da ſoll die gange gemeinde der Chriſtl Kirch, nach der vncatholiſchẽ außlegung afñ 
en die Freyheit nit haben / die ein baur hat. tiue. Die Catholiſchen ſagen / negatiue aiſ 

Zum IT. ziehen fie auff mit dem Spruch Es ſoll keiner Biſchoff werden / der mehr— 
Panli / Timoth.a4.. da er ſagt: Es werden zu ein Fraw gehabt. —n 
den letſten zeiten eiliche auffſtehen / die den Ehe IV Paulus fagt/Meb.rz.4. der Eheſtand 
ſtand verbieten. Antwort: Paulus redtvon ehrlich in allen Antwortem das woͤrnem Allen 
denen / die den Eheſtand vnd Hochzeit durch, onften 


deutet hier nicanallemenfchen/dann fonften 
anfallen Menfchen verboren/onndalsen, were der Eheftand auchsuaclallen onderden 
rein / verdambten / difeiwaren die Tarianı, ugelaſſen vnder da 


nechfiverwandren/im erſten vñ andern 
Manicheer vnnd Marcioniten, wie von den — die len — n2 
Manicheern Auguftinus befent/lib.30.coh- Pauli wort habedifen verftand/inallenfeme 
tra Fauftum.cap. 6. Durch Die letſte zeit aber ſtuckeiſt der eheflandehrlich/afsfrenerhande 
verſteht Paulus die ſo gleich nach CoRiſto fahlage,hochzeiceimarumg/msdiefinderudie 
vund der Apoſtel zeit angangen. Die Catho · anbelangt / der cheleu bo wohnung 
liſche Kirch hat den Eheſtand allwegen nicht glanben / etc. Diſe außlegung iſ ocec 
allein für Heylig / ſonder auch fuͤr eins auß In allẽ iſt ſo vil / als bey icdermärmieesdern, 
den fiben Sacramenten gehalten. Vnnd iſt Falgent. verſteht / lde de ad Perrum. ea 
en J eg 4. In allen denen die rechmeifiasu eheftand 
n auff ziehen mic fo vngereimbter an  areiffen / wz 7 —J 
klag / da wit die Ehe heylig nennen. UFER IE Ru NEE — 
Zul, Iſt ihr ewigs Ledlin / daß nach Panli 


V.Panlus fagt/ı.Cor.7.9.Es if beffer Fremen 
dann brunſt Lenden/oder brinnen, Anttwere. E 
Ichr/ein Bifchoff mäffe eines Weibs Mann fein/ 
wie auch ein Pricfter.1.Tımorb.32, Antwort: 
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ſagt auch / der will heurachen / muͤſſe mad 13 77 
nes Libs haben. Dan wan er fic) einmaliger _ 
weg geben / wie will er ſich aberma 


im 


Paulus redt võ weib vor der Weyhe / die aber 
im Eheſtand geweycht wordẽ in der Roͤmiſchẽ 
Kirchen/als Hilarius, Paulinus vnd alle an⸗ 
dere / haben ſich nach der Weyhe jhrer weiber 
enthaltẽ:dz aber die Centuriatores ſchreiben / 
Centu.4.c,7.di Prieſter in Macedonie has 







dern perſon ergeben ? leiſtlich mi Ri 
vribrenen wolverfichen, Breñen erhrum i 
deß fleiſches leyden / vnd vom flcifch wekfunch) 
werden / iſt an jhme ſelber mit fünd/fendereie 
vrſach zum ſig: Aber vom fleifch ua wunden 

werd en / 


a Aa 14 MP WET U V[0 — 


Von der 
7 Bifesheift Pautusalpie brinen denẽ 
eyẽ beſſer / wan fie loß —— 
ratet nit enthaltẽ woͤllen. Sonſtẽwie wur, 
den ſich die entſchuldigen / ſo im Eheſtand offt 
ge zeit von einander wohnen? Warlich de 
Fleiſch vñ deſſen begirdẽ muͤſſen ſie / bey verlie⸗ 
rung der Seligkeit / ſtarcken widerſtand thun. 
- Die VE einredt geht auff das vorige. E⸗ 
wige keuſcheit halten iſt ein ſchwer ding/ und 
fordere ſondere gnad Gottes / vnd darumb 
iſt von ſolcher kein gemeines gefag sumachen. 
Antwort:Weil diſes geſen den kirchendienern 
aufferlegt iſt / welche allein Goͤttlichen dingen 
ſollen abwarten / wird jhnen ſolches fo ſchwer 
nit fallen / wan fie bequeme mittel fuͤr die hand 
nemmen / vnd jhnen felbſt gewalt anthun / als 
da ſeind abbruch vnd maͤſſigkeit in ſpeiß vnd 
tranck / ordentliches faſten zu ſeiner zeit / deß 
Satans boͤſem eingeben / widerſtand thun / 
‚in andaͤchtigs Gebett / behutſame der augen 
im ſehen deren dingen / welche den menſchen 
reitzen zur vnreinigkeit / darumben dann die 
Concilia vnd H. vaͤtter denen im geiſtlichen 
ſtand ſo ernſtlich der weiber beywohnung ver⸗ 
bieten. In diſen dingen ſteht die gab wahrer 
| Keuſchheit / in dem der menfch ein feften mil, 
een hat / durch Gottes gnad keuſch zuleben / 
| vnd erzehlte notwendige mistel ergreifft/ fol, 
che laſſt Gott nit fallen. 
Was aber Soctates vnd oꝛomenus mel⸗ 
den von Paphnutio, er habe fihimConcilio 
Nicenodifem Geſatz ewiger Keuſcheit wider, 
ſetzt / iſt lauter fabelwerck / vnd dem zugegen / 
was Epiphanius ſchreibt / Hæreſ. 59.jadem 
Concilio ſelber / wie in deſſen dritten Canone 
zuleſen. Deßgleichen iſts ein erdichts ding / 
von S. Vlrichen / als ſolte er in einer Epi⸗ 
ſtelan Bapſt Nicolaum geſchriben haben / 
von 000. Kinder koͤpff in einer fifchgruben 
don den fiſchern gefunden / vnd darumb habe 


u 
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Bapſt Gregorius n Co libat. 
als von denen ſolcher vnrath were herlom̃en / 
auffgehebt. Hie mercke / Bapft Nicolaus iſt 
geſtorben im Jar 867. S. Vlrich aber iſt 
Biſchoff worden im 924. wie AbbasVriper- 

enlis fchreibt/oderim 903. nach der Aug⸗ 

urgiſchen Chronic / wie kan er dann ein Epi · 
ſtel geſchriben haben an Nicolaum den 1. Vil 
weniger aber an Nicolaum den 2. welcher 
erſt im 1059. Bapſt worden / S. Vlrich aber 


im 953.0ngefährlich geſtorben / hundert Jahr 
vor Nicolao dem 2. So wird auch fein ande⸗ 


rer Augſpurgiſcher Biſchoff diſes Namens 
erzehlt / dan S. Vlrich. Zu dem / iſt dir gan⸗ 
ze Hiſtori lächerlich von 6200. —— 


en. Aber mit ſolchen faulen fiſchen ziehen offt 


die Magdenburgiſchen Centuriatores auff / 
hiemit die Beiftlichen verhaſſt zumachen. Es 
iſt auch nit war / daß Bapſt Gregorius den 
Prieſtern die weiber habe abgeſchafft / vnnd 
nachmalen widerumb vergundt wegẽ der ge⸗ 
fundnen 4000 kindtskoͤpffen / dan nichts der⸗ 
gleiche finder ſich in feinen ſchrifften / ſonder dz 
widerſpil / in dem Gregor. den Subdiaconẽ in 
Sicilia, wie obẽ geſagt / oergunt / jihre weiber mie 
denen fie ſich vor der Weyhevermähler/zubt, 
haltẽ / doch darnebẽ verbotte andere weihe an, 
zunem̃en / ſie verſprechẽ dan ewige keuſchheit. 
Zum letzten geben diſe lent fuͤr / dasgefer 
ſolcher Keuſchheit bringe mit ſich / boͤſe vnnd 
erſchreckliche früchten ſchandlicher onzucht 
vnd aͤrgernuß. Vnd diß ſtreichen fie dermaſ · 
ſen herfuͤr / als wan alle geiſtlichen ſolche we⸗ 
ren. Antwort: Ergernuß vnd verbotne Bits 
zucht ſeind nit fruͤchten deß Cœlibats / ſonder 
mißbraͤuch / die zuſtraffen vnd ernſtlich. Deß 
Celibats eygentliche fruͤchtẽ ſeind gute gedã⸗ 
cken vom Herrn / ſorgfaͤltig fein wie man Gott 


wolgefalle Heilig / dẽ geiſt vñ dem fleiſch uch je 


* 
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— 619. 
der Geiſtlichen Colibat, 


619 
de gebeteobligeire.r.Cor.7.Wahrifls/dzleys 
der / vil ihrem ſtand nicht gemeß leben / hinge, 
gen aber vil ohn alle aͤrgernuß vn rein. Wan 
die Geſen muͤſten auffgehebt werden / wider 
welche vil Menſchen ſuͤndigen / foblibe fein 
einiges Geſaß. Der Colibat hat gute Frůch⸗ 
gen / wann ſchon etliche darwider handlen / 
auch grob / vnnd wie der H. Hieronymus 


ſchreibt ib. 1.contra Iouinian. Ein Biſcheff 


der Kinder zeugt / wird als ein Ehebrecher 
verdambt. Auß welchem abzunemen / daß zur 
zeit Hieronymi etliche Kirchendiener / ſo wi⸗ 
der diß gehandelt / am leben geſtrafft worden. 
Dann den Ehebrechern war damalen ſolche 
ſtraff aufferlegt / wie in feiner neun vnnd vier, 
gigften Epiſtel zuleſen. Von diſer materi ha⸗ 
ben vil gelehrte geſchriben / jnſonderheit Ro- 
bertus Bellatminus, Tom, ı. dememb.Ec- 
clefie Milir.lib.1.vnd Gregorius de Valen- 
tiaTomo 4. vom geyligen Sacrament der 
Weyhe, diipur 9. quæeſt. 5. Absrvon dem 
genug: 
$.7.Bon Freyheiten und Pri- 
uilegien der Geiſtlichen. 

Iſe materi kan auß folgender frag eroͤr⸗ 

terewerden / nemlich: Ob die Geiſtliche 
perſonen den Weltlichen vnderworffen ſein? 
darauff muß man aber beſcheidenlich ant⸗ 
worten / wie dann auch mancherley weiß diſe 
Frag zuuerſtehen iſt.. Von den perſonen. Il, 
Von jhrn guͤteren. III. Was ſtreittige ſachen 
belangt / vnd beruhet die Frag auff dem / Ob 
fie in allen diſen ſtucken / oder nur in etlichen 
gefreyt Dann nit allein Vncatholiſche / fon, 
der auch etliche Catholiſche Doctores hierin 
fehlen. Die antwort ſteht in drey folgenden 


Schlußreden. 
1. Iſt kein zweiffel / die Geiſtlichen / was jh⸗ 


re Perſonen belangt / ſeyen dem Weltlichen 


























gewalt in denen Geſeten vnderworffen / wel⸗ 
che zum guten ſtand vnnd weſen der. gantzen 
Gemeinde dienen / ſo gariute diuino/ nach 
Goͤttlichem Geſatz. Exempel weiß / wan 

Magiſtrat ein Geſetz laſt außgehn / wi ‚ma 
das Getreid folle geben / oder derg eichen‘ di 
litiſche gebott oder verboit / welche der. gemein 

de heil angehn / vnd den Geiſtlichen fFandode 
Orden nicht vernichtigen / fommen die Do⸗ 


ctoren überein / in deme was Pau is ag 


Rom.iz.1. Alle Seel / ¶ das iſt alle Menſchn 
derman) ſoll der Obrigteit vnderwerfen 
Vnd der H. Perrus/r,Pett.2.13, Sepe te 
derehan aller DVS mb de 
Herzen willen / es fen dem g als dem Obe 


* 
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oder den Fuͤrſten als den geſandten / von jb 
rachder Abelhäter / vnnd su (ob der 
Die orfach deſſen iſt klar / weil auch die Cleri- 
ci theiler vnd mirgliderder Gemeinde feind/ 
vnd darumb billich in Politischen nde Bir: 
ae — 5 Oberen horſamen. 

iß aber verſteht ſich von den Burgerlichen 
Geſaͤtzen / die den Heyl. Canonib sn 
geiftlichen aͤmptern nit zugegen u 
verderben führen/wie angedenrerift, 


YE! ln 
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fifdhyen/Can.9.ond Agarhenfifdhien/Oar 
und zuuordehz. Carıhagimenfildhen Co 
cilij,Can.3. eslajfeesdann der Bife 
oder deflen nachgefegeer Official. 
zwar nit nach dem Gstcliche/ fonderm 
lichen Rechten der Keyſern / Enne 
Fürften/ als lufiniani Nouell,79.83, ı 
vnd billich weildieClerici oder Geiftlicher 
den Geiſtlichẽ ſachen den meltlic hen worfee 
end darum ſich nit zimet / daß ie vo 
ſcheinen vñ von jhnen geuriheiut 


II. Theit/ IX, BuchzVI.Cap.s.6.7. — 


| 1170377 
- Be fach vonder Geiſtlichen O brigkeit erkennt 
wordẽ Keyſer Conſtant. wird hoch geruͤmbt / 
daß er etlichẽ Biſchoffen / ſo anderer Biſchof⸗ 
fen namen bey jhme angeben / geantwortet: 
ihr ſeyt goͤtter von Gott geordnet / denen Gott 
gewalt gebe auch uͤber vns / iſt alfo nit billich / 
daß ein menſch die Götter vrtheile / wie Kulfi⸗ 
nus ſchreibt / Nb.10.hiſtor.cap.ꝛ. vnd der H. 
Gregoriusim4. buch Regiftri / an Keyſer 
Mauritiü,Epift.73.(ecundaq.1.9nd Gratia- 
nus Canone,Continua. 

IH, Wasder Geiſtlichen Guͤter vnd Po⸗ 
litiſche ſtreitt belangt / ſeind ſie auch exempt 
von Weltlicher Obrigkeit / Iure Eccleſiaſti- 
co durch Geiſtliche Recht vnd Satzungen / 
wie zuleſen iſt im Concilio Lareranenti,p.r. 
cap.ı9.onder Alexandrodem IIl.Capit· 4. 
vnd vnder lnnocentio auch dem III, Item 
auß dem Cap. Sanctæ Mariæ. Extra de Cö- 
ſitutionibus vnd anderſtwo. Vor Keyſers 
Iuſtiniani zeiten / waren die Geiſtlichen auch 
gefreyt vnd exempr/fo vil die perlonalia tri- 
Duta betrifft. 4. inſtit. c 11.$.15. Was aber 
Caluinus auß Theodoreto vom Keyſer 
Conllantino ſchreibt / e habe Eufebium den 
Biſchoff zu Nicomedia/alsein Arianer ing 
Elend vertriben / vñ hinzu ſeizt / ſo ein Biſchoff 
wuͤrde Auffruhr erwecken / woͤlle erihn wol 
paſchten / iſt die Antwort / daß ſolches der Key ⸗ 
ſer gethan / nach demEufebiusvomConcilio 
Nicznoverdammer/ abaefent vnnd degra- 
diert war.Conftantinus ſagt nicht / wie Cal- 
uinusfälfchlich anzeucht / er woͤlle der Bis 
Schöffen freyheit paſchten / fonderder Welt⸗ 
iichen und Burgern zu Nicomedia, wann 
ſie Ketzeriſchen Biſchoffen werden folgen. 

Der ſpruch Pauli zun Roͤmeren am 13 
T. Alle Seel (das iſt / jederman) ſollen der Ob⸗ 
rigteit vnderworffen ſein / welches die Vncatho⸗ 
ſchen allzeit furwerffen / vnnd erzwingen möls 
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aa" Far 
len / daß auch die Beiftlichen 7 nach vnnd 
auß Goͤttlichem Recht ſeyen den Weltlich. 
en vnderworffen / alſo zwar / daß ſie von kei⸗ 
nem Menſchlichen gewalt koͤnden außge⸗ 
nommen werden / diſer ſpruch / ſageich / hat 
den verſtand / daß / ſo lang die Clerici durch 
rechtmeſſige authotitet vnnd gewalt nicht 
gefreyt werden / in alweg dem Weltlichen 
gewalt vnderworffen ſeynd. Nach dem ſie 
aber von diſen / oder auch durch Geiſtliche 
Kirchiſche authotitet der Kirchen zum beſſe⸗ 
ren (wie geſchehen) befreyet / als dann der 
Weltlichen Obrigkeit / durch kein Recht vn⸗ 
derworffen fein. Dann der Weltliche gewalt 
vnd Obrigkeit / vber diſe oder andere iſt einge 
fuͤhrt / vnnd hat ſein authoritet oder hochheit 
durch der Voͤlcker willen vnnd gewonheit / 
vnnd koͤnden alſo von diſem gewalt / eine oder 
andere exempt vnnd außgenommen wer⸗ 
den durch Menſchliche authotitet. Ein an⸗ 
ders iſts mit dem Geiſtlichen gewalt / deß 
obriſten Hirten ober alle Chriſtglanbigen. 
Dann diſer iſt von CHRiſto allen fuͤrgeſtelt / 
vnnd darumb kan niemand / durch feinen 
Weltlichen gewalt von dem außgenommen 


werden / daß er dem Obriſten Hirten der Kir⸗ 


chen nicht vnderworffen fey. Vnnd darumb 
muß man in acht nemmen / daß Paulus 
ſagt / der hohen Obrigkeit ſolle jederman ge⸗ 
horſamen vnnd vnderworffen ſein / nemlich / 
mit der beſcheidenheit / ſo lang ſolche Obrig⸗ 
keit jhr Obrigkeit bleibt / das iſt / ſo lang fie von 
ſolcher nit gefreyt / außgenommen vnnd ex· 
empt werden. 

r der gerechte Gott / der alles vrtheilt / 
vnd die heuchelerey entdecket / hat zu vnſern 
zeiten / ia gleich anfangs diſer reformirung 
hell vnnd klar blicken laſſen / wie ernſtlich die 
Predicanten meinen / daß alle ihrer Obrig⸗ 
keit vnderworffen FM, Es gehe einer in eu 

* — 


u N 


eu 


geland / vnd fehedadie Independenten / it 
—— —— ec, die wiſſen hie⸗ 
von fuͤr ſich anders zu handlen. 


$.3. Waszu halten ſey vom be⸗ 


ruf zum Kirchendienſt — — 
die ſich der 
e in Weltlichen ſachen / das aͤuſſerliche 
Regiment belangende / ein Weltliche 


Obrigkeit notwendig ift/als Koͤnig / Fuͤrſten / 
vnd andere nachgeſetzte / Gerechtigkeit / Frid 


vnnd einigkeit zuerhalten bey den Voͤlckern: 
alſo in Religton vnd Glaubens ſachen wer, 
—— diforbert welche ſich der ſeel⸗ 
ſorg annemen / alle im wahren Gottesdienſt 
mann damit es recht zugehe / müf. 
ſen ſo wol jene deß Weltlichen Regiments / 
als diſe im Geiſtlichen ihren beruf mit gutem 
Titul haben / ſonſten wuͤrden jene Tyrannen / 
diſe aber Dieb vnd Moͤrder genennt / Joan. 
10. 1. als die nit durch die rechte Thuͤr in 
Schaffſtal eingehn. So iſt nun die frag / was 
zu vnſern zeiten von denen zuhalten / die ſich 
der reformirten Kirchen nennen. Dann wo⸗ 
ferr jhr gewalt / dienſt / vnnd beruff von Gott 
iſt / ſoll man fie billich hoͤren / im widrigen für 
Dieb vnd Moͤrder halten. Dan einmal not, 
wendig iſt / daß / welche perſonen ſich deß Pre⸗ 
digampis / vnnd der Seelſorg vnderfangen / 
geſandt ſollen werden / ſonſten wuͤrde es heiſ⸗ 
ſen / Ich / ſpricht GOtt / ſandte die Propheten 
nit / vnd ſielieffen / ich redte mit jhuen nicht / vndſte 
weiſſagten: dag iſt / ſi namen ſich deß Ambts 
der Propheten an / darzu ich ſie nichtberuffen. 

Was iſt dann zuhalten / von vnſerer zeit 
schrern/ auſſerhalb der Catholiſchen Kirch⸗ 
en? An diſer frag ligt ſehr vil / vnnd aber ſolch⸗ 
es zuertlaͤren / iſt anfangs zu wiſſen / daß der 
Kirchendiener berufzur Seelſorg von Gott 


m. Thei / n Buch > VIE. Cap. 5. 8. 
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ſonderlich muß herruͤhren / von deme er auch 
anff zweyerley weiß geſchicht / i. Ordinari / 
das iſt / nach gemeiner von Gott fuͤrgeſchrib ⸗ 
ner weiß / ſo wol im Alten / als im Newen Te⸗ 
ſtament / welche in dem beſteht / daß nach ein⸗ 
mal durch GOtt angeſetzten hohen Prieſſer / 
oder beruffte perſonen / von dieſer erften alle 
ordentlich beruffen vnd beftclf werden / vnnd 
diſe miderumbandersanftellen. Alſo war im 
allen Teſtament einer der obriſte Prieſter von 
GOTt verordnet von deme andere ring: u 
ſtands Prieſier vñ deuitẽ / doch alle vom St 
men Leui / den ihme GOTt zu feinem dien 
einmal fuͤr alle folgende zeit deß Alten geſatz⸗ 
es hatte erwoͤhlet / regiert worden/ wie im 4, 
buch Moſis Num.z.r2.onde. 3.13. zuleſen. 
Bey diſen Dienern wurdimandherley cere- 
monipnndgepräng gebraucht / wann ficihe 
Ambt antratten / vñ billich / hiemit anzuzeige/ 
die Winde vñ Hepligkeitjhres Priefterliche 
Ambts / als welche Gott mit ſo vil heyligeCz- 
remonien vñ Opffern jhme ſelber heyligte 
aber die Prieſter deſto heyliger zu leben / vñ jhi 
Ambt nach Gottes deß Herren willen in aller 
reinigfeit zuuerrichten erinnert wuͤrden. 2, 
Nebẽ diſem ordinari beruf der diener Goties/ 
feiner Kirchen zu gutem / iſt ein anderer Ex- 
traordinari/wan Gott für fich ſelbſten / = 
der menfchen anordnung etliche ſendet / fein 
Bolck zulehren / zu reformieren oder auch zu⸗ 
ſtraffen. Alſo war Moſes / Helias / Heliſeus / 
on andere Prophetẽ zum alten volck geſandt. 
Aber diſe muſtẽ jhrẽ beruff darthu mit euſſer ⸗ 
lichen / gewiſſen kraͤfftigen zeichẽ / damu hnen 
das voĩck glaubte / wie klar zuſehen an Moſe 
im andern buch / Erod.3.10. Dan wie Gott 
zu ihm ſagte / Ron her / ich will dich zum Pharao 
ſchicken / dz du mein Volck / die Rinder Iſtrael anf 
Egypien fuͤhreß da gab Moſes — 






Me. 
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Von der 2. 2Denbe. 


Exod..4.1. fle werden mir nicht glauben / noch 
mein flimm hören / fonder fprechen / der Mer: ift 
dirwicht erjchinen. Hierauff hat jhn der Herr 
verfehen mir alleriey / vnnd ſolchen zeichen, 
wie hernach in gemeltem buch durch onder, 
ſchidliche Capittel zuleſen. Deßgleichen liſet 
man vom Samui / Helias / Heliſeo / vnnd 
andern Propheren. Zum wenigſten erzeigten 
fie ihren von Bott exrraordinari beruff / durch 
warhaffte weiſſagung bald zukuͤnfftiger din» 
gen. Helias hat vorgeſagt dreyer Jahren vnd 
ſechs Monaten thewrung. 3.Reg.17.1.Mi- 
chxas weißſagte dem Koͤntg Achab ſein nis 
derlag im Krieg z. Reg. 22. 17. Heliſeus die 
wolfeile deß folgenden tags / in hoͤchſter Hun⸗ 
gersnoth. 4 Re.7. 1. Hingegẽ werden für fal⸗ 
ſche Propheten gehalte / deren weiſſagung nit 
erfolgt: Vnd eben mit diſem zeichen vnder⸗ 
ſcheidete Gott falſche vnd wahre Propheten / 
im fuͤnfften buch Mofis/Dent. 18.21. Wan 
wir vns jetzt zu den Dienernder Ehriftlichen 
Kirchen wenden / ſeind die wahren leichtlich / 
wan man nur will / zuerkennen. Dan von der 
Apoftel zeit an / biß auff Lutherum / als anfaͤn⸗ 
ger deß Abfalls von der Roͤmiſchen kirchen 
fo 2.Thefläl.2.3.vorgefagt / ſeind allwegen 
poneinem Jar zum andern / Biſchoͤff / Pfarr 
herrn / Prediger, Seelſorger auff ein andern / 
im aller welt erfolgt / der kirchen vorgeſtanden / 
Die Sacrament außgetheilt / Gottes wort ge, 
predigt / newe Chriſten gemacht / die vorigen 
erhalten / ihr lehr mir foldyen wunderwercken 
bekraͤfftigt / daß niemãd mir vernunfft kundte 
zweiflen / ſie weren die rechtẽ von Gott geſand / 
vnnd wahre diener feiner kirchen. Sie redten 
mit allerley ſprachẽ deren / zu denen fie kamen / 
rriben Teuffel auf erweckten vil Todten / heil⸗ 
ten allerley kranckheiten / nicht allein mit blo⸗ 
ſen worten oder anruͤhren / ſonder auch durch 
ihren Schatten und Schweißtuͤchlin / wie 





von Perropnb Paulo gelefen wir. Acts. 
vnd cap.19.12. Sumnta die Apoftel predig tem 
allenchatbenfpricht Marcusam gg.2o. vnnd 
der er: bekräftigte das wort mit folgenden zei⸗ 
chen. Welches von fich felber Paulus ſchreibt 
sun Römern/ amıy.19,erhabeden Heyden 
das Euangelium gepredigt vnnd eingeredt/ 
Durch krafft der Zeichen vnd wunderwerck. Vnd 
anderſtwonennet er diſe / feines Apoſtolats 
zeichen / 2.Cor. 12. 2. Chriſtus chut mit den 
zeichen dar / er ſey von Gott geſandt. Jo ro. 
37. Wann ich die werck meines Vatters nicht 
thu / ſo glaube mir nicht / chwich fie aber / vnnd 
Ihr mir wicht wolt gl glaubt deu werde 
damit jhr erkennt vnnd glaubt / Daf der Vatter in 
eng ichim Vatter. Vnd noch mehr her, 
nad. 

Einred. Nun moͤchte einer fagen/ / Joan⸗ 
nes der Vorlauffer fen auch extraordinarie 
von Gott geſandt zutauffen vnd zupredigen / 
hab aber keine zeichen gethan Antwort : Hat 
Gott nicht ſo vil zeichen an Joanne erzeigt/ 
vnd ſein heiligkeit alſo geoffenbaret / daß an 
feinem beruff niemand konte zweiflen? Kic. 1. 
Sein empfaͤngnuß vnnd Geburt von einer 
vnfruchtbaren alten Frawen / vnnd was ſich 
noch in Mutter deib mit jhme zugetragen / daß 
fie mie dem H Geiſt erfuͤllt worden / daß Za⸗ 
charias ſein Red widerumb erlangt / neben 
dem aͤuſſerlichen wandel im eſſen vnnd klei⸗ 
dern / die herzliche zeugnu ß Chriſti von Joan⸗ 
ne / diß alles gibt überflüffig zunerſtehn / daß er 
von Gott geſandt. Er ſelber / Joannes / iſt 
nichts anders dann ein immerwehrendes Mi⸗ 
rackel vnd wunder werck geweſen. 

Aber jeniger zeit newer vncatholiſchen Pre⸗ 
diger beruff iſt weder ordinari, nach der alten 
gewonheit vnnd weiß / noch extraordinari, 
wie der Apoſtel vnnd Propheten / wie auß al⸗ 
lem nachgeſetzten klar ſcheint. Nicht ordina⸗ 
ri, dan von feinem Biſchoff noch Oberen der 
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Kirchen haben ſie gewalt empfangen alſo 
gupredigen.Nichtextraordinari , dann mit 
keinem eimen Miracul haben ſie jhren beruf 
bekraͤfftigt / welches jederzeit notwendig war / 
wie oben geſagt. Daß aber die Lutheraner vnd 
andere Vncatholiſchen antworten / ſolche 
koͤnte vom Luther nie begert werden / dann er 
* kein newe Sehr gepredigt / ſonder die alte 
Apoſtoliſche / welche uͤberfluͤſſig durch Chris 
ſtum vnnd ſeine Apoſtel iſt beſtaͤttigt worden: 
Diß alles iſt nichts anders / dann eytle ver⸗ 
gebne reden. Dannesiftdiefrage; wer hat 
Anehersperfonendas reformir.ampt auffge⸗ 
tragen?von der perſon iſt die frag/ vnnd nicht 
von der lehr allein. Dann auch Chriſtus kei⸗ 
ne Schr den Juden fuͤrgetragen / ſonder Moy⸗ 
ſis vnnd der Propheten / die von Chriſto ge⸗ 
ſchriben hatten / vnnd dem als die zeit verhan⸗ 
den war ſeiner ankunfft. Zu dem / Helias / Je⸗ 
remias vnd andere Propheten / von Gott cx- 
traordinarie gefandt/die Synagog jurefor- 
mieren,trugen nichts newes für / ſonder er⸗ 
mahneten die Inden von Abgoͤtterey abzu⸗ 
laſſen / vnd ſich um wahren GOtt bekehren / 
durch den fürgefchribnen alten Gottsdienſt. 
Dannoch zoge Helias mit groſſen Wunder⸗ 
zeichen auff / wie neben andern im z. Buch der 
Koͤnigen zuleſen / am 18. 20. eꝛc. allda Helias 
die abgefallene Juden zuſammen berufft vnd 
alſo angeredt: Wie lang hinckt jhr auff beyden 
ſeyten? Iſt der Herr GOtt / ſo wandelt jhm nach. 
Iſts aber Baal ſo wandelt jhm nach. Vnnd da 
jhm das Volck nichts antwortet / gab er jh⸗ 
nen die wahl / ſie vnnd jhre 400 falſche Pro⸗ 
pheten (nemblich Baals Pfaffen) ſolten ein 
Opffer anſtellen von einem Ochſen / ſo wolte 
er einen andern dem GOTt Iſrael auffopf⸗ 
fern/shnanruffen / fie aber Baal / welcher 
nun ſein Opffer durchs Fewr wuͤrde ver⸗ 
iehren / derſelbig were wahrer GOTt. Sie 
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namens an / vnnd triben jhr Gebetten 
groſſem geſchrey biß zu Mittag / aber vmb⸗ 
ſonſt. Daname Helias zwoͤlff Stein nach 
der zahl der zwoͤlff Stämmen Iſrael zum 
Altar / machte ein weite Gruben herumb / 
die (teffe er zum drietenmal mir Waller at 
füllen’ richtet Holtz darauff / zerſtuckte den 
Ochſen zum Brandopffer / vnnd reden 
mit HOT: ONErı, du GOtt Abrabamsı 
Iſaacs vnnd Iſrael / laß heut offenbar we rde 
daß du GOTT in Iſrael biſt / vnud ich dein 
Auecht 7 vnnd daß; ich folches alles nach deine 
mwort gethan habserhöre mich HErr / erhöre mich / 
daß diß Volck wife / daf du GOTE 
HEr: bift / daß du jhr Hertz daruach 
Da fiel das Fewr def HErren herab 7 Hımd 
fraß alles Braudopffer / Nols / Stein pm 
Erden, jogar das Waſſer in der wur⸗ 
de verzehrt. Da fiel das Volck auff En 
efiche vnd fprach / der Nerr it GOTE 7 | 
Er: it GOTT. Mic dıfem grojfen Mi 
rackel erzeigte Helias ſeinen beruf 7 all 
ein wahrer Propher GOTTes wider Die 
Baals falfhe Propheren / wiewol er for 
fen nichts neroes dem Volck fuͤrhielte U 
berdie Reformantenjegiger jeit/ feinen a uf 
genommen’ thun nit alleindergleichen Mi 
raculnit/fonder verwerffen die / foinder@&m 
tholiſchen Kirchen noch zu vnſern zeiten vnd 
anderer vor vns / als deß .Bernardi, S.Do- 
minici, Franciſci, vnnd anderer geſch 
ſeind / ja ſagen mit einem groſſen lügen : (E86 
ſey alles zauberey geweſen / traͤume / · tc. 
Daß ſie widerumb fuͤrgeben / Luthers ſehr 
ſey nicht new / ſonder die — — 
erhoͤrt iſts in der Chriſtlichen Kirchen 7 daß 
nur zwey Sacrament ſeyen / dag man für 
die verſtorbnen nicht ſolle betten die Kin» 
der im Tauff glauben an Chriſtum / Chri⸗ 
fi Leib vnnd Blur ſey an allen orten / der 
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vnd Tranck / Gott verſprochne Geluͤbd zu hal· Menfchliche Geſchlecht hat in einer Vhr verr 
ten ſey —— ein fuͤhret Leber / wie ſchnell ſeind von der Catho⸗ 


hundert Jahr grob gejrrt ec. Der groͤſſeſte 
Narı muß der ſein / welcher dergleichẽ glaubt 
wider alle antiquitet vnd hertommen: Was 
fuͤr ein erſchrecklicher Irrchumb iſi diſer / der 
Menſch habe in ſeinen Wercken / es ſey gut o⸗ 
der böß/kein freyen Willen ? Er werde von 
Gott angerricber zum guten vnd böfen farali 
neceſſitate /gang gezwungen? Welcher Irr⸗ 
thumb nicht allein Calvini vnnd feines ans 
hangs / ſonder vor jhme def Luthers iſt in af- 
lertione artic· zo. Auß welchem / neben ande, 


rem / folget / daß alles ermahnen / gebott vnd 


— 


verbott / Richter vnd Richterſtuͤl vmbſonſt 
vnnd vergebens / ja daß Gott aller Suͤnden 
die fuͤrnembſte / ja einige vrſach iſt. 
In ſo wichtiger ſach vom beruff zum Kir⸗ 
chendienſt deren / ſo auſſerhalb der Catholiſch. 
Roͤmiſchen Kirchen ſich die rechten Refor⸗ 
mierten vnnd einige wahre Diener Prediger 
end Seelſorger nennen end fein woͤllen / war, 
lic) bedarffs einer flarcefen Prob. Dann or- 
dinarifandiefer beruf nit fein / wie klar erwi⸗ 
fen mod) iveniger extraordınari/ anf mans 
gelderzeichen, | 

Daß fieaber antworten / das werck an jh⸗ 
me ſelber rede / nemblich die ſchnelle / kraͤfftige 
vnd wunderbarliche bekehrung fo viler Voͤl⸗ 
cker vom Pabſtumb zum Lutherthumb / Daß 
laß mir ein Mirackel ſein / zugleich / wie jenes 
der zehen Staͤm̃en Iſrael / ſo vnderm Heros 
boam vom wahren alten Gottesdienſt ſeind 
abgefallen / vnnd zwey guͤldene Kälber ange» 
bettet / dem Baal dienet / vnnd keinen auß den 
wahren Propheten GOttes wollen anhoͤren. 
Em ſolches / ja groͤſſers wunderwerck hat der 
Satan im Paradeiß gewirckt / der das gantze 


iſchen Kirchen zu Arij Borrsläfterlichen lehr 
abgefallen/ vnd darinnen verharret / nit al ⸗ 
lein vom gemeinen poͤfel ſonder Patriarchen / 
Ertzbiſchoͤff / Biſchoͤff / Keyſer / Roͤnig / Fürs 
ſten / vnd gantze Sandıfchafften: Was wun⸗ 
der iſts / daß Luthers Leht / wir auch Zwinglij / 
Calvini vnd anderer Rottenmeiſter / ſo vil ha⸗ 
ben angenommen / weil ſie fleiſchlichen Men⸗ 
ſchen ſo annemblich / vnd nichts von ſtrenge 
deß Leibs / von Faſten vnd Bußwercken reden / 
den Him̃el dardurch / als den engen Weg / sus 
beſteigen· Man kombt mit einem fo felsamen 
nackenden Glauben daher / daß fichs höchlich 
mverwunderen / wie es doch muͤglich gewe⸗ 
ſen / dergleichen Leuten zuglauben. Jetzund 
aber vil mehr / nach ſo vil herzlichen antwor⸗ 
sen auff alle ihre Irrthumb / vnd vnbeſtaͤndi⸗ 
ge Lehr / ſo namhaffter Catholiſchen Docto⸗ 
ren vnd außgangnen Buͤchern: Aber man 
ſagt gemeinlich / wer gern dantzet / dem iſt bald 
geſpielet / was Luther vnnd die Predicanten 
ſehren / das faneinjeder Sünder jhme wol 
feldften predigen. Gleichwol was wunder 
aufflügdie year 
miteinem wort dieReformirer machen vnnd 
ſuchen / wann fie ihren beruff follen beweiſen / 
daß tan man klaͤrlich leſen / oben im 2. Theil / 
2. Budy/4.Cap-$.2.difes Haußbuchs / vnnd 
P.Jodoci Kedd tlarem beweiß der Predis 
canten beruf; oder atzelſpruͤngen / zu Coͤllen 
getruckt. 

Zum Beſchluß / der Geiſtlichen Weyhe / 
wil ich herzu ſetzen / was zuhalten ſey von einet 
Ceremoni / welche in der Catholiſchen Kir, 
chen gebraͤnchlich / vnd vor allen anderen Cs 
remoniẽ bey den Ordinanden erfordert wird / 
vnd iſt erſte tonlur / in dem man diefen etliche 
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‚allein diſe / ſonder alle andere Cæremoni / bey 

den Drdinanden braͤuchlich / als da iffdie 
Salbung mitgefegnerem Del / werden von 
den Vncatholiſchen veracht / mir mandher, 
ley ſpottworten außgelacht / onnd ſo wol Bis 
ſchoͤff als Prieſter / beſchorne / geſalbte / ge⸗ 
ſchmirte pfaffen genennt. Aber / damit ich jetzt 
allein von der erſten tonſur vnd Haarabſche⸗ 
ren / anfangs zum Geiſtlichen Stand rede / 
hat diſe Cæremoni vil herrliche zuugnuß bey 
den H. Vaͤttern / vnnd ſchoͤne vrſachen / war⸗ 
umb das geſchehe. Der H. Hieronym. in ſei⸗ 
ner 26. Epiſtel an S. augultinum, vnd hinwi⸗ 
derumb S.Auguftin.Epilt.147.adProculia- 
nuw, thun deren meldung / vorjhnen der H. 
Bapſt Anicetus, im ſendſchreiben an alle kir⸗ 
chen in Franckreich c.4. befilcht / daß die Ele, 
richen jhr Haupt ſollen rund ſcheren laſſen / 
kugel ruͤndig / fagter. Der H. Epiphan. Hz- 
rel do.wie auch S. Auguſtin ſtraffen etliche 
Muͤnch die nit nach der andern weiß wolten 
das Haar laſſen ſcheren / im buch de operibus 
Monachor. cap.vlt. Die vrſach diſer tonſur 
iſt / nit welche Caluinus gibt ].4.inftir c. 18.8. 
27.daß nemlich zur zeit Auguſtini etliche zaͤrt⸗ 
ling vnd weibiſche Maͤnner lange Haar pfleg⸗ 
sen zutragẽ / vnder den Layen / ſoiches aber den 
Clericis nit wolte gebuͤren / vnd da ſey die ton, 
fur aufftom̃en / dem iſt nit alſo / dann lang vor 
S.Auguftini zeitẽ ware fie braͤuchlich / ſo mol 
bey den Clericis / als bey den münchen /fonder 
die wahren vrſachen ſeind die folgenden. 


—— — 
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II. Tpeitz U.Buch / VIIL.Cap, 
wenige Haar am Haupt abſchneidt. Nicht  Dieı.hiemir anzuzeigen / der, 






ner leben vnd wandel folle rein vnnd offenbar 
ſein / nicht verdeckt. Dife gibtder H.Diony- 
fius,in Eccleſiaſtica Hietarchia. cap. ß. 
Die 2. zur gedaͤchtnuß der doͤrnin Cron 
Chriſti. Alſo Venerabilis Beda , im 
Buch der Engellaͤndiſchen Hiftori am 
Capittel. BT 
Die 3.alle Beifkliche zuerjnneren dm 
berfluͤſſigen abzufagen, Diſe gibt Ihdorus, 
lib.2.de oflicıjs Clericorum, cap. 4. 
nus vnd andere, Ber. ; 
Daß aber onfere Widerfacher auß dem 
Buch Mofis fürwerffen / Deuter.29.27. 
Gort habe verbotten / das Haar am Pa pe run 
vmbher abſchneiden / iſt die Antwort / ſolches ge⸗ 
he das alte Volck an / vnnd zwar diſer tſa⸗ 
*2* OR Jon de 
den / welche zu chren ihrer Goͤtzen / ſolche 
ann hatten. Zugleich / wie auch den gi 
diſchen Prieſtern verbotten war Ejech. 44 
»o.jhre Haar abſcheren / mit dem ſcharſach oder 
ſcheermeſſer / nemblich nach der Goͤgenpfaf⸗ 
fen art / wie wir leſen beym H. Propheten Ext 
chiel. Die Salbung der Prieſter will ich wm 
angeregt laſſen / wer ſolche verachtet wird 
villeicht auch der Propheten vnnd Röntgen 
Salbung verachten. 
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Esfaneinervon affen difen j 
zeugnuß vnnd vrſachen finden in Inftirurio- 
nıbus Baillij, fo fchon längft in Truck feind 
außgegeben, 











Das VII. Cap. Vom H.Sacrament der Ehe. 


Gange vnnd groffe Bücher feind von di, 


fem Stand geſchriben / ——— 
wit» 


7 


pilen ficken notwendig feind/ onder welchen 
derfürnembfteiffSanchez de Matrimonio: 


aber in difem Haußbuch wöllen wir allein 


vonden folgende ſtucken handlen / nemblich / 
vnd zum ı.vom Namen vnd eigenſchafft der 
Ehe. 2. Was vom Ehefiand zuhalten in ge⸗ 
mein/obernicht allein gut vnnd zugelaſſen / 
fonder auch geboten. 3. Ob die Ehe eins auß 
den fiben Sacramenten der Kirchen fey. 4. 
Ob zur zeit deß Euangelij erlaubt / daß ein 
man auff einmal mehr weiber habe.y. Ob vnd 
auff was weiß die Ehe koͤñe auffgeloͤſſt / vnd die 
Eheleut geſcheiden werden. 6. Was eigent⸗ 
lich die Ehe mache. 7. Von der Windel E⸗ 
he end verkuͤndigung. 8. Von der Ponlali 
en vnd Handſchlag oder heulig ſchreiben. 9. 
Von mancherley hindernuß zur Ehe. 10. 
Was den Eheleuten vor allen dingen im Eh⸗ 
ſtand zubedencken ſey. 


G. 1. Vom Namen deßEhe⸗ 


ſtandts / vnd feiner eigenſchafft. 
DIE: Eheftand wird in latein genent Ma- 

trimonium, gleichfam von der Mutter, 
ſchafft / vnd diß darumb / daß ein Weib fich 
fuͤrnemblich verheurat / damit ſie mit ehren 
koͤnne Mutter werden. Dan in diſem ſtand iſt 
das Muͤtterlich ampt vnd werck / Kinder zu⸗ 
empfangen / zugeberen vnd aufferziehen. Der 
anfang iſt vmbſehen vmb eine perſon mit de⸗ 
ro einer möge wol leben vnd haußhalten / dar⸗ 
auff das handſchlagen vnd letſtlich die Hoch⸗ 
zeit / offentlich gehalten wird / vnd offt in viler 
beyſein der freunden vnnd mit frewden; vnnd 
wird diß frewdenfeſt genant hochʒeit / anff las 
tein aber Naptiæ ſo da herkombt à nubendo, 
weil ſich die Jungfrawen zur zeit der zuſam⸗ 


mengebung / auß ſchamhafftigkeit pflegtẽ zu⸗ 


hi Ziel EEE no 1 
F Voem H. Sarramenı der Ebe. &7 
wiſſen) den Seelſorgern und Pfarrherm in bedecken / ſpricht der H. Ambroftus 1. de A” 


braham c. 1. in ſine, vnd Iſidorus l.2.deEc 
cleſ.offic. c. 19.hiemit and) anzuzeigen / daß 
ein eheweib dem mann ſolle gehorſamen vnd 
vnderthenig ſein. Es hat der Eheſtand aber 
den Namen Coniugiumädconiungendo,in 
dem ſich mann vnd weib / gleich als under ei⸗ 
nem Joch mit einander verbinden / daſſelbi⸗ 
ge ſammentlich jhr lebenlang zutragen / 
vnd zu zihen. | 
Die Ehe iſt ein eheliche zuſammen fuͤgung 
zweyer Ehemeſſigen Perſonen eines manns 
vnd weibs / in vnzertrenter beywohnung jhres 
lebens. In welchen worten drey ding ange⸗ 
deutet werdẽ / die der Eheſtand erfordert.1.ein 
Eheliche zuſamenfuͤgung eines manns end 
weibs / das iſt / ein volltlom̃ne eheliche vbergeb⸗ 
ung jhrer Seiber. Von diſer Ehelichen vereini⸗ 
gung der Leiber werden die Eheleut Mariti ge⸗ 
nennt l.yꝛff. de donat.intet virum & vxor. 
der Mann zwar Maritus, dag Weib Ma- 
rita. Die vereinigungaberder Eheleuten 
follvilmehr der gemürerdann der $eiber fein/ 


weil der confens vnd bewilligung manns vnd 


weibs / vnd nit der beyſchlaff die Ehe en 
11. Wirdim Eheftanderfordert/ daß 
Perfonen Ehemeſſig ſeyen. Dan die durch die 
natur oder Gerichtliche Satzungen vnd vers 
bott / von Ehelicher verbindung’ abgefchafft 
vnnd außgechan / diſe können ſich in den Ehe⸗ 
ſtand nicht einlaſſen / vnnd ob es ſchon ge⸗ 
ſchicht / wird es doch nicht gebillicht. Als Ex⸗ 
empelweiß / die jnner dem vierten Grad mit 
Sibſchafft verwandt ſeind / Item / ein Knab 
vnder vierzehen / ein Mägdlein vnder zwoͤlff 
Jahren / welches alter die Rechtẽ ſordern. III. 
MWirdinder eigenſchafft dep Eheſtands ges 
meldet / daß die zuſamenfuͤgung gefchehe mit 
haltung einer vnzertrenten rer 
jhres 
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chres lebens / Dann die Ehtiſt ein vnauffloß · han.z.z. Die oibrige behr nennet Sat 
es eheftandnitein fchlech» ein Teuffliſch. Cehr Timot.4.1.S. Aus jfiim 


te übergabeiner oder der anderen Perfon iſt / 
fonder zweyer Perfonengleichlautender con, 
ſens vnnd beteilligung / mit flaren runden 
worten oder zeichen außgetruckt / daß einer 
den anderen thaͤtlich nemme / vnnd ſich dem 
anderen ergebe. 


.ꝛ. Was vom Eheſtand zu 
BA halten rin gemein. 
DErEheftandiftanjhme felber nicht allein 
gut / etlaubt vnd zugelaſſen / fonder von 
Gott ſelber eingeſetzt / welches etliche Ketzer 
elaugnet / als Saturninus / wie Itenæus 
chreibtlib.1.22. Item Marcion nad) deß H. 
Hieronymi zeugnuß lib. 1,contra lovinian. 
in initio, vnd der ferer Tatianus / deſſen nach⸗ 
folger genennt worden Encratitæ / wiewol fie 
inerlichen ſtucken mit Tatiano nicht einſtim̃⸗ 
ten. Von Tatiano vnd feinem Irrthumb 
ſchreibt Epiphanius im buch von Kegereyen/ 
Aereſ. 46. In diefen Irrthumb ſeind auch 
efallen die Manicheer / mie der H. Hierony⸗ 
mus / vnd S. Auguſtinus lib. de hæreſibus 
cap. 46. bezeugen. Deßgleichen die briſcillia⸗ 
niſten / vnd etliche Adamıani genannt / von 
welchen auch S. Auguſtin meldung chut / 
von Priſcillianiſten zwar cap.7 0/ von Ada- 
mianisaber cap.zı. welche fagten / der Ehe⸗ 
fand kaͤme von Adams Sünd her / vnd were 
nicht gut. Anderer zugeſchweigen / von denen 
S. Bernard ſchreibt Serm.66.in Cant. 

Aber diefe Irrthumb ſeind von der ganzen 
infonders Römifchen Kirchen billich immer 
verdambr. Dann 1.iftdie Ehe von Gott eins 
geſetzt vnd geſegnet / wie im 1.buch Moyſis zu 
leſen am 1. 28. vñ von Chriſto beſtettigt Matt. 
1.4.5. vnd mir feiner gegenwerte geehrt Jo⸗ 


fagtlib.r.deNuptijs & coneupifc,c.s-teldh 
da vermeinen / der Eheſtand werde darum 
verworffen / weil fleiſchliche Geilheit geſchol 
ten wird / als wañ dieſe kranckheit von derieh 
hertaͤme / vnd nicht vonder Suͤnden / diefejt, 
ren. Die vernunfft ſelbſt zeigt an / daß der Eſ⸗ 
ſtand zu erztehung der finder/von Gottsort 
nung herkom̃e / vñ der gemeinde De me q 
lichen geſchlechts / wiewol nit einer jeden pen 
fenndtigfen. a 

Wann einer nun fragte l.was Dody dien 
erzehlte feger bewoͤgt habe/ den Eheftand/alt 
böß/ suvermerffen. Antworten, 1. Ei@k: 
weii in H. Schrifft die Jungfeanfehaftt De 
Ehe fürgesogen wird. ber hierauf —* 
daß die Ehe ſolte boͤß ſein / vnd vermworf 
den / eins iſt gut / das ander beſſer / Feinesang 
beyden böh. 2..Die Manicheer vnnd Mart 
niten aber / daß ſie alle leibliche geſchoͤpff ſ 
boͤß hielten / als die von einem bin orſprun 
erfchaffen (welches ein lauter fabelwerck Und 
vnſinnigkeit war ) auß dem Heydniſchen⸗⸗ 
riſtotele vnd Origene herruͤhrend. Dan au 
leiblichs und Geiſtlichs / hardereinigenmmd 
gute Gott allein erſchaffen. z. Weil ſie 
vnderſcheid machten zwiſchen Hurerey 
bruch / vnnd dem Ehelichen werck. Weig 


«e 


das fuͤrnembſte argument Tatiani Warm 
Epiphaniusbejengt Hzrei,46. Dann⸗ 
wol das Eheliche were die Natur besrenend 
offtden anderen vnerbaren handel gla@ Hl 
jedoch feind fie weit zuunderſcheiden AM 

vnd nach dem verſtand und aiitacheen, Da 
Ehebrecher vnd Hurer gehen nicht zu denihr 
ren/fonder zu frembden vnd verbotinen. zu 

gleich / wie im Todefchlag auch ufehen/ Dal 


fofolcher gefchichtauf recht vnnd RN 
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deſſen der gewalt hat / iſts nicht vnrecht / fon» 
der gut vnnd notwendig / hingegen fo ein pri⸗ 

ar Perſon ohne rechtmeſſige vrſach einen 

entleibt / iſs vnrecht vnnd ein ſchwere Suͤnd 
wider das fuͤnffte Gebott. Wiewol ſonſten an 

jhme ſelber einer art iſt / aber nicht ſittlich dar⸗ 

non zureden. 

Zum lI. Wann einer auch fragte / ob der 
Eheſtandt nothwendig ſey Iſt die Antwort 
wie oben angedeutet iſt / der Ehefkandaft nie 
allein gut vnd zugelaſſen / ſonder auch dem 
menſchlichen geſchlecht alſo gebotten / daß all, 
zeit etliche vnder der Gemeinde ſollen im Ehe⸗ 
ſtand leben / vnd Kinder zeugen / doch nit daß 
alle vnd jede menſchen darzu verbunden / oder 
die Ehe jhnen gebotten / welches der H. Tho⸗ 
mas am beſten erklaͤrt / In 4.lent.dift.2%.q. 
1.Art. 2,0nd die wort Gottes zu Adam vnnd 
Eua mitbringen / wachſet vnnd mehret euch. 
Gen.x. 28. Welche wort cin Gebott in ſich 
halten / vnd wie Gregorius de Valentia, To- 
mo 4.ntbenden Theologis in 4. diſtin. 26. 
recht ſagt / noch diſer zeit ein Gebott iſt. Auß⸗ 
genommen den H. Bonauenturam / In 4. 
dift.26.Arr.ı.g z der da vermeint / diß Ge⸗ 
bott habe auffgehoͤrt / nad) dem das menfdh, 
liche geſchlecht zugenommen / vnnd ſich ge⸗ 
mehrt / vnd Richardum Ead.dift. AQCcz. q 3. 
Aber diſer beyder meinung weil fie wider aller 
anderer meinungift / vnnd diß gebort nir⸗ 

endswiderruffen iſt / wird auff ein ſeit ge⸗ 


eit. 

Daß aber diß gebott: wachſet vnnd mehret 
euch: Gen.x. 28. leiblich zu verſiehen / nicht ein 
jeden verbinde / ſonder die gemeinde oder das 
menſchliche geſchlecht in gemein alſo / daß 
allzeit etliche im Eheſtand ſollen leben / jnſon⸗ 
derheit wo mangel erſchiene eines abgangs 
der menſchen / thut der H. Thomas ſchoͤn dar / 
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(tifejhn ) ſupra. q 41: Art. z. Es iſt auch diß 
gebott / dem rach Chriſti von der Jungfraw⸗ 
ſchafftnitzugegen / wie Richardus vor ge⸗ 
nandt vermeint hat / weil das gebott mehret 
euch / nicht einen jeden in ſonderheit verbindt / 
ſonder die gemeinde oder ſpecien der me 
ſchen wie gefagtift/ / vnd darumb diſer vnd je⸗ 
ner wol kan Ehloß bleiben / wann er will. Iſt 
auch eben diß gebott nicht darumb auffge⸗ 
hebt / daß die welt leno gemehrt vñ gewachſen / 
wie Bonauenturæ meinung zihlet / dan nicht 
ein jeder jn ſonderheit zu diſem gebott verbun⸗ 
den iſt. Auß welchen zulernen / wie engürlich 
der Vncatholiſchen meiſterthtil wider die 
Catholiſchen reden / als hielten fie wenig 
som Eheftand / Aber fie wiſſen nicht was ſie 
in diſem fallreden/oder ſie reden auß haß vnd 
neid. Wie auß folgendem argument / eines 
vncatholiſchen zu ſehen iſt / diſer ſetzte ein ſol⸗ 
che red / mit welcher er alle geiſtlichen hoffte in 
den Ehſtand zu bringen lautet alſo: 

Die Vorred: Ein Chriſten menſch wird 
ten hey vnnd zu folgen 

einem allgemeinen geſatz Gottes / fo lang es 
nit durch ein eben goͤttlichs gebott außtruͤck⸗ 
lich iſt abgeſchafft. 1. præcipimus $.vit.C,de 
Appellationibus. 

Die Nachred: nun iſt aberdas allgemeine 
arfaz GOTTes / welches vom heuraten war 
aufferlegt / nicht widerruffen durch ein ander 
ſpecial Goͤttlich gebott noch abgeſchafft / 1. 
E0r.7.9. 

Die Schlufred: ergo, fo wird ein Chriſten 
menſch nicht verhindere ansuhangen dem 
Allgemeinen gefan Gottes / welches vom heu⸗ 
raten iſt auffaefent, 

Diß iſt die beweiß red jenes jrrenden / faſ⸗ 
ſet aber nicht weniger als zehn faͤhler. 

Deri,ifiindererfien eitation, lptæcipi⸗ 

Kettt mus 
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mus &c.danda ſteht alſo: Quicquid autem 
hac lege ſpecialitetr non viderur expteſ⸗ 
fum, id vererum eg conftitutionum- 
— egulis omnes relictum intelligant.iſt / 

clichen Rechten. 

— — dann an 
"Sem ort fage Paulus nichtsanders/ als di ib: 
wann ſich dig ledigen vnnd Wittwen ni 
„enthalten (wie ich / ) von fleiſchlichen luͤ⸗ 
ſten / ſo ſollen ſie heuraten / dann in dem fall 
iſts beſſer heuraten / als brinnen / alda ja kein 
allgemeines gebortift/eon heuraten / ſonder / 
allein von loßledigen perſonen vnd Wittwen 

wirdt geſagt / wann ſie ſich nicht wollen oder 
koͤnden ohne fleiſchlichen Lüften halten? fo fol, 
len fie heuraten ; wie iſts dann ein allge⸗ 
meines gebott? oder es muß difer jrrende 
menſch meinen wer an Chriftum durchs 
gelübde der Keuſchheit ſey gehenrarer / der 
ſey noch loß ledig: welches falſch iſt / vnnd 
wann ſchon ſolcher noch were loß ledig / ſo 
iſts dannoch heuraten nicht gebotten an dem 
ort / ſonder mit dem gedinge geſagt / wann fie 
ſich nicht wollen enthalten von luͤſten / ſo heu⸗ 
raten ſie. 

Der 3, faͤhler iſt in der Vorred in diſen 
orten, wird wicht verhindert /_ anzuhangen/ 
diefe wort lauten als warn heuraten ein 
privilegiumfiy / vnnd fein gebott / dann 
einemallgemeinen Gebott Gottes muß man 
vnderthaͤnig ſeyn / es heiſt nicht ein Chri⸗ 
ſten menſch wird nicht verhindert an zu, 
hangen dem Gebott: du ſolſt nicht Toͤdten / 
oder ſtelen / ſonder es heiſt / dumuſt anhan⸗ 
gen diſen gebotten €, redet alſo gegen ſich 
ſelber / in deme er ſagt / es ſey ein Ge⸗ 
bott / vnnd gleichwol als ſey es ein priuile⸗ 
gium. 

Dir 4. fähler iſt in diſen worten: Eben 
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dem woͤrtiein Außeräcktich , dann 
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göttlich / dife more lauten als wann 
Gebott GO TTes möge Goͤtilicher ſein 
alß das. andere ; das. mi abe | 


Der s.fählerift in derfelben Be orred / ne 


wort fol heiffen/ gewißlich / iſt es pallı 
folls aber heilfen fo vil als geſchi * 

eil Schruft / wie es dann bey den Br 
— —— dieſer zeit gemeinlich ge ebraud) 
wird / fo ifts falſch; allweil / 
mag abgefchafft werden / durch gr egen⸗ge 
brand) / wann Sefn braud on Pi * a 
GOrt gedulder / wie im Schu 
ꝛc. zuſehen iſt. Item zur zeit de 
—— in der Ei füebung 
dei 

‚Der 6.fähleriftinder Nachrede 0 
Allgemeines aefag GOT Tes * — 
dann wann das wort Allgemein gefag ſoll 
bedeuten / daß ein gefar ſey von BL * Tr für 
jegliche perfone gefteler/daß ſie muſſe heura, 
sen/foiftdie rede falſch / dan nirgendis diß ges 
ſatz befunden wird / als in Myſterio Faud 
heiſt aber das wort / Allgemein ein ford * 
ſatz das Die menſchen in gemein ai 
neinlich auß dem gefchlecht dermenfchenfots 
—A— it/ abe 
ſchaffet nichts gegen die Ra en! 
hilffedemeinrednerfosilalsnichte. 

Der 7.fählerift indeme/ daß der 
nervermeine außder r. epiſtel an die 
thier im 7. Cap.s. verſ. zu ——— 
Algeneine geſatz von heuraten 
fen abgeſchafft / da doch wie jeto im hl 
erwiſen iſt / noeh niemal ſolches ein 
geſatz / wie der —B— 
ten iſt fuͤrgeſchrieben / ſoeine je iche perſont 
auß dem menſchlichen gefchl — 
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- gefege / einemallgemeinen gefar muͤſſe wi⸗ 


dergebotten werden durch ein fpecial geſatz / 
wann das allgemeine ſoll abgeſtellt werden / 
Aber hierinnen verfaͤhlt ſich der Rechts⸗ 
gelehrie / wie im 5, faͤhler ſchon bewieſen 


Der 9. fähler iſt in deme / daß diſes Ein 
redners beweiß rede iſt beyſamen geflickt auß 
lautern Nein reden / auß welchen doch nichts 
guͤltiges mag beſchloſſen werden; Exem⸗ 
pel weiß / diſt beweißrede iſt ja nicht guͤl⸗ 
tig: Der Menſch iſt fein efel; (iſt doch 
wahr) Ein Eſel iſt nicht verftendig: (iſt 
auch wahr) ergo iff der, Menfch nicht vers 
fiendig/ diß iſt ſalſch. Warumb? Auf lau⸗ 
teren Nein ‚reden fan man nicht ſchlieſſen 
frafft der form ; lehrt man in hohen Schu⸗ 


fen. 

Der 10, faͤhler iſt / daß dife ſchlußrede in 
feiner figurioder gebürender forma iſt / vnnd 
gleichwol als «in bündiger Syllogilmus iſt 
aufgeben. Ich wyl geſchweigen mie vil Ter⸗ 
minendarin begriffen fein/ weil es allein für 
die gelehrten iſt. 

Derohalben ein Catholiſcher / nach de⸗ 
me er * Syllogiſmum beſehen wol geſagt: 


O wie bitter iſts/abweichen von der alten 


CTatholiſchen Kirchen weg vnnd ſteeg / warn 


alfo jämmerlich erblinden vnnd faͤhlen die 
von jhr abweichen! 


S. 3. Was in ſpecie/ neben 


obgeſagtem die Catholiſche 
Kirch vom Eheſtand 


halte. 
De Ehe iſt nicht allein gut / wie geſa gt / 
fonder auch deß newen Geſatzes ein Sa⸗ 
erament, Dann alſo nennet ſie der H. Pau⸗ 
lus zu den Epheſeren am 5. z2. Dir H.Am · 
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- Ders.fählerift in deme / daß der Einredner brolius lib.ı.de Abraham.cap.7. nad} dem 


er geſagt / wir Chriſten ertennen GOtt / ein 
Vorſteher vnd bewahrer def Ehelebens /der 
nit will / daß ein frembdes beth befleckt werde / 
vnd ſoes einer thut / wider Gott fündige / deſ⸗ 
fen &efeg er vbertritt / thut er die folgenden 
wort hinzu / end darumb / weil er in GOTT 
ſuͤndiget / verleurt er deß him̃liſchen Sacra⸗ 
ments gemeindſchafft / das iſt / die gnad in di⸗ 
ſem Sacrament mitgetheilt. Dergleichen 
ſchreibt S. Auguftin.lib. de bono coniug. 
cap. i8. In der vnſerigen / (das iſt / der Chri⸗ 
ſten) Hochzeit iſt wuͤrdiger die heiligkeit de 
Sactramẽẽts / dan die fruchtbarkeit deß deibs / 
vnd hernach am 24.Capit. nach dem er an⸗ 
gezeigt / daß bey allen Voͤlckern im Eheſtand 
diſe zwey ding geſucht werdẽ / nemlich kinder / 
vnd der Eheleuten trew vnd glaub in Ehelich⸗ 
er Keuſchheit / ſetzt er hinzu / was aber Gottes 
volck belangt / erfordert die heiligkeit deß Sa⸗ 
craments / daß / wo ſchon die Eheleut ſolten 
geſcheidẽ werden / dañoch ſo lang fie lebẽ / ſich 
mit andern keines wegs koͤnden verheuratẽ. 
Welches S. Auguſtin. widerholet im Buch 
de fide & operibus,cap.7.vom glauben vnd 
wercken. —— li.de Nuptijs & concu- 
pilcentia,capsto. vergleichter das Sacra⸗ 
menederehe mit dem Sacrament deß Taufs 
in dem / daß / wie der Tauff ein Sacramẽt iſt / 
deſſen elfect ewig / vnd nit kan vmbgeſtoſſen 
werden / dan der getauffte Cyhriſto vnnd der 
Kirchen ewig verbunden vnd vnderworffen 
iſt / alſo iſt die Eheein Sacramẽt / deſſen effe ct 
vnd band zwiſchen den Eheleuten vnauffloͤß⸗ 
lich vnd ewig. So gar / ſpricht er / daß auch ein 
vnfruchtbare nit fan geſcheiden werden. Auf 
welchem def Caluinil,4.inft.c. 19. greifliche 
Inge fcheiner/der ſchreiben darff / es ſey vner⸗ 
höre / daß dis ehe vor Gregorij zeiten ein Sa⸗ 
Ktitt 2 crament 
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erament werde genennt / weil der H. Ambro.· 
fius und Auguſtinus bey 200 Jaren vor ©. 
Gregorio gelebt. >= 

Ich geſchweige daß ale die ding / welche 
ee einem —— * 
Euange zes / wir bey der n⸗ 
den: als das ren * Sa 
chen gnaden / auß Gottes verſprechen / vnn 
zuſag. Diß hat ja die Ehe bey dem Ehrifilis 
chen Bol / wann ich Mann vnnd Weib 
mit einander verbinden. Dann erftlich ift 
Ihr Contract vnnd verfprechen Gott ein an 
genemer dienſt / wie auchdie Vneatholiſchen 

erkennen. z. Vnd weil es auß gewiſſer Goͤtt⸗ 
licher ordnung / ein zeichen der vereinigung 

Chriſti mit ſeiner Kirchen iſt / wird die Goͤttli⸗ 
che gnad dardurch angedeutet / mir welcher 
die —* vnder einandern im Geiſt / gemuͤt 
vnd hertzen alſo vereinigt ſeind / das fie Chri⸗ 


fi hoͤchſte vnnd vollkommneſte vereinigung 


mit feiner Kirchen darſtellen vnnd reptalen⸗ 
tieren. Daß ſie durch ſondere gnad Gottes / 
mit einanderen ſo ſtarck ſollen verbunden 
ſein / wie Chriſtus vnd die Kirch / vnnd vmb ſo 
vil mehr / daß ſie wegen diſer jrer vereinigũg / 
muͤſſen bereit ſein / eins fuͤr das ander / wo es 
die noch erfordert / das leben zulaſſen / wie 
dann Chriſtus die Kirchen geliebt / vnd ſich fuͤr fie 
dargegeben hat. Epheſ. y. 28. 

Wahriſts daß im fand der vnſchuld die 
Ehe kein Sacrament war / wie auch im ſtand 


der Natur nit / noch deß alten Geſatzes / wie im 


Tridentiniſchen Concilio zuleſen. Ja ſo gar 
nit zwiſchen einem Catechumeno ſo noch nit 
getaufft / vnd einem getaufften / dan ohne den 
tauff kan teiner der Saeramenten ſaͤhig noch 
theilhafftig ſein Vnd darumb kan ein Glau⸗ 
biger foinder Ehe iſt vom vnglaubigen ge, 
ſcheiden werden / wann der vnglaubige nie ge⸗ 
taufft iſt. 
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verſtand / die vereinigung Chrif m feine 
Kirchen allein / were ein groß Sacr 
oder geheimnuß. Aber dem iſt nicht al 


ſten muͤſte ja noch ein hoͤher wuͤrdigers 


fein / welches durch Chriſti vnnd der 


chen vermaͤhlung wuͤrde vorbedeuter, Das 


iſt aber vnſaͤglich: ſonder die che ver. 
maͤhlung eines manns vnd weibs iſt ein groß 
Sacrament / indem fie bedeutet die Dereinde 
gung Chriſti mit feiner Kirchen ober wel, 
che nicht hoͤhers iſt / das durch fie möge 
bedeutet werden / vnnd das ertweifen wir 
auß deſſelben Apoſtels lehr: Dann der ma 

iſt deß Weibs Haupt / tie Chruftusder Kir, 
chen / vnd das Weib dem Mann vnderthan / 
wie die Kirch Chriſto / vnnd daß beider deß 






Maunns vnd Weibs liebe ſoll beſchaffen ſein ⸗ 


wie Chriſti lieb gegen feiner Krchen / wit mit 
noch mehrern worten er allda anzeigt. It 
daß wie Chriſtus feinen Vatter werk 
hat / in dem er die geſtalt deß Knechte n 
genommen / damit er ſich mit feiner 
vereinigte:alſo auch de Mann Vatter vnd 
Mutter verlaͤßt / vnnd feinem Weibbeytee 
ner / wie es ſchoͤn außlegt der Anguſtnus 
im * —* Bud) de Geneli Cap, 24. wider 
die Manicheer / vnd im 12. Buch wider Fau- 
itum Cap. ꝰ. vnnd andere Dolmerfchen vber 
das 5. Capitel zin Epheſiern. 

Zum 11. Nimen diſe Kut vrſach ab dem 

wort 






| 


Doms. Sacrament der Ehe. 


wort Sarrament/ond fagen oder tadlen / im 
Griedyifchen ſtehe Mylterium geheimnuß / 
nit Sacrament. Aber diß iſt kinderwerck / weil 
Sacramentum in Lateiniſcher ſprach / vnnd 
Ayſterium in Griechiſcher ein ding iſt / vnnd 
eiwas heimblichs bedent / wie auch der Asyl. 
Tauff vnd das Nachtmal / von den Griechen 
Myiteria genennt werden / fo doch bey jhnen 
vnd vns zwey Sacrament eigentlich ſeind. 
Die Lateiniſche Parres ſelber nennen die Sa, 
erament Myſteria, geheimnuß / als / in der 
Eonfecrarion deß Kelchs / ſagt man alle tage: 
Myfteriumfidei/ das geheimnuß deß glau⸗ 
bens. Vnd wiewol beide diſe wort Sacra⸗ 
ment vnnd Myſterium in gemein / vilen din⸗ 
gen / das iſt / denen die etwas heimlichs oder 
verborgens in ſich haltẽ / in H. Schrifft gege⸗ 
ben werden / wie oben angedeutet in diſem 3. 
Theil im rBuch / vnd Tob.12. 7. zuſchen iſt. 
jcdoch bedenre ſie eigentlich diejenigen heim̃ 
liche verborgene ding / welche wir in der Kir⸗ 
chen Sacrament heiſſen / vnd alſo mit Paulo 
zun Epheſier die Ehe / wie vns die Kirch er⸗ 
tlaͤrt / wider alle Sectierer. 


° UL, Sprechen ſie / daß auch Adams vnnd 


Eue Hochzeit oder Ehe / vnd anderer Altvaͤt⸗ 
ter ein zeichen ſey geweſen der vereinigung 
Chriſti mit ſeiner Kirchen / aber kein Sacra⸗ 
ment. Antwort: Es iſt wahr / daß der Alten 
Ehe etlicher maſſen Chriſti vereinigung mit 
der Kirchen vorbedentet / aber zukuͤufftige 
allein / vnd nicht die ſchon beſchehene / vñ das 
zwar auch nit auß beſonderer ordnung vnd 
einſetung Gottes biß Chriſtus im werck ſich 
ſelber auff Erden erzeigt / vnnd ſich mit ſeiner 
Kirchen vereinigt wie Pauli wort mirbrüm 
gen / diß iſt ein groß Sacrameut / ich ſage aber 
in Chriſto vund der Kirchen, das iſt in Cyoriſto 


nunmehr zugegen oder gegenwertig / vnd mis 
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feiner Kirchen vereinigt / wie Ruardus Tap- 
perrecht vermereft,Art.18.pag. 445. Daß 
aber der H.Auguftinne Iıb.de onoconiug. 
ER re IV. Einred/ der Altvaͤtter 
ein Sacrament heiſt / iſt nicht proprie/ 
ſonder wie vor vnd nach ſteht / auff ein gemei⸗ 
ne weiß / wie vil andere zeichen vnd Geiſtliche 
Figuren zuuerſtehen / welche keine krafft hat 

ten einige gnaden mit zu theilen. | 
Diß feind die fuͤrnembſten gegenwuͤrff der 
Vncatholiſchen wider die Lehr der Kirchen/ 
welche / wann fiediferenrgegen gehalten wer⸗ 
den / ſicht man leichtlich den beſſeren theil / vnd 
ſoll bey rechtverſtaͤndigen Ehriſten vil gelten / 
def H. Auguſtini vnſchlbare Regel / Epiſtol. 
118, 0ffein diſem Buch angedeutet / nemblich: 
von deme oder wider das diſputieren vnnd 
zancken woͤllen / welches die gantze Kirch helt / 
ſey die groͤſte vnſinnigteit / vnnd da bey laß 

ichs auch. | 


$.4. Ob zur zeit deß Enangelii/ 

das iſt / ob den Chriſten erlanbt ſey / 

mehr dann nur ein Weib zumal- 
nemmen. 

Ns bißher geſagt iſt vom Eheſtand / wer, 

ſteht ſich zwiſchen einem Mann enndeir 
nem Weib allein / nicht zwar alſo / daß ſich ein 
cheil / nach deß andern abſterben / mit widers 
umb doͤrffte verheuraten (ſo ein Irꝛnthumb 
Montamift/ wie lib. de hæreſibus, cap. 35. 
beym H. Auguſtino zule ſen / Item / Tettul· 
lianilıb.de Monogamia, vnd Nouatiani, 
tie Theodörerus ſchreibt im z. buch vonder 
Ketzer Fablen ) ſonder zu einer zeit wie bey den 
Alten geſchehen auch Heyligen Waͤttern / als 
Abraham / Jacob / ꝛtc. welche mehr Weiber 

bt. Kemnitius ſchaͤmbt ſich nit / diſen 
Irꝛthumb der Catholiſchen Kirchen zu zu⸗ 

Ktft 3 ſchrei ⸗ 


in Thei / I. Buch VIln Cap 5.4. 
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ſchreiben / aber vnbillich / wie er dann liegens 
gewohnt iſt Dañ die Catholiſchen haben ni, 
Ban vnrecht gehalten /die andere/dritte/ 
vierte Ehe deren / welche fich nach vnnd nadı 
geiderumb.verheuraren, So fagt Paulus 
rund / ein Weib nach abfterben ihres Manns / 
toͤnne ſich widerumb mit einem anderen ver⸗ 
maͤhlen / Rom.7.3. 1 Cor. 7.39. 

Daß aber die ander Hochʒeit nicht benedi. 
ciert oder einge ſegnet wird / geſchicht nit allein 
darumb / daß ſolche nit nothwendig zum Sa⸗ 
crament der Ehe / ſonder daß die erſte nit ver⸗ 
foren, Was auch Kemnitius 2.p. Examin. 
pag. 1226.00m H. Hieronymo ſagt / er halte 
die ander Ehe fuͤr ein Hurerey / iſt nit wahr / 
dann ſelbige Schrifften nit deß H. Hieron. 
ſeind / ſonder deß Authoris operis Imperfe- 
&i/ derentmederein Ketzer geweſen iſt / oder 
das Bud) iſt von Ketzern verfaͤlſcht /derhal, 
ben geſchicht dem Heyl. Hieronymo vnrecht. 
Dann alſo ſchreibt er in Apolog pro libris 
fuis aduerſas louinian. wir verdammen 
weder die bigamos / das iſt / die ſich sum ande, 
renmal verheuraten / noch die zum dritten / 
vierten oder achtenmal zur Ehe greiffen. Die 
ſich einmal verheurat haben / ermahnen wir 
allein zur keuſchheit / daß ſie ſich in kuͤnfftig 
enthalten / vnnd nicht mehr heuraten / ge⸗ 
bietens aber nit, Anderſtwo Epiſtola ad Ge- 
rontiam de Monogamia, erjehlt er von ei⸗ 
nem par volck zu Rom / dz der mañ ꝛ o. weiber 
gehabt vnd begraben / Hingegen dz Weib: 2 
Mann.sife bellarminum Tom.3.1.3. de ſa- 
crament. Matrim.cap. 9. Wasabersuhal, 
ten fen von viler Weibersche/foll kuͤrzlich ans 
gezeigt werden, 

Erſtlich zwar iſt diſer seit fein Sectirer der 
ſolches zulaſſe / etliche Widertauffer außge⸗ 
nommen / wie Kemnitius ſchreibt / im zwoͤlf, 


deß Evangelij iſt die Ehe mit met 


Geſatz / nemblich; daß ein jeder kͤnde zn 



























3 — — entini 
hriſts / daß Luther ſolche Ehenicht ver 
worffen wie über das 10. Capietel deß —3— 
buchs Moyſis bey jhme zulefen. Aber zur zeit 


nit allein nit zugelaſſen / ſonder au 
tig vnd vnguͤlug / wie der H.Auguſtin auf 
führt/l.de bono coniugali,cap, 18. Weifet 
Chriſtus anffachebt/on das Ehewefen moider 
zum vorigẽerſten ſtand / nach Gortesordnite 
(es werden zwen cin fleiſch fein) gebracht vnn 

geborrt, Matt.19.6.7.Mar.ıo.5. Gem.zuar. 
Vñ diß iſt der H.kirchẽ ——— — 
iſt nicht erlaubt / daß einer mehr dan cin Weib 
habe / ſpricht S. Auguſtin. l.i. de adulter.con- 
iugijs Et l.de bono coniug.c.7. end weldie 
Er bey uns Chriſten ein —— — 
ches die vereinigung Chriſti mit feiner Kirch, 
en bedeutet / geſchicht diß am allerbeften/ wi. 
ſchen einem Mann vnd einem Welb allein / 

dann nur ein Kirchift. Aufmelchemfolg 
daß deß Keyſers Valentiniani deß Elke 


Weiber nemmen / wie Socrates fhreibtlib. 
4.hifto.cap.zı.onrecht/ond wider die Chi i 
liche ordnung gehandlet. Die vrſach⸗ 
warumb er ſolches erlaubt / war keinandere/ / 
dann daß er neben ſeiner erſten Gemahem 
Seuera, ſo noch bey leben / einandere/mir 


Namen luſtinam / wegen jhrer außbiindt, 


‚gen ſchoͤne / angefangen zulieben / vnnd ge⸗ 
nommen / auß welcher geboren Valentianus i 
der Juͤnger / wie vonder vorigen Gratianus, 
Das H.Concilium su Trient redt von dem 
alſo:Sell 24.Can.z.werda ſagt den Chriſtẽ 
fen erlaubt / mehr Weiber zuhaben dann nur 
eines / vnnd daß ſolches durch ken Görtlich 
Gefar verbotten der ſey im Bann Warlich / 
ſo offt der Heyl. Paulus vom Eheſtand 
redt / 
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redt / thut er allein meldung eines Manns 
vnd eines Weibs. 
Von den Patriarchen / die vil Weiber ae 
habtzu einer zeit, ſeind etliche ding zumerckẽ. 
. Daß Gott in dem kan vnd hat difpenliert 
vnd zugelaſſen.2. Solche diſpenlation erfor⸗ 
derie fein eufferliches wort oder Schrifft / 
weil durch kein Geſet verbotten war / mehr 
Weiber ʒuhaben zur zeit der Patriarchen, 3, 
Es iſt glaublich / Gott habe in dem / ebenmeſ · 
figmirdem Heidniſchen Volck diſpenſiert / 
denn / wie S.Auguftinus ſchreibt * 6.de 
Ciuit,cap.;3. war im $and Melopotamia/ 
dahin Jacob gewandert / diſe gewonheit / derẽ 
auch Jacob gefolget. Vnd wird Eſau nit ge⸗ 
adle Gen 28. daß er mehr Weiber genom⸗ 
men. Aber zurzeit Chriſti hat diſe gewonheit 
mehr Weiber zunemen auffgehoͤrt. Vnnd 
billich / dann es je groſſe vngelegenheit vnnd 
erruttung bringt / weil nicht allein vnder den 
Woabem allerley vnwillen / neyd / haß / zanc / 
hader / vnnd offt Mord darauß erwaͤchſt / wie 
noch heutigs tags vnder den Heydẽ / die mehr 
Wolber haben /uſehen / vnd ſolcher vrſachen 
halber ein geſperret werden / damit ic nicht zu⸗ 
famen kommen. Dem Mann felber iſt diß ein 
groſſe beſchwerdt / den Kindern vnderſchidli⸗ 
cher Muͤtter ſchaͤdlich / weil ein jede das jhr 
wolte befürdern / vnder denen auch allerley 
jamer vnnd norh entſteht. Man erfahrt diß 
ja gnugfam an etlichen Stiefffinderem 
an ſich die Elteren von newem verhenrate, 
Ahie entſteht num eine vorgeſegtet Mar 
geri verwandte frag / nemblich / Ob das 
Sacrament der Ehe ein snaufflößlich band 
fey ? darauff CoRiſtus ſpricht außtruck⸗ 
lich Marc, 10o. vnnd Matth.19.9. Ein 
jeder der ſein zo faft / vnnd nimbe ein ans 
dere briche Diebe, Paulus ertlaͤrts / 1,80 
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rineh. 7.19. Ein Weib ift gebunden an das 
Geſatz / ſo iaug ihr Manntebt. Wann aber jbe 
Mann entſchlafft / das iſt / wann er ſtirbt / ſo iſt 
fiefren vom Gefas. Vnnd zuuor / Den Eheleu⸗ 


— ——— 
bleibe / oder ſich mit dem ann verſoͤh * 


nun die frag / ob die Ehe / aliff fein andere 
weiß toͤnde auffgeloͤſet / vnd die Ehelsut von. 


einander gefcheiden werden / dan allein durch 


den Tod, Buglache meinungen ſeind von 


dem, Montanus ein Ergeeger/hielts es dat⸗ 
fürs wie Eufebiusfchreibt/lib,s.hiftor.Ec- 
clef.capit.18 es koͤnden ſich die Eheleut von 
einander ſcheiden / nach ihrem gefallen. 
Martinus Bucerus ober das ı9. Tapittel 
Marchzi / vnnd jerigerzeit die Vncatholi⸗ 
ſchen ſamenilich ſeind diſer meinung⸗ das 
Eheband koͤnde auffgeloͤſt werden wegen bes 
gangnen Ehebruchssjagunher darff noch wol 
weniger vrſach vorfchlagen- 

Aber die Catholiſche Lehr iſt dem gantz zu⸗ 
wider meinblich / das Band der che ſey vn⸗ 
auffloͤßlich / auſſerhaͤlb in zweyen folgenden 
fällen, 1,deren Perfonen / welche im Dit 
altuben / das iſt im Juden / oder eydenthum̃ 
ſich mit einander verheuraten / vnnd eins vn⸗ 
der jhnen den Chriſtlichen glauben hat an ⸗ 


genommen / vnd der ander aber jhm⸗ nit mehr 


till beywohnen / ohne verlegung Goͤttlicher 
ehren (wie die Doctotes reden/line iniuria 
Creatoris)das ift/ indem der vnglaubig den 
glaubigẽnit laſt Chriſtlich leben / oder begehrt 
ihn vom Glauben abwendig sumachen/ 
alfdann ift gar fein zweiffel / daß fich Der 
Glaubigevom Bnalaubigen fan fcheiden/ 
vnnd mie einem andern Chriſtlich vermähr 
fen. Wie mit hellen worien der Heylige 


pam 


4 


ve 
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Paulus —— — 
aubige heidet / ſo laß jhn fahren / 
Bruder ovardır Cchwefer) pasift,der Chrfls 
glaubige/ wicht gefangen iu ſolchen Fällen’ im frid 
hat ons Gott beruffen. Vnd ein wenig zuuor: 
So cin Bruder cin Vnglanbig Weib has / vnnd 
dieſelbige laſts jhr gefallen bey jhm zawohnen / der 
ſoli fie nicht verlaffen. Vnd fo ein Weib einen vn⸗ 
glaubigen Maun hat / vund er williget bey jhr zus 
wohnen / die ſoll den Mann nicht Selen 
das iſt / ſich von jhme nicht ſcheiden. Deſſen 
gibt der Apoſtel vrſach / weil es ſein kan (vnd 
offt geſchicht) daß der Vnglaubige durch den 
Glanbigen erhalten vnd ſelig wird. Nichts 
deſtoweniger weil Paulus alda hinzu ſegt / er 
rede das von ſich ſelber / vnd nicht der Herr/ 
gibt er zuuerſtehen / er gebe in dem Fein gebott / 
fondernureinen rath. Darneben iſt in bemel⸗ 
sem fall fuür gewiß zu halten / daß die Che 
zwiſchen dem Glaubigen vnd Vnglaubigen 
nicht zertrennt wird / ſo lang / biß ſich das ein 
vnder den Glaubigen mit einem anderen 
wircklich verſpricht vnd einlaͤſt / wie Syluelter 
in Summa recht fagt/Verbo Matrimonium 
8. quæſt o.dicto c. Vnnd vor jhme der H. 
Thomas in 4 diſtinct z9. ſambt andern. 
Zum lI. Kan vnd wird das Band der ehe 
auffgeloͤſt / wann ſich / doch vor dem Biſchoff / 
eins durch offeniliche Proſeſſion vnnd vers 
ſprechen / in einem von der Kirchen bewehr⸗ 
con Geiſtlichen Orden mit GOTTverlobt / 
teuſchheit zuhalten. Welches der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen einhelliges vrthel vnnd praxis 
iſt wie Innocentiusdifes Namens der III. 
Babſt / in capit. Ex parte, Extra de conuer- 
fione coniugatorum ertlaͤrt / vnd Alexan- 
der auch der IIL,Cap.Verum,& cap.ex pu- 
blico, in eod. Titulo, welcher zween Monat 
zulaͤßt / diß ihr fuͤrnemmen zubedencken / 
nach welchen jhnen noch frey ſteht / das Ehe⸗ 


liche Werck zuuollbringen ober suonderlafe 
ſen / diſe krafft der Kirchẽ bekrefftigt Friden, 
Sell 24.Can. 6. in waſerley fallaber fe ſches 
vollbracht / oder dem Weib auch gemalt ange, 
than wiirde vom Mann / iſt jhr Sheban. 277 
auffloͤßlich wie Couarruuias recht v 
merckt / im Epitome l.42. parte cap 4 
So aber einer fragt warumb / vñ wie foldhes 
geſchehe / iſt die antwort / dz nir anf mefchlie 
er authotitet / gewalt / telpeck vnd anſehen⸗ 
ſonder durch Goͤttlichen willen vnd nn 17] 
foauß der H. Kirdyen tradition meinung 
vnd verftand herbracht/ diß gefchehe, a 
Neben diſen faͤllen / in welchen at hdas 
Band der Ehe wird zertrent / wan im weinn 
fall / die proteſſion geſchehen iſt / iſt noch ‚ein 































andere macheimder firchen Chriftt / 10 sdie 
2] 
ich 


che angeht / nach deme fieift auch vollebradher 
dan dis kirche hat als dan macht nit zwar de⸗ 
eheband zu trennen / ſonder die beywahnumg - 
vnd gemeinſchafft deß beylebẽs / wie anch 

guͤter / vnd diß zwar vmb vielerley vrſahen 
Darumb dann allen zu einer lehr ſpich dag. 
Concilium Trident.Sell. 24, Can,8. Ss 
einer würde fagen/die Kirchirae) wannfe 
vmb vilerley vrſachen zulaſt dag füch die - 
Eheleut ſcheyden / das Beih vnnd die beiys 
wohnung belangende / auff ein gewiffe. 
vngewiſſe zeit / der ſey im Bann, © 
gefchicht fuͤrnemblich auf viererieh 
cn / wie Titulo de diuortijs zulgfen if, x, 

Wegen höheren oder wuͤrdigern Kande/alg 
wanu beyde Eheleut ewige keuſchhen 

ben. Wer Vatter / Mutter Hauß /o dee 
verlaſt / ꝛc. Matt. 19.29.2. Wanne ns vnder 


ihnen Die Catholifche Religion verfäfte Tu 


Wut 


er einmal vund abermahl ermahner iſt / ſpricht 


Dam 


Vom H. Saerament der Ehe. 


Paulus. z. Wann eins auß ihnen das ander 
aur Suͤnden alſo ancreibt / daß es ohne gefahr 
zuſuͤndigen jhme nit fan beywohnen / laut 
riſti warnung / ſo dich dein Aug oder Hand 
aͤrgert / ic Matth. 18.9. welche wort nach deß 
H Hieronymi außlegung vondenen verſtan⸗ 
den werden / die vns am nechſten verwandt / 
Als Eltern’ Kinder / weib / 2c,0nd deß verder⸗ 
ben ein vrſach feind. a. Vmb Hurerey willen. 
Mat.s.3:. Von dẽ aber bald hernach weiter. 
So iſt dan kein zweiffel / daß die Ehe kan 
geſcheyden werden / cheils das Band ſelber be⸗ 
langend als zwiſchen getaufften glaubigen 
vñ vnglaubigen / ſo noch nie getaufft ſein. J⸗ 
tein ſoeins vnder den Ehelenten / ſich mir 
Gott durch ewige keuſchheit verbinden hat / 
theils allein das Beth vnnd Eheliche beywo⸗ 
ling belangend / auß jetzt erzehlten vrſachen. 
Dbaberdas Band der Ehe durch Bäpftliche 
difpenfation koͤnte auffgelöft werden/ von 
dein ift viler Doctorn vnd fonderlichder Ca⸗ 
noniſten meinung / ja / welcher meinung von 
der. Kirchen nicht verworffen/ond mieNauar- 
rus ſchreibt / habe Paulus der IlI.Pius der IV. 
mit etlichen perfonen diſpenſirt. Bon dem 
ſchreibt weitlaͤuffig vnd wol Gregorius de 
Valentia Tom.4. diſput. io. pundto7. 
Billiche vrſachen zudiſpenſieren moͤgen 
fuͤrgebracht werden exempelweiß diſe l merck⸗ 
fiche vngleichheit zwiſchen ihnen an Sitten / 
Gemuͤter / Hertommen / ec. II. Schwere aͤr⸗ 
gernuß / haß / gefahr / leibs vnnd lebens / vmb 
welcher vrſach willen Eugeniusder IV. ſolle 
difpenfiere haben. IH. Wan eins auß dẽ Ehe, 
ſeuten auſſaͤnig wuͤrde / Alſo fol Martinus der 
V. diſpenſirt haben IV. Iwpotentia wan vor 
vollendter Ehe eins zum Ehelichen werck vn⸗ 
vermuͤglich. V. Wann eins auß jhnen ſagte / 
es hab in die Ehe nit bewilligt. VI, So ein 


en 
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fremmerMann era ⏑— 
lich on notwendig / zum biſchoff erwoͤhlt wuͤr⸗ 
de was aber in ſolchen vrſachen wann fie ein» 
fallen zuerhalten ſey / wiſſen die geiſtl Rechten 
erfahrne / ſonſten iſt beeder conſens vñ will al⸗ 
lein nie gnugſam / ohn andre erzehlte vrſachẽ 
daß der Bapſt koͤndte diſpenſieren / vnd geht 
alles dahin / wie Nauarrus recht ſagt in En- 
chir. c. 22.n.21.dem Heyl der Seelen zuhel⸗ 
fen / die ſonſten zugrund giengen. Bon wel⸗ 
chemallem die gelehrten vil vnnd weitlaͤuffig 
diſputiren / aber vnnotwendig in DIE Hauß⸗ 
buch zuſetzen. Wie iſt dann Chriſtus suner, 
ſtehn / in dem er den Juden antwortet / Matt. 
19.3. auff die frag: ob ſich ein maun von feinem 
weib ſcheiden konte / vmb einer jeglichen vrſach wil⸗ 
ten: Sch ſag euch / ſpricht Chriſtus / wer ſich von 
feinem Weib ſcheidet / es ſey dann vmb chebruch 
willen / vnnd nimbt ein andere / der bricht die Ehe / 
vnd wer die abgeſcheidte nimbt / bricht auch die Ehe. 


Dergleichen wort hat Chriſtus auch zuuor / 
Matthez. zu. Diſe antwort Chriſtiwird vn⸗ 
gleich oerſtanden / auch von etlichen Catho ⸗ 
liſchen / als Caietano vber dag 19. Capittel 
Matthei / alda er ſchreibt / Chriſtus hab mit 
diſen worten dem Mann erlaubt / das Weib 
von ſich zulaſſen / wegen begangner Hurerey 
oder Ehebruchs / vnnd ein anders zunemen. 
Jedoch vnderwirfft er ſein meinung dem or, 
theil der Kirchen. Eben der meinung iſt Am- 
brofiusCarharinusl.s.contraCaietanum c, 
vlt vnd fest hinzu / daß folche feheidung müffe 
geſchehen / durchs vrtheil deß Geiſtlichen 
Richters / vnd vnderwirfft ſein meinung auch 
der Kirchen. Aber beide haben gefählt / tote 
auch alle vncatholiſchen / die Chriſti wort alſo 
wie diſe beide verſtanden / vñ im werck auch 
offt practicirẽ aber ohne vnderthaͤnigkeit det 
tirchen / welche iene haben angelobt; vnd dar⸗ 
umb iſt deren irrthumb zu entſchuldigen. 
Ottt Den 
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Den rechten verſtand gibt vns Marcus vñ 
— OS RENNEN rd 


——— er u nk nd 8 
t n 
das — ent vynd nimbt ein 


andern/bricht die he, Lucas am 16. 18. thut 
auch kein meldung der Hurerey / vil weniger 
daß darumben der Mann ein ander Weib/ 

oder das Weib einen andern Mann koͤnde 
nemen. Daß aber Matthæus hinzuſetzt / es ſey 
dann vmb Ehebruch willen / iſt nicht zunerſtehn 
vom Band der Ehe / ſonder allein die beywoh⸗ 
nung vnd das Beth belangende loß laſſung / 
wie ebẽ es das H. Conc. Trid.Sch.24.Can.7 
ertlaͤrt in folgeden wortẽ. Wer da ſagen wird / 
die Kirch jrre / in dem ſie nach Evangeliſcher 
end Apoftolifcher Schrifft lehret / daß der 
Ehe Band memal wegen eines theils begãg⸗ 
nen Ehebruchs halber / toͤnde auffgeloͤſet wer, 
den: vnd alſo lehren daß beyde Eheleut / oder 
auch vnſchuldige / der dem Ehebruch fein vr, 
fach geben / toͤnde ein andere Ehe treffen / zu 
deß andern lebzeiten / vnd daß diſer / wel che die 
Ehebrecherin verlaſſen / vnnd ein andere ge⸗ 
nommen / die Ehe nicht breche / wie auch die / 
ſo den Ehebrecher verlaſſẽ / vnd einen andern 
genommen / der ſey im Bann. Ein Evange⸗ 
liſche und Apoſtoliſche Schrift diſe / wie das N. 
Concilium redt. Das Weit / ſpricht Paulus / 
iſt dem Geſatz verbunden, fo Lang jhr Mann lebt / 
waun er aber ſtrbt / iſt ſſe von dem loß / den todt 
allein nimbt Paulus auß. Nicht ohn vr⸗ 
ſach hat Coſiſtus beym Matthæðo / den 
Phariſeern nit einfeltig geantwort / vmb 
keinerley vrſach koͤnde die Ehe geloͤſt wer. 
den / auch Ehebruchs halber nicht / welch. 
es die warheit iſt / nemblich darumb / daß 
weder das ort / noch die Perſonen vnnd die 
zeit anders forderten. Dann der Phariſcer 
frag gieng dahin / CyRiſtum in der Red 


unn Then / I Buch / VEITEapit: 6.4. 
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68 zimme fich niche / vmb jeglichen vr⸗ 
ſachen willen / als deren an ——— 
Ehebruch begangen / vn Hd 
len genug. Hernach aber wie 
ger im Hauß beſonder von dem ſig gen 1 
gab er rund zur antwort / daßder o uchvmb | 
Ehebruchs willen fein Weib serlaft fei 
anders fan nemmen/Matt,ıo. 
welchem zufchlieflen / der Chriftalaui a 
Ehe / nach dem vollbrachten Chelich mid 
könde vmb keiner einigen vrſach willen auff / 
geloͤſt werden / ſo vil das Band belar agt 
aber wol die beypohnung. Welches der EM 
tholiſchen Kirchen einhellige mein wi J 
Caietanum vnnd Catharinum aufgeno 
men/ defi Erafmijugefchweigen / w 
der Griechen / vnnd Bncarholifchen Se A 
benten / welche hierin jrꝛren. Wie b 4— 
vnd der Evangeliſchen Apoſtol —* it 8 
meß / kan anf folgenden ftuckenermifen wen 
den. Dann. vermagsöerachtennD OR 
igſte Apoſtoliſche Canon. So ein de y fin 
Weib von ſich jagt / vnnd cin andersvon 4 
dern verſtoſſen / nimbt / ben (Me SM 
union — werden, 2, Iſt diß DE 
ältefien Scribenten (chr/als lufliniat Ky 
ſer Antoninum inApologiaproCht ſtiani. 
Clementisim 2. Buch ðrrowatum. Te: 
tulliani im 4.8 uch wider MarcionemAb 
cher Tertulliano fürwarff / Soxiflus 
Moyfi zʒuwider / dann Mofes heree dinoruin/ 
den Scheidbrieff zugelaſſen Chrifl tusabı | 
verborte. Darauf Textull.antwortet) Chri 
ſtus habe diuortiũ nit verbottẽ / aber wo nach 
dem diuortio ein ander Weib oder M 
zunemen. Origenes ſchreibt / Tractat. 7. in 
—— 


al 4 
IC * 


VDom H. Sacrament der Ebe. 


Matthzum. daß etliche Biſchoͤff wider die 
Schrifft haben gerhan / welche ein weib noch 
in lebzeiten ihres Manns / mit einem andern 
haben laſſen freyen. z. Bon hundert Jaren 


gu andern hundert / iſt diſe iehr aller Heil. 


Doctorn / die Bellarminusl.3.de Märrim. 
e.16.anzeticht/gewefen. Vnd billich / dan / wie 
Tertullianus In Apol.c.ı6. ſchreibt / haben 
auch die Roͤmer vngefaͤhr in den erſten 600 
Jaren / keine geſchribne Eheſcheidung auge, 
laſſen / aber wol hernach / wie verkehrte ſitten 
vnd laſter eingeriſſen. 4. Folget auß der wi⸗ 
drigen meinung / daß Thuͤr vnnd Thor offen 
ſteht zu vnzahlbaren / vnbillichen / vnchriſtli⸗ 
chen diuoctijs Eheſcheid vnd zertrennungen / 
in dem geile vnd fleifchliche Leut vrſach wur, 
den ſuchen vnd nemen / ſich zuſcheiden / dar⸗ 
durch den Kindern in der erſten Ehe vbel ge⸗ 
rathen / wie dann ein jeder leichtlich kan ab⸗ 
nemmen zu vnſern zeiten findt man beyder⸗ 
ſeyts / zu fuͤnff / ſechs vnd noch mehr lebendige 
Eheleut / Mann vnnd Weib / die ſich haben 


ſcheiden laſſen / durch Vncatholiſche Confi- 


ſtoria vnd Weltliche Richter. 

Oben iſt geſagt / den Eheleuten ſey zuge⸗ 
laſſen / ſich zuſcheiden wegen begangenen E⸗ 
hebruchs oder Hurerey / das Beth vnd Ehe⸗ 
ĩiche beywohnung belangende / vnd daß Chri⸗ 
ſtus beim Matthæo alfo zuuerſtehn / bey wel⸗ 
chem folgende ding zumercken. l. Daß ſolche 
ſcheidung nicht gilt / noch fuͤrgenommen fan 
werden / wann dem Weib gewalt were ange⸗ 
than wider jhren willen / dann diß eigentlich 
fein Ehebruch iſt. Ein anders iſt / wann ſich 
eins auß forcht vñ ſchrecken hette laſſen vber⸗ 
reden, Wie bey den Canoniſten zuleſen. II. 

Wan eins anders nit vermeinte / dan es were 
bey ſeinem Gemahl / wie dem Patriar. Jacob 
mit Lia widerfahren/Gen.29.25. III. Wann 
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beide Eheleut gleiches verbrechen feind / ober 
eins in deß andern Ehebruch bewilligt / es ſey 
außtruckenlich oder vermutlich vnd ſchweig ⸗ 
weiß. Diſe koͤnden ſich nit ſchetden. Vnd ligt 
nichts daran / daß eins vor dem andern / oͤffter 
oder weniger / dann das ander die Ehe gebro⸗ 
chen / offentlich oder heimblich / weil beide 
ſchuldig. So aber nach eines oder beider bes 
gangnem Ehebruch / die Eheleut ein ander 
verzihen / vnd ſich miteinander verſoͤhnet / alß⸗ 

dan bleibt alles im vorigen Eheweſen / als we⸗ 
ve nichts fuͤruͤber gangẽ. Wo aber eins vnder 
jhnen ſolte von newem fündigen / hat das an⸗ 
derfug vnd recht ſich zuſcheiden / nach gemei⸗ 
nem verſtand der gelehrten. | 
8§. 5. Was iſts / das eigentlich Die 

Ehe macht? 
1, NAch Gottes gemeiner ordnung vnd ges 
ſatz if deß Mans vnd weibs conlens vñ 
bewilligung in die Ehe notwendig / kan auch 
ohne diſen kein wahre Ehe ſein / noch durch 
einigen Menſchlichen gemalt erſetzt werden, 

Vrſach / daß durch Gottes gefen / der Ehe⸗ 
ſtand mit ſolcher weiß muß angetretten vnd 
beſchloſſen werden / welche zwiſchen den Ehe ⸗ 
leuten / wahre Eheliche liebe vnnd gutwillig⸗ 
keit bringe vnd erhalte / ſo ohne beider conſens 
vnd freyen willen nit geſchicht / vnnd darumb 
iſt diſer ſo notwendig. 

I. Diſer Conlens muß frey und vngezwũ⸗ 
gen ſein / das iſt mir guter vernunfft vnd rach⸗ 
ſchlag / ſonſten gibts fein verbuͤndtnuß zwi⸗ 
ſchen jhnen / welches aller contractẽ vnd ver, 
ſprechen eigenſchafft iſt / vnd verbinden die et⸗ 
was mit einander ſchlieſſen vñ handlen. Auß 
Dem folgt / daß weder vnſinnige / noch volle / 
in vnſinniger weiß vnnd trunckenheit kön, 
den Ehe ſchlieſſen / wie N weilaͤuffi 

2 auß⸗ 


648 


außfuͤhrt / ca.27.n.29. Wie auch alsdan nit / 
wann ein Irrthumb mitlie ffe der Perſon hal, 
ber / in dem einer nicht mit diſer / ſonder mit ei⸗ 
ner andern Perſon will ſchlieſſen. Die Chriſt⸗ 
liche Kirch billichet auch den Conſens nicht / 
der da kombt auf ſolcher forcht / welche die 
Doctoren nennen 7 (wieder H. Thomas 3, 
parteq.47.art.2.erffäre/) ein folche forcht / ſo 
nach erwegung der vmbſtaͤnden als der Pers 
ſonen vnnd deß Wercks einen verſtaͤndigen / 
vnd ſonſt ſtarckmuͤtigen treiben zu thun / daß 
er mit nichten thaͤte / wan jhn die lautere forcht 
nit antribe / vnd geſchicht / wan er ein kleiners 
vbel erwoͤhlt / einem groͤſſern oder ſchwerern 
zuentrinnen / als nemblich (in diſer materi /) 
die Ehe erwoͤhlete / dem Todt oder auch einer 
ſonderen vnehr zuentrinnen / oder anderen 
ſchweren vbeln / als da iſt ein Glid vom Leib 
muͤßte entberen / ein Aug aufſtechen laſſen / 
Haab vnd Gut verlieren ꝛtc. Wann aber fol, 
che forcht auß ringen / ſchlechten dingen her⸗ 
kaͤme / entſchuldigtſie den Menſchen nit fon, 
der muß die Ehe gehalten werden / ſo auß di⸗ 
fer forcht hertommet. Jedoch fan vnnd fol 
teiner / weder toͤdliche noch laͤßliche Suͤnd er⸗ 
woͤhlen / zeitlicher ſtraff vnnd vbeln hiermit zu⸗ 
enrtrinnen / weil die Suͤnd / auch laͤßliche ein 
groͤſſer vbel iſt dann zeitliche ſtraff / wie groß 
diſe jmmer ſey. Vnnd darumb / ſo einer auf 
forcht zeitlicher ſtraff ein Suͤnd wolte begehn / 
diſer were eben darumb kein verſtaͤndiger vnd 
ſonſt ſtandhaffter Mann daß man koͤnte ſa⸗ 
gen / er ſey wegen groſſer forcht entſchuldiget / 
wie exempel weiß / geſchicht wan etwan võ der 
Obrigteit eines verbrechens halber / an ſtatt 
verdienter groͤſſer ſtraff / als deß ſtricks oder 
rads einem anerbotten wird / ein geringere / 
wan er die Catholiſ. Religion verlaſſen / vnd 

Sectiſch woͤlle ſterben / wie etwan geſchicht. 


ML. Theit / i Buch / VIN Cap. 6.7. 


























Zum Ili. damit die Ehe vnnd das verſp 
chen gültig ſey / muß der confensennd die 
willigung richtig ohne condition vnd⸗ | 
geſchehen / vnd nit aufs fünfftig. Als wan 
einer ſagte / ich nimme dich zu meine 
wann dein Watter geſtorben iſt / diß were k 
beſchloßne Ehe / ſonder allein Anlobe 
ſchlagen etc. Aber von dem ſoll man die 
herzen fragen. | — 

Zum1V, damit der confens «in Chez 
fchliejfen gültig fen / iſt notwendig / daß e 
worten oder euſſerlichen zeichen 
mie beide Perfonen Mann vnnd AB 
ſen / was zwiſchen jhnen gehandler wird, 
fan anch ſchrifftlich durch Brief 7 | 
derhaͤndlern vnd Bottſchafft geſchehen 

V. Wo des Concilij Trident Ehefarum 
gen vertuͤndigt vnd angenommen ſein / n 
neben den worten vnd zeichen erfordert 
heuratenden Pfarherren gegenwaͤrte oder 
eins anderen Prieſters mir gucheiſſen De 
Pfarherrens / wie im Conciliogt 


die Ehe beſchloſſen wird durch Bot ſchafft os - 
der Brieffralfidann zween oderdrey / (if 
der Pfarrherr oder einanderer Priefler 7 t 
gucheiſſen deß Pfarberiens oder Ordinar 
von beider confenszeugen müͤſſen su gege 
ſein / vermoͤg deß Concilijfarungen, 7 - 
Item vnd zum VI.wo das Conciliame 
der diß decret ſchon nit vertuͤndigt were ik 
werden dannoch neben den worten Oderf 
chen der heuratenden perſonen / zwern 
drey Zeugen erfordert / damit Die. Ki 
dem wiſſenſchafft habe / welche vonalt 
heimliche winckel Ehe verbotten / dann ſ 
vngelegenheit bringen / di Domineus 250. 
to erzehlt vnd außfuͤhrt — 9 


Solche forcht iſt feine verfländigefordht. . 
ee 
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Vom H Sacrament der SEhe. 641 
mit diſem zuſan / daß / wo die Eheingegen, vnrechtmeſſigẽ Bern bag ein buche 
vaͤrt zweyer oder Dreyer zeugen beſchloſſen fan un a igen / in dem er ſich one vor⸗ 


wird / tein Winckelsche oder clandeſtinum 
Matrimonium ſey. 
Zum VII. Wiewol zu vnſern zeiten Die 
Se ctierer / utheriſche vnnd Calviniſche fürs 
/ der Eltern will vnnd conſens werde 
notwendig im Heuraten ihrer finder erfor⸗ 
dert / vnd daß ohne jhren willen die Ehe nicht 
gelte / v von den eltern koͤnde auffgehebt wer⸗ 
den (Caluin.l.4.inftit.c.19.9.37.Bucer,vber 
dası9.Capirel Matthei / Hentius in feinem 
Catechiſmo vber dag 4. Gebott / Lutherus 
ſelbſt in feiner Predig vom Eheftand zu Wit⸗ 


tenberg gehalten / fogar Eralmusim Collo- 


uio oder gefpräch vom Eheftand ) wiewol 
ige ich diß der Secrierer meinung / jedoch 
widerfprichtsdie H. Kirch / wie abermalenim 


SCSoncilio Tridentino zuſehen / Seſſ.ꝛ 4. im 


° 
e 


anfang dei decrees von der reformarion/ 
vnd billich / auß folgenden vrſachen. 1. Daß 


ſolches jene wort Gottes andeuten / Gen.2. 


24.darumb wird der Mann Vatter vnd Mutter 
verlaſſen / vnnd feinem TBeib anhaugen. Es hat 


auch Tobias weder zu Vatter noch zu Mut 


ser. geſandt / wie er Saram fein Weib name. 


Tobiæe 7.19. 2. Iſt diß der ganzen Kirchen 


jederzeit jmmerwerende gewonheit. Dir H. 


Ambroſius lobt Sißnnium,Epift, 43 daß er 


dem Sohn / ſo ohn ſein vorwiſſen ein Weib 

nommen habe verzihen / in dem er gnug · 
—* anzeigt / die Ehe deß Sohns ohne deß 
Watters bewilligung fen guͤltig geweſen. 3. 


Die vrſach deſſen iſt klar / dann wiewol der 


* 


Barrer als ein Batter gewalt ha 
zuregieren / vnd diſe ſchuldig ſeind jhme zuge⸗ 
horſamen / jedoch hat er in ſeinem gewalt nit / 


deß ſohns natuͤrliche kraͤfften / alſo daß «in 
vnderſcheid zwiſchen einer vnguͤltigen vnnd 


edie kinder 


wiſſen deß Batrers verheutat darneben aber 
das verſprechen der Ehe gültig. Vmb ſo vil 
mehr / wan dis Ehe durch den beyſchlaff volle 
bracht / welches auch die widerfacher zugeben. 
Deren widrige einreden kom̃en nirgẽds her / 
dan auß diſem jrrihum̃ / daß fie als vngelehr⸗ 
ten keinen vnderſcheid machen zwiſchen dem 
vnrechten vnnd vntraͤfftigen. Ein Kind fol 
 Barrer on muster ehren / vñ mit feinem rath 
auch zur Ehe areiffen/ geſchichts nit / ſo thut 
es vnrecht / jedoch iſt die Che kraͤfftig Vñ alſo 
werden verſtanden etliche geſen in Geiſtlichen 
vnd weltlichen Rechten. Ja die finder fündis 
gen wider ihre Elteren nit / wan fie an billiche 
rediemefligen vrſachen ohne jhr vorwiſſen 
heurathen / wie offt geſchich . 
6.Von der Winckel Ehe/ oder 
Matrimonio Clandeſtino, vnd vorge · 
hender Dertäudigung. 
Inckel Ehe heißt / wan zwey bie Ehe mir 
einander. ſchlieſſen /. ohne deyſein deß 
Pfarrers vnnd gewiſſer Zeugen mie im vorl · 
gen d.g. ertlaͤrt fl. Vnnd wiewol ſolche jeder · 
Jeit hoch verbotten geweſen / war fie doch güls 
iig / wie in vilen Synodis zuſehen. Jetzt aber 
diſer zeit / nach dem Concilio zu Trient / iſt ſie 
gan auffgehebt Sell. 24.c.1.de reform vnd 
alſo verbotten / daß ſie vnguͤltig / nemblich / an 
denen orten / alda des Concilij Ehefagungen. 
ſeind vertuůͤndigt vnd angenommen. Bil we⸗ 
re von dem zureden iſt aber vnnoth / weil es an 
gelehrten Pfarherrn nit mangelt / von denen 
ſolches zuerlernẽ / wie eben auch von der Ehe⸗ 
vertuͤndigung zum dritten mal / nach ordnüt 
der Catholiſ. Kirchen / nit zwar daß die Che 
nicht gůltig were ohn difen/fonder daß es der‘ 


Kirchen befelch vnd gebott iſt / vnnd nicht in, 
Ali 3 wunder 


64 he 
vnderlaſſen / dann es kein ringe fach / vnd oh · 
ne Suͤnd nicht wuͤrde vnderlaſſen Dieſe ver, 
kuͤndigung kan geſchehen / ſo wol auſſer · als 
innerhalb der Krchen / es ſey feyr⸗ oder werck⸗ 
tag / vom Pfarrherꝛen oder andern / wann et⸗ 
was vom volck beyſammen iſt / zu drey vnder⸗ 
ſchidlichen taͤgen. JIedoch kan der Biſchoff 
auß billichen vrſachen / ſonderlich mit anſe⸗ 
henlichen fuͤrnem̃en perſonen vberſchen oder 
difpenfiren/onnd dann ſolche verkundigung 
nachlaſſen. Ja etwan ſoll er es chun / wan ges 
fahr oder aͤrgernuß darauß folte folgen. Item 
wann das Advent oder die Faſten gar zung. 
he / vnd die Hodhzeirniclänger fan verſchoben 
werden / welches das Concilium zu Trient / 
der Biſchoffen difererion vnd beſcheidenheit 
heimſent Vnd ſo der Biſchoff nit vorhan⸗ 
den / oder ſchwerlich koͤndte darumb erſucht 
werden / vnnd diß werck kein verzug litte / koͤn⸗ 
nen die Pfarrherren dergleichen verkuͤndig⸗ 
ung / entweder vnderlaflen oder milteren/ 
nad) meinung der Doctorn. In dem der 
Pfarrherr zwar nicht difpenhierr ( weil er es 
nicht fan thun / dann allein auß Bifchofflis 
cher commiflion vnd erfaubnuß) fonderin 
ſolchem fall der norh / das geſen der Kirchen 
erkläre / ERxempelweiß / wann einer nicht weit 
vom Tod / end mit feiner Concubin wolte die 
Ehe treffen / damit er ſicher auß dieſer Welt 
ſcheide / vnd die Kınder geehlicht werden / da 
bedarffsja feiner verkuͤndigung. 


$.7.Bon Sponfalen oder flul- 
feſt und handſchlag / oder Heulich 


halten. 
DIſe ſeind nichts anders dann ein verſpre⸗ 
chen kuͤnfftiger Ehe oder Eheſtands / vnd 
ligt wenig daran / mit was worten oder zei⸗ 
chen ſolche geſchehen / allein muß es beyder⸗ 


9— 
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ſeits warhafft und wiſſentlich zugehn Dann 
nit gnug iſt eines theils verſprechen / 
beyder / in gegenwart deß Pfarrherr | 
el —* wo deß Concilij Trident 
gungen ſeind angenommen. Bud 

daͤs verſprechen geſchicht mir worten de pre 
lenti / da iſts albereit ein beſchloßne Ehe / vnnd 
Matrimonium tatum. Doch ſeind hie drey 
ding ſonderlich zu mercken. r. Daß ein ſole 
verſprechen beyde theil ſchuldig ſeind 












in ſeinem Epitome parte r.c.4. Zumzf 
nen Sponfalien geſchehen von denen / Die 
fibend Jahr haben erfüllt / vnnd zu j 
nunfft ſeind formen. Zur ehe aber wird ich 
alters erfordert / nemblich vierzehen Jahr 

der Mañsperſon / von de andern theil 








vermoͤg der Rechten. 3. toͤnnen SPonlalien 


auffgeloͤſt werden / wie folgt. mer 
1. Wann beyde sufriden / vnnd einander 
das verfprechen nachlajfen / wann es fchon 
mirdem eyd were zuvor betraͤfftigt / wie Na=- 
varrus in Manualirechterflärt/tap.z2.1.25 
2. Wann der eine theilim Geiſtlichen | 
ftand tritt / vnd Profeflion thut. Auſſe 
deſſen were Votum ſimplex / das gelũbd 
Keuſchheit nit gnugſam / weil ohne deß ande ⸗ 
ren theils willen vnnd confens ſolches nicht 
guͤltig / wie eben Navarrus oben angeios 
gen num. 20. vnd 27. lehret. 3. Wan ſich einc 
auß dieſen mir einem anderen einlieſſe in Die 
EheVerbisde præſenti / ob ſchon 







J 


werck nit folgte. 4. Dafihrereinsinfrembbe. " 


Land reiſte / vnd in benanter zeit vom Richter) 
nit wider taͤme / wie in Geift, und Welclichen 
Rechten beftime. Vnnd zwar laſſen die weltl. 


Recht gemeiniglich zwey Jahr u — 


. 


Vom H. Saerament derbe, 


deß Varterlands / aber drey auſſerhalb in der 
| . 5. Wann eins auß ihnen Sponfa- 
lien mit einem andern helt / vnnd darauff mit 
ehelicher pflicht die Ehe beſchlie ßt / doch an or, 
ten / wo das Concilium Tridentinum ange⸗ 
nommäift/indemalle Winckel⸗ehe vnd win, 
ckel· ponſalia verbotten. 6. Wañ die beftumte 
zeit hochzeit zu halten verloffen were. 7. Wan 
vnder deſſen eins in ein abſchewliche kranck. 
heit fiele / oder ſonſten vngeſtalt würde. 8,50 


eins durch hurerey / oder auch gezwungener 
wæeilß befleckt wuͤrde / wann diß ſchon vor dem gůl 


verſprechen / darvon man aber nichts gewuſt / 
geſchehen were. Welches auch von Geiſtlich⸗ 
er hurerey / als da iſt Kenerey / zuverſtehen. 9. 
Wann der Braͤutigam geiſtliche Weyhe an⸗ 


neme. 10. Wegen toͤdtlicher feynd ſchafft / ſo 


vnder jhnen entſtanden. ix. Wañ hernach an 
einem auß jhnen ein ſonder grobe weiß / von 
vngeſchlachten boͤſen ſitten erſchine / vnd heff⸗ 
uigenatur. Zum 12. wann nicht erfuͤllt wird / 
was in fponfalibus beſchloſſen worden, vnnd 
an jhme ſelber ehrlich vnd gut iſt 13. Wann 
zwiſchen beyden theilen ein verhindernuß fürs, 
| gefallen / daß fie nir koͤndten sufammen heu⸗ 
raten. Diß ſeind die fuͤrnembſten vrſachen / 
vmb welcher willen die ſponlalien koͤnnen off. 
geloͤſt werden / fie ſeyen gleich jederman offen, 
bar oder nicht / ohne deß Richters Sententz / 
fraffrallgemeinen Rechten, Alles obge ſagt / 
bat feinen grund in vnderſchidlichen Capite⸗ 
„lender Geiſtlichen Nechten/ wie bey den Do- 
“ &toribus, infonderheit Navarro, Soro; Co- 
Yarruvia zu finden. ciſe Valencdam To- 
mo 4. dilpur.1o.g.2.de fponfalıbus , pun- 

Li: 


o$. ) 
+ Borgehender marerifeind ähnlich die hin, 
dernuſſen oder impedimenta der Ehe / oder 


j 
+4 


— 


u 
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deß Eheſtands / bey welchen zu mercken iſt: 
1. Dieweil Gott ſelber den Eheſtandt hat ein⸗ 
geſetzt / ob durch Menſchliche authotitet vnd 
gewalt dieſer bey etlichen koͤnde rechtmaͤſſig 
verhindert werden? Vnd iſt die Antwort: An 
dem foll niemand zweifflen. Dann die x 
nach jhrer natur ein contract / welchen Gott 
zu einem gnaden · zeichen / vnnd wercfjeug er⸗ 
hobe har. Nun iſt aber wahr / daß die menſch⸗ 
liche authoritet kan in den contracten eini⸗ 
ge form vorſchreiben / ohne welche ſie nicht 
tig ſein / noch gehalten werden. So hat 
dann je die Catholiſche Kirch gewalt / jhren 
Kinderen einige Ehe.form/ oder auch etliche 
hindernuß der Ehe fuͤrzuſchreiben / wie recht 
beſchloſſen worden im Concilio Tridentino 
Sefl.24.Canone 4 vnd auf folgender vrſach 
abzunehmen. Die Catholiſche Kirch har ge⸗ 
walt / nach gelegenheit der zeit vnnd anderen 
vmbſtaͤnden / vom Eheſtandt zuordnen / was 
der gantzen Chriſtlichen Gemeinde zu gutem 
dienet. Dann ſonſten were der Kirchen re⸗ 
giment nicht wol geordnet / ſonder mangel⸗ 
hafft / alleweil es vnvermoͤgender were in ſei⸗ 
nem zirck als das Weltliche oder Politiſche 
in ſeinem foro. Nuniſt klar / daß der Ehe, 
ſtandt ein contract / vnnd aller contracten.ch 
genſchafft iſt / nach gelegenheit der zeit vnnd 
anderen vmbſtaͤnden / jetzt dieſe / bald andere 
conditiones vnd geding fuͤrzuſchreiben / vnd 
auff gewiſſe weiß zuhalten gebotten werden / 
nach dem es zu gutem der Gemeinde dienet. 
Ein ſolche meinung hat es mit den Impedi- 
mentis vnnd hindernuſſen der Ehe. Dann 
als vorzeiten vnder den Menſchen mehr 
GOTtes forcht / redlichteit vnd trew war / als 
hernach / da haben Winckelehe (Exempel⸗ 
weiß ) wol toͤnnen gedultet werden / in in 
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felten hat zugetragen / daß einer widerſpro⸗ 
chen /waser zuvor heimblich Hatte zugeſagt; 
Als aber nachmalen etliche befunden fein/fo 
wegen rew der heimblich getroffenen Eherei, 
nige andere'haben offenrlich vor der. Kirchen 
mireineriandern perfonen’ vnnd alſo ein falı 
ſche / Ehe gerroffen/war ja notwendig / daß die 
kirch durch jhren von Gott gegebnen gewalt / 
heimbliche verſprechen abſchaffte / vnnd ein 
beſſere ſichere weiß zum Eheſtand verordnete: 
Diß iſt im Concilio zu Trient geſchehen. DR 
Mees in dem zugangen / alſo auch in etlichen 
andern ſtucken / auf guten vernuͤnfftigen vr⸗ 
ſachen: Eben diß iſt der gangen Kirchen pra- 
xis , von jhrem vrſprung an immer geweſen / 
wider ſolches woͤllen diſputiren vnd zancken / 
iſt nichts anders dann inſolentiſſima inſa- 
nia,die vnſinnigkeit ſelber / ſpricht in gemein 
S.Auguſtin Epiſt.ixð. welcher auch ſolcher 
vrſach halben gurheift/ lib.15. de Civit. cap. 
16.dahdie Ehe zwifchen erlich bluts verwand⸗ 
ten / billichverbotten und auffgchebt worden. 
Zur zeit deß H. Gregorij / war den blutsver, 
wanten zuſam̃en heuraten verbotten biß in ſi⸗ 
benden grad / vnd wo ſie darwider gehandlet / 
wurden ſie von einander geſcheiden / wie zu le⸗ 
fen iftin feinem zwoͤlfften buch Regiſtri / Epiſt. 

tad Felicem Epiſcopum. 

Daß aber etliche ſagen / Gott habe ſolche 
hindernuß nit geſent / ſonder frey gelaſſen / iſt 
eine vnwitzige einred / da gegen iſt aber die ant⸗ 
wort / der Kirchen habe ers frey gelaſſen / in 
dem zuordnen / wie es ſie fuͤr rathſamb wuͤrde 
anſehen / zu gutem der Chriſtlichen gemein⸗ 
de / vnd nicht einem jeden naͤrriſchen vnd paſ⸗ 
ſionirten topff. Alſo daß die mit einer hinder⸗ 
nuß von der kirchen gemacht / heuraten / Gott 
nit zuſamen gibt / vnnd ſolche billich von ein⸗ 
ander abgeſoͤndert werden. Vnnd iſt ein groſ⸗ 


MTheit / U Buch / VI.Cap. 6.78. 


ſer vnderſcheid zwiſchen dieſem vnnd andern 
Sacramenten / in dem / wie oben ge ie 
Ehe ein contract vnd verſprechen iſt zw 
den Menſchen / die der Kirchen ſeind vnder⸗ 
worffen / vnd darumb nach ordnung der kir⸗ 
chen zu treffen: Andere Sacrament forderen / 
das nit / ſonder haben ihr gewiſſe materi vnn 

form / nit contracts weiß. — 
Zum andern / iſt von hindernuß zu 

daß deren zweyerley. Etliche ſeind dirimen⸗ 

tia / daß / wann ſich die Leut / wider fi = 
verfprechen / nichts außrichten Ache 
Ehe vnguͤltig ſey. Andere verhindern sta 
auch / doch iſt ſolche ehe gültig. Der einen gab 
tung ſeind 16 / der andern abernurfiben. Bi 
iſt vnnoth ſolche alher zuſetzen / weil durch⸗ 

fentliche vertuͤndigung der Eheleuten / oder 
ben den ſponſalien oder handſchlag ſolche bes 
kannt werden / vnd fürfommen. In etlichen 
auch zuvorn / durch kirchenmacht fan diſpen⸗ 

ſiert werden / davon *— nuͤſſen 

nz 






















nachrichtung geben auß jhren 
fcientiz vnd Theologia. 






der Ehe. 


Ale die in den Eheftand wollen rrereen 7 fol 
len drey ding vor allen andern in acht neh⸗ 
men. Das raſt der Ehe anfang / daß man 
Goltesforcht vnd foldhermeinung/nac 
tigem rath woͤlle heuraten / wie Gott vnnd Die 
vernunfft fordert. Drfach/mweilder Eheffan 
ein ſolche dienſtbarkeit iſt die neben Bil @res 
vnd Trübfal/ allein durch den Tode kan au 
gelöft werden. Lieber / was fuͤr haͤrte Minn 
bekommen etliche wolgezogne / cugentreiche 
Frawenbilder? Item wie liederliche 
liche / vngeſchlachte / verſoffne / wilde goi 
Männer finder man / bey denen weder ucht 


W 





nzlichtige/ vntrewe / faule/ ehrvergeßne 
Weiber bekompt mancher ehrlicher Maun? 
Der Exempelen ſeind vnzahlbar viel. Der 
weiſe Koͤnig Salomon redt von dem gar offt / 
neben andern in feine Eecleſ. am m 27. 
verbalfo : Ichhabfunden dag ein Weib bitte⸗ 
rer / (oder herber) iſt / dann der Tode / jhr Hertz 
iſt ein netz (oder garn) vnd Jagſtrick / de GOTT 
gefallt / mag jhr entrinnen / ꝛtc. Vnder tauſent 
 Mannen hab ich einen funden / auß allen Weibe⸗ 
ren keine / der Verſtandt hette. Vnnd darumb 


ſpricht der weiſe Mann Ecclefiaſtici 2. verſu 


. den Mann ſeelig / der ein gutes Weib hat: 
beyde / ſo wol das Weib als den Mann / Ibid, 
25. verſu. Die ſich wol mit einander verrragen. 
Nach altem Sprihmwortheifts : Es iſt kein 
Mann /er hat ein Wolffsahn / har er nicht 
das Maul voll. Diefes fo groſſen vbels iſt 
offt der anfang ein vrſach. Neben dem jent 
gefagtin bringe der Eheſtandt groſſe vngele⸗ 
genheit / als / groſſe forg fuͤr Kinder / taͤgliche 
vnfaͤll / eyfer / Kranckheit / tc. alſo daß Sanct 
Auguſtinns nach dem Exempel def heyligen 
Am broſij feinem die Eheniegerarhen / wie 
Poſſidius Cap.27. in feinem geben ſchreibt / 
wegen der ſchweren Bürde vnnd Dienflbars 
keit / fo fich mehr dann offer darinnen zutra⸗ 
gen. Dund darumb mir zeirigem gutem 
ahr dic Ehe ansufangen/auff die weiß / weh. 
 dye der Engel Raphael dein jüngern Tobias 
\ geben hat/Tobiz 61.3.24. Der heylige Hie⸗ 
ronymus erzehlet im erſten Buch wider Jovi- 
nianum / auß Theophralto einem Weltwei ⸗ 
BB Hrn Anm enincrame inner 
Mann nic folle Weiben/ vnd führe fie ſchoͤn 
and. Wilde aud) Fabianus Jultinianus/ 
ober das fechfte Capittel Tobie verzeichnet 
- Bat) veiluız. pagina 310. Aber mie Chriſtus 
der HERR ſagt / das Wort faſſet wicht je 


- u 


Vom H. Saerament der Ehe. 
erbarkeit ſtatt findet ? Hingegen was 


— 


E SH 
derman: Was iſt aber diß ? 
—* 3 iſt aber DIE fürein more? nicht 


Das I.foim Eheſtandt wol zwachreniffe 
Mann num der Eheſtandt mit gutem reif 
fein rahtangerrerten 7 da muß manfleiflig 
aufffolgende zwey ſtuck achrung geben. r. iſt 
daß beyde Mann vnnd Weib / ein ander beys 
wohnen in wahrer Ehelicher trewe vnnd liebe / 
darzu ſie auch koͤnnen gezwungen werden! 
durch Geiſtliche Cenſuren / vnnd Weltliche 
ſtraffen. Vnd ſo ein zweiffel fuͤrfiele / ob eins 
auß jhnen geſtorben / alsdann der verſtaͤndi⸗ 
gen bekannten vnd verwandten gutachten zu 
ſuchen. Von dem were viel zureden / aber 
nichts beſſers / dann / wie geſagt / erfahrne / 
gelehrte / vnd gewiſſenhaffte Perſonen darüs 
ber fragen. Das 2. groſſe ſorg der Kinder 
tragen / vmb welcher willen der Eheſtandt 
fuͤrnemblich von GOTT auffgeſent iſt / vnnd 
def heyligen Eheſtands ein zierde feind. Dañ 
durch dieſe wird nicht allein das Menſchliche 
Geſchlecht gemehrt vnnd erhalten / ſondern 
auch Eheliche Kinder / zu Geiſtlichen vnnd 
Weltlichen Würden tauglich aufferzogen. 
Keyſer Adrianus pflegte zuſagen / viel liebet 
ſey jhme daß das Roͤmiſche Reich an Men⸗ 
ſchen zunemme / dann an Gelt / wie Paulus 
ein beruͤhmbter Rechtsgelehrter ſchreibt / 
lege vltima, $.fraudis, ff. de bonis damna- 
torum, Recht ond wol. Ein jedes Land / mie 
Schulen ond gelehrten Leuten wol verſehen / 
wird durch diſe erhalten. 

Das ill, im Eheſtand hoch von noͤthen / 
iſt / deſſen heiligkeit wol verſtehn / dann ee 
Chriſti vnd ſeiner Kirchen hoͤchſte liebe vnnd 
vnauffloͤßliche vereingung bedeutet. Ihr 
Maͤnner (ſpricht Paulus /Ephef.s. v. 25.) liebt 
ewere Weiber / wie Chriſtus geitebt har die Kurs 
chen / vnnd fich ſelbſt für ſſe dargeben / auff daß cr 
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646 m. Cheit, II. Buch VIIL. Cap. 6.39: 


e et / vnnd hat fie gereinigt Durch den Waſ⸗ 
im Wort defi Lebens / auff daß er jhm 
Darfieller ein herzliche Rirchen / die nicht habe ci» 
nige Mackel oder Runtzel / oder etwas dergleis 
“chen  fonder daß ſie Heylig vnnd vnbefleckt fen. 
Cdarauff ſetzt er alsbald deß Manns Regel im 
.) fo follen auch die Maͤnner lieben 
Weiber / als jhren eignen Leib. Wer fein 
a N Bean 
ein eigen 
ee / Gleich woie auch der Her: fein Rirchen. 
Dmb deffene willen wird ein Meuſch verlaſſen 
Darter vnnd Mutter / vnnd feinem anhan⸗ 
gen / vnd werden zwen in einem Fleiſch fein. Das 
ift ein groß Sacrament / Ich ſag aber in Chri⸗ 
fto vnd der Kirchen. Alſo auch jhr / ein jeglicher hab 
fein Weib lieb ats fich ſeibſt. In dieſen Worten 
ſtehet die Regul deß Manns im Eheſtand ge⸗ 
gen ſeinem Weib. Deß Weibs regul aber 
in denen die jegtfolgen. Die Weiber C fpricht 
Panius ) ſeyen vnderthon jhren Maͤunern als 
dem Herren / gleich wie auch Chriſtus das Haupt 
iſt in der Kirchen / vnnd iſt feines Leibs Heyland / 
vnd wie auch Die Kirch Chriſto vnderthon iſt / alſo 
die Weiber in allen dingen. Wol zu mercken 
iſt / daß Paulus hie den Mann mit Chriſto 
vergleicht das Weib mit der Kirchen / vnnd 
daß der Mann ſein Weib ſolle lieben / vnnd 
das Weib den Mann foͤrchten / das iſt / ch» 
ren / wie die Kirch Chriſtum ehrt Hiemit an⸗ 
zuzeigen / dem Mann als dem Haupt gebuͤre 
im Ehelichen leben die liebe / dem Weib aber / 
als die dem Mann vnderworffen iſt / forcht 
vnd ehrerbietung. Diß ſeind die drey ſtuck / 
vor allen andern im Eheſtand wol zubeden⸗ 
cken / darneben auch wiſſen vnnd wol verſte⸗ 
ben / daß / fo die Eheleut jhre trewbrechen / 
nicht allein ſundigen / ſonder ein Gottsſchand 
begehn / nemblich / wider das Sacrament de 
Eheſtands / von welchem oben etwas geſagt 
iſt im ſechſten vnnd neunten 
Gebott. 
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$. 9. Beſt 7% I ; 4 ’ 
eſe Materi von heyligen Sacra 
ey soil ich nach allem obgefagtem mit 
folgendem beſchlieſſen / vnd geht fürnemblid 
die Pfarrherren vnnd —2 inn 
cher Haͤnd villeicht auch diß Buch made 
kommen / daß / wann ſie von den heylige 
cramenteninfonderheit/ viel nuglichs 
kurtz woͤllen leſen / fo jhren anbefe 


Schaͤfflein ſehr wol dienen fan/Ludovieum 


a Ponte der Societet leſa Theologum, De 
tfectione howinis Chriftiani,dee, ° 
en / welcher zu Coͤlln im Jar 1015. in 
vnd abermal Anno 1625. getruckt / vm 
vier / nicht groſſe Theil / vnnd handelt 
lein von den H. Sacramenten / ſonder 
von allen Ständen fürnembften Tugenden! 
vnnd allen nochreendiaften ftucken Chriſili⸗ 
her Religion, Vnnd zwar / was die heylige 
Sacrament belangt / gleich im 1. Tractat deß 
1, Theils / handlet er viel vom beruff Gottes 
im ⁊ Tractat vom heyligen Tauff / von der 
Firmung / im z. Tractat von der Buß/ im 
.vom heyligen Sacrament deß Altars vnd 
darauff von der legten Oelung / bey welchet 
viel ſchoͤne vrſachen erzehlt werden / warumb 
Gott die Menſchen mir Kranckheiten heimb⸗ 
ſucht / vnd deren groſſen nugbarfeiten. Bond 
guter bereitung zum Tod. Im 2. Tomo 
handlet er viel von Gottes vorſchung vnd an⸗ 
ordnung in allen Staͤnden / inſonders vom 
Weltlichen Stand vnd im 5x. Tractat was 
noch die heylige Sacrament belangt / vom E⸗ 
heſtand vnnd den Witwen / fo nuglicheding 
für dieſen ſtand / daß fie in beſſerer ordnung / 
meins erachtens / nicht koͤnnen fuͤrgetragen 
werden, Neben dem / wird in bemeltem 2, 
Tomo in den viervorigen Tractaten gehans 
delet 
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belt / von GOTres fürfehung allen ren / vnd auß dieſem cheifnicht wenig können 
Staͤnde Ba ee fernen. Diß —— rer 
gen / vnd wider ſolche von guten mitteln onnd den / welche nut der Seelſorg beladen find. 
waffen. Don Herrfchafftenend ihren Bis Band wicwolmir garnicht zweifflet ihrer vil 
berchonen/von guter Haußverwaltung / wie ſeyen albereit mit ſolchem werck verfehen/ wie 


ſolche anzuftellen/ond in feinem wolſtand zu, ſonſten auch mit allerley guten Buͤchern / 


erhalten, Im 4 Tomo wird weirläuffigge: jedoch koͤnnen noch mehr fein / die von dem 


baͤndelt von der Prieſterwehhe / von der heylis kein wiſſen ſchafft haben / vnd darneben beffer 


gen Meß / von Prieſtern / Seelſorgern / dienen kan / als vier Poſtillen / weil durchs 
Beichwaͤttern / Biſchoͤffen Prelaren / mit ganze Jar / auff alle Sonn ⸗ vnd Feyrtaͤg / in 
einem ſchoͤnen Summario/masdifer Würde gemelten Tomis viel nutzlichs vberfluͤſſig zu 
erfordere. Dom dritten Tomo wil ich nicht ſinden wie im allgemeinen beſchluß dieſes 
reden / in dem von Geiſtlichen Ordensperſo · Haußbuchs weiter ſoll geſagt werden. Vnnd 
nen / jhren Geluͤbden / Beruff vnd Stand vil * ſo vil vom beſchluß der handlung von 


gehandelt wird / wiewol ſolches auch anderen den heyligen Sacra⸗ 
dienet / die in Geiſtlichen Orden nicht begeh⸗ menten. 
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„Hauß-Buchs, Be | — 
Von der H. Meß / vnd zu newen Teſtament 
Ri | A 


a) r 
a4 IR — — ſten Truck diſes Haußbuchs 
das 4. Capitel / vnder de, 
Rn nen ſo von den heyligen 
Sacramenten handlen if 
aber jetzo wegen feiner groͤſſe 
billig von den anderen abgeſoͤndert / dem güns 
ſtigen gefer zur befferen Nachricht. Es wird 
aber in dieſem Buch gehandlet vom hochw 
Sacrament deß Altars / vnnd deſſen Adion 
oder Meſſe / theils zu der Catholiſchen grůnd⸗ 
lichen vnderweiſung / theils u widerlegung 
deß Irrthumbs der VnCacholiſchen / wel, 
en ſie gegen die Meß haben gefaſſet / atıf 
Lutheri jrriger Lehr / vnnd Sucher / wie er ſelbſt 
bekent / erzehlt / vnd ſchreibt / auß deß Teuffele 
hr / Sinn / vnnd Mund / vmb das Jahr 
CHRgIſti iyen. vmb Pfingſten. Dann im 
Buch von der Winckel Meß Tomo VII, 
Wirtenbergifchen Trucks Anno 155. durch 
Johan Lufft / Item Anne r 572. ibid durch 
Johan Schwertel getruckt Er ehlt er von 
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gumenta vom Teuffel fen obermundenz 
vnnd eben dieſe Araumenta braucht Et vnnd 
fin Anhang gegen eng Catholiſchen der 
den Text liſet / vnnd hoͤret was die Bn 


holiſchen gegen die Me reden onnd fehm ” 
hen / wird bald fihen von wannen ihre Bag 
ren kommen. Diefe Difpurarion Me 
ferfchafft def Teuffels / vnd Betanmuß dr 
thert/ hat Pater Nicolaus Serariusin Erud I 
geben zu Sarein/im Büchleinde LuchciMa- 
giftro / außgeſchrieben anf Dodoris long 
translation / welcher ein lieber Freund her 2 
ft geweſen ond indie Sareinifhhe Sprachaen 
bracht deß Lurheri aufaefprengee Bücher, 
Wolandann gegen den Sathan/mwollen wir 
ſtreitten / vnd nicht mit Sucher ef . 
derligen end def Teuffels macht fo groi na 
chen / wie fie Luther hat aernachtinfonde rs im 
ee Me fi Yonasim 
teinifchen zimblich — 
LEN 


Dal. 

— 

As H.Sacrament deß Altars / welches 
- vildas Heil. Nachtmal nennen / iſt nit al⸗ 
lein / wie der Tauff etc ein Sacrament / ſonder 

ein wahres GOit wolgefaͤlliges Opffer / von 


dem jetzt zureden. Vnnd erſtlich wird darge⸗ 
than werden / daß in der H. Meß / GOtt dem 





—* J 


Herren / ein wahres Opffer/ foanffalle ande⸗ 


re gefolgt / ſo wol Moſaiſche / als deren im Ge⸗ 
ſan der natur von Abel an / auffgeopffert wer, 
de. Diß iſt der N. Catholiſchen Kirchen in 
der ganzen Welt einhelliger Glaub / vnge⸗ 
jrociffleremeinung vnd continuara beharzlis 
che praxis,von der Apoſtel zeit her / wie nach 
vnnd nach follerwifen werden/biß anuthers 

| zeit / wie oben gemelt Anno ı521,dannim Yar 
1520, hat ernod) vonder Meß fubftang ge, 
lehrt und gerede mit der Allgemeinen Cacho⸗ 
liſchen Kirchenvalfo: Ein Sermon von dem 
newen Teflament / das iſt von der —— 
D.Martinus duther Auguſtiner. Vil geſen 
wenig nutzen ec. in welcher Sermoncr$.3. 
alſo ſchreibt / zum dritten / vff daß num Chriſtus 
ihm bereitet cin angenem liebes Volck / das ein⸗ 
crechtiglich in ein ander gebunden were / durch die 
liebe / hat er auffgehaben das ganız geſetz Moyfi / 
ud / daß er nicht orfach den fecten vund zertheiluu⸗ 
—— — gebe / hat er widerumb nicht mehr 
dann ein weyß oder geſetz ingeſetzt ſeinem gantzen 











Voͤlck / das iſt die Heilige Meß. Dann wiewol der 


Tauff auch ein euſſerlich menf iſt fo geſchicht es 
Boch nur einmal / vnnd iſt nicht ein vbung des gan⸗ 
gen lebens / wie die Meß. Daß nun hinfuͤrter kein 

ander euſſerlich weyß ſollt ſeyn / Gott zu dienen 
den die Meß / vund wo die geuͤbt wird / da iſt der 
recht Gottes dienſt / ob ſchon Fein anderewenf/ 
nie fingen’ orgelen / klingen / kletden ic. da iſt⸗ 


Di ſeind duchers wort im z. ⸗. vnnd derglei⸗ 


* dom Meer 
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apV‘ om H.Sacrament deß Altars,als vvahren Opfe 
ſer deß newen Teſtaments. | 


chen hat er vil mehr / als im 38.5. Dieweit ver⸗ 
jagen vnd vuruhe des gewiſſens ſagt er) die aller⸗ 
chwereſte ranck heit / die der Menſch mag haben 
an Leib / vnd Seele / vnnd ſie nicht auff einmal / o⸗ 
der eilends mag geſundt werden / iſt es nutz vund 
uoth / daß der menſch / ie vuruͤwiger fein irn 
iſi / i mehr er zum Sacrament gebevoder Meß hs 
re/fodoch dafj er Gottes wort darinnen fürbils 
N feinen glauben daran fpeife vnnd ſtercke. 
ſo hat das crempfar gedruckt zu Baſel 
rch Adam Petri im jahr nach Chriſti ges 
rt M.D.XX.in 4. ber diſes alles harihm 
der ſatan im folgenden jahr auß dem bergen 
geriſſen / wie er felbft beſchrieben hat. 

Diſes dan ſo wichtigen Punctens / dem 
ſich jeniger zeit der Teuffel vnd die Hoͤll wider⸗ 
ſetzt / haben wir Cacholiſchen ſtarcke / vnzahl ⸗ 
bare / Goͤttliche / vnwidertreibliche Argumät, 
vnder denen das erſte iſt / eben der gantzen 
Chriſtenheit / vnnd Chriſtlichen Seribenten 
einhelliger conſens. 

Damit aber ohne verdruß deß guchertzi⸗ 
gen Leſers / diß furgetragen werde / in dem es 
gar zu lang würde zugehn / Die anzahl der 
Scribenten hieherfegen / will ich allein etlie 
cher anf den D.äftiften Vaͤttern / vnnd fürs 
nembften ChrifttihenScubenten, von diſer 
mareri, ſampt jhren worten anziehen / mit 
welchen alle andere vbereinſtimmen / vom er⸗ 
ſten hundert jahrzahl an / biß zu vnſern zeiten 
deß 1600 Jars. Wir woͤllen anfangen in A- 
frica, vom glorwuͤrdigen Biſchoff vnd Mars 
tyr Cypriano. Von der zeit an / fprichter 7 
Serm. de Cana Domini,daßder Herr ge⸗ 
ſagt hat / das thut zu meiner gedaͤchtnuß / ſo offt 


mit diſen worten vnd glauben / deß sche vnd 
| Dummy Plus 
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Bluts cdachmuß gehandelt wird / er vieiprrägfich met öRtichen 86 ein cib vund 
— di Blut habt auffgeopffere. Bor difen ? roh 


fo nuge diß Brot / dem gangen Menfchen 
zum leben vnd heyl / vnnd ift zugleich ein Artz⸗ 
ney vnnd Opffer. Noch klarerer redt der H. 
Auguftinuslib.ı7.deciuir.Deicap.zo Der 
dr den vns fuͤrſtelt der Prieſter deß Ne 
wen Teſtaments / nemblich / Chriſtus / iſt von 
feinem Leib vnd Blue / dann diß iſt das Opf⸗ 
fer / welches auff alle andere Opffer / die zuuor 
ein Figur vnd Schatten waren deß zukunff⸗ 
tigen / gefolget. | j 


nuß / als darinnen / gleid) nach den Apoſte 
heilige Biſchoͤff vnd Vaͤtter gelebt / vnd obe 
im 2.bud) im z. Capitel angejogen/von wah⸗ 
rer gegenwart Chriſti in diſem Sacrament. 
Neben andern / der H.Chryfoftomug Homi- 
lia6o.adpop. Wann du ein Prieſter ſiheſt 
opffern fo gedencke nicht / daß er ſolches thue / 
ſonder Chriſti außgeregte Hand. Vnnd 
ſonſten gar offt / als in der 24.Homilia vber 
die 1. Epiſtel an die Corinthier / vnnd gar 
fchön in der 17. vber die Epiftel an die Hebreer. 
An vilen orten /fprichter / wird nur ein Chri⸗ 
ſtus vnd nicht vil Chriſtus geopffere/ hie vnd 
dorten vollkommen / ein Leib vnnd nicht vil 
Leiber. Die andern in Griechenland / ſollen 
bald auff ein andere weiß angezogen werden / 
aber kurtz / weil es vnnoͤtig / vnd vnſere wider, 


In Griechenland haben wir ſo viel — Summa woͤllen ziehen fo ifie 


ſacher felber befennen daß die vralte ſcriben⸗ 


ten zu ſehr papiſtiſch fein gemefen, Zuuor a, 
ber kan ich etlich wenige nit —— in der 
Roͤmiſchen Kirchen / vhhralte Vaͤtter. Der H. 
Ambroſius fpricht/Incap.r. Lucæ, Cum la- 
crificamus Chriſtus adeſt, Chriftusimmo- 
latut. Wann wir opffern / ſoiſt Chriſtus zu⸗ 
gegen / Chriſtus wird geopffert. Der H. Hip⸗ 
polytus Martyr / In oratione de Antichri- 
ſto fuͤhrt Chriſtum ein / als rede er die Prie⸗ 
ſter alſo an: Kombt jhr Biſchoͤff vnnd Prie⸗ 









4 Teicullianus libro de velandis V giar- 
Bus,den Weibern / ſpricht er / wird feinsangee, 
laſſen / weder reden oder lehren / noch opffern/ 
ſonder allein den Prieftern/ alſo ſchreibt rim 
Buch von ermahnung zur Keuſchheit. Vnd 
Epiphan.Herch 79 ſagt recht napehrufus 
auch fein Mutter nit hab zugelaſſen / Opfſ· 
ren / ſonder den Apoſteln allein. — 
Wann wir aber der H. Vaͤtter meinun 



















auß den folgenden leichtlich vnnd reich 
zuerkennen. Dann ı,nennch ſie das F 
wuͤrdige cin Opffer / mit allen denen Latein⸗ 
ſchen woͤrter / mit welchen ihre Opffer Indt 
vnnd Heydengeninnt/alslacrificium,obla- 
tio.hoftia, victima, holocauſtum, wie 
zuleſen beym Heil. Hippolyto, Ambrofie, 
Nyſſeno, Chryſoſtomo, Auguſtino .C 
lo,Leone, Fulgentio &c. deren ſtell vnd oi 
alle vonKoberto Bellarminol.r.deMifla,e, 
ı5.0nd Gualterio in Tabula Chronol.onni v, 
andern Reijfig verzeichnet ſeind / vnnd vnnet 
hieher zuſehẽ ꝛ. Thun fie meldung der Altaͤrn / 
das H. Sacramentallda su.confecrieren, 
Nun aber werden dic Altaͤr firnemblich auff 
gericht zuopffern. So muß danbey jnen das h 
Nachrmalein Opffer ſein. Der Altärnn hu 
meldung der H. ApoftelPaufus/Cyptianus, 
Eufebius, Optatus mileuitanus, Ambrofius, 
Nazianzenus, Hieronymus, Auguflinus, 
Ihre fiel har hochermelter Bellarmin.fupr: 
c.16. 3, Zur Wandlung fordernfie P 
Sacerdotes deren eigentliches A 

fern oder opfferhandt chun / wie zulefen bey 
Paulo an die Hebre,amy.ı.vndc,damdn. 
Gaudentio,Hieron.Fuleb.Cypria.Tertull, 
Auguſt vnd andere / welche auf) trewlich ans 


; 
R 


ein ſchoͤne / ja wol ein gottslaͤſterliche antwort 


fein, Eben alſo ſchreibt Caluinus J. 4. inſtit. c. 
18. 8.1. ſagend von der Meß /der Satan hat 
mir diſem dergüffte Irrthumb / ſchier die gan⸗ 
tze welt verblendt / daß ſie glaubt / die Meß ſey 
ein Opffer. Warlich diß ſeind vnſinnige vnd 
vom Satan beſeßne leut / die keiner menſchen 
authoritet achten / ſonder alle verachten / vnd 
woͤllen / daß man jhnen allein glaube. Zum 
andern / haben wir vom Opffer der H.Meß / 
neben den ſtellen de ß newen Teſtaments / herr⸗ 
liche zeugnuß auß dem Alten / jnſonderheit 
aber diſe zwo / eine vom Opffer Melchiſedech / 


die ander auß dem Prophetẽ Malachia nach 


einhelligem verſtand der H. Kirchenlehrern. 


Bon Melchiſedech leſen wir alſo: Gen, 
14.18. Vand Melchiſedech König zu Salem 
erug Brot vnd Wein herfuͤr / dann er war ein Prie⸗ 


Bier def Allerhochſten / vnnd ſegnet jhn (nemblich 
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den Abraham I vnnd ſprach / gehenedent 
rk enge ie ändern 






hriſti im Nachtmal / vnd nicht der blurigen 
pffer Aarons. Das erſte laſſen alle zu / weil 
jhn auch Paulus ein Prieſter deß Allerhoͤch⸗ 
ftensmenne.Hebr.7.1. 2. Daß er hab Brot 
vnd Wein Gott zuuor geopffert / vnnd nach⸗ 
malen den Kriegsleuten außgetheilt / nit den 
hunger vnnd durſt damit zubuͤſſen / wie vnſere 
Reformirte Vneatholiſch vorgeben; fonder 
deß Opffers theilhafftig zumachen / zeigen nit 
allein an die H. Kirchenlehrer / ſender der tert 
felber/mwie der H.Clemens Alexandrinushat 
vermerckt 1.4.Strom.c.8.Melchifedech hat 
Brot vnd Wein geheiligt als em Figur de 
SacramentsderEuchariki, Der y.Cyprias, 
nusl.2.Epiftola ;.ad Czcilium,diferfagt als 
fo:wer ift eigentlicher ein Priefter des aller, 
höchften Gottes / als vnſer Herr Jeſus Chris 
ſtus / welcher das opffer hat gethan Gott dem 
VWatter / vnnd daſſelbige geopffert / was Mel, 
chiſedech hatte geopffert / nemlich brodt vnnd 
wein / ſeinen Leib vnd blut / klare wort Cypria⸗ 
ni. Eben ſo ſchreibt Hieronymus in der Epi⸗ 
ſtel an Marcellam. S. Augultinin der 91. 
Epiſtel an Bapſt Innocennum / vnnd an⸗ 
dere klar / der Text ſelber bringts mit / in dem 
Melchiſedech genennt wird deß allerhoͤch⸗ 
ſten GOTtes Prieſter / vnnd als ein ſolcher 

zone 
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kame er zu Abraham mit Brot vnnd Wein/ 
vnd gab jhm von ſolchem Opffer. Welches 
Dauid beſtettigt im io9. Pſalmen / v. 4. in 
dem er Chriſtum nennet den ewigen Prieſter 
ED Tresnadı der ordnung Melchiſedechs / 
welches fchön ertlaͤret Eufebius , 1.1.demon- 
Rrat.Euangelicar.c. 3 zugleich / ſpricht er/ mie 
Melchiſedech ein Prieſter der Heyden / anders 
nit geopffert hat / dan brot vnd wein / alſo auch 
vnfer heyland vñ die Prieſter fo von ihme vers 
ordner ſeind vnder den heyden / ſtellen vns dar 
die geheimbnuß des leibs vnd bluts / mir brod 
end wein Welche geheimnuß zwar Melchiſe⸗ 


dech / lang zuuor durch göttlichen geiſt erkent/ 


vnnd als zukuͤnfftiger dingen Bildnuß ge⸗ 
brauche, Vnnd wiewol Melchiſedech vnnd 
Chriſtus in viel andern dingen vberein kom⸗ 
men / jedoch fuͤrnemblich im Prieſterthumb 
nadı Dauids seugnuß :onnd hat kein beden⸗ 
cken / daß auch Aaron Brot vnd Wein geopfs 
fert / dann diß nicht ſeines Prieſterthumbs 
fuͤrnembſtes Ampt vnnd Opffer war / fonder 
die blutigen von mancherley Vich / aber deß 
Melchiſedechs einiges Opffer war Brot vnd 
Wein / vnd ein figur Chriſti. 

Weil nun diſe ſtelle der HH. Vaͤttern / ſo 
gar hell vnnd klar ſeind / daß ſie die Reformir⸗ 
sen verſchaͤmen nit ohne frolocken der Catho⸗ 
liſchen / ſo vnderſtehen ſich die Reformirten 
fuͤrnemblich auff zweyerley weiß diſe texte aus 
vberweltigen; Etliche verkehren den ſinn / et⸗ 
liche auch verfaͤlſchen den text der H. Vaͤt⸗ 
ter / alſo hat gethan ein Predicant zu Dort⸗ 
mundt genandt Chriſtoff Scheibler / als der 
ein Buch von der Meß wolte außſprengen / 
citirte er Cyprianum gegen alle Truckerey als 
fo: Chriſtus hat vorgetragen daſſelbige was 
Melchiſedech / nemlich Brot vnd Wein. Er 
hats / ſag ich / vorbracht / dannoch nicht Gott 
geopfferrim Sacrament / ſonder er hat diſe 
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ding feinen Juͤngern vorgetragen / wie Mel⸗ 
chiſedech nicht Gott hat geopffert / ſonder dem 
Abraham vnd feinen nachtoͤmlingen / auff 
diſe weiß hat vorgeſagte verfaͤlſcher nicht ein 
mal den text vnd Sınn Cypriani verkehrein 
fernen buͤchern / ſondern auch noch newlich u 
einer diſputation ſo er An 16580. Denny, Jene 
ner angeſtelt / gegen die Heil Meß zu Dort 
mund / vorallem volck von den Cacholiſcen 
vberzeugt / wegen ſolcher verfelſchung DEN, 
Cypriani worten / vnd als er darumb getrun⸗ 
gen worden mit ſchließreden / Melchiſed 
hat GOTt geopffert das Handopffer B 
vnnd Weins / wie der Qeilige Cyprianus 
ſagt / 250 jahr vngefehr nach Chriſtigeburtz 
vnnd Chriſtus hat daſſelbige geihan ma 
Melchiſedech / wie auch Chprianus Ichrer 
vnnd Scheibler rund auf bekennet bat! 
vnd geſchrieben im buch gegen die Meß. So 
muß ja Chriſtus auch ein opfferhand ge 
haben Gott im Brot vnd Wein, 2. Got op 
fern vnd Gott nicht opffern / ſeind ewig ſire 
tende reden / alſo daß fie nimmer werdenzag 
gleich von einer perſon / auff eine zeit 
mögen ſeyn / nun fagt aber klar der Heil. 
prianus / das Chriſtus / jtem Melch 
haben Gott ein opfferhand gethan / mit Brot 
vnd Wein; Scheiblerus aber hingegen ſeug⸗ 
net daſſelbige / ſo muß nothwendig oderder 
H. Cyprianus gelogen haben oder Scheible, 
rus. Diſe Schliefireden haben den predicam, 
ten auf der Antwort gebracht / vınnd albdag 
etliche Sucherifchen fo gar grob vermerde/ 
find fie von ſolchem Meiſter abgefallen / vnd 
in Truck außgehen laſſen / Ein liedien 
nant Predicanten · Hechel / twiewol diefelbe 
anderen iſt angemaſſet auß argwohn. 

Weiter auß Malachia dem Propheten am 
i. Cap. v. s. haben die Catholiſchen m 
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nuß welche auch herrlich ift/iond von den H. 
Vaͤttern auff das Opffer inder 3). Meß ge⸗ 
deutet / vnd gibt vnſern Widerſachern fo vil 
zuſchaffen / daß ſie kein Außgang wiſſen / wie 
bald erwiſen wird. Die Wort Malachiæ kind 
diſe. Ich Hab rein gefallen an euch / ſpricht der Herr 
Sab oih / vnd das Speißopffer von eweren Naͤn⸗ 
den if mir nicht angenemm. Dans von auff- 
gang der Sonnen biß zum nidergang / it mem 

am herzlich onder den Henden / vnnd an allen or- 
ten wird meinem Namen geraͤuchert / vnd einrein 
Speifopffer geopfert. Dann mein Nam iſt groß 
onder den Heoden / fpricht der KERN Sabaoıh. 


Diß feind GOties Wort an die Juden von 


ihren Opffern: auffs zutuͤnfftig verfprichter 

einanderginder gangen Welt / von Auf 

gang biß zu Nidergang der Sonnen/inder 

2 vnnd verwirfft alle Juͤdiſche 
pffer. 

Diß Opffer iſt fein anders / nach außle⸗ 
gung der H. Vaͤtter / vnnd deß klaren Texts 
felber / dan eben das / von dem wir reden. Reis 
nes wegs aber toͤnnen die wort von den ge⸗ 
meinen guten Wercken der Chriſtenheit 
Cwie Caluinusteiltlib. 3. inſtit. cap. i2. d.4. 
Et cap 15.9.;.al8vom Gebett / Allmuſen / etc.) 


verſtanden werden / weil eben Caluinus alle 


gute Werck / auch die aller fuͤrnembſten / fuͤr 
Znrat vnnd befleckung helt / wie anderſtwo 
angezeigt / oben von den guten Wercken in 
gemein / vnnd der Reformirte Carchifmus 
inder8.62.63. Fragen fein nachaffet. ZU 
dem fege Gott diſes reine Opffer / den Juͤdi⸗ 
ſchen Opffern eutgegẽ / vnd ſtehn in dem / daß 
der Juden Brot vnd Vich / die fie opfferten/ 
offt vnrein vnnd mangelhafft waren. Aber 
diß Opffer ſo GOverſpricht / iſt durch⸗ 
auf rein vnnd zugleich cin newes Opffer / 
weiches folgen werde auff die Juͤdiſche 
Dpffer / welches von guten wercken nicht 


an geſagt werden / dis auch nicht auff die 
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Moſaiſche Opffer folgen /_fonder feind ges 
mein / vns vnnd den alten Parriarchen/ 
Propheren/ond allen Srommen zu jederzeit, 

Zumandern / fan es nicht vom Opffer 
dep Creutzes verſtanden werden / dandiß nur 
einmal / vnd an einem anderen ort iſt geopf⸗ 
fert worden. 

Zum dritten / daß etliche Wortsdiener / 
bey dem reinen Opffer der Heyden / verſtehn 
das Predigampt deß Evangelij / iſt Kinder» 
werck / dan zwiſchen den Juͤdiſchen Opfferẽ 
vñ dem Predigampt iſt kein vergleich. Lieber 
wie reimbt ſichs die Moſaiſche Prieſter opf⸗ 


feren mir befleckte Brot / blinde / trumme / 


ſchwache Thier / aber die Chriſten werden al⸗ 
lenthalben das Evangelium predigen? Es 
reimbt ſich wie ein Haſpel in Sack. Andere 
Vncatholiſchen / damit ſie gar nicht erſtum⸗ 
men / ſagen daß der Prophet Malachias 
rede von leiblichen opffern der Juden / aber 
von der Chriſten verbluͤmten / vnnd figurali⸗ 
ſchen Opfferen. Aber das reimbt ſich noch aͤr⸗ 
ger / dann auff die weiß ſollen wir wol gar 
einen Metaphoriſchen Chriſtum bekommẽ. 
Aber diß kombt fein vberein. Die Juͤdiſchen 
Prieſter opffern mir befleckte Opffer / die 
Chriſten ein reines vnbeflecktes Opffer / in 
dem werden gegen einander gehalten Opffer 
vnd Opffer / reine vnd vnreine / GOTt redt 
von einem euſſerlichen newen Opffer / vnnd 
GO Ttes dienſt deß newen Geſatzes an allen 
orten / nach der vhralten Vaͤtter vnnd Scri⸗ 
benten einhelligem conlens / Malachias ver⸗ 
ſtehe das Opffer im H. Sacrament deß deibs 
vnd Bluts Chriſti / vnder den geſtalten brots 
vnd Weins. Alfo ſchreibt der H. Iuſtinus wi⸗ 
der die Juden mit klaren worten / in dialogo 
cum Tnphonel.4.c.3 1.33. &34. Deßgleichẽ 
Itenæus, Terxtull.l.ʒ.contra Marcionẽ, alda 

Nnunn er 
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er das Opffervon Malachia porgefagt / er, 
flärtonnd außlegt. Vnnd damit ich nichts 
melde vom H.Cypriano li. contraludxos, 
ce. 16.Eufebio Cæſatienſi l. i. demonſtrat. 
Euangelicatum c.vlt Dem H. Chtyſoſto- 
mo vber den 95, Pſalmen / vnd H. Hierony- 
mo vber Malachiam / will ich allein anziehen 
den H. Augultinuml.ı8.de Ciuitat.cap. 35. 
in dem er redt vom Opffer deß Herren Leibs 
im H. Sacrament alſo: Diß opfer / weil es 
die Juden von auffgang der Sonnen biß zu 
Nidergang durch die Prieſter / nach der ord⸗ 
nung Melchiſedech ſehen opffern / vnnd jhre 
opfer abgeſchafft / als von denen geſagt iſt / 
ich hab kein gefallen an euch / koͤnnen ſies nicht 
laugnen / noch warten auff einen anderen 
Co Riſtum; ſo weit Auguſtin. Eben ſo klar 
ſchreibt der 9. Ioannes Damaſcenus lib, 4. 
de ſide, cap. i4. Diß iſt das reine vnd vnblu⸗ 
tige opfer / von welchem vorgeſagt worden / 
es ſolle von Auffgang der Sonnen biß zu 
Nidergang auffgeopfert werden. Warlich / 
wan ein guthertziger Chriſt / diſe zeugnuſſen 
der H. Vaͤtter / vnnd beider ſtellen Goͤttlicher 
Schrifft von Melchiſedech / vnnd was Ma⸗ 
lachias vorgeſagt hat / wol betrachtet / wird er 
leichtlich fönnen ſchlieſſen / ob die Catholiſche 
tirch beſſer vom opffer deß Menren Leibs im 
Sacrament rede / oder die von jr ſeind abge⸗ 
fallen / vnd ſolches verneinen. 

Vil ſchoͤne ſtelln deß newen Teſtaments sie, 
hen die Catholiſchen an / vom Chriſtlichen 
euſſerlichen opfer / aber vnnotwẽdig alles hie⸗ 
her zuſetzen / wir woͤllen mit dem zufriden fein/ 
daß Chriſtus ſich ſelber im Nachimal vnder 
den geſtalten brots vñ weins / Gott dem Bar, 
ter hat auffgeopfert / vnd den Apoſteln befohlẽ 
ſolches auch zuthun / wie abermai der H.für, 
nembſten Vaͤtter Zeugnuſſen außweiſen. 
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Der H.Irenzus fagt/l.4.0.32: Chriſt 
deß newẽ Teſtaments ein newes opfer gelehrt, 
Der H.Cyprianusl.z epift.z. ‚meh 
deß hoͤchſten Gottes Prieſter / dan vnſer Ki 
Jeſus Chriftus ? der Gott dem Vatterei 
opfer auffgeopfert hat / vnnd eben daszunor 
Melchiſedech harte geopfert du. Dur, 





end wern/das tft fein deib vnd Blur. Der, 
Ambrofiusin Pial,38.9.vber die wort Wie 
ein Bild gebe der Menſch dahin. -baben 
gefchen den Erspriefter zu ons kommen / wir 
habens gefehen ond gehört /wieerfürgm 
Blut hat auffgeopfert / laſt vns Priefterihtn 
nachfolgen / auffs beſte fo wir tͤnnen / vnnd 
fuͤr das Volck das opfer opfern. Daunwie 
wol wir ſchwach ſeind an verdienften( das | 
vnwuͤrdig) jedoch Ehrwuͤrdig durdhdasoy 
fer. Wir ſehen jetzt Chriſtum nit opfern 7 u 
doch wird er auff Erden geopfert / wann ſein 
Leib geopfert wird / ja er ſelber opferefüch in 
vns / deſſen red oder wort das opferheilige " 
welches man auffgeopfert. Der H.Gregoni 
us NyflenusOrar. ı. de Refurre&ione. 
Chriſtus auffein onanffprechliche und wer, ⸗ 
borgene opferweiß/ ſo von menſchen nit kan 
geſehen werden / opfert ſich ſelber fürensem 
opfer / vnnd iſt zugleich ein Prie das 
Lamb Gottes. Wann aber hat ſich dag zuge 
tragen?wicer feinen Leib zueſſen gabe / vñ fein 
Blut ʒutrincken den feinige. Der H.Chryfo. 
Hom.24.in prioremad Corin. an flattd«f 
ſchlachten der vnuernunfftigen Thieren / har 
Chriſtus befohlẽ ſich ſelber zu opfern. Vn an⸗ 
derſtwo / hom 2. in poſteriotẽ ad Timot. O⸗ 
H. opfer / es opfere es gleich Petrus Paulus / 
oder ein ander Prieſter was verdienfig der 
immer feysfoifts das jenige Opffer/ welches 
Chriftus feinen Küngern har geben / vnnd die 
Priefterjegunder verrichten difesharniche - 
m 
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weniger als jenes. Warumb das? Weil nit 
die Menſchen das Heyligen / ſonder Chriſtus / 
der es zunor har geheiliget. S.Auguftin. In 
Plal.33.concione 2.Chriftushat von feinem 
Leib und Blut das Opffer eingefent nach der 
ordnung Meichifedeh. Vnd anderfimo/als 
im 17. Buch de ciuit.Dei,c.2o. Diſe zeug⸗ 

















nuß hab ich trewlich wöllen anziehen / damit 
ein guthertziger Chriſt / den groſſen vnder⸗ 
ſcheid ſehe zwiſchen den Schrifften / in ſo 
hohen wichtigen Religions ſachen der 7* 
WVaͤtter / vnnd der Vncatheliſchen? 
ſterer vnd Spoͤtter. 


— 








—— 


Das II. Capıt. Gott vvird durchs Opffer der Meß zum 


höchften verehrt. 


DAuor die Juden Schaff / Rinder / 
Geiſſen / Obs / mancherley Fruͤchten / 
vnnd andere erſchaffne ding opfferten / hie⸗ 
mit anzuzeigen / GOTTwere der Schoͤpffer 
aller Creaturen / vnd daß ſie von jhme alles 
empfangen / vnnd noch begerten zuempfa⸗ 
hen / wird jetzo in der Euchariftia GOtt dem 
Ai auffgcopfert Co Riſtus Jeſus fiber, 
un aber je wuͤrdiger / edler / fuͤrtrefflicher 
Chriſtus iſt / dan alle Geſchoͤpff / je fuͤrtreflich⸗ 
er iſt auch das Chriſtlich opfer. 

Zum II. Durch diß Heylig Opfer werden 
alle Abgoͤttiſche Bilder / vñ Heydniſche opffer 
abgethan / vnnd allenthalben GOttes einig ⸗ 
keit / vnnd Mayeſtaͤt / das iſt / der einige wahre 
Gott erkennt / vnd bey diſem opfer on aͤuſſer⸗ 
lichem GOttsdienſt geehret. Dann hiemit 
bekennen die bekehrten Heyden rund / fie 
glauben enndchren keinen andern GOrt / 
dann denewigen GOtt vnd Vatter vnſers 
Herren Jeſu Coriſti allein / den er gepre⸗ 
digt hat / vnnd deme zu lieb er am Creut iſt 
geſtorben. 

Zum II]. Daß bey vnnd in diſem opf⸗ 
fer GOTes hoͤchſte guͤte erfcheint vnnd er, 
kennt wird / in dem er vns ſeinen einigen 

Sohn zum Erloͤſer hat geben: Item fein Ge⸗ 
rechtigteit / indem er die ſuͤnd durch Coriſti 


todt geſtrafft: ſein vnendliche Weißheit vnnd 
liebe / in dem er alle vnſere ſuͤndẽ hat auff eine 


perſon vnnd zwar auff ſich genommen / vnnd 


mit ſeinem todt der Goͤttlichen verlezten Ma⸗ 
yeſtaͤt gnug gethan: Gottes Allmacht / der ein 
ſolch vnerforſchlich hochheyliges opfer hat 
verordnet / zur gedechtnuß aller ſeiner groſſen 
wercken / jnſonderheit aber ſeines geliebten 
Sohns bittern tods am EreugPfal.ııo. 4. 
vnd 2. Cor. x1. 26. welche ſtuck alle vns in der 
I. Me werden fuͤrgeſtelt. 

Die 1V vrſach / daß beydiefem H.Sacras 
ment vnd Opffer / von den Chriſtglaubigen 
die fuͤrnembſten Tugenden geübt werden / als 
1.der Glaub an die wort Chriſti / er gebe vns 
ſein Leib vnd Blut / wiewol das Aug / vnd an⸗ 


dere leibliche fin das widerfpil ſagen. 2. Hoff⸗ 


nung / dann was ſollen wir von Gott nit hof⸗ 
fen / der vns ſein einigen Sohn mittheilet zur 
Speiß vnd Opfer?ʒ. Enzuͤndte Lieb / wañ der 
Menſch gedenckt an Chriſtiliebe / wie er ſich 
ſelber vns in diſem Sacrament ſo wunder⸗ 
barlich mirtheilt.4. Andacht vñ ehrerbietung 
wegen ſo groſſer wolthat. Vñ diß iſt eine auß 
den vornemften vrſachen / warumb Gott diß 
Sacrament hat eingeſetzt / damit er vns gele⸗ 
genheit gebe / die beſte tugendẽ zuuͤben / zu che 
rẽ ſeines allerheiligſten namens. Mit wenig 

Nnunnn 2. wor 


* 
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worten hat der ſelige Tromas von Kempen / 
lib 4de imitat. cap.z. den herrlichen nur di, 
fes Opffers befchriben. Wann der Prieſter 
Meß helt/dachrerer Gott / erfremerdie En, 
gel / erbawt die Kirchen /hilfft den lebendigen / 
bringt ruhe den verſtorbnen / vnnd macht ſich 
alles guten theilhafftig. So vil Kempenſis. 
Vnnd darumb heiſt diß Opffer Euchariltia/ 
daß darinnen die beſte danckſagung verricht 
wird. Summa / wann wir die erſte vrſach zu 
den andern halten / iſt je wahr / was der Heyl. 














Das 111.Capit. VVaæs fur ein Opfer dißfey,deß Evange- 
h liſchen Gefetzes? | 


Opffer iſt eygẽtlich fo vil / als ein euſſerlich⸗ 

er Gottesdienſt / dardurch Gott von vns 
Menſchen geehrt wird / als der ein Schoͤpffer 
vnd HEgr aller dingen iſt / Nun iſt zu ſolch⸗ 
em hohen werck bey allen Voͤlckern ein be⸗ 
ſonderer diener / das iſt Prieſter / ein beſonde⸗ 
rer ort nemblich Altar allda das Opfferzu⸗ 
verrichten / ja gewiſſe Ceremonien angeord⸗ 
net vnd erfordert. Der Opffer aber deß Alten 
Volcks waren dreyerley / Leuit. 1.4 verſu 2. 
Erſtlich die Brandopffer / als Ochſen / 
Schaff / Tauben / die man gantz pflegte zu 
Gottes Ehr verbrennen. 2. Opffer fuͤr die 
Suͤnd / ſolcher verzeyhung zuerlangen. 3. 
Fridopffer / welche man Gott opfferte vmb 
frid / wolfart vnd wolthaten / oder fuͤr ſolche 
ſchon erlangt / Gott danckte. 

Auff diſe dreyerley Opffer deß Alten Te, 
ſtaments / iſt diß einige Opffer der Eucha- 
xiftia gefolgt / vnnd ſchlieſt fuͤrtrefflicher 
weiß diſe alle in ſich. Dann iſt es das al⸗ 
ler hochwuͤrdigſte Brandopffer / dardurch 
Gottes Mayeſtaͤt zum hoͤchſten geehret / vnnd 
die gedaͤchmuß deß Brandopffers En xift 


za: 


III.Theit / III, Buch / Ill. Cap. 
























Bee Cap.3.& 4,inde 
Epiſtel an die Burdegalenfer fagend ; diß 
Sacrament und Opffer fey ein conmmamion 
vnnd gemeinfchafft def lebendigen Gottes 
dep Goͤttlichen Tiſches / vnnd durchauß ein 
him̃liſche Speiß / in einem vollfomnen glaı 
ben. Der H.Optatus Mileuitanus aber nen⸗ 
ner diß geheimnus / das pfand ewiger Selig; 
ligkeit / ein ſchirm deß Glaubens / vnd der V 
ſtaͤnde Hoffnung. 


———. 





ar SAN 
<<» 


am H. Creutz ernewert wird. Zum 2,.einben 
föhnopffer fürdte fiinden/ wie bald follange 
zeigt werden. Zum z. ein Sridopffer indem 
wir vmb alle empfangene Wolthaten Bor 
dancken / vnnd vmb newe bitten vnnd beiten 
Vnnd ʒwar laſſen die Bncathokifchengerm 
zu / daß die Euchariftiaoder Sacrament de 
Altars geneñt werde ein Danckopffer / doch 
nit eigentlich ein wahres Opffer 7 wie beym 
Philippo Melanthonegufefen/inderApolo 
gia oder verantwortung der Augſpurgiſchen | 
Confeflion, Articulo de Miffa/ daerneben. } 
anderm alfo fchreibt die Meß fönde wol et, 
licher maſſen ein dancfopfferheilfen / weildie 
nieffung dies Sacraments u Gottes ehren 
geſchicht / wie andere gute Werck daran 
Gottes lob folgt / doch nit eigentlich ein wah 
res opffer. LE 

Aber erſtlich iſt das Heyl. Sacrament ein 
warhafftig opfer / von welchem dag N, Con- 
cilium zu Trient alfolehrt/daßes nir allein 
fürdie verdiente ftraffen ein De Y 
ſey / ſonder auch für die ſchuldẽ / vnd nira kin 
für laͤßliche taͤgliche kleine / ſond auch fürtöbs 

. Ne 


— 





Vom H. MeßOpffer. 


Tiche/Sell.zr.Can.ı. Dann difi seigen def 
Coneilij wortan; auch groſſe daſter und fün, 
den werden dardurch vergeben. Band recht, 
Dann fo die Opffer im Geſatz der Natur / als 
deß H. Jobs / welcher taͤglich fürdie Sünden 
feiner Kinder / Job . vnnd nachmalen fuͤr ſei⸗ 
ne Freund opfferte vnd Gott verſoͤhnete / Jo⸗ 
biam letzten / warumb nicht vielmehr diefes? 
Daher geht / was S. Auguſtin ſchreibt vber 
das z. Buch Monfis/queit,57.inLeviticü/ 
durch jene Opffer iſt vorbedeutet worden / diß 
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ten Hergens außgeloͤſcht end vertilgt. Dero⸗ 
halben ſollen wir nicht weichen von den Heil. 
vhralten Kirchenlehrern / die diß Sacrament 
fuͤr ein verföhn Opffer haben gehalten, Der 
HArhanafins/ den Damaftenus anzeucht / 
Serm.de Defun&is fchreibt / das vnbluͤtige 
Dpfferiftein verföhnung. Der H. Balilius in 
Liturgia, mach ung würdig O Her? / daß wir 
mit reinem Hertzen vor dir ſtehen vnd dienen / 
vnd dir opffern diß wuͤrdig Opffer fuͤr vnſere 
vnd deß volcks ſuͤnden Der H. Cyrillus nent 


vnſer einige Opffer (er redt vom H.Sacra, das H. Sacrament Catecheſi 5. Myſtagog. 


ment deß Altars) in welchem wahre verge⸗ 
bung der Suͤnden geſchicht. Im Levitico am 
4. wird offt widerholt von den Prieſtern deß 
Alten Teſtaments / diß wort / der Prieſter ſoll 
fuͤr ihn das Opffer verrichten / vnnd fuͤr ſeine 
Suͤnd bitten / ſo wird ſie ihm vergeben. Wan 
die ſe Opffer allein hetten auff ein zukuͤnfftige 
reinigung der Suͤnden gedeutet / vnnd nicht 
auch ein gegenwertige / wie die wort lauten / 
mitgetheilt / fo weren fie falſch / wie auch jenes 
Jobam letzten / er habe GOTtes Zorn wider 
mit Opffer verſoͤhnt. So iſts gleichwol war / 
daß dieſelben Opffer die Suͤnd nicht reinig⸗ 
ten vor Gott / was Theologiſche ſchuld belan⸗ 
get / noch die Menſchen rechtfertigten / vnnd 
Gottes freund machten / mit einer Goͤttlichen 
gerechtigkeit durch jhr krafft vnd wuͤrde. Vñ 
diß iſt gewiß nach deß H. Apoſtels hellen wor⸗ 
ten / in dem er ſchreibt zun Hebreern 10. v. 4. 
Es iſt vnmuͤglich durch Ochſen vnd Bocksblut die 
Sünd wegnemen / ſonder die mackel wider dag 
Geſetz allein / als ein civil verbrechen / wurde 
dardurch ſo viel als bey den Menſchen verge⸗ 
ben / vnd alſo der Menſch mit Gott verſoͤhnt / 
die zeitliche ſtraff nachgelaſſen / die Theologi⸗ 
ſche ſchuld aber wurd durch den Glauben vnd 
innerlichs opfer wahrer rew eines jerknirſch⸗ 


ein Opffer der verſoͤhnung / vnd ſagt darauff / 
wir opffern Chriſtum / der fuͤr vnſere Suͤnd 
geſchlachtet iſt Der H. Chryſoſtomus lib, 6. 
de Sacerdotio/nennt die Prieſter Bottſchaff⸗ 
ter ond Fuͤrbitter bey Sort / jhme lebendige 
und verfforbene zuverföhnen, Anderſtwo in 
Liturgia: Mach ons würdig / die Schanck. 
ungen vnd Opfer zubringen/ für onfere vnd 
deß vnwiſſenden volcks finden. Andermaln 
Homil.z.in Epiſtola ad Epheſios /nennter 
dis H. Sacrament ein heylfam Opffer. Der 
Heil. CnprianusSerm, decoronä Domini, 
Holocauftum ein Brandopffer für vnſere 
Vngerechtigkeiten / folche sureinigen. In 
fumma dann / was bedarffs viel bemweifeng? 
die Meß heiſt bey Griechen vnd SatiniffenLi- 
turgia, Liturgia heiſt das amprder H. Meß / 
vnd darumb hat Eraſmus Roterdamus den 
die Bncarholifchen ſehr hoch achten / in vers 
dolmetſchung deß newen Teſtaments Act. 13. 
v. 2. da der Lateiniſche Text hat Miniltranti- 
bus Domino / vnd der Griechiſche Litut- 
guntonzigentlidytransferirt, Sacrificanti- 
bus, Meßopffer thun. 

Damit wir aber deß Chriſtlichen Opffers 
eygentliche krafft vnnd wirckung beſſer ver⸗ 
ſtehn / ſeind vier folgende ding zumercken. 

unn 3 J. Soll 


Er Fon 
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1. Soll vnd muß man ſich fleiſſig vor deren 


Lehr huͤten / die dem gemeinen Mann fuͤrge⸗ 
ben / wir Catholiſ heiſſen das Opfer der Meß / 
die jenigen bioſſe enflerliche Ceremonien / wel⸗ 
che der Prieſter auff dem Altar verricht / mit 
mancherley Geberden / als da ſeind:offt nider⸗ 
tnyen / ſich bucken / jetzt die Haͤnd zuſammen 
haiten / bald außſtrecken / ſtill oder laut etwas 
ſeſen fich sum Volck wenden / von einem orth 
zum andern gehen / vnnd dergleichen. Bel, 
cheding/nebenandern Ketzern / Kemnitius 


mit viel ſpottworten lächerlich fürbringt/in der Kirchendiener / alſo daß der fürnembf 


arte Exam.Concilij Tridentini, enndein 
gauckel · oder affenfpielnenner:Aber dag heift 
atum quæſtionis / die frag/ was eigentlich 
die Catholiſchen in der Meß das opfer nen⸗ 
nen / oder worin es ſtehe / vmbkehren / den Ca⸗ 
tholiſchen zumeſſen / das ſie weder meinen we⸗ 
der ſagen / wie dem Hochgelehrten Johan E⸗ 
ckio ſaͤber / vom Kemnitio widerfahrẽ / ſo drey 
ſchoͤne Bücher von der Meß wider duther ges 
ſchrieben / vnd im 10. Capit. deß erſten buchs 
rund ſagt / ein wahres opfer wird Bote geopf · 
fert in der Meß / nemblich der Leib vnnd das 
Blut Chriſti / welches aller Catholiſchen off, 
richtige meiaung iſt / vnd nit die bloſſe euſſerli⸗ 
che ceremonien vnd geberden / wie Kemnitius 
faͤſſchlich fürgibt / vnd h ͤniſcher weiß den Ca⸗ 
choliſchen Prieſter / ein Opferspfäfflein nen, 
Aber dem ſpoͤtter hat Gott ein vrtheil bereitet. 
Was nun von den bloſſen ceremonien geſagt 
iſt / iſt alſo zuverſtehen / daß / obwol fie allein / 
ohne den Leib vnnd Blue Chriſti fen opfer 
ſein / ſo muͤſſen ſie gleichwol auch nicht auß⸗ 
geſchloſſen werden / tete buther hat vorgeben 
im Sermon der H. Meß / oben citirt/gerrucht 
zu Bafel An.ıy2o.in a.2c. Sonder ſie find 
die Action / end Chriſtus vnſer Herr iſt das 
opfer / welches mit ſolcher Action wird fuͤrge⸗ 
ſtellt. 


III.Theit / III. Buch / III. Cap. 


u Fu a Be 
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um II, dagopferin der Ba Inu 
—— nit von deß — mbteit vi 
andacht / ſonder von jhme ſelber / als ein wah " 
res / Gott wolgefaͤlliges opfer / vnnd von dem 
es erſtens iſt geopfert worden / theils im letzte 
Abendmahl / theils am Creutz mit dieſem vñ 
derſcheid. Chriſtus / als ewiger Priefler/onfe · 
ferte ih dem Vatter auff / durch die Haͤnd 
der Juden vnd Soldaten am Creutz; im leg· 
ten Abendmal durch ſeine eigne Haͤnde wi 
die 5. Bätrer lehren / vnd jego durch die hant 
effect / wuͤrckung vnd frucht dieſes op 
hängt an deß Dieners frombkeit. Da 
aber iſt nit zuverneinen / deß Prieſters fr 
keit habe bey diſem opfer fein befonderen nu 
Zugleich / wie andere gute Werck / ſo a 
liebe vnnd andacht geſchehen / Gott zu ehren, 
II, Hat das heylige Meßopfer fein win 
ung nicht wiedie H.Sacrament / dans 
nichtimmediare/ohn andere mittel redhrfen 
tiger vnd heifiger/ wieder Tauff onnd die Ah 
ſolution / fonder vermirtelft und mediare] | 
durch die gnad der rew / leid vnd buß / ſo durch 
diß opfer erlangt wird / weil das heylig Meß· 
opfer nit mehr krafft hat / dann dasopfferam - 
Creut / welches ohn andere mitiel nicht rechte · 


fertigt / ſonſten weren alle menſchen ſchon ge⸗ 
recht / vnnd wuͤrden alle felig/dann Chriflug 
für jederman geſtorben: Alſo werden dan dem 
menſchen durch das opfer der Meß Er | 
ſchwere fünd verzeihen / wie das O Eent 
lium oben citirt ſagt / weil dardurch gnad er⸗ 
langt wird der buß / wahre rew vnd leyd vnnd 
beſſerung deß Lebens. — 
IV. Die eigentliche kraft vnd wuͤrckung 
iſt / erlangen vnd erhalten / nit allein darum 
ben / daß ſolches aller opffer / in gemein digems 
ſchaft vnd art / ſonder auch / daß es ſein frafft 
von 


w. 
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Vet 9. MekOpffer 


von Chriſto dem hoͤchſten Prieſter hat. Vnd 
weil er jetzt nit mehr von newẽ / als mit nawer 


creutzigung 2c, weder verdienen noch gnug 


2 


⸗ 


thun kan / welches vberfluͤſſig vorlaͤngſt ge⸗ 
ſchehen / aber wol erlangen / was er will / ſo 
folgt / daß diſes opffers eigentliche würcfung 
iſt / erlangen vnd erhalten / was wir begeren. 
Bey welchem ein doppleter vnderſcheid zuſe⸗ 
hen / zwiſchen dem Meßopffer vnnd dem an⸗ 
dern am Creutz. Dann ꝛiſt das Crentzopffer 
verdienſtlich weritorium vnd ſatisfactotiũ, 
in dem Chriſtus dem ewigen Vatter fuͤr al⸗ 
le Suͤnd der Welt hat gnug gethan: Aber 
das H. Meßopffer iſt eigentlich kraͤfftig et⸗ 
was zuerhalten. Vnd ſo es genennt wird ein 
verſoͤhnopffer / verſteht ſichs wie geſagt / weil 
dardurch gnad erlangt wird Buß zuthun / 
vnnd alſo verzeyhung der Suͤnden zuerlan⸗ 
gen / vnnd zeitlicher ſtraffen. Der 2. vnder⸗ 
ſcheid ſteht in dem / daß die wuͤrckung deß H. 


Meßopffers nit vnendlich iſt / wie deß Creutz⸗ 


opffers / ſonder hat ſeine gewiſſe maß / welches 








Das IV. Cap. Etliche einreden ond gegenwürff wider obge- 





ı & 
auß dem absunemen/daß es fonften nitoiler 
Meſſen bevörffte / ſonderlich ein ding zuer⸗ 
langen / wie auch das H. Creutopffer nur 
eins / vnd nit widerholt wird / dann ſein werth 
vnentlich und gnugſam fürdie ganze Welt / 
für vergangne vnnd zufünfftige Sünden, 
Vnnd wiewol im H.Mefopffereben diß ge⸗ 
opffert wird / wasınuoram H. Creutz / iſts 
doc) nit vnentlich. Warumb?daß es —* 
alſo gefallen hat / nach rechter ordnung Goͤtt⸗ 
licher Prouidentz, teil ſolches dienet zu ſei⸗ 
ner Goͤttlichen ehr / vnnd vns nutzich iſt / die 


gedaͤchtnuß deß 9. Creutzes ohne vnderlaß 


haltẽ / vnd jederzeit etwas dardurch von Bott 
begehren und empfangen. Dan ngleich / wie 
Chriſtus im Himmel den Vatter für ung 
bittet / welches er auff einmal hette koͤnnen 
thun / aber nit gewoͤlt / auch nicht durchs H. 
Creutzopffer / wiewol es vnentlich / auff ein⸗ 
mal die Welt ſelig gemacht / ſonder nach vnd 
nach / jetzt diſe dan andere / alſo geſchichts bey 
dem H. Meßopffer / nach Chriſti H.willen, 











fagte Lehr. . | 


1. Moͤchte einer ſagen / den Tauff fannic, 
mand fuͤr andere empfangẽ / ſonder nu⸗ 
get allein den getaufften / wie auch feiner für 
en andern abfolnirt oder loßgeſprochẽ wer, 
dẽ /wie kan dan die Meß andernnuren?Anc, 
wort: groſſer onderfcheid ift zwiſchẽ den Sa, 
cramenten vnd den opfern. Dan die Sacra, 
ment ſeind zur Heyligkeit / das iſt / die Men⸗ 
ſchen zu heiligen verordnet / vnd darumb hei⸗ 
ligen ſie allein / welche ſie empfangen. 
die opfer ſeind geordnet wolthaten zuerwerbẽ 
denen / fuͤr die ſie werden aufgeopfert / vñ ſeind 
gleich dem Gebett / was die krafft vnnd wuͤr⸗ 


ung anlangt / dann das Gebett nicht allein 


dem nutzet / der da bertet/fonder auch für die 
man bettet. Auß welchem zuſchlieſſen / daß 
deß Prieſters Communion oder Communi⸗ 
cieren in der Meß / in dem es von jhme als ein 
Sacrament empfangen wird / jhme allein 
nuslichift / aber als ein vollendung deß opf ⸗ 
fers / allen denen / fuͤr die mans auffopffert. 
Diſe nichtige einred hat Luther im Buch de 
Babylonicäcaptiuirate. 

Zum II. möchte einer eben wider jetzt an ⸗ 
gedeute Antwort alfoeinreden : Die rägliche 
erfahrung bringes mir / daß offt vil Meſſen 
geleſen werden fürerliche/ / vnnd dannoch die 
Gnad der buß nicht erlangen / vnd darumb 

zuſchlieſ⸗ 
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zuſchlieſſen / fie wuͤrcke foldhe nicht /_ wie von 
anderen wolthaten auch fan geſagt werden. 
Antwort: Das H. Meßopffer fuͤr die Sünder 
auffgeopffert / bringt den Suͤndern jederzeit/ 
ein newe vnd gewiſſe Goͤttliche huͤfff Buß zu⸗ 
erlangen / doch wuͤrckt dieſe huͤlff vngleich. 
Dann ſo der / fuͤr welchen man Meß liſet / zu 
rew vnd leyd geneigt vnd bereit iſt / da wird jh⸗ 
me ein newe huͤlff dercontrition vnd wahrer 
rew vnfehlbar mitgetheilt / fo eigentlich die 
gab iſt der Buß / iſt er aber nicht bereit noch 
geneigt / als wann er zu einigen todtſuͤnden 
willen traͤgt / ſo wird in ſolchem menſchen / 
zum wenigſten ein newe huͤlff erweckt die aber 
ohne frucht / auß mangel deſſen abgeht / der 
auß freyem willen Gottes beruff vnd anmah⸗ 
nung außſchlaͤgt. Vnnd iſt fein wunder / daß 
viel Suͤnder nicht bekehrt werden / für welche 
man opffert / wiewol es an huͤlff nicht mang, 
fer. Zu dem iſt nicht notwendig / daß die wuͤr⸗ 
ckung deß Opffers von ſtund an erſcheine / 
ſonder daß Gott huͤlff vnd gnad gebe / nach 
ſeinem Goͤttlichen wolgefallen zu guter zelt. 
Dann auch das heilig Creutzopffer nie gleich 














Das V.Capittel. eins Auflegung der H, Meße 2 iR 


1.548 den namen oder wore Meß oder 

Milli anbelangt / wird vondeme im 6. 
Cap. weiter gehandler : Was aber die fach fel, 
beranbelangt/nemblid) das reden / geberden / 
c. oder die Action ſelber angeht / iſt die ſelbe ein 
ſolche Action / in welcher viel lebhaffter / vnnd 
deutlicher wird fuͤrgeſtelt / widerholet / reprz- 
lentirt / das ganze Leben vnnd Senden vnſers 
Herrn Jeſu Chriſti / als in den Evangeliſten 
beſchrieben iſt / alleweil ſie von den Apoſtelen 
ſelbſten / welche zu zeugen Gottes erwehlt was 


III, Theit / III. Buch / IV. V. Capit. 


liche wolthaten belangt / können? 





2 



















ſein wuͤrckung erzeigt / ſonder ſeh 
vber 50. tage vil / biß zu difen zeiten CAR 


viel ſein / warumb fie nicht gleicherlan 
den/dann entweder gibt Gott nicht was 
begehrt / weil es nicht nutz zur ſeligkeit * 
verſchiebts zu gelegnergeit / oder / daß die 
wuͤrdig ſeind / fuͤr welche das Opffer 
wird / zeitliche wolthatẽ zuerlan Es — 
gen ſtarcker ſtraff wuͤrdiger. 
diß Opffer GOtt zuverſoͤhnen 4 —* | 
wird / auch für vnwuͤrdige / dannoch kin deilh 
cher werbrechen offt fo groß /dapfi fen ft 
gleich mit einem oder anderm Dpfferwerföh 
nen läft/foaber andern zu autenm —— „Oh 
wöllen wir alle ſtuck der H.Mebft 
men / vnd die furgerflären / vonat ane 
zum ende. Dann was biß Kan 
vom Opffer def Leibs ond Bluts 
H. Sacrament / gehet die ſubſtang on 
fuͤrnembſte an/foin der Meß a 
nemblich das Opffer ſelbſt / jenu A 
allem dem zu reden / welches der P wi 
dieſem H. Werck verricht. 8 je ” J 
di 


Fe wre 
















— angeordnet /onb ren nachfälningen: 
durch anweiſung in die handt gebem/ nd r 
bertragen / alsein etwintechrendeg Derfabr 
fünd, vnd frisdopfer der Epriflichen ache 
liſchen Kirchen, Wie nun die Weltfinder be 
ben eitle Weltſpiel und Actionen oder Ca 
medien / in den Schanhänfern/ale®eo 
Julio Cæſare / Alexadro Naburchodonofe 
Hercule Furente, &c. Alſo hat die Shriſtlich 
Kirche fuͤr jhre liebe andaͤchtige Kinder) — 
vberauß heylige / heylwertige / vnnd 

rc). 
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fprechlich finnreiche Action / in welcher aller· Gore vnd Menſchen / welche Bottſchafft ver, 


ley affecten / lehrungen / auffmunterungẽ zc. 
zn Kinderen werden vorgehalten, 
it dieſem noch befonderem vnderſcheid / 


nten bereichen: Ein Chriſten/ menſch aber 
agegen wird bereichet / von denen Perfonen 
welche die Acrion oder H. Schawſpielhalte. 
2. Daßaberdie Action der Meß / nichts 
nders fen /alscin lebhafte widerholung def 
ebens und Leydens CHRgIſti / iſt ein allge⸗ 
meiner Glaub vnd schr a Safe 
liſchen Kirchen / wie in den Controvers Buͤ⸗ 
cheren weitlaͤuffig bewie ſen iſt. Item in den 
vhralten Rimal, Bücheren ſo von Goͤttli⸗ 
es dienſts / ceremonien vnnd officijs divi- 
nis beſchrieben ſein / vnd noch be ſchrieben wer, 
den ; auß deren zahl ich nur wenig Zeugen 
anſihe / welche alle oder auf Teutſcher nation 
herktommen / oder in Teutſchlandt getruckt 
fein/che vnnd bevor man von vnſeren Refor ⸗ 
manten hat wiſſen zuſagen. z 
Albinus Flaccussein Schrmeifter Caroli 
Masnirim Buch vom Gottesdienſt / ſchreibt 
alfo/ anfangs de celebratione Millarum, 
Die Meß wird gehalten / zur gedaͤchtnuß def 
heyligen Leydens JEſu Chriſti. Dann alfo 
hats der Herꝛ den Apoſtelen anbefohlen / als 
er ihnen vbergab feinen heyligen Jeib vnnd 
Blut / fagend : Dasthutzumelnergedächt- 
uuß / das iſt; was ich für euch gelitten = 
deſſen erinnert euch / vñ opferts zu ewerer felb, 
ſten / vñ dern die euch anbefohlen ſein heyl vnd 
wolfahrt. Dieſe har der HPetrus zu Antio⸗ 
Ayla zum erſten geleſen / wie man ſagt etc. 
Rabanus Maurus zu Fuld ein muͤnch / 
nachmals Ertz ⸗ Biſchoff m Maͤyntz / in der 
onderweiſung der Clerichen / im 32. Capitel 
lagt: Die Meß iſt eine Bottſchafft zwiſchen 


—— Gelt ſpendiren / vnnd die A⸗ 
t 


daß die Weltsfinder ihre eytle Actionen gu ſe · die gedaͤchtnuß def Leydens 


tritt der Prieſter / in dem er deß Volcks bitt 
vnnd begirden dem Allerhoͤchſten vortraͤgt. 
Vnd diß geſchicht am allerfuͤglichſten / wann 
—— 
allerhoͤchſten mittlers zwiſchen Gott vnd den 
Menſchen wird begangen tc. Vnnd diefe 
weiſe oder gebrauch / hat vnſer Herr vnd Mei⸗ 
— Fſeanae als er feinen 
lpoſteln hat feinen Leib vnnd Blut anbefohr 
len / che dan er verrachen ward / / c. 
— rd Bouda in Holland ge» 
boren / vnd lang vor uthers zeiten getruckt zu 
Straßburg / ſagt alſo: das gantze Kben Chris 
ſti auff erden / i gemefen eine immerwehren ⸗ 
de Mılla oder Meß Hingegen iſt die Meßein 
lebendiges ebenbild feines heyligen Leydens 
vnd ſterdens Dann im erften Theil derfelben 
wird fuͤrgebildet das Leben Chriſti / nemblich 
biß an das Offertorium / im folgenden Theil 
aber deſſelben H. Leyden vnd ſterben. 

Ein vngenanter Doctor von deipʒig / hat 
zu anfang der Truckerey / mit vngeſchickten 
Buchſtaben in Truck geben ein Buch / ge⸗ 
nant Ofkicij Miſſæ facrique Canonis expo- 
fitio, & fignorum que inibi quotidie hunt 
declaratio. Der ſchreibt libt. ĩ. Tract. 4.ca. 
1. alfo: Der name Meß / bedeut ein ampt oder 
dienſt / darin Gott wird ein Opfer gethan / hat 
den namen von Miſſus / geſandt /oder Millio, 
fendumg / als wolt man fagen vberſendung / 
dieweil das glaubige Volck durch deß Pries 
ſters dienſt / an ſtatt deß Seligmachers IEſu 
Chriſti / mitler zwiſchen GOTT vnnd den 
menſchen jhre Gebett / Begird vnnd Geluͤbd 
dem Allerhoͤchſten vberſendet: gleicher weiſe 
wird ſie genennet vom Geſand / weil daß / was 
in der Meß geopffert wird vns iſt erſtlich v⸗ 
berſand vnnd geben durch die Menſchwer⸗ 
dung / vnnd — von vns widerumb 


ooe durch 


662 


7. 1 
111, Theit / III, Buch / V.Cap. 


durch auffopferung vberſand dem him̃liſchen larum / am end. Alſo habens gehalten vnſere 


Vatter / ic. Diſen redet gleichfoͤrmig Albinus teu 
Flaccus im vorgnanten buch / De celebt miſ· der Kirchen 


Das VI.Cap V V as das wort MiffaoderMeßeigenslich heife., 





1.6 wörtlein Mill / iſt fein newerdich⸗ 
tes wort / fonder alt / dann deſſen thut 
meldung nicht S.Ambrofius vnd S. 
Ausuftinns / ſonder auch die aͤiteſten Paͤbſt 
auff S.Perers Stul. Ich / ſchreibt der Heil. 
Ambroſius / lib.;.epit.32.2ad Marcellinam 
Sototem / bin in meinem Ampt verblieben / 
vnd hab angefangen Meß (Millam) zuhal. 
sen/ond Boreim Opffer bitten / er woͤlle helf⸗ 
fen. Der H. Biſchoff redt von groſſer Truͤbſal 
zu Meyland / in dem die Arianer ein Kirchen 
Eortianam) für ſich begerten / das aber wol, 
te Ambroſius nit zulaſſen / vnnd darneben ge⸗ 
ala url in dem die Catholiſchen ge, 
angen wurden. S. Auguſtin Ser. 91. de tẽ- 
pore ſagt alſo Epiſtola ʒ in der Section / tech, 
che in der Meß geleſen wird / werden wir hoͤ⸗ 
ren etc. Lang vor jhnen hart der H. Clemens 
Romanus(welcher gelitten hat im Jar ı0:.) 
geſchrieben / es zimme ſich nicht opfferen (a⸗ 
erificare yvnd Meß halten / dann allein an de⸗ 
nen orten / welche der Biſchoff verordnet. Dis 
ſe wort brancht auch Evariſtus / fo gelebt hat 
nach Ehriftoinrri2. Jar / Alexander der l. im 
Jar 11. vnnd alſo hernach in vilen vhralten 
Concihijs/ im Roͤmiſchen under Sylveſtro 
dem J. Imandern Carthaginenſiſchen / Can. 
2 Im 4,.Can.84 Zugeſchweigen / ſo viler an⸗ 
ſehnlicher Setibenten, Victotis Vticenfis,l. 
2. de petſecutione Wandalica, Caſſiani, 
bftsLeonisepift.87 vnnd 88. an die Bi⸗ 
choͤff in Teuſchlanden vnd Franckreich. 
II.Diß wort Miſſa iſt nit ein Hebreiſch / wie 


biß an Lachers elendigen abfall von 
CEhriſti wi 



















eiliche vermeinen:: dann wang cin 

wort were fo müfte man nit ſagen Mila, fon 

—55 — ie prad) 
iſſet tion/ r: vnd diß Ehrifffie 

Opffer neñen gleichwol keine voͤlcker 

ſonder die Surianer vn Maronitẽ nennen 

Sanctum / Sacrum / das Heilige. Warlich 


wan bey den erſtẽ —— wort 
Miflah were im gebrauch geweſen / ſo h 
es wol die Griechen vñ die Surianer be 


dem wir reden / genommen onnd verſt 
wird. Vil weniger fort das wort Mill ı 
dem Sebreifchen wort Mahuzim beym Da 
niele am 2.da cr vom Anrichriftredt /wienm 
verſchambter weiß / kuther vnnd fein anh 
laͤſſern / Dann Mahuzim deß nrichri 
gott / wird von jme nit offentlich ſonder heim 
lic) geehrt / die Meß aber allenthalben offent. 
lich gehalten. R 
I, Die Meß / Miſſa iſt ein Lateiniſch wor 
end heiſt ſo vil / als cin bottſchaft ambalfaday 
geſandſchafft / entlaſſung / indem der Br 
ſter das Volckendes entlaͤſt / d¶ 
Ite Miſſa et / wie S. Iſidorus 









— 


—* 





——— DR Fi 
Das VII.Cap. Eine erklärung aller gebetten der Meß bißauff 
die Prafation. | — 


DIE Heiligkeie der Chriſtlichen Meß / iſt 
ʒzwar auß allem obgeſagtem gnugſamzu⸗ 
erkennen / neben dem was auch hernach folgt / 


vnd in der Meß verricht wird / dann alles gue N 


vnd heilig. Die Meß fangt an mit dem Heil. 
Creun zeichen / vnd 42 Pſal. ſambt der gemei⸗ 
nen offnen beicht / diß fan ja niemand tadlen. 
Diſer anfang iſt vhralt / wie zuleſen in Litur⸗ 
gia oder Meß deß H. Jacobi / die von der beicht 
anfangt. Daß aber die Catholiſ. Kirch auch 
die HH. darinnen nennet / gibt ſie hiemit zu⸗ 
uerſtehn / daß ſie GOtt auff ſeiner herrlichteit 
thron / in vmbſtandt aller HH. Engeln vnnd 
menſchen anbette / vnd zweifflet nit / die HN. 
erkennen mit Gott vnſere Gebett / beicht vnd 
anruffen. Alſo dann beichten wir vor Gott/ 
den HH. vnd gegenwertigen. Fruchtbarlich 
tan einer leſen die außlegung deß 42. Pſa. bey 
den dolmetſchen mit nit wenig heilſamẽ Lehr⸗ 
ſtuͤcklin. Dan hiemit bewaffnet ſich der Prie⸗ 
ſter nit allein wider die vnſichtbarn feind / ſon⸗ 
der begert von Gott einen newen glantz Goͤtt⸗ 
licher ertantnuß / das H. Opffer im geiſt vnd 
warheit zuverrichtẽ. Hierauf ſoll ſich der prie⸗ 
ſter aufmuntern zu geiſtl. frewdẽ / wider ſtraͤf· 
liche trawriteit mit David / in dem er ſich ſelſt 
alſo anred: Mein ſeel warum̃ biſtu trawrigẽ hof⸗ 
fein Gott: Dañ trawrigkeit iſt alle guten zu 
wider / vñ fleiſſig zumeidẽ / wie Caſſiodorus etc. 
ermahnt / trawrigkeit zerbricht die ſtaͤrcke der 
gedult / lͤſcht das liecht der liebe / erweichet der 
Eins begird vnd krafft / vnd verwirrt das 
gantze leben. 

So vil vom antritt zum Altarmunaber be⸗ 


deut vns dieſer anfang der Meß / den le sen 
fall deß menfchlichen geſchlechts vnnd de 
langwirige gefaͤngnuß vnd bußwercke. 


$. 2. Introitus. 


Ach gemeiner beicht / tritt der Prieſter hin⸗ 
auff zum Altar / bettet im mitten vnd kuͤſt 
es / vud bald gehet er zur rechten hand zũ buch / 
vnd liſet etwas auß H. Schrifft / mit dem zu⸗ 
fan + Ehr ſey Gott dem Vatter / vnnd dem 
Sohn / vnd dem H. Geiſt ec. Vnd diß iſt ey⸗ 
genrlichder Meß anfang. Zurzeit Caleſti⸗ 
ni deß l. mar lutroitus der Pſalter von 150. 
falmen vor dein Opffer / wie Anaftafins 
hreibe / Aber diſe weiß iſt hernach geendert 
worden / wegen der laͤnge / vñ allein etliche kur⸗ 
ge verticulauß de Pſalter verordnet / die gan⸗ 
sen Pſalmen aber / den Horis Canonicis / das 
iſt dem gewonlichen Priefterliche Gebett oder 
Tagʒeiten ordnet. vñ recht / dan alſo wird ver⸗ 
druß deß volcks verhuͤtet / vñ andacht erweckt 
Meß zuhoͤren / ſo ordinari ein halbe ſtund tote 
ret / vnd die Prieflerringeranfomt.Der verk 
Gloria Patri ÄRA vom H. Concil 
NicznomakV Valkridi meinüg/im buch de 
obferu.Ecclel.c.25.Danverd«eß).Hieron. 
vnd Damaf.jeire/wardifer rerlim gebrauch / 
Theodoret.l.ꝛ.Hiſt c.24.2ndSozom,l.;.c. 
19. ſchreibẽ / daß zur zeit Conſtantij deß Arria⸗ 
niſchen Keyſers / bey diſem verß vnderſchidẽ 
wurden Catholiſche vnd Arrianer zu Antio⸗ 
chia / dann diſe / nit wie wir Catholiſchen / ſon⸗ 
derfageenalfo .: Ehr ſey dem Vatter durch 
den im H. Geiſt. Alſo auch der H. Ba⸗ 
Glius, lib.de Spiritu San. cap. 18. Auß dem 
Concil.Vafenli vor 1000 Jaren gehalten! 
Oooo 2 ha⸗ 
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haben wir, daßnirallein u Kom / fonderin 
gang Orient vnnd durch Affricam ‚feynach 
den worten Gloria Patri & Filio & fpiritui 
San Xo,gefungen worden/hcurerat in prin- 
cipio &c. wie er von anfang war / alfo jent 
vnd allezeit / vnnd von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Vnnd damit niemand betrogen werde von 
den Vncatholiſchen / ſo wiſſe daß auß zweyen 
Epiſtlen / weldheder H. Hieronymus Tom. 
2.1. 2.deMiffäc.ı6.pag.ı13 4.B.folte geſchrie ⸗ 
nen haben zum H. Bapſt Damafo vnd hin, 
widerumb Damaſus zum Hieronymo / daB 
dife nit ihre/fonder von andern erdicht / vnnd 
wie Bellarminns ſchreibt / ineptiſſiwæ, gantz 
vngeſchickt ſeind / vnnd darumb billich in 4. 
Tomum Hieronynii gelegt worden. 

Der Introitusbedettter uns das lange hof, 
fen ond verlangen der Altwärter auff die ans 
tunfft Chriſti. 
$.3.Bom Kyrieeleifon. vnd 


Gloria in Excelfis. 


SAH dem abgelefen Inctroit sur rechten deß 
Altars + geht der Prieſter mir gefalten 
Anden an die mirte des Altars / vnnd rufft 
ott an mit dem Griechiſchen wörtlin Kyrie 
eleiſon, vnnd diſen theil nennen die Griechen 
Liturgiam, wie zu leſen iſt in Liturgijs, laco⸗ 
——— Chtyſoſtom deſſen thut auch 
meldung baſilius in der 63.Epiftel. Vnd nit 
ohn vrſach wird in der Roͤmiſ. Kirchen von 
prieftern das Griechiſche wort gebraucht / dan 
es tombt vns von alters her / vonder Apoſtel 
zeiten. Dabey mercke was der H. Bapſt Gre⸗ 
gorius ſchreibt lib.7.Epilt. 63. wie er an klagt 
war / er hette das Kyrie eleilon vnd etliche ans 
dere Griechiſche Ceremonien in die Lateini⸗ 
ſche Kirchen eingefuͤhrt / antwortet er: Nein / 
ſonder die alten Ceremonien der Roͤmiſ. Kir⸗ 
chen habe er behalten / oder nach etlicher nach⸗ 


EL 


ur Thei / IT. Bahr vlg. 5.2.c3. * 
leſſigkeit ernewert / vnd nit von den Griechen 


genommen /fonder aiſo funden / nnd fert ine» 


benanderm hinzu / bey den Griechẽ werde das 


Kytie eleiſon vom volck geſagt / in der 
niſchen Kirchen aber vom Prieſter / vnd da 
die Griechen allein Kyrie eleifon,die 
Kirch aber auch fage Chrifte eleilon, Auß 
welchem abzunemen / daß lang und vil Jahr 
vorm Gregorio / ſolche weiß Gott anzuruffen / 
mit dem Griechiſchen woͤrtlin Kyrieeleilon 
in der Lateiniſchen Kirchen braͤuchlich gene 
ſen / dann deſſen auch meldung thut Coneilia 
Vafenfe Canone z. welches bey iyc a6 r ve r 
Gregorij zeiten iſt gehalten ‚darinnedenipries 
ſtern in Franckreich gebotten wird in der 
zuſagen das Kyrie eleıfon , mit diſer am: 
henckten vrſach / daß es alſo im gebrauch ha 
be ver Apoſtoliſche Stul / vnnd gang 


Es ſchreibt auch der Heil, Augultinus wider 


Pafcentiam,Ep.178.daßvon allen 
Griechen /sareinern/onnd Barbaren / 
vmb barmhergigfeit werde angen 
Griechiſcher ſprach. 
Auffs Kyrie eleiſon wird an 
das Gloria in Exceltis geſagt / deſſe erſte 
Lucas hat am 2. 14. vnnd wrd de Enalifd 


Ruff oder geſang genennt. Weraberdieans 


dern wort habe hinzu geihan 7 iſt vn 


diß Lobgeſang auch de urher/in feiner Me 
formv/abernitErafmo;ja andern gefehe@ eine 

vnnd morgen mißfelrs/mwieesdannocdhıme 
dig geſchicht / wan man vonder Kırdanab 
tritt / vñ auf feinen kopff fich verlaͤt done 
diſem Lobgeſang iſt oben nirmerig sufinde 
im Articul vonder Geburt Chrift 
dienet vnd ein nutzliche betrachtung gibt, 
Das Kyrie vnnd Gloria bedenret UNSER 
MenfhwerdungpndgeburChrifl, 
8. 4. 



























“ 


dom H. Meßopffer. c 
d 


$. 4. Vom Dominus vobil- 


cum (ift fo vil als der dere mit euch /) 
| vud Collecta. 

MItvorge ſagten worten gruͤſt der Prieſter 
das Volck vnnd iſt entweder ein ermah⸗ 
nung an das volck zum Gebett / mit jhme zu 
verrichten / wie gleich darauff folgt: Otemus, 
Laſt vns bitten / iſt aber nicht einermahnung 
allein / ſonder ein troͤſtliche vertuͤndigung / der 
Herr ſey zugegen / wie dann auch in Heſchrifft 
difewort zu verſtehn / als Rath 2. 4. da fie 
Boo zu feinen Schnittern / vnd der Prophet 
zum König Aſa. z. Paral. ry. ſagten: der Herr 
mit Euch / dann jhr Euch zum Herrn gehalten habt. 
Auff welche weiß die Engel etliche gegruͤſt / als 
den Gedeon.ludic.6,12.der Herr mit dir / du 
ſarcker Heid nnd Gabriel die feligfte Yung» 
framw.suc.1.28,der Herꝛ iſt mic oder ben dir. Diß 
heltin ſich das wort Dominus vobifcum,der 
Herr ſey oder woͤlle beyihnen fein / wi GOtt 
ſelbſt ſagt. Leu. 20.12. 2. Cor. 6. 16. ich will bey 
ihnen wohnen. Vnd vnſer Heyland sun Juͤn⸗ 
gern vnd vns allen: Sihe / ich bin ben euch alle 
sag biß ans ende der welt. Match, vlt. Hierauff 
antwort der Diener / Et cum ſpiritu tuo, vnd 
mit deinem Geiſt / das iſt / wie es der ſelige Pe- 
erus Damiani außlegt / im Opuſculo Cap, 
.Tom.ʒ.ſo er nennet das Dominus vobilca, 
vnd daruon vil fchöne ding ſchreibt / nemlich / 
das volck gruͤſſe durch den Diener den prieſter / 
der Allmaͤchtige woͤlle mic feinem Geiſt / ge⸗ 
dancken vnd angefangnem werck fein/ damit 
er wuͤrdig fuͤr ſie bette / vnd alles wol verrich⸗ 
. Das volck ſagt nit/& tecum, mit dir for 
F mit deinem Geiſt / daß alles / ſo im Kirchẽ⸗ 
enſt verricht wird / geiſtlich / andaͤchtig / mit 

ſonderm anffmercken geſchehe. 


Bey welchem ſo wol der Prieſter / als das 
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Volck ein nugliche berrachtung hat / ef 
volck zwar under werendem Goitsdienſt der 
Meß / alle andere gedancken von ſich zu legen / 
vnd den Herrn allein bey ſich haben —55 
ren / der Prieſter aber noch vil mehr / ſo diſes 
groſſe werck verricht / vñ andere ermahnet zur 
andacht. Dan das Dominus vobiſcum, wie 
der H. Auguſtinus vermerckt / Pal 132. iſt ein 
geiſtliches zuſprechẽ / laden vnd rufen zu Gott / 
wie bey den ordensperſonen das woͤrtlin / deo 
gratias, Die H. Paula pflegte jhre Jungfra ⸗ 
men zu ruffen mit dem wort Alleluia , alſo 
ſchreibt der H. Hieronymus in jhrem Leben. 
Noch heutigs Tags iſt viler Jungfrawen gt 
brauchinerlichen Cloͤſtern / mſagen A ve Ma- 
ria an zudeuten / daß jhr gruͤſſen ſol arten nach 
den Engliſchen gruß / rein / heilig etc. 

Das Gebet zu welchein der Prieſter die 
anweſenden ermahnet mit dem Dominus 
vobilcum/wird genennt Eollect / entweder 
darumb / daß darinnen mit wenig vnd fur, 
gen worten zufammen getragenif / was die 
Kirch von Gott fuͤr das Volck begert / wie 
Strabusvermeintcap.zz. vnd Micrologus 
cap.3.de Ecclefiaft, Oficijs ‚oder / vnnd vil. 
feicht befler vom Meßopfer felber / welches die 
Alten nenneren Colletam / darumb / da 
das Volck darzu colle&tire vnnd verſamblet 
wurde. Dann wie auß dem H. Auguſtino zu 
lernen / In breviculo Collationis. collasione 
tertiæ diei, Confitebantur fe Colletam & 
Dominicum egiffe,fit betannten / nemblich / 
etliche Marryrer fie hetten die Collect / vnnd 
def Herzen Tag gehaͤlten / das iſt ſie weren 
um Meßopfer zuſammen kommen. 

Diefer Theil der Meß 1bedensrer die liebrel⸗ 
che converlatien def HERrens auff Erden 
ai ſein vielfeltiges Ge⸗ 

tt, h 
Deo 3 3.5. 


666 


$.5.Bon der Spiffel/Gradu- 
Ah Alleluia, und Profa. 
Nach der Collect wird etwas geleſen auf 
den Propheten oder Apoſteln / wie der vhr⸗ 
alte H.luſtinus meldet / vnnd Tertullianus / 
im 39. Capittel der 2.Apologi. Vund damit 
die zeit nit vergebens hingehe biß sum Evanı 
io(in dern der Diacon indenhohenmeilen 
as Evangelium zu ‚fingen vorm Volck 
durd) die Gradus oder. Staffel auffſteigt / 
werden viererley verſicul geſungen. 1. Das 
Graduale oder Reſponſotium/darumb alſo 
genennt / weil es einer anfangt / vnnd die an⸗ 
dern antworten. 2. Das Alleluia / welches 
ſo vil heiſt / als lobet Gott. An Faſtaͤgen wird 
an ſtatt deß Alleluia auß der H. Schrifft ge⸗ 
nommene Tractus vnnd andere Verlicul 
geſungen. Diſe werden genennt Tradtus 
darumb / daß man ſie langſam / mit ſonderer 
grauiter vnd gleichſam etwas trawrig ſingt. 
Zu Oeſterlichen zeiten vnnd am Heyligen 
Pfingſtag / wird in der Roͤmiſchen Kirchen 
sum Alleluia geſeit die ſequente oder prola / 
reimenweiß gemacht / ————— 
aber oͤffter. Von welchem allem die zuleſen / 
welche von Kirchiſchen Embteren oben an⸗ 
gedeutet / geſchriben haben. 

Dem Luther mißfaͤlt / daß wir nie allzeit 
Alleluia fagen oder ſingen / auch in der Fa⸗ 
ſten vnnd Heyligen Carwochen / aber auß 
lauter frechheit / ſeiner gewonheit nach / wan 
er ja wolte alles ordnen nach ſeinem kopff / 
vnnd fein ander witz vnnd hirn ſollen etwas 

elten / fo iſt je uuerwundern / daß er nicht 
—* aufferſtanden / vnnd die Apoſtelen in 
die Schule gefuͤhrt. Es ſeind ja and) gar 
feine Gaͤnßkoͤpff gewefen/melcheim 4. Con- 
cilio Toletano Canone 10. verbotten / in 


LIT, Theit / II.Buch / VIL.Eap. $. r. 






der Faften das Alleluia gufingen. Brand 
ſchreibt der Heylige Auguſtinus Epiftola | 
119 Capit, 15. daß zu feiner zeit das Alleluia 
alkin zofchen Oftern Pfinoſten vnnd at 
Sontaͤgen ſey geſungen worden / gur 
daͤchtnuß der Brftänd Ey Riſti / zugeſchwei 
gen deß Heyligen Babſts Gregorij —4*— 
etwan geſtrafft worden / er habe nd 

Alleluia auſſerhalb Pfingften zuſin⸗ 

nemblich / zu allen Seflzeiten/ denen er ae 
antwort / diſer gebrauch tomme nicht won 
ihme am erſten her / fonder fey eingefüher 
worden zur zeit deß Hepligen Damalı 7 auf 
angeben deß Heyligen Meronymi. ft 
ſibenten buch die. 63: Epiſtel Gregarij. Bnd 
weil Alleluia ein fremdengefang IE 7 

es billich vnderlaſſen zur Faften vnd Buß 
seit. Alhie iſt auch zumercken / vom Gradu- 
















capit.34, daß / weil es Verhiculfeind urb 
gehörig / zu Oſteren außgelaſſen ie 
vnnd an jhrer ſtati das Allelaia zweyr 


Wann nun einer villeicht fragte 
für einen theil deß Sehens vnſers 
Je ſu CH xifti bedeuten moͤgt / dieat 
der Propheren/ oder Epiftel, Graditale 
leluia / Tracts onnd Sequenzen’ 
richtige Antwort: daß dadurch werd 
Bold vorgebildet / vnnd repræſen 
Himmliſchen Heer vnn GOX 
faͤltige Übunge Leibs vnnd der Seeltt 
ſti vnſers Seligmachers / welchet 
vorgeſagtem eiubſigem gebett / auff e 


LIE 


EN 


Dom H · Meß Opffer. 


ſonderlich biß an dag 30. Jahr feines alı 
ters auff vnnd angenommen haͤt / als faſten / 
bußwercke / demuͤtigung / handtarbeit zc/alles 
Br menfchen / weldye mir Hmmliſchem 
— betrachtungen fein underfent ge⸗ 


$. 6. Vom gang des Prieſters 
ab der Epiſtel feirenzurmitten vnd dan 
fort zum Euangein buch. Item Euan⸗ 
gelio vnd Credo. 
D Ceremoni diſes gangs / ſampt dem 
T demuͤtigen betten des Prieſters vor der 
mitten des Altars / bedeutet Chriſti des oerrns 
außgang auß einem priuat lebẽ / zu einem of ⸗ 
fenbaren. Nemlich zum predigampt lehr vnd 
bekehrung der Voͤlcker / weil aber zu ſolchem 
ampt nothwendig war eine vrtund feiner 
rechtmeſſigen vollmacht zu predigẽ / etc ſo har 
er ſich zum Tauff des O Joannis begeben/da 
ſchier eine welt volcks beyſammen kame / auff 
daß er da vom himliſchen Vatter durch eine 
Stimme / eroͤffnung des Himmels / vnd ober, 
ſchweben der Tauben von den gegenwertigen 
erfant wuͤrde / vñ feinen beruff bewehrt mach» 
te durch Himliſche vn menſchen approbation / 
weit demuͤtiger als heut die Reformirer thun / 
welche ſich ſelber zum predigen approbiren / 
eintringen / vnnd ſenden / oder von ſich ſelbſt 
lanffen / diſem gan entgegen / nad) Chriſti 
lehr vnd exempel begert alle zeit vnd bittet der 
prieſter / item Diacon / wan er das Euangeliũ 
fingen ſoll / den Segen / vnd erlaubnuß / jener 
von GOrt / diſer vom prieſter das Euange⸗ 
lium zu verkuͤndigen / vnnd wird auch geben 
mit diſen worten; der HERA ſey in deinem 
hertzen vnnd leftzen / damit du es wuͤrdig ver⸗ 
kuͤndigeſt / etc. 
Das Euangelium liſet oder fingeman 


mit fondern Ceremonien. Vnnd zwar r. 
wirds von menigklich ſtehend angehört / 
nad) Anaftafıj deß I. Babſts diß Namens 
befelch / zu erbietung deß HERREN der da 
redt / —* — ER A DOES 
botten / ſonder beſtettigt / was zunor gebräi * 
lich war / wie Clemenslib.2.Conttit.Cap, 
ſchreibt / oder an denen orten auffgebr 

da es er wurde. 2, Wird auch in 
den hohen Meilen zum Evangelio Rauch⸗ 
werck gebraucht / anzuzeigen denlichlichen 
geruc Ep Riſti vnnd feiner Schr. 3. Werden 
dem Evangelio zwey angepindee Liechter 
vorgetragen / welche das alte Geſen vnnd 
eng ah sc bedeuten / fo dem Evan 
feind vorgangen vnnd verfündigthaben, 4. 
Spridye der Evangelift von nemem zum 
Volck mirdem Dominus vobikum/ er⸗ 
mahner fie hiemit / alle andere gedanken 
ablegen) das sera dem Herren onnd ſei⸗ 
nem wort reinigen. 5. Bezeichnen ſich mit 
dem Heyligen Creutz / fo woldas Volck / 
als der Diaconoder Priefter. Warumb? 
als Fünger deflen/ der das Ereus für alle 
Menſchen hat außgeſtanden. 6. Im bezeidh, 
nen ſingt der Diacon/oderder Priefterfagt/ 
Sequentia ſancti Euangelij,scc, das iſt / die 
wort deß Heyligen Evangelij durch den Heil. 
Matthæum oder Ioannem, &c. wan er aber 
einen Evangeliſten anfangt/fagter/ Initi- 
umfan&iEuangelij , &c. der anfang def 
Evangelij durch Matthæum oder Lucam, 
damit man wiſſe / wer diſes gefchriben hat.7. 
Singt der Chor auff die vorige wort/Gloria 
tibi Domine / Ehr ſey dir / O er 
def gantzẽ volcks mirfrende vñ danckbarkeit / 
daß vns der Herr hat wuͤrdig gemacht ſeines 
O. Evangelij. 8, An etlichẽ orten pflegen die 
ſoldatẽ beim Evãgelio mir bloſſen Rapierẽ oð 

Schwer⸗ 


4 
anhören / fm anzei 
9 sn em mit gefahr Leibs 


"za —— Euangelio wird an 

! das Symbolum oder die 
—— — geſungen oder gele⸗ 
Diß bedeutet / daß vil durch das predigen 
gift ſeind bekehrt worden / vnnd haben 
en vil aber auch im vnglauben ges 


—— ———— glaube nach 
dem kuangelio geleſen / dan der glaub kombt 
Auf dem angehörten wort Gottes / vnd zwar 
bey den Sriedyen wird das Conftantinopo, 
Iitanifche Symbolum / in S. Chryſoſtomi 
Mef gefunden. So befilcht auch das dritte 
Coneilium Toletanũ / vngefaͤhr vor tauſent 
zen Canon, 2. daß alle Sonnrägin der 

ef das Symbolum folle gefprodien mer, 
den / nad) weiß der Dricntalifchen Kirchen, 
WalfiidusStrabus, Capit. 22. ſchreibt / daß 
zur zeit Caroli Magni bey den Teutſchen end 
Frantzoſen / der gebrauch deßSymboli in der 
Mes fuͤrnemblich fey aufftommen. 


$. 7. BomDominus vobif- 
cum, Otemus, vnd Offertorio, 
DI: Hepl. Chriſtliche Meß harvier heil, 
Der, ſteht in dem / ſo kurtz erzehlt wor, 
den / vom anfang biß hieher auffs Offerto- 
rium / vnd diſer erſte cheil wird genent Miſſa 
Catechumenorum / die Meß deren / die noch 
nicht getaufft ſeind / aber den Tauff begeren / 
dann zu dem theil wurden die newlinge zu⸗ 
gelaſſen Der 2theil iſt das Offertorium biß 
jur Confecration oder Wandlung / vnnd in 
dern Sarein heiſt der tleinere Canon, Derz. 
vonder confecration oder Wandlung bif 
zur nieſſung deß Opfers heift der groffe Ca- 


III. Theit / VII. Buchylll,Cap.s. 6.hr. 


nion. Der 4. vnd letſte iffvonder Commiuni- 
on biß ans ande. Alfo dann muͤſſen wir jene 
vom andern heil der Meß / nemblich vom 
—* handlen vnd ſchen wasOffetto- 
rium c. 3 
Offertorium har den Namen vom“ 
opferen/in demdas Bold Gaben vnd 
fer zum Altar träge / fid) hiemit 
vnderthaͤnig / andaͤchtig vnnd gerremginenien 
gen / welches Opfer den Pfarzern gemen. 
glich nad) gewonheit der orten / zu gut | 
kombt / vnd billich. Danne 
ren ſchier beſtes einkommen iſt das 
weil fie dem Altar dienen / iſt je billich/ 
nach deß N. Pauli außſpruch am 
tar leben. Aber nicht allein wird 
Offertotium genent / wege 
Ffers / ſonder auch vnd vil billiger 
He Aren Lobopffer jetzt recht anfan⸗ 
wort aber deß Offertotij werden 
—— H. Schrifft. 
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vobiſcum zum volck Mn 
mus / vñ darauf folgẽdes gebett 
der H. Schrifft. So kan nicht beſſer 
wortet werden / alß daß durch diſen 
Altars / die groſſe lieb CHriſti zu ſein 
gen Leiden angedeutet werde / welche 
ſonderlich am letſten Abendmal hat puͤr 
laſſen / in deme er ſeiner Jin⸗ nn Fuß 
En hat / vnd d 
hochwuͤrdig Sacrament eingeſtellet deff 
gewalt feinen lieben Apoſtelen uͤber 
vnd alſo in der that gemacht / daß der 
Jeſus Chriſtus leiblich / wiewol vnſih 

bey vns iſt biß an das end der Welt. DBA 
dann bedeutet vns das Altar kuͤſſen rn vnnd 


rin 373<— ud E Ve — u | VVVVo—— 


Das Oremus bedentet / mir folgendem 

vers das Gebett des Herrns im Garten / da 
ſich der Her: Jeſus hat GOtt dem Himmli⸗ 
ſchen Vatter / volikommentlich auffgeopf · 
fert / / in feinen willen / ſagendt: O Batterie, 
en will etc. vnd zu den Juͤngeren: Ora⸗ 
te, t. 


$. 3. Bon fünff folgenden Ge⸗ 


bettlein in gemein. 


Vff das Offertorium folgen etliche wir, 
ckung vnd Gebett des Prieſters / welche 


alle voller geheimnuß fein. Man ſagt zwar 


— v v ” n ” nd 6 TA 793 a rn u u 
m. 


diſe follen nicht ſo gar alt fein /follen nod) vor 
goo.jahren in der Römifchen Kirchen ge⸗ 
braucht fein/onnd wollen diß auß dem Bud) 
Micrologo erweiſen / weil alda geſagt wird / 
daß das Gebett.Veni ſanctiſicatot &c. vnd / 
Sufcipe$,Trinitas ( welche nach auffopffe⸗ 
rung der Hoſtia vnd Kelchs geſprochen wer⸗ 
den /) damals nicht fein gelefenin der Roͤmi⸗ 


—* Kirchen / ſonder in der Teutſchen vnnd 


antzoͤſiſchen Meßordnung / vnnd ſoll ein 


GSebett geweſen fein zwiſchen dem Offerro- 


rio; Aber Micrologus ſagt ja nicht mehr 
als daß etliche Gebett dort geleſen fin / wel⸗ 
che zu Rom nicht fein geleſen / darauß folgt 
doch nicht / daß ſie nicht mit den gedancken 
ſein betrachtet worden in der Roͤmiſchen 
Meßordnung / dann es ſeind in Heiliger 
Schrifft vil ſuͤck / welche weder im der Kir, 
chen / weder in Geiſtlichen verſamblungen 
werden geleſen / darauß folgt doch nicht / 
daß ſie gar nicht in der Heiligen Schrifft 
fein, Nein. Diß fan einer wol erachten auß 


nu Be 


kann. Laß dann fein / daß die Nömifche 
Kirch foldye Gebett oder affecren nicht habe 
muͤndlich oder mic heller ſtimm außge ſpro⸗ 
chen / wie die Teuiſche vnnd Frannoͤſiſche 
Kirchen / vnnd daß darumb Walafridus /A⸗ 
malarius / vnd Rupertus / Aleumus vnnd 
Innocentius der ILL. deren Gebettlein kei. 
ne meldung thun. So ſeind ſie gleichwol 
praxi geweſen / bey den Roͤmeren —— 
ja nicht opfferen fonden mit den Händen / oh · 
che meinung aber iſt in folgenden ten 
ingeſchloſſen. Vnnd fo viel von den fol, 
genden Gebettlein / von denen wir jetzo 
abfonderlich handlen werden. / gu beflerem 
nachricht. | 


ne innerlic)e affection vnd — 


$. 9. Bon entdeckung des 
Kelchs / vnnd Auffopfferungder Hoſtien / 


ſampt dem Geberr:sufcipe Sande 
Pater, 4* 


DEraangriff vnd entdeckung des Kelchs / 
bedentet garfein die gefaͤngnuß / vnnd 
vnbill / ſo EhriftoimGarten iſt angethan / wie 
auch die auffopfferung der Hoſtien auff der 
paten / wol bedeutet die preſentirung Chriſti 
vnſers Herrns vor dem vorzeiten gewefenen 
Hohen prieſter Annas / da bey dann der 
priefter das Gebettlein Suſcipe S. Pater &c. 
— alſo in Tutſcher Sprach 
autet. 
O heiliger Vatter / Allmaͤchtiger ewiger 
— ——— die 
Pppp ich 


I „ FE Ei Via .> 2 AA ar 
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- 
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ich vnwuͤrdiger Diener / dir meinem lebens. 
en vnnd wa Born opffere / für 

—* hreu fü 


/ verlenungen, ‚ der 


ine enzahlbare 
—— / vnnd für alle Chriſt⸗ 
glaubigen / Lebendigen vnnd Abgeſtorbnen / 
daß es mir vnnd jhnen nutze / zum heyl deß 
ewigen lebens / Amen. 


$. 10. Von bereitung und auff⸗ 
opfferung deß Kelchs / ſambt 
beyſtendigen 


gebetten. 


beyde Actionen bedeuten wol den 
gang CoRiſti vnſers ReReEns / und 
vorſtellung vor dero zeit hohen Prieſter Cai⸗ 
pha / wie auch die gebettle wol bedeuten die 
jnnerlidye affecten Co Riſti deß Erloͤſers. 
Die gebettle aber ſo bey der bereytung deß 
Kelchs / jtem bey der auffopfferung deſſel⸗ 
ben geſagt werden / ſeind 2. Das 1. Deus 
qui humanæ ſubſtaatiæ, &c. OGOTT 
der dur deß Menſchlichen weſens wuͤrde haft 
wunderbarlich erſchaffen / vnnd noch wun⸗ 
derbarlicher ernewert / oder reformitt haft; 
gib vns durch diſes Weins vnnd Waſſers 
geheimnuß / daß wir deſſen Gottheit moͤgen 
cheilhafftig werden / weil vnſer menſchheit 
bat angenommen / Yefus CoRiſtus dein 
Sohn / vnſer HERr / der mirdir Vatter vnd 
Heyl. Geiſt lebt vnnd regiert in einigkeit zu 
allen zeiten / Amen. Diß gebett ſpricht der 
Prieſter / in deme er das Waſſer zum Wein 
in den Kelch gieſſet. Das 2. Gebett / in der 
auffopfferung deß Kelchs / lautet alſo: Of- 
ferimus tibi Domine calicem falutaris, 
&Xc. 


OHe Rr / wir opffern dir auff den Kelch 
deß Heyls / vnnd bitten deine milte gnad / 


Mina ger 1. 







re 
t em gern zu 
— 
fo werden CyHRiſti deß en 
beyde vorſtellunge vor der Get .d 
teichehalıen Teffamenıs wol heben 
zweyerley auffopfferunge / nemblich 
Brodts auff der Paten / vnnd deß W 
mie Waſſer vermifcht im Kelch / fambe 
ſen enbillichkeiten, 


$.11.Bon Ben 

vnd gebettlein. F 

a vorgefägter anffopfferung bie 
der Priejter vor dem Altaronndt tiet: 
fpiritu humilitatis, &c. — Ex‘ 
nimme vns auff im Geiſt der Den 
einem zerknirſchten Her 
fer heut vor deinem 




















Item / Venilandihcaror, & 
du heyligmachender Allmechtiger 
GOtt / vñnd ſegne diß Opffer / ſo dein⸗ 
gen Namen zubereitet. 

Diſe Ceremoni bedeutet / vnnd kan ur 
gemuͤth führen die demut dei HERNENE) 
als er vor Anna vnnd infonderg Taipha 
ſtehend / iſt bey dem Iebendigen BOTTE 
ſchworen / vnnd gutwillig daran 
bekendtnuß gethan / daß er were D 
Sohn / darauff dann alsbalddas alte Prie 
ſterthumb Aaronis iſt zerziffen Ond atendian) 
vnnd CoRiſtus angangen. das ewige 
ſterihumb / welches er mit ſpeyen fehl 
en vnnd ſchelten har angefangen / welche 

chmach zu repræſentiren/ CARE Prieſter 





BERTRE!. 


— ade Sn na u Ems he de un 
- 


Doms. MehOHfer 


| ” id abzuwaͤſchen /gegen den vnflat wel, 


HRiſto iſt bitterlich angethan / vnnd 
agt dabey den letſten Theil des as. Pſalm. 
bo, &c. Ich will weſchen meine haͤnde 
5— vnſchuldigen / ꝛc. vnd alſo kombt er 
nitten zum Altar widerumb / zugeſchweigen 
daß in den hoch Meſſen zierlich rauchwerck 
Be vnnd bey vorgefagtem Dpffer ge⸗ 
madıt. 


$. ı2. Stach waſchung ſpricht 
der Prieſter gebogen mitten vorm 
Altar: Sulcipe ſaucta Teini- 
\ tas, &c. 
RrEhessuTanfhif: O Heylige Drey · 
NFfaltigkeit nimme diß Opffer an / das 
wir dir auffopffern zu gedaͤchtnuß deß Paſſi⸗ 
ons / der Drftände vnnd Himmelfahrt Jeſu 
Co Riſti vnſers HERRen / vnnd zuchren 
Mariz der allzeit ſeligen Jungfrawen / vnnd 
deß ſeligen Tauffers Joannis vnnd der hey⸗ 
ligen Apoſtel Petri vnnd Pauli / diſer vnnd 
| aller Heyligen / daß es jhnen reiche suchren/ 
vns aber zum heil / vnd daß fie ſich würdigen 
fuͤr vns zu bitten in den Himmeln / deren ge⸗ 
dächenus wir halten auff Erden / durch eben 
Co Riſtum onfern Herren / Amen. Diß bes 
deutet die gedult CoRiſti wider feinen hon 
vunnd ſpott / jtem ſein jnnerlich gebett / vnnd 
gemuͤth auffrichte auff das zutunfftige Dar. 
auff dann folgt ein vmbkehr sum Volck:vnd 
Orare frattes. Bettet Brüder. Vnd hiemit 
wird repreſentirt das kehren CyHRiſti zu Pe⸗ 
roundanfehen/dadurdh er alsbald / nach ſei⸗ 
nem verlaugnen iſt bekehrt worden. 
Wider erliche wort der vorgeſetzten Ge⸗ 
bettlein wollen etliche ſolche einrede ſtellen. 
OH ꝛ.wider eins im Gebett / offerimus vom 
Kelch / daß er genennt wird der heylſame / diß 


vermeinen ſie d echt ſey / in dem nor 
nichts a Eee ver an 
Antwort:Wir nennen den Reich nicht heyl⸗ 


ſam / ſonder lalutaris deß heyls / dann difer 
Kelch deß Weins / iſt CoRiſti deß Heyls 
vnnd Heylands / den er eingeſetzt hat zum 
auffopfferen / vnnd su confecrieren. Zu dem 
fönden wir jhn auch wol recht nennen Cali- 
cemfalutarem den heylfamen / darı 
umb/ daß er nad) derconfeeration Heyl 
bringt / vnnd daß fogarder Wein im Kelch / 
mit feiner bedeutung vnnd reprælentation 
— wie auch die 
wort Gottes heyĩſam ſeynd / weil fie den glatt, 
ben in vns erwecken vnd ſeli machen. 

Zum 2. Warumb ſagt der Prieſter das Ge⸗ 
bett fuͤr den Kelch / vnnd nit vil mehr für fich? 
Antwort:Er chuts fuͤr ſich / vnnd nit fürden 
Kelch / in dem er begert / diß Opffer woͤlle 
auffſteigen su GOtt mit lieblichem geruch / 
vnd gleich hinzu ſetzt / fuͤr vnſer vnd der gantz ⸗ 
en Welt heyſ. Vund wann er ſchon das nit 


ſagtte / verſteht es ſich felbft, Dann dasOpffer 


iſt allein vns nutz. 


‚Zum 3. Gefaͤlt diſen nit / daß der Prie⸗ un 


fter im Gebettlin / In fpirita humilitatis, 
begert/ GOTT woͤlle jhme das auffgeopfs 
ferte fallen gefallen / nachdem er es allbe⸗ 
reit geopffere / vnnd gibt hiemit feinen zweif⸗ 
fel zuuerſtehen / ob es GOTT gefalle/onnd 
opffert alfo ohne Glauben. Antwort : der 
Prieſter sweiffelenitan GOTTes molgefal, 
fen / als folee jihme dag Opffer nit angenem 
fein / an jhme felber / fonder an eigner bes 
quemligkeit; onndbegert alſo von 88 den 
Geiſt der demut vñ wahrer rew / damit er das 
angefangene opffer alſo verrichte / daß es ſei · 
ner eignen perſon halber Gott nit mißfalle / vñ 
ſuͤndiget in dẽ nit / daß er ſeiner wuͤrde nit ver, 
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4 Warumb ſagt der Prieſter / Veni ſan· Chryfi 


iſicator / komme du heiligmachender / nem̃⸗ 
lich / das Opfer zubereitẽ / weil es ſchon geopf · 
fert iſt? Antwort: Die erſte auffopferung iſt 
ein vorbereitung der nachfolgenden / welche 
eygentlich das opfer iſt / nun kan ja einer wol 
eine huͤlff begeren fuͤr den theil eines wercks 
welcher noch verhanden iſt. Letzlich folgen die 
Gebett / welche man Secrerasnennet/ond bes 
deuten alle vnbekante Senden deß Herrens / ſo 
er in der nacht bey Caipha hat erlitten. 


$. 13. Bon ver Præfation, 


vndSandtus,scc. Heylig ec. 

Refıtioiffeinernftliche onnd jnnmuͤtige 
vorred andas volck / wie alle wort mitbrin⸗ 
gen / ſich jent andaͤchtiger zu Gott im Geiſt zur 
erheben / weil die confecrarion nit weit / vnnd 
die gegenwertigkeit deß leibs vnd bluts Chris 
ſti vorhanden iſt. In welcher Præfation ſon⸗ 
derlich drey ding zubedencken. J. Wie alt die 
ſeyen? Zwar ſo alt / daß Pabſt Pelagius der 
H,vor 1000. Jaren / wie er von den Biſchoff⸗ 
en in Teutſchlanden vnd Franckreich gefragt 
worden / welches die wahren vngefaͤlſchten 
Præfationes ſeyen / geantwortet / dieſe neun 
folgenden. Die 1.von Chriſti Geburt. Die 2. 
von ſeiner erſcheinung / oder Epiphania der 
heyligen drey Koͤnigen. Die z.von der Faſten. 
Die 4. vom H. Creutz. Die 5. von Oſtern. 
Die s.vonder Himmelfahrt. Die 7. vom H. 
Geiſt oder Pfingſten. Die ð. von der 9. Drey⸗ 
faltigkeit. Die . von den Apoſteln. Diefe alle 

ſeind vhralt vnd in den Lirurgijs zufinden. 
Die wort vom Dominusvobilcum an / biß 
auffdie wort / Vere dignum & juftum eſt, 
die ſer worten thut meldung Clemenslib.$. 
couſtitutionum cap.i6. der H. Cyprianus / 


ee 




















Hoinil.deEuchariftia, Was thuſt du 
Menſch / haſtu nit dem Priefter verfprodhe 
da cr geſagt:ob ſich mit dem bergen; vnnd du 
geſagt: wir habens bey dem Herren Det 
gleichen har der H.Auguſtin an onderfchids 
lichen orten Epilt.57.&120.&.156, im bin 
de ſpiritu & litera cap. 2. de bono perfeve 
rantizca.13.Die sehende Pr&fation von em 
fer LFrawen hat Vrbanus der Il. im Con- 
cilio zu Placens hinzu gethan / wie man 
1080,nach Gratiani zeugnuß / Can oö⸗ 
zum dift.7 o.in welcher alles gut vñn hei if, 
II, Seind die wort der Prafariongimerfl 
ren / deren aufang iſt Peromnia fecula,&ze, 
vnnd iſt ein fchlußder vorgenanten geheim 
gebetten oder lecteten / weiche eben wiesen 
die Collecten werden befchloifen. Der Prie 
ſter rede die gegenwertigenan/ mitdem Do- 
minus vobiſcum /der Herzmölle: obey, —* 
nen ſein / daß ſie jhre hernen oben hahen 
iſt: Als wolt er ſagẽ / biß anherofeye jhra ug, 
a EN ſche / vn 
rophetiſche rifften vnderwiſen vnd x 
ſtaͤrckt worden / foerhebtjegt emere 
jredifchen ſorgen vnd gedancken um 
damit ich mie euch das oyfer ͤrda 
richte. Auff welches das Bolck durch die, 
ner autwortet: Habemus,&c. wir yalter 
zum Heren / nemblich off die weiß /koie Drang 
ermahneſt. Weil dem alſo / ermanet [7 
fler fir vnud fich zur danckfagung: au as 4- 
ga mus, &c. ſo laſt vns danckſage Sort: n. 
ſerm Herrn fürallesıfo wir von/hm emplan 
gen. Nichts billichers. und dDarumbantn ort 
man/Dignum & juſtum eft,esiffbt ich # 
recht Alſo wende der Prieſter red nun 
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Vom H Me. 


su Gott vnd ſpricht · Veredignum, &c. ja 
warlich iſts ein würdig vnd gerechtes werck / 
ja nit allem billich / ſon der auch heyl ſam / weil 
Gottes lob vnd danckſagung / vns deß leibs 
vnd der ſeelen heyl wirckt. Weiters betent er / 
daß diſes jederjeit / vnd an allen orten / ju ihun 
vnd geſchehẽ ſolle. Vnd nachdẽ er die danck⸗ 
ſagung mit Chriſto beſchloſſen / Per Chri- 
ftum Do.noſtrum, durch Chriſtum vnſern 
Herrꝛn / das iſt / durch jhn als dem mittler zwi⸗ 
ſchen dir dem ewigen Gott vnd Vatter / vnd 
vns menſchen / ſagen wir danck / vnnd erſchei⸗ 
nenvordir : durch den auch die Engel dein 
Majeſtaͤt loben und anberten / der ſie erſchaf⸗ 
fen / vnnd vor dir erzittern ſam̃entlich mit den 
Engeln /der hoͤchſte him̃el / vñ die Seraphim 
mitſtim̃en / vnd dir lobſingen: ſo begern wir e⸗ 
ben auch zuthun / vnd bittẽ du woͤlleſt vns zu⸗ 
laſſen au ſagen: Heylig heylig / heylig iſt Gott 
der Herr Sabbaoth der heerſcharen. Das zit⸗ 
ern der Engel verſteht ſich nicht auß forcht / 
fonder auß verwunderung hoͤchſter Goͤttlich⸗ 
cr Majeſtaͤt. Von der Engel anbetten on zit, 
ern lefen wir offt in H. Schrifft / wie auch im 
Lobgeſang Eſdra /2-Efd.9.6. Das him̃liſch heer 
bettet dich an. Vnd im buch Job am 6. vir. 
Die Saͤulen def him̃els zittern vnd entſetzen fich. 
Alles jetzt obge ſagts iſt zuleſen beim Alcuino, 
De celebtat.Miſſæ & ejus ſigniſicatione. 


‚II Satin derPrzfation der 9, Bonavent. 
ein fondereprzrogativam vnd frenheit in de 
vermerckt / daß dic ſtreitbare Kirch aufferden 

von Gott begert / er woͤlle zulaſſen / jhn mit de 
Engliſchen Geiſtern / Kraͤfften vnd Fuͤrſten 
zu loben. Welches dan geſchicht / wann nach 
vorgehender deß Prieſters ermahnung / on. 

fire hertzen oben beym Herrn ſeind Dan alſo 
werden die nidrigſten ding / mit dem hoͤchſten 
veremigt / daß two der. Leib iß / auch die Adier 
fenen, Matt ,24.28. 


T 


* 
Gleich auff die Prælation / neigt der Prie⸗ 


fer fein haupt tieff vnd lobet Gott mit dieſem 
ruf Meylig / Heylig / Heylig / welches Lobgt ſang / 


theils genom̃en iſt anf dem Propheten Iſaia 
am 6.3. da ſich jhme Gott hat erzeigt im Ge⸗ 
ſicht / auff einem hohen thron / vnd die Sera ⸗ 
phim hören ſingen / Heylig etc. cheils gefun⸗ 
den wird in den aͤlteſten Litutgijs Jacobi, Ba-⸗ 
filij.Chryfotomi, Vnd wird beſchloſſen mit 
den worten deß Juͤdiſchen volcks vnd kinder 
ren beym einrirt Chriſti in die Statt Jeruſa ⸗ 
lem / Matt.21.9.0 lanna in der Höhesgebenedene 
der da kommet im nahmeır def Herren. O fanna. 
in der höhe. Deßgleichen finder ficb auch im 
117. Pfalm.v.26.0nd ben folchem thon / wird 
nach Roͤmiſchem brauch geſchellet. 

Was nun durch die ſe Prælation / Item 
Sanctus, wie auch das ſchellenruͤhren bedeus 
tet werde im deyden Chriſti / iſt leichr zuerach ⸗ 
ten. Dann nach vorgeſagten außlegungen 
reimbt ſich diſer theil wol / vff den offentlichen 
rhat / welchen deß morgens fruͤh die hohe Prie ⸗ 
ſter vnd aͤlteſten deß volcks bey dem Caipha / 
nunmehr prætendieten hohen prieſter / ange ⸗ 
ſtelt haben / in welchem ſie Chriſtum vnrecht 
verdammet haben / vñ diſer vnbilligen gotts ⸗ 
laͤſterigen verdambnuß / fegtentgegen Die H. 
Cathol. Kirche das hohe lob der prafarion, 
wie auch der hoͤntſchen vnd ſehr bitteren Pro» 
ceſſion / von Caiphas hauß / biß zu deß Landt⸗ 
richters Pilati hoff / widerſetzt wird das San⸗ 
Aus dc. Heyna / Heylig re. mie ſeinem zuge ⸗ 
hoͤrtẽ ſchellenklang durch welchen einer mag. 
bedencken den tumult / ond vngeſtuͤm̃e dieſer 
vberliefferung Chriſti deß Herrens / wie auch 
die bekantnuß Jude def verraͤthers / von 
Ehrifisunfchuld / welche eben vm̃ dife zeit ge⸗ 
ſchehen iſt / Chriſto zu einer ehr zwar / aber ihr 
me Jude zum vngluͤck iſt gerachen. 
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Celnonhei hi ſovil aſs ein gef ef 
dige Regui vnd ordnung im opffer der H. 
Meß spalten / welchen ale Catholiſche je · 
derseirhoch gehaltẽ / hingegen aber jetziger zeit 
bey den Kenern verachtet / wie ſonderlich bey 
dem ducher zu leſen im Buch von abſtellung 
der Meß / deme nachgefolgt Zwingel / Illyri⸗ 
tus Kemnitius vnd andere / Sonſten wird 
das wort Canon / nit allein beym Heil. Pabſt 
Gregorio gefundẽ /1.7.epilt.S3. ſonder auch 
beym H. Ambroſio vber das . Capitel der r. 
Epiſte Pault an Timorheum.z.contraPar- 
meniauum nennet der H. Optatus Mile- 
Atanus zur zeit Ambrofijdie wort deß Cano- 
nis, Legitimum,, den rechten kern der Ord⸗ 
nung der geberren die sur Conlecration def 
H.Sacraments end Opffers ingefegt fein. 
Der H. Iſidorus lib.ı. de OfhicijsDivinis, 
cap.ıg.Ordinem precum , dit ordentliche 
weiß der Gebettẽ / dardurch confecriert wird 
was Gerrauffgeopffereift. Zugefchweigen 
Walfridi vnnd anderer / fonach den vorigen 
jeht bemelten geſchrieben haben, Vnd billich 
wird diſe ordnung / das Chriſtliche Opffer zu 
celebtieren / Canon genennt / damit etwas 
gewiſſes / vnd von denen die der Kirchen vor, 
fiehen fürgefi chriben / gehalten werde / vnd nit 
jedem freyſtehe nach feinem kopff darin vmb⸗ 
zugehn.Luther vnd ſeines gleigen privatper⸗ 
Fonenfeind hochſtraͤfflich / daß fie auß eigner 
auctoritet ſich vnderſtanden / die ding vñ ord⸗ 
nung zu endern / welche von den obriſten hir, 
ten der Kirchen auffgeſetzt / vnd in allen Kir, 
chen Teutſcher Nation vnd Franckreich / vñ 
zum wenigſten von 800. Jahren her gehal⸗ 
ten worden, Wanein junger Meifter in eine 
handwerct oder Zunfft folches ſpiel hette an⸗ 


DaMCapitel, V — . Y —* 







fangen / da hetie man bald ein aegenfp 
passe 7 | die Beiftluch 
































weil es 
ging / da iſt vnd Clauß 
ben fertig geweſen / es ſey wahr | 
was er fügte. u | 


$. 1. Vom Authore / das iſt we 
dieſen kleineren Canonem habe ge⸗ 
macht / vnd wie attarfeg. 7 
DEr ganze Canon if nit von einenio 
zweyen gemacht / fonder wie ae Co 
cilium Tridentinum Sefl.22.c.4- [age IR 
erin fich erliche wort Chrifti def Heren/ Am 
dere haben teir auf ordnung der ApoßR mit 
fagerlicher H Biſchoͤffen vnd Hirtenderfin 
chen / biß auff Gregorium den ſo der 
vnder denen iſt / dieetwas zum Canon haben 
hinzu geſetzt / wie auß Walftedo nilernen 
de obſervationibus — AR 
Vnd darumb iſt in acht unemmen dag — 
wol etliche Liturgiæ genennt werden ¶ 
oder Chryſoſtomi / Ambroſij Gelaſ 
rij / j ddoch haben diſe ſolchel itungias mitg 
gemacht / ſonder die form / welche zu jhren; 
im gebrauch war werbeilert/pndentwedere 
was darvon genommen oder hinzu gerhan) 
alfodaf die fubftätial ſtuck derLiturgia gan 
perbliben. Freinpelmeiß/der N.Gregor.da 
deß Gelaſij Meßbuch einge zogen v dt Rt 
wie Johannes Diaconus fehreibe 7 Infekt 
Gregorijl.2.c.17.1.7.cpilt.73.0n der| ft 
bekennt / daß er habin derMe die altenge 
I HER -ingen 
abgerhan/reformfre vnd ernewert 
wie zu vnſern zeite das Soðmiſch 
Pio dem V. Pabſt diſes Namens ſan 
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worden / vnd nit von newem gemacht. 
Welches niemand frembd ſoll fürfommen/ 


dan auch die Apoſtoliſche Glaubens ⸗ bekant. 


nuß von vielen ſeind gema hi / in dem jeder A, 
Ppofkelein Articuldarin geſetzt / wie der heylig 


Pabſt deo ſchreibt / in außlegung deßsymbo⸗ 


li / vnd vor jihme Ruffinus / vnd S. Auguſtin 
Serm.ag.de Temp. Nachmaln aber iſt eben 
diß Symbolamder Apoſtelen von den allge⸗ 
meine Concilijs gemehrt vnd erklaͤrt wordẽ / 
wegen vieler erſtandener Irrthumben vnnd 
Ketzereyen / als vom H. Niceniſchen / vnnd 
noch vollkommner vom Eonſtantinopolita⸗ 
niſchen. Vnnd iſt in vnſerm Canone je wun⸗ 
derbarlich / daß / wiewol er von vnderſchidli⸗ 
chen Auctoren gemacht / dañoch alle theil und 


ſtuck ſo fein auff einander gehn / als weren ſie 


von einem gemacht / vnnd repreſentiren gar 
ordentlich das gantze Leyden Chriſti / bey Pi⸗ 


lato vnnd Herode / von anfang der liefferung 


durch die Hohe prieſter / biß an die Creutzig⸗ 
ung auff dem Berg Calvaris / wie erklärt ſoll 
werden / alſo daß mans auß den Evangeliſten 
nit deutlicher toͤnte mercken. 

II. Wie alt aber der Canon ſey / iſt auß dẽ ſo 
folgt / klar. Dañ . wird er gang gefundẽ / wie 


wir jhn jeniger zeit in den Meßbuͤchern haben 


von doa.jarenher / vnd von Alcuino zur zeit 
CaroliM.von wort zu wort im buch.de oflic, 
Eccle(,decelebratione Miflarum außglegt. 
Nun aber har der Röm.DrdodenGanonem 
nie gemacht / fonder ſtelt vns den fuͤr / als der 

damal im ſtetigẽ brauch war / vnd darum̃ aͤl⸗ 

cer muß ſein / dan ebẽ Otdo Roman, 2. Wie⸗ 

wolaͤltere bücher nit verhandẽ /darinnen der 

gange Canon verfaßt / dan Otdo Romanus/ 

Jedoch feind die vil aͤlter / in denen etliche theil 
Canons geleſen werden / auß welchẽ von 

den andern zuurcheilen. Dann beym H. Am⸗ 


geregte wort / die fuͤrnembſten theil deß Ca- 
nonis / deren zween gleich vor der Confcera- 
tion gehn / die andern zween aber darauff fol⸗ 
gen, Der H. Ambroſius hat nit am erſten dis 
ſe cheil erfunde/fondern von andern empfan⸗ 
gen / nach der Kirchen altẽ gebrauch. S.Au⸗ 
guſtin Tra&.8 4.in loan. thut meldung deß 


Gebetts / darinnen genent werden die Heyli⸗ 


gen / vnd deß andern Gebetts fuͤr die Verſtor · 


bene / neben andern H Waͤttern. | 
II. Seind etliche ſtarcke vermutungen/ die: 
vns deß Canonis vralten vrſprung darthun. 


Als exempelweiß / daß dariñen fein meldung: 
geſchicht der beichtiger vñ jungfrawẽ / die nit 


marterer geweſen / ſonder allein der marterer? 
man · vnd weibsperſonen. Welches auch S. 
Aug.wargenomen-i.deS.Virginitare c.45. 


deſſen fein ander vrſach iſt / dan die Innocen · 


tius gibt lz. e 10. de myſterijs Milz, nemb⸗ 
lich / der Canon ſey zu der zeit gemacht wordẽ / 
da in der kirchẽ die Beichtiger oder Confeſſorẽ 
offentlich im hohẽ ampt noch nit geehrt wur⸗ 
den / wie der Martyrer gedaͤchtnuß. Dañ ein⸗ 
mal iſt gewiß / daß die Mart gleich anfangs 
der Chriſtenheit / offentlich nit allein ſeind an⸗ 


geruffen worden / ſonder jnen gewiſe gedaͤcht⸗ 


nuß vnd feſt verordnet / vnd vnder jrem Na⸗ 
men/firchen vnd altaͤr auffgericht / den beich⸗ 


tigern aber iſt vil ſpater diſe ehr widerfahren / 


jedoch fang vor Caroli Magni zeiten. 


IV, Geben diß zuverſtehen etliche wenige 


wort deren Paͤbſten / welche ſie in Canonẽ ge⸗ 
ſeizt habẽ / wie Walftid.Strabus — 
merck / 





LIT. Thei / III. Buch / VEIT, € 
frei 


6 

Ein, alsdie wort/ Sandtum facrificium, 
immacularam hoftiam,ein heyſiges Opffer / 
ein vnbefleckte Hoſti / vom Babſt Leone 
hinzu gethan / vor ir oo. Jaren. Item die 
wort Gregorij deß l. diefque noltros in tua 
pace diſponas, von dem nicht allein Strabus 
vnd andere / ſo von der Meß geſchriben / meldẽ 
ſonder auch Beda vnnd Isannes Diaconus 
im buch deß lebens Gregorijamı7, Capit. 
fo muß der Canon Älter fein dann Leo vnnd 
Gregorius,fonften herren die Hiltorici / eines 
oder deß andern kleinen zufan/fofleiffig zuver · 
zeichnen feine vrſach gehabt. Folgen jetzo die 
wort deß Canonisgareinifch abgekuͤrtzt / als 
welche in den Meßbuͤchern die Lateiniſchen 
fefen mögen / vnd Teutſch / damit die Teutſch⸗ 
enje wiſſen / was heylige woͤrter vnnd Cere⸗ 
monien in der Stille Meß vorlauffen. Dar⸗ 
auff fein Außlegung. 


$.2.Der J. Theil der ſtille Meſ⸗ 
ſen / Te igitut. &c. ſambt feiner 
wort vnd Ceremonien 
außlegung. 
J Eigitut clementiſſime Pater perlefum 

ChrifttumAlium tuum Dominum no- 
ftrum fupplices rogamusac petimus , vti 
accepta habeas & benedicas hec dona-f 
hzc munera+thec fandta }lacrıficia illiba- 
ta,8cc.zun Teutſch alfo: 

Derohalben / O du allerguͤtigſter Dat 
ter/ bitten wir dich demuͤtig / durch Jeſum 
Chriſtum deinen Sohn / vnſern Herren / du 
woͤlleſt dir laſſen angenem̃ ſein / vnnd ſegnen 
diſe ſchanckung / f diſe gaben / f diſe heylige + 
vnbefleckte Opffer. Die wir auffopffern / erſt⸗ 
lich fuͤr dein heylige Catholiſche Kirchen / die 
woͤlleſt du im frid erhalten / bewahren / verei⸗ 
nigen vnnd regieren auff dem gantgen vmb⸗ 



































wre r ge 
vnnd Geſetzen hat geſtattet vnnd gehalten, 
Die ertlaͤrung abervorgefegrerworteniftdik 
wie folgt. * 
In diſem Gebett mercke zwey 
Perfonen , fuͤr welche das Opfferdergeplis 
gen Meßanffaeopffert wird / als noch 
lichen,11,Deren/zu welcher ehren es a 
opffert wird / vnnd feind die felige 
mel. Bey den erſten wird vor al 
der ganzen Kirchen in gemein nad | 
deß Obriften Hirtens auff Pen Sul, Se 
des Otdinarij oder Bifchoffsch | 
ſtumbs / letſtlich aller Satholifcher 
vnd Glaubigen. Vnd zwar die Kir 
mein belangende / wird diß Geber e 
Liturgijs gefunden / wie auch fürden Bi 
fhof.DbwolinLiturgijsder Griechen 
deß Babfis Namen nit gefundeny jede 
der Sareinifchen wird feinera ve 
Jaren her / deſſen Aleuinusetlich ch 
gibt / in ertlaͤrung deß Canonispor Bao, 
ren. Es hat auch vor eilff hundert Karen 
heylige Concilium Vafenfe,C 
ordnet in den Kirchen in Franckreich 
Babſts der Statt Rom / als deß 
Hirtens / Item der Koͤnigen beyde ¶ 
gedencken / vnd billich / welches ac 
heiſſen Innocentius derUl, vnd der 
nauentura in außlegung deß Canoni 


— 


x 


* 
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wird in alten Litutgijs gefunden / vnd iſt auß 
dem H. Apoſtel Paulo an Timocheum im ı, 
am 2. Cap. zulernen / wie Ambroliusl. 4.de 
factament. an Paulioum capit. 4. epilt. 59. 
ſchlieſſen. Die wort Pauli feind flar: So er, 
‚mahne ich nun / daß por allen Dingen bitt / gebett / 
fuͤrbitt vund danckſagung geſchehbe / für die Ro, 
nig vnd alle Obrigkeit / zc. Bey dem woͤrtlein 


Orthodoxis oınnibus, werden verſtanden / 
wie es der Heyl Bonauentuta außlegt / alle 
andere Glaubigen / fie ſeyen Fuͤrſten oder 
ptiuat Perſonen / dann ſonſten were es uͤber⸗ 
fluͤſſig. 

Ob nun wol diß Gebett alſo Heylig iſt / 


wie es ſein kan / fo mangelts dannoch nicht 


an Einreden / vnnd beſchnarchen / dann fun, 


"eher beſchnarcht es auff zweyerley weiß. r. 


lib. de abroganda Miſſa / muſſe der Canon 


gemacht fein von einem ſchwezigen vnnd 


wenig Geiftlichen Dann. Warumb?dann/ 
ſpricht er / was bedarffs fo viler wort / die ein 
ding bedeuten / diſe ſchanckungen / diſe gaben / 
diſe heylige Opffer? 2. lib.contraabomi- 
nationem Canonis / daß es ein ding ſey / pro 
orthodoxis / vnnd pro Catholicæ fidei cul- 
toribus, Antwort: Hie ſcheinet klar / daß Sur, 


cher auß lauter mutwillen vnd luſt zuwider⸗ 


ſprechen vnnd zuſchmaͤhen ſolches geſchri⸗ 
ben hat / weil er wol gewuſt / daß auch in H. 
Schrifft ſolches widerholen vnd repetieren 


eines dings / offt gelefen wird / wie Ep Kiffus 
im garten ein Gebett offter widerholet hat / 


vnd dahin geht / den jnnerlichen affect, an⸗ 


dacht / gute begirden deß Hertzens zuerklaͤ⸗ 


ren / oder zuerwecken. Wie nicht allein viel, 
faltig in den Liturgijs Baſilij vnnd Chryfo- 
ſtomi, in den Buͤchern der Conkeſſion S. 
Auguſtini / ſonder auch im Pſalter Dauids / 
anderer heyligen Schrifften zugeſchweigen / 
zuleſen. Ich dein Knecht / ſpricht Dauid / Pſal. 


Vom H.Meßopffer. 


— une —— 
215. Sch dein Xnecht / vnd deiner Maad Sohu. 
Der ganne ıı8, Pfalm von —— 
lich ſibenzgig verſen widerholet jederzeie cin 
ding / in jedem vers / allein zween anfgenoms 
men. Sieber / iſts nit ein ding was Paulus 
dorten fagt/2.Corinch.rı.fie feind Hebreer / vnd 
auch / ſie ſeind Iſraeliter / ich auch / fie feind bon 
Abrahams Samen / ich auch. Sol darumb der 
der H.Paulus ſchweniger ſein? Ach nein. Es 
iſt alles ein ding / aber nicht vmbſonſt geredt / 
dann diſe repetition vnd widerholen / hat ein 
ſondere * vnd ewphaſim. Wie auch Sur, 
cas fagt von ————— ſo 
klaren worten / im hinauff gehn nach Hieru. 
falem/-fein Paſſion andeutet / Aber / ſpricht 
Lucas am 18. 32. Nie haben deren keins verſtan⸗ 
den / vnnd das wort war jhnen verborgen / vnnd 
fie verſtundens nicht / was es geſagt were. 
Dem suther wird hie Sucas zufchwenig fein/ 
vnnd wenig Beiftlidy/aber auß GOTT hat 
Lucas gefchriben / vnnd hiemit zuuerſtehen 
geben / wie damalen die Apoſtel jhnen nicht 
kunden einbilden / daß Chriſtus ſolte alſo am 
Creutz ſterbẽ. Solche meinung hat es eben fo 
wol alhie im Canone / vnd anderſtwo / wiewol 
wie oben geſagt iſt / ein jedes wort vnd Creutz⸗ 
zeichen ſeine eigne bedeutung hat / nemblich 
dreymal widerholte richterliche audiẽtz / habẽ 
num die Römer koͤñen einen dreymal verhoͤrẽ 
vordem Senteng vnnd auch Chriſtus ſo vil 
mal iſt vorgeſtelt vnnd verhoͤrt / warumb ſoll 
die Kirche Chriſti diß nit mögen repreſentirẽ? 
Odnu gottloſigkeit / wie heuchleſtu mit Chriſtol 
Zum andern / mißfelt demduther / daß vor 
der Conlecration/brot vnd wein geneñt wer⸗ 
den/H.on vnbefleckte opfer. Dan ſo ſie Heyl. 
warum wird von Gott begert / dzer ſie ſegne? 
Vnd wan fie ein opfer ſeind / ſo folgt / daß wir 
brot vñ wein opfern. Antwort: Recht vnd wol 
wird brot vñ wein vor der Conlecration tin 
Oaqq heut, 


J 





We v—— 
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heyl. vñ vnbeflecktes opffer genene/ weil ſie die it / vñ jhrer dir ©. 
Hate ehr shimbpetrunb on geßenihee und 


lich H. vnd vnbefleckt. Item / darumb / daß ſie 
mit reiner vñ heiliger meinung von der kirchẽ 
auffgeopfert ſein. Doch werden ſie hernach 
heyliger durch die Wandlung in Ehrifti $cib 

vnd Blut / vnd das begert die Kirch / GOtt 
woͤlle ſegnen vnd heiligen / daß ſie vns Chriſti 
Leib vnd Blut werden / wie bald in einem an⸗ 
dern Gebett geſchicht. 


$.3.BomT!. Memento, oder 


gedaͤchtnuß der debendigen. 

AVff die erſten vor geſenten wort def Ca- 
nonis folgt das Memento/für die lebendi⸗ 
gen / welche wort einen vnderſchidlichen theil 
deß leidens Chriſti bedeuten / ſonſten ſeind fie 
deß vorigen Gebetts verſolg oder ein theil / wie 
auß dem final⸗ſchluß zulernẽ / in dem wir bit» 
ten / nach vorigem / diſem / vnd noch folgẽdem 
ebett / durch eben Chriſtum vnſern Herren / 
n. Mit welchem wort / alle diſe Gebett bes 
ſchloſſen werden / ſonſten hette das folgende 
gebett Cõmunicantes keinen verſtand / wo es 
nit angehengt wuͤrde / mit den vorigen / oder 
die vorigen hetten feinen ſchluß. Was dann 
angeht das Mementö famulorum famula- 
rumg;tuarum,&ec.iftdiß fo vil als: Gedencke 
D Herr deiner Diener vnd Dienerin(N.N. 
vnnd hie redt der Prieſter nichts fender ſteht 
ſtum̃ ſtill / darnach aber fahrt er fort) vnd aller 
ſo zugegen / deren glauben andacht dir befär 
iſt / fuͤr welche wir dir opfern / oder die dit diß 
lobopfer auffopffern / fuͤr ſich on alle die jrigẽ / 
auerloͤſung jhrer ſeelen / vmb hoffnung der ſe⸗ 










auch durch das ſchweigen dep Prieſtere 
ſtillſchweigen EoRiſti von — 
wird; Item die widerfendnig zu Pilato, 
daß widerum̃ geyflegte reden vnd betten. 
$. 4. Bondem Communi- 
cantes / ꝛc. vnd deſſen bedeutung. 
Das Communicantes & mem v 
nerantesimprimisglorioßzfem; 
Virginis Marie, Secgu Ceuefühahit lau» 
tend, Wir haltẽ auch gemeinfchaff vñ gene 


cken würdiglich/erftlich derals avñ 


allzeit jungfrawen Mariæ der 


vñ vnſers Herrn Jeſu Chriſti / au 


deiner felgen Apoftel vñ Martyrer ? 
Pauli / Andreæ / Jacobi / Joannis/ 
cobi / Philippi / Bartholomei / 
imonis vñ Thadai: Lini / Cleti / 
XRiſti / Cornelij / Cypriani / Laurentij / Chryſe⸗ 
goni / Joañis vñ Pauli / Cofme vñ 
ni / vñ aller deiner H.durch deren 
gebett / du ung woͤlleſt verleyhen / dz wir in aut 
dingen bewafnet werdẽ / mit hilff deines ſhut 
durch eben and) Chriffüonfern Ni 
In difen worten gefchicht meldung 
befondern Heyligen / vnd wird foldhe zedecht. 
nuß gegengeſetzt der ſchmaͤlichen 
vnnd vergleichung Chriſti mie dem | 
endauffrührer Barabba /indeme 
ſtum fohochheiligachten / daßallehenliaen 
wie hoch fie fein / weit vnder ihnen 
werden. Gleichwol können die got J 
vnderlaſſen auch diß zu taxiren / vñ n 
gen 









— 
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en / machen darumb einrede. 
I. Iſt / daß wir vmb erloͤſung vnd erkauf⸗ 


ſung vnſerer Seelen opfferen / vnd doc hin, 
‚au ſetzen / deren glaub vnd andacht / die da opf⸗ 


feren / ſey ſhme Gott dem Herzen betant. So 


dem alſo / ſpricht bucher / daß ſie glaubig vnnd 
andaͤchtig ſeind / warumb nit auch erloͤſet vnd 


erkaufft? Es iſt ſo vil / als wann wir noch nit 
erloͤſt weren mir Chriſti Blut / ſonder mit ei⸗ 
nem ſtuͤcklein Brot muͤſten erkaufft werden? 
Antwort: Erloͤſung der —— — 
ley / alſo / daß einer auff ein weiß erloͤſet vnnd 
erkaufft iſt / aber nit auff andere Die fuͤrnem̃⸗ 
fe erlöfung vñ ertauffung vnſerer Seelen iſt 
geſchehen durch Chriſti tod am Creutz / in dẽ 
er durch gnugſame bezahlung ſeines koſtbar⸗ 
lichen Bluts / alle Menſchen erloͤſet hat / von 
ſchuld vnnd ſtraff. Bon welcher Paulus 
ſchreibt / Timoth. ꝛ.6. Der ſich ſelber darge, 
ben har zur ertöfung für alle. Vnd diſe wird nit 
begert noch erlangt durch die Meß / dann fie 
am Creut vollbradye worden. Die ander er, 
löfung iſt von Suͤndſchuld / wann vns das 
werth ſo am Creug bezahlt / applicirt vnnd 
mitgetheilt wird / vnnd diſe erloͤſung iſt die 


Ei; Rechtſertigung ſelber / nach ©. Pauli lehr / 


Rom 3.2 4. Gerechtiget ſeynd wir vmbſonſt / auf 
feiner guad / durch Die erloͤſung fo Durch IEſum 
Chriſtum geſchehen iſt. Diſer erloͤſung bedoͤrf⸗ 


fen alle / welche durch die vorige erlöfer ſeind. 


Die dritte iſt von der Straff / die offt noch zu⸗ 
bezahlen / wann die Suͤnd ſchon nachgelaſ⸗ 
fen worden/ondheift/Redemptioanime vi- 
ri,diuitie ſuæ, Mit feinem Reichthumb erföfee 
einer fein Gere. Prou. 13. 8. Welches ge, 
ſchicht / wann es vnder die Armen aufgerheilt 
wird / nach dem rath Danielis den er dem 
Koͤnig Nabuchodonoſor gegeben/ Dan, am 
3. vñ difererlöfung bedörffen auch die/ welche 
vff die erſte vñ andere gefagre weiß erloͤſt wor, 


den, Die WV.iſt von allerley eled / theils hic vff 


die allerheil 
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erden / cheils zukuͤnfftig am tag derwiflände, 
wan Chriſtus erſche —— vnſer 


—— diſer bedoͤrffen auch 
m V.erlöfer Gott etliche von kunfftigen 
in dem er verhuͤtet / daß ſie nit darein 
fallen / von welcher erloͤſung Dauid redt Pſ. 
3z · au. der Herr wird erloͤſen die Seelen feiner. Die⸗ 
ner / vñ alle die auff jhn hoffen / werden nie fündige, 
Alſo dan koͤnnen vnd werden BurchsH,Meh, 
opffer diſe dreyerley erlöfung vñ erfauffung 
erlangt vnd nit wenig befuͤrdert / vnd darumb 
fein wunder / wann wir ſagen wir opfern eg 
auff / vmb oder zur erloͤſung der glaubigen vñ 
andaͤchtigen Vnd weil wir Cacholiſchen wife 
ſen / daß der Glaub ohne liebe fein fan vñ kein 
zweiffel / daß vil glaubige vñ andaͤchtige / doch 
einer onvollfomnen andacht / ja etliche noch 
nit gerechtfertigt / vnd darumb nit erloͤſt / (die 
erſte manier außgenom̃en / ſoauch Vngian⸗ 
bigen angeht) ſo wird fuͤr jene geopfert / gnad 
der Buß zuerlangen / wie oben geſagt / ein vol⸗ 
komne rew / vnd beſſerung deß lebens. 

Was Luther aber in diſer Einred mir dem 
ſtuͤcklein Brot lallet / bedarff feiner antwort / 
dan nit Brot dz verſoͤhnopffer ſelbſt iſt / ſender 
deſſen materi / wie geſagt iſt / er ſoll gedenck 
ſein / daß er diſe anſchlaͤge habe in der Nacht 
vom Teuffelerlernt, 

Ein andere einred thut Zwingel / dem ge⸗ 
faͤllt das Memento nit / Gedencke O Men: 
dann / ſpricht er / bey diſem wort laßtes ſich 
anſehen / wir foͤrchten Gott ſey vergeſſen / vnd 
bedoͤrffe warnens. Antwort / hie ſihet man 
diſer Biblianten blindheit / die entweder auf 
lauterm mutwillen ſich der Kirchen wider⸗ 
ſenen / oder vergeſſen haben / daß ſo offt in 
Heyliger Schrifft geleſen wird / nemblich / 
Memento, Recordate, gedenck O Hear, 

Dia 2 Erod, 
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Er0d.32.0.13. Deut. y. v. ꝛ7. Judic. am 16. 
v.28.4. Reg. 20v. 3. Pſal.rzi. v. r. duc. 23 v. 
42.0nd das wunderbarlicher iſt / leſen wir in 
H. Schrifft / er ſolle vnſer oder diſes vñ jenes 
nitvergeffen.Pfal.9.v.23.Pfal.ı2.0.2.Pfa. 
ar. v. yo vnd anderſtwo. Welches alles den 
verſtand hat / er ſolle vns zuhuͤlff tem̃en / vnnd 
iſt eine memori der gutwilligen affedten, vñ 
nicht eine memori oder gedaͤchtnuß deß ver⸗ 
ſtands. Alſo daß alßdann GOtt vnſer ver⸗ 
geſſe / wann er vns nit hilfft / vnnd hingegen 
vnſer gedencke / wan er zuhuͤlfft kombt. Wie⸗ 
wol nun diſe antwort ſehr grob vnnd handt⸗ 
greifflich den Zwingel ſchlegt auff ſeinen 
naßwitzigen kopff / ſo ſchemet ſich dañoch fein 
n Bea mit denfelben zuͤgen anzu⸗ 

ommen alle jahr vnd alle Wochen / als wan 
jhnen jhr vnwitz nicht were gnugſam an tag 
gethan. 

Das wort Communicantes verſteht ſich 
nit vonder Communion oder nieſſung deß 
H. Sacraments / wie es Sucher außlachet / in 
dem er ſchreibt / Chriſtus habe das Sacra⸗ 
ment fuͤr die lebendigen eingeſetzt / diſer Ca- 
non aber mache auch die verſtorbnen der 
Communion theilhafftig. O Luther / diß 
ſeind ſchalcks poſſen; das wort Communi- 
cantes hat ja bey deinen Erammaticis vil be⸗ 
deutungen / vnd verſteht ſich alhie von denen / 


welche eine gemeinſchafft haben / vñ jhrer mit 


ſonderer liebe oder ehrerbietung gedencken / vñ 
durch deß Prieſters Mund alſo ſagen: Wir 
die da gemeinſchafft haben mit einander / jtẽ 
mit den HI). durchehrẽ vñ gedechtnuß / opf⸗ 
ferendißopfer. Alſo Alcuinus vnd Amalari- 
us. Wiewol andere villeicht beſſer / (als Mi- 
crologus vnd Hugo de S.Victore) verfie 
hen das wort Communicantes von denen 
allein / die das Opfer der Meß auffopfferen / 
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vnnd nicht von der gemeinfchaffeder 
vnnd hat alfodifen verſtand: Wir Commu- 
nicanten/dag iſt / wir vnder eng: nan ⸗ 
der vereinigt (wie es den Glidern deß geiſt⸗ 
lichen leibs Cyxifli vnnd verſambiung der 
Kirchen gebürt)opffern/ond halten mitehte 
erbietung die gedechtnuß der Heyligen. DIE 
außlegung iffgut/ondprobiert8Micrologus 
alfo: In Chriſti Geburt / wie auch am tag 
der H. drey Koͤnigen / zu Oſtern vnnd Pfinge 
ſten / nach dem wort Communicantes ſol 
get: vnnd den allerheyligſten Tag halten 

vnd auch die gedechtnuß der Heyl 
de/rc, allda das Communicante⸗ 
wird als bedeute es ein gemeinſchafft 


— 
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oder zu den Mepligen; ſonder eibe on do 
ſteht für ſich ſelbſt einfaͤltig und geht all ig 
an / welche famentlihopfferen.. 

Etliche andere Einreden chunt 
tholiſchen / welche nichts anders in 


— 
53 


Inca⸗ 

re 
dan theils falſches / als erımpeleiß A 1 C un 
none wird genant die Mefeinsobopffersem 
go iſt ſie nur ein geiftlich opfer fichend allem — 
indancffagung /vnnd nicht inopferung de 
leibs vnd blues Ehrifti, Anımwore: Beydem 
wort Sobopffer wird ensfürachalten/ Das 
Opffer deß wahren Leibs Chriffimitder no 
ta / daß Gott hoch geehrerundgeprifen werde 
mit diſem Opffer / vnnd ſehr gedanckt vmb 
feine hoͤchſte Wolthaten / vnnd darumb 
chariſtia genennt. Diß bringe mir ich 
Canon ſelber / in welchem gleich darauff 
Kirch begert / Gott woͤll diß opffer fe, 
zu ſeines geliebſten Sohns Leib vñ 
chen. Theils ſeind ihre einredentel 
en vnd ſchmachreden / in dem ſie die 
liſchen anklagen / ſie haben auß dem 
ein ſtilles brumlen / Stillſchweigen/ 
reden / vmbkehren / ꝛc. ſumma ein 
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elwerck gemacht / vnnd verlachen alſo alles fe all mit einem Schluß beſchloſſen wer⸗ 
EEE ee "en 
| tige re m fie die wort Reddunt ti- * 
bi vota ſua: ſie geben dir jhre geluͤbd / als wan $.5.Das ander Gebett; Hanc 
es von den beſtelten oder verlobten Meſſen iIgitur oblationem &c. ſampt auffle⸗ 
vmbs Gelt / zuuerſtehn wer. weit gefehlet / wie gung der Haͤnden auff die ob⸗ 
gemeinlich ein blinder ſchlag / dan beim woͤrt⸗ laten· 

Tin vora werden deß orts verſtanden der Iß Gebett lautet zu Teutſch alfo : Dero⸗ 
Chriſtglaubigen bey der Meß / andaͤchtige halben bitten wir OHerr / du woͤlleſt diſes 


bergliche wuͤnſch vnd begeren Goͤttlicher ga⸗ 
ben vnd gnaden. Was ſie auch wider die ge⸗ 
daͤchtnuß der Heyligen fürbringen / als hette 
die Kirch anfangs / der Heyligen anders nit 
gedacht / dann allein jhre kaͤmpff vnnd fig er, 
zehlet / jentaber leſe man allein ihre Damen 
in der Meß / vnd ſtill / diß iſt nicht wahr / dann 
die Alten nicht in der Meß / ſonder in den Pre⸗ 
digen vnnd Lectionibus, die Martyrer vor 
dem Bolck lobten / wie noch zn vnſern zeiten / 
vnd in den Buͤchern der Prieſterlichen Bert, 
zeiten zufinden. Aber diſen Leuten iſt wol mit 
—E—— fie nicht gar ſchweigen / vil fuͤr⸗ 
bringen / es ſey wahr oder nit / den gemeinen 
vngelehrten Poͤfel an ſich zuziehen / vnd jhre 
narung gemaͤchlich gewinnen. 
Diewort:fürdie wir Opffern / oder die 
dir Opffern / feind fein corredtur noch wi, 
derruff / daß die andern wort / vel qui tibi of- 
Ferunt,die erſten vmbſtieſſen: gar nit / ſonder 
eigen zweyerley Perſonen an / die der Prie⸗ 
Fer Gore befilcht / abweſende Für welche man 
opffert / vnnd gegenmwerrige die zugleich mit 
dem Prieſter opffern / mirdem millen vnnd 
conſens.Als ſagte der Prieſter alſo Geden⸗ 
cke O Herr diſer / deren vnnd deren / abweſen⸗ 
den vnd allet ſo zugegen / fuͤr welche wir Opf ⸗ 
fern / oder die zugleich mit vns im willen Opf⸗ 
ſern. Vnd ſo vil vom erſten Gebett deß Ca- 
wonis, welches etliche theil hat / wiewol di⸗ 


Opffer vnſerer dienſtbarkeit / ja deines gan⸗ 
gen Hauß / verſoͤhnet annemen vñ vnſere täg 
in deinem Friden anordnen / vnnd verſchaf ⸗ 
fen / daß wir von der ewigẽ verdamnuß erret ⸗ 
iet / vnd in deiner Außerwoͤhlten Herde gezeh · 
let werden / durch Chriſtum vnſern Herren / 
Amen. In diſem begeren wir hie vier ding 
von Gott.r. Er woͤlle mit vns verſoͤhnet / vn ⸗ 
ſer Opffer annemen. 2. Vnſere Taͤg in ſei⸗ 
nem friden regieren. z. Vor ewiger verdam⸗ 
nuß behuͤten. 4. Vnder ſeine Außerwoͤhlten 
zehlen. Da wir aber ſagen / diſes Opffer vnſer 
dienſtbarkeit / verſtehen wir diß nicht allein 
vom bloſſen Brot vnd Wein / ſonder mit dem 
reſpeet / vnd deutung auff das gleichfolgende 
Opffer deß Herren Leibs / vnnd bitten alſo 
daß Gott diſe Materi ſegne vnd heilige / vnnd 
durch Chriſtum vnſern Herrn / die angeden · 
ten begeren / woͤlle folgen laſſen. Diſe wort 
ſeind klar / wie gleich im ietzo folgeden dritten 
Gebett beſſer ſcheinen wird / wann erſt dieſer 
ceremonien vnnd Gebetts bedeutung wird 
außgelegt fein. 

Diſe Aufflag der Haͤnden auff das opfer / 
nemlich auff das brodt vnd den Kelch / ſampt 
dem Gebett / ſtellen vns wol für augen / die rs 
den vnnd gerichts procedur Pilati mit Chris 
ſto / nach deme er Barabbam mir Chriſto fuͤr⸗ 
geſtellet hatte; dann damals ſeind auff der: 
Herrn / von den Hohenpriefteren/alle Suͤnd 

aa 3 gelegt / 


hy 


ri 
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t als fie den mörber loßfprachen vnnd 
——8—— Lebens m. forders 


S.6. Das 3. Gebert / Quam 
oblationemtuDeus&c., ® 


| DIs Sebett lautet alſo zu Teutſch: Wel⸗ 
des Opffer / du O Gott / bitten wir / woͤl· 


leſt dir in allen / geſegnet + zugeeignett bes 


ſtimpt f vernuͤnfftig enndangenemb laſſen 
fein / auff daß ons der Leib rund das Blur } 
deines allerfiebften Sohns vnſers Herrn Je⸗ 
fir Chriſti zutheil werde. 

Dife 5. Creuger bedeuten ons fuͤglich das 

chreyeren der Juden / da ſie den Herzen bey 

ffmal sum Ereug vnnd Tode gefordert 

n. Folgt nun weiter das angefangne 
teder Eatholiſchen Kirchen. 

Der am Tag sumor ehe er litte / das Brot 
in feine heilige und chrwürdige Haͤnd har ge⸗ 
nommen/onddie Augen in Simmel erhebr/ 
zu dir feinem Almächtigen Vatter / dir danck 
geſagt / geſegnet +gebrochen. DIE Gebett / vn 
der welchem der Prieſter die Hoſtia / oder das 
geopfferte brot angreiffet / gen Himmel auff · 
ſihet / vnnd ein Ereugeichen vber das Brodt 
machet / repreſentirt gar fuͤglich / die that Pi⸗ 
lati / daer IJEſum angriffen / vnnd bitter, 
lich geißlen laſſen / der Juden Mißgunſt zu 
ſtillen / durch fo grawſames ſpectackel. 
Folgt weiter im angefangnen Gebett. 

Vnd ſeinen Juͤngern gegeben vnnd ge⸗ 
fagt : Nemmet bin vnud Eſſet von dem alle, 
DARN DAS ZST MEIN 


LEID. 
Dife wort welche vberauß Heilig fein 
weil fie das Brot verwandlen in den wahren 
Leib Chriſti / Item die confecration „ oder 
Wandlung ift zugleich ein reprefentirung 


. vonder der Figur dei Brodis/ 



























der Krönigung Eprifti / danımwieeromde 
oneio Pilaro df gefltt im eine D 
on / Ne urch Die C« 
fecration der wahre Kb CHKifti < 
umb bey vns Catholiſchen and) rundift/ 
mit es der Krongleicherfin. 0000 
Als baldt aber vorgeſchriebene worn 
Conlecration ſeind außgeſprochen fälle 


— 
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den alfo gefröneren Herrn / eff H 


dh 


geißler vnnd gekroͤnet fen von Pilaroden 
Juden vorgeftellt/ mit A sfag;EcceHt 
mo. Sihe menſch. en 
Mann nım die Hoſtia wide 
gelegt iſt / vnnd angebetten mi 


ig der Priefter den Kelch v 
gt folgende wort / mit bezeichnung <i 
Creutzes vber den Kelhalfe: 7 
— Nachteſſen 
er auch diſen fuͤrtrefflichen Reich in fe 
vnnd ebrwärdige andy vnnd Pi > 
ſegnete jhn » + gab jhn feinen Füngeren Sm 
ſprach / nembt vnnd trinckt alle ; dan 
difiß der Reich meines Bluts / deß nen 
ewigen Teftamens / das acheımi 
Glaubens das für euch vnnd für 
——— Sünden / ſo efft ? 
thut / ſo thuts zu meiner gebächnufg. 
Difer worten krafft ſtelt onder Dem ae 
ſtalten deß Weins das —— hrif 
vnd verfoͤlglich den ganzen Jeib vnnd Set 


Dom H. Meßopffer. 


Ecce Homo, von feinem hertommen. 
Nach diefer Action aber Kniet der Prieſter 
alsbald nider / bettet an den gegenwertigen 
Herꝛn / hebt den Kelch vorm Volck in die hoͤ⸗ 
he / daß es jhne anbette. | 
Nun wird durch dife erhebung vnnd vor, 
fiellung def Kelchs vorm Volck repreſentirt 
die Action Pilari/da erden Herm abermal 
zun Juden aufgeführt har / vnnd auffm 
Michrerftul fisend dem Volck gezeigt / vnnd 
gefagt:Ecce Rex velter,feher Ewer Koͤnig / 
vnd darumb befleiſſen ſich die Catholiſchen 


daß ſie jmmer guͤldene Kelch haben fuͤr jh⸗ 
ren König Chriſto Jeſu. — 


Nach ſolcher erhebung des Kelchs fegt der 


Prieſter jhne abermal nider vnnd bettet jhne 


an mit knie biegen. 


8.7.Erklerung etlicher puncten 


auß vorgehendes $.geberten. 
LIM Anfang betten wir nit / wie duther IA, 
ſtert / fuͤr Chriſtum den Herrn / als mitt⸗ 
ler zwiſchen jhm vnnd dem Vatter / er woͤlle 


Chriſti $eibfegnen vnd heiligen / nein / dann 
vor der conlecrarion bitten mir ja nicht für 
das conſectiette Sacrament welches noch 
nicht zugegen iſt / ſonder vber Brot vnd wein / 
welches jetzt ſoll confecrirr werden. Begeren 


auch nicht / daß Gott Ch 


riſti Leib vnd Blut 
ſegne vnnd heilige / ſonder daß durch diſen ſe⸗ 


gen vnd heiligung / Brot vnd Wein Chriſti 


Leib vnd blut werden / wie hell vnd klar iſt. 
Die wort Benedictam, aſcriptam, &c. 


werden auch geleſen beim H. Ambrofio 1.4. 
de facramentisc. 5. end auff vil weg aufge, 


- karvon Alcuino,Amalario,Ruperto , end 


andern / vnd habenden verſtand / mir begeren 
Bon Gott / er woͤlle vnſer opffer durch die con- 
fecration , auß gemeinem Brorein geben, 
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deytes end geſegnets machen / Item diß opfer 
einfchreiben oder zehlen vnder die gaben / wel» 
che jhm gefallen / vnnd ſolches beſtendig⸗ 
lich / die in vns gewiſſe vnnd ewige frucht 


bringe / daß wir auch diſes Opffer wol vnnd 


recht / vernůnfftig vnnd weitßlich auffopfern / 
vnd alſo vnſer dienſt vernuͤnfftig ſey / Rom. 
12.21. vnd angenemb / vnnd durchauß alles 
volltommen. Alſo legen diſe wort anf Alcui- 
aus, Amalarius, &c. vnnd auß jhnen Bellar- 
minus,l.2.de Miſſa cap. 23. Daß aber ſolche 
wort Luther nennet vngeheure wort / die / 
ſprichter / weder ich verſtehe / noch der jenige 
ſtolidus oder rüppel der fie geſchriben hat / 
kombt auß ſeinem hoffertigen / ketzeriſchen / 
ſpoͤttiſchen / leichtfertigen / Teuffliſchen Geiſt 


her / dann wie der H Thadæus von Kegernm 


ſchreibt in Epiſtola canonica verſu 10. was 
fie mit verſtehn / das laͤſtern ſie Einmal hat eben 
diſe wort der), Ambrofius oben verzeichnet / 
indem er von der conlecration redet / vnnd 
nie von nieſſung deß H.Sacraments, Bnd 
hat fie Ambrofiusnicht gedichtet/fonder alfo 
gefunden. Er iſt auch kein ſtolidus oder ons 
geſchickter tuͤppel nit / ſonder ein hocherleuch⸗ 


ter/heiliger/ond von Gott (ter biſchoff 
end Kirchenichrer/vor deme ſich Euther wol 
fchämenfan, 


Auff die Confecration erhebt der Ban 
fter das heilige Sacrament / vnnd zeigts dem 
Volck / von dem es billich verehrt vnnd am 
gebettet wird Neun vrſachen gibt deſſen der 
Heil. Bonauentura. die r. vnnd fuͤrnemb⸗ 
ſte iſt hiemit GOTTEs gnad zuerlangen / 


die wir durch vnſere Suͤnden verloren ha⸗ 


ben. Vnnd will der Prieſter in erhebung 
deß Sacraments fo vil ſagen D Dimtifcher 
Vatter / wir haben geſuͤndigt onnd did) zum 
Zorn gereint / Aber ſihe jen in das er 
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deines geliehen Sohns / den wir dir fuͤrſtel · 
len / wende dein Angeſicht nit ab von deinem 
Sohn / laß fallen deinenzorn vnnd zeige dein 
Barmhersigkeir. Von jhme haſt du etwan 
geſagt: Match. i7. 5. diß iſt mein geliebterSohn / 
an dem ich cin wolgefallen hab. 

Die 2 iſt / weil von Gott alles guts / fo wir 
in diſer vnd zukuͤnfftiger zeit bedörffen/ zu bit 
ten vnd zubekommen iſt als inſonderheit frid 
vnd liebe iſt. Vnd will der Prieſter das volck 
gleichfam alſo ermahnen / wolt jhr erlangen 
nach ewrem wunſch vnnd willen / fo habt frid 
vnnd liebe vnder euch / dann Chriſtus durch 
feinen Todt vns mit Gore vnnd den Engeln 
verſoͤhnet / vnd durch liebe die ewige fremd cr» 
worben hat. 

. Wird das H. Sacrament darumb ge⸗ 
zeigt / vn ſer recht / welches mir hoffentlich zum 
Himmel haben / vnd endlich werden bekom ⸗ 
men / hiemit anzudeuten / nemblich dag ewige 
Leben. Als ſagte der Fl im auffheben 
der Hofti ſo vil / O ihr Englifche Geiſter / die 
hie zugegen zeugnuß gebt / das ewige schen 
ſey vns verſprochen / ſolches zubetraͤfftigen 
erhebe ich Chriſtum / von dem wir diß priuile⸗ 
gium haben. 

4. Gottes allmacht in dem anzuzeigen / 
durch deſſen wort Brot vnnd Wein verwan⸗ 
delt worden in Chriſti Leib vnnd Blut / vnnd 
will der Prieſter gleichſam alſo ſagen / Ein 
wenig zuuor ſahet ihr Brot vnnd Wein / jetzt 
aber nach der conſecration, habt jhr Chriſti 
Leib vnd Blut zugegen: So dann Gott ſein 
Almacht in dem erzeigt / kan vnd wird er auch 
vns verendern / von der Suͤnd zur gnaden / 
vnd hierauff zur Glori. 

Die x. vrſach / hiemit GOTtes Weißheit 
anzuzeigen / die vnaußſprechlicher weiß in dis 
ſem geheimnuß ſcheint / alſo daß wir mit war⸗ 


i. Thei / IT, Buch/ Vi Cap.7.8. — 


— 

































heit toͤnten ſagen / fa. 44. du bi waruch der 

Die 6. Gottes freygebigkeit v | 
— Menſchder En · 
gel Himmelbrot nieſſet. As fagrederPricfler 


ER 


abermalen in difemauffheben: Dj rei 
glaubigen / ſchet und frolocket / dandikti er 
Engel pfrund / die vns der freygebig Himmels 
konig zuſchickt / damit jhr mit alergmanen 
vnd ſegen erfüllewerden. Abertwehedemder 
ſich daruon abſondert / zu weldhennjenes kan 
geſagt werden / was etwan S us zu ei⸗ 
nem / du wirſts fehen / aber nicht Di 
4. Reg.7. 19. 
Die ſi Chriſti guͤte in dem zuerweiſn / 
wie ein jeder leichtlich fan abnemem,. u 
Die 8.vnszuerfrewen/wie flarfcheimeran 
recht Catholiſchen Chriſten / war die 92.8, 0 
ftierhebrswird/in dem jedertmandejlen duflen 
liche zeichen gibr. 1 ——— 
Die 9. vnnd letzte ermahnet vns r 
folgung Chriſti / als fagte er felber su den fin 
dern/ondallen Chriffen in gemein > fihean 
den Sohn Gottes erhoͤcht / der fur uch 
ten hat am Creutz / deſſen gedaͤchnuß 
halten wird/ond folgt hme nad Sowil 


F 


9.Bonauentura,In expofitione Mi re 


$. s. Bon folaenden Ceren⸗ 
nien / vnd dem 4.Gsbett.. 
deme der Prieſter den Kelch har aufe 
ee De han 
fung des Canonis: Hzcquotielcanguefe 
ceriris2c,das iſt; ſo offt ihr die ding 
fchaffer (nemlich brodt vnd wein confter 
folt ihrs in oder zu meiner 
thun. —9 
Wie koͤnde nun ein Chriſt zerbarer/ fm 
reicher / artiger vnd geiſtlicher repreſen 


aut 


‚en 


* 
ee 
a 





le ug Dach. 5 IE —— — 
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Veom HꝛMeßopffer. 
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— Vom 9.9 | s 685 
vnd vorbilden dag H eLeben vnd Teiden Chris haͤnd deines H. Engels/ auff deinen he 
ſtui / als eben 7 auff jeto ſchon geſagte / vnnd A en en 


noch weiter folgende weiß / bey vns Catholi⸗ 
geſchicht ? da ſteht auff dem Altar ein 


ſſben geſchid 
Crucſix bilde; im Meßbuch ſtehen Bilder 
des deidens Chriſti; auff dem Kelch fein ac 


meinlich Creutz vnnd andere paſſions Bild⸗ 
nuſſen; die Kirchẽ / ja haͤuſer ſeind geziert mir 
paſſions gemählenzdie ganze Meß iſt eine re⸗ 
preſentation des H. Leidens / ꝛc. was haben 


doch dagegen die Vneatholiſchen? den hun⸗ 


ui Ju A 


derften theil können fie nicht erweifen von 
ihrer lieben gedaͤchtnuß gegen Ehriffo dein 
Herrn / wie wir beweiſen ‚dalich rend dañoch 
ſollen fie groſſe Kebhaber vnd eyfferer der ehr 
Chriſti fein / vnnd die Catholiſchen Gotislaͤ⸗ 
ſterer. Aber Gottlob / daß die Wercke mehr 


gelten als Wort ohne wercken. 


Darnach folge im Canone das Gebett: 
Vnde & memores Domine nos ſervi tui, 
&cc. Diß lautet zu teutſch alſo⸗ Weil wir dei⸗ 
ne Diener / wie auch dein heylig Volck / deß 


ſeligen Pajfions gedencken / vñ der Vrſtaͤnd 


auß der Hoͤllen / vnd glorwuͤrdigen Simmel, 
fahrt / eben auch Chriſti deines Sohns vn⸗ 
s Herren / opfferen wir deiner herrlichen 
Majeſtaͤt / von deinen gaben vnd geſchencken 
ein reines f Opffer / ein heiliges + Opffer / ein 
vnbeflecktes + Opffer / das heilig + Brot deß 
ewigen Lebens / vnnd den Kelch Fdeßemwigen 
Heyls. Vber welche du mir gnaͤdigem vnd 
froͤlichem Angeſicht woͤlleſt anſchawen / vnnd 
Dir angenchmblaffen fein / zugleich / wie dir 
angenemb waren die ſchanckung deines ge⸗ 
rechten dieners Abel / vnd das Opffer vnſers 
Batters Abraham / vnd das dir geopffert hat 
dein hoͤchſter Prieſter Melchiſedech / ein hey 
liges Opffer / ein vnbefleckte Hoſty. 
Demuͤtig bittẽ wir dich Allmaͤchtiger Gott / 
befchle / daß dieſe getragen werden durch die 


Majeſtaͤt. Alſo daß / ſo viel von dieſer deß Al, 
tars gemeinſchafftempfahen deines Soht 
Leib Fond Blut f mie allem himmliſchen 
gen *vnnd gnad erfuͤllet werden / durch eben 
auch Chriſtum vnſern Herrn Amen. 
Erklaͤrung diſes 4. Gebetts iſt dieſe / Daß 
dergleichen hat der H.Ambrofius li.4.dela- 
cramentis c.6. vnd der ꝙ. Apoſtel ſelber an die 
Roͤmer am i2. r in dem er vns ermahnet / wir 
ſollen vns Gott auffopffern ein lebendigs Opffer / 
ein heilig Gott wol 4 ligs Opfer / vnd bernun 
tigen dienft. Es iſt diß gleich wol kein oberflüf, 
fig geſchwaͤt / wir abermaln Luther ſchreibt / 
fonder andächtige vnnd hinige deß hersens 
wuͤnſch / gebett / begeren / vnd herzliches lob di⸗ 
fes Opffers. Dann wir bitten ja / Gott woͤlle 
dieſes Opffer mit gnaͤdigen Augen anſehen 
vnd annehmen / welches nicht diſen verſtand 
hat / daß wir für Chriſtum betten / vnnd jhn 
wolten mit dem Vatter verſoͤhnen / gar nicht / 
dann es an jhme ſelber / als von Chriſto dem 
hoͤchſten Prieſter geopffert / Gott allzeit ange⸗ 
nemb iſt / Aber den Diener belangende / vnnd 
das gegenwertige Volck / die mit dem Prie⸗ 
ſter opfferen / kan es etwan Gott nit gefallen / 
ſonder mißfallen. Vnſert halbe / ſage ich / bit⸗ 
ten wir / Gott woͤlle die ſe ſchanckung / gab vnd 
opffer gnaͤdig anſehen. Wie auch im alten 
Teſtament begert worden / Gott wolte jhme 
ihre Opffer von Schafen vnnd Ochfen and, 
dig laffen wolgefallen / in dem doch ihre Prie⸗ 
ſter nit für Schaf vnd Rinder betteten / auch 
nit zwiſchen Gott vnd den Schafen ſich mit⸗ 
ler ſtelleten / oder die Schaf mit Gott wolten 
verſoͤhnẽ / ſonder fuͤr ſich ſelber rufften ſie Gott 
an / er wolte jhme jhren dienſt vnd auffopfern / 
deren ding die er zuopfern befohlen / laſſen ger 
fallen. Rrrr Zum 


68% 117, Theit / 


che dumirse, beym H. Am 
den / .a. de lacramentis c.s. Item in Grie⸗ 
chiſchen Litutgijs oder Meßbuͤchern. Nun 
wirdabermal in dieſen vorgenanten Wor en 
vom Opfer Abels / Abrahams / ꝛtc. Chriſti pf⸗ 
fer nit mit dem opfer Abels etc. verglichen / als 
were csnichefürtrefflicher/fonder wirdal cin 
etwas begehrt das den Glauben vnnd die an⸗ 
dacht belangt / deren die da opffern / in den: 
wir begeren von Gott er woͤlle vns dieſe gnad 
thun / daß wir mit ſolchem glauben vnnd an⸗ 
dacht opfferen / wie Abel / Abraham / Melchi⸗ 
ſedech. Dann Abels opffer durch feinen glau⸗ 
ben Gott wolgefallen Hebr. i1. 4. Durch den 
Stauden has Abel Gott ein groͤſſer Opfer gethan 
dan Cain / durch welches er zeugnuß vber kommen / 
daß er gerecht were / ſpricht Paulus. | 

Die 3, wore deß Canonis / GOtt woͤlle be⸗ 
ſehlen / daß durch die Engel diß Opffer getra⸗ 
gen werde auff ſeinen altar in Himmel / muß 
man nicht grob verſtehen / wie die verkehrten 
thun / als ſolte Chriſtus von dem Altar in den 
Himmel getragen werden / der vor zei 
ten felberift auffgefahren:oder als fölrtzuvor 
in Himmelgerragen werden / was jent der 

rieffer nieffen teird : oder daß ein feiblicher 

ltar im Himmel ſey / dann auff ſolche naͤr⸗ 
riſche oder poſſenreiſſer weiß / wollen die Ketzer 
vns Catholiſchen vnſerer eignen wort ſinn / 
ſPoͤttlich beim poͤfel vertraͤhen vnd außlachẽ: 
ſonder es verſteht ſich geiſtlich / wie andre der⸗ 
gleichen wort in H. Schrifft / vem Taberna⸗ 
ckel / Thron / von Poſaunen / Pſalmen ze, 
Gortwölleim Him̃el die Opffer / welche man 
auff Erden jhme opffert / laſſen gefallen / in 
dem die HH.mit jhrer fuͤrbitt vns helffen / vnd 
vnſere Gebett Gott fürbringen / wie derglei⸗ 
chen im Buch Tobie / Item / in der Offenba⸗ 





m2. So werden eben diefe wort ober ru 
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| | STD — 
war daß die Engel vnſere Seibliche were gem 
Himmel ragen/jonder die andache den gi 

ten willen / die begi umbiſtse 
ickte nichtige red dep Luthers mdem 

er ſchreibt / das Opffer toͤnde nit gen HRmm 


ee 


getragen werden / welches mang t 
auff Erden, Es hat dieſe meinung nicht 

ber geſell Maͤrten etc. ketztlich / di wort: da 
——————— wir auch bar 
dem H.Ambroſio / vnnd chen dergleich 
den rei lacobi , Batılij , ‚€ 
Komi; \.. SE 


beits wber Das heilige opfer/ fanpr angehe 19. A 
sem Gebett gemacht werden beder en; fi 
mol zu mercken auß der paſſions Hiftoriay 


dann nachdem Chriſtus war vonPila em 
Volck zu zweymalen gezeigt : Ece Home, 
end Ecce Rex vefter, Sihe Menfh:- Schi 
ewer König / iſt darauff Chriſtus um 
——— geſchrey ar zu dem 
odt vbergeben. eemabermalgegeißlerund 
getroͤnet / vnd mi dem harten Ercug befa 
worden / welche x. merckliche puncten de 
dens Chriſti wol mit den 5. Erciun zeichen 
—3 as drit 
deß Gebetts / wird vom Prieſter vor ſich 
ckend geſprochen / vnd daͤrnach der Iar g 
tuͤſſet / vnnd nad) zwey Grenzen vber dag 
Heiligthumb / eins ober ſich ſelbſtend ri 
ker (ehlägr:Dffalesbebeuert Cre tra 
Chriſti / zu welcherer fic) auch erbieren/mie 
ſeinem Ereimg ſegnen. — 
$.9.Da8 5. Gebete / genant 
Memento der Todten. 
D Is Gebert hat in ieutſcher ſprach ſolchen 
verſtand: Gedencke auch / O Herr den 


> 


ul — 


LEE 





Tduumiteheilen/den ort der erquickung deß 
Its vnd friedens / durch Chriſtum vnſern 
en 


ch, * 
Diß gebett iſt ſo klar / daß cs kaum einerer, 


klaͤrung fähig iſt. Die verſtorbnen / dern mel» 


dung hie geſchicht / vnd denen wir ſolchen frid 
vnd ruhe begeren / ſeind die welche fie noch nit 
erlangt. Sie ruhen zwar im ſchlaff def frie⸗ 
dens / vnd ſeind ſicher der zukuͤnftigẽ ſeligkeit / 
auch frey von allerley verſuchungẽ / boͤſen be⸗ 
girden vñ wercken / aber den — frie⸗ 
den vnd ruhe / haben etliche noch nicht / ſonder 
warten auff ein voͤllige reinigung / durch ab⸗ 
Hlung der reſtirenden ſchulden. 
- Dbnun die Cachol. kirch recht thue / daß fie 
für die verſtorbne nit allein bettet / ſonder auch 
opfferer2wird hie gleich erörtert werde. Vnd 
iſt Die richtige antwort: wiewol alle ketzer fan. 
mentlich / diſer zeit / alle opfer vñ gebert für die 
bgeſtorbne verwerffen / ſonderlich aber das 
eßopfer / weil Chriſtus vom gebrauch deß 
achimals geſagt hat / Nemet Hin vund eſſet 
die verſtorbnen aber das nachtmal weder neh⸗ 
en noch eſſen / vnd darauff ſchlieſſen / es nu⸗ 
ge die verſtorbene garnit. Dannoch ſagẽ wir 
athol.dife ſchlußred gilt nit / dañ Chriſtus 
tauch allein zu den gegenwertigen Junge ⸗ 
ten gefagt:nemmer vnd eſſet / vnd die damals 
noch nit waren / konden ja nicht eſſen / fo glilte 
Chriſti rede auch allein für die gegenwertigẽ. 
Schieuſt nun jenes arguirẽ / ſo ſchleuſt auch 


Difes.2.die verſtorbnẽ / wiewol ſie von den opf · 


fern deß alten Teſtaments nicht konten eſſen / 
dannoch wurden ſie deß opfers theilhafft / wie 
Aleſen im 12. Cap. deß 2. buchs der Machab. 


ʒ. Job opfe 


I r j 687 
obopferte auch für ſeine wiewol abweſen. 
de finder.g. Die ee 


12 nig. Vñ wan ſchon das buch der Machabser 


nit Canoniſch were / dannoch was von Juda 
dariñen erzehlt wird / zeigt klar an / wie dama⸗ 
len bey den Juden im gebrauch geweſen / für 
die verſtorbnen opfern Liſe den H. Aug lib· de 
cura pro mortuis ca.i.& vlt.& Serm.34,de 
verbis Apoſtol. Vnd iſt ein vnverſchaͤmbte 
Inge dei Kemnitij im Exam. Concil. Ttid. 
1. Tractat vom fegfewr / daß zwar an etlichen 
orten der kirchen der brauch geweſen / fuͤr die 
verſtorbnen zuopfern / doch nit in der ganzen 
tirchen. Dem wider ſprechen gantze Concilia / 
als in Affrica das III. Concilium Carthag. 
ca. 29. vnd das vierte im 79. ca. In Hiſpania 
Concilium Bracarenſe am z34.0nd39. In 
Franckreich das Cabilonenſe. In Teutſchlã⸗ 
den das zu Wormbs am 10. cap. vnd andere 
in Italia und Griechenland / kein ort außge ⸗ 
nommen. Die ohralten Kirchenlehrer vnnd 
Scribenten / kommen in dem alle vberein. Zu 
dem iſt in der gangen Chriſtenheit Aerius da⸗ 
rumb verdam̃t worden / daß er neben anderm 
gelehrt / man ſolle für die verſtorbne nit opffe⸗ 
rẽ. Ein jeder / dem die ſeligkeit lieb iſt hůte ſich 
vor diſer Leut frech / vnd gottloſigteit. Daß a⸗ 
ber Chriſtus ſagt / nembt Hin vnd eſſet / tc. da er⸗ 


klaͤrt er / welchen er das Sacrament reiche. 


Was nun diß Todten mementobedenre 
auß dem paſſion deß Herrens / kan man auß 
den Evangeliſten mercken / dan als Chriſtus 
fein ſchweres Creutz truge / iſt er der weinen⸗ 
den Weiber nit vergeſſen ſonder angeredt / vñ 


zum guten angewifen/mirerinnerung deren, 


firafen die nach diſem leben verhanden feind, 


Wann nun ein mitleydig Hertz die ſelbe wol 


verſteht / wird er ja wol fuͤr die verſtorbene 
gern betten. zus 
rrr 2 6,10, 


111. Then / Ut Buch / VIIT-Eap.$.1o. 


Das fechfte Geber: No⸗ 
— 


* gene Ban hund 
DI Sehersiftinzeurfchtviefofge: Vnd 


auch vns ſuͤndigen Menſchen / deinen 
Dienern / — mens 
hertzigkeit hoffen / du ein theil vnnd die 
Geſellſchafft ſchencken mit deinen — 
Apoſtelen und Martyrer / mit te⸗ 
phano / Matthia / Barnaba⸗ tio / Alex⸗ 
andro / Marcellino / Petro:Felicitate / * 
tua / Agatha / Lucia / Agnete / Cecilia / 
ur ep gl In jhre * 


en wir / laſſe vns zu / nicht cken / vber die 


als ein Richter der verdienſten / ſon der als ein 
— bone durch Chriſtum 
vnſern Herten, Durch welchen du O Herr / 
diſe alle gute ding jederzeit erſchaffeſt +heyli, 
geſt + lebendig macht? ſegneſt / vnnd mir, 
eff. 

Ertlaͤrung diſts Gebetts iſt wie folge: 
nemblich / daß diß die letſte bitt im Canone, 
vñ ſtreckt ſich biß auff den ſchluß / da von bald 


ſoll geredt werden. Was aber den Namen 
Joannis anbelangt / wird durch in allhie vers 


ſtanden der Vorlauffer / wie Walfridusnit 


vnrecht vermeint / ſo ein Marcyr deß Herren 
geweſen / vnnd theils ein Apoſtel / nach jenem: 


wort / Joan.1. Es war ein Menfch von GOtt 


geſandt. Weiter Stephanus wird hie Matthie 
vorgeſetzt / weil die Kirch hie die ordnung helt 
der zeit jhrer Marter / vnnd nicht der wuͤrde / 


dann loannes har vor Stephano gelitten / 
Stephanusaber vor Matrhias,. Daß aber 
Märthias nicht vor der Confecration, mir 
namẽ in Canone gefertift wordẽ / deſſen ver⸗ 






£ i - 


D —— 
.Damit po 
diſer andern ordnung 





wvarhafft toͤnde geſagt werdẽ beit ‘ 


feinen Martyrer.z.Weiles der fird 
— — tthias vor de| 
IE arı am 
gelefen n wird im Euãgelio in der ord 
regiſter der Apoftten. Daß aberPaulusind 
erſten ordnung gezehlt / da er weder in 
gelto benamſet / noch vor Chriſti 
—* pe gefchicht diß⸗ 
der H.Rirchen vñ enden 
Kan apa 
dird / alsein Pagonder g Sim 
Neben jetzt geſagtem iſtet en 1 
wort / in welchem de kann 
gert ein theil in der seele 
dan Keninitius 7 wiewol ſon 
Dabei dife — 
choͤnſte wort / vnd ein recht form 
Alten vonder Heyligen gedAchent 
hingegen hat Sucher gleich das derfpi N 
tadlets / daß der Prieſterni Alan eil m 
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Co Riſto begert zu haben / fe i 

den geyligen/ aber diß iſt wollen n 
niſchlehren / vnnd ein feichrfi ia at . Di 

der Heyligen theil vnd gemein SE it 
Epriftogememfcrafft haben. —I— | 
Reich begeren wir / als der 


diß iſt genommen auf N. 
danckſagt dem Vatter / der vns J 
macht zu dem Erbtheil der Heiligen im 
Letſtlichen wird diß ſechſte Gebe atd 
nonis befchloffen mit den herelick 
en worten / durch welchen du Her 
2c. wie oben iſt gemeldt / ſambt C 
melcbenichtandersbedeutdalsz. fonde 
ſchmertzẽ Ehriſti / die er auß geſta —* 


— 


—— Fr 


Vomh Moe * 


—— dert att / wegen der 
————— 
He Darinnen aber werdenerschlt 
‚alle —  wothuenusperuen Sa 
i craments / fo gar von der Materi darauß es 
gemacht wird. akt durch Chriſtum 
wird das Brot erſchaffen. 2. Geheiligt durch 
die erſte auffopfferung. 3. Lebendig gemacht / 
durch die Conſectation / verwandlet in Chri⸗ 
gr ſtt deib / ſo vn ſer Leben iſt. a. Gebenedenet / dan 
Bin ſich ſchließt allerieh ſegen / vnd vns dar · 
durch mitgetheilt das Lebenim nieſſen. Alſo 
hat diſe wort verſtanden vnd außgelegt Al⸗ 
cuinus vor 8oo. Jaren nach jhme Hugo de 
$.Vi&torelib.2.de Ofhcijs Dininis,cap:36 
vnnd nach beiden Bellarminus / im andern 
Bouch von der Meß /am ende deß 26, Capit. 
Welches ſonderlich allen Prieſtern wol zu⸗ 
mrercken / zu mehrerer andacht. 


gr. Vom ſchluß deß Cano⸗ 


nis / vnd x. Creutzzeichen / Item 
—— deß ——— 


Er TRIER &c. lauter alfo: 


durch Ihn f vnnd mit Ihm / Fonndjhn 
—— fiſt dir O GOit dem Allmaͤchtigen — 
Ba tter in einigkeit deß Heyl. + Geiſts ASKE 


J 
dan nach tieffer ehr vnd anbettung wird laut 


geſagt) Per omuia ſæcula, durch alle ewig, 


keit / Amen. Diſe x. Creutze bedeuten wol die 


4wunden / welche der Herr in der annaͤglun 15 


ans —— — hat: / Item die erh 
hung mit dem Creutz vnd diſe beſſer zu bedeu, 
ren / wird die H. Hoſtia uber den Kelch gehal⸗ 
een vnd zu gleich erwas erhoben / in dem der 


Pricfter ſagt:Alle ehr und glori / welche gewiß · 
ic) Gott auß der ereutigung Chriſtiiſt ent⸗ 





Rond GMRIn alle ewigkeit (vnnd 


* 


68⸗ 

* ſtanden / wie jeno in aller Welt betant iſt 
$.12. Bon Vatter vnſer/vnd 
darauff folgenden Gebetten. 
Ds iFder H. Meß vierter cheil / neben et · 


lichen Gebettlin vor der nieſſung deß N. 
Sacramenis / gleich nach dem Canone. 
fo ſchreibt der H.Babſt Gregoriuslib:7. J 
63.da8 Vatter vnſer werde nach dem Cano· 
ne geleſen / wie auch Strab. cap. ⁊ a vnd wird 
in allen Liturgijs gefunden/ vnnd nie außge⸗ 
laſſen / wie beym H. Cyrillo Garechefi 5.my- 
ftagog. Ambrofio,lib.5.de facrament.ca.4. 
Hieronymo,lib.5.contra Pelagianos, Au- 
guſtino epiſt. 59. zuſchen. diſe ſibenfachige 
bitt wird abgeleſen zur repræſentiren die 


Wort die der ** am Creu hat — 


ſprochen. 


Darnach seidhne ſich der Prieſtermitder 
Paten in form eines Ereuges über fein An - 


geſicht / welches füglich bedeuͤtet die entſegũg 
der natur / jnſonders die groſſe Finſternuß / 
welche im Leiden deß Herrens iſt entſtanden / 
vñ alles bedecket. Nach ſolchem wird die hoſti 
gebrochen / vnd ein theil im Kelch mit dẽ blut 
vermiſcht / mit diſen wortẽ: Pax Domini, &c. 
Der frid deß Hering ſey allzeit miteuch: jtem 
Hæc cõmiſtio, &c. Diſe vermiſchũg vñ con⸗ 
ſecrirung deß Leibs vñ Bluts vnſers Herren 
Jeſu Chriſti be kom̃e vns / die es nieſſen zum 


ewigen deben / Amen. Diſe brechungder Ho · 


ſtia bedeutet den Tod oder abſendung deibs vñ 
Seelen Chriſtt / wieauch das Pax Domini / 
vnd die vermiſchung / die antunfft Chriſti in 
die vorhoͤlle. 

Dannoch darff diſe Ceremonien vñ wort 
Luther ein Gotteslaͤſterung nennen (der ſel⸗ 
ber der groͤſſeſte Gottslaͤſterer gemwefen ) war⸗ 
umb aberedarumben / ſpricht er dab CyRi⸗ 

Rrrr3 ſtus 
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ſtus vnzertrennt iſt. Aber 


vnnd Bluis Coriſti in ſeiner eignen geſtalt 
dann ſolches nicht ſein kan / es wuͤrde dann 
widerumb verwundt ſonder in den 
geſtalten Brot vnd Weins. Wegen der an, 
kunfft vnd vereinigung der Seele Chriſti mit 
den Altvaͤttern in der vorhoͤll / welche alßbald 
iſt ein Paradeiß worden. 

Was aber das woͤrtlein / conſecrirung / fo 
darbey gefegt/anlangt/ ſo in der Roͤmiſchen 
ordnung außtruckenlich ſteht / vnd von Mi- 
crologo geleſen wird / har nit den verſtand / 
daß jent erſt die Conſectation vnnd Wand, 
lung ſolle geſchehen / ſonder wird begehrt daß 
die ſchon allbereit verrichtete / heilſam ſey zum 
ewigen Sehen / in. dem diß geheimnuß vnder 
den vermiſchten geſtalten zum ewigen leben 
nutzet. Darumb ſagen wir / daß es geſchehe 
oder widerfahre vns zum ewigen leben. 


$. ı 3.Agnus Dei,&c.Samf 


dem Bruftfchlagen / welches dabey 

gemeint ri in der 
— * —5* 
gelaſſen. 
Nach allen erzehlten Gebetten / ſagt der 
NPrieſter das Agnus Dei dreymalen / vom 
Babſt Sergio alſo verordnet vor 900. jaren / 
wie Walftidus ſchreibt cap ꝛꝛ. vnd Micro- 
logusim 18. Capitel. Diß bedeutet vns ſehr 
wol / die bekehrung der Menſchen / welche 
nach Cy Riſti tod alle wunder ſehend an jhre 
Bruſt ſchlugen / vnnd GOTTes Sohn er⸗ 
tanten. 

Nach den Agnus Dei, &c.O Lamb Bor, 
tes / der dur weg · nimbſt die Sünde der Welt / 
erbarmit dichyrc. Werden auch vor derCom- 
munion drey andere Gebettlein von den 


III, Theit/ Ul. Buch, v I IL. Cap $ 5 3.1 ‘ x n \ 
wir Catholiſchen 3— | | ! n 






led ſidem E tuee | 
fun ein J 
da will der Prieſter nit ſagen / erhe N 
Blaubensfonderbefenntfich ein ünder Te 
auch ale Gerechten / die im Datter onferbin 
ten / vergib vns ſchulden / vnd damehe 

bekent / er habe fo Glauben nicht 

diß hohe geheimbnuß erfordert / vnd da 
hinzu fear der HERR ſolle anſchen den 
ben feiner Kırchen, Dife vor der. Con mu 



























nion bittlich geleſene Gebett bedente I 
tool die bitt Joſeph von Arimarhia/mirdere 
den Leib deß Henreng zur begrebnuß in fein | 
Grab erbetten hat / vnd aucherlange- 
$.14.Bon det Dominenon 
fum dignus, &c 97. Baur 
Iß Geberelein / fodrenmalwird wide — 
5 menan 
in Heyl. Schrifft / dader Haı m ıfprach - 
Hen ich bin nit würdig ‚daßdueinachefiom 
der mein tach / fonderfprichmur iiireine 
mort/fowird mein Seel (jener fagıe/ me 4 


findoder tnecht) geſund werden Was 
durch ſolches dreymal widerheites 
vnd demuͤtiges bruſt ſchlagẽ bedeuee 
iſt auß deß Paſſions verfolg su erachten nenne 
lih die ablag deß CörpersChrifivon rung? 
vnnd das trawren vnnd klagen feiner, 
freunde / jnſonders der hochgelobten Ana 
end Mutter Gottes Maria, Daß aber er 
Prieſter bekennet / er ſey nit wůrdig ehr 





ꝛc. biß zum end der Meß aͤblichen 


— ceremonien. 


DR Communion / oder nieſſung deß 


2. Hodhmiürdigen Sacraments oder 
vom Priefter allein / oder auch andern) die es 
begeren / bedeutet gar wol die begraͤbnuß dep 
H. Lebs vnnd bluts Chriſti durch die freũde 

deß Herns beſchehẽ in weiſſem leinwand / mit 
vilen toͤſtlicht ſpectreyen. Bird foll ſich jm̃er 

der comunicirende befleiſſen / di et def Herren 

KLelbin ein rein gewiſſen / mit vil cugendreichẽ 
alfecken angefuͤllet / empfange / wie ſehr wol 

das 4. Buch Thomæ Kempenlis von der 

nachfolgung Chriſtianweiſet. 

2. Die einwicklung deß Kelchs vñ anderer 

paramentẽ fuͤhret einẽ Chriſten fuͤglich zu ge⸗ 


muͤth / wie das Grab deß Herzens ſey verſper⸗ 

ret vñ verſchloſſen worden / durch beyweltzen 

eines groſſen ſteins / vñ wird der comunicant 
damit auch vnderwiſen / daß er ſeinen mund 
bewahre von vilen reden / welche ſchwerlich 
ohne fündenabgehen / ſonder ſich in geheim 
halte nach ſeiner gelegenheit. 

3. Daß der Prieſter von der mitte deß Al 
tars gehet zu der rechten hand zum buch vnd 
liſet einen vers genannt Communis / bedeu⸗ 
cet die widerkehr der Scelen Coriſti auß der 

vorhoͤlle sum Grab / vnd ſeinem H. Keib / vnd 
aufferſtehung von den Todten. 

4. Der kuß deß Altars vnd Dominus vo⸗ 
blſum bedeutet dic liebe / gruß vnd anſprach 





—— welches ich vnwuͤrdiger deiner 
a 


vor dem Pfingſttage. 
7. Der letſte ſegen de ß Volcks / im namen 


deß Varters/rc, repreſentirt vns die gna.· 


denreiche ſendung — — eine 
Apoftlen vñ Eacholifche firche mach welcher 

9. Geſchwind gefolgt das Predigender A⸗ 
poftlendurch alle welt / Welche zu bedenten? 
wird zu end der Meß das letſte Euangelium 
geleſen. Iſt gemeinlich das Euangelium 
Joannis / als ein kurtzer inhalt deß gangen 
Thriſtlichen glaubens / der in der Welt ge⸗ 


redigt wird. 
predigt Wa⸗ 


— 
6 


Er 
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aber — 
bedeutet diß nicht anders / dann den 
genwertigen erlaubt zugehn / weil al⸗ 
verricht. lte. — de 


inüs. Die Griechen brauchen diſe wort / 


In pace Chriftieamus, laſt ons gehn im fri · 
den Chriſti / darauff antwortet das Bold 
In no dine Domini,im Namen deß Herren. 
Das aber in erlichen Meſſen nit geſagt wird / 
Ice Milla eft,fonderBenedicamusDomino, 
laſſet vns den Herren loben 7 deſſen gibt vr⸗ 
ſach Micrologus Cap.64.in dem er ſchreibt / 
daß / weil an Feſtaͤgen das Volck zuſamen 
kombt / Meß zuhoͤren / werden fie offentlich am 
End entlaſſen / mit dem Ite Miſſa eſt, an 
Wercktaͤgen aber kommen fie nit alfo zu. 
famen/ fonder/ die Clerici vnnd Münch 
allein’ denen man follfagen/ Ite, geht hin / 














Das IX Cap. Von euſſerlichen dingen vnd manc erley ı 
moniender Catholifchen Kirchen, ſo bey dem H. Mißopffer zu — 1J 
diger celebrirung erfordert vverden. Tutti 


ORTS Eit diß euſſerlich der Chriftenheit Opf, 

fer / von dem wir reden / das allerheyligſte 
iſt / ſo auff alle andere gefolgt / wie oben geſagt / 
ſoll es billich mit aller jnnerlichen vnd euſſer⸗ 
lichenrenereng / ſtattlich gehalten werden. 
Vnnd hieher gehn auch die euſſerliche ſtuck / 
ohn welche es nit recht verricht wuͤrde. Deren 
ſeind zweyerley. Etliche gehn das ort / die zeit / 
vnd die Perſon deß Prieſters an. Andere wer, 
den erfordert in angefangnem vnnd wehren, 
dem Gottsdienſt. 


F.r. Bomort/alldadie Meß 


ſoll gehalten werden. 
Ya Voͤlcker / Juden / Heyden / tc. von A⸗ 


m Thei / iul BuchyIX Cap⸗n 
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gefagt wird / te Mila eft/ fonder dıca 
mus Dominoydarımb/: hiemit Die tratorig 
Penner derjur 
Ibs weg geht. oder bleibt nad) gegeben 
fegen vom Priefter. Der Allmäc tige € 2 
ſegne euch / ſpricht er / de Vatter / vnnd der 
Sohn / vnd der H.Geiſt welches ein vhralter 
gebrauch iſt / auch in den Griechiſchen 
j⸗ / vnnd wird im Concilio Agath nl 
oͤlckern befohlen / daß fie vor dep Prig 
Benedi&ion end Segen / nicht anß der Kits 
den follen gehen an Sonn «ont 
tägen. Er 


iR, 
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haben jederzeit gemille Drrond Attärne 
net / allda ihre Opffer / vnnd gemeine 
liches Gebett / von Gott ſelber vnd der 
alſo — — ilBi 
zuleſen / fowol Heyligen als Heydn 
nemblich vom Abel / Noe / Abraham M 
ſedech / ꝛc. Was liſet man nicht vom ſatt 
en Tempel Salomonis / vnd deſſn 
toͤſtlicher zierde in den Büchern der K 
gen / vnd Ejechtele? vnnd vnder den 
vom Tempel der falſchen Göttin Dianz 
der andern aber zurgeii de Enangelijl 3 
trifft das Chriſtenthumb alle DL 
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dom H. Meßpffer. 


vnd newe / ſo wol an der zahl der herrlichen ge⸗ 

baͤwen H. Orten / als koͤſtlichen Ornaͤten vnd 

Kleynodien im Gottsdienſt. Der H. Auguſti⸗ 

nus ſchreibt in Pſal. 113. von feiner zeit fols 
de wort: Wir haben den meiſten theil der 

Sefdhirren vnd Inſtrumenten imdienft der 

beyligen Sacramenten von Bold und Sil. 

ber /die werden heylig genennt / darumb / daß 
ſie dem heyligen dienſt zugeeignet on geweyht 
ſeind / aiſo Auguſtin. Wie ernſtlich GOtt et⸗ 

liche / auch am leben habe geſtrafft / die der⸗ 

gleichen zerbrochen oder geraubt / iſt beym H. 
Chryſoſtomo zuleſen / im buch vom H. Baby- 
la, wider die Heyden. lulianus, neben andern / 
deß abtrinnigen Keyſers luliani Vetter / iſt 
von Wuͤrmen verzehrt worden / ein anderer 
fin Rentmeiſter / mitten entzwey zerſprun⸗ 
gen / diſer vrſachen halber. 

Daß aber der H. Ambroſius ſagt / l. ꝛ. de 
ofhcijs.cap.28,die Sacrament begeren oder 
ſuchen das Gold nit / gefallen auch nit wegen 

deß Golds / als die mit Gelt nit erkaufft wer⸗ 
den / iſt dem vorgeſagten deß H.Auguſtini nit 
zuwider / alß ſoll man in der Kirchen fein gold 
haben / mit nichten / dan in deme er lehret eben 
im ſelbigen buch und Capittel / der H Ambro⸗ 
ſius ſolcher guldinen Geſchirren im Gotts⸗ 
dienſt auch meldung thut / ſolche fleiſſig auff 
zubehalten / wo nit der Armen groſſe noth 
creibt jhnen zuhelffen. Welches nit allein deß 
IH Ambrofij/ ſonder auch der andern Heyl. 
Waͤtter meinung iſt / man koͤnte die zerbrechẽ / 
verkauffen / vnd ohne diſe die H. Sacramẽt 
außtheilen wo es die norh erforderte. Son, 
ſten wan es Gott ſolte mißfallen / in Gold vnd 
Silber den Gottsdienſt halten / hette ſie Am⸗ 
broſius nit behalten / noch befohlen zubehal⸗ 
en. Ja Gott ſelber wolte alles in ſeinem Tem⸗ 
pel ſtattlich / toͤſlich und von Gold haben. 
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Chriſtus der Herz /tieffenit zu / ſchreibt Mar, 


cus am 11. 16. daß jemand etwas durch den 
rauffein 


empel trug. Ja ſeinen ernſt hate 

zeit JoaNn,2.14 16, dermaſſen wider die er⸗ 
zeigt / welche den Tempel mit kauffen vnd ver⸗ 
kauffen vnehrten / daß er alle mit einer Geiſel 
hinauß getriben / hiemit anzuzeigen / wie hoch 
man die H. Ort ſolle halten. Vnd eben in di⸗ 
ſem ernſt Chriſti / toͤnden wir das / auß ſechs 
ſtucken abnemen. Das erſte iſt die zeit / das 
ander das ort ſelber / das dritte die ding / in 
welchen Chriſtus ſolchen ernſt erzeigt / das 
vierte / ſein wunderbarliche weiß / das fuͤnffte 
die vrſach / das ſechſte bringt mit ſich ein groß 
geheimnuß / welche ſtuck wol zumercken we⸗ 
rẽ / auff allen Kirchweyhen bey vns Chriſten. 

1.Dan gibt ung diß die seit zuuerſtehen / in 
dem Chriſlus ein wenig vor dem hoͤchſten Feſt 
der Juͤdiſchen Oſtern / welches mit ſonderer 
fremden vnd jubel vom gantzen Volck wurde 
gehalten / an welchem doch vil zun opfferen 
noͤtig war. Zum 2. Das ort / die Kirchen ſeind 
Aſylum vnnd ſichere freyung deren ſo dahin 
fliehen / alſo daß kein ort zuſtraffen weniger 
dienet / dan Gott geweyhte ort / wie damalen 
der Tempel Salomonis war / aber dannoch 
zum; uͤbte Chriſtus darinnen diſen ernſt / nit 
allein wider die Perſonen als kauffer vnd vers 
tauffer / ſonder auch wider die ding / ſo allda 
taufft wurden / vnd zum Opffer dieneten / als 
Schaff / Rinder / Tauben. Die Tiſch ſtoſt er 
vmb / alles mißfaͤllt Chriſto dißmalen im iem⸗ 
pel Gottes. 

Zum ·. Co Riſti weiß zuhandlen allhie iſt 
gang extraotdinari, vñ nit der gemeine pro- 
cels wider die menfche in jhrem verbrechen. 
Dan man verhörtermä zunordie verbrecher/ 
vñ begert jhr ſebſt eigne bekantnuß / vnd fälle 
darauff den ſententz / aber jenzt / weil das factũ 
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fo groben offentlich / vñ nunmehr im ſchwũg 
zu Hierufale/ ſtellt Chriſtus niemand zured / 
ſonder ſchlaͤgt mit der Geiſel darein / treibt alle 
auß / vñ muß ſeinẽ eyffer weichen. Ab welchen 
ſich vor andern der H. Hieronymus inc ꝛi. 
Matt. hoch verwundert / vñ helt diß werck für 
das groͤſſeſte miracul Chriftiaufferden. Set, 
ne wort feind die folgenden. Vnder allen Zei⸗ 
chen die der Herr hat gethan / bedunckt mich 
diß ſey das wunderbarlichſte / in dem ein eini⸗ 
ger menſch / vnnd damalen veracht / ein ſolche 
menig volck / zur Feyrtaͤglichen zeit / mit einer 
Geiſel auß dem Tempel getriben. Niemand 
hat ſich widerfege / ſonder iſt Chriſti gewalt 
vnd ſtreichen gewichen. Daß Samſon auff 
ein zeit / mit eines efelsRinbacken 1000. mañ 
erlegt hat / Judic. r5. t5 iſt vil / vnnd groſſer 
ſtaͤrcke / aber diß noch mehr. 

Zum 5 macht diß werck groß / die vrſach / 
warum Chriſtus ſolches gethan / auß fonds, 
re Goͤttlichem entzuͤndten eyffer / Joan. 2. 22. 
deſſen hernach ſeine juͤnger ſich erinnert / vnd 
Dauid vorgeſagt hat / Pſ. od. 1o. der enffer dei⸗ 
nes Hauß hat mich verzehrt. Diſer eyffer war 
zweyerley / theils gegen Gott ſeinẽ Him̃liſchen 
Vatter / deſſen H. Hauß entunehrt werden. 
Ihr habt meines Vatters Hauß zur Moͤrdergru⸗ 
ben gemacht. Theils gegen der Statt Hiern⸗ 
ſalem / vnd dem ganzen volck / daß fie Gottes 
gnedige heimfuchtung durch feinen Sohn nit 
erkennten. 

Das 8. Bey diſem werck iſt ein groß ge⸗ 
heimnuß / ſo darunder verborgẽ. Dan ſolches 
außtreiben der Judẽ auß Gottes Tempel / hat 
vorbedeutet jhren nidergang / daß ſie bald ſol⸗ 
ten deß Tempels / der Statt vnd gantzẽ gelob⸗ 
sen Lands beraubt / vmb alles kom̃en / vnnd in 
die gantze Welt zerſtrewet werden / wie Lucas 

tlar anzeigt. Auß welchem allem zuſchlieſſen / 


III. Theit/ TIL. Buch / IX. Cap. 1.2. | 
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wie hoch Chriſtus die heiligkeit der Oort ach, 
te / in dem er ſich ſo ernſtlich erzeigt im Tempel 
Salomonis. Sovil von H. Orten / welche 
die H. Kirch fordert zu jhrem Gottsdienſt. 
$.2. Bon angezuͤndten Kertzer 
vnd Liechtern bey dem H. Sacrament. 
DEr Siechterbeyder H. Meß / thut meldũ⸗ 
$.Achanaf.inder epiftel an alle 
ſche / vnnd melderneben andern der Ariar 
gottloſigkeit / daß ſie der Catholiſchen Ki 






















Kertzen vor den Goͤẽ. bildern ha rei 
Zurzeit def H. Ckryloſt wie er ſelber ſchr 
ın Liturgia / wan der Prieſter über Altar gie 
ge / pflegte jhme der Diener mit einem ang 
zuͤndten Liecht vorzugehn. Der H. Iidon 
tiflärt1.7.Etymolog.c.ı2.5u was zeit 
coluthi die Liechter ſollen anzuͤndten / ſond 
lich aber zum Euangelio / vnd wan deß Herm 
Leib geopfert wird. Die Meß wird vn fol 
maln ohne Kiechter gehalten werden fagt 
Micrologus,Cap.ır. A 
Die fergen end Liechter harderohrafrefeg 
er Vigilantius verlacht / wie auch in onferen 
zeiten fchter ale Bncarholifche.- Wider Vigi- 
lantium hat der H.Hieronym.gefchribent 
und neben andern alfo: Wachend ſchlaß 
vnd ſchreibſt fchlaffend, Aber dic Sarhofifch 
Kirch laſt fichdeflennichtireen/enndbrenn 
Liechter auch vnder tags / nicht allein 
H. Sacrament / ſonder auch vore | 
nüffen vnd Heylthumbern: Item zu 
nangelio in der Fronmeß / zaägeſchweigen der 
offentlichen Proceſſionen oder&ren € 
vnd bey den Begraͤbnuſſen vnd Leichen 
iſt auch nit vnrecht / daß in priuat nders 
baren gebeten zu HRauß vnnd in der 
esliche auß andacht jhre Rodel vnd KRergen. 
ſtoͤck brennen. 
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1 Warumb aber bey dem 9. Saerament ¶ Warheit vnd liebe erfeucht vnnd angezuͤndt 
deß Altars? zu fondernchren. Zugleich / wie werden. 


im alten Teſtament / Leuit.s. tz. Gott wolte / 
daß allezeit bey feinem Altar das Fewr folre 
brinnen, Bor zeiten vnd noch / wurdẽ den Koͤ⸗ 
nigen in Perſia / Morenland vnd Chaldeern 
Lechter vorgetragen. Wie Keyſert Conftan- 
tinasden Chriſtlichen Glauben lieſſe außruf⸗ 
fen / vnd der Keyſer ſich widerumb zu feinem 
mo wandte / da giengdie gantze Start 
m mit Kechtern / vnd begleiten jhn. Nico- 
laus Cauſinus l.i. Parallel. hiſt. c zr. gibt die 
vrſach / warumb man dem Keyſer Facklen 
mir vergulten Kränslin geziert vortrage / 
nem̃lich hiemit dẽ glang Koͤniglicher wuͤrde / 
Weißheit vnd fuͤrſichtigkeit anzudeuten / als 
welche wie das Fewr alles durchtringen / vnd 
den Voͤlckern vorleuchten. Bil billicher ſollẽ 
wir diſen gedancken haben beym H. Sacra ⸗ 
ment / vñ darbey vnſern Koͤnig ehren. Spoͤtt⸗ 
lich iſts / heylige vnnd ſo groſſe Geheimnuß 
ſchlauderifch / nur oben hin / vnnd wie man 
fagt / ohne Liecht vnnd euſſerliche Ehrzeichen 
lten. 
da II.Warumb vor etlichen Bildnuffen und 
HSeilthum̃er? Darumb / weil die Bilder elich⸗ 
er fuͤrnem̃er HH. zeichen ſeind / vñ an ſolchen 
orten wol verdiene: Die Heilthumber aber jh· 
rer Seiber hinderlaifene ſtuck / daß fie in heilig. 
keit deß lebens onfträfflich/en mie jhrem hei⸗ 
ligen wort ſolche ort erleuchtet / vnnd jegt im 
Himmelvor GOtt glangen / mir dem liecht 
 eroiger Glori. Matt. 3. 43. Die Gerechten wer⸗ 
den glantzen / auch dem Leib nach / wie die Soñ⸗ 
m Reich meines Vatters / ſpricht Chriſtus. 
111, Nit weniger wann das Euangelium 
ge ſungen wird / in befondern Aemptern vnnd 
hohen Stifften / anzuzeigen / daß es der Welt 
fieche / mit dem die Hertzen durch Glauben / 


IV, Warumb in offentlichen Proceflio- 
nibus vnnd Ereuggängen? nitallein wegen 
obangeregtenprfachen dergegenmärte viler 
Heyl zeichen fürnemlichdeß H. Creuges / ſo 
man vortraͤgt / vnd offt deß H. Sacraments 
ſelber / ſonder auch ung darbey erinnereg/ wie 
vnſer leben ein Pilgerfart ſey voller len 
nuß / vnd deß Kechts wol bedürfftig / manch⸗ 
erley gefahren zuentrinnen. 

V. Bey den Begraͤbnuſſen geht es nicht 
ohne Siechter zu / mit welchen wir zeugen / diſe 


ſeyen Kinder deß Liechts geweſen / vnd trium⸗ 
phieren wider jhre Feind. Zudem wuͤnſchen 
—* jhnen in guter ung das ewige 
iecht. 


VI. Nit ohn vrſach betten wir auch mit 
angebrenten liechteren / ſonderlich die Weibs⸗ 


bilder / hiemit anzudeuten / daß das erſte Fra⸗ 


wenbild finſternuß habe in die welt gebracht / 
ein andere Fraw das Liecht / vnnd diſer woͤl⸗ 
len fie folgen / auch mit leiblichen Kechteren / 
als Kinder def Liechts. Vnnd diß iſt das 
fuͤrnembſte / daß wir ſolche ſeyen / nach Pauli 
ermahnung an die Theſſalonicenſer im z, 
Sendfchreibenam 5.Capittel, Lieben Br 
ders jhr fene nicht in der Sinfternuß/ jhr fene alle 
Rinder def Tags / wir feind nicht von der Nacht / 
noch von der Finſternuß. So laſſet vns nun nie 
ſchlaffen / wie die anderen / ſonder laſſet vns wachen 
vnd wüchteren ſeyn. Diſes Geiſtlichen Liechts / 
ſo durch das leibliche wird vorbildet / wahre 
Fruͤchten / beſchreibet er anderſtwo alfo:ephe. 
5.9. Die frucht deß Lichts ift allerlen guůtigkeit / 
gerechtigkeit / vund warheit. Diß hab ich woͤllen 
turt melden von den Kechtern oder Kertzen 
beym Gotts dienſt / ſo wol vor dem Heyl. Sa⸗ 
crament / als andern heyligen dingen. 
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* 3. Vutzucheh betrachtung von 


Kertzen. 
1, SEmd die Sicher von Wachs / vnnd vil 
gute werck bedeutẽ. Di wie das wachs 

von ade auß mancherley Blumen ge⸗ 
macht wird / vnd theils von oimmelthaw / den 
ſie in jhre Koͤrb tragen / alſo ſoll ein Chriſten⸗ 
menfc ein arbeitſames embſiges Binlein 
oder Im̃en ſein / allerley guten wercken erge⸗ 
ben / nemblich dem Gebett / der Gedult / Liebe / 
Keuſchheit. Ein ſolch werck gibt ein lieblichen 
geruch / nach deß 9. Apoſtels zeugnuß / 2. Cor. 
— BR feind ein guter geruch Chriſti an allen or⸗ 
ten / 

11.Die Kergen muͤſſen haben einen Dacht / 
vnd ligt vil daran / wie er gemacht ſey / nicht zu 
dick. Dann der zu klein / gibt einen kleinen 
ſchein / gar zu dick verzehrt das Wachs ohne 
nutz. Die beſte Daͤcht ſeind von Baumwol. 
Der Dacht bedeutet ein gute jnnerliche in- 
tention oder meinung deß Menſchens in ſei⸗ 
nen Wercken / die muß nicht klein / das iſt / nit 
angſthafft und ſerupulos ſein / auch nit grob 
vnd vngeblewet / ſonder mit gutem bedacht in 
allem / was man anfangt vnd thut / zu Gottes 
lob / deß Nechſten vnd vnſer ſelber heil. Den 
Dacht ſihet man nicht / dann nur ein wenig / 
alſo ſehen andere vnſere meinung nicht / dan 
allein durch den euſſerlichen glantz vnſers 
wandels. Huͤte dich vor Gleyßnerey / thu alles 
auffrecht. 

III, Werdendie Kertzen darumb gemacht 
vnd gebraucht / daß ſie gngezuͤnt leuchten / vnd 
eben diß iſt das fuͤrnembſte in einem Chriſten⸗ 
menſchen / daß er in ihme ſelber brinue / mit 
dem Fewr / welches Chriſtus auff Erden hat ge⸗ 
ſandt / vnnd will daß es brinne NRarth.rz. 49. 
vnnd nichts anders iſt / dann ein lebendiger 
Glaub mit angezuͤnter Liebe / Brinnen vnnd 












leuchten aber nicht / als Kate | 
fen/ond glüendes Eyſen:etliche ern 
faul Holt / brinnen aber nicht / etliche ſcheinen 
from̃ / vnd ſeinds nicht / har 
end leuchten nie/fonder ſeind ein todte fer 
Dufer Kieche ſoll alſo leuchten vor den menſchen / 
daß ſie vnſere gute ck ſehen / ? 
im Himmel gechrewerde. Matth. 5.is.— 
IIl. Weil ein Kerz bald außgelöſch 
wird / durch Wind / ſonderlich / wann man 
uͤber die Gaſſen tregt / da bedarffs guter for 
vnd einer Geiſtlichen Laternen / onndifkt 
beſſere / dann der euſſerlichen ſnnen/ a 
der Augen / Ohren. / vnnd Zungen gu 
wacht. Pan Pre 
ZumV. :annongefrds, ted 
loſchen / da pflegt man die widerun 
anzuzůnden / vnd zwar je baͤlder je beſſer 


widerumb zuleuchten / * m 
umb von —* Neben menſchen g 
empel / wie ſonſten gemem lich geſchicht / daß 
einer bey a edhflen, das Kecht anzůn · 
det / vnd geſchicht Geiſtlich / wann ſich einer 
ab ſeines Nechſten Tugent / Gottsforch / 
Sanfftmut / vnd guten wandels 
liche ſeind wie die kalte Kr 
Fewr annemen / oder wie die Raͤtich vnnd 
—— waͤſſerig ohn allen — 
eiſte 

Zum VI. Die Kertzen in der Kirchen 
ſteckt man auff amn ſie eh 
tes dienſt vnd lob verzehrt werden che 
Kerg ſoll ein jeder ſein von Gotterſchaffen 
vnd erhoͤcht zu ſeinem lob / vnder den Kindes 
ren deß lichte, —* 

Zum 
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Zum VIE muß man die Kertzen vnd diech, 

ter offt butzen / vnd eben keins dings bedoͤrffen 
wir Menſchen mehr in lebzeiten / dann taͤgli⸗ 
chen purgierens / bugens vnd ſaͤuberens/ ts 
gen ſo viler gelegenheit zuſuͤndigen vnnd ſich 
zuverunreinen. Wie auch nichts gemeiners / 
dann waͤſchen / fegen / baden / zwagen rtc. diſes 
hab ich woͤllen alhie melden bey den Sischtern 
deß Chriſtlichen Gottesdienſts. 


$.4. Bon der zeit / zu welcher 
das heylige Chriftliche Opfer der Meß 


zuhalten. 

Plus der Heil. Apoſtel / indem er an die 
Corinthier ponerlichen der erffen Chri⸗ 
ſten heit gebraͤuchen handelt / fchließterend» 
lich alſo 1.E0r.14.40, alles aber foll ehrlich 
vnd ordentlich zugehen. Welches gefchiche/ 
wan jedes ding zu rechter geit / vnd an feinen 
ort verzichte wird. So ſoll dann auch diß ges 
heimbnuß ſein gewiſſe zeit haben / nicht allein 
was den Tag / ſonder auch die ſtundt belangt. 
Vnd zwar / wiewol kein Tag in der Wochen 
außgenommen wird / jedoch iſt der Sonntag 
vor andern beſtimbt. Dann alſo leſen wir 
vom erſten Sabbath in der wochen / das iſt 
vom Sonntag. Auff einen Sabbach / damwir 
zuſammen kamen das Brot zubrechen / das iſt / 
wie es S. Chryſoſtomus außlegt / am Son⸗ 
tag. Vnd anderſtwo / wie oben imdritten ge⸗ 
bott vom Sonntag erklaͤrt iſt. Es ſchreibt 
auch der H. Juſtmis in ſeiner andertn Apo⸗ 
logia / daß die Chriſten am Soñtag pflegten 
zuſammen zu kommen / das Opffer dep Heil, 
Sacraments zuhalten. ©. Auguftin aber 


von etlichen orten Epiſt.18.alle Tag. Es iſt 


auch von der tirchen die seit deß tage beſtim̃t / 
tzemblich / vormittag vnnd nuͤchter / von wel. 


em auch Tertullianus ſchreib⸗ lib. had V- 


_ xXorem, 
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Der H. Auguſtinus melde von dem vier 
ding. 1. Daß Chriſtus zwar von dem nichts 


habe befohlen. 2. Die Apoſtel habengverord, 


net / das H. Sacrament nůchter zu empfa⸗ 
ben. 3. Solches werde gehalten allenıhaf, 
beninder ganzen Welt. 4. Vnd gef ehe 
feinerandern vrſachen / dann auf chrerbie⸗ 
tung gegen fo Goͤttlichem geheimbnuß / wel⸗ 
che vrſach hernach andere auch geben / als 
derO. Iſidorus liber. de oflicijsdivinis/ond 
Amalarius /lib.ʒ.de officijs Ecclefiafticis, 


344 
Se andächtige gewonheit deß Catholt⸗ 
ſchen Volcks / verwirfft Luther / vnd verlacht 
den H. Auguſtinum lib. de abroganda M 
ſa. O der laͤcherlichen vrſach / fprichter / viel⸗ 
licht follder/ fo Communicieren wil / weder 
Nebel noch dufft an ſich zichen / che er den 
Leib deß Herrn empfangt / vnnd der Prieſter 
nicht Athmen biß zur Communion / ſo redt 
diſer ſpeyvogel: Aber diß iſt nichts anders / 
dann dep aller vnverſchaͤmbteſten Luthers 
Teuffliſche frechheit / ſagt recht hie Bellarıni, 
nus Tom,2.lib.2,cap.ı3,de Mifla / ſich der 
gantzen Kirchen widerſetzen / vnd deß N. Ar 
guſtini wort tadlen / verlachen / ja verfaͤſchen. 
Dann Auguſtmus ſagt nit / daß in def Chris 
ſten Mund nichts ſolle eingehen vor Chriſti 
Sacrament / ſonder kein Speiß vor Chriſti 
allerheiligſtem Leib. Leichtfertig iſts / daß er 
ſagt / man verbiete den Athem an ſich zuzie⸗ 
hen. S. Auguſtin redt von leiblicher Speiß / 
deren wir vns vor der Heil. Communion ent⸗ 
halten / wo nit die noth verhanden were / weh, 
ches der ganzen Chriſtenheit meinung. 

Daß aber die Lutheraner vnd Calvinia⸗ 
ner den jhrigen zulaſſen vor der Commu— 
nion eſſen vnd trincken / iſt kein wunder / dann 
ſiein vielen wichtigern ſtucken / der Kirchen 

Sſſſ3 zuwi⸗ 
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zuwider chun. De inchersmworr vondem/ 
find die folgenden / im buch widern König in 
Engelland a.1522.Dife(nemtich die papifte/ 
welche alleindie Com̃union den nüchtern zu⸗ 
Kalfen ) heiffen wir lauter narren vnnd ſtoͤck / 
vnd laſſen die Communion frey / es ſeye tag o⸗ 
der nacht / morgen oder abends. Bey vns 
ſuͤndiget der nicht / det zůchtig iſſet vnnd trin⸗ 
cket vor der Communion. Welches alles dus 
ther offt widerholet / im buch de fotwula Miſ⸗ 
z/vnd im buch de abtoganda Miſſa priua 
ta, in welchem er faͤſſchlich von den Catho⸗ 
liſchen dichter / daß ſie auch die Communion 
denen verbieten / welchen nur ein troͤpfflein 
waſſer ohngefahr were in ſchlund hinunter 
gefallen / aber ſo ſtreng gebiet ſolches faſten 
oder nuͤchtere die Kirch nicht / ſonder woes die 
north erfordert / als / in Todtsgefahr / da iſt alle 
ſtundt erlaubt zu communicieren. Vnnd wo 
einem ſolten etliche troͤpfflin Waſſer / in dem 
er den mund ſchwengt / in magen fallen / iſt 
weder dem Prieſter Meß zuleſen / noch dem 
der communicieren wil / ſolches zu thun / ver⸗ 
botten. Wie der H. Thomas lang vorm fur, 
ther geſchrieben / z patte, q.8o art.8, vndans 
dere neben jhm. 
$. 5. Einreden. 

Eß argument end gegenwuͤrff / 

ſind die folgenden. 1. Hab Chriſtus das 
Sacrament nach dem nachreifen eingefegt, 
Hier auff haben zwei 9. Värter vor laͤngſt ges 
antwort/Cyprian.l.2.cp.3.ond Auguſt. Yes 
ner ſpricht / Chriſtus hab auß gewiſer vrfach/ 
nach dem nachteſſen das opfer auffgeſetzt / ge⸗ 
gen abend / dañ alſo hettens die Prophetẽ vor⸗ 
geſagt / wir aber haltens am morgen / als die 
deß Herrn vrſtaͤnde celebrieren. Vom 9. Au⸗ 
guſtin iſt obengeſagt. Setze du hinzu / daß nit 
folge / Chriſtus hats am abend geſſen / ergo 


SU Then / im.uch / lx Cap hau c. 


auch wir; dan Chriſtus auch vot dem Tauff 

—* wir / das folgt nicht. 
Zum Laie aulum an / ſo einẽ hun“ 

gert / der nase 11:34. Als wolt 

gen / ich laſſe es zu / daß / welche nichttoͤnneno ⸗ 

der nit wöllen faſten / zu eh or 

indie kirchen kommen end com 

Antwort:diſe außlegung iſt nit ohren 

die / welche der H.Ehryfoflomus 53—— 

den in der Kirchen hungert / vnnd den 

nit wil oder fan tragen heim gehe / vnnd alda 

eſſe / vnd nit in der Kirchen / ſo von Paulo dar 

rumb geſagt wird / weil etliche fleiſchliche v 

dem fraßergeben/auch der Communion or — 

wuͤrdig / in der kirchen wolten praſſen / wel 

er darumb ſtrafft vnd nach hauß weißt. | 

II. Sprechen fieder menfch kynachdem. 
eſſen vil tauglicher u ee 
nuͤchter / in bedencken / daß alsdan fein 
vnnd mund reiner / auch der athem nit 
derbe. Antwort: diſe deß Luthers vnnocwendn. 
ge witz / ſoll billich der allgemeinen gewonheit / 
end ordnung Chriſtlicher Kirchen weichen. 
Vnd vmb ſo vil mehr / daß es nit wahr iſt / der 
menſch ſey bereiter zu geiſtl. wercken / andacht 
vnd gebett / nach dem eſſen dan vor / wie dann 
die H. Schrifft diſe zwey ding offt zuſammen 
ſetzt / das gebett vnnd faften/Tob.r2. Jud 
duc.2. Mate. 17. Leibliche werck zwar verricht 
man nach eingenommener ſpeiß beifer) aber 
geiſtliche nicht. 

Daß aber Chriſtus nit befohlen hat / —* 
ter oder nach dem eſſen hinzugehen / folg 
darauß nicht / daß es jedem darumb fr 
dann vil ding hat Chriſtus nit gebotten aber 
den Apoſteln vnd jhren nachgeſetzten gewalt 
geben / gute ordnung anzurichtẽ / vnd geſagt: 
Wer euch höret / der hoͤret mich Lue.1o.verf.16, 
Wem wol mit zancken iſt / der hoͤret weder die 
Apoſtel / noch jhre Nachfomende. $.6, 


beſchnitten: er 
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$.6. Bon Kleydern def Prie- 
ſters zum H. Opffer. 

BIlich fordere die Catholiſche kirch beſon⸗ 

dere Kleyder in jhrem Heil. Gottesdienſt / 
zweyerley vrſachen halber, 1. Daß ſolche im 
alten Teftament / beym Gottesdien ſt GOtt 
ſelber fürgefchrieben/Erod.:8.0.1.welcheein 
figur waren der Chriftl.Eleydern im Newen / 
zu ehren gröfferond heiligerer geheimnuſſen / 
dann jene waren / ſpricht luo Carnotenlſis, 
Epil.ı24. 2. Daß die natur ſelber diß for, 
dert / wie bey allen voͤlckern von der natur an⸗ 
gelehrt zuſehen / welche andere Kleyder in jh⸗ 
rem Gottesdienſt / dann taͤglich brauchten / 
Im feinen Kleyd erſcheint der Prieſter / ſagt 
jener Poet. Warlich man ſihet allenthalben 
groſſen vnderſcheid der Kleydern / bey Hoch⸗ 
zeiten /Sremdenfeften / vnd hingegen bey Be⸗ 
gräbnuffen vnd Klagzeiten / warumb nicht 
auch im hoͤchſten Gottesdienſt ? Von diſen 
Kleydern haben geſchriben Walfridus / Ras 
banus / Amalarius / vnd Alcuinus vor acht⸗ 
hundert / Julianus Pomerius aber vor neun 


hundert Jaren. Dem H.Hildephonfo wie in 


deſſen Leben beym SurioTomo ĩ. zu leſen / iſt 
von der allerheiligſten Jungfrawen ein Prie⸗ 
ſterlich Kleyd vom Himmel geſandt / vnnd 
verehrt worden / in der Meß zugebrauchen. 
Der H. Hieronymus ſchreibt l.ı.contraPe- 
lagianos daß zu ſeiner zeit Biſchof vnd Prie⸗ 
ſter im Gottes dienſt deß Chriſtlichen opfers / 
pflegten weiſſes Gewand anzutragen. Der 


| ——— ſandte in Engeland / neben H. 


ſchirren vnd Heylthumber / auch Prieſter⸗ 
liche Kleyder / wie Joannes Diaconus 
ſchreibt in dem 2. Buch feines Lebens / vnnd 


 VenerabilisBeda,lib.ı.Hiftor.cap.26.Der 


OChryſoſtomus / Hom.8;,in Match, thut 


Vom H. Meßopffer. 
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meldung fo garder Gebettlein deß Prieflers / 
im anlegen zuſprechen. Be 

Die Kleyder deß Prieſters im Gottes 
dlenſt ſeind fuͤrnemblich ſechs ordinirt: Das 
I. Amictus, Haupttuch. Das 2. die Alb. Das 
3.der Guͤrtel. Das 4. der Manipul. Dass. 
die Stohl. Dass. iſts Meßgewand. Bey 
welchen wir zweyerley nutzliche Betrachtun⸗ 
gen haben. Die erſte geht auff Chriſtum; die 
ander auff den Prieſter / vnnd zeigt an / mit 
was Tugenten er ſoll geziert ſeyn. 

Die erſte bedeutung Chriſtum belangeu⸗ 
de / wird durch den Amictum bedeut die wol⸗ 
cken in der Offenbarung Joannis am 10, 
Ca. v. r. alſo Rupertus. Der Prieſter / ſpricht 
er/lib.r.de divinis Ofhicijs/ im Dienſt oder 
Ambt beym Altar / träge die perfon ſeines 
Haupts Chriſti / deſſen er ein Glid iſt / vnnd 
weil Gottes Sohn kommen iſt als der groſſe 
Raths engel / mit der wolcken bedeckt / in dem 
er die Gotthett in vnſer menſchlichen Natur 
verborgen hat / ſo zeigt diß an das erſte ſtuck 
der Prieſterlichen Kleydung / auff dem haupt 
vnd ſchulter. Dergleichen hat Innocentius 
der dritte / vnnd eben mit den Worten Ru⸗ 
perti. Nach dem Amictu legt der Prieſter 
ein weiſſes langes Kleyd an / fo die Alb 
heiſſet / vnnd CHRISTJ Bnfchuld 
bedeutet vnnd vollkommnen Gehorſamb. 
Das weiſſe Kleyd vmbguͤrtet der Prieſter 
mit einem Gürtel / vnd bedentet die Band 
vnd Strick / mit welchen CHRISTus im 
Paſſion iſt gebunden worden / ſpricht Ru⸗ 
pertus Cap.zı.darneben auch die ſtaͤrcke mit 
welcher Chriſtus alles im Paſſion vberwun⸗ 
den hat. Am lincken Armb braucht der Prie⸗ 
ſter an ſtatt eines Schweißrüchleins Mani- 
pulum / oder wit es —— 


bu 


f 
/ 


— collecta / vnnd ſagt / es werde da, 
rumb alſo genennt / den Schweiß hiemit ab⸗ 
zunemmen / vnnd ſey Manipulus eben ſo viel 
als manüs mappula ein Handtuͤchlein. 
Diefer vrfachen halber zehlet Amalarius 
lib.3.de OfticijsEcclefafticis,cap.ı4. Ma- 
nipulum nicht vnder die Priefterliche Kley⸗ 
derſtuck / weil es die Prieſter brauchten we⸗ 
gen vieler vergoßnen zaͤhern am Altar im 9. 
Opffer / vnd alſo ein Schweißtuch war / an 
deſſen ſtatt jetzt nach dem die andacht vnd zaͤ⸗ 
her abgenommen / fin Manipuluserfolger. 
Wann der Prieſter Manipulum anzeucht / 
ſpricht er DO Herr / wuͤrdige mich den Mani⸗ 
pul der zaͤher / oder deß weinens vñ ſchmertzẽs 
zu tragen / damit ich mit frewden empfange 
den lohn der Arbeit. So ſoll dann dieſer Ma 
nipulus/den Prieſter wahrer compundtion 
oder Rew / vnnd der alten Prieſter andacht 
vnd zaͤhern erinneren. Die Stohl creutz⸗ 
weiß angelegt / bedeutet deß Herren Joch am 
Creutz / das ein Prieſter dem Herrn ſoll nach⸗ 
tragen mit frewden vnd gedult. Das Meß⸗ 
gewandt bedeutet die Kirchen Chriſti; daß / 
wie die Caſul oder Meßgewandt / durchauß 
ganz vnd beſchloſſen iſt / alſo auch die Kirch 
gantz vnzertrent / vnd in allen ſtucken Chriſt⸗ 
licher Religion einig. Viel mehr koͤndte von 
diefen Kleydern gefagt werden / in dem fie 
Chriſtum bedeuten / es wuͤrde aber zu lang. 
Fromme vnnd rechtglaubige ſeind mir geſag · 
sem zufriden / ſtreittigen aber vnd zaͤnckiſchen 
nutzen gantze Poſtillen nicht. Es iſt jhnen al⸗ 
les Menſchen gedicht. 

Die ander Bedeutung gehet den Prieſter 
an. Dann wie Hugo de S.Victore fagtcap. 
14. Was nutzt es mit Kleydern geziert fein 
ohne Tugenten ? Warlich / ſetzt er hinzu / es 
were wunderſam / wann wir einen Prieſter 


ui Theit, II. Buch / IX Cap. 6.6. 


Meß leſen ohne Prieſierliche kleyd 
ohne Alb vnd Stohl / wir entſegten vns. Wie 
vilmehr iſt ichs ab dem Prieſter zu entſ vn 
der ohne Tugenden ober Altar sche: ſo gr 
der onderfchidiftswifchen der Speyß vr 
Schuͤſſel / fo weit ſeind von einande 
was bedentet vnnd das dardurch b 
wird. Die Kleyder bedeuten / ſprich 
Tugenten werden bedeutet, Wie wir 
ne Kleyder nicht ſollen vber Altar gehen 
auch nicht ohne Tugenten ons hingen napı 
So vil Hugo deS.Victorfre. 

Was bedeuten dann dieſe Prieſterlich 
Kleyder für Turgentenzbefler kañ ichs it 6b 
flären / als mit den fchönen Bebertlein dep 
Prieſters / wann er ſich bereitet / vnd von Gott 
begert im Haͤndwaſchen / er wolle hn reiht 
gen von aller mackel / damit er ihm diene nie 
deß Gemuͤts vnd Leibs reinigkeit. Ei 
anfangs Amictum / bedeckt damit 
vnd die Schulter / vnd ſagt: O Herr ſeie 
nem Haupeden Helm deß heyis auff 
liſche anlaͤuff zuvberwinden. Difer Him 
deutet die hoffnung / dann alſo nennet fie er 
HPaulusim 1. an die Theffalonie,ams.t 
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den Helmder Hoffnung def Heyls. Die 
dere vom Prieſter vollfommne 
er dann begert / Gott wolle jhm das * 
nigen / auff daß er durchs Blut def Jam 


rg 
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werde. Der Gürtel bedenter deb Priefters 
Leibs keuſchheit in ſonderheit wider allt afa 
liche begirden / vnnd begert ombglireet zumnse 
den / beharrlich / daß in mirbleibe /fprichter 7 
die tugent der Keufchheit. Beym Manipule 
begese der Prieſter jnnerliche Rew und JA 
ren der angen /ie oben gefagt. DEE tol 
erinnere ihn der vnſterblichteit im andern 


ben / daß er einmal damit —— J— 





Be == 7 
9 


Wnd wie —— $. Viktore ſpricht / To⸗ 
wmoʒ · in ſpeculum Eccleſieæ, cap. 6.deve- 
ſtimentis facris, ſtaͤrcke im wolſtand vnd toi, 
derwertigkeit / ohn welche Tugent die andern 
nit gekroͤnt werden. Die laͤnge aber der Stol 
—————— Das Meßgewand / 
fo auch genant wird Planeta (vnnd die Stol 
Orarium/ ſpricht Hugo) bedentet die diebe / 
ſo deß Geſetzes volle iſt / vnnd Chriſti Gebott. 
Rom rz.x0. Joarty. 1ꝛ. Mir ſoichen Gedan⸗ 
fen ſoll ein andaͤchtiger Prieſter vmbgehen / 
vnd verſtehn was er thut / vnd dieſe euſſerliche 
Prieſterliche Kleyder erfordern / vnd nit auß 
—55 ohne ſonders nachdencken ober 
Altar lauffen / ja alle Monat oder Quatem⸗ 
ber dieſe ding betrachten. 


8.7. Vonanderen Ceremonien/ 
die in werender handlung der H. Meß 
: vom Prieſter verzichte werden. 
‚Re oben angedeurst /feynd der Cæremo⸗ 
| nien bey der&hriftlichen Meß zweyerley. 
Etliche gehn vor / vund von denen iſt jetzt ge⸗ 
redt / andere verricht der Prieſter ob dem 
ltar in wehrendem Opffer/ vnnd ſeind die 
folgenden / welche Bellarminus in guter ord⸗ 
nung erzehlt / Tom. a. lib. ꝛ de Miſſa, cap.ız. 
aber gar wenigen betandt fein, 
Die 1. ſeind auff Gott gericht: Als nemb⸗ 
lich haͤnd vnd augen zu Gott erheben. Das 
anbetten durch neigung def gantzen leibs / o⸗ 
der zum wenigſten der Knyen. Diß ſcynd an⸗ 
daͤchtige Cæremonien die offt in Schrift 
werden fuͤrgehalten. Moyſes im Geberter, 
hebte feine Haͤnd / vnd erlangt was er begert / 
Exod. 17. a1. Deßgleichen Salomon 3 Reg. 
8. 22. vnd vor jhme David / Pfalm.ı 40.0.2. 
Mein Gebett ſteige fuͤr dein Angeſicht / wie 
Rauchopffer / meiner Händen auffbeben ſey wie 
das Abendopffer. Alſo ermahnet der H. Pau⸗ 






lus die Männer / 1.Timorh.2.3, Mitteinen 
Die Natur vnnd vernunfft lehret vns das, 
Dann auch die Heyden in jhrem Gebett und 
Opffern / die Hand gen Himmel hebten Vũ 
nit allein die Haͤnd / ſonder auch die Augen / 
in welchem vns Chriſtus der Herr ſelber cin 


exempel gibt / in dem er fo oft feine Augen zum 


Vatter in Himmel erhoben / loan, c.11.41. 
& cap.ı7.1.&c. Vnnd iſt glaublich er habe 
diß auch im Nachtmal gethan / wiewol es nit 
geſchrieben. Dann alſo haltens S. Jacob in 


feiner Liturgia / der HAmbroſuis lib.4.de 


Sacr.cap.;.ond Tertullianus in Apolegoti- 


co cap.ʒo. 

Neigung deß deibs oder der Knyen / vnnd 
ſich bucken / ſeind zeichen der ut vnd ehr⸗ 
erbietung / vnd bey den Alten fehr braͤuchlich. 
Salomon bettet nyend / 2. Paralip. 6.13. 
Chriſtus felber / Kic. 22. 41. Paulus offene 
lid) mit andern / Act ꝛi.y. Vnd nit allein zur 
zeit deß Opffers / neigt der Prieſter ſein haupt 
zu Gott / ſonder auch gegen dem Altar zum 
— ee 
ſtomus in folgenden worten. Der Prieſter 
geht von einem kleinen Thuͤrlein herauß / vnd 
wendet ſich zu Chriſti Bildnuß mir geneig⸗ 
tem Haupt / vnd ſagt diſes Gebett / etc. 

Die 2.areder Cæremonien welche in weh⸗ 
rendem Gottsdienſt ſeynd auffs Opffer ge⸗ 
richt / deren erſte iſt / daß der Prieſter die Hoſti / 


ſo er conſecrieren wil auff der Paten erhebt / 
im Dffertorio/zum zeichen deß Opffers / wie. 


auch braͤuchlich war bey den Moſaiſchẽ Prie ⸗ 
ſtern / Levit.8.29. & cap.9.⁊i.& cap.ıo i5. 
Die ander iſt das O. Sacrament in der hoͤhe 
dem Wolck zeigen / vnd von dem wird geleſen 
in deß Heil. Baſilij vnnd Chryſoſtomi Kir, 
gijs / wie auch beym H. Dionyſio De Eecle- 

Titt 


Lalt. 
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m. I. Buchr X. Cap 5.7. X.Cap .. 
Safı in. uiirbiatelsaniubenen? wirken 


Kalt Hierarch.c.s.0nd ſchreibt Baſilius im 
buch vom Heil. Geiſt cap. 27. dieſe cæremoni 
tomme her auß Apoſtoliſcher Tradition / das 
iſt von den Apoſteln ſelber. Der H. Chryſoſt. 
gar offt. Die Griechen haben den gebrauch / 
daß ſie am Altar / doch jnnerhalb eines Fuͤr ⸗ 
hangs conſecrieten, vnd gleich auff die con⸗ 
lecration den Fuͤrhang auffthun / vnnd dem 
volck das H. Sacrament zeigen. Vnndals⸗ 
dan gedencke einer / ſpricht der H. Vatter / die 
Him̃el oͤffnen ſich ꝛc Hom,sı.ad pop An⸗ 
tioc.Item hom.36. vber die. Epiſtel an die 
Corinthier Vnd in der zꝛvber die Epiſtel an. 
Die Epheſier. Beſihe ein wenig. oben die vrſa⸗ 
chen auß dem H. Bonaventura / warumb 
man das H: Sacrament zeige. 

Die Il.t der Cæremoniẽ gehn den Prie⸗ 
ſter eigentlich an. Deren ſeind aber zwo. Dir 
orſte iſt daß er an fein bruſt ſchlaͤgt / ſe wol im: 
agaus ei als gleichnach der conlecration, 
Nobis quoque peccatoribus, vnd anfangs 
in der Beicht / jnnerliches leyd vnnd fein on, 














S. a. Vnd erſtlich vom Weyhe⸗ 
waſſer. 

Die wiſt das beſprengen mit dem gewey · 

heten Waſſer Dann alle Sontaͤg gleich 
anfangs deß Fronampts ſegnet der Prieſter 
das Waſſer / beſprengt ſich ſelber / die Diener / 
den Altar / vnd das volck/ vñ wird in die hin, 
fer getragen zum taͤglichen Geiſtl gebrauch. 
Diß iſt ein vhralie Cæremoni / deren ©, 
Clemens meldung thut.lib.8.Apoftol.con- 
ſtitut. Der heylig Dionvfinslib.de kecleſ. 
Hie: im Capittel vom Tauff / aldaer ſagt / 
das Waſſer werde conſeecriert / durch heyli⸗ 


DasX.(: ap.V ongemeinen 4.Caremonien, auch außerhäs 
der ef, Be 




















Die Natur lehret ons das bruſtſchlagen 
geſtalt mißfelligen gdancken vber vnsfelbt 
Die ander/worderconfecrauont 
oder doch die finger waͤſchen 7 ve 
ceremonigelcfen wırd in den G 
Kuurgis: Diefer chut meldung 
mensl.8.conltic.c.s.. Der .Cyrllue 
vns / haſt du den Diacon gefehen 7 
Prieſter waſſer gibt die haͤnd zuwaſchen⸗ 
geſchicht nit / ſpricht er / Carecheliy.m 
zu abwaſchung a | 
niemandpflege mit vnreinen | 
Kirchen zugchn / ſonder zum zeichen deß 
lichen Gemis / welches haben ſoll / der ein 
hohes Opffer verꝛicht 2 








ges anruffin. Vnnd S.Angufinugdn 
das Creutzzeichen lıb. 5. in lulianın ; 
3. Biel andererzirgefchrecigen/als Ab 
fijlib.4.de facramencis,cap. 5. Cyrilliy@a 
techeſi 3. Cyprianilib.ı. Epiftola 12, Be 
zeiten war den Prieſtern gebotten/um Cond- 
lio NannetenliCanone 4. daß wanfiefram 
cken befirchten / vorallen dingen den Rrar 

cken / vnddasZimermirdem HABA 

ſprengten: Vnd billich fol diefe under: 
chen andächtige gemonheit / bey dem ® 
lichen Volck gehalten werden 7 megen 





 Cap.ı9. welche won vnderſchidlichen perfo, 
nen melden / daß fie durch das geweyhete 
Waller / def Teuffels Geſpenſt haben ver⸗ 
triben. Ver H. Gregorius ſchreibt Iı.1.Dial, 
cap.io vom H. Fortunato / er habe einem / fe 
vom Roß gefallen / vnd die Huͤfft zerbrochen / 
allein mit beſprengung Def gemenheren 
es geheylet. Der Heilig Malachias / 
wie Sanct Bernhard meldet in vira Mala- 
chiæ hat mit geweyhetem MWaffer einen / fo 
son Sinnen kom̃en / zu recht vnnd guter ver⸗ 
numnfft gebracht. Es ſchreibt der H. Beda li. 
hiſtot. cap· 4 von einer edlen Frawen / die 
in gar ſchwerer kranckheit mit geweyhetem 
Waſſer beſprengt / von ſtundt an ihr geſund⸗ 
heit erlangt / daß ſie zu Tiſch gedienet. Wahr 
iſts daß diſer effect nit vnfehlbar folget / dan 
es ſolche krafft nit hat anf Gottes zuſag vnd 
verſprechen / wie die H. Sacrament / ſonder 
vom Gebett der Kirchen vnd andacht deren / 
Die geweyhte ding / es ſey Waſſer / Brot / Oel / 
Palmen / Fleiſch oder anders brauchen / vnd 
arumb weder von Kranckheiten noch von 
ß Satans anfechtung vnnd plag allezeit 
loß werden. Es dient auch zu vergebung der 
Äglichen Laͤßlichen Suͤnden / mir andacht 
zebraucht / von welchen gar fein ſchreibt der 
O. Thomas; parte q.87.a.3. Aber wie an⸗ 
dere Cæremonien meiſtencheils / fo. gar dag 
N.Crenszeichen/bey vielen Vncatholiſchen 
vbgeſchaft ſein: alſo noch vilmehr das geroey, 
Ders Waſſer / vnd alle andere geweyhete ding / 














| 
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fo nach def Heil. Ap 
geheiliat erlag ira ottes wort vnd 


bett. Wan jenund ein verſtaͤndiger Chriſt vff 


ein ſeiten den vralten gebrauch deß geweyherẽ 


waſſers ſetzt / die zeugnuſſen der anſchnlichen 


H. Vaͤttern / neben den herzlichen effecten 
vnd fruͤchten; hingegen der vncachol. Einre⸗ 
den / mit denen fie auffziehen / beym gemeinen 
poͤfel dem alzeit wol iſt mit newerung vñ vers 
achtung heiliger dingen / lieber / wer iſt ſo vn⸗ 
beſunnen / daß er dieſen anhange / vnnd jene 
verlaſſe? Keiner als der vernunfft vnnd ſelig⸗ 
feitin den wind fchlägt. Diß beſſer zu oerſte ⸗ 
hen / woͤllen wir anſehen jhre einreden. 

Die Einreden der Vncatholiſchen wider 
obgeſagtes weyhwaſſer ſeind diefe. ſchreibt 
Calvmus / Alexander der III. hab das waſſer 
ſegnen auffgeſetzt: Antwort / Calvinus leugt / 
dan der hat allein befohlen / man ſolle ſolches 
nit vnderlaſſen. 

Zum · ſagen fie / es ſey ein widerholen deß 
Tauffs.r. Aber diß iſt vil weniger wahr· dann 


weder die formidiener / meinung noch der ef- 


fect ſeind einerley / doch tan ſich einer beym 

beſprengen mit geweyhtem Waller / deß em» 

pfangnen Tauffs erinnern / was er von Gott 

empfangen/ond ihmedamalen verſprochen 

* / darauf folge aber nicht das was fie 
agen. 


auſſerhalb Gottes befelch / durch die gefchöpff 
Teuffel vertreiben / aber diß iſt nichts anders / 
dan Pauli Schr verwerffen / der zum Timoth. 
ſchreibt / Die geſchoͤpff werden geheiligt durch 
das wort Gottes vnd Gebett. Chriſtus ermah⸗ 
net vns Matth.7.7.8. wir ſollen bitten / fo 


werden wir empfahen. Diß thut die Cachol. 


tirch / ſie ſegnet das waſſer mit Gotts wori vñ 


dem Gebett vnd begehrt dieſe gnad von jhme / 
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s lehr Tim . 4. 


allen ſie ſolches fey ein Zauberwerck / 
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Pr III. Theitz IL, Vuch / X.Cap. 5.23. 


kranckheiten vnnd boͤſe Geiſter damir zuver⸗ 
treiben Luc. 11.24. Vnd daß er vnſer Gebett 
habe erhoͤrt / zeigt er offt mit groſſen wahren 
nußlichen zeichen / vñ geſetzt / daß ſchon nichts 
eſchriben were / was iſts mehr? wo ſtehts ge⸗ 
man Waſſer nit Salg geſund 
vnd gut könne machen/4.Neg.2.20, Jtem / 
daß der Auſſatz fönne gereinigt werden cap, 
5.10, vnnd dannoch iſt beydes geſchehen vom 


Heliſæeo. So du ſagſt / er habe es gethan als 


ein Prophet durch innerlidies einſprechen 
deß Geiſtes / eben alſo thut die Kirch durch 
Gottes Offenbarung vnnd einfprechen / der 
fie nimmer verlaſſen wird / ſonder bey jhr blei⸗ 
ben / vnd alle warheit lehren / Joan. 14.v. 26. 
vnd cap. 10. 13. 

Die Kirchen ſtraffen / als were die wey⸗ 
hung deß Waſſers vnd dergleichen / nichts 
anders dann zauberwerck / wie der Zauberer 
in Egypten vnder Pharaone / Item was ſo 
geil heilige / anfehenliche vhralte Seribenten 


ver zeichnet / lugenwerck nennen / iſt nichts an⸗ 
ders dann wiſſentlich ſich der warheit wider⸗ 


fesen, Dann Zauberer heiſſen die jenigen / 
welche durch den Teuffel etwas wunderbar⸗ 
lichs chun / aber die Kirch rufft den Sarhan 
nit an / in der weyhung eilicher Creaturen / 
fonder GOtt vmb ſein mannigfaltige gnad / 
vnd ſollen der lugen nit geſtraft werden’ Epi⸗ 
phanius Theodoretus Palladius / Hierony⸗ 
mus / Gregorius / Bernardus / tc. noch Mar 
cellus / Macharius / Hilarion / Fortunatus / 
Malachias vnd andere / die in Chriſti namẽ / 
aintweders deß Satans Geſpenſt verhindert / 
vertriben vnd zuſchanden gemacht / oder die 

allerſchwereſten Kranckheiten / mit ſolchen 

5. zeichen geheilet / weder falſche Pros 
pheten / noch —— ge⸗ 


$. 2. Don Der 2. ‚allgemeinen 
Cceremoni / nemblich Raucheren. 
Das Rauchern geſchicht zum Altar als 
Gottes ſitz/ zũ evangelioal 
sun Prieſtern / als die Gotts beſondere 
ſeim / um volck als die Gottes Heert 
Welche Cæremoni fo alt in der Kr 
daß deren meldung geſchicht in = 
ſchen Canonibus vnd Liru 
Chiyfoftomi. FT 
malusin Pontihcali , ee — 
ment der Kirchen / im geben So Syl- 
veſtri die Rauchfaß / alſo daß 
Platina ſchreibt im Leben — | 
mens erſten Pabfte/geoderlih fo Dee 
Jahr Chriſti 800, ſey der erſte welcher n Ber 
Neß habe gerauchert. Auß dem alten Teflar 
ment. Exodzy5. vnd cap.zo. hats die Kirdhats 
lerne. Vnd warumb das? heil anzugeiae 
ben lieblichen Geruch deß Evangelien 
ren die das Evangeliũ ſollen predigen 
daß ſolcher Weyrauch/ fein DSerein flinmmet 
mir dem Gebett deß 140. Pſalmens 


Mein Gebett ſteige für dein ang 
opffer. Vnd zwar Joannes legrda 
opffer im Himmel auffgeopffere vom 
der Heyligen auß / Apoc 8.3.4. 
tes gloriond ehr hiemit anzudeuten vnd 
zuſtellen / der ſich im alten Teſtan 
in einem Nebel zuerzeigen $t 


wider allen boͤſen geruch / —— 
deß Volcks entſteht. 


$. 3. Von der 3. allgemeinen: 


Cæremoni / nemblich vom Rap, 























Er Kuß geſchicht in ver Kirch ad 


ſti etlichmal / vnnd war onp‘ 
zum offtermahlen / wie auch Be Evan. 
geli· 





giuchs / vnnd dem Diener am Allar 
(durd) den der Prierler allen Geiftlichen fo 
zugegen / vnnd dem Bolek den Frid wuͤnſch⸗ 
et) vñ Crucifix biſderen / Item der Hekleyder / 
vnd reliquien. ‚Difecztremoni wird in allen 
Griechiſchen vnnd dateiniſchen Liturgijs ges 
fundẽ / es chut auch Deren meltung luftınus 
der O Martyr am ende feiner andernApolo- 
giæ.Tertullianus l.de orat.c.vlt· Der Heyl. 
Cyrillus Catecheſi 5. myftagog. vnnd an» 
dere. 

Vrſachen diſes Kuß ſeind zwo / Dann den 
Altar vnd das Buch / Crucifix / ze. kuͤſſen wir 


auß ſonderer reuerentz vnd ehrerbietung / die 


Brüder aber zum anzeigen: Chriſtlicher Sie» 
be / Fridens vnd Einigkeit. 


8. 4 Von der +. allgemeinen 
Ceremoni / nemblich vom H. Creut⸗ 
| zeichen. | 
D Ih iſt die allergemeinfte vnd aͤlte ſte. Mit 
diſem zeichen bezeichnet ſich der Prieſter 
ſelbſt. Item das Buch / den Altar die ding fo 
geopffert werden / vnd das Volck. Der Heyl. 
Vaͤtter einhellige meinung iſt / daß ein Che 
ſten menſch in allen feinen wercken onnd ge⸗ 


fMaͤfften fich folle bezeichnen, Die Stirn’ 


ſpricht der P,Cyprianuslib; 4. Exemplo 6. 
folle man bewahren, auff das Gottes zeichen 
gıruerligterhalten werde. Vnd anderfimo/ 
lib. de laplısin principio. Die Stirn mit 
dem zeichen Gottes gereinigt / kan deß teuf⸗ 
fels Cron nit tragen / fie wartet deß Heiren 
Cron. Der H. Athanaſius fpricht/lib, de In- 


carnat.Verbi. dem Creutzzeichen muß alles 


Zauberiſch weichen. Der: Hieronymus 
ermahnet die Nungfrawen Demerriadem 
alſo: ſchlieſſe die Sammer deines Hertzens 


un / beztichue offt dein Stirn mu dem Irene 
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Dom 57. Meß Opfer. 


zeichen, Deren zeugnuſſen feind vnzahlbar / 
bey den Elteſten Vaͤttern vnnd Scribenten. 
Der vhralte Tertullianus erzchlt lib de Co- 
rona Militis weitlaͤuffig / wan ſich ein Chriſt 
ſolle bezeichnen / im auß · vnd eingehn wann 
er ſich anlegt / beſchuhet / ins Bad verfuͤgt / 
wan er uͤber Tifch geht / beym Liecht / in der 
Kammer / wanner fich niderfege/ / Summa / 
ſpricht Tertullianus / in allem vnſerm ihun 


machen wir das Creutz an die Stirn. Der 


HMartyr luſtinus quælt. 118. in dem er den 
Dinglaubigen Heyden antwortet / warumb 
die Chriſten gegen Auffgang betten / gibt er 
dife vrſach / man muͤſſe GOit das beſte geben / 
zugleich / ſpricht er / wie wir mit der rechten 
Hand das Creutzzeichen machen. Weil dem 
alſo / wird niemand mit vernunfft tadlen / daß 
die Catholiſche Kirch von der Apoſtel zeit 
an / im hochheyligen Opffer der Meß / diß 
zeichen fo offt gebraucht / jnſonders weil diſes 
ſo oͤfftern brauchs foherzfiche vrſachen oben 
in der Meß ſeind vorgetragen auß dem gende 
Chriſti alle genommen, S. Auguſt.ſchreibt / 
Tra&.ıı$,inloannem.woher kombts / daß 
Chriſti Creutzzeichen jederman kennet / dann 
eben durch die krafft deß Ereuges? vnnd ſetzt 


hinzu / wo diſes zeichen nicht gebraucht wrd /⸗ 


es ſeygleich ander Stirnen der Glaubigen/ 
oder beym Waſſer der Widergeburt / das iſt / 


beym Hey. Tauff / oder beym Oeldeß Chry⸗ 


ſams / oder im Opfer / ſo werde deren keins 
recht verucht. Bon dem H.Erengseichen hat 
Mictologus wol vermerckt / lib. de obferua= 
tionibus Eccletafticiscap. 14. daß es in der 
H · Meß / allein auff dreyerley weiß gebraucht 
werde / als einmal / dreymalen / vñ fuͤnffmal / 
m oder viermal. Durch eins wird 


an t der Gottheit einiges weſen vnnd 
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natur / durch die drey zeichen / der Goͤttlichen 
perſonen dreyheit / bey den fuͤnffen / Chriſti 
fuͤnff fürnembfte marter oder auch Wunden / 
welche weiß deß Fronzeichens im H. Opffer/ 
in denl itutgije deß H. Jacobi / Bafilij / Chry⸗ 
ſoſtomi vielfältig geſehen werden / vnnd von 
der Apoſtel zeiten iſt hertommen. 

Sofeind auch Mirackul durchs Creutz⸗ 
zeichen offt geſchehen / vnnd GOTT hie, 
mit zuuerſtehen geben / diß zeichen hoch zu⸗ 
halten / als Chriſti zeichen (wie er es ſelber 
nennt. Matt. 24. 30. In gemein ſchreibt der 
vhralte Otigenes in cap.5. Exodihomil.6. 
Forcht vnd ittern faͤlt vber die teuffel / wann 
ſie in ons diß zeichen ſchen. Der N. Grego- 
rus Nyſſenus in vita Gregorij Taumatut- 
gi melder von feinem Diacon / daher zu 
Nachts vnuerletzt ins Badvoller Geſpenſt 
vnd teuffel ſey gangen / doch mit dem Heyl. 
Creutzzeichnen geſegnet / auß welchem nic, 
malen einer lebendig kommen / der zu Nacht 
were hinein gangen. Der H. Babſt Grego- 
rius imn z. Buch ſeiner geſpraͤch am 7. Capit⸗ 
tel / ſchreibt von vilen Miracklen / die geſche⸗ 
hen ſeind allein durchs H. Creutz zeichen / ſon 
derlich in vertreibung der boͤſen Geiſtern. Ich 
wil aber andere / als Palladij, Theodoreti, 
Hieronymi,Sulpitij,&c. vmbgehn / vnnd 
nur zwey erzehlen / ſe vom Heiligen Bernardo 
zu Meyland geſchehen / vnd am beſten hieher 
dienet / weil er diß H. Creutz zeichen in der 
Meß hat gebraucht / wie folgt vice lib,2. c, 
9.4 principio. 

Neben andern vom boͤſen Geiſt beſeßnen 
zu Meyland / war ein geſtandne Matron / 
vom boͤſen Geiſt vil Jar ſo hart eingenom⸗ 
men daß fie ihr geſicht / gehoͤr vnd reloh⸗ 
ren / jhr Zungen ſtreckt ſie nit ande / 
als wie eins Elephanten rieffel / pflegte mit jh⸗ 


II. Theit / Ul Buch / X Cap. $. 4. 


ven Zaͤnen zukirren / vnnd ſahe einem Miß⸗ 
gewechs gleicher / dan einem Weib / jhr Ange⸗ 
ſicht war voller vnrath / das geſicht erſchroͤck. 
iich / der Athem ſtinckend. Diſe wargeführe 
in S. Ambroſij Kirchen sum Heyl Bernar⸗ 
do / ſo allda wolie Meß leſen / vnd zum Volck 
predigẽ. Welcher al ßbald wol vermerckt / der 
leidige Satan würde nach fa langer zeit 
ſchwerlich weichen / wendet ſich derowegen si 
volck / in groſſer anzahl zugegen / vnd ermah⸗ 
net ſie fleiſſig zubetten. Bey ihn ſtunden die 
Geiſtlichen Prieſter und Munch / das Weib 
nit weit von jmeBernardo die ſich aber durch 
teuffliſche krafft widerſetzte / nit ohne ſchmach 
deren ſo zugegen / ja auch den H. Mann mit 
dem Fuß ſtieſſe welches er gedultig angenõ⸗ 
men / Gott vmb hufff angerufen / vñ zum opfer 
deß heils bereitet / vñ da er ſo weit kom̃en / daß 
er das H. Creutzieichen / wie braͤuchlich / ſolte 
machen vber die Oblaten / wendet er ſich ge⸗ 
gen dem Weib / vñ machte vber ficdas@renge 
zeichen auch / mit groſſem wuͤten deß inwoh⸗ 
nenden teuffels. Vnnd da er das Batter vn⸗ 
fer vollendet / nimbt er ſich diſes wercks ern, 
ſicher an / legt das Heyl. Sacrament auff 
deß Kelchs Paten, vnnd helts auffs Haupt 
der beſeßnen Frawen / vnd ſpricht / ein Rich 
ter iſt zugegẽ / du vngerechter Geiſt / ja ugegẽ 
iſt der hoͤchſte gewalt / jetzt widerſtrebe / kanſtu 
es thun / der iſt zugegen / welcher vor feine sen, 
den ſagt / jetzt wird der Fürft diſer Welt außge 
ftoffen. Joan12. zı. Diß iſt der jenige Leib/ 
den er vom Leib der Jungfrawen genommen 
hat / der am ſtammen deß Creutzes außge⸗ 
ſpannt / im Grab gelegen / von Todten wider 
erſtanden / vñ im Angeſicht feiner jüngergen 
him̃el geſahren: Durch ſeiner Maycflet er, 
ſchroͤcklichẽ gewalt gebiet ich dir du boßhafftis 
ger Geiſt / di du von diſer ſeiner magd aufſah⸗ 
ve 





reſt / vnd fie in Kürfftig nim ermehr berũhreſt 
da plagte der Sata dz weib deſto hefftiger / vñ 
mit ſo vil groͤſſerem zorn / je tuͤrger die zeit war 
alda zubleibẽ Vnder deſſen wendet ſich der np, 
Mann wider zum Altar / vnd nach dem er die 
Hoſti zerbrochẽ / vnd dem Diener den Frid ge, 


geben / vnder das volck außzucheilẽ / da iſt von 
ſtund an dẽ weib auch frid vñ heil widerfahrẽ / 


durch die fſucht deß Satans. Nach welcher 
das Weib jhr vernunfft / ſinn / vollkom̃en wis 
der empfangen / die Zungen in den ſchlund 
gezogen / GOTT gelobt vnnd da ſie Bernar- 
dum angeſehen / der ſie erledigt / iſt ſie ihme 
su Fuͤſſen gefallen / vnnd jhme gedancket / 
das Volck aber inder Kirchen ſamentlich 
jung vnd alt Gott mit lubel gepriſen / die glo⸗ 
eken durch die ganze Start ſich hören laſſen / 
der Diener Chriſti von allen zum hoͤchſte ge⸗ 
achtet / vn was damalen zu Meyland geſcha⸗ 
he / durch gang Welſchland erſchollen / mit dis 
fein Lobſpruch / ein groſſer Prophet in worten 
vnd wercken were aufferſtanden / der durch 
anrufung Chriſti Namen / ſo wol vil kranckẽ 


heilte / als teuſel außtriebe / wie dan in beiden 


R8 


$ Bernard furtrefflich geweſen. Diß exempel 
hab ich nach lengs woͤllen erzehlen / daß es an 
jme ſelber groß vn in der Meß mit dẽ Creutz⸗ 
zeichen / welches der Prieſter pflegt zumachẽ / 
vnd Bernardus vber die beſeßne gemacht / vnd 
leiſtlich durch den fridenkuß / ſo den vnreinen 
Geiſt verjagt / geſchehen iſt 

Gleich daranff in gemeltem dritten Car 
pitel deß andern Buchs / wird dag nachfol⸗ 
gende Exempel von einem Knaben erjehlt / 
den der boͤſe Geiſt drey Jar lang beſeſſen / vnd 
erſchroͤcklich geplagt. Vor erzehlung deſſen / 
ſpricht der Seribene deß Lebens S. Bern- 
Bacdı / daß von Morgen an biß zu Nacht / 
ſich jederzeit ein groſſe menig Volck / habe 


Alda beſunden / vor ſchwachheit aber habe S. 


VomH.mepopfler: 


“ 
N 
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Bernard ſich vnder das Volck nit gelaſſen / 
ſonder vom Fenſter herab erzeigt / vnnd mit 
auffgeregter Hand ſie geſegnet / mit dem H. 
Creutzzeichen / wie auch jhr Brot vnnd Waſ⸗ 


ſer / ſo ſie mitbrachten / vnnd mit ſonderer an⸗ 


dacht behielten vnd brauchten, Vnd kamen 
zu jhme / nicht allein die vonder Statt Mey⸗ 
land / ſonder auch von vmbligenden Flecken / 
Doͤrffern / vnd Staͤtten / deß H. Manns pre⸗ 
dig zuhoͤren / die groſſe Wunderwerck zuſchẽ / 
von jhme den Segen zuerlangen / mit vn⸗ 
glaublichem jhrem troſt Vnder andern war 
cin Mann auß einer WVorſtatt zu Meyland / 
zugegen / der bracht mit ſich einen Knaben 
vom boͤſen Geiſt hart beſeſſen. So bald aber 
der Heyl. Mann das Creutz zeichen vber jhn 
ſambt allem Volck / darunderer auch war / 
gemacht / da fiel der Knab von deſſen Armen / 
der jhn hergetragen / vnd lage auff der Erden / 
ohne ſtim̃ / vnbewoͤglich end ohn alleempfinde 
lichteit / alſo daß man fein Achem ſpuͤrete / al⸗ 
lein vmb die Bruſt war noch ein zeichen deß 
Lebens vberig. Das Volek / ſo haͤufftg zuge⸗ 
gen / gibt dem Mann platz / den Knaͤben zum 
heyligen Bernardo zubringen / vnnd als der 
Mann hinein kommen / vnd den Knaben für 
feine Fuͤß gelegt / gleichſam tod / ſprach er / 
Herr Vatter / diſer Knab / denich fuͤr deine 
Fuͤß gelegt / wird nunmehr drey Jahr vom 
teuffel auffs herteſt geplagt / vnnd ſo offt er 
entweder in die Kirchen geht / oder mit ge⸗ 
benedeytem Salgtz beſprengt wird / oder mit 
dem Creutzzeichen beruͤhrt / oder den Hey⸗ 
ligen Sacramenten beywohnt / da peımiger 
er jhn noch hefftiger / vnnd gleich jetzt iſts jh⸗ 
me auch widerfahren / dadu den Heyl. Creutz⸗ 
fegen dem Volck gabeſt. Der Knab ſelber / 
ſagte ver Mann / wie er von diſer jetzt gegen⸗ 
wertigen gnad in Meyland gehoͤrt / die * 
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08 III. Theit / il. Buch 
Gott haſt / vnd andere erfahren / bate mich jn⸗ 
ſtendig / ich ſolte iha zu dir führen / guter hoff, 
nung / er werde erlediget. Vnndalſo bitte ich / 
durch die Barmhertzigkeit Gottes / du woͤlle ſt 
dich fo wol meiner erbarmen / in fo gefährlich, 
erwacht und forg/ alsdifes Armfeligen/ wie 
du felber mir Augen ſiheſt / vnnd mit deinem 
gewohnlichen Gottſeligen mitleyden jhme zu 
hilfftommen/damit der Satan fein gewalt 
mehr habe widerihn. Er weineredarneben in 
feinemanbringen dermajfen/ daß alle gegen. 
wertige / auß groſſem mitleyden fürihn baten. 
Der H. Mann rröftet fie alle / vnd ſprach / fie 
ſolten ein gutes vertrawen zu Gottes Barm⸗ 
hertzigkeit haben / vnnd berührt deß Knaben 
halß ein wenig mit ſeinem Stab / daran er 
ſich hielte. Vnter deſſen traͤgt ſich zu / daß dep 
H· Bernardi Bruder / Gerardus, der allezeit 
mit jhme pflegte zureiſen / wolte erfahren / ob 
dem alſo / was der Mann geſagt vom Creutz⸗ 
zeichen / zuuor von Bernardo dem Volck ge⸗ 
geben / vnd machte dem Knaben das Creutz / 
in der ſtille vnuermerckt der andern / am ruck, 
en / auff welches der knab / ſo zunor vnbewoͤg⸗ 
lich / ohne Sinn / Geſicht / vnnd Gehoͤr auff 
dem Boden lage / ergrimmet vnd betruͤbt er⸗ 
ſeufftzet. Da befilcht der heylige Mann / den 

knaben auff fein Berhlin zulegen. Der knab 
aber warffe fich herabauffden Boden / kirret 
mieden Zaͤnen / vnd biffe feinen Wolthaͤter / 
fiele die gegenwertigen an / wolte ſich auß de⸗ 
ren Haͤndẽ reiſſen / die ihm mir ſchwerer mühe 
hielten. Eyarfprach der H. Abbt / Nun wolan / 
fahrt ihn widerumb zu meinem Beth / vnnd 


— —— — 











Das XL.Capit Antwort auff der Ketzer einreden.Ih 


exempla obgefetzter Ceremonten. 


hie were es nuͤglich daß die einrede / fo ges 
gen der H. Catholiſchen Kirchen gebraͤuch / 


























ı X.Cap. 6.4: — 
da er anfteng zu betten farbe allen 
dern / war dem Satan im beſe nabe 
nicheanderft/als wann das Stro / darauff 
lage / ſo vil gluͤende kohlen weren / die jhn bi 
neten / wie ſein geſchrey gnugſam zuue rfiche 
geben. Der H. Mann befilcht / man ſolte det 


J 


knaben geweicht Waſſer m Mund gieſſen / 
welches aber der Jung mit — 
gen on Zaͤnen nicht wolte zulaſſen / doch wur⸗ 
de ihm mit gewalt der Mund geoͤffnet / vnnd 
wider feinen willen / das heylige Waſſer hin ⸗ 
under in Schlund gelaſſen / darauffa 
durch einen vnreinen außwurff / 
eines Waſſerfluß / der teuffel außgeſahr 
nad) dem er den Juͤngling / nit ohne ſonde 
ſchmach auff dem Beth herumb getraͤhett 
tnab ſtunde geſund vnd gang ſtill auff / vmt 
fanget feinen Vatter / der jhn dahin gefuhr 
vnd ſagt / Deo gratias, Gott ſey danck / ich bin 
geſund / mit ſonderer frewden aller ſo uugt 
Vnder deſſen geht das geſchrey durch 
gantze Statt / man laufft zuſamen / ein ſolch 
es Schawſpil zuſehen / GOtt wird gelobr n 
ſeinem Diener / durch den ein folches Tuer 
geſchehen. Das vbrige indifem Gapitel7on 
andere nachfolgenden / iſt voll herrucher & 
empel / mit ſonderem (uf onndnug st 
Wer aber folche verwirfft / der iſt w 
er von diſen teuffeln beſeſſen vnnd geplagt 
werde meld Bernardus dazumalch/ nd 
hernach hat außgetriben 7 in Eraffeder hen 
gen Kirchen Ceremonien. Hute DIE 
es fan gefchehen, 











. 


‚ 
[2 


von den Vnglaubigen werden vorbracht / 
als widerlegt wuͤrdenz wie auch ſ — 








u u u A 


lich were / folche mirmehren wundercharen 
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schteen befridigt / dahin gewiſen ſelbſten Lafs 


ee weil aber diß cheils in contro⸗ ſen erwoͤhlen / vnd leſen. 

uers buͤcheren / theils indem Exempel · reich Jedoch werden bald nach abhandlung fol, 
en Buch / welches Carechifmushiftorialis genden Capitels / nemblich im 13. vil Kener⸗ 
Dauroleij genant wird / reichlich geſchehen / reden beygebracht / vnd mit Goͤttlicher warheit 
wil ich den guͤnſtigen leſer / mit wenigen ober⸗ nidergelegt werden. 


Das X. Capit. Von Kirchen-gefangen, Orglen, Muſic, 
re. und deren vr[achen. x 














SFR Sörrlichen dienſt / fonderlich zu hohen 

Feſten / auff fuͤrnemen Sufften / pflegt 
man neben anderen Ceremonien, ſtattliche 
Muficvon Stimmen / Orgel vnnd Inſtru⸗ 
menten zuhalten. Solches thut die Kirch 
auß billichen vrſachen. Vnd zwar das Ge⸗ 
ſang belangende. 1. Darumb / weil vns der 
Heylig Apoſtel ermanet / wir ſollen reden 

richt er / vnder einander / in Pſalmen / Lodge 
Dun vnnd Geiftlichen Liedern. Ephef. 5. 19. 


* Bundnoch klarer an die Coloſſer am 3.16. 


Cehret vnnd vermahnet euch felbs mis Pfalmen 
vnnd Lobfängen vnnd ichen lieblichen 
Tiederen / vnnd Beiden naeh in eweren 
bergen. Alda der Apofteldennamen Hymnus 
gebrauche/nunift Hymnuseigentlic) / wie 


BSAnguſtinus in ituloPfalmi 7 2.fdjreibt/ 


ein Geſang. 

2. Wegen groffer nugbarteiten. Dann 
Kirchiſche Gefäng bewegen die gergen zur 
Andacht maͤchtig / alfoı das S. Auguſtin 
von ſich bekennt / er habe auß andacht 
zu Meyland offt vberfluͤſſig geweint / da er die 
—— hoͤrete / vnnd fege hinzu / lib. 
9 confellio,capit. 6. Diefelben Stimmen 
floſſen in meine Ohren, vnnd dein Warheit 
zerſchmoltze in meinem Hertzen / vnnd darauf 
wurde ich erhigt mit Gottſeligem affect / An⸗ 
mutung oder Andacht / die Thraͤnen lieffen 

















herab / vnnd ware mir in denen wol. Derglei⸗ 
chen widerholet S. Auguſtin hernach lib.10 
confefl.cap.33.0nd ſagt / ich ertenne die nut⸗ 
barteit diſer einſatzung / das iſt / der Kirchiſch⸗ 
en geſaͤngen. 

3. Bilringer vnd leichter wird dem Heyl. 
GOttsdienſt abgewartet / mo liebliche Ge⸗ 
ſaͤng vnderlauffen / wie in vil andern dingen 
zuſehen. Ein Fuhrmann vnnd Reiſender 
tuͤrgt jhm dieweil mie Geſang vber Feld, So 
gar den Kindern in der Wiegen / iſt die zeit 
mit fingen lieblicher, Dauid ſchreibt von jh⸗ 
me ſelber / Pfalm.118.54, von deinen Rechten 
war mein Geſaug / (100?) am ort meiner Pilger⸗ 
fahre. Derhalben Ladtantiuslib, 6, cap.zı. 
recht fagt, Wann es ein Inftig ding iſt hören 
ſingen / ſo iſts auch lieblich Gottes lob fingen 
vnd hoͤren ſingen. 

4. Bezeugt die Kirch hiemit / daß fie ſich nie 
ſchaͤme jrer lehr / vnder allen widerſachern vñ 
ſpoͤttern / weil ſie nit allein von denen offent⸗ 
lichẽ predigt / vñ jederman verkuͤndigt / ſonder 
auch mit er ſtim̃ durch Geſang laſt offent⸗ 
lich hoͤrẽ. Es ſchreibt Theodo. von Publia ei⸗ 
neredin frawẽ / die ein gangẽ Chor jungfrawẽ 
vnder jhr hatte / vnd mir H. Geiſtlichen geſaͤn⸗ 
gen vnderrichtete / daß / wan lulianus der ab⸗ 
triñige Keyſer / etwan für ihr hauß reifere / diſe 

Dunn ſich 


10 ee u | 
ſich ſamentlich / mit h im lieſſen N LEE 2 elod⸗ * 
ea Me Bilder (ind ren). — Leider nichts iſt in 
Sitber ond Bor. Lieſſen ſich au h mich ſchre / der Kicchen GOTLeE georpner../ byem 
Enno hindern / ab deß Gottloſen Keyſers nicht etwan etliche mißbtaͤuch 
verbott vnd reichen.], 4.6.17... .0,,0,7° Durch etliche vnuerſtendige menſchen. De 
Wasnundie Orglen od andere Mi, nen die Prælaten vnnd fürgefente/ 
ſicaliſche Inſtrumenta beym Chriſtlichen len entgegen gehn / ——— | 
SOTrsdienfanbelange/ift zu willen / daß ehe ſie vberhand nemmen / vil toͤnnen a a | 
Dauid nicht allein Pfalmen has gemacht / machen mut ihrem Pfeiffen vnnd Poſa 
vnd ſelber mit andern geſungen ſonder auch wann ſie einmal anfangen / andersmal koͤn⸗ 
mancherley Inſtrument von Pfeifen vnd nen fie mit groſſer wehr nicht anfang n / ans 
Seiten ſpil (wie neben andern ſtellen im 1y0 dere haben hierinn cin ander tranckheit. ©, 
ſalmen zuleſen iſt) angeordnet Lobet den Auguſtin ſagt / Wann jhr GOT bittet 3 
erzen mit Poſaunenſchall / lobet jhn mit Pſat · Pſalmen onnd Lobfängen/ fo follim gergun 
ser onnd Harpffen / Lober jhn mie Baucken vnnd geſchehen / was der mundt redet / vnnd eben 
Reyen / mit Seiten vnud Pfeiffen / ſagter im. darumbiſt offter eine Muſie vngeſchmackig⸗ 
*3355665 Vber welche wort der ndie fängermehr auß kunſt alß auß am 
heylig Auguſtinus alſo ſchreibt / nichts iſt hie dacht ſingen Es iſt ein nit ſchiechte S 
außgelaſſen / was zu einer Muſic erfordert ⸗ leichtferuigs beym SO Teodienſt fin 
soird, Solche Inſttument bringen beym H. gen bder ſhgen Das Coneilium gu 
Gottsdien ſt eben die nutzbarkeiten / weiche die ent Seſf. ꝛ .m Decrer von denen dinaenz 
Muficvon Stim̃ en ſo zuuor erzehlt worden. q entroeber guhälten: / oder zumepder: 
Die Pofannen vnud Trummel bewoͤgen feynd/inhaftung der eyligen Meß /hatwor 
die Soldarennichtwenig/ia ſo gar die pferde, demeih nofwendigeermahnung, Sosilfene 
Doch ſeind alhie zwey ding zumercken Eins nun dißmal geſage von. ‚den Ceremonien, - 
h ‘ 
iſt / daß alles ernſtlich vnnd grauitetiſch zu⸗ deß Chriftlichen GOTTesdienſis / die alle, 
gehe Andacht in der Menſchen hertzen zuer⸗ anff wahte andacht vnnd juntlihen 


wecken / nach deß Heyl. Dauids ermahnung / aha 
Pſalm. 46, Püllite ſapienter, Lobfinget — —— | — F 
weißlich. * AWO WR Fr 


Een Ä AR 
— BI 
Das XI. ( ap.V Vie allgemach die heylige Meßan vilen. 
Orten, [onderlich Teutſcher Nation ſey abgefchafft vvorden. wi 
1. Von ar | wider die Catholiſchen / als ſolten ſie die 
§ V sig —— — die 
Meß in jhren Kirchen abgehan haben. Da ) 
DI dutheraner betlagen ſich nicht wenig / benons/ fpredien fie in gemeltem Arnckun/ 
ii 21, Attickul ihrer etſten Confefion, _gyirdoieWeg aut groferDNenenknageBaen. 
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Von allgemeinen Exremonien. 


a ar 


R Bu 4 ER | 
Aber jene zugeſchweigen der alten Jebräuch 3. e Demut ifk icherman. 
md Cxrremenien/in nicht allein ver hen * de —* man Sanud, e 
ariligen Sacransennentieiflentpeilianfgt» Snber fo — — 
muftere vnnd bey denen auch das neylige ſagt Codiiſtus jun Apoſteien/ ie 10. 
Ereusseichen kein plar hat / wie vilobgefagtes Much ifis gegeben das gehembnuf dei ‚Reiche 
indifem Haußbuch / anızlambinerfennen BOttes den andern aber in Parabein 
gibt / was ſie von der Heyligen Meß halten / Hoffart re vil vnder dem gemeine 


vnd in was Kleydern fie ſolche celebrieren 
(kaum ein einige "Start aufgenommen) 
woͤllen wir auf nachfolgenden ſtucken ler, 
nen / alſo zwar / daß bey jhnen / der zeit / auch 
das wort Miſſa oder Meß nicht gebliben / ſon⸗ 
der verhaſt vnd ein grewel iſt / dahin fie allge, 
mach von eim zum andern jrrthumb fallend 
fommenvwiejerofollertlärr werden. 

Vnnd ı.hardifen Leuten mißfallen / daß 
man die Meß nit in Muͤtterlicher ſprach / 
ſonder allein / bey uns / in latein helt. Aber 


diß iſt ein nichtige außflucht vnnd eingang 


zu groͤſſerem vnraht. Dann ſo die Meß ſchon 
ſolte Teutſch gehalten werden / wie bey er, 
lich wenigen vnder jhnen geſchicht / fo wuͤr⸗ 
de dannoch der wenigere theil deß gemeinen 
Poͤfels verfichn 7 was auß den Propheten 
vnd Apoſtelen verleſen wird / die Gelehrten 
haben zuſchaffen / ſo hohe ding zuuerſtehn / 
dem gemeinen Mann faͤhlt es nicht an Pr 
nen Catholiſchen Buͤchlin / darinne fchöne 
Gebettlein bey der heyligen Meß zugebrauch⸗ 
en / vnnd die fuͤrnembſten fuck derſelben von 
Pfarherren vnd Predigern zulernen. 
2. Iſts nicht notwendig dem Volck alle 
Goͤͤttliche myſteria vnnd geheimbnuß für, 
tragen / damit ſie nicht in verachtung kom⸗ 


men / vnnd die Idiorennicht in Irrthumb 5 


gerathen / wie vielen widerfähre / in dem fie/ 
wider deß Apoſtels warnung / mehr woͤllen 
wiſſen / dann ſie toͤnnen verſtehen / Nom. 12. 


3. Csdiener zu fondern Ehren vnnd ser, 
de deß Chriſtlichen GOTisdienſt / daß in den 
drey fuͤrnembſten Haupt AN che ge. 
halten werden/in denen GO Tr feiner Kirch» 


diß vmb ſo vil mehr / weil die heylige Meß 


Canon. vltimo recht beſchloſſen / es ſolle die 
Meß in gemeiner oder Muͤtterlicher Sprach 
nicht gehalten werden. 


Buuna We 
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. Wo man das ſolte zulaſſen / folgten 
daraͤuß groſſe vngelegenheiten. Theils / daß 
man offt die wort deß Opffers verenderen 
müfte / weil die wort in gemeinen Sprachen 
offt geendert werden. Theils / daß es kein rech · 
ee gemeinſchafft in den Kirchen gebe / weil 
weder ein Italianer in Teutſchland / noch ein 
Frangtzoß in Italia / vnd alſo forthin in ande, 
ren Landſchafften vnnd Koͤnigreichen / Auß · 
länder toͤnden Meß halten. Lieber / was fuͤr 
ſeltzame wort anderer Sprachen / ſeind in 
wenig Jahrea nicht in die Teutſche gefchlis 
chen mcht allein im Reden’ fonder im ſchrei⸗ 
ben? Leſe einer nur getruckte oder gefchribe, 
ne Zeitungen / ſo wird er deſſen ein vnzahl fin, 
den. Vnd hat es jener Pfaͤltziſche Predicant 
auch ſchon gefaſſet / als er in feiner Tiſchyre⸗ 
dig aiſo ermahnete: welche ſich nun wollen 
laſſen prouiandiren / toͤnnen zum Tiſch deß 
Herꝛens marchiren. 


F. 2. Von ſtil⸗ vnd lauf reden in 
der H. Meß. 
Es mipfätden Widerſachern auch / daß 
etlichs in der heyligen Meß ſtill / der went, 
gere theil aber lauut gehandlet wird / Bund 
darumb ſagen ſie / es ſey CoRiſti einfagung 
zuwider / vnrecht vnd zuuerbeſſeren. Antwort, 
Das H.Concilium zu Trient Sell,22.Can. 
9.heiftdife gewonheit recht / daß etlichs laut / 
anders aber fill anfgefprochen werde, Wars 
umb? Weil 1.difsurehrerbierung eines fo 
groſſen Geheimnuß diene / wie weirläuffig 
ſchon ertlaͤrt iſt in außlegung der Meß im 7. 
vnnd 8. Capit. Was jederman geſagt wird 
vnnd weiß / iſt nichts groſſes / liſe den Hey⸗ 
ligen Baſilium lib. de Spiritu Sandto, cap. 
27. 2. Geben vns deſſen ein Exempel / die 


111. Theu 111. Buch / XI Cap $.2. 


Alten: Liturgie - Griechifche vnnd Karel, 
nifche. Der Prieſter / fprichenebenandern 
der Heyl. Chryloſtomus otat. fecreroy better 
inder fille. 3. Iſts nutzlich dem gegenwerti⸗ 
‚gen Volck damit fie auchin derftille 7 
‚andacht deflo beſſer verrichten / mit bet 
vnnd betrachten bey —— 
fen. 4. Nach gemeinem fpridywort/vatiet 
delectat, bringt diß mehr luſt iu GOXs⸗ 
dienſt / zugleich wie etwan ein wenig ſtehen / 
bald ſitzen / oder nidertnyen. 5. War ſolches 
nit allein braͤuchlich im alten Teſlament im 
Moſaiſchen Opffer / in dem die Prieſter vil⸗ 
mehr im gemuͤt betteten / dann mitworten. 
Dem Priefter war befohlen / Leuit. 16. 13, 
daß er allein vnder oder in vnnd durch den 
Fuͤrhang ſolte gehn / vnnd alda das 

fer incenf vnnd Gebetts Opffern / 
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vnnd das Bold / welches das Bolton 


der hörte noch fahe/ wie auch vom Zacharia 
gelefen wird/ duc.r.10. CHRiſtus ſelber 
Treutz / hat das Opffer in derflillvollbra 
vnnd jnnerhalb drey ſtunden ni t / 
en I da | 
iben furge Wort / oder Spruͤch: Nadın 
malaber hat er die wort der —— 
darumb laut geredt / daß er ſeine Apoſtel die 
weiß zu conſecriren lehrete. Welches auch 
die Bıfchöffjeniger zeit thun / wann fie Price 
ſter weyhen. BE 
Soeiner ſagte / CyRiſtus Gebete 
ung deß Nachtmals befohlen / feines Todts 
gedaͤchtnuß zuhalten / wie es Paulus er⸗ 
klaͤrt / . Corinth. i1. 26. durch verfündigung? 
ſtehe mehr im Werck dann in Worten / wie 
S. Auguſtinus fchreibt.\.2o cont Fauſt. c- 
18, Die Ehriſten halten die gedaͤchtnuß de 
nunmehr von Ehrifto vollbrachren Opffers 
‚nemblich am Ereug ) ii — 
% 






ze 
—* 


deffelbigen/ vnnd nieſſung dep Leibs Chrifti. 
Sieber was für ein confufion vnnd gerimmel 
wuͤrde folgen’ wann das ganne Bold inder 
— one 
gter 

2 Daher gehtderonderfchid zwiſchen den 
Sacramenten vnnd dem Opffer/dann das 
Opffer ſteht im werck ondauffopferung / die 
Wort aber in dem werden nit erfordert / daß 
ſie ein theil deß Opffers ſeyen / ſonder allein 
daß ſie vns die gegenwertigkeit deſſen darſtel⸗ 
len vnd zeigen. Dan durch die wort dercon- 
ſecration wird vns Chriſti beib auff dem Al. 
tar dargeſtelt. Vnnd ligt wenig daran / die 
wort werden gehoͤrt oder nicht. Aber zu ver, 
richtung der heyligen Satramenten find 
die wort notwendig / jedoch ligt auchnichts 
daran / obs die vernemmen / welche ſie emp⸗ 
fangen / oder nit. Dan ſonſten were der Tauff 
an den Kindern vnnd gehoͤrloſen Menſchen 
vergebens / vñ ohne frucht. Chriſtus wil zwar 
nit / daß man die wort außlaſſe / darnebẽ aber 
auch nit / daß ſie jederman hoͤre / ſonder auß⸗ 
geſprochen werden / nad) gutachten der Kir, 
chen /ſtill oder laut / wie buther ſelber in feiner 
formula Miſſe exrtennt. Wahr iſts / daß die 
Orientaliſchen Kirchen die wort der confe- 
eration laut außſprechen / wie in S. Chry⸗ 
foftomi Liturgia zuſehen. Vnder deffen ſtehet 
es der Kirchen frey / ſtill oder laut ſolches zu 
thun / nach jeder Kirchen gewonheit vnnd 
brauch: der wil wiſſen wann die<onlecra- 
tion geſchehe / wird es am ſchellen mögen 
mercken. Vnd ſo vil vom andern etlicher vn⸗ 
catholiſchen mißfallen. Aber bey dem iſts nit 
geblieben / ſonder der Satan ſuchte etwas an⸗ 

ders / nemblich alles mit einander ab⸗ 

ſchaffen / wie jeno vor 
augen iſt. 





' suchen — 
Sinre den gegen die Meß vnd Antwort. 


$.3 ‚Bon den Heyligen f beren 


gedaͤchtnus in der Chriſtlichen 


Meß geſchicht. * 

Ar —— vnſere Widerſa⸗ 

cher / in dem ſie auch darumb die Heyl. 
Meß verwerffen / daß darinnen nicht allein 
der Heyligen gedaͤchtnuß gehalten wird, fon» 
der daß ihnen Tempel / Prieſierthumb / Altaͤr 
vnd Opfer auffgericht / angeruffen vnd alſo 
mancherley Abgoͤtterey (jhrem laͤſtern nach 


getrieben werden. Aberdiefemallemiftnitale 


forwie auß folgenden klar erſcheinet. 

I, Wirddas H. Meßopffer keinem Hey⸗ 
ligen acopffert/nocihnen Tempel’ Kirchen 
vnd Altär auffgericht / aber wol vnder oder 
bey ihrer gedaͤchtnuß / aber Gott dem Almaͤch⸗ 
tigen allein / principalweiß wie beym H. Au⸗ 
guſtino zuleſen / ARb. 8. de civit. Dei cap.27. 
Nos Marıyribus non cõſtituimus templa, 
Sacerdotia,facra & Sacrificia. Wir ri 
den Martyrern weder Tempel noch Prieſter 
vnnd Opfferanff. Wer har jemalen gehört 
vnder den Glaubigen / den Priefteram Altar 
ſagen / O Petre oder Paulie / ich opffere dir 
das Opffer / in dem bey jhrer gedaͤchtnußen 
Gott geopffert wird ? Vnd wider Fauſtum 
ſchreibt er alſo / lib ao. cap· ꝛ . Keinem Mars 
sprer richten wir Altaͤr auff / aber wol zur ges 
dachtnuß der Martyrer. Was man opffert 
wird Bote geopffert / der die Martyrer kroͤ⸗ 
net / bey jhren gedaͤch nuſſen. liſe im lio 
zu Trient das dritte Capittel / in der 22. Seſ⸗ 


n. 

* II, Das Meßopffer iſt nicht fuͤrnemblich 
geordnet die Heyligen zu ehren vnd anzurue ⸗ 
fen / wie etlicht Lutheraner den jhrigen fuͤrge · 
ben / vnder denen nicht der wenigſte Kemmts 
sing iſt / voller betrug / in examine Concilij 
Tcdentini, der neben andern ſchreibt / pag- 
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810.&; 

altu — — 
aberi alſo / ſonder zu Gottes ehr / vnt 

———— vnnd wehre —* 

Doffer / wan ſchon kein gedaͤchtnuß der Hei· 
Fügen darınnen gehalten würde, Aber dar, 
umb geſchicht jhrer vnder dem Opffer mel, 
dung / hiemit Gott dem Herren danck zuſa · 

gen / der ihnen herzliche Sig hat mitgetheilt / 

Als die Leib vnd Leben vmb ſeines . Namens 
willen haben dargeſetzt. Auß welchem folgt / 
daß ſie hinwiderumb diſer gedaͤchtnuß vnnd 
ehren halber / auch vnſer gedencken / vnnd für 
vns bitten / doch werden fie wenigmalen in 
der Meß angeruffen / wann man es will 
vergleichen mit dem anrufen vnnd anreden 
Goꝛtes ſelbſten / aber wer nicht ſehen will dem 
helffen keine augen. 

All. Iſts auch nit vnrecht / noch der einſe⸗ 
zung deß Nachtmals zuwider / daß darbey 
dic Heyligen genent vnd geehrt werden. Dan 
wie der H. Paulus befilcht i. Tiw.2,1. ſollen 
nit allein Gebett vnnd Fuͤrbitt geſchehen fuͤr 
Koͤnig vnnd Oberen / ſonder auch Danckſa⸗ 
gung / vmb alle empfangne wolthaten. Weil 
dann ein befondere vnnd groͤſſere gnad iſt / die 
Gott vnſern Micchriſtẽ hat reichlich ertheilt / 
daß ſie die welt vnd den Satan ſtarckmuͤtig 

vberwunden / vnd nach jhrem erlangtẽ Sig / 

glorwuͤrdig von Gott erhoͤcht / warumb ſolte 
es vnrecht ſeyn das Opfer / vmb ſolcher vner⸗ 
meßnen gnaden willen / Gott zur danckſa⸗ 
gung / vnder jhrer gedaͤchtnuß auffopffern / 
vnd mit frolocken ſie im Opffer nennen? Die 
alleraͤlteſten Litutgiæ lacobi, Clementis, 
Batılijonnd Chryloß, chuns / vnnd gar offt. 

Der H.Cyprianus begerte zu ſeiner zeit / lib 3. 

epift.s.man ſolte deren Damen verzeichnen / 


mar gen re 
pag.818.DieCatholifdrenIchren/d 1— 
Hermn Rachemal ſey singefege/dap in deſſen 


feſſionis Auguſtanæ, im Articul wo anru 






—* 









© Bad billch / wegen groſſer nunbe 
darauß entſpringt. Theils daß wir hiem 
Ss aan ran Gemeindtſchafft 

eiligen / in dem Chriſti wahrer Leib/ i 
men deß Geiſtlichen Leibs ſeiner Kirchen / ge⸗ 
opffert wird / vnd wie der oberſten Hirten als 





rer im Canone mit namen gedacht wird /al⸗ 
ſo auch der verſtorbnen / fie ſeyen im Mine 
mel / oder im Fegfewr. Theils bringt ſoiche 
gedaͤchtnuß diſen ſondern nutz / die Chriſten 
auffzumuntern / vnnd zur nachfolgunge 
zuͤnden / wie S. Auguſtinus vermerefrl,Bide 
ciuit cap. 27. warumb man zur gedaͤchtnuß 
der Heiligen Meß tefe. Theils der Heiligen 
fuͤrbitt von Gott zuerlangen / wie im Tanone 
zuleſen. Dan daß fie für vns bitten / bekennen 
nit allein die H. Vaͤtter / ſoder die widerſache 
ſelber / als Melanchton, in Apologia Con- 


















fung der Heiligen / WndloannesBeendius 
in dergleichen Capittel der Wirtenberale 

ſchen Confefion. Die H.Schrifftbeften® — 
klar / von leremia vnnd Onia 2, Machabse 

vlev.14. Der H. loannes infeiner Offers 
barung am 5. 8.ſchreibt von. den 24:aluem? — 
Rauchern vor Gore / vnnd ſagt / diß ſey 
Gebett / nemblich fuͤr vns auff Erden. 
kraͤfftig redt auch der Heil.Chrnfoftomme ik 
der Litutgia, vom Bebertdeß.Heil.loannis 4 > 
deß Tauffers/der glormürdigen Apofteln 

vnd 


Baͤpſien /Biſchoffen / Koͤnigen / vnnd ande· 
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Kinreden gegen Die Mei vnd Antwort 


nd anderer affo-onddtr O Borrrfiheunsun 
———— bald darauff· Durch 
das Fuͤrbitt der Heil. Gottes gebaͤrerin / vnnd 
aller Heiligen / ſtaͤrcke vnſere gaͤng. Einmal 


bitten die im Himmel für ons auff Erden’ g 


vnnd daß ſie es chuen /begert die Kirch von 
GOrt / wie in vilen Colle cten deß gan 
Jahrs zuſehen Vnd recht. Dann wie wir 
billich von Gott wuͤnſchen vnnd bitten vmb 
gute Geiſtliche vnnd weltliche Hirten / Lehrer 


vnnd WVorſteher / alſo auch vmb gute Fürbits 


ter / die inſonderheit ſeine Geliebten im Him⸗/ 
mel ſeynd. riladye Mi 
Weil aber die Vneacholiſchen halſtarrig 
fein’ ſo laſſen fiefich nit ſo bald abwelſen / dar · 
umb iſts notwendig / daß ein Chriſt nit allein 
die Catholiſche warheit wiſſe / feſtiglich glau⸗ 


be / vnnd vber alles lieb habe / ſonder auch gute 


Achtung gebe auff die / welche ſich der war⸗ 
heit / vnderm ſchein der warheit / widerſenen / 
vil einfaͤltige betriegen / wie eben auch in diſem 


Puncten geſchicht / durch mancherley Einre⸗ 
den / denen dann zu lieb vnd huͤlff will ich diſe 









materi weiter einfuͤhren. Zt: 


tholifchen.. 


| Esifus hat in aufffesung deß Nach 
D mals nit geſagt / thut das sur gedaͤchtnuß 


meiner Heiligen/fonder zumeiner gedächenuß 

Naͤchtmaldarumb / daß wir durch die ver⸗ 
enſt / deß einigen Opffers Chriſti Barmher⸗ 
tzigt eit erlangen vor Gott. Vnnd darumb 
wird wider das Nachtmal gehandlet / wann 
wir durch die verdienſt / vnnd das Gebett der 


das thut zu meiner gedaͤchtnuß / aber nit zu 
meiner gedaͤchtnuß allein / vnnd eben ſo we · 
* 


" 


S.a Vewe Eimed/ der Bnca- 
ı dem gibt er vns fein Leib vnnd Blut im 


igen bitten. Antwort. Chriſtus hat ge⸗ 


—— 


zıy 
— * 
Selen Becher m then ma 


Halle Fahr zu Marckt die 
—A—— wiſſend daß ſie nicht 
f J ae rs ee 


Ya dasnochmehrift/wander Herr ſchon 


sen geſagt hette / thuts zu meiner gedaͤchtnuß al ⸗ 


lein / ſo hetten darumb die widerſacher nichts“ 
erlangt / dann der Herr redet nit von einer je⸗ 
den gedaͤchtnuß / ſonder vonder / in welcher 
durchs Geheimnuß deß Nachtmals / vns 
fein Paſſion vnd Todt fuͤrgeſtellt wird / auff 
welche weiß die Kirch nicht pflege / vnnd kans 
nit thun / daß ſie der Heil Todt in der Meß / 
ſolche gedaͤchtnuß begehe. Dann die Meß 
vnnd das darinn gehandelt wird das 9.Sar 
crament / iſt kein zeichen oderSymbolumder" 
eiligen Martyrer Blutnergieſſung / ſonder 
hriſti allein. Ein andere gedaͤchtnuß iſt der 
Heiligen / ſo im Meßopffer gehalten wird / 
nemblich Gott danckſagen vmb jhren herrli⸗ 
chen Sig —— oben geſagt iſt. 
Was aber Chriſti verdienſt belangt / iſt ein 
GE 
vndfürbite Chriftirondfeiner Heiligen 
durch Chriſti verdienſt begeren 
barmhernigkeit / als allerhoͤchſten vrheber 
der gnaden / der vns ohne eine michuͤlff vnnd 
zuthun fan Selig machen: Der Heiligen 
Verdienſt aber vnnd Gebett gruͤndet ſich in 
Chriſto / vnd ſeynd Gott angenem vmb Chri⸗ 
ſti willen den / vnd durch welchen ſie fur vns 
bitten. Alſo daß auch vnſer eigen Gebett / 
für vns ſelber nicht vergebensift 7 noch 
Chriſto zuwider / wiewol er vnſer Fuͤrſprech 
bey dem Vatter / dann wir durch jhn vnd ſei⸗ 
nen Namen / den Watter fuͤr vns anruffen 
vnd bitten » Alſo iſt auch der Heiligen Gebett 
fuͤr vns / weder ee 
ehr: 


l. 
añ 
ren wir von Gore: 


Bw > 0 rw * wi . #. 


316 

ehr vnd namen / wiewol Chriſtus vnſer Ad · 
vocat vnd Fuͤrſprech iſt: dann fie in feinem 
Namen vnd dürch jhn bitten. Vnnd wie Die 
Heyligen fuͤr vns bitten toͤnnen vnangeſe⸗ 
hen deß Gebetts Chriſti / als vnſers Advoca · 
tenbendem Bareer ; alſo können wir auch 
von jhnen begeren fie wöllen für vns bitten / 
welches die Kirch thut / ſchier in allen Eolles 
eten / in vnd auſſerhalb der Meß / von den Hei ⸗ 
ligen / vnd wol zu mercken. 


. Ein ander Einred. 

DI if vol betrugs / vnd den einfaͤltigen / 
fo in den heyligen Vaͤttern nit belefen/ 

ein fallſtrick. S. Anguſtinus ſchreibt lib. 22. 
de eivit.Dei, ca.io. daß in außtheilung end 
verwalrung dei Nachtmals / der Priefter 
zwar die Deyligen nenne / aber nit anruefe. 
Diſen beirug mercken die nicht / welche Au 
guſimum nicht haben gelefen. Dann ı.fagt 
der H-Auguftinusnit/von verwaltung oder 
außtheilung welche bey jhme heiſſen admi- 
niftration Def Nachtmals / ſonder er red an 
dem ort außtruͤcklich von der auffopfferung. 
welche heiße conlecration / oder Sacrificij 
immolatio/ welches deutlicher zuverſtehen / 
widerholt er ſeine wort zum andern vnd drit⸗ 
tenmalder Prieſter opffere Gott das Opfer. 
Zum andern ſagt Auguſtin. fein rund / das 
Dyffer geſchehe zur gedaͤchtnuß der Heyligẽ / 
vnd die Heyligen werden darinnen genennt / 
wwelcheswiderjegiger Sectirer newerung vñ 
newe weiß iſt / bey ihrem Nachtmal / in dem fie 
feinen Heyligen nennen. z. In dem S. Au⸗ 
guſtinus gleichwol / da fie genant werden / 
fagt / die Heyligen werden im Opffer nit an⸗ 
geruffen / redter ohn zweyfel von anruffung 
durchs Opfer / wie feine wort mitbringen / 
Itẽ der Prieſter rufft ja nirgends in der Meß 


II, The, TIL, Buch / XII. Cap. 5.4.5.6. 
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Heyligen an dire ao anredens 


ſagt: Durch vorbitt S. Petri vnd dergleiche 
weiß. Warumb? Deo quippe, non ipſis ſa- 
etiſicat, quia Dei facerdoset,non iplorv n. 
Dann nichtihnen fonder Bott opffert er als 
Gottes Prieſter / vnd nieder Heyligen, Daß 
aber nach def heyligen Auguſtini meinumg 
die Heyligen können vnd ſollen auff die weiß / 
toie oben ertlaͤrt / angeruffen werden / iſt vor 
dem genugſam erwiſen / auß ſeinen ſelbſt eis 
orten / in dem errund betenn / der He 
ligen gedaͤchtnuß werde bey dem Tui 
Herren gehalten / nit alſo daß wir fur ſiet 
ten / ſonder fie fuͤr vns / in deme bey Sott jht 


X 


verdienſte werden vorgewendet / vnnd er 
nert. F 
" 8.6.Die dritte Einred 
D Iſe iſt auch genommen anf dem H. 
guſtino im Buch de curã pro: mort 


agenda Cap.io.vnd außdem22.de Ciy 
teDeitmıo.Gapittel, Aldaer fuͤr vn⸗ 
halte wer Heyligen Fuͤrbitt vnd Hilf 
wir fie können anruffen. Alfo Kemniriuse 
benangejogen wider das Concilium zu Tr 


ent. Der auch nach langem vergebmem ge 


ſchwaͤt / dieſe vier heylige Kirchenlehr | 
Hirten tadlet / Bafılum/ Nasianzenum 
Hieronymum / onnd fo gar Auguſtinum ſel. 


ber. Gegen dieſen veraͤchter iſt dieferichrige 


Antwert: Es iſt nicht wahr / was 
von S. Auguſtino an obgezognen Den 
ſchreibt / ſonder S. Auguſtinus zweiffletals 


lein von der weiß / wie die Heyl 
fen / wann bey jhren Heylthumben 
bern Wunderwerck geſchehen / obs durch die 


Engel / oder von der Marthrer 


ein anders weiß zugehe / vnnd dis alkin fegter 
auff 


die weiß / wie R z 
in der $itancy gefchicht/ S.Perrerc, onder 


4 
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- Binreden gegen die Meß / vnd Antwort. 


auff ein ſeiten. Darneben aber betennt er 
rund / vngezweiflet / denen werde geholffen 
durch der Heiligen anruffen / vnd thut es dar 
eben im 2ꝛ Buch de Ciuitate Dei am 8. Ca⸗ 
pittel / vnnd nennt der Heiligen Mirackel die 
allergewiſſeſte Zeichen. Das ander in dem 
Kemnitius vnnd feines gleichen die vier fo 
heilige gelehrte Hirten verwirfft / iſt nichts 
anders / dann eine vntroͤſtliche klag daß eben 
der Vneatholiſchen Sehr / in diſem HH. an⸗ 
ruffen vnnd ehren vnnd andern ſtucken / vor 
1200. Jahren von den Kirchenlehreren ver⸗ 
dambt vnd verworffen worden, 


$.7.Berfolgvervrfachendur 
—5 di R— —* 
Meß haben abgeſtellt. 


Reiches die Meßfeind allgemach zu vers 

achtung derfelben habe abgezogen / biß 
fie von ihnen gang verworffen worden / iſt o⸗ 
ben *.2. vnnd zerwiſen / jegofolge die 3.07, 
fach memlichjhr Groll wider die priuaroder 
Winckelmeß / (wie ſie von ihnen veraͤchtli⸗ 
her weiß genennt wird /) wider welche Lu- 
cher vnd nach jhme Brentius in der Wirten⸗ 
bergiſchen Confeſſion, im Capittel von der 
Euchariſtia geſchriben hat / vnnd Philippus 
Melanchthoninder Augſpurgiſchen Con- 
feſſion vnnd Apologia, im Artickel von der 
Meß / vnd andere. Vnnd zwar bey der priuat 
oder Winckelmeß verſtehn ſie die Meß / in 
welcher der Prieſter allein das Sacrament 
mieſt / vnd laſſen die nit zu / auß vrſachen her⸗ 
nach zu erzehlen / vnd darauff zu antworten. 
Aber das O Concilium zu Trient / helt vns 
die Catholiſche warheit fuͤr in folgenden wor, 
ten / Seſſ. 22. cap. 6. die Meſſen / in welchen 
derPrieſter allein communiciert, wiewol ſie 
priuat oder geheime koͤntẽ genent werden / je⸗ 
doc) ſeynd ſie nicht eigentlich priuat oder 


217 
——— offencliche und gemeine Meſ⸗ 
vnd darumb nicht zuverwerffen / zweyer⸗ 
ley vrſachen halber. 1. Daß in ſolchen offt vil 
Geiſtlich communicieren, vnd der nut oder 
die frucht gemein iſt / vnd ſolcher weiß offent⸗ 
lich gefchiche.2. Weil der Prieſter als ein ge⸗ 
meiner Diener fuͤr die gantzen Kirchen opf ⸗ 
fert: Dieſe vrſachen ſeynd gungfam vnnd 
traͤfftig. & 
Aber diß beſſer zuuerſtehn ſeynd zwey an· 
dere ding zumercken Eins iſt / daß weder deß 
orts halber / wann man in einem beſondern 
Oratorio in geheimb / noch der seit als auſſer⸗ 
halb der Sonn vnnd Feyrtaͤgen Meß helt / 
ſolche priuat oder winckelmeſſen ſollẽ genent 
werden. Vrſach / dann Chriſtus vnſer Herr 
ja im Saal —“ vnd nit im Tempel 
hat ſeine erſte Meß gethan / vñ nachmals zur 
zeit groſſer verfolgung / wie anfangs in Rom, 
vnnd anderſtwo / hielt man Meß / nit allein in 
priuat Haͤuſern / ſonder auch vnder der erden 
in Hoͤlen. Viler anderer exempel zugeſchwei ⸗ 
gen / hat der S.Augult.l.2.deciu.Deic.8.is 
nem ſeiner Prieſter befohlen / in einem Hauß 
auff dem Landt / das opffer deß Herren Leibs 
vnd bluts zuhalten / darauß allda deß ſatans 
geſpenſt vertriben worden. Widerũb was die 
meinung deßPrieſters anlangt / ſol fein win, 
ckelmeß genent werden / wan er fuͤr ein partie 
cular Perſon Meß liſet / für diſen oder jenen 
verſtorbnen / fuͤr diß oder ein ander geſchaͤfft / 
dan in dem ſchließt er andere nicht auß / weil 
alle Meſſen von gemeinen Dienern der Kir⸗ 
chen / fuͤr alle Chriſten geleſen werden. Eben 
ſo wenig ſoll man die Meſſen verwerffen / vnd 
die priuat oder winckelmeß nennen / alda we ⸗ 
nig zuſamen fomen/oder gar niemand zuge⸗ 
gen iſt / dan es ſteht vilen Prieſtern frey / nach 
jrem wolgefallen Meß halten / die andern nit 
verbunden ſeynd. Xxxx Daß 
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Daß man aber weiter ſagt / ein Prieſter / als 
ein gemeiner Diener der Kirchen / ſolle vnnd 
muͤſſe ſein Ampt offentlich vnnd alſo verrich⸗ 
ten / wie ein Diener deß Goͤttlichen worts vnd 
der Sacramenten / welche weder predigen 
noch tauffen / es ſeyen dann Zuhörer / vnd die 
getaufft woͤllen werden / zugegen / iſt die Ant, 
wort / daß vff ein ander weiß / der Prieſter ein 
gemeiner diener im opfern / vnd im predigẽ o⸗ 
der Sacrament reichen iſt. Im opfer verricht 
der Prieſter ſein werck zu Gott / fuͤr das volck / 
im predigẽ aber vñ Sacrament reichen zum 
volck. Wann vnſere Widerſacher glaubten / 
daß die Euchariſti nit allein ein Sacrament / 
ſonder auch ein Opffer were / wie es in 
der warheit iſt / wuͤrden ſie leichtlich koͤnnen 
ſchlieſſen / es lige wenig daran / ob viel dẽ opfer 
beywohnẽ / weil es Gott auffgeopfert wird fuͤr 
das volck. Zugleich im alten Teſtament Levit. 
6.&7 . wan das opfer fuͤr die Suͤnd geſchahe / 
da aſſe er nichts darvon / fuͤr welchen es geopf⸗ 
fert wurde / doch nutzet es jhme. Das opffer iſt 
gleich dem Gebett / ja iſt ein wuͤrcklich vnnd 
kraͤfftig Gebett / vnd auch dem kan nutzlich 
ſein / der ſchon nicht zugegen / noch weißt / daß 
man fuͤr jhn bettet. 

Summa / diſen Puncten belangend / ſeind 
ſchier onzahlbare Prieſter / die taͤglich Meß 
halten / vnd aber gar wenig auß dem volck ge⸗ 
flinden werden / die darbey communicieren. 
Derohalben laſt vns anhoͤren was doch die 
Vncatholiſchen fuͤrbringen von Einreden 
wider die privat Meßen / darinnen niemand 
communiciert / dann der Prieſter allein. 

r. Einred:Chriſtus befilcht / wir ſollen 
das Nachtmal halten zu ſeiner gedaͤchtnuß / 
vnd thun was er gethan hat. Nun aber hat 
er nicht allein conſecriert / ſonder auch das 
Sacrament den gegenmertigen außgetheilt / 


URL 


end darumben / ſagen die Widerſacher / ſeynd 
beyde nothwendig. Antwort Der Herr hats 
befohlen zu thun / was er gethan / abernad 
gelegen heit deß Orts / der Zeit vnd Perſonen. 
Dann diß iſt die art vnnd eygenſchafft deren 
Gebotten / in welchen vns nicht etwas ve 
ten / ſonder etwas zuthun befohlen wird / al 
zum Exempel: Du ſolt Vatter vnnd Mutte 
ehren; verſtehe wann du fie haſt wann fie zu 
gegen ſein / ꝛtc. ohne zweiffel hat der Hereni 
gewoͤlt / das Nachtmal denen zu reichen / di 
nicht woͤllen communicieren / vnd eben ſo we⸗ 
nig den vnwuͤrdigen / alſo daß / wann entwe 
der keine zugegen die es begeren / oder d 
Sacrament würdig nit koͤnnen empfahen / 
ſeind wir nie ſchuldig daſſelbig jhnen mitzu 
cheilen / jedoch iſt darneben vns nicht verbot, 
ten Meß zu halten / vnd fuͤr vns ſelber zn com 
municieren. Dann warumb ſoll ich meine 
andacht innhalten / wann ein ander nicht wol 
mit andaͤchtig fein ? Ein grofferonderfcheid 
iſt zwiſchen dem confeerieren vnnd andere 
communicieren / oder das H. Sacrament 
mittheilen: Dann die Conſeeration / vnd das 
nieſſen deß Sacraments werden zwar not 
wendig erfordert im Opfer / vnd koͤnnen 
Prieſter nit vnderlaſſen werden / aber vnder 
andere auß ſpenden / fordert die Natur dei 
Opffers nicht. na 
2. Einred wird genomen auß dem Pa 
Io1.or.rr. welcher gegen einander heit / deð 
Herrn Nachhrmal/enddasprivaftachemaf 
damalen der Corinthier / in dem ſie beſonder / 
vnd nit mit andern vom Nachtmal deß ers 
ren aſſen. Antwort: Paulus redrvoneiner 
Mahlzeit / welche die Corinthier pflegten zt 
halten in der Kirchen / vnnd nich von 
HERKERNahrmal nach außlegung 
deß heyligen Chryſoſtomi / Einen hungert⸗ 
friche 





























Binreden gegen die Meß / vnd Antwort 


ſpricht Paulus / der ander if truncten. Hunger 
vñ voͤlle truge ſich nit zu in nieſſung def Her, 
ren Leibs vnd Kelchs. Item iſt diſes auch auf 
dem zuerkennen. Dann Paulus ſtra 
Corinthier / daß ſie ihre Mahlzeit nit hielten 
wie ſichs gebuͤrte / ſonder die Reichen beſonder 
von den Armen abgeſoͤndert / vnnd kaum ges 
fertigt wurde. Vnd wil fo vil ſagen / diſe ewre 
Mahlzeiten repreſentieren nit mehr deß Her⸗ 
ren Nachtmal mit ſeinen Juͤngern an einem 
Tſch / dan ihr ſchließt ewre Bruͤder von ewe⸗ 
rem Tiſch auf / darumb / daß fie Arm ſeind etc. 
welches alles von jhren Mahlzeiten / vor an⸗ 
gedeutet / zuverſtehn / vnnd nicht von der Ein, 
chariſti / zu welcher fie alle nuͤchter giengen / 
vnd zugleich deß Herren Leib vnd Blut em⸗ 
pfiengen. * 
3. Einred : In der Apoſtel ro. Canon 
werden exxommuniciert oder verbant die nit 
in der tirchen verharrtẽ / biß ans end der Meß / 
vnd die H.Commimion empfiengen. Ant, 
wort:dife Canones / ſo viel das volck belangt / 
ſeind nach vnd nach auffgehebt worden / fo 
wol in der Griechiſchen als Roͤmiſchen Kir⸗ 


4. Einred wird genommen auß dem Heil. 
Chryſoſtomo Homil.z.in Epiſtola adEphe- 
ſios weicher die ſtrafft / ſo der Meß zwar bey⸗ 
wohnen / aber nit communicieren / vnnd ſagt / 
es twere beſſer gar darauſſen bleibe. Antwort: 

hierauß iſt tein zweiffel / das Volck habe da⸗ 
malen alle Sonntag der Meß beygewohnet / 
biß zu deß Prieſters Benediction / wo fie ſchon 
nie communicierten; dann diß beywohnen 
ohne Communion ſtrafft er. Darauß ſolgt 
weiter / der H.Chryfoftomus habe mit feiner 
Dricfterfchaffe Meß gehalten, Jedoch hat 
der H. Chryſoſtomus darumb nicht vnderlaſ⸗ 
fen täglich Meß zuleſen / daß keins communi⸗ 


- “g a 2 rn. 


719 
cierten / welches er nit hette gethan / wann das 
opfer ſolte vmbſonſt vnd vergebens fein / auß 
mangel der Communicanten. Daß er aber 
ſagt / es were beſſer gar nit zum Opfer kom̃en / 
wann man nit communiciere / ſolches iſt von 
ihme geſchehen zu der zeit / als es gebräuchlich 
war zu com̃uniciren / vnd diſer brauch durch 
etliche kalte Chriſten wurd abgebracht / vnnd 
andere deren exempelfolgten. Zu denen als 
aͤrgernus gebenden har der H. vnnd eiffrige 
Schrer / als die wol Redner pflegen zu chun / 
wol ſagen koͤnnen / ſie blieben —— 
dem er allein diß ſuchte / daß fie öfter on wuͤr⸗ 
diger communicireen / vnnd ſie vom opfer mit 
gern wolten ſcheiden. Ja daß er nit der mei⸗ 
nung geweſen / die Meß nune denẽ nicht / wel⸗ 
che darbey nicht communicieren / iſt nicht al⸗ 
lein darauß abzunemen / daß er alda ſchreibt / 
vom Opfer der verſtorbnen vnd abweſenden / 
ſonder auch in der z. Homili von vnbegreiff⸗ 
lichteit Goͤttlicher natur / da er die jenigen Zu⸗ 
hoͤrer ſtrafft / welche nach angehoͤrter Predig 
auß der Kirchen gehn / vnd dem Opfer nicht 
beywohnen / vnnd doch nichts meldet von der 
Communion. Wahr iſts / daß das Meßopf⸗ 
fer zwar als ein Opfer presise / volltemmen 
iſt / wann ſchon keine Communicanten zuge⸗ 
gen / jedoch tan nit verneint werden / die Meß / 
als einer Geiſtlichen ſpeiß bereitſchafft errei⸗ 
che alsdann volltom̃ner jhr zihl / wann auch 
Communicanten zugegen / wie recht ſchrei⸗ 
ben Gumbertus wider Nicetam / vnd Wal⸗ 
fridus im Buch de rebus Eccleliafticis cap, 
22. Abervondemgenug. Die Widerfacher 
haben die privat und öffentlich Mic$ mit bu⸗ 
sen end ſtihl außgemuſtert / dahin haben fie 
gesihler mir Lutheri meiſter / davon im folgen, 
den 14. Cap. m 
Dies, Einred vnnd vrſach warumb die 
Xxxx 2 Vnca ⸗ 
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Vncacholiſchen / dem opffer der H. Meß har 
ben abgeſagt / iſt je wunderbarlich / aber nicht 
Die geringſte vnnd wird genomen auß dem 9. 
vnnd 10. Capittel der Epiſtel Pauli an die 
Hebreer / mir groſſem gepräng. Im 9. 
Capittel ſchreibt er alfor Chriſtus iſt durch fen 
Blut einmal eingangen in das Heilige / vnnd hat 
die. ewige erloͤſung funden. vnnd am ro, Capit⸗ 
tel v. 10. alſo: Wir ſeind geheiligt durch das opf⸗ 
fer deß Leibs Chriſti eiumal. Bad widerumb 
in beiden — * iſt 
erſe durch ſein er die auffzuhe⸗ 
—— Dana im 28.verlicul , En 
ift einmal geopffert weg zuneinmen viler Sünden, 
ndimr4.verhculdeß 10. Capitels / Mit 
einem Opffer hat er in ewigkeit vollendet die ges 
Heiliger werden. Dife angezogne wort Pau⸗ 
ki / feind der Vneatholiſchen Maurbrecher 
vnnd fuͤrnembſtes geſchuͤtz wider das Opffer 
der H. Meß / in welchem wol zumercken iſt / 
wie die ſer zeit Chriſtus Chriſtum / das wort 
GOttes fein wort (aber vnrecht verſtanden) 
verfolge. Diß thut der Engel der finſternuß / 
in dem er ſich verſtelt in einẽ Engel deß Liech⸗ 
1e82.Cor.ır.r4. vnnd vnderm ſchein der eh⸗ 
ren Chriſti / feines Creutes vnnd Paſſions / 
Chriſtum vnd die gedaͤchtnuß deß Paflıons 
attig auß den Hertzen vnd Augen viler Chris 
ſtenleut wegnimbt. Daß dem alſo / woͤllen wir 
rurtzlich vnd gruͤndtlich darthun. 
Was bedarffs deß Meßopffers? ſprechen 
ſie Chriſti Opffer am Creutz iſt eines vnend⸗ 
lichen werths / auff einmal hat erdie Suͤnd 
am Creut zerſtoͤrt / urch diſes Opffer ſeind 
wir auff einmal geheiliget / in alle Ewigkeit. 
Antwort: Iſt deme alſo was bedarffs dann 
deß Tauffs⸗Nachtmals? Glaubens? D Sur, 
theraner! benemmen dieſe dem vnendlichen 
werth Chriſti nicht / wie muß dann die Meß 
leyden allein Stuͤrmbt doch zugleich wie die 


II. Theit / UN Buch / XIII.Cap. 5.7. 


















ſehet gleich wol zu / daß es end) nicht gehe wi 
den Engellaͤnderen / welche alle religion ha 
verlohren /mitihremfpisfinden, Aber ge 
vnd begirig / mit trutzen vnd pochen n 
man das wort auff / wa wenig luſt iſt zur wa 
it. Da ſchreyet man / auff einmal / mit dem eis 
igen Opffer deß Creutz iſt alles verricht/ 
Chriſten ſind man heut / die das heilig wo 
Gottes außlegen nach ihrem gefallen / 
ſich vnd andere jaͤmerlich verfuͤhren. 
Nun wolan / ſo mercke wol deß heyli 
Apoſtels meinung. 1. Kans gar nit ſein 
welche die Widerſacher fuͤhren. Dann wie⸗ 
wol das werth deß opffers Chriſti am Creur 
vnendtlich / vnd / wann noch hundert vnnda⸗ 


ſchlieſſen / ergo bedar Def 
nicht. Dann fonften töndten wir aleie 
ſtalt ſagen / was bedarffs deß Bibellefen 
Predicanten predigens ecꝰ ſagen ſie dam 
das Volck glaube ? fo ſteht ſchon die vorige 
antwort / was bedarffs deß glauben rd 
u oprfer feind wir auff — 
act. un Tr — 
2. Mit der Vncatholiſchen weiß zureden/ 
muͤſten alle andere Opffer won anfang de 
weltverworffen werden.  Warlid) fo wi 
Mofaifche Opfer waren nicht vinbſenſt/ 
noch dem allerheiligſten Creusopffer 
gegen. | cr RE 
3.Derrechte verſtandt Pauli in angezog · 
nen worten iſt diſer Chrifii opfer amExreug 
ſey emes ewigen vnendlichen werih / vnnd be⸗ 
doͤrffe teines andern Creunopffers / noch def 
fin 
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fen widerholung / das iſt / es ſey nit notwen⸗ 
dig / daß Chriſtus oder ein anderer noch ein⸗ 
mal / fuͤr die Suͤnd der Menſchen ſterbe dan 
auff einmal habe er Gott dem Vatter / fuͤr die 
gantze Welt reichlich vnnd uͤberfluſſig gnug 
gethan. Aber neben dem allem / werden noch 
zwey ding nothwendig erfordert. Eins iſt / daß 
wir ſolcher vnendtlichen wolthat wiſſend vnd 
ingedenck werden / durch vertuͤndigung deß 
Euangelij oder predigen / deren ſo von Der 
darzu geſandt ſeyn. Das ander/ dafiir 
diſer wolthaten vnnd genugthuung C Ri⸗ 
ſti / theilhafftig werden durch den Glauben / 
hoffnung sicher. Sacrament / Gebett vnd 
dergleichen von Gott verordnete mittel / wie 
im Alten / alſo auch im newen Teſtament. 
Vnnd wie auß dem / daß Chriſti Opffer am 
Creutz / eines vnendtlichen werths iſt / vnnd 
aber nit folget / die Sacrament ſeyen darumb 
vergebens / eben alſo folget nicht die Meß oder 
das Opffer deß newen Geſetzes ſey vmb⸗ 
ſonſt. Dann diſe ding ſeind nicht geordnet / 


das werch vnnd die trafft deß heyligen Ereng, 


opffers groͤſſer zumachen / dann es vnendtlich 
iſt / ſonder theils zu repraſentiren / wie fein 
oben ertlaͤrt iſt im 7. vnd 8. Capit. theils auff 
ein beſondere / troͤſtliche / danckbare weiß uns 
der frucht vnd vnendlichen nutzbarteit theil, 
hafftig zumachen / ꝛc wie auch geſagt iſt So 
aber einer ſagte / warum̃ ſollen wir vns durch 
das Meßopfer / deß Opfers am Creutz vnnd 
ſeiner frucht theilhafftig machen / weil diß ge⸗ 
ſchicht durch den Glauben / Tauff vnnd 
Nachtmal? Hierauff ſag ich hingegen. r. 
Wer hat den Tauff vnd Nachımalgeordner 
nim theilhafftig machene ohn zweiffel Chri⸗ 
ſtus / nun eben diſer hat auch die Meß verord⸗ 
net; das thut zu meiner gedechtnuß. ꝛ. Was 
bedarffs deß Tauffs vnd Nachtmals / weil 
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wir deſſen theilhafftig werdẽ durch den glau⸗ 
ben? wer ſeind wir die Gott woͤllen ordnung 
geben / vnnd fuͤrſchreiben / wie er es mit vns 
ſolle maben? .... 
Alhie muß ich nach inſchlieſſen der Suche, 
raneren / den argliſtigen / wie ſie meinen / Cal⸗ 


niniſten auch / noch einen Schlupffwinckel 
vnd meußloch verſperren / dann ſie ſagen vnd 
bekennen / im Reformirten Catechiſmo in 
der o1. Fragen Antwort: daß ſie GOtt nicht 
geſallen / wegen der würde jhres glaubẽs / ſon⸗ 
der er sarah Hm das. leyden Co Riſti. 
Vnd in der s6. frag Antwort / bekennen ſie / 
daß die Sacramente ſeind ſigel / durch welche 
in jhnen der verdienſt Chriſti verſiglet werde; 
Eben diß ſagen ſie auch von jhrem predig 
wort / nemlich daß es das leiden Chriſti in jh⸗ 
nen ſtarck verſigle. Nun laſt vns diß Calui⸗ 
niſche appliciren faſſen / vnnd ſieglen etwas 
examiniren. Diß faſſen durch den Glauben 
vnd diß ſiglen / iſt oder entſcheiden von Coriſti 
leidens trafft vnd wirckung / oder es wird von 
Chriſti Kiden vnnd todt gewirckt. Wircket 
nun diß alles Coriſti Todt: ergo iſt clar daß 
der faſſende glaube vnd ſigler Tauff / Nacht⸗ 
mal vnd Bibel oder Predicanten wort / fein 
vmbſonſt; ja mit Ep Kiffiverdienftn ſtrei⸗ 
ten / wie vnſere Meß; wirckt aber Chriſti Tod 
nicht diß Caluiniſche glaubens faſſen / vnnd 
Sacramentiriſch ſieglen / ſo laſſen die Calui⸗ 
niſten Sonnenclar zu / daß neben dem leiden 
Chriſti einig mittel ſey vnſer ſeligkeit / das iſt 
aut alt Catholiſch / danck habt ſpige Caluini⸗ 
niſten für fo grobe brocken. 

4. Die heylige Vaͤtter haben Paulum 
auch geleſen / aber beſſer / Mno mit dem Geift / 
mit welchem er geſchriben / verſtanden vnnd 
außgelegt / Meß gehalten / vnd / wie gnugſam 
ſchon dargethon / Chriſti deib vnnd Blut für 
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ein Opfer erkent. Leber / wer wolte jent fo fin, 


diſch ſein / vnnd die H. Vãtter fahren laſſen / 
hingegen einem meineidigen / fleiſchlichen A- 
poftarenpnd vnuerſchaͤmbten Gottſchendi⸗ 
gen zurenminch giaube? Vmnb ſo wil mehr‘ 
daß / wie gleich foll gefagt werden / die Meß in 
diſen Muternaͤchtigen Endern / duͤrch nie⸗ 
mand andern / iſt gant auffgehebt worde/dan 
durch den Satan ſelber / deß Kithers lehrmei⸗ 
ſter / wie folgt im 14.Capit._ — 

Die o einred / vnd vrſach ser abſchaffung 
der CThriſtlichen Meß iſt def Satans argu⸗ 
mentiren/jader tenffel ſelber. Mercke hie der 
verfuͤhrer eigefchafft/ dan al fo schreibt der 9. 

autug/a Tim.z.13. Boͤſe meuſchen vnd Der- 

hrer werden laͤ er je ärger / fieverführen vnnd 
werden verführt. Bnddarumermahne Pau⸗ 
ns Titum / er folle die teger meyden. Tit.3.10. 
Einen ketzeriſchen menſchen mende/ wan er einmal 
ond abe mahl ermahnet iſt / vñ wiſſe / daß ein ſolch⸗ 
er verkehre iſt / vnnd ſuͤndiget / als durch ſein eigen 
orsheil verdambt. Dife mit der zeit gemehrte aͤr⸗ 
gerung kanſtu anf folgendem begriff erſehen. 

Anfang / fortgang / vnnd außgang deß du 
thers / biß er die Meß gantz verworffen / vnnd 
ein grewel genent hat. 

1. Hat duther im Anguftiner Orden Gott 
verlobt / vnd Priefter geweyht / 15. jahr Meß 
gehaltẽ. Alſo ſchreibt er im buch winckelmeß / 
cYlenberg.in vita. 

2. Im jahr i520. hat er ein buch laſſen auß⸗ 
gehn genant von der 2. Meß / da bekẽt der arm⸗ 





doch lange verſchwigen /l 
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m. Theu / Ni Buch) XIV. € 


fligemetch/daf Chritus keine Ceremomtor 


eufferfiche wercke habe angeſtelt als allein die 


H. Meß / er zeugt doch ab vonder 
orgelnc. Sehe das exẽplar zu Baſel 
Ann .iyai vm̃ Pfingſten / wie Serariu wol 
hat außgerechnet auß dutheri eigen ſchrifftẽ 
—— de Sucher mir ſeinen argumẽte 
een gräuche 
it eigner hand / wie im ı 4. Cap-folgr/ bares 
enlich laſſen auß · 
Ka 


sei HW 
mad J 















brechen offenherʒig. 


dag Euangelium, Symbolum, oder C edo. 
Be aber alles / darmnen meldung ges 
ſchicht vom opfer fambr dem gantzẽ Canon 
Aufgenommen die wortder Confecrariom 
Zum s.hater An.ı527. wider die Zwir } 
ner ein buch laſſen außgehn / darinne 
derumbden Canonem Miliz, wie in der 


rigen jaren / verwirfft. * * 
An. i528. in feiner Eonfeflion/nenterdie 


Meß ein grewel vberallegremel, 77° 

.An. 154 im buch võ der priuat od wind 
elmeß / ſchaͤmbt ſich Sucher nirzuf a 
habedife Ichr vom teuffel gelernet / v zwar ni 
im ſchlaff / ſonder wachend. Vnd von dem iſt 
jegt etwas zureden / wie folchesfepzugangen 


— 
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Das XIV.C apit.$.1.V’on der dilputation xwiſchen demreuffel 


und Martin Luther vonder Meß,gebalten An. ıgzı.im Sommer, _ 


Vʒer ding ſeind bey diſer diſputatiõ zumer⸗ 
en. liſt / dz es kein fabel/fonder ein wahre 
geſchicht / vñ im .Tom.dutheri zu Witteberg 
getruckt durch Joan. dufft An.ı557- zuleſen / 
ſchediſpntauon lateiniſch gemacht hat lo⸗ 
nas deß duchers guter freund. Von diſe Col⸗ 







loquiohatP.Nico.Serarius/mbeamt m ie 
nen herꝛlichẽ vñ nutzlichẽ außgangnẽ ſchriff · 
ten / bůcher geſchriben / on enn Otion. CE 
laugnẽs auch dieurheraner felbftenit/jaBal 


duinusceiner auß den fürnembftenProfeforn 


zu 


* 


+ 
J 


u . Ari 


‚win wie 


= 


1 Wittenberg / lobt diß Colloquiũ / alfoda 
— ſabel iſt von den Seifen a, 
Zum —— diſputacion ſelber zumercken / 
Saran mit dem ducher /ni im ſchlaf 
fonder wachend / vmb mitter nacht / mit jhme 
vff folgende weiß geredt / wie er ſelber befennt 
turtz alſo: Hoͤre ng 
wie du ı5.jarlana haft Meß geleſe / ſchier alle 
tag / aber ſolche Meſſen warẽ nichts anders dã 
ein erſchroͤckliche abgoͤtterey. Wie / wan Chri⸗ 
ſti eib nit wer zugegen geweſen / ſonder allein 
brot win wein⸗ Lucher antwort: Ei were rechte 
meſſig zu Prieſter geweyhet / er herte alles mit 
Chriſti worten versichter / auß befelch und ger 
horſam ſeiner Obern / vnnd ernſtlich Satan 
ſprach / wie / wan dein weyhe falſch / vñ nit beſ⸗ 
ſer dan der Tuͤrcken vñ Samaritanen were? 
Tuͤrckẽ / Heydẽ / vñ deß Heroboams Pfaffen / 


verrichtere jhre dienſt auch auß gehorſam vñ 


ernſtlich. Mit dem aber war Sarä nit zufridẽ / 
fonder ſetzte jm noch ſtarcker zurwie / ſprach er / 
wann du biß anhero von Chriſto kein beſſern 
glauben hetteſt gehabt / dan eben die Tuͤrcken 
vñ die Teuffel ſelber habẽ / als von emem firen, 
gen Richter allein / vnnd darumb zu Maria / 
vnd zu den H.biſt geloffen? Von dem kombt 
Satan widerumb zur Meß / diſe iſt wider die 
einſatzũg Chriſti / ſagte er / wã andere nit cõ⸗ 
municierẽ, ſonder allein der Prieſter das Sa⸗ 
crament nießt. Lucher Antwort / er hette im 
glaubenvñ meinung der Kirchen ſolche Meſ⸗ 
fen gehalten / als die recht glaubt vnnd thut. 
Sarägriblers weiter. Lieber ſag an / wo ſtehts 
geſchriben / daß ein Gottloſer / Vnglaubiger 
koͤnde beym Altar ſtehn / vnd im Glauben der 
Kirchenconfecrieren? Vnder diſem ſchein 
vnd deckmantel der Kirchen meinung / ſchutzt 
ihr alle grewel / vnnd heiſts recht. Endtlich 


ſchhieſt er mit der Prieſterlichen ſalbung vom 
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Biſchoff empfangen / daß folche nichts ſey / 
vnd ek ————— 
noch gewandlet habe / ſonder allein Brot 
vnd Wein geopffert / vnd zwar feinem eignen 
Bauch / vnd lauter grewel begangen. So vil 
in einer kurtzen ſum̃a Satan. Hie ſpricht dm 
cher / brache mir der ſchweiß auf / vñ das herg 
flenge an zuzittern / vñ ſtreicht Snther mächtig 
auß die macht vnnd gewalt deß Satans. 

Das IH. zumercken / was von diſem Col- 
loquiobalduinus gehaltẽ vñgeſchriben habe, 
* agt er/alles was Satan mit dem Sucher’ 
| aften Glauben alhie diſputiertz ſey 
auß dem 9. Geiſt. 2. Was die Catholiſchen 
von der Meß lehren / hab der Tenffel zu nichtẽ 
gemacht.z. Wer nit vnſiñig / on die ſtirn ver⸗ 
lohren habe / muͤſſe bekeñen / alles was Satan 
hie gerede / ſey in der ſchrifft verfaſt vñ darauß 
genom̃en. 4. Jedoch ſey Satan def Luthers 
lehrmeiſter nit / noch Luther ſein lehrjung su 
neñen. Diß hat Balduinus wider Serarium 
mit vnzahlbaren ſchmachreden / vnd wider al⸗ 
fe Jeſuiter in gemein. IV. Mercke / wie ſchwer⸗ 
lich Luther in diſe Colloquio ſich habe verſuͤn⸗ 
diget / vñ darumben / durch Gottes gerechtes 
vrtheil / von eine Sn den andern ge⸗ 
falle ey. Dan 1.ifterhoch ſtraͤfflich im eingag 
deß Colloquij / daß er ſich nit entſetzt / ja wider ⸗ 
ſetzt nach erniahnung der H. Schrifft / Jac. 
427 widerſteht dem teuffel / ſonder fo willig an» 
gehoͤrt. X 

2. Daß er deß Satans argliſt nit war ge⸗ 
nommen / in dem er allzeit mit diſem woͤrtlein 
auffgezogen / wie? wann die Meß nichts an⸗ 
ders dan cin Abgoͤtterey?Wie / wan dein Prie ⸗ 
ſterliche weyhe falſch? Bey diſem einigẽ wort 
ſolte Luther den betrug gemerckt haben. 

3. Daß Luther zum wenigſten / nach vol 
lẽdten colloquio / ſchreckẽ vñ zittern / nit * 


u da no _ ws > * 


gu III. Theit, II Buch XIV. Cap." 
Neiber gangen/onnd ſo wichtigen fachen nicht 
ernſtlicher nachgedacht / vnnd Gott angeru⸗ 
fen / nach aller Gottſeligen Chriſten loͤblicher ver 
ewonheit / ſonder alles glaubt / was Satan 
für racht / vnnd feinen Juͤngeren als eine 
lection auffgeben zulernen / vnnd fie di 
habens auch gefaſſet / dann alſo fingen fie 8.de Ciuitate Dei | 
nach / wie der Satan Luthero / onderden feis thaten ſchadet er mehr. Vnnd zwe rin diſe 
nigen hat vorgeſungẽ. Aber / aber / lutherwar Colloguiohat Satan fein einige n arhet 
nunmehr nd 




















mb das? 
gemein 





vnnd zeitig zu allen Irrthum⸗ geredt / ſonder lauter verdambre fügen 


ben / vnnd deß Satans cinaußerlfen Jap! dannoch darff Balduinus fagen / er habe au 
— ——— dern oeyl. Geiſt geredt / vnnd ſey a vort. 
Welt mit jhme Eerniennet ſich diſes Colloquij vnnd Surhers 
$. 2. Ebenfo ſtraͤfflich iſt HyperapitennasikiBerfccheeren, Wo 
Balduinus Lutheri diſcipel als hin kommen die Menſchen nicht / ann 


Zum anderen iſt Balduinushochfkräfflich 
— Paper fhrieräuerkpp umb deß 
SatansDifcipel a it 7. Zu 
Satan fin Schrmeifter. Man werden 
nit finden in allen du chers Schriften en X 
Buͤcheren / daß er ſolches jemaſen 
bekennt. Iſt aber dißnichreinfchene m 


J 


— — die Catholiſchen Kirchen einmal verlaffen. 
QAnnerftichitsonerhöreinder Chtiſten | 4 

heit / daß Satan anf dem Heyl, Geiſt 
rede, Lriftein lugner / vud der Ingen Batter · Jo⸗ 
an. 8. 44. Vnd ſo er etwan cin warheit redt / 
thut er es darumb / daß er auff andere weg 
den Menſchen betriege. Wie / Exempel weiß / 
in der Apoſtel geſchicht zuleſen / von einer 


r 


Magd / die ein Warſager Geiſt hat / vnnd 
offentlich auff der Gaſſen etliche taͤg nach ein⸗ 
ander ſchrye / Act.6. 16. diſe Leut ſeind Diener 
de Allerhoͤchſten / die euch verkuͤndigen den Weeg 
der Seligkeit / nemblich / Paulus vnnd ſeine 
Gehfaͤrten / welches die warheit war / dannoch 
wolte Paulus von jhr diſe warheit nicht an⸗ 
nemen / ſonder gebotte dem Geiſt im Namen 
Je ſu Coriſti / er ſolte von jhr auffahren/wie 

















ſchuldigung? Lieber / wann einer von andern 
lernet / daß er zuuor nicht gewuſt / ſoll er mi 
deſſen Juͤnger vnnd Difcipul genennt we 
den / er bekenne es dann lb? Das werck e⸗ 
derhie : Baldainus foltedasbillich zufaffen 
weil er ſchreibt / der Teufel habe außdem N, 
Geiſt unnd wort GOTies die warhe 
a Ne rvon Ye 
jhme gelernet. 
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Das XV.Capit. Heiſſume nothwendige Lehrauff 
obgefagtes. | kein 
DEnnach / wie der H.Perrusbefenne/ 1. vnnd nichts anders ſucht / dannſwen er ver⸗ 
Petr.5. d. der leidige teuffel herumb geht / ſchlicke / vnd Satau von ſich ſelber bekennt / 
da 


ee a 7 ns —— 
ie - — 


»r 


Don widerfireben dem Satan. 
da jhn Gott fragte / Yob.1.7.twohersrtäme/ 
Ich / gab er zur Antwort / hab das Land durchzo ⸗ 
gen. Bey welchem wort herumb gehn / durch · 

v 


chen vnd allzeit reiſen die H. Schrifft vns 
zuncrfichn gibt / nit allein def Satans zorn / 
vnd vnerſetliche begird zuſchaden / ſonder liſt / 
betrug / vnd artliche weiß die menfchen zuuer⸗ 
führen vnd zufangen / in dem er eines jeden 
Menſchen ueigung / begirden / boͤſe gewonhei⸗ 
ten / erforſchet / und gelegenheiten nimbt je den 
anzugreiffen / wo er am ſchwechſten iſt. Zu⸗ 
gleich wie ein Feldobriſter in Belaͤgerung eis 
ner Statt thut / oder die Jäger vnnd Fiſcher / 
in Holtz vnd beym waſſer herumb gehn etwas 
zufangen. Welche der H. Babſt Leo feiner, 
tlaͤrt Serm 7, de Natiuitate alfo: Satan 
weiſt / wen er mit boͤſen begirden ſolle entzůn⸗ 
den / zum Fraß vnd Vnzucht reitzen / wem er 
das gifft deß Neyds ſolle eingieſſen / er weiſts 
wen er mit Irrthumb verwirre / mit frewd bes 
triege / durch forcht vndertrucke / vnnd der. 
gleichen Welche deß Satans verlehrte weiß / 
vns fuͤrgehalten wird mit dem woͤrtlein ewer 
iderfacher,fpriche Petrus / ſein ſtaͤrcke aber / 
daß er jhn nennet ein Loͤwen / fein grimmige 
art durch das Bruͤllen / ſeinen vnerſettlichen 
Hunger zuſchaden / in dem er allzeit herumb 
geht / kein ruhe hat weder Tag noch Nacht 
vns zuuerfolgen / demnach / ſag ich / diſem 
alſo / folget / es bedoͤrffe eines groſſen auffſe⸗ 
hens / vnd guter mittel / dem Satan zuentrin⸗ 
nen / welche der HPetrus gibt / ſo jederzeit vor 
Augen zuhaben. 

Das l.iff ein rechter widerſtand. Satan 
kan niemand zwingen zum boͤſen / ſonder 
allein liebkoſen / groſſes verſprechen / verſuch⸗ 
en vnnd anklopffen / vnnd wann wir nicht 
folgen / iſt der ſig erlangt. Sag du mit Chri⸗ 
ſto non, nein ich will nicht / ich thu es nit / 


a 7% 
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oder troll vnnd pack dich / ſo haſt du jhn wbcre 
wunden. —— 

Das II. Iſt ein feſter ſtarcker glaub, Wi⸗ 

derſtrebt jhm / ſpricht Petrus / un Glauben . 

Paulus waffnet vns mit allerley Geiſtlichen 


waffen / in der Epiſtel an die Epheſier am 6. 


16. Der geyl. Iſidorus ſagt lib . de ſammo 
bono, capit.s. Die Vnglaubigen foͤrchten 


den tenffel als einen (bruͤllenden) Loͤwen / 


aber von den ſtarcken im Glauben wird er 
veracht wie ein Wurm. Beym Heyl. Atha⸗ 
naſio leſen wir vom Heyl. Antonio / er habe 


Satans macht fuͤr ein ſchwachheit gehalten 


in ſeinen verſuchungen. Das Creutzeichen 
vnnd der Glaub an den Herren / iſt vns ein 


vnuͤberwindliche Maur, Vnnd widerumb / 


wann wir im HeRren munter vnnd wacker 
ſeind / zu den zukunfftigen Guͤtern begirig 
vnd hitzig / vnnd alles in GOTtes a bes 
fehlen / ſo wird zu ons fein teufel doͤrfen na⸗ 
hen / ſonder vilmehr mit ſchand abziehen / fo 
er anderſt vnſere Hertzen ſihet / in Eo rRiſto 
wol bewaffnet. Dergleichen hat der Heyl. 
Jacobus am 2.7. Vnd bedarff nit vil bewei⸗ 
ſens:dann Satan bekennts felber mit feiner 
flucht + woman re widerſteht. 
Hieher dienet das Exempel vom Heyl. Mar⸗ 
tyr Cypriano vnnd Juſtina bey Surio in jh⸗ 
rem leben. Jener noch ein Heyd vnnd Zaube⸗ 
rer / diſe aber ein Chriſtliche Jungfraw / die 
er begerte durch Zauberey / zu ſeiner liebe zie⸗ 
hen / aber nach allen kuͤnſten gab der teuffel 
hme zur Antwort / es were vmbſonſt / dann / 
ſprach er zu Cypriano / kein kunſt vermoͤge 
etwas wider die / welche Chriſto warhafft an⸗ 
bangen vnnd jhme dienen / ab weicher deß 
Satans Antwort Cyprianus verwundert / 
zur Chriſtlichen Religion entztuͤndet worden / 
vnnd mir groſſer rew ſeines vorigen Lebens / 
Yyyn fambr 
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ſambt der luſtina hernach ein glorwuͤrdige 
Marter außgeſtanden / den :6.Merbftimo, 
nats / vnder Diocletiano. Die Gricchen hal⸗ 
ten auch jhr gedaͤchtnuß/ aber den 3, Octo⸗ 


Das 1. Mittel / in gemein’ iſt wachen 
end nüchter ſeyn / welches der Heyl Petrus 
gleich anfangs fegt/Seyr nuͤchter vnnd wachet. 
Nit ohn vrſach ſetzt er diſe zwey ding zuſa⸗ 
men / das wachen vnd die nuͤchtere / dann die 
nuͤchtere iſt ein Mutter der wacht / wie hinge⸗ 
gen Fraß vnd Trunckenheit deß ſchlaffs / vnd 
widerumb / wie nuͤchtere ein Mutter iſt der ge⸗ 
ſundheit / weißheit / heiligteit vñ keuſchheit /fo 
deß menſchen gemuͤt munter macht zum ge⸗ 
bett / vnd ſcharpſinnigen gedancken / alſo hin⸗ 
gegen iſt Fraß ein mutter viler Kranckheiten / 
der Thorheit / Vnzucht vnd anderer Laſter / in 
dem ſie das Gemuͤt entſchleft vnd vntauglich 
macht zu betrachtung Goͤttlicher dingen / 
welches der Hey. Ohtyſoſtomus fein erklaͤrt. 
Deß teuffels /ſpricht er / Homil. y8. in Matt. 
ſeind feine beſſere freund / dan die mit Wolle, 
ben onnd Trunckenheiten bemacklet werden/ 
ja diß iſt der Brunn viler Laſter. 


$.2. Bon andern mitteln wider 
die böfe Geiſter. 


1.59 baldein Chriſt merckt / daß Satan 

zugegen /foller fich zu Gott wenden/ihn 
herslich anruefen / mit etwan einem kurtzen 
Gebettlein oder ſpruch im Pſalter / neben dem 
H. Creutz zeichen / nach rechter gewonheit deß 
Chriſtlichen Volcks. Diß hat Luther vnder⸗ 
laſſen / vnd jhme den vom Satan gegebenen 
Titel:nemblich hochgelehrter Doctor Luther / 
gar zu wol laſſen gefallen / daß der argliſtige 
Feind wol gemerckt / das ſpil wuͤrde jhm ge⸗ 
rathen / wie geſchehen. Hoffaͤrtige Leut nem⸗ 


TIL, Theu / N. Buch / XV. Cap. 62. 


EZ a ı ——— — 
* 
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men groſſe Tittel gern an / vnnd werden fpörts 
lich verführt. — — 9 
Zumil, Wann Satan kombt mit der. 
gleichen Fräglein/quidu? Wie / wann dan 
nicht — 
dann im Menſchen einen zweifel zung 
vnnd in Irrthumb flürgen/da bedarffs eints 
ſtarcken Gemuͤts / daß ſich einerhalte/ fürs 
nemblich der nicht gelehrt ſonder einfälciguft, 
zu der Kirchen GOttes / dann diſe (wie der 
Heyl. Auguſtinus an einem ort recht vnnd 
wol ſagt) Einfalt im Glauben am ſicherſten 
macht / der gelehrte aber ſich mit jhme in kein 
diſputation vnd Zanck einlaſſe / ſonder mit 
dem Vade Satan, gehe hin Satan / Matth. 
ſtarckmuͤtig abfertige / gleich im erſten ant 
fie der H. Martinũs / vnd vnzahlbare ander 
re. Keinem hat das —— em 
Satanje gelungen. Ein namhafft u ' 
ſchreibt obertus Bellarminuslib,2,vonder 
kunſt wol zu flerben/c»9.voneinem Do&or 
der Hey. Schrifft / der ſich zu vilaufffeir 
ſchicklichteit verlaſſen / vnd durch diſpu 
verfuͤhrt / Chriſti Gottheit / auff gut Atian 
verlaugnet hat. — * 
III. Wan Satan kombt / wie er eben auch 
iſt zum Sucher kommen / vnnd vnſern 
lichen Glauben nit beſſer helt / dann der 
fel Glauben ſelber / nemblich Chriſtum allen 
für einen ſtrengen Richter halten 7 da follen 
ir inder mitten ſtehn / dan mirdifer red 
er nichts anders / dan entweder den men 
in verzweiflung bringen / oder zur ve 
heit erheben: vnnd zwar ſoll man / Phil ız. 
mis forcht vnd zittern GOtt dienen / darncben 
Chriſtum für onfernginigen/gnädigen/gegs 
land / Erlöferonnd Seligmacher halten, 
Daß mir aber Martzder feligften Mutter 
GOTes vnnd anderer Heyligen ei 
ug) 














fuchen / geſchiche nit auf mißtrawen / oder 
mangel beſter hoffnung zu CHRiſto / ſonder 
daß fie vil bey GOTt vermoͤgen / wie auch die 
auff Erden / noch lebendige Mitchriſten Wir 
Hoffen auff Gott / ſpricht Paulus / z· Cornth. 
‚It, er werde vns hiufort erföfen/ durch hir’ 
vnd ewer fuͤrbitt für vns / auff daß durch vil Per⸗ 
ſonen vil danck geſchehe. CyAiſto dem ER 
ren wird ſein ehr dardurch nit entzogen / wie 
Satan leugt / ſonder gemehrt / weil wir bey 
GO Tres vnnd CoRiſti Thron / mir ſolch⸗ 
en fuͤrſprechen auffziehen vnnd erſcheinen. 
Sauma nichts iſt im gantzen Colloquio / das 
uuther nit hette können mit drey worten auß · 
blaſen / vnd jhn abfertigen. 2 
Hoch zuuerwundern iſts / warumb doch 
Balduinus ſich diſes Colloquij ſo heiß vnnd 
hinig angenommen / in dem doch anderen 
Lutheriſchen Prædicanten / wie P. Nicolaus 
Serarius in einer Otation eben von bemel, 
tem Geſpraͤch / ſchreibt / nit allein mißfallen / 
was Luther im 7. Tomo vom teuffel geſchri⸗ 
n/ ſonder alle ſeynd ſtill und ſtumm / als 
benantlich Mattheſius, Autifabet, Schlei- 
danus, Funccius, Carion. Chyttæus, Oſian- 
ander, Nigtinus,Schmidlin,Zwinger,Bo- 
dinus.Biermannus,Frifchlinus (den einigen 
Iliricumond Balduinum aufgenommen.) 
da ihnen diß Colloquium etliche Cacholi⸗ 
ſche haben auffgerupfft vnnd vergifen) als 
Cochlzus,Holfius, Lindanus, Prateolus, 
Surius, Alanus, Durzus, Ederus, Nalus, 
Rabus,Perpinianus, Bellacmiaus, Vleber- 
gius , vnnd andere hochgelehrtere dapffere 
Scribenten / ſtill vnd ſtum̃ / ſprich ich / ſeynd 
ſie ohn alle Antwort darauff. Aber Balduinus 
hat ſich auffm platz im Harniſch ſehen laſſen / 
gegen die Catholiſchen / die diß geſpraͤch wol⸗ 
ten verſtoͤren / vñ iſt der collocutoren Kuthers 
vñ teuffels Hyperaſpiltes verfechter vnd bey⸗ 


Vom widerſtreben dem Satan. 
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ſtand worden / alſo / daß alles was Satan 
redt / vom H. Geiſt Her tom̃en —— 
wort fein, Hie mercke / guthertziger deſer / aber ⸗ 
mal auß ro; grund die H. Meß ſey abgeſchafft 
worden / vnnd durch wen? jetzt will ich etliche 
wort deß Luthers ſenen / in welchen erſcheint / 
wie er in ſolchen Labyrinth gerathen. 
$. 3. Luthers bekandtliche wort 

wegen ſeines abfals. 
mM 9.Tomofol.ı.fagteralfo:ich bitte den 
Chriſtlichen $efer vor allen dingen / daß er 
gang bedaͤchtlich vnd mit — 


leſen woͤlle end wiſſen / daß ich vordiferzetrein 
Muͤnch / vnd der rechten vnſinnigen raſendẽ 


Papiſten einer geweſen ſey / tc. Daher wirſtu / 
Chriſtlicher deſer / in diſen meinẽ erſten ſchriff⸗ 
ten vngleiche / widerwertige Reden finden / vñ 
derzeit meiner vnwiſſenheit zumeſſen. Ich 
war anfänglich gar allein / vnnd die wardeit 
zuſagen / ſolche ſchwere ſachen zuhandlen al⸗ 
lerdings vngeſchickt / vnnd vil zu vngelehrt / 
dan ich bin vnuerſehens in diſen Zanck vnnd 
Hader gerathen. So vil Sucher an jent ange⸗ 
zogner Stell. J 
Widerumb / in derprefarionüber feine 
diſputationes vom Ablaß eodem Tomog, 
fol.6.& 7. ſchreibt eralfo: Durch dieſelben 
ptopoſitiones wird offentlich angezeigt mei⸗ 
ne ſchand / das iſt meine groſſe ſchwachheit vñ 
vnwiſſenheit / welche mich im anfang trungẽ / 
die fach mit groſſer forcht vñ zittern anzufah⸗ 
en, Ich war allem on auß vnfuͤrſichtigkeit in 
dieſen handel gerathen / vnnd weil ich nit fon, 
de zu ruck weichen / raumete ich dem Babſt in 
vilen vnnd hohen Artickelen nit allein vil ein / 
ſondern bettete ihn auch mit rechtẽ ernſt wil⸗ 
liglich an, Ich aber / weil fie mir zuſchawetẽ / 
vnnd allein in der Fuhr lieſſen ſtecken / wa 


ic) nie fo froͤlich / getroſt / vnnd der fach ſo 


Vyyy 2 gewiß / 
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gewiß / dann ich wuſte vilnicht / welches ich) 
nun weiß / ja ich verſtunde nicht / was Ablaß 
war / wie auch alle Papiſten auff einen hauf · 
fen gar nichts daruon wuſten / welcher allein 
vmb brauchs vnd gewonheit willen hoch war 
gehalten / daher ich auch dauon diſputiert, 
nicht der meinung / als wolte ich ihn verwerfs 
ſen / ſonder weil ich allerding nicht wuſte / was 
ſein krafft were / hette ichs gern von anderen 
en So vil Luther. 


nd drey ding wol zumercken.i. 
ER feinen willen vñ gedaucken / diß 
werck der Religion angefangen / fo wol was 
den Ablaß belangt / als bald hernady etlich 
andere ſeine außgegangne Schriften / in 


— 


dem er noch dem Babſt anhaͤngig geweſen. 


2. Daß er ſein vngeſchickligkeit zu ſolchen 
wichtigen fachen rund bekent / vnd von ande» 
ren zulernen bereit war / ſumma meiſterloß 
geweſen ſey. Da kam nun Satan / vnnd ver⸗ 
richtet bey jhme das Ampt eines Meiſters / 
dem er ſolch gehoͤr gegeben / daß er nit ans 
derſt dann der teuffel ſelbſt / die fuͤrnembſte 
ſtuck alter Chriſtlicher lehr verworffen / vnd 
das widerig gelehrt. Lieber wer kan doch mit 
verſtand emem ſolchen Propheten glauben? 
3. Daß er vor dem teuffliſchen Colloquio 
die Indulgentz vnd dero frafft nie verworf · 
ſen / ſonder etliche mißbraͤuch / die entweder 
bey nit wenigen eingeriſſen / oder doch ſolche 
ſcheineten. Wahre Propheten haben vil ein 
andern Geiſt / auch im anfang jhrer Predig / 
ſie wiſſen vnnd verſtehen was Gott durch ſie 
redt thut vnd will. 


S.4. Eiche wel dienende Er: 


empel sur warnung wider def 
Satans Argliſt. 


Das 1. Erempelfchreibeder Henl.Perrus 


— Be 
IIl Tpeit, I: Bucy XV. Cap. 6.3.4. a 
Damiani, lib. epiſt. 29. im erſten To ⸗ 


mo/an einen Mindy/ s 
von einem Nortmanner. ir bei 
halb ſeines Vatterlands vil Reicht 

Barſchafft bekommen / vnnd wolte wider⸗ 
umb nach Hauß reiſen / ſtunde aber in fi 
gen / wieer mir dem Geit ſicher tondede 
hin gefangen. In folchen feinen gedanck 
en ſihe / da komdt Satan’ gegen Abend an 
einem Sambſtag / in geſtalt eines Wande⸗ 
rers / der ſich mit jhme zureiſen erbiet Der’ 
Nortmanner ware zufriden / — 
ihm sehen Biſanger / cin Müng damalen 
im gang / wann er jhn wuͤrde ficher begleiten 
Satan war auch zufriden / — rne⸗ 


zuſamen thun / darauff ſchlaffen / —— 
ner warten / gewiß woͤlle er kommen / wie ge 
ſchehen. Dann in beſtimbter Nacht: 
er zugegen / vnnd fuͤhrt den Mann fchl affe 
in fein Barterland/ in Nordmandey. Mi 
gen als er entwacht / fat Satan zu jhme/ 
fihe jee/wodubift/ohmalledcinmühe, De 
Mann entſatzte fich/ end ftenge an zusieterm 
abeiner ſo vnuerſehenen Reif. Der ter 

aber ermahnetejhn / daß er den znfänffrigen. 
Dennerstag bey jhme (auff dem Feld) fd 

ein ſtellet / vnd nicht außblibe/ — ver 
ſprochnen Sohn erlegte. Der Mann 





















gieng vor zu einem Prieſter / erzehlet 
les was ſich verloffen / vnnd begerte rach 
ſonderheit wie er ſich mit dem Gelt ſolte ver⸗ 
halten. Der Prieſter beſprengt jihn mi e⸗ 
ſegnetem Waſſer / ſpricht etliche Beberekin 
von der Heyligen Fuͤrbitt vber jhn / vnd ſagt / 
er ſolle an das beſtimbte Ort vom Sararı 
gehen / vnnd die verſprochne Schub dem 
ſchalckhafftigen Forſcher nicht geben ſon⸗ 
der ins Geſicht werffen. Welch rarbı 
—— 


— 





er theils gefolger/in dem er zwar an daſſelbige 
Ort gangen / das Geldaber ob ſich ni den 
Lufft geworffen / vnd geſagt Nimme da dem 
Schuld hin. Dir Aſtunde von fern/ 
bellagte ſich vnd ſprach / du kombſt wider 
mich bewaffnet / vmbguͤrtet mir Pfeilen vnnd 
Schwertern / als wolteſt du mit mir ein krieg 
fuͤhren / wo iſt dein Trew vnd Glaub? Band 
weil ich mich jetzt zu dir nit darff nahen / gehe 
ich darvon meines Lohns beraubt· Verfin⸗ 
ſtert hierauff den Lufft vnd verſchwande mir 
groſſer vngeſtumb. Der Mann laſe das Gelt 
widerumb auff / kam zum Prieſter vnd frag» 
te jhn was er damit ſolte thun? Der Pri 
ſtraffte jhn anfangs hart / daß er das Gelt nit 
hette laſſen ligen / gab ihme doch den rach / er 
ſolte an einem notwendigen Ort / ein Brücke 
bawen zu gutem der hin vnd wider reiſenden / 
welchem der Mann willig gefolgt / die wurde 
aber vom Satan zum dritten vñ vierten mal 
nider geriſſen. Hierauff ſchließt der ſelige Pe⸗ 
trus Damianı alſo / daß durch heylige geſeg⸗ 
nete ding vnd Gebett / einer koͤnte wider den 
Satan gewaffnet / vnnd von jhme gefreyet 
werden. 

Das II. Exempel gibt vns eben auch Per 
trus Dannani lib.6. Epiſtolarum epiſt21. 
welches er an einem Münch Damianus ge⸗ 
nenne/feiner Schweſter Sohn / von zweyen 
andern Muͤnchen /ſchreibt / einer be Mari⸗ 
nus/der ander Romanıs. Nun ware ſchier 
kein tag / daß Marinus / ſonſteneinfaͤltiger 
dann der ander / den Teuffel mit ſehe /entweder 
in einer be ſondern geſtalt / oder im Traum / ja / 
daß fie etwan mit einander die Pſalmen ſan⸗ 
gen Auff ein zeit aber ſtellte ſich Satan in die 
geſtalt eines guten Engels / vnd befilcht diſem 
Marino / er ſolle in künftig mit keinem eini⸗ 
gen Menſchen reden / weiler ſey gewuͤrdiget 
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worden einen Engel zuſehen. Diſem befelch 
tombt Marinus fleiſſig nach / enthielte ſich 
gantz v gemeindſchafft / redte fo 
gar nichts mit feinem eignen Pralaren: tie 
Bruder Romanus anfaͤnglich diß gemerckt / 
nachmalen der Abbt ſelber / vnnd beyde bey 
Marinoinftändig anhiggeen / er ſolte mit jh⸗ 
nen reden / er aber nit wolte / da trange der 
Abbt auff ein zeit / mit gewalt in die Cellen / 
vnnd ſtraffte jhn mit billichen wolverdienten 
ſtreichen / vnd ſprach / darumb hat dir Satan. 
ein Feynd der guten Wercken / ſolches ſtill⸗ 
ſchweigen aufferlegt / damit er dich der Bruͤ⸗ 
der aufferbaͤwlichen gemeindſchafft beraub ⸗ 
te / vnd andere ſo von dir ſolten auffgericht 
vnd gebeſſert werden / deines troſts mangle⸗ 
ten / vnd auff diſe weiß iſt der Bruder / ſo nicht 
auß boßheit / ſonder einfalt gefündige/ wide ⸗ 
rumbzu ſich kommen / durch ſeines getrewen 
Geiſtlichen Vatters warnung. — 
Das IIi.Exempel: Dan — vns 
Chriſten nit wenig / die mehr dann offt / dieſes 
feyndſelige wort / Teuffel / im mundt fuͤhren / 
etwan auch auß vnbedacht andere mit ſolchẽ 
wort vnnamen / wie jetzt ſoll erzehlt werden / 
von einer ſouſt heyligen Frawen / von wel ⸗ 
cher auch Petrus Damiani ſchreibt Tomo 
1.lib.6.Epilt.21.fol277.D. end vom Pabſt 
$eonedem IX, gehört (einemgebornen Gra⸗ 
fon zu Habsburg / vnd zu Freiſing sum Pabſt 
erwoͤhlt) diſer hat ein Schweſter mit namen 
Agnes / ſo auß einer Keyſerin ein Coſterfraw 
worden S. Benedicts Ordens / groſſer Tu⸗ 
gent vnd Heyligkeit / wohnete in cine Mañs⸗ 
kloſter / doch beſonder meiner Zellen / vnd hats 
te bey ſich cin Zwergin / mit welchenſie hre 
gewiſſe Gebett vnnd Gottes lob demuͤtig vers 
richtete. Nun begab ſichs / daß ſie in einer 
Nacht etwas fruͤher erwacht / zum lob Gottes 
Vyyy 3 auff⸗ 


—— P. 
— * * 
— 
DVom widerſtreben dem Sathan. 
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auffſtunde / ruefte derowegen / nach ihrer ges 
wonheit / der Zwergin zum Gebett / aber ſie 

gab kein antwort / vom ſchlaff gantz under, 
cruckt / alſo das Agnes auß vnmut vnd etwas 
erzuͤrnet / vnbedachtſam ſagte / Teuffel ſtehe 
auff. Auff welches wort ſich dieſer alsbald in 
geſtalt der Zwergin erzeigt / vnd mit der Fra⸗ 
wen die Pſalmen angefangen zuſprechen / 
em Verß nach gewonheit vmb den andern. 
Da ſie aber zu den worten deß 67. Pſalmen 
rom̃en / Gott woͤlle auffſtehn / vnd feine Feynd ſol⸗ 
len ewet werden / vnd vor jhm fliehen die jhn 
+ wieder Rauch vergeht alſo ſollen fie ver⸗ 
ehen / wie das Wachs zerſchmeltzt vom Fewr / al⸗ 
o ſollen die Sünder (das iſt / die Gottloſen vnd 
Verfolger der Diener Gottes ) ju grund gehen 
vor Gott. Da hielte der verdambte Geiſt jnn / 
wolte diſen Verſicul nit außſprechen / mir 
verwunderung der Frawen / darab ſie ſich 
auch entſent / vnd anfieng argwohnen / es 
gienge nicht recht zu / Vnnd ſpricht Petrus 
Damiani / nit vergebens / bezeichnet ſich der, 
halben mit dem H Creutzzeichen / ab welchem 
der Teuffel alsbald verſchwunden / vnnd ſich 
zuerkennen geben, Eben diſer boßhaffte Geiſt / 
fest Petrus Damiani hinzu / hat die ſer Ehr⸗ 
wuͤrdigen Matronen hernach bey naͤchtlichẽ 
ſtunden / eines verurtheilten Menſchens 
Leichnamb / vom Richtplatz zugetragen / 
vnd ſchroͤcken woͤllen / welches ſie alsbald 
dem Abbt vnnd gantzen Convent kundt ge⸗ 
than / vnnd begehrt / fürden Verurtheilten 
ein gemeines Gebett anzuſtellen / ſo auch ge⸗ 
ſchehen / vnd darauff einem geoffenbahret 
worden / durchs Gebett der Brüder / habe 
er Barmhernigkeit erlangt. (Ich halte dar⸗ 
fuͤr / esſey Petrus Damiani felber.) Vnnd 
alſo wurde der alte Feynd betrogen / daß 
weiln er den lebendigen argliſtig nachſtellet / 
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dep Berflorbnenharniifen manglen ©. 
N Perrus Daimiani, Bet % 
.$. | ) 1a 
von der Meß vnd H. Sacrament deß Al 
tars / Iuſouders von i. oder · ge 


ſtalten. — 

ABß allem / biß anhero vom Heil. Sacra⸗ 
ment deß Altars / abgehandeleten / ſchemet 
klar wie Sathan die alte Schlang au Pod | 
weg fich habe vnderſtanden / die ſes Go liche 
Geheimoͤnuß / ſo wol die euſſerliche cæreme 
nien / keine außgenommen / als die Subſtantz 
felber der gegenwart Chriſti vnd deß Chriſt, 
lichen Opffers belangende / zu vndertrucken. 
Dieſer anſchlag iſt zwar mit vnzahlbar viel 
Chriſtenleut enfferftem verderben dem S 


* 
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Satan nit gefeyret / ſonder Berengarium mn 
rj erloſchnem Irrthumb / die Kirch im friden 
lebte / da machte er vnverſehens ein newen ha⸗ 
gel in Böhmen von den geſtaltẽ deß Sacta. 
ments / nemblich / daß beyde / im rechten ge⸗ 
brauch / nach Chriſti einſenzung / nothwendig 
weren zur Seligteit Auff welches groffe wer 
wirrung / zertrennung / krieg / blutvergieſſung 
in der Kirchen erfolgt / vnd die alten Irechunme 
ben von newem widerumb entſtanden wie 
maͤnniglich bewuſt. Diſe ſeind Huſſiten ge⸗ 
nant / welche / vnd vil andere / fonften in allen 
ſtucken gut Catholiſch / haben ſich in dem ge⸗ 
aͤrgert / aber mehr auß einfalt vnd vergebner 
forcht / 


* — — 





— ———— Ben welchen ich 
esundfürglich reden wil. Dann fo mol Die 
materi / als das Haußbuch / folches fordert. 


Sun: sugangen. 

Jar 1412. waren zu Prag zween Maͤn⸗ 
ner / welche ſich dem nieſſen deß Heil. Sacra⸗ 
ments vnder einerley geſtalt widerſetzt / die 
auch ein ſolchen Rumor erregt / der noch auff 
den heutigen tag wehret. Einer vnder jh⸗ 
nen hieß Hans von Dreßden / der ander Ja⸗ 
cobellus auß Meiſſen. Diſen / als zu Prag 
ein Prediger / tribe Hans von Dreßden an / er 
ſolte wider die einerley geſtalt predigen / weil 
Chriſtus ſagt Joan. s Es fen dann daß jhr def 
Menſchen Sohns Fleiſch eſſet / vnnd trincket fein 
Blut 7 werder jhr das Leben in euch wicht haben. 
Dem iſt Jacobellus fleiſſig nachkom̃en / wie 
Fneas Sylvius ſchreibt / in der Boͤhemiſchen 
Hiſtori Cap. z5. 

Auß den Catholiſchen haben damals viel 
hochgelehrte herzlich geſchrieben / vnnd nach⸗ 
mals auch in teutſcher ſprach / als Doet. Jo⸗ 
annes Piſtorius in eim beſonderen Buch zu 
Coͤlln getruckt / An.1596. Bellarmin.Tomo 
2 de ſacram.P.Adamus Tanner vondemg, 
Meßopfer vnd einerley geftalt su Ingolſtatt / 
vnd andere. Auß welchen ich kuͤrtglich diefe 
materi außgezogen hab / vnd bernhet die wars 
heit auff dreyen Puncten. 

1. Iſt nit zu zweiflen / daß / wie man von 
der Apoſtel zeit an / das H. Sacrament vnder 
zweyerley geſtalten / alſo auch vnder einer⸗ 
ley / nemblich deß Brots empfangen habe. 
Daß dem alfo /die einige geſtalt betreffend / 
wird auß dem klar erwiſen / daß wie Chri⸗ 
ſtus etwan beyderley geſtalt meldung chut / 
vnnd derſelben nieſſung das ewige leben ver⸗ 
ſpricht / alſo auch eben daſſelbige privilegium 
verſpricht nur einerley geſtalt / als klaͤrlich 


geſtatten. 730 

zu leſen iſt im s. Capitel Joannis. Wer von 
dieſem Brot eſſen wirdt / Der woird l Ewig⸗ 
teit. So har Chriſtus den zweyen Juͤngern 


ſo nach Emaus giengen / nur vnder einerley 
geſtalt das Sacrament gereicht. Dann alſo 
verſteht diſen ort vom heyligen Sacrament / 


neben andern heiligen Vaͤttern der Heil. Au⸗ 


guſtinus lib. . de conſenſu Evangel.cap.25. 
Zu dem war in der erſten Kirchen bräuchlicdy/ 
das H. Sacrament nach Hauß zutragen / 
doch allein vnder der geſtalt deß Brots / wie 
zu leſen iſt beym Tertulliano li.2.ad vxorem, 
cap.s. Ja fuͤr die Krancken pflegte man das 
auffzuhalten / allein vnder einerley geflalt. 
Wie der H.Cyprianus Serm. de laplıs, vnd 
©. Ambrofius in der Predig von feinem 
Bruder Saryriozeuget / welche deß Kelchs 
fein einige meldung thun. Wer dieſer dingen 
vilerley zeugnuß begert / der leſe Piftorium in 
ſeinem Weegweiſer / vnd in einem beſondern 
Buch von beyderley vnnd einerley geſtalten. 
Item Jodoc.Kedd in der Sonnenſtatt. Ya 
ein Concilium Toletanum hat verordnet ca. 
u. man ſolle den jenigen Krancken / fo den 
Leib deß HERren von wegen truͤckne deß 
Munds nit koͤnnen nieſſen / nur den Kelch o⸗ 
der das Blut deß Herren mittheilen. 

Es geſchicht auch kein meldung deß kelchs / 
in dem der Lucas Actor,z; von den erſten 
Chriſten zu Hieruſalem ſchreibt / daß fie fan» 
mentlich verharrten in der Apoſtel Lehr / vnd 
gemeinſchafft deß Brotbrechens vnd im Ge ⸗ 
bett. Daß aber vnſere Wider ſacher ſprechen / 
die heylige Schrifft, wann ſie von einerley 
geftale redet / fen!per lynecdochen zuver⸗ 
ſtehen / das iſt / bey einem theil oder einer 
geſtalt won beyden / iſt ihrem brauch nach 
cine Prædicanten Gloß vnnd Außlegung / 
aber nicht der heyligen Schrifft Text / 

vnd 
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vnnd ſolche gloſſen / iſt gemeinlich das pure 
reine wort Gottes der Zu zus / wie im 
Buch Myfteria Fraudis/von Hieron. Muͤl. 
man S. I, aufgeben / vnd vilfaͤltig erwiſen iſt 

Zum ll. ſoll ein Catholiſcher Chriſt fuͤr ge. 


wiß halten / daß kein Goͤttlich Gebott uns 


verbinde vnder zweyerley geſtalt das H. Sa⸗ 
crament zunieſſen. Diß folget auß dem vori⸗ 
gen: Dann ı.foinder Kirchen Gottes von 
der Apoſtel zeit an / auch gebräuchlich war / fo 
wol under einerlen geſtalt als beyderley zu 
communiciern / ſo folger daß durch kein Goͤtt⸗ 
ich Gebott / ein Chriſtenmenſch zu beyden 
verbunden ſey. Dann weder die Apoſtel / noch 
ſo vil heilige Hirten vnd Lehrer / diß hetten zu, 
gelaſſen. Ein Goͤttlich Gebott zwar iſts das 
D.Sacrament nieſſen / aber vnder einer oder 
zweyen geſtalten iſt fein Goͤttlich Gebott / wie 
das Heil. Concilium zu Trient fein anzeigt / 
'Sell,28.0nd die jenige / als Ketzer verdambt / 
welche das widerſpil lehren. 2. Die geſtal⸗ 
ten deß Brots vnnd Weins geben ja das be⸗ 
ben nit / ſonder Chriſtus vnd darumben iſt 
"die krafft diſes Geheimnuß / Nit ringer noch 
weniger/ vnder einer als vnder beyden geſtal⸗ 
ten. 3. Bringen ſolches auch mit die Figu⸗ 
ren im alten Teſtament dieſes heyl. Sacra⸗ 
ments / welche nur einige geſtalt andeutẽ. Als 
das Manna oder Himmelbrot / die Schaw⸗ 
Brot vnd andere vil. 
Zurm lIII. ſo haben der Cactholiſchen Kir, 
chen Widerſaͤcher keinen einigen ſchein noch 
prob / ein Goͤttlich Gebott zuerweiſen beyder⸗ 
ley geſtalten / wie auß dem hernach geſetzten 
zulernen iſt. Dann diß Goͤttlich Gebott (bey⸗ 
de geſtalten zunemmen) muß entweder auß 
Chriſti worten / oder auß deſſen that / als er 
nemblich ſeinen Juͤngern mitgetheilt hat das 
Hochw. Sacrament / oder auß der intentien 


euch nicht haben. So wil nun Chriſt 
ſen worten heimblich das ßz ſen 
Paſſions anzeigen / wie der H-Am 
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vnnd meinung der Einſaqung deß S 
ments vnder beyderley Geſtalten / oder 








'enefi 






chen auß einer wichtigen rechrmefligen X 


ſach / ſo etwa iſt in Y. Schrift gegrimder 
wifen vnd dargethan werden. Diun iſt abet 
alhie dern keins / daß zu beyderley geſtalt v 
verbinde / vnd ein Göͤttlich Gebott in ſich h 





























ten moͤge / alſo daß wirs vernunfftig mercken 


koͤnten / wie ich jeto wil darthun. 
1. Chriſti worenit. Den 


vnnd daß jhr trincket fein Blut / werdet jhr da 

ben in euch nicht haben ſeind die aller beſten fü 
die Vtraquiſten / oder Hufltten/dannody br 
ben dieſe wort bey weitem den verſ nd ch 
wie jhn die Huſſiten vnd ihre nachfolgera 
gezogen / vnd noch verſtehn / als ein Goͤttlich 
Gebott beyderley geſtalten zu nieſſen / dans 
wo geſchicht hier meldung einiger gſtalt⸗ Id 
höre fleiſch end blut / Item eſſen vnd trin 


heiſt das zweyerley geſtalt —* nei 


‚fonder Chriſtus zeigt in die ſen worten an 
-Seinleydenfterben/heimblidyaberalfer 


jhr mich nit werdet eilen / der ich mein DI 
für euch werde vergieſſen / vnnd mein Sleift 
in Todt vbergeben / ſo werdet jhr das Lebenn 


lehrt lib. de fac.cap.s.indeme Chriſtus dem 
lich abſcheidet fleiſch vnd blut. Bd 
ſinn heiſſet eſſen vnd trincken eben ſo 
glauben daß Chriſtus fuͤr vns ge n ſey / 
wie der O Auguſtinus außlegt / aber 

ein heimblicher ſinn der angejogener worien / 
end fein literal / oder gebietlicher fin ſon _ 
ſten wuͤrde ons geborten Chriſtum zu todten; 
nein/fonder wird erfuͤllet wann einer Chriſti 


⸗ 
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Paſſion und Tode mit einẽ lebendigen Glau⸗ 
ben feſtiglich glaubt / dieſer jſſet vnnd trinckt 
Chriſtum geiſtlich voll komen / denn er glaube 
an den / vnd empfangt geiſtlich den / welcher 
mit ſeinem Blut vnd Tod / vns das leben vnd 
Hheyl erlangt hat / vnd in vns wirckt. 

Zum zeigt vns Chriſtus in vorge ſagten 
worten (Joan. am 6.) oͤffentlich vnnd nach 
dem buchſtaben an; daß wir (damit wir 
das rechtſchaffene Leben / welches iſt Chris 
ſtus JESBS / movns eigentlich haben) 
muͤſſen cs von auſſen in vns einnemmen / 
weil wirs nicht in vnnd auß vns ſelbſten ha⸗ 
ben. Dann vnſer leben iſt jaein jmmerweh⸗ 
render gang zum Todt; Wie wir nun dieſes 
rechtſchaffene Leben / welches iſt der lebendige 
vnd nicht der todte IEſus Chriſtus / von 
auſſen ſollen in vns einfaſſen vnnd ſchlieſſen / 
ſagt er vnnd gibt den rath / daß wir jhne eſſen 
vnd trincken / mit welchen worten er andere 
empfindliche weiſen zu genieſſen außſchlieſſet / 
(als da ſeind riechen hoͤren / taſten / vnndan⸗ 
ſehen) fuͤrſchreibend allein die weiſe welche 
durch eſſen vnnd trincken geſchicht. Darauf 
ja klar erſcheint / daß man dem rath Chriſti 
jmmer gnug thue / wann man jhne eſſens 
vnd trinckens weiß / das iſt / durch ſeinen 
Mund empfaͤngt / vnd einſchlicket / jedoch 
nicht ohne vorgeſagter geiſtlicher weiß / damit 
dis leibliche eſſen auch nuͤglich ſey der Seelen. 
Obaber einer / geſezt daß er den OIERRen 
leiblich empfangen wil / muͤſſe jhne lebendi⸗ 
gen einmal eſſens weiß empfangen / vnnd a⸗ 
bermal auch einmal trinckensweiß empfan⸗ 
gen / diß forderen deß HERREN wort 


nicht; ſonder ſcheint vielmehr daß er einer, 


ley weiianugacıre / dann / ſonſten gebe er 
zuverſtehen / daß er ſelbſt / einmal genoſſen 
nicht ſo lebhafft were / als wann er doppelt 


u ae Ar. Zn ne De I eu A ur an a. An 


oder zweymal genoffen wird / welches ja 


Gorestäfterlich were zu meinen / weil auff 


diefe weiß derfeldige EARZJSIDBS were 
ſtaͤrcker vnnd mächtiger das leben zu geben 
einmal als das andere mal. Behuͤt Gott / 
fuͤr nr Irrthumb: derohalben hat von 
der Apofteln zeiten an die heylige Cacholiſche 
Kirche alſo glaubt / vnd gelehrt. 

Daß Chriſtus nicht allein vom eſſen mel⸗ 
dung thut / ſonder auch deß trinckens geden⸗ 
cket / geſchicht darumb / daß er hiemit ein voͤl⸗ 
lige vnnd vollfommne refection vnnd ſetti⸗ 
gung ſeines Tiſches wil andeuten / weil ein 
vollt ommne refection in Speiß vnd Tranck 
ſtehet. Vnnd darumb braucht er die wort Eſ⸗ 
ſen vnd Trincken / vnd re / erfin der 
Seelen ein volfommne refedtion vnd nah⸗ 
rung. Nicht zwar / daß man notwendig müfs 
ſe die euſſerliche Geſtalten empfangen / de⸗ 
ren kein meldung geſchicht im gantzen ſech⸗ 
fen Capittel Johannis / ſonder daß dieſe re- 
fection vnnd vollkommne nieſſung Chriſti / 
anderſt nicht hat koͤnnen ertlaͤrt werden / als 
mit den worten Eſſen vnnd Trincken. Zu⸗ 
gleich / wie anderſtwo in heyliger Schrifft 
die jenigen von Chriſto ſelig geſprochen wer⸗ 
den / Welche hungert vnnd darſtet nach der Ge⸗ 
rechrigteit Marıh.s. Das iſt / welche mit gan⸗ 
ger vollkommner Begirde vnnd eyffer guts 
thun / vnnd ſich in den Wercken der Goͤttli⸗ 
hen Gebotten uͤben. So jſſet dann der Chris 
ſtum im heyligen Sacrament eygentlich wel⸗ 
cher jhne lebendig mit dem mundt ſeines 
leibs / es ſey gleich vndek einer ⸗ oder zweyer⸗ 
ley Geſtalten geneuſt / vnnd daneben Geiſt⸗ 
lich / welcher im Gemuͤht vnd mir rechtem ins 
nerlichen Glauben ſeines Paſſions vnnd 
Todts gedaͤchtnuß helt / vnd jhne liebet. Das 
heiſt trewlich die heylige Schrifft außlegen. 

3 Das 


⁊ 


ee “ 1 Bu - "en 
- ru , 2; 


134 . Theit / UI Bauch / XV. Cap. $.5. 


Daß aber die H. Catholiſche Kirche / in 
ſolcher verſtaͤndiger außlegung nicht fehle / 
da ſie das Literal eſſen vnnd trincken Chriſti 
verſteht / es muͤſſe geſchehen oder eſſens / oder 
trinckens weiß / obmolder Herr hat geſagt 
Joan.6. eſſen vnd trincken / iſt auf deme 
weltkuͤndig / daß der H. Apoſtel Paulus ſelbſt 
ſolchen ſinn vnd außlegung von Chriſto hat 
gelernet / 1. Cor. 11. 27. da er ſagt Eſſen oder 
trincken / welches als einem Prædicanten 
vnd dem vncatholiſchen Abat zur Lennep iſt 
fuͤrgehalten / hat der Predicant proteſtirt / es 
were im Text gefehlt / iſt aber anf Teutſchem / 
Lateiniſchen vnd Griechiſchen Text vberzengt 
worden / vnnd die Bibel Bruderſchafft vers 
ſchaͤmbt / daß ſie das wort Gottes nicht beſſer 
wiſſen. Iſt alſo das woͤrtlein Et, vnnd *« 
am 6. Capitel Joannis / ſo viel als vel, oder 


ẽweil es die Schrifft ſelbſt alfoam anderen 


ort außlegt / 1. Corinth. i1. v. 27. dann deß 
HExren meinung war dieſe allein / daß er 
ſich vns warhafft zur Seelen nahrung vnnd 
relection mittheile / welches die Juden nicht 
tundten faſſen noch glanben. Vnd eben auff 
dieſe weiß redet auch Moyſes / vnnd ſonſt offt 
die heylige Schrifft / als im andern Buch 
Moyſis Erod.ız.ondzr, Der Vatter vnnd 
Mutter flucht / ſoll deß Todes ſterben. Es iſt nit 
notwendig / daß einer beyden fluche / ſonder 
dem Vatter allein / oder der Mutrer allein. 
Vnd anderſtwo: Job. zi. Ejech.ıs. Sum, 
ma es muß beſcheidenheit in außlegung der 
Woͤrter gebraucht werden. 

Etliche woͤllen auf dem darumb ein Goͤtt⸗ 
lich Gebott erzwingen / beyderley geſtalten / 
daß Chriſtus ſagt / Matth. 26. Trincket alle 
darauf. Weiln aber diß allein zu den Apoſte⸗ 
len iſt geredt worden / von welchen Marcus 
am 14. ſagt: ſie habeu alls darauß getruucken / 


tan es kein General oder algemeines Gebott 
an alle Chriſten fein. Sonſie muͤſte auch ein 
jeder Chriſt in alle Welt außgehen zu predi⸗ 
gen / ꝛc. welches auch den Apoſtelen ift gebe 
ten. Vnd ſo viel von den worten Chrifti/, 
welchen ja keinen grund haben die Wide 
cher ein Gebott von zweyen geſtalten. 
So fan auch auf dem / was Chriſti 
gethan hat / kin Gebott beyderley Geſtalten 
geſchloſſen werden. Dann ſonſten were auch 
nothwendig / diß Sacrament zur Jeruſalem / 
bey den Apoſteln / Item in vngeſcurten Bros 
ten zur comfecrieren vnd zu nieſſen / Item mů · 
fe diß geſchehen bey der Nacht / vnd nach der 
Fuͤßwaſchung / ja nach der Speiß / ſo doch 
nicht geſchicht. Die gantze Griechiſche Kirch 
conſecriert diß Sacrament nur in geſeurten 
Broten /ꝛtc. Ad wil alhie geſchweigen / das 
etliche Catholiſchen im ſtreit von | 
Geſtalten / auß Chriſti that zu erzwin 
ben den Prædicanten auffgeben / fie ſolten 
beweiſen / auß heyliger Schrifft daß die Apo⸗ 
ſtel hetten beyde Geſtalten conſecrieret / ge⸗ 
noſſen / vnnd habens nicht können beweiſen/ 
als auß bekantnuß etlicher Cathol. Scri⸗ 
benten. Dann Dearcnsam a bezeugt auß ⸗ 
truͤcklich daß die Apoſtel zwar haben getrun⸗ 
cken / aber ehe dann CHRISTBS den 
Kelch conſecriert; vnd gewißlich die Cachol 
ſche Kirch / welche iſt ein grundfeſt der War⸗ 
heit / haͤlt immer dieſen brauch / daß in der 
Ordination der Prieſtern / ob ſie wol mi 
dem Biſchoff confecrieren / dannoch nur vñ ⸗ 
der einer Geſtalt werden communiciert in 
derſelben Meß / dieſer brauch muß ja von 
den ra — Mm, 
n fo wenig heit Chriſti einfesungeim 
a. ſich. —— gantzen Aue 
ottes lehr iſt / diß geheimnuß ſey auchein 
Opffer/ 























Dpffer / in welchem Chriſti Paſſion reprx, 
fentiere und dargeſtelt werde / und darumb in 
beyderley Geſtalten conſecriert vnd geſegnet / 
anzuzeigen / wie Chriſti Blut vom Leib ſey 
abgeſoͤndert / vnd fuͤr vns vergoſſen worden: 
As ein Sacrament aber fan es genoſſen 
werden vndereinerlen Geſtalt. Daß aber die 
Vncacholiſchen diß Geheimbnuß für fein 
Opffer halten / haben ſie von niemand dann 
vom Luther / vnnd Luther vom Lucifer geler⸗ 
net / neben anderen alten vñ newen jrrihum⸗ 
ben / welche er vnder das Chriſtliche volck 
en! vnnd die Welt vnſinnig ges 
macht. 
Koͤnnen dann die Widerſacher kein eini⸗ 
ge erhebliche vrſach / in heyliger Schrifft ge⸗ 
ruͤndet / fuͤrwenden / darauß ein Gebott zu 
liefen beyderley Geſtalten? der Heil. Pau⸗ 
fug ſchreibt ja x. Corint.io.verſu 17. Wir viel 
ſeind ein Leib / die wir von einem Brot eſſen / vnnd 
eines Reichs theil hafftig werden. Antwort: Im 
Griechiſchen Text geſchicht durchauß Fein 
meldung deß Kelchs / wie dann auch duther 
diß außgelaſſen hat / in ſeiner verteutſchten 
Bibel / vnd wann ſchon von dem meldung 
geſchehe / iſss darumb nicht nothwendig beyde 
Geſtalten zu nieſſen einer jeden particular 
vnd privat perſonen / ſonder der gemeinde 
durch etliche darzu beſtelte Perſonen an platz 
der gemeinde. Dann auch in den alten Opf ⸗ 
fern gnug war / eines theils theilhafftig wer, 
1 


den. 

Zum IV, ſoll ein Chriſtenmenſch für ges 
wiß halten / daß die Kirch GOTTES cin 
grundveſt der Warheit / auß erheblichen gu⸗ 
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Von 1. oder 2. Gefkaften, 7 
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ten Vrſachen / dem Chriſtlichen Bolck ac, 
botten habe nur einerley Geſtalt dieſes heyli⸗ 
gen Sacraments. Eine iſt wegen der Reve⸗ 
rentz vnd Ehrerbietung / damit in fo groſſer 
anzahl vnderſchidlichen Menſchen / jungen / 
alten / groben / vngeſchickten / Chriſti Blut 
nicht verſchuͤtt vnnd entunehrt werde / wie 
dan leichtlich geſchicht. 2. Damit im Chrifts 
lichen Volck ein gleichfoͤrmigkeit gehalten 
werde / weil nunmehr das Chriſtlich Bott 
vnder einerley Geſtalt com̃unicierte. 3. Weil 
viel ſeind die keinen Wein riechen koͤnnen. 
4. Allerley Irrthumb hiemit zumeyden fürs 
nemblich deren / die da ſagten / Chriſtus were 
nicht gang vnder einerley Geſtalt / ſonder vn⸗ 
der einer were der Leib allein / vnnd vnder 
der andern das Blut allein / welches ein 
grober Irrthumb. Dann Chriſtus iſt un, 
zertheilt / vnd mir Leib / Blut / Seel vnd Gott⸗ 
heit gantz / ſo wol vnder einer als beyden Ge⸗ 
ſtalten lebendig. Diß alles obgeſagte iſt ei⸗ 
nem fridſamen / ſtillen und gehorſamen Chris 
ſten genug. 

Nach allem / ſo vom heyligen Sacrament 
deß Altars geſagt ift/feind die nachfolgenden 
ſtuck / erſtlich den Prieſtern / nachmaln denen 
ſonderlich / welche offt zum H. Sacrament 
gehn / fleiſſig zumercken / nemblich / von Wuͤr⸗ 
de der Prieſter / von rechter vorbereitun 
zum Tiſch deß Herren / von verehrung de 
heyligen Sacraments / von groſſer nugbars 

kei deren / die offt würdig vnd andaͤchtig 
Communicieren / ſampt einem 
nutzlichen Exempel. 
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Das XICapil VomPrisfterchumb. 


F. x. Von Würde deß Chriſtli⸗ 
chen Prieſters. 

OPffer vñ Prieſter gehören alſo zu ſamen / 

daß nicht allein die Prieſter zum Opffer 
beſtelt / geweyht / vnnd verordnet ſeind / ſonder 
auch je heyliger das Opffer / je wuͤrdiger die 
verordneten Diener ſeind. Wie in gemein 
von allen Prieſtern Daoid ſagt / Pfal.ızr.9. 
deine Prieſter ſollen angethan werden mit Gerech⸗ 


tigteit. Vnd Iſaias am 52. 11. Remiget euch / 


die jhr tragt die Geſchirꝛ deß Herren. Titum den 
Biſchoff ermahnet Paul, Tit. ꝛ.7. In allem 
ſtelle dich ſelbs zum fuͤrbild guter wercken. Weil 
dann das Evangeliſche Opffer / von dem wir 
geredt Hebr. 9. 12. 13. 19. alle andere deß Alten 
Teſtaments / ſo weit vbertrifft / als Chriſti 
Leib vnd Blut der Schafen und Rinder / alſo 
auch das Evangeliſche Prieſterthumb jene 
Wuͤrde. Bnnddarumb/wann der Prieſter 
vber Altar gehet / ſoll er bedencken / was groſ⸗ 
ſes werck er vorhabens ſey alda zuverrichten. 
Er geht fuͤr Gott / als der gantzen Kirchen 
geſandter / die hoͤchſten geheimbnuß zuhand⸗ 
len nemblich / Gottes lob vnd danckſagung / 
für alleempfangene wolthaten GOTT mit 
den Menfchen zuverföhnen / jhn zu bitten’ 
vmb verzeyhung der Sünden / vmb gnad 
anzuhalten wideralle verfuchung / vmbge⸗ 
dult vnnd ſtaͤrcke in aller widerwertigkeit / 
Summa/fürenzahlbare Lebendige vnd Ab» 
geſtorbene zu opfferen / vnnd / das noch mehr 
iſt / vertritt er die Perſon Chriſti / vnnd thut 
ww; er gethan hat / im H. Nachtmal. Warlich 
diß iſt kein ſchlechts werck / vnd erfordert wah⸗ 








re heyligteit vnnd hoͤchſte reinigken. De 
Juͤdiſchen Prieſtern iſt geſagt / Kvit 2o 26 
Ihr ſolt mir Heylig ſeyn / dann ich Ver HERR 
bin heylig / der euch von den Voͤlckern abgeſendert 
RE 

p.32. Sch bin der R ber euch heyliget. 
Dasift / derbefilcht Heyligzufein, Wars 
umb? darumb / daß ſie auff Erden / von 
Gott / dem Volck an ſeiner ſtatt ſeind ſur 

ſtelt / der da heylig iſt / vnd wil / daß ſie es auch 
ſeyen / Malach. z.7. Die Lefftzen def Priefters 
bewahren die. Lehre, vnd auf feinem Mund ſucht 
man das Geſetze / dann er iſt ein Engel deß IEME 

REN der Heerſcharen / Vnnd ſeind die /mwel 
che auch andere heyligen: fie ſeud das Sat 
der BErden / vnd Das Kiccht der Welt-Mau.sıa 












Drrf 
der heylige Chryfoftomus / vnd nichr allen 
der jetzt erzehlten wichtigen vrſachen halbe 
fonder auch daß all ihr Ampt vnnd Verwal, 
rung Goͤttlich iſt / als Tauffen/von Sinden 
entbinden / GOTtes wort verkuͤndigen v 
opfferen / welches ſchoͤn vnnd kurt der fee 
Thomasvon Kempen beſchreibt / Ub 
Imit.Chrifti,cap.ır. O wie groß end w 
iſt das Ampt der Priefter / melchen verlihen- 
iſt / daß fieden Herzen der Majeffär / mirden 
heyligen worten in das hochwurdige Sarras 
ment bringen / mit jhren $effgen feanen / mit 
ihren haͤnden handlen / mit eignẽ Mund nich- 


ſen / vnd andern reiche, O wie ſauber ſollt fein 
die 





die haͤnd / wie rein der Mund / wie. Heylig der 
gib / wie ohne mackel das Herz deß Prie 
ſters / in welchen ſo offt e der Schoͤpffer 
aller lauterteit. Auß dem Mund deß Prie⸗ 
ſters ſoll nichts anders dann heylige vnnd 
nusliche wort gehn / als der fo offt das Heyl. 
Sacrament Chriſtiempfahet. Die Augen/ 
die den Leib Chriftianfchawen / ſollen cınfäl, 
tig/züchtig vnd keuſch / vnnd die Haͤnd die den 
Schoͤpffer deß Himmels vnnd der Erden 
handlen / gen Himmel aufferhaben vnd rein 
fein. Den Prieſtern wird ſonderlich im Ge; 
far sugefprochen: Seyt heylig / dan ich ewer 
BOT: bin heylig. So vilder felige Thomas 
und vor jhme der H. Chryfoltomus Homil, 
6o,ad populum:was reinigkeit ſoll der nicht 
haben /weldyerdiß Opffer verricht? glanten 
der ſoll die Hand ſein / dan der Sonnenffral/ 
der Mund mit Geiſtlichem Fewr entzuͤndet 
vnd erfuͤllet / vnd anders mehr. 

Hieher dienen die jenigen Exempel / die 
das Prieſterthumb geflohen / daß fie ſich 
deſſen gang vnwuͤrdig achteten / als der Heyl. 
Franciſcus / welcher pflegte zuſagen wann 
Ihme zu einer zeit begegneten ein Engel / vnnd 
ein Prieſter / ſo wolt er ſich zum Prieſter / vom 
Engel wenden / vnnd die Hand füllen. Ein 
Heyl. Einſidel Marens genannt / ſchnitte jh⸗ 
me ſelber den Daumenab / damit er nicht 
Prieſter würde, Vil tauſent Einſidel haben 
auß ſolcher Demut das Prieſterthumb nicht 
woͤllen annemen / als Exempel weiß / Anto⸗ 
nius / Hlarion / etc. welche nicht ſeind Prieſter 
geweſen. 
$. 2. Bon wuͤrdiger vorberei⸗ 

tung deß Prieſters / diß Opffer 
recht zuuerrichten. 


Edoln jeder Chriſtenmenſch ſoll mit ſonderer 





andacht / ehrerbietung / vnnd wol bereit sum 
H. Sacrament gehn / will er es anderſt nutz · 
lich empfangen / vnnd nicht zum Gericht / ſo 
iſts je billich / daß ſonderlich der Prieſter wol 
bereit diß allerheyligſte Opfer verrichte / wie 
auß folgendem zulernen: Als von den Prie⸗ 
ſtern deß Altẽ Teſtaments die ſich auff vierer⸗ 
ley weiß bereiteten Num. 9.7. Theils wuſch 
en ſie jhre deiber vnd kleyder / (note auch Heid · 
niſche Prieſter bey jenem Poeten 2. Eneid: 
Doneẽ me flamine viuo, abluero / als er 
nicht wolte opffern / er hette ſich dann mie flieſ⸗ 
ſendem Waſſer gewaͤſchen.) Theits enthiel⸗ 
en fie ſich vom Wein vnnd allem getranck / 
fo truncken macht / nach Moſis Geſatz Lenit. 
10. 8. Vnd vnder den Heyden / che fie zu Prie⸗ 
fern Iſidis geweicht wurden / enthielten ſich 
vomFleiſch und Wein schen tag lang. Theils 
beruͤrten fie ihre Weiber nicht. Daher geht 
deß Agelilar red / die Goͤtter haben nit weni ⸗ 
ger luſt an guten Wercken / als keuſchen opf ⸗ 
feren/ darumb dann auch die Prieſter in E⸗ 
gypten lieſſen alle andere geſchaͤfft. Theils 
giengen fie zum Opfer barfuß / nach dem fie 
Tuͤß vnnd Hand gewaͤſchen / Eyod.30.19. 
Von difen Zudifchen Prieftern wird im ans 
dern Buch Mofis geleſen / daß fie Geiftliche 
reine Kleyder folten anlegen, Wann der 
Prieſter / ſpricht Plato / will opfferen / ſoll er 
geziert ſein mit einem ſchoͤnen Kleyd / vnnd 
einer gůldin Cron. Solches Kleyd war etwã 
von Purpur vnnd Gold. Bey den Griechen 
pflegte der Prieſter gleich anfangs deß Opf⸗ 
ſers zufragen / Quis hic? Wer da? Darauff 
die zugegen antworteten / vil vnnd fromme. 
Weitlaͤuffig beſchreibt der Roͤmiſchen Heid⸗ 
niſchen Prieſter Cæremonias / gepraͤng vnd 
weiß zu Opfferen ihren falſchen Goͤttern / 
Giraldussyatag.ı7. Die vernunfft lehrts / 
Zu93 Goͤtt⸗ 
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78 an IIL, Then / IT, Buch/ KVidap.s. 
Goͤttliche dina / fonderfich die Opffer mir 


groſſer Mayeſtaͤt zuuerrichten. So dem alfo/ 
uieber / mit was Andacht /fille/(olenniter vnd 
reuerente ſoll das Chriſtliche Opfer gehand⸗ 
let werden / in dem GOit dem Vatter / geopf · 
fertwird Ep Riſti Fleiſch vnnd Blut / ſo die 
hoͤchſten geheimnuß ſeind / vnnd genent wer⸗ 
den myſteria / geheimnuß von ſtille vnnd zu⸗ 
halten deß Munds oder ſtillſchweigen / wie 
auch derſelbige Poet ſagt / Fida ſilentia ſa⸗ 
clis / das iſt / bey den Opfern trew ſtillſchwei⸗ 
gen. Wir woͤllen den heyligen Kirchenlehrer 
Ambroſium anhoͤren / in dem er vns Chriſten 
der Heiden Exempel fuͤrſtelt / liz, de Virgin. 
Kan auch / ſpricht er / etwas vnbillichers ſein / 
dann die Goͤttliche Wort mit getuͤmmel ver⸗ 
hinderen / daß ſie weder gehoͤrt noch geglaubt 
werden / ſambt dem gemeinen Gebett fuͤr 
jederman? In dem doch die Heyden / jh⸗ 
ren / wiewol falſchen Goͤttern / mit ſtillſchwei⸗ 
gen Ehr erweiſen? Hierauff erzehlt der Hey⸗ 
lige Biſchoff zwey Exempel. Ems von einem 
Edlen Knaben deß Koͤnigs Alexandri / da 
in werendem Opffer dem Knaben ein gluͤen⸗ 
der Kohlen auff den Arm gefallen / vnnd ge⸗ 
brennt / diſer aber weder den ſchmertzen mit 
ſeuffen entdeckt / noch mir ſtillen Zaͤhern fein 
leid beweinet. In diſem Barbariſchen Ana, 
ben / ſegt Ambroſ. hinzu / war die Ehrerbietũg 
ſogroß / daß ſie die Natur vberwunden. 
Das ander Exempel geht die Chriſtglau⸗ 
bigen an / nemblich / daß / wie einmal durch 
viler Froͤſchen geſchrey / GOTTes Volck in 
ihrem GOTTs dienſt verhindert wurde / has 
be der Prieſter jhnẽ gebotten fie ſolten ſchwei⸗ 
gen / vnd dem gemeinen Heyligen Gebett chr 
erzeigen / welches ſie alsbald gethan. Silent 
igieurpaludes, ſchlieſt der Heyl. Ambroſius. 
Die pfuͤtzen (das iſt / dis Froͤſchen darinnen) 


WE 





fangen, Alſo ſchreibt der geyl. Babſt Gre⸗ 
gorius / inderz37. Homilia vber die Euan- 
gelia. — —R . 
Dil herzliche ſpruͤch werden bey den Hey. 

Vaͤttern geleſen / die zu ſolcher beretuung dep 

Prieſters dienen / andaͤchtigen Prieftern wol 
bekannt / vñ darumb vnnotwendig diſe alher 
ſetzen / wer völliger hiewon Iefen will /_derfefe 
lacobü Stratium de Miffa, Ludouicumde. 
Ponte — &ione,luftinellum de ſacti⸗ 


ficioMillz, ‘ 
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$. 3. Bon rechter vorbereitung 
zu wuͤrdiger nieſſung deß H. Sa⸗ 5 
craments in gemein. a oe 
Edn icder Ehriftolfich Reifigfiren vom 
drennachfolgen jrechumben. , Dakdır 
fürnembfteeffe&/ frucht end nug diſes Sau 
craments ſey / vergebung tödelicher fünden,2. 
Daß ʒu wuͤrdiger vorberetrung vnnoch / ſich 
feiner toͤdtlichen fünden fchnldig teilfen 7 ja 
hingegen jemehrerfichderenciner Ichuldig, 
weiſt / je tauglicher gehe erhinzu. 3. Daß 
wuͤrdiger vorbereitung kein vorgehende 
der Beicht noch Buß zur rechrfertigung won 
Sünden notwendig / dann der Glaub 
genug/ wann der Menfch für gereiß halte’ 
jhme werden in difem Sacrament alle fünd 
vergeben. Dife 3. ſchwere aͤrgerliche thum̃ 
ſoll ein Chriſtenmenſch verfluchẽ / als die bonn 
Kufe 
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teufel ſelber herkom̃en / durch dẽ Sucher an vn⸗ 
derſchidlichen orten/nemlich/in der Predig / 
Ann.ıyıB.gehaltenvfeing wort ſeind diſe. Die 
beſte diſpolition oder bereitung iſt fein ande, 
re / dan auffs aͤrgeſte bereit ſein / alſo daß / wan 
du auffs beſte bereit biſt alsdann biſtu auffs 
aͤrgeſte bereit. Deſſen gibt er die vrſach / Chris 
Rus habe auch zu diſem Sacrament / nit die 
Gerechten / ſonder die Suͤnder berufen / vnnd 
ſetzt hinzu / es ſey ein ſchaͤdtlicher Irrthumb / 
ſich troͤſten im hinzu gehn / daß er gebeichtet / 
vnnd vor der Communion feine Gebett ver, 
richtet: Gibt darumb den raht / erſt nach der 
Communion vnnd nit vor / folleeiner Buß 
thun / dann ſonſten eſſen ſie deß Herzen Leib 
ihnen sum Gericht. Warumbẽweil ſie durch 
ſolche bereitung nie reiner / ſonder befleckt wer⸗ 
den / aber durch den Glauben rein / welcher die 
hoͤchſte vnd einige diſpoſition oder bereitung 
ſoll ſein Dergleichen hat diſer elender Mann 
geſchriben im folgenden Jar / in einer Predig 
vonder Beicht vnd Kuchariſtia. Item / im 
Buch von der Babyloniſchen gefaͤngnuß 
Anno i520.Cap.de Euchariftia. vnd librö 
de abroganada Miſſa. Vnd iſt in ſolcher Gott⸗ 
loſer lehr verharꝛet. Dergleichen hat er Anno 
1521. vnnd 1523. im Tractatu von der Com- 
munion deß Volcks / alda er lehrt / man ſolle 
allein die zur Communion laſſen / welche da 
bekennen / jhr Gewiſſen klage ſie toͤdtlicher 
Suͤnden an. Auß welchem folget / daß we⸗ 
der die Apoſtel / noch vil weniger die Mutter 
GOres / auch nach empfangnem heyli⸗ 
gen Geiſt haben zum heyligen Sacrament 
koͤnnen gehn / ſonder allein der verraͤhter Ju⸗ 
das. Weiter / im Jahr 152 0. ſchreibt diſer wuſt 
allo / der allertauglichſte u Communicieren 
ſey / der hinden vnd vornen mir Suͤnden be, 
fudlet iſt (NB.) Endlich ſeines Lebens im 


—— — 


EEE DEE DRS 


Don vorbereitung sum H. Saerament. ”9 


letſten Jahr Annors4g,ifter inobgefagter 
meinung vnd lehr geftor Kay | 
Beicht. Caluinus lin. contra Articulos Lo- 
uanienles im vierten Buch Infticurionum 
fchreibe manchererley/ ſo aber nicht auff ein, 
andergehn. 1. Sagt er Cap. 17. 8. 40. diſe 
Speiß iſt Geiſtlich / welche die Seel mit boß · 
heit vnd ſchalckheit befleckt / in groͤſſers ver ⸗ 
derben ſtuͤrtzt. Mit welchen worten er deß dus 
thers meinung verwirfft / als ſolten durch diß 
Sacrament toͤdtliche fünden vergebẽ werder | 
vñ faͤllt alſo den Catholiſchen bey / als die vor 
dem Communicieren Buß vber die begang ⸗ 
ne Sünden forderen. 2. Schreibt er 9. 
42. daß zu wuͤrdiger nieffung Glaub vnnd 
Liebe notwendig ſey / ſtrafft je doch die jenigen / 
welche fovollfomnen Glauben vnd Liebe for⸗ 
deren denen nichts koͤnde zugefent werdẽ / das 
iſt / den allervolltomneſten Glauben vnd dit 
be / in dem er nicht die Catholtſchen meint / als 
die mit ſolchem jrrthumb nicht behafft ſein / 


ſonder die Widertauffer / wie auß Auguftino 


Marlorato in der außlegung / ſoer von ons 
derſchidlichen Scribenten zuſamen hat ge⸗ 
tragen / über das ır. Capittel der 1. Epi⸗ 
ſtel Pauli an die Corinthier / abzunemen 
iſt. Dann an diſem ort ſagt er von den Wi⸗ 
dertaufferen / daß fie vor der Communi- 
on proteftieren/ fie haben ſolche liebe / ſo 
groß CoRiſtiliebe geweſen / wie er am Creutz 
gehangen. 3. Greifft Caluinus die Catho⸗ 
liſchen an / vnnd ſtrafft fie in dem / daß fie 
zu wuͤrdiger bereitung woͤllen / der menſch 
ſolle im ſtand der gnaden ſeyn / das iſt / 
wie er ſagt / rein von allen Sünden. 4 
Bekennt er rundt / $. 42, die Euchari- 
ftia vergebe tödrliche Sünden /onnd wann 
foldye nit verhanden/werdedas Sarrament 
dergebens empfangen/tn welchem er Ir. 
t 
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Luther rede / vnd gibt deſſen vrſach / weil diſe 
H. Speiß / ſpricht er / ein arzney (pharma- 
cum Jıft der Krancken / der Sünder troſt den 
Armen ein ſchanckung oder gab / den geſun⸗ 
den aber Gerechten vnd Reichen / wann man 
Die finden ſolte / nit uuget. Vnnd weil diß zum 
leben gegeben wird / koͤnden mir leichtlich ver, 
ſtehen ſagt er darauff / daß wir ohn ihn geſtor⸗ 
ben / vnd tod find. Welche zwey letzte ſtuͤcklin 
nad) wahrer Theologia einander gantz zus 
wider / in bedencken / daß die Seel / welche den 
Glauben vnd siehe hat / nit tan befleckt ſeyn 
mit boßheit / ſo doch zu vor Caluinus erfor⸗ 
dert / in der dritten auſſag / ann Glaub vnnd 
Siehe machen den Menſchen ſchoͤn / gerecht / 
lebendig vnnd geſund / vnnd dannoch in der 
vierten auſſag / will Caluinus / daß der zum 
Sacrament geht / nit gerecht / noch geſundt 
vnd lebendig ſonder kranck vnd tode ſey / ſon⸗ 
ſten nutze ihm das Sacrament nichts. Rei⸗ 
me du diſe vier ſtuck von vorbereitung zum 
heyligen Sacrament zuſamen. Es iſt eine 
lehr vnd reden die gehoͤrt zu dem Reformierte 
Duymenodrayer vnd Weber⸗ knoopen / ſo in 
Holland durch truck iſt außgangen. 

Wir woͤllen der H. Catholiſchen Kirchen 
rechte meinung anhoͤren / wie ſie vns im Hey. 
Concilio zu Trient fuͤrgehalten wird / Seſl. 13 
cap.2.&7.& Can.5. & .vnnd ſteht in 2. 
folgenden Tugenden. 1. Iſt die fuͤrnembſte 
frucht vnd nugbarfeit oder eftect diſes Sa⸗ 
craments / nit verzeyhung toͤdlicher Suͤndẽ / 
ſonder der Seelen ein Geiſtliche Speiß zu 
erhaltung von Suͤnden / vnd zuwachſen in 
Goͤttlicher gnad vnd liebe. 2. Dievorberei, 
tung zum Sacrament / ſteht nit allein im 
Glauben / ſonder auch in der Buß vnd beicht 
roͤdtlicher Sünden / welche nach dem Tauff 
begangen werden. 


111. Theit/ It, Buch / xvI. Cap. | 
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. 1 Dann halten alle Eachofifche einher 
glich fuͤr gewiß / das Sacrament deß Altars 
vergebe nit toͤdliche Suͤnden / deren ſich der 
Menſch ſchuldig weiſt ennddarumbiuner 
von diſen muß gereiniget werden / damnt er 
nit vnwů dig hinzu gehe vndempfanas 
Gericht. Diß iſt ver HH. Bärtern Schron 
meinung / alſo daß die riechen in ihrer 
Mesopffer durch den Diaconfaffenanfrite 





















i ’ 
fen/Sancta Sanctis: den Heyligen das heylig / 
mit ie woreennit Die Carechümeni/ . 
wie Kemnitiusin 2.p,examinisp.506, Sell. 
13 cap>7.fehreiberfonper ale rennen 
der Hyl.ChryfoflomusHomil.6 ad popul 
Antioch. außlegr/verftanden werden. Da 
5).Cyptianuslib.z.epiftola14.15.16. fir 
erliche/ dieszumH.Sacramentlieffen gehmy 
welche noch nit abfoluiert waren. . Sein 
wort ſeynd von den fünderndienochnirhabe 
Buß gethan / noch gebeichtet / denen wede 
Biſchoff noch Clerus die Haͤnd haben 
gelegt / weil geſchriben ſteht / Oer diß Br 


— 


wuͤrdig jſſet / vnnd den Telch vnwurdiger 
wird jchuidig ſeyn am Leib vnd Blur def Ye 
Im gansen Buch de Japfis,thuederhent 
Eyprianus mit worten vnnd erempel Dar) 
wie ſchaͤdlich es ſeye / zum Heyl Satramı 
gehn mit toͤdtlichen fünden verwund 
heylige Bafiliuslib 2. de Baptiſimo 
handlet von dem weirläuffig. — 1 
Es wuͤrde zu lang de HN. Värteralle 
von dem anziehen / darzu iſts nit noa 
dig / dann keiner vnder andernrede 7 Wh 
vnſere widerſacher obenangezogen. 
nige ChtyfoftomusHomil.39. in Gene 
Homil.45.in loan. Homil.24.in ı.ad Co- 
sinch. vnnd Auguſtinus folcn ung anım 
ſeyn. Der 9. Chryfoftomus zwar widerhofee 
gar offt / wie ein Mann foll zum 9. Saaas 
ment 


i 
_ 
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menten vnnd Erempelen/fonderlich wer 
derz. .Homilia ober die Epiſtel zun Ephefe 
ren / alda er neben n / von Commu- 


—— hme die Hand zufüffen. 
ie / fpriche er / mit einem vbelſchmeckenden 


Auguſtinus Tradtat.26.in loan.alſo: bringt 
die Vnſchuld zum Altar. Diſe HH. Vaͤtter 
habens vom Heyl. Paulo gelernet / welcher je⸗ 
derman mac folgenden worten zuſpricht / 1. 
Corin.n.23. Der Menſch prüfe ſich ſelbs / vnd eſſe 
alſo von diſem Brot / vnd trincke von diſem Reich. 
Dann welcher vnwar dig jſſet vnnd trincht / der 
jſſet vnd trinckt jhm ſeiber das Gericht. Wer diſe 
wort an jhnen ſelber / wie ſie im Latein vnnd 
Teuiſch lauten nur ſchlecht anſihet / vnnd wi, 
derumb wie ſolche die HI. Bärter außlegen / 
hinge en aber der Vncacholiſchen Gloß 
bedenckt / wird S, Pauli memung bald crı 
cccc77—— 


ſich ſelber / ſen Gewiſſen / oberranalich/ fo 
groſſe Geheimnuß wuͤrdig zuempfahen / vnd 
fo er etwas in feinem Gewiſſen finde / das 
zureinigen vnnd wegzulegen / fo chue ers / 
vnnd gehe bereit hinzu / (wie bald hernach 
beſſer erſcheint in — farfch, 
en Gloß vnnd Außlegung) Diſen verſtandt 
geben die HH. Vaͤtter / als neben andern der 
Hey. Babſt Leo epiſtola 91.0ndS. Cypria- 
nus vor 1200, Jahren /Serm.delapfis. Der 
Heyl. Chryſoſtomus vnd Abrufe fordt, 
dern beym woͤrtleim prüfe fi, fo gar fich reint, 


y er von laͤßlichen fünden / vnnd mit ſteiffem 


arſat durch ein andaͤchtiges Gebett zu Gott / 


Das mwort/präfe fich / heift ſo vil erforſche 





Zus 


geben, ——— Y ©) 
Rerlambs /sor einſetzung de fi 


‚seinen Juͤngern die Fuß 





um Nachtmal will gehn / ſoll vnnd muß 
ſich —— aber dem iſt nit 
alſo. Dan der Apoſtel ſtrafft die Corinthmit 
deß Vnglanbens / mit dem wenigſten Buch 
ſtaben nit / wie im gantzen Capittel uſehen / 
fonder daßerliche reiche vnder jhnẽ / koͤſtliche 
Speiß vñ tranck indie Kirchen lieſſen tragẽ / 
ſolche nach dem Nachtmal zunieſſen / von an⸗ 
dern / ſonderlich von den Armen abgeſoͤn⸗ 
dert / in welchen fie vielfaͤltig ſundigten / theils 
wie S. Auguſtinus vermerckt / epiſtola 118. 
cap.3.dap dem Leib CH Riſti durch zutragen 
anderer Speifen/ nit geringe vnehr geſcha⸗ 
bes theils / daß fieden Nechſten vnnd die 
gantze Gemeinde aͤrgerten / in dem die Ar⸗ 
men muſten der Reichen wolleben zuſehen / 
nen, Bauch / theils wegen etlicher vn⸗ 
der ihnen vnmaͤſſigem vnd vnordelichem eſ⸗ 
fen. Die wort Pauli ſeind klar. Emen / ſpricht 
er / vnder euch hungert / der ander iſt voll. Vnnd 


widerumb / Habt jhr nit Haͤuſer zueſſen vnnd zu 


trinckenroder verachtet jhr Die KRirchen? Vnd dar⸗ 
umb / ſchlieſt er / meine Dehderrmom ihr zufamen 


rombt / ſo wartet auff einander/hmgerteinen/dee- 
e zu hauß / Damit ers jhme nit zum Gericht effe.. 
n welchem zuſehen / daßs Pauius alleinder 


orinchier boͤſe ſitten ſtrafft / vnnd darauff 


fagt:Sopräfe fich dam der Meuſch / vnnd eſ⸗ 


ſe alſo von diſem Brodt / das iſt / jeder fehe 
aaaa auff / 





Mehr. iu a 
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aufs fein Gerienbefehafen "ober fih 
| Same Knfafeembendehm fu 
— die nach an⸗ 


Catholiſche 
weiſung deß Concilij zu Trient / wie oben iſt Kirchen etwa noch 


angedeutet / diſe Lehr von der vorbererumg 
sum Sy. Sacrament. 1. Muß ein vnder ⸗ 
ſcheid ſeyn zwiſchen Tauff / Buß / vnnd dem 
u een men nn Sa 
crament ſeynd / vnd darumb beſondern effect 
nen haben. Der Hy. Tauff vnd die 
Buß ſeynd einge ſetzt zu vergebungder Suͤn⸗ 
den / aber die Kuchariſtia iſt auffgeſegt vnnd 
ordnet zur geiſtlichen ſpeiß der Seelen. Di, 
vrſach iſt kraͤfftig / vnnd ſtreitet theils wider 
die / welche drey Sacrament zulaſſen / nemb⸗ 
lich de Tauff / das Nachtmal / vnd die abſolu⸗ 
ion. Dan durch den Tauff wird die Erbſuͤnd 
vnd andere vernihen / durch die abfolution 
empfanget der Menſch verzeyhung begang⸗ 
ner ſunden nach dem Tauff. So muß nun 
die Kuchariſtia als ein Sacrament von diſen 
vnderſcheiden werden / vnd ſein wirckung et⸗ 
was anders ſein / dann verzeyhnng der ſuͤn⸗ 
den, Theils ſtreitet ſie auch wider die anderen? 
welche allein zwey Sacrament erkennen / 
dan an ſtatt der abſolution / wie oben geſagt 
vom Tauff / ſeen ſie den Tauff ſelber / vnnd 
geben fuͤr / diſer ſey gnugſam die fünd zuuer⸗ 
geben biß ans end vnſers lebens. Aber wie? 
durch die gedaͤchtnuß vnnd erinnerung deß 
einmalempfananen Tauffs. So dem alſo / 
lieber was bedarffs deß Nachtmals oder Sa⸗ 
craments deß Altars zn vergebung der ſuͤn⸗ 
den? Ein Kind ſolte diß greiffen / daß ſolche 
lehrer verführerfenn. 
Zum 2. Bringt ſolches andy mit / die vhral⸗ 
te gewonheit der Kirchen / welche din newge⸗ 
















— —— —— Yen 
reint toerden te Feen en cynt 


dern gewonheit der Kirchen / in den 
Sacramẽt alle a ne ne be 
ones. Baker ——— 
jenie Heyl. Ch mL 
alten Conöilijszulefen‘/ fogarimı, 
nifchen im zı,onndaz. Canone. An difem 
fein mangel deß glanbens vnnd rag 1 
zubeſſern / fonder mie die Carechumenpge 
der communion mllfen getaufft f ſo 
en von Sündenabloluierriwere 


— —— lau! 
vil mehr die buß mit dem glauben/ant 
aberdie abſolution mit dem glauben ont 
buß / dan da wird verzeyhung der ſuͤnden ver⸗ 
fündigt auß GOttes wort / vñ durch den be 
fal ergriffen / dann das heiſt glauben wie ie 
reden / wan dem aim alſo / mein wasblcibed@ 
ietzo dẽ nachtmal vbrig⸗ Die fünde nd allbe ⸗ 
reit weggenom̃en vnnd — N 
glauben / wie fir fagen. Es lich 
wie — hie Kemnitius ruͤmbt 
vnnd rümpfft/ ja außreiſſen will aber en 
lich vns Eatholiſchen den Sig laſt. Dann 
alſo ſchreibt sein Examine & Concin, 


U WERTET 


noch Kẽniti / wann demalfo/daß die Eucha- 
tiſtia allein verfiglet die empfangne ne. 
hung der fünden /fo folge notwen dig / daß fie 
verzeyhung deren nit gibt / fonder 

betant helt / ſie ſeyen allbereit hin 

Darauß seiderumgnfchlicifen tft/dafıniemäd 


chtmal diewerge 
nicht verfigfen / wann e nicht weren vor, 
gangen. Siheda wird nun Kemnitiushurs 
tig auff einem fprung Catholiſch / vnnd in 
einer vhr ducheriſch / Caluiniſch / Catholiſch / 
wie es beliebt / ſpectatotes 

Damit aber alles obgefagte von vorberei⸗ 
sung zum Heyligen Sacram 
uns 


der noch zwey ding mercken. 1. 
wort auff der Vacatholiſchen fuͤrbringen 
vnnd vrſachen / was fie zu ſolcher jhrer mei⸗ 
nung gettiben. 2. Daß fie anderſt nit koͤn⸗ 
nen halten / ſie woͤllen dann jhrer Lehr / fun⸗ 
dament vnnd grundt vmbſtoſſen vnnd ver⸗ 
laſſen. Vnnd erſtlich iſt deß Luthers ein⸗ 
redt / vor fein ſaubere vorbereitung zum 
Sarrament. Enxiftus iſt kommen auff 
Dife Welt die Sünder zuberuefen / von de⸗ 
nen er fich auch laſſen anrühren. Antwort / 
Co⸗HRiſtus rueft jederman zu ſich / weil oh⸗ 


ne ſein gnad niemand kan gerecht werden / 
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gememdfchafft gchabr 
fallen berühren mir a 
Armb genommen / jacr 

fen laffen / follen wir darumb auch alſo an⸗ 
raften? Aber vil auff ein andere weiß erzeigt 
er fich jegrim Heyligen Sacrament / dann 
zunor in feinem flerblichen Icben da er mit 
den Menfchen redte / fie anhoͤrete / ermah⸗ 
Kenne en an 


ch auch geiſſe⸗ 


er bey 

verfange/ vnnd niemand gedencfehts # hanbiere: Nie im Saerament erzeigrerfich 
ſey daran nie fo vil gelegen / woͤll ein jes ſpeißweiß / den reinen Gemuͤtern end Hertzen 
Die ant⸗ — mungen ne nn nn wie 


zuuor / ſonder fpeifer. 
Andere ſagen alſo / wann ui allen Suͤn⸗ 
den die ſollen rein ſeyn / welche deß Sacra⸗ 
ments begeren vnnd hinzu woͤllen gehen / ſo 
folgete daß alle Menſchen auff Erden mis 
dauon abgeſchafft werden, Caluinus » 
lib. 4. inſtitution. capit. 17. 9. a1. 82.42. 
Warımb? Dann fo wir vnſer Würdevon 
ons felber müflen hinbringen / ſo iſts mit 
ens auf. Antwort + hie mercke wie dicfe 
Schlang daher fchleicht / es hat bey weitem 
nie ſolche memung / daß wir die Würde 
aaa 2 von 
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lutiõ. So du aber weiter fagft daß wan 
einer durch Rew / Leid / beicht / bußwerck Bin De 
fünden begerte abzukominen / jedoch werde er 
nimmermehr vergwiſt rasen A 
vnnd darumb teiner toͤnde hinzu gehen / wan 
er von Sünden ſolle rein m Antwort / 
GOit begert von vns nicht / wann wir zum 
O. Sacrament gehen / daß wir gewiß ſeyen / 
wir haben kein a / fonder daß ein jeder 
thue / deſſen der Apoſtel vns ermahnet / ſich 
prüfe/ wie oben geſagt / vnnd an jhme nichts 
laſſe manglen / damit er von Sünden gerei· 


nigerwerde, Dann die gehn würdig hinzu H-Saer 


welche / ſo vil an hnẽ ligt / moraliter / menſch⸗ 
lich / trewlich ongefährtich vnd auffrecht / ſich 
darzu bereiten / nit zwar alſo / daß auch diſe 


wuͤrde gleich ſey der Goͤttlichen ſpeiß / gar nit 


iſt diß der Catholiſchẽ meinung / ſonder ſolche 
wuͤrde verſteht ſich / die Gott võ vnſer ſchwach⸗ 
heit fordert / vñ die vilmehr kan genent werdẽ 
nõ indigaitas dan dignitas, dz iſt / einer gehe 
hinzu nit vnwuͤrdig / wiewoler nicht fo ſehr 
wuͤrdig koͤñe geſcholtẽ werde. Vuwuͤrdig gehẽ 
aber hinzu die entweder den willen zuſundigẽ 
haben / oder / die das Gewiſſen toͤdlicher ſun⸗ 
den anklagt. Dann wiewol das Sacrament 
nit eigentlich eingeſetzt iſt / toͤdtliche Sünden 
zunergeben / jedoch wird die gnad der recht. 
fertigung durch welche der Menſch GOTT 
angenem iſt hierinn mitgetheilt / vñ toͤdtliche 
Suͤnden vergeben / weil GO Tees gnad / vnd 
die Suͤnd keins wegs koͤnnen beyſamen ſtehn. 
Daß aber Lucas ſchreibt am 22. Capittel. 
Diß iſt das Blut / welches fuͤr vil vergoſſen wird 


I. Bud SV. 






geno 
die krafft deß Herren bluts nit 
difer vñ — 


en? Hierauff iſt die 


tes gnad mitgetheilt wird / die alle 


welche im Menſchen ſtecken / kan 
men / vnd offt we gnimbt / wie — 


zunor geſagt / ſonder man ſagt / 
crament deß Altars in feiner art ſey nit ein⸗ 
geſetzt / noch von CHiſto verordnet Ed 
liche find zuuergeben / aber wol 
liche leben zuerhalten / als der 
vnnd nit wie der Tauff als 

noch wie die Buß ein pflaſter wider 

2. Weil laͤßliche ſunden den Geiſt 
ſchwechen vnnd law machen u vnnd 
ſpeiß eigenſchafft iſt / Die — 
auffmuntern / ſtaͤrcken / erfrewen / 
offt communicieren, wider laͤßli 
vñ die lawigkeit. Vñ alſo nennet der 
broi.l. 5.de Sactramentis: 4 diß 


vnſer taͤglich > 
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zulernen laͤß lichen / vnnd 
‚nit mal sboichen Sinben inne sum heylis 
I Sacramentgchem Dann auch ſchwa · 
flegen zu fen vnd fich zuſtaͤrcken / aber 
nit die todten. Tödliche Sünden toͤdten / laßli⸗ 
che nit. Band weil das H. Satrament ein 
ſolche ſpeiß iſt / von der nicht allein die lebendi⸗ 
gen erhalten werden / ſonder maͤchtig iſt die 
Todten aufferwecken / dan die gnad der recht, 
fertigung diß vermag / —— Fr 
denen / welche vnwiſſend mit toͤdli 
den verhafft / aber nit denen ——— 
ſolcher anklagt / vnd ohne Buß hinzu gehen. 
Das ander / oben angedent / von vrſach / 
warumb doch vnſere widerpart / von effeet 
dieſes Sacraments alſo halten / wie geſagt / 
iſts diſe / daß ſie anderſt nit koͤnnen ſchreiben / 
fie woͤllen dann jhrer Lehr grund vnd funda⸗ 
ment verlaſſen / vnd gang vmbſtoſſen / wie 


leichtlich zuſchlieſſen / ob das H. ee 


tägliche gebrechensndfhhiwachpeit. Darauf Noseruus 
gebrechen vnd f au 


mentzuverehren vnd anzubetten feyiodernito brauchs vnd imn 





— FB — 





ungerfennen/dani —— 
——— Sie — fein j FR 
Gott eingegoſſene echtigkeit n / 


dardurch der Menfch gerecht — 
werde vor Gott. Vndi acra · 
ment der rechrfertigung i t.firnd? 
folget daß durch dieſe dr Suͤnd allein ver verge ⸗ 
ben werden / vnd andere wirckung ni 
Weiches aberein grober Srachtumbifl 






geſagte von —— Heil. S 
mens /hat der fuͤrtreffliche Cardinal R 
fus Bellarminus im 2.chei 
ner conttoveruen im Buch vom a 
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BDar XIIC u Won verchrung diß H.Sacr C 
ADEvIem ja ſchier alem bgeſagtem % nnvnglech. Dann meifercheifender ihnen 


aſſen kein verch 


zu / auſſerhalb deß ge ⸗ 
—— Der Catholiſchen 


vnnd 
ande it d widerle 
Sic 


Vnd zwar was die Sacramentierer belan⸗ andadırı mann das H. Sacramen vber die 
get / i nicht allein diß jhr meinung / man ſolle Gaſſen / oder Feld zu den Krancken getragen 
es nicht anbetten / ſonder ſolches hun / ſey ein wird / mit Liechtern vnd Sobgefang / verachten 
Abgoͤtterey / wie neben andern beym Calpino ſie / erliche verbieten auch den jhren alles an · 


Saerament warhafft zugegen: ſonder ſey als 
lein ein ſtuͤcklein Brots / welches in ſo viel bey 
jhnen war iſt / daß ſie kaum einem haben der 
brot zu wandlen macht hat / wie die Catholi⸗ 
ſchen Gottlob haben an allen orten· Die du⸗ 
theraner aber welche im Nachtmal Chriſtum 
gegenwertig ertennen / reden von dem vereh⸗ 





zuleſen / lib.4 Inſtit. cap.i7. d.35. vnd diß da⸗ 
rumb / weii ſie nit glauben / daß Chriſtus im von der Euchariſtia an die Walde 


betien deß Sacramens. Luther ſelber im * 
er. Item 
Melanchthon in ſeinem iudicio oder vrtheil 
vom Nachtmal deß Herren / Annoige9. alda 
er in nit wenig ſtucken ich zun Zwinglianern 
heit. Wie auch Flaccus Illiricus in der Ans 
torffiſchen Confeſſion. Andere aber woͤllen / 


man ſolle deß Herrn leib im Nachtmal an - 
ee Fer > 


aanaz anderſt 


J 


1 
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Ki hen Colloquio. Brentius in 
der Apolagıa oder verantwortung der Wire 
| chen Confeflion , pericope fecun- 
daı.Kemnitinsim andern theil Examinis def 
Trientiſchen Coneilij,Sel,iz.c g. alda er ein 
tlaͤſt eiinlauffen / in dem er 
chreibe/esfeyniemandenderjhnen / derda 
zweiffle / o man Chriſtum im Nachtmal folle 
anbeitẽe / allein die außgenom̃en / welche mir de 
ramentirern Chriſti gegenwart im Sa⸗ 
crament laugnẽ. Welches nit wahr iſt / wie er 
dan vom Aillirico ſelber deſſen geſtrafft wird 
Die Cacholiſche meinung ſteht in nachfol⸗ 
genden ſtuͤcken. J. Chriſtum ſoll man im H. 
Sacrament anbetten / weil er fft zuge⸗ 
gen / vnd wahrer Gott vnd Menſch iſt / wie 
gnugſamb oben erwiſen. Hort deinenfderm ſolt 
dur anbetten / Deus. 6.13. Matth. 410. Daß aber 
Die Widerſacher fürgeben vnd gloſſieren / diß 
ſey zuverſtehẽ / wan es Gott befilcht zuthun / ſo 
er hie mit thut / dan ſolches hab er einge ſetzt / dz 
mans nieſſe / vñ nit daß mans anbette Cnembr 
Bin bud eſſei / ſpricht Chriſtus) da iſt zuwiſſen 
daß diſe naßwitzige gloß kindiſch ſey. Dann 
kein gewiß ort wird vns fuͤrgeſchrieben / da 
wir Chriſtum ſollen anbetten / ſonder allent⸗ 
halben toͤnnen vnd ſollen wirs thun. Die ver, 
ehrung gebuͤrt jhm nit darum / daß er im him⸗ 
mel oder anderſtwo iſt / ſonder als Gott. Chri ⸗ 
ſtus lag etwan in der krippẽ / nit darumb daß 
er angebettet wurde / ſonder daß er alda ruhe⸗ 
te / nichts deſtoweniger haben ihn die Hirten 
alda verehrt / vnnd die Weiſen auß Morgen, 
landt zu Bethlehem angebettet / vnd ſonſten 
an vielen orthen andere / wann er predigte / tc. 
Nach der widerſacher gloß muͤſte man Chris 
ſtum nie anbetten / er ſchafte es dan. Liſe beym 
Matthæo die folgende Capitteln / das 8.9,14, 










H. Chryſoſtomus omil. 
adpop.Anrioch. die kleider rein 
das iſt / dein hern end gewiſſen fo bette huu 
end communiciere. Vnnd S Au⸗ 
98. Pſalm. Niemand jſſet diß Fleiſch 
es dan zuvor angebetter, Alfoauchinderriß, » 


Epiſtel am ʒ.Capittel. rn 
— 
getruckt / in deme ſie rund daß ſie 
mit den Catholiſchen das Sacrament trew⸗· 
lich wolten anbetten / wan ſie glaubten 
ſtus were alda zugegen. Die vernunfft * 
vns diß. * 


Zum IT. nicht allein im sten 
auch auſſerhalb deß gebranche foll e 









angeberrer werden /dann nach der co 
tion ift Chriſtus gegenwertig / wie oben erwe 








ſen / ſo wol auff dem Altar als im 
glaubigen Das Brot ſo wir brechen 
ins r. Eor io vnd ri. vnnd der Reich Denuie 
ſegnen / iſts nicht die gemeinſchafft def Leibs ud 
Bluts Chriſtn Es bedarff nichr vil / dann ein⸗ 

mal iſts ein Sacrament / ehe es mit d mund 
empfangen wird. Vnd das wol zumercke / 
ſeind die Sacrament nicht actiones / ward" 


deren / welche ſie nieſſen / vnnd 
gebrauch allein / ſonder deren die gewalt i 
diſe in Ehriftiperfon vnd namen sit —0 


ren vnd außzuſpenden. Exempelweiß m 
Tauff geſchicht das abwaſchen — 
von Gott / durch den diener der ſie Br 
und werden die wortder Sacramenten John 
welche man nichts verricht nit von dẽ ri 
der comumiciere/fonder vom diener der 
crieret / vnd in Chriſti perſon ſagt / das ia 
leib / das iſt mein blut, 11,den 













halten / bew 





ſchen 
dafesfollgang ſtattlich gehalten werdẽ wie 
dann auch an allen orten zuſehen iſt· Hinge⸗ 
genvon allen Vncatholiſchen veracht / aber 
vnbillicher weiß. Dann auß wichtigen vrſa⸗ 
chen hat der Apoſtoliſch Sinl dieſes Feſt ans 
geſtelt / durch Vrbanum diß Namens den 
vierten Pabſt / vnnd hernach durch Clemen⸗ 


enn den fuͤnfften beſtettigt / darauff von der 


antzen Chriſtenheit angenommen worden. 
s iſt auch ein Concilium von dem gehalten 
worden zu Wien in Franckreich An 1305.die 


fuͤrnembſten vrſachen aber dieſer 


werden erjehlein Clementina vnicade reli- 
quijs & veneratione Sandtorum. 
Das, tft / damit das Chriſtliche Volck / 
Gott von newem danck ſagte vmb ſo groſſe 
Wolthat / welche vrſach alle Feſt vnd heylige 
— ſo wol im alten als im newen 
eſtament / niemand fan diß mit vernunfft 
tadlen / er halte dann für feine / was 
Chriſtus vns har mitgetheilt im H.Sacra⸗ 
ment. cp ft 
Die II. Hiemit das Chriſtliche Wolck / in 
den Goͤttlichen geheimnuſſen zuvnderwei⸗ 
fen / vnd zu deren gedaͤchtnuß halten / fonder» 
kdy wann es abtrinnige Chriſten gibt / oder 


ſonſten das volck ohne Gotts forcht law vnd 
falt iſt. Dann die erfahrung gibts / daß deß 


Chriſtlichen Volcks meiſtertheil / mehr lernet 


von den auffgeſetzten Feyrtaͤgen der geheim⸗ 
nuſſen Chriſti / ſeiner Geburt / Paſſions / Br 
ſtaͤnde / Him̃elfahrt / tc. als auß den Buͤchern 


vnd Predigen / die doch nit ſollen vnderlaſſen 
en me mern Gotts dienſt ſtattlich ge⸗ 

tdie Hertzen mächtig: Vnnd 
fügt Robertus Bellariaus che Tomoa. 


prorcflieren. Viel andere ſchoͤne vrſachen ger 
ben etliche Poſtillen vnnd Catholiſche Predi⸗ 
gen / in latemiſcher vnnd tentſcher Sprach / 
welche nutzlich zule ſen. Hieher dienet ein exẽ _ 
pel / welchs angezogen wird imVeridicoGer- 


fol. iꝛ in dẽ / 
gebranch / etliche auß dem 
tentaten / vber Tafel / weil fie 


mano im teutſchen Warſager 


nach 
chen 


—— — 


fen mie brinnenden Fackelen darzu zuͤnden 
vnd leuchten muß. Aber ein butheriſcher fuͤr⸗ 
nemer Graff / als er ſolch aeprängbeyder Tas 
fel der Frawen Pfalsgräffin / wie fie anf En · 
gellandt / erſter zeit in Teutſchlandi kommen / 
Beer bewegt / vnnd offents 
lich geſagt hat: Er hielte jetzo darfuͤr / die Pas 
piſten thaͤten recht daran / daß ſie jihrem ©: 
crament am Fronleichnambstag ſo viel Ker⸗ 
zen vnd Fackeln vortruͤgen / als Chriſto zu 
ehren / wein er ſehe / daß man bey den Calvini⸗ 
ſten die Liechter vnnd Fackelen / welche dem 
Nachtmal deß HERren das Liecht engogen 
vnd außgeloͤſcht / hingegen ſterblichen Mens 
ſchen prächriganslinder / weil er ja zum be ⸗ 
thun weder Fackel noch Liechter ber 
ws ag 


Wie offraber@oredie habe geſtrafft / welche 


dem H. Sacrament kein eEhr erzeigt / wil ich 
jetzt geſchweigen / die es entunehren / ſeind viel 
Exempel vorhanden. Neben andern ſchreibt 
Joannes Nauclerus Gen. gı.ennd 43. die 
zwey folgende. Eins iſt / daß fich verloffen hat 


im Jahr 1225. in dem gang Frießlandt iſt 
me > 


= — J 
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we. * m 
cerament hat angethan. — ————— 
gugetragen im Jahr 1278. zu Tricht + oder 
Ma mein Bruͤck auff der Mo⸗ 


ſa eingefallen / vnnd bey 200, Menſchen zu 
grund gangen / darumb / daß wie ein Prieſter 
mit dem H Sacrament / zu einem Krancken 
fuͤruͤber gienge won ihrem Tantz nicht wolten 


außſeen. har Ir 
Folgen jego erliche Einreden der Vnca⸗ 
choliſchen / gegen gefagte ehr def Sronleidh 
nambs Chriſti / vnd zwar I.fagen fie / diß Feſt 
ſey ohne Gottes befelch auffgericht / vnd new. 
Antwort: Alle Feſt waren etwan new / ſo gar 
der Sonntag an ſtatt deß Sabbaths. Go 
hat auch Chriſtus im newen Teſtament tein 
cinigs Feſt verordnet noch atıffgericht ſoll 
dann die Chriſtenheit ohne allen Feſttaͤgen 
auch fo gar ohne Sonntag leben > Im alten 
Teffamenefeinderliche angeſtelt worden / oh⸗ 
ne Gottes befelch / Als von Mardocheo das 
Feſt deß Loß Efiher.g.26. das Feſt der victo⸗ 
ri vnd Sig wider Holofernem / fo wunder⸗ 
barlich erhalten Jud.16.31..Die Kırchmenhe 
von den Machabeern / t. Mach.4. yx9 welchs 
Feſt auch Chriſtus Joan. 10. 22. hat mit ge⸗ 
halten. Die Kirch har gemalt auß erheblichen 
vrſachen newe Feſt einzuſetzen / fuͤr ſich oder 
jhre Kinder. Die Wort im buch der Macha⸗ 
beer ſeind dieſe: Weiter verorduete Judas vnnd 
ſeine Brüder mit der gantıen Gemein deß Volcks 
Iſrael / daß man Jaͤhr lich zu feiner zeit / acht Tag 
pondenas.Tag deß Monats Chislef / das Felt 
der cimweyyung def Altars halten ſolte mit frew⸗ 


den & 

Zum U fagen fie alfo: im, budhder Kö, 
nigen am 4.5.lefen mir / daß die Kinder Iſ⸗ 
rael / zwar guter meinung / aber ohne Gottes 








bringen laſſen / vnd vermeint da 
zuerlangen wider die Philiſteer / aber? 
derfpil fen geſchehen / dann nit allein fein? 
Iſraeliten / ſambt jhren beyden Prieſtern er 
ſchlagen / ſonder die Arch GOttes ſelber vom 






















Die vrſach aber daß dieſe ge lag, 
war nit das-tragen oder hinfüt 
ins $äger / fonder die begangne vorige fchn 
re Sünden deß Volks Iſrael / vnnd beyder * 
Prieſter Ophni vnd Phmees / deß Hit Soͤh · 
nen / wie Gott ſelber ſagt am 2. vnd 3. apitel ⸗ 
deſſelben erſten Buchs. Band wird von ge ⸗ 
genwaͤrt der Arche im Laͤger/ zur zeit Saul) 
von herrlichem Sig gefchrieben va. Rega J 
18.101e auch vom Joab wider die Kinder Ans 
mon/2.Reg.rı.d.ı1. Mitwasgroffer fol ei 
niter/andacht, jubel vnd frolocken / barsınid 
David vmbgetragen / wie zulefen im vnnd 
3. Buchder Koͤnigen / vnd doch ohne ars 
befelhr2 Reg.6.vnd 7.3, Ren 
III. In gemein von anbettung Chriſt 
im H.Sacrament / ziehen die Bncarholifhe 
alfoanff: Wann das Sacramentdarumb 
anzubetten / daß Chriffus darinnen zuugegel 
ſo muͤſſen alle Geſchoͤpff auch angebettetmwers 
den / dann Gott iſt m allen Creaturen. Ze 
wort: Das iſt wol ein kluger Einwurf 
meine wie eins blinden fchlagen. Danınesift: 
ja cin groſſer vnderſcheid in beyden gegeie 
warten: dann Gott iſt swarın allen dinge 
aber nicht ein ſuppolꝛrum oder Perſen uc 
ihnen das iſt / Ich kan nicht fagendagpferd/ 
holtz / tc iſt Chiſtus oder Bott. Aber im Hl 
Sara, 


- 


u 





2 Don berehrung Chriſti im Hochs. Saerament. 


Sacrament iſts ein wahre red:das iſt Chri⸗ 
ſtus /Gott etc weils eine perſon iſt / in anderen 
Creaturen aber ſeind zwo ſuppolita / oder pers 
ſonen / die Creatur vnd Gott. 

IV, Verwerffen fie die anbettung deß 
Sacraments darumb / weil groſſe N der 
Abgoͤtterey subeforgen/fprechen fie. Dann 
ein Gottloſer Priefter fan ſich ſtellen als con, 
ſecriere er / vnd thuts doch nit. Antwort: Ein 
artige einred iſts die den Gottsdienſt vernich⸗ 
tiget / vnder dem ſchein deß Gottsdienſts; 
dann wann dieſe Einred ſolte etwas gelten / 
ſo muͤſte nit allein das anbetten / ſonder auch 
die Communion vnderlaſſen werden / weiln 
an ſtatt def Hern deibs einer nichts anders 
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dann Brot empfienge. Aber da iſt kein gefahr 
zube ſorgen einiger Abgoͤtterey / bey denen die 
auffrichtig das Sacrament anbetten / weil 
die anbettung fuͤrnemblich in der meinung 
ſteht. Vnnd darumb wie der jenig ſchwerlich 
wider Chriſtum fündigte/melcher ein vncon⸗ 
ſecrierte Hoſti vnehrte / vnnd aber vermeinte / 
ſie were conſecriert / Alſo hingegen der ein 

Hoſtt anbettet / die nicht conſecriert / vermeint 
aber ſie ſey conſecriert / diefer bettet eigentlich 
Chriſtum an / vnd nit das Brot; auß welchen 


allen Einreden erſcheint / daß ſolche Einred⸗ 


ner zimblich grobe Hirrn haben / vnd vermei⸗ 
nen fie kluglen ſehr kuͤnſtlich. 


Das XV II. Capitel. Von groſſer nutgbarhbeit deren, 


dieofft vvürdig zum H.Sacrament gehn. 


On dem haben viel fürneme Theologi 

ſchoͤne tractatus / Und gange Büchlein 
geſchrieben / vnd mar neben andernLudovi- 
eus Granata , Hieronymus Cacciaguerra, 
Fulvius Androtius,roelche getruckt / vnd ſeht 
nuͤtzlich zule ſen. Alhie wil ich nur etlich weni, 
ge Nutzbarkeiten / jedoch / meines erachtens / 
die fuͤrnembſten erzehlen / auß Franciſco Car⸗ 
dinal Toleto / in ſener Summa caſuum, lib.6. 
cap. 14. & 19. 

Diel, Nusbarfeit gibt die einſerung die⸗/ 
fs Sacramenis ſelber nemblich zur Seelen 
geiſtlichẽ Speiß / daß / wie wir leibliche ſpeiß / 
im Jar vnd in der Wochen offt nemmen / zu 
auffenthaltung deß Leibs / Alſo auch dieſer 
Geiſtlichen nicht ſollen vergeſſen / ſonder im 
Jar offt nieſſen. 

Die I, ſteht in vnderſchidlichen effectis 


vnd herzlichen wirckungen / fo darauß erfol⸗ 
gen / als der Seelen leben. Dann 7 dermich 
et wird leben vmb meinet willen / Joan.s. v.56. 
as iſt / durch mich / ſpricht Chriſtus. Vnd 
darumb / ſo offt eins hinzu geht / erlangt es 
newe gnad / wie S. Thomas von Aquin fein 
lehrt / part 3.q.7 9.art. Zu dem / wie leibliche 
Speiß den Menſchen erhelt / naͤhret vnnd 
wachſen macht / alſo auch die gnad diſes Sa⸗ 
craments. 

II. Der Seelen gibts ſtaͤrcke / nit allein 
zuvberwinden allerley verſuchung deß Sa⸗ 
thans vnd Fleiſches / ſonder auch ſtarckmuͤ⸗ 
tig zu tragen taͤglichs elend vnd beſchwerden. 


WMancher lebt zwar / iſt aber nit ſtarck fonder 


ſchwach. 
IV, Die empfangene Gnad im H. Sa⸗ 
crament bewahret den Menſchen vor kuͤnffti⸗ 
Bbbbb 


gen 


r 
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— III. Theil / 11T. Buch / XYIII. Cap· Vom uutz oſſ terer Communion. 


en Suͤnden / in die er ſonſt leichtlich moͤchte 
— etliche in ohnmacht / wan 
fie gar zu nuͤchter ſeind. 

V. Diß H. Sacrament ſaͤttiget. Dann 
kein zeitlich ding kan die Menſchliche Seel 
ſaͤttigen / ſonder Gott allein / ſo alhie warhafft 
zugegen. * 

VI. Gibts dem Menſchen ſonder vber⸗ 
ſchwenekliche frewd / wie an vilen zu ſehen die 
trawrig / leydig / oerdroſſen vnnd zerſchlagen / 
Aber bey nieſſung dieſes Geheimbnuß frewd 
vnd befridigung oder content erlangen. 

VII, Wird der Menſch enzuͤndet zur an⸗ 
dacht vnd liebe Gottes vnnd deß Nechſtens / 
in dem er weiß / daß es von Chriſto auß lauter 
liebe iſt eingeſetzt / lebe vnd andacht im Mens 
ſchen zupflantzen. 

vi, Werden taͤgliche laͤßliche Suͤnden 
vergeben / in welche der Menſch offt faͤlt / vnd 
bringt das offt comunicieren ein gutẽ Ablaß. 

IX, Iſt diß Sacrament das pfand ewi⸗ 
ser Glori / wie die Heil. Kirch ſingt in einer 
Antiphon. Einmal ziehets deß Menſchen 
hers zu himmliſchen ewigen guͤtern. Jedoch / 
wie offt im Jar communicieren einem jeden 
nuglich ſey / kan hie nit geſagt werden / wegen 
groſſen vnderſcheids der Menſchen / vnnd iſt 
nichts rathſamer dan de Beichtvatter fragẽ. 

Zum Beſchuß dieſer wichtigen Materi 
vom allerheyligſten Sacrament / wil ich hie⸗ 
her nur ein erempelfenen / welches auff die 
meiſten ſtuck acht / von denen gehandelt wor, 
den / vnnd der H. Gregorius Nazianzenus 
von ſeiner Schweſter Gorgonia ſchreibt in 
einer Leichpredig von jhr. Als ſie / ſpricht er / 
auff cin zeit mit einer vnheylbaren Rranch, 
heit verhafft war/ verfügte fie fich bey Nächt, 
licher weil indie Kirchen / gieng an das ort/ 
aldadas H. Sacrament auffbehalten wur, 


de / tnyet nider / rufft Chriſtum in demſelben 
zugegen hertziglich an vmb geſundheit / vnnd 
erlangt ſolche alsbald. Hie ſehen wir / wie 
man damalen ſey gut Catholiſch geweſen / 
vnnd pflegte das N. Sacrament auffbehals 
ten anzubetten / darneben ein groſſes Mira⸗ 
cul / der gleich darauff erlangten Geſundheit / 
vnd anders. Kieber / was antworten hiera 
vnſere Widerſacher? Neben andern Petrus 
Martyr auß einem verloffnen Muͤnch ein 
Calviniſt / im Buch widerStephanum Gar- 
dinerum einen Catholiſchen Doctor / Ant⸗ 
wortet alſo: Diß Weiblein were in Chriſtli⸗ 
cher Religion nicht wol vnderricht / ja Abere 
glaubiſch geweſen. Wie ſo? Weil die u 
ſten / ſagt er / keine Altär haben/onnd deh © 
craments kein anderer gebrauch iſt / dann al⸗ 
lein im nieſſen. Aber das iſt ein lauter ver⸗ 
zweifflete antwort, Dann diſe H.rechtglaubie 
ge Frawen / ſchutzt die authoritet deß H. Gre⸗ 
gorij Nazianzeniihres Bruders / der ſie nit 
allein hoch ruͤhmbt / ihrer groflen heiligkeit / 
fonder kunſt vnd gefchiefligkeithalber/in O. 
Schrifft beyder Teſtament. Was: Er ſelber 
Naʒianzenus were für Aberglaubiſch zuhal⸗ 
ten / daß er ſolches geſchrieben / gelobt / vñ deß 
Herrn Tiſch rund ein Altar nennt / vnd 

ſtum darauff ehren / betten vnnd anruffen 
recht heißt. Daß aber Chriſten fein Altaͤt ha⸗ 
ben / iſt ein grobe luͤge gegen den H. Apoſtel 
Paulus der ſagt / wir haben einen Altarıc, 
Ein anzahl Miracul haben ſich zugetragen / 
bey dem H.Sacrament deß Altars / wie ne⸗ 
ben andern beym H. Cypriano Ser.delaplis/ 
Nicephorolıb.13.c.7.Sozomeno &c. äifte 
fin. eher auf allen hab ich diß allein woͤllen 
erschlen:mwer deren vil begert / leſe Dauroltij 
Catechifmü Hiftoriale, Valentini Leuchtij 
Viridarium,Sanchez vom Reich Goties M. 
Maruli exempla, ðc. Beſchluß 


_ 
* 


‘ 


Veſchluß deß ganhen Haußbuchs 


GWBlherrtiger beſer / bifherohab ich in die, 

ſem Haußbuch trewlich vorgerragen Die 
Lehr der Catholiſchen Kirchen / auß Heiliger 
Schrifft / nach der außlegung der heyligen 
Vaͤtteren / vnnd anſehnlichen Hirten vnnd 
Vorſtehern / theils auß jhren Schrifften / 
theils auß Concilien / vnnd bewehrten Hiſſo⸗ 
rien außgezogen. Deßgleichen hab ich auch 
vorgetragen / fo wol als ich vermoͤcht / die 
gegenlehr der Vneacholiſchen auf ihren 
Schrifften ond beantworte. Weil dann dig 
alfo geſchehen iſt / ſo iſt mein hoͤchſter wuͤnſch 
vnd letztes begeren / wer noch an deren einem 
oder andern ſtuͤck zweifflet oder keinen guten 
bericht har/der wölle annoch die Schr der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen / vnd derſelben fomannig» 
faltigen vnnd weitberuhmbten Hirten vnnd 
Vorſteher vonder Apoſteln zeiten an gerech⸗ 
net / biß auff diſe zeit / ſo mit der Roͤmiſchen 


Kirchen / vnd vnder ſich auch vberein geſtim⸗ 


met haben / an eine ſeite / vnnd auff die andere 
ſeiten / deren widerfacher/ vnnd dann in ſtille 
def gemuͤts / mit rechter Chriſtlicher demut / 
vnnd jnnerlichem frid / auß rechter liebe der 
warheit beyder Partheyen / ſo wol jhre Per⸗ 
ſonen / als die Lehr fleiſſig erwoͤgen / ond was 
doch für fruͤchten diſe Too. Jahr her 7 auf 
dem newen Euanaclio feinen erwachſen / 
recht erfennen/fo wirdein guthertziger Chriſt 
batd fchen wer recht oder vnrecht habe. Ge⸗ 
wißlich wo ſich jmmer zu vnſern zeiten ein 
guthertziger Chriſt hinwendet / es ſey gleich 
gegen dem Himmel oder zur Erden / oder 
gar in die Hoͤllen hinunder / da wird er au⸗ 
genſcheinlich erfahren / daß ja alle lehr vnnd 
Sitten / gebraͤuch etc. beſtritten fin worden 


vnnd durchauß nichts vnangefochten gelaſ⸗ 
ſen / welches ja von Gott nicht kan ſeyn ergo 
muß es je vom Satan kommen / dann 

1. Im Himmel iſt Gott / Chriſtus / die En⸗ 
gel / ſampt andern Heyligen / ſo von anfang 
der Welt biß dato gelebt / vnnd ſeligklich fir 
Gott verſchiden / keins vnberuͤhrt gebliben. 
Dann GDOttt iſt entzogen die Dreyfaltigkeit 
der Perſonen / Chriſto die Gottheit vnnd 
Menſchheit / den Heyligen / die Seeligkeit / 
macht / wiſſen ſchafft / vnd letſtlich auch ſampt 
den H Engeln ſchuldige Ehrerbietung. 

2. Auff Erden iſt Gottes wahre Kirch / a⸗ 
ber was iſt diſer vberbliben an ſo vilen orten / 
da fie zuuor in einigkeit deß Glaubens vnder 
einem ſichtbarlichen HNaupt von Gott verord⸗ 
net lebte end bluͤete in de 1800 jahrʒ vil ſtuck 
vnd gantze buͤcher der H. Schrifft / ſchier alle 
Sacrament / alle traditionen, das Chriſtli⸗ 
che Prieſterthumb vnd opffer / geluͤbd faſten⸗ 
zeit / feyrtaͤg / kirchen / altaͤr / heilthumb / das 
heilige Creutzzeichen / ſampt andern heiligen 
bildern / tirchiſche ſchoͤne ordnung vnd dilci- 
plinen,czremonien, gehorſam der Vnder⸗ 
thanen gegen der Obrigkeit / der voͤlcker sucht 
vnd Erbarkeit / alle zierde vnnd ſchoͤne ſeind 
theils hingeriſſen / theils veracht / mir Fuͤſſen 
getretten / vnd zu nichten worden. 

ʒVnder vns iſt das fegfewr vnd die Hoͤll 
der verdambten / alle Gebett für die in Chriſto 
geſtorbne / ſeind verworffen / von der Hoͤllen 
helt man nicht / wie vor dem alle Chriſten ge⸗ 
glaubt vnd gered / ſonder man hat gehoͤrt die 
Hoͤll ſey allenthalben. Dieſe flag hatRober- 
tus Bellarminus in der ſchoͤnen oration, am 
ende def dritten vnnd leiſten Tomi feiner 


752 / 
Controverlien angezogen / vnnd zwar weiß⸗ 
uch / vnd gruͤndlich / dann wer diß anſihet / der 
ſicht klar / daß in dieſer Reformirung / fo Lu⸗ 


Beſchluß diſes Haußbuchs A 
Sihe den Text / vnd nimb in acht deine See⸗ 


1 


ligkeit. Es iſt jetzo ein kurtze zeit / aber gna⸗ 
denreich;hernach folgt eine vnendliche ewig⸗ 
keit / su welcher wir ſammentlich durd) den 


ther zu prætendiren angefangen hat / erfüllet 
ſch die Weiſſagung Joannis / in feiner Of⸗ 
fenbarung am 9.Capitel. BR and) dafelbft 
Bellarminus außlegt/ zeigend / das Luther 
diefer vom Himmel gefallener Stern ſey / tc 


ſchmalen Weg vnnd enge Porten / ſo vns 

Chriſtus hat gezeigt / geladen fein das 

ewige Reich in HAmmmel zu 
erlangen, Amen, 


ERDE. 
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=, Megiften ie — 
Der fuͤrnembſten ni in difem Haußbuch begriffen, 

! 074 endetruchwag ef ii en Bi ſcheen 
J ‚der fünden/160.ift bey der 428 

Eanbettfchen —— ablaß als cine auff⸗ Arıset Pd Dociornder artzney ſollẽ in ehren gehal⸗ 

loͤſung vnnd nachlaß der seitlichen ſtraff / ⁊c. ten werden 444 / ſollen erjifi die kraucken laſ⸗ 


— ig daruon vow 165/ blat an. 
Mberglaubentwas er fen 196/ iſt ein groffe fünd 


195/ 1) en / warnemungen / 
— —⏑⏑ verbot⸗ 
—*— 


—* ———— eg 
465 ra 5 tem’ 
end warumb 4 fir abgefiorbene ef 


leſen 1687 
anal ne Den 190/ | 
den Heiden ı91/ 198/ was abgörteren ſey 
ver art der abgörteren 198/ warin fie 


u anoenerten itz / bergleich beiberten Advent 
ibid 
Aduoeaten / Richter / tc. die der vuſchuldigẽ Recht 
6 a er ee ich wider das 
nfft gebo 


che Serie als gottloſen bertlern gege 
werden 434/ bom pbrigen foll — 
geben 437/ almuſen aa von fünd 184 
en mas es bedeute 485 

Aembt er dergeiftlichen Be 607/ Cardinaͤln 
waͤrde vnd ambt 608 / Biſchoffen ambt 608, 
Ambt der Prieſter / Diaconen / vnd Subdiaco⸗ 
nen 609. Tertzentraͤger / Exorciſien / Leſer / vnd 
Tharwaͤchter ambt 610 

Arbeiter Die Ihr arbeit nic trewlich verrichten / ges 
hören vnder die dieb 2 57/arbeitern den Lohn dff- 
halten ift ein fand in den himmel 423 

Armen ſoilen jhr Creutz mit gedult tragen 269 
Armen koͤnnen auch armut verloben 333 / wer 
arm fen ibid. lohn der freywilligen armut 334/ 
armut beſſer als reichthumb z87 / nit alle armen 
ſeynd Gott angenehm / ibid. vilerleny nutz der ar⸗ 
mut z87 armut gu vilen dingen gut / ibid. hoffer⸗ 
tige armen haſſet Gott fonderlich 33%. armen 


ſen beichtensche fie jhnen medichngeben. 442 
Ave dag wörtlein was es bedeute 43/51 
Aufferftchung def fleifches17 4/vas vns in diſem 

glaubens» artichel ir könne’ 175 - 


Armhertzigkeit was Die fi ir 
Dan Abotich 429/ Kar a, 


Werck der barmbersigteit bringen a 
erden dem menfchen ein : namen a 
nutzen dem zeitl gut ibt. - 
a ibid. Da en Be iſt * — 
— eu 449/ barmhertzigkeit Gottes 
wider die verzweifflung 414/ *— 
ie ae Gortesrgig 
———— 
Beicht der ſanden / iſt ee befferung 552 
Iſt ein thell der — 3 ſt von der 36 
Fit hero in der Kirchen Gottes — — ge⸗ 
weſen 76/ Muß nothwendig dem Prifter 
ſchehen ibid. beichten ſoll jeder — 
312/ drey Ding werden erfordert zur rechten 
beicht / zy0 / nutz der beicht 573/ nutz deß oͤffteren 
beichtens s$2/583/ nutz der general beicht 57 4 / 
beicht erhalt die menſchen in aller tugent 5737 
vrſachẽ warauß Die beicht vnguͤltig werde 572 
böfe beicht welche Die fenvibid. ſchrocklich exem⸗ 
empel der böfen beicht/576/ ohne beicht kein ruh 
deß —* zuerlangen z81 
Begirugkeit was die ſey 281/f8 nicht allzeit ſuͤnd / 
ibid. boͤſe wuͤrckung der begirligkeit ibid 282. 
mittel wider boͤſe begirligkeit 284 
Begraͤbnuſſen die ſtattlich / ſeind hoch zuach 
+47/follen nit zu eiteler ehr gefchehen a 
en lebendigen vnnd abgefiorbenen 448/ graͤ⸗ 
or — den menſchen zur demut antreiben/ 


auf zur glaubens-Lchr oder Predig · ambt muß 
ordentlich probirt werden 454. Lehrer muͤſſen 
Errce von 


— 








von Bott beruffen werben, ibid / ordinari/pumd | 6 ' 
extraordinari beruff /622. extraordinariberuff Buſzwerck erfordert a 
muß mie wunderjeichen beſtaͤttigt werden/623. 
beruff der ketzer / 54.455. ketzer beruff weder or- 
dinari weder extraordinari 623.dienie ordẽtlich 





beruffen / ſeind Dieb vnd moͤrder / 622 e 
Bethiehem ort der geburt Chriſti / ga. 5z. werdi/sgo ß⸗ 
Bettlen iſt nit onrecht/340- auch nit wider die lie⸗ werck wird die ſtraff Derfü ? 


bedefinächfien / 334. bettler follen nit vnge⸗ ziehen. 94 
ER Mn 
vnd arm ſtellen / en den das almu⸗ re * 
fens257 ¶ Eremonien was die ſehen 405. mt derſethen / 
Berrachtung der wercken vnd geſchoͤpff GOttes id. mehren inuerliche andacht / ib 
Bringt demut / glauben / buß/ frewoe 20 30 be· heil deß Gottesdicufts/ 495. feind 
trachtungder zeiclichen dingen eiteffeit wärdee  delktunertichen glaubens / idi 
demut / 79. betrachtung der kurtze gegeuwerti-· ¶ lich vud heilſam ibid Ceremouie 
ger zeit / ein mittel vider fautheit im Gottes ⸗ſeind aut vnud Gottlich 49%, erlic 
dienſt / 401. betrachtung der erföfung Chriſti / lein zur zierde / 497, vuderſcheid der Chriſt 
ein mittel wider Die verzweiffl ıs betrach⸗ lichen vnd Heidniſchen Ceremonien / 420. Te 
tung deß menſchẽ ats eines sei Gottes / ¶monien deſz N.Tanffs/so9. mas lc bedeut 
Bilder der Ehriften vñ Neidinjchen Gotzen vnder⸗ ibid, Ceremonien in der N. Meß 
fcheid/r o1.bildfthrmer was für ehrfiche geſelle /derſelbigen / welche / 7Oi was fiebedeuten/79 
ibid eines bildſtuͤrmers erſchrockliche Aral, 202 72 . 
Heilige Bilder haben iſt ein gottſelig ding, ibid. Chriſti Namzs. empfänguufs/ so. warumb ins. 
Zeugunf der HN. Vaͤtteren von den H. bildern / Mer tzeu geſchehen / ibid. masin 
203.206.207.bilder der HH. ſeind in dẽ erſte 300 wunderbarliche ding zu glaubẽ / 49 
jahren bey den Chriſten im branch geweſen / 207 ſchone gleichnuß / 49.10 Ihriflig, 
warum̃ vor der HH. bilder vñ heilthum̃ kertzen ſonderlich zumercken / 52. melcherfelbige 
gebrent werdi/sos.wirdin den bildern nit holtz Ju nutz machen will was er chun ſolle 
vd ſtein angebett / wie die ketzer ſagen / Of berrachtung von Derfelben 7 sy. mie mi 
Böfe verfchren ehe die from̃en / als diefroifienfie Ehriptindfein ombjugchn / 50. Ehrip 
betchren / 456. vrſach deffen/ibid. eigenfchaffeen minder arm worden, 341. fi 
der boͤſen / 457. mittel der böfen/ die frommen Creutzigung / 63.fterben/ begr 



















aͤbnuß 65. we 
zuucrtehren / ibid. ben diſen pumeren zuberrachten / / 66 

Brot bident allertenfpeii.476.137.jtem bedeuree lishaffte hölleufahtt / 68. au 
das wort Gottes / 477.bedeuter auchalterieg den todten / 72. was inderfelßen 
mittel Dem menſcheu uothwendig / 478 ibid Erfeheinung nach derſelben / 76. 

B uß iſt ein Sacramẽt / 493. x. buß i zweyerlen / tungen vber dieſelbe 7 83, 85, ift 
ein tugeut vud Sacramenı/rso. dic buß ſo ein geweſen. ibid. Aufferſtehung Chrifir | 
tugent / waͤrckt vergebung der ſanden / ivid. Wz lich / ibid. nutzlich 84. Chr | 
ben dem wörrfeiu buß perftanden werde 7 Fjı. 87. ombftände derfersen,88. Tim 
dreyerlen buß / ss2. ohmebuf Fan der getauffte lich / vnd luſtig / herrtlich / vnud glortwärdia’e 
Gottes gnad nit erlangen / 53. 559. nutzen der dem menſchen nutzlich 935.94. Chriſtu⸗ 
buß / 55 4. Vor der buß ſol man wol / nach der ter Der lebendigen vnnd todrcn/ 100. Pb DE 
buſz beifer eben’ ibid. bußt iſt enbefonder Sa⸗ erley vrſachen willen gebahrt 
erament vom tauff wider der ketzer lehr / 157. fer gewalt / ibid. Chriftidemur/38r. Chr 
buß Die zweyte tafel deſz fchiffsruchs/sso. Theil verdienſten ſeind den bnſerigen nt 
der buſz / 562. vnderſcheid der buß vor GOtt / 46. Chriſti ehr wird Durch vuſere we 





dar fuͤrnemſten fadhen. 


der 


ſchmaͤlert / 427. auch nit anrufft 
Fon ⏑ ⏑⏑⏑⏑— der 


eſtalten brots vnd weins Gott [ft auffgeopf⸗ 
ert / 54 


Ccoelibat oder keuſchheit der Geiſtlichen hat die 


Kirch eingeſetzt / ot6. vrſach ibats ſowol 
Geiſiliche als moraliſche / ibid. Ketzer einreden 
wider den Ccelibat auß den hiſtorien / lauter 
fabelwerck / ibid 
Commumion / ſuch Sacrament def Altars. 
Creutzes Chriſti macht vnd gewalt / ıyr. wird ver, 
ehrt als ein Altar deſz hoͤchſten opffers / 205 
Creutzzeichen iſt kraͤfftig wider den Satan 497 
vrſachen deſſen / ibid hat ſolche krafft durch Got⸗ 
tes ordnung / 498. iſt die elteſte Ceremoni in 
Chriſti irch /7 os. vertreibt alle Zauberwerck / 
ibid. Die beſeſſne werden dardurch erledige vom 
eeuffel/ 706 
Demut aller tugenten fundament / 38:. der 
arumd Ehriftlicher Meligion/417. machtden 
» menfchen Gort vnderthan / 8 der rechte weg 
zur warheit / 384. erlediget von deſzteuffels 
argliſt vnd verſuchung / zß2. demut ſteht nit nur 
in ſchlechten kleidern / ehrerbietung ze: 383. war⸗ 
in ware demut beftehe/ibid; je demuͤtiger der 
menſch / je naͤher it er ben Gott 380. Exempel 
eines wahren demuͤtigen menſchens / z383. 384. 
Dienſtbotten ſollen trew ſein gegen jhren Herren / 
245 
Diener ond Dienerinen Gottes vier eigenfchaff: 
ten / 52. Diener Gottes achten gegenmwertige 
Ding für nicht8/474 
Diebfi al was der fenv2s s.ift cin ſchwere fündribid. 
ſovil ats ein Kopffſtuck ſtehlen iſt ein todt⸗ 
ſuͤnd / 246. Diebftal der Dienſtbotten vnnd 
inder iſt groſſer ats anderer / ibid. Dieb 
ſein / die in anderer diebſtal verwilligen / ſich deſ⸗ 
fen theilhafftig machen’ ıc. 257. wer geſtoh⸗ 
fen gus wicht widergiße dem wird die ſuͤnd wie 


* 


geföhten gut mnuß ſ 
wider zugeſtellt werden. ibid. e > dr 
diebſtals 269 
Duell oder auffordern zum fechten / iſt vurecht 
vnd verbotten / 47. welche Der sr 
oder zum fechten erfehennen/ 


cirt / 246. 


3⸗ —— 
Dürfigen traͤncken gefaͤlt GOtt ſonderlich wor, 


RP er 259% 237- ° 


neh waſſers vergilt Gortribid: wie diedür, 
ſtigen zutraͤucken / wo kein mangel waſſers iſt / 
437 


Eyptus Schwur. 

enſinnigteit iſt gut vnd boͤß / z 4. Die boͤſe 

tombt au hoffart/ ibid. ſchroͤctlich exempei 

geftrafftere teit / ibid. 

Ehebruch cin ſchwere ſand wider die natur / 272. 
ſtraff deß Ehebruchs / 253. Ehebruch trennet das 
band der Ehemicht,638. aber Doch die ehliche 
beywohnung / ibid. * 

Eheſcheidung was die beywohnung belangt / laßt 
—— Kirch vmb etlicher de ſachen willen 
zu / 636.637 . 

Sheſtand woher er alſo genennt ſey / 0n7. was die 

ſeye / ibid. 


Eheſtand it heilig / 6rd. Iſt ein Sacrament / 494. 
631. von Gott eingeſetzt / saß8. Eheſtandt war 
im geſetz der natur vnd der Juden kein Sacra⸗ 
ment/632. bedeutet die vereinigung Chriſti mie 
der Kirchen / 23. 487. 632 Gap. nd ſoll 
vnbefleckt ſein / ry 4. Iſt mit die vrſach der Erb⸗ 
fünd wie etliche ketzer vermeinen/s6r. ift dem 
menfchlichen gefchlecht nothwendig / 620. iſt von 
Gott den menſchen in gemein gebotten / 629. 
630. Eheſtand ſoll mit guter Meinung vnnd 
Gottesforcht angefangen werden / 54 4 zwey⸗ 
te / drittene.Ehe wit verbotten mie etliche Res 
tzer vermeint haben/63 4. Manns vnd Welbs 
freyer vngezwungener will verur ſacht Die Ehe / 
639. Was zn diſem confens vnd frehem millen 
nöchig jen’640. Ehe kau durch bottſchafft oder 
brieff gemacht werden / ibid. Winckeiche was 


Die ſey / 41aſt verborten/640. Ehe aufjruchumb 


der perſonen / groſſer forcht / ze. verſprochẽ / iſt nie 
guͤltig / 640. Ehliche verſprechung it G Ci 
ein augenebmer dieunſt / 632, auff einmal mehr 
männer oder Weiber haben iſt verbotten / 
Parris 


krre & 


— 


* 





u 


070 Beier 
——— alten Teſtaments haben auß Ercommunicirte 


J en U ak 







ER — rn — 
gehabt 655. band der che iſt vn 2 u 
8 aufgenommen in zwen fällen 635/ ver⸗ —F—— 24 
gleichung der ehe mie dem tauff 630 ten 
ee foll vilmehr der gender Te 
als der (eiber fein 627 / follen bereit fein für ein» 30 
ander zufterben 632/ Eheleut jo jhr jungfraw⸗ 
kat im eheſtand behalten zez / ehemeſſige per⸗ 





onen welche ſeyen / 627 faſten entſchuldigi ſeh / z39. vier higtaͤgiges faſt 
Edhrgeitz verurſacht widerſpaͤnnigteit gegen die wird auf; den aͤlteſten Rirchentehrerenproßire - 
warbheit 2 is er i 10 Ouatember faftdg warumb Die angefeget 
Ellend deß meaſchlichen le sz / kombt her au 30 er nn 
Der fänd264 - e * Faulheit im Gottesdienſt w 405. ige 
Eltern feind offe ſchuldig daß jhre Finder nichts nichts guts drauß / ibi mittel gheit / 








taugen 240 / ſollen den kindern in der ſtraff nie 


* 
zu ſtreng fein 24l / auch wie zu milt / 4205/ follen 


Te 1 
Fa 


ein Ben 
——— 


ibid. faule menſchen ſeind nirgends zu mut 
in faulheit oder muͤſſiggang ſoll ke 





ser 
J e 
J 4 


Die kinder im zorn nit raffen399/ fie auch nit 
nach jhrem gefallen laſſen leben 4217 follen fie 

vom geifllichen ſtand wie abhalten’ oder daran 
verhindern 339 / Eltern ſchwere ſtraff / die jhre 
kinder nit gezchtiget haben 406 / ein erfehrdck- 
lich exempel deſſen 406/ Eitern warumb fie 
ſonderlich zu ehren ſehen 240° 

Engel Gabriel 40/ warumd jhme auffgetra⸗ 
gen / die menſchwerdung Chrifti gunertänden/ 
ibid· Engliſch gefprdch mic der Zunafram Ma⸗ 
ria / Engliſcher gruß / ibid. betrachtungen dar» 


aber / 44/45/ 46 / in den wortẽ deß Bugels wer⸗ 


deu alle kuͤnſtliche werck Eyrifti begriffen i/ be⸗ 
trachtung von den Eugelen in Chriſti geburt / 


7 

Entſchuldigung in fünden ſehr ſchaͤdlich zy0 / mit⸗ 
tel wider dieſelbe / ibid 

Erbſuͤnd kombt von Adam her durch die geburt / 
3617 Iſt zugleich aller menſchen fand z62/ was 
es ſeye / in der erbſund empfangen werden ibid. 
wird durch den H. Tauff vertilget zo 4 / der erd⸗ 
ſand ſeind alle menſchen vnderworffen / z65. 
vmd der erbſund willen muͤſſen alle menſchen 
fterben 84 

— ſeiner ſelbſten verurſachet demut / 


382 
Erſchaffung der Wert erklaͤrt durch die werck der F 


6. taͤg vom 9 blat biß an das zi 


Evangeliſcher Raͤthen vergleichung mir Gottes Fraß iſt allzeit verbotten / 


gebotten ziz / ſeind ſchwerer jubaften als die ge⸗ 
bott zis / ſeud Die rechte privilegia der Finder 
Gottes / ibid. 


Fewr in der aſchen ſuchen was es bedeute 


ſchlagen was es geiſtlicher weiß 
— des Gottesdienfis 7239 


Firmung ift ein Sacrament / 493.574. 


eſſen / 478 















fewr beym en anzuͤnden was ſen / ibid few: 


ſehe / ibid. 
foilengehaftenmwerden mit betten vund Gottes 


106 235. feind in den erften hundert Jahren 
der Chriſtenheit im gebrauch. gem 46. vr⸗ 


fach warumb fie gehalten follen erden d 
Feyrtag hatder Babſt macht auff: vnnd ab Au 
ſetzen / 298. welche Feyrtag gebotten zu feyreu 
299. ſeynd nit alle gleich / zoz wir ſollen nde⸗ 
nen ons erimmern der HH. vnd Darabeiterätipek 
nemmen/ 297. welche menfchen jedes 
geiſtlicher weiß halten / 298. tringendenorhem 
ſchuldigt vom feyren / zoo deßgleichen eriaub⸗ 
nu; def; Oberen / 301.befte weiß zu feyren 3609 
lohn deren welche Die fenrtag recht halten 301 
Feſt dei; H. Fronleichnambs joll ſtattlich gehat⸗ 
ten werden / 47. vrſach deſſen / ibid — 






> 
tz 
der Sirmungrsır. allein die getaufften free 
aefirmbewerden/sıg. Ceremonien vñ gebräuch 
ben der Firmung / ibid. Bifchoff alleintan or 
narie Sirmen’sı6 Firmbendel warumb 
gebunden werde / geiſtliche vrſach / as 
orcht viererley / 567.tmechtliche forchtein anfang 


der liebe Gottes/ 568 ML = 
304:ifk ein geſell der vn · 

jucht/390.391.726. was fraß ſey 90. wa 

fraß ein todtliche fand fenezgt- wie abſche 

der fraß ſeye / ibid · iſt ein vichiſch NED 










—— ftaß iſt ein 
mutter der kranckheiten 726 

Frembde beher ‚it Gore ſonderlich ange⸗ 
nehm / 40. 35 ren / ſo die frembden außge⸗ 
ſchloſſen oder geplagt 441. wie diſes 
— — geubt werden / ibid. 


— — F farwitz in glaubens ſach⸗ 
en ſehr ſchaͤdl 


G Ebetts norweBighet/ 467. gebett ef nutz⸗ 
lich / ibid.verdienftlich bey Gott ibid. erlangt 
verzethuug der ſunden / ibid. erleuchtet das ge- 
mikt/ 467 avie wir vor Gott ſollen betten. 483 
Gebote dei worts bedeutung / 187. 188. gebott 


Gottes / ı81.dereunusbarteit/rı82. nothwẽdig⸗ 
he As feind ſchrifftlich vorgeſielt / 1834. konuen 
ttesgehalten werden / 428; 


—* derſelben ſoll in einer haußhaltung Die 
— ſein / 183. warumb jie au „vo tafftẽ 
geſchribẽ 185. deren fuͤrtreffligkeit / 186derẽ ob. 
ibid 187. vrſachen warum̃ vns Got feine gebott 
koͤnne vorſchreiben / 189. wer eins bricht Weit 
—— 

Gedore der Kirchen ſoalle angehn / ſeind Auf 
294. werfolcheveracht / der verachter auch 


tan kein regiment beſtehn / 327. durch achorfam 
wird eigner willgeopffert/326. ſoll der Eugeln 
gehorſam gleich fein. 475 

Geiſter zuer kennen ob fie gut oder böß.218 

H. Geift dritte perſon der H. Drenfaltigteie/ 116 
deſſen vuderfchidfiche namen nach puder 
lichen feinenwärcfungen’ 117. vnderſchi 
außerleſne dufferliche zeichen sin welchen er ers 
fchtenen iſt 118. munderbarfiche wuͤrckungen 
deffen im newen Teftament / weßwegen es dem 
alten weit vorgehet / 1g.im waſſer / i20. im fewr 
121. Siben gaben def H. Geiſts / 12 3. wie die ſelbe 
ſchone mittel gegen alle verfuchungen —* 
Früchten des H. Seren. ibid. betrachtung über 
den Hymuum: Rom. Geiſt / 130 

Gericht / ſuch jüngst Bericht. Partieufar gericht 
der ſeelen wan ſie vom leib ſcheidet / 1i15 

Seiſtliche ſeind in Deu geſaͤtzen deß gememm weſens 


——— 






8. ſeind — dien 

wer tt 

— liche ober ner Se — 
—— gelubden brechen / iſt ein ſchwere 


— —— ET 
felbe erſtrecke 157. darunder gehören auch die 
abgeſtorbene / 466 

Gereh agreit fchlteft vil tugenden in ſich / x88 

Geſang in der Zirchen bewegen die hertzen 
andacht/709-durch ſolche bekennen wir die 
tbof:(chr/ibid. ſollen wie auff leichtferiige melo⸗ 
deyen gefangen werden 10 

böfen ſchaͤdlich / z5 

Gefundheit —— lebens / 444. ſoll nit gar 
zu ſorgſaͤltig gepflogen werden, ibid. 

Geſchwaͤtz vnd vnnutz klappern bringt vnheil vnd 
alles vbel· 275. lauffen vil andere fünden mit 
vnder / 277 

Gewiſſen ſo Nbig die beſte gab Gottes / 237. boß 

ewiſſẽe ein ſcharpffer Richter / zꝛ25. wine darge 
Arche, erichrecken/ ibid. nichts eröfllichers als 
ein gut gewiſſen / 354. 355» — 25 
kombt auf rechter beicht/s7 

Gewonheit snfündigen / fehnvertich zulaſſen / 378 
ag wider dieſelbige / ibid verſtockt den men⸗ 
chen/gzı 

Glaub wird zu allen Sacramenten erfordert488 
iſt Bein theil der buß / 564- er ubensſachen fol 
I, — — 418. glaubensbekant ⸗ 


— wie fie fich anftelld’377.gleifineren Tot 
her von hoffart / ibid- wie Die METER ſey / 
383 widerſett ſich Der warheit / 418 

Gnad Gottes zuerhalten mittel / 43.48. iſt nẽ 
zum mannlichen widerſtand der — / 

8. ohne diſe können wir nichts.286 

Dt: feind wir alle Ehr fchuldig/ 233 GOttes 
hochheit / 379. laſt kein ſand ongeftrafft/gzı. 2 
auf lauter gnaden Sen werchen die bel 
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hen / rLS8. Nam 
deunerley weiß mißbraucht 
Gortstäfterungwas es feryyza2. Mittel wider 
dieſelbe / ⁊zz. Straff eines Gottslaͤſterers / 234. 
But fo gefunden worden / ſoll feinem Nerꝛen wi⸗ 
Dergebenwerdem/267. j 


> yu 
” 9. 
€ 


| Here verehrten borzeiten 300: Götter alle 


hahmens Zupiter/ 190. 

Heitigen Gottes haften wir nicht fuͤr Goͤtter mie 
Die Tetzer faͤlſchlich lehren / 192. Vnder⸗ 

ſcheid zwiſchen den Heiligen vnnd falſchen Goͤ⸗ 

en / ibid. Vrſach warumb in beſonderen an⸗ 
figen beſondere Heiligen angeruffen werden 
193. Idhr leben iſt vns zum exempel vorge⸗ 
ſielt / 298. Gedaͤchtnuß der Heiligen in der 
Meß bringe groſſen nutzen / 7t4. ie Hei⸗ 
ligen betten für ons/ibid. Ihrer vnd Chriſti 
verdienſten vnderſcheid / 715. 

Her ſchafft ſoll ihre Dienſtbotten lieb haben / 245. 
ſoiche nit nach ihrem gefallen laſſen leben / 4221. 
gebuͤrlich ſtraffen / ibid. 

Heurathsſchluß / handſtreich / heulich was es ſey / 
642. Wer die Ehe verſprechen oder heulich 
ſchlieſſen koͤnne / ibid. Vrſachen warumb der 

handſtreich wider auffgeloͤßt werdẽ koͤnne / 433 . 


642. 

NHeurachen ift niemal im jahr verbotten fonder nur 
offentliche hochzeit halten / z14. 

Hexen werden warhafftig von eim ort zum andern 
geführt/2zı7. Konnen den leuthen mit heimli⸗ 
chen krauckheiten ſchaͤdlich fein/21ı3. auch die⸗ 
ſelbe wider heilen / ibid. 

Himmel warumb Gottes Thron / 471. Iſt vnſer 
vatter landt / ibid. Das ſchoͤnſte geſchoͤpff Got⸗ 

tes / ibid himmliſcher frewden begirde/ 98. Wie 
dieſelbe jhr ziel vnd end erreiche / 8.99. 

Hoffart was die jene’z71.ift viererieh / ibidem. 
Grewel der hoffart/379. “If ein verderberin 
alles auten/332. cin orfach der verſtockten her» 
tze 18/421. widerſetzt ſich Der warheit / 48. 


een. 
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ob / vnnd wann hoffart ein todt — 
Bernd ehe „73: PER 
ſcut ſeind allzeit ho — 
offpuug us Gortfürz8g. Be, 
ahaffır68. tfeeröftfich”r 
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Jungfr awen ſo tugentfamen lebeus / wie fie fic 
verhattenfollen/ 45. Jungfrawen haben'ei 
ewige gedachtnuß / 329. awen fein 
heilig demteibondageiftnach/zzr | — 7° 
Jangſier tag / warumb er anaeftele ſey e 
meinen Gericht/1or. wann fe kommen 
werde / 102. deſſen vorgehende Tenn-Jeichen 
103.104.105.106. GOttes Pofaunen um 
Creutzzeichen amfelbigen tag / 106. weichean 
demſelbigen geurtheilt werden ſollen 108, 
offenbarungen aller wercken am 
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ger leut vnnd handefsteut ſollen di Waaren 
en höchften preifsperkauffen, 259. * 
ſollen auffrichtige Waaren verkauffen, id 
thun groſſe ſand wann ſie die Waaren au 
die thewrer verkauffen alsfonft/ 260, Fi 
leut fo falſch gewicht, maß / ıc, br n 
diebr2s7. ſehr fchmerfichifts ohne finde; 
manfchafft treiben / +8.387; a 
Kertzen warumb die Eachotifchen vorm 
Sacrament def Altars und in der Re 
nen /695. item warumb bey den 
Heilt humben Gottes / bey den gr 















lenir4 
ſere Sand als Abgötterev1g8, 
deu verglichen den fatfchon Propheten, 404. 
ber teen eigenfchaffe if iebtofen vad ſcheneich⸗ 
en / 4205. 
— nit verehren / 240. 


liche 
244. 


grundveſt der warheit / 735. eigenſchaſſten der 
wahrcn firch/136.137. der kirchen herliche privi⸗ 
legia vnd freyheiten / 46. mas die ketzer gegen 

freyheiten vorwerffen / 149. die Nöm.kirch 
ob ſie in den erſten 700. Jaren vom glauben abs 
gefallen / 150. 

Rirchen vnnd Riöfier warumb die auffgericht / 
472. werden nit den Heiligen fonder vnder jh⸗ 
Der 53355 auffgericht/7 13. gejierte kirchen 
mic bildern / Altaͤrn / ze. erwecken jur andacht / 
495 kirchenrauber ſtraff / 693. Firchenfachen 
können nicht verduffert werden / ibid. feind ein 
ſichere freyhung deren fo dahin flchen.693. 

Rieiderpracht ift ein fahnen der hoffart / cin neſt 
der vnlauterkeit / 438. ein vrſach viler andern 
fündensibıd. Prieferfichetfeider imder Meß 
welche ſeyen / 699. mas fe bedeuten Chri 
belangendt / ibid. was fie bedeuten den 
ſter belangendt / / 00. 

RKrancken ſollen erſtlich mit geiſtlicher artzney vers 
ſehen werden / darnach mit leiblichen 442. 
krauckheit der ſeelen iſt groſſer als def leibs/ 
419  feibliche kranckheit hat offt jhren br» 
fprung vom nden 443. kraucken befuchen 
auf liche it fürerefflicher dann faſten / ibid. nutz 

der kranckheiten / bid. 


Arippe der geburt Chriſti / 58 


ſend onderfeheiden/ 409. wird | 
giehen/gir. ſunden in H. Geiſt welche die ſey⸗ 
en / 412. | - .. 
Leben bedeutet 177. ruͤrtze deß lebens 
macht vi Kaffe euch GOtt zugefallewv. 
Dr ift cin mmer wehren · 
* But 16.357. gleicher fich einem 
ad . vom t 
pe, ya 2 bu he 
Beit fo im jeislichen Die gerechten außarſtanden / 
* re vergleichung deß e⸗ 
bens mit dem zeitlichen / ·..· 
CLeib kan Ottes allmacht zu einer zeit am 
vnderſchiedlichen orten ſein ;38- 
Leichtfertigteit kombt auf; hoffart / z72. 
Liebe wird vmb viererlen vrſachen willen dem 
verglichen / rꝛꝛ. liebe gegen Gott vnd 






fewr 
naͤchſten wird durch die An 3 a 
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dung dertiche/ 185. in der liebe fücher Die 
Ehriflichevolt beitszzr. iſt ein Band 
der geduft/ barmhertzigkeit / ic. ibid, Kiche 
Tees auf gantzem hertzen iſt zweyerley / 
370. liebe gegen vnſeren naͤchſten er zeigen 
wir / ſo wir dieſelbe ſtraffen / 450: wahre 
lieb gegen den naͤchſten ſtehet in wercken der 
barmhertzigkeit / A65. Eigne liebe ein per 
fach aller laſter / z6 
Liegenwasesfen.272. was zur luge erfordert 
werde / ibid dreyerlen luͤgen / ihid. kan nie⸗ 
malen ohn ſuͤnd gefchehen/ibid,. iffein euff⸗ 
liſches laſter / . Was davon den mens 
ſchen ſoll abhalten / ibid. vrſach warumb 


man ſo gern leugt / XA4. 
Loß oder glaͤctfall od vnd mann es zutaſſig / 
213» 
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* ein außerlefenes gefaͤſz deh Sataus / 
24 iſi deß an lin 


wohit / ibid betr 
vonder Erbfünd befreyet / z05 
Meäffigteit vnnd abbruchs groſſer nug/286. ab⸗ 
Gruchiteimteller der tugent / 304. maͤſſigkeit 
hatten in glück vnnd vngluͤck ein groſſe kunſi. 


60 
yeineib was cafe 232.AraffDeffetbewißib. 
Prenfch folt offe dren ding bedencken / wo er jetzt 
ſey / wohin er reiſe / vnd ob er den rechten weg ge⸗ 
he/9 4.95. wie ſchwerlich et loß werde eines la⸗ 
ſters oder böfer gewonheit / 94. was fein gedan⸗ 
cken fein ſollen / wan ſich die ſterbſtund nahet / 97 
was jhme fur mittel die ſeeligkeit zuerlangen / zu 
gebrauchen fen/98.99. der menfch ift anfangs 
bon Gottes gnaden erfchaffen/362. kein edlere 
ereatur als der menſch / 386. kein auff 
Erden der mit ſandige / 425. kein menſch ohne ge⸗ 
brechen? 463. wird von wilden thieren in vilen 
pbertroffen/381. menſchen wohnen auff VErden 
im chat der zaher / 47 4. menſchen verſtehẽ ſchier 
nitwenigers als der ſunden greiwel/564 fleiſch⸗ 
tichen menſchen iſt der gluͤcklich vnd vngluͤcklich 
ſtand ſchaͤdlich / 7 
Meß der Namen was er bedeute/661.662. iſt ein 
opffer / 640. iſt ein braudopffer verföhnopffer/ 
pnd fridopffer/ 6 56. diß opffer feind nit Die blofe 
Eeremonien die der Priefter auff dem Altar 
richt / 658. wuͤrckung diſes H. opffers / ibid. 
diß opffer hat die krafft von jhme ſelber / vñ nit 
sonder Prieſters frombkeit / ihid. durch diß opf⸗ 
fer werden alle Heidniſche opffer abgethan /6 55 
in diſem opffer wird G ortes höchfte güte, liebe / 
ectfennet / s5. werden ben ſolchem Die fuͤrnem̃⸗ 
ſten tugenten geubt / ibid. bungt den fündern je⸗ 
derseie neiwe haff buß zu erlangen / 66o.iftein 
tebhaffte widerhol ung def lebens vund leidens 
Ehriſti / 601. außlegung vnnd bedeutnus aller 
handiuna / Ceremonien / vnnd gebetten der heyl. 
65464. biß sl. warumb kertzen in der 
H Meß ſollen breunen / co5. Meß ſoll fürnerfi- 
(ich am Sontag gehalt en werden’ 697. Mer 
warundaur im pebreifch / Gricchiſch / vund 


H · Oehl ſoll v5 Biſchoff gewehhet ſein/60 






— a reg, menu 
gefprochen werde / 7i1, Meß wird den Heiligen 
nit geopſſert / wiedie ketzer ſagen. 713. warumb 
deren dariunen gedacht werde / 714. werden in 
der Meß uit angeruffen / 716, zu Got ⸗ 
tes ehr vnd Chr iſt en 
winckeimeß hei 717: 

die für ein particular perſon ir 


tein winckelmep/ibid. Meiheren ift geboten 
an Sonn Seien —— 
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ent ah. — * 
Achreden was 6. vmbſtaͤn 
De enter 7 


dasuachreden/279. nachreder muß dem nech⸗ 
ften Die Ehr widergeben/276.1ver den nachreder 
—— — nie abmahuet / wan er kan / ſuͤn⸗ 







ein todtſund / 397. iſt ein teuffliſch 
iſt allen tugenden zuwider / ibid 
den neid / 397. weidige ſchaden jhnen 
am meiſten / 398. tramwren ab def en 
ſtand iſt mir allzeit gi 66 








Sy Brigteie foll die onderehanen liebhake * 


ſoll fleiſſige ſorg tragen / daß Fein t 


Geiſtliche obrigkeit vnnd gewalt wird —* 
Schrifft probiert / 294 * {* 


Oehlung ift ein Sacrament/493.599- gibt 
weilen leibliche gefundbeit, 600.603. 

laͤßliche ſanden 6o3. furnembſter effect 
ſundheit der ſeelen / ibid. Fan mehr dan 


empfangen werden/604- foll allein denen 
in leiblicher kranckheit 4 ——— 2 
.. Opffer 





ben werden’ ibid. 
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Cateiniſch gehalten werde zu, warnmbflenit 
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. der fuͤrnembſten lachen. 
was es ſey / 656. opffer deß alten Tefia- können auch Cardinaͤl vnnd mittheilen / 
an —— 656. opffer Meichiſedechs ee ——— | 
ein figur defi vublutigen opffers deß Sacra- lichen wenhe/626. Pe ru 
ment dei Altarssösı. opffer vnd Sacraments werde, ibid. & 
Onderjcheid/7 13. opffer Chriſti am Treu iſt vn⸗ Do: ? 3* 


‚endlichen werths / 720. 

Ordeunsleuthen herzliche titulen vnd namen / 319. 
geiſtliche or densſtandt has zur Apoſtel zeit an- 
gefangen / ibid. iſt polltommmer Dann der welt⸗ 
| liche/320. drenerien fkänd der ordensleut/ 321. 
Gott har die ordensftdnd allzeit in den gefähr- 
lichſten zeiten der Rırchen erweckt / ibid· groſ⸗ 
fer nutz deß geiſtlichen ſtandts 334. 0 nothwen⸗ 
digkeit der geiſtlichen ordensſtaͤnd / 40. 

Oſterfeſt wie es ben ons ſolle beſchaffen ſein / 86. 


onen oder Pfätter def tauffs müffen * 
tragen für Die jenigen / ſo fie auf; dem tauff ge⸗ 
bebt/r07. follen Fromme vnnd Catholiſche 
genommen werden / ibid. follen nur zwo per» 
ſonen / ein Mann vnd ein Weib genommen 
werden / nicht drey / vier / tc. 5oð. im der fir⸗ 
mung iſt nur ein Patt noͤthig / y6 
Planeten · leſen oder ſternen / kunſt sroenerfen’208. 
welche verbotten / ibid 209. iſt ein fundament 
oa allerlen ae or And 
er und Seelſorger fündigen/ fo fie fur 
ſtill neh San vnd Beichtpde- 
ter ſollen pofaunen trommeten ſein / nicht 
liebliche pfeiffen + 40: ſollen ſonderlich das boͤß 
abfiraffen’450: GOtt wird von jhren haͤnden 
das blut der gottloſen forderen / 405: Beicht⸗ 
vaͤtter muͤſſen alle ſund fo gebeichtet in geheimb 
balten/s82. fanden ttindern auch ſchwe⸗ 
re bußwerck he 
Priefier vnd Bifchoffen vnderſcheidt / 607 koͤnnen 
allein vom Biſchoff geweyht werden / 612. jhr 
ambt/609. Prieftertan ohne gewalt nit abſol⸗ 
viren / 572. Priefters eigentliches ambt ift opffe⸗ 
 ren/ösrandere dmbter der Priefter/ 736. Pries 
ſter vertritt die verfon Ehrfti im opffer der Heil. 
Meß / ibid. Prieficrs ambe it Gderfich. ibid 
Priefter wie er zum Heil. Opfer der Meß folle 
— — ha RE 
arrament/494.611.dur 
Die Prieſterweyhe werden Die Diener der firchen 
eordnet/606. was jur geiftlichen wenhe er» 
- fordert werde / 613.614. mindere weyhungen 


R. 
RArs fo gut, iſt fuͤrtrefflich / 42 8. vorbiererteg 
Rachſchlaͤg I man fich häten/ibid.mas zum 
rechten Rachichlag erfordert werbe/ 419. ei⸗ 
genfchafften eines guten ebers / ibid. 
Rechtfertigung deß menſcheus / 1ö6. 0, 
Reich ru Got: 
tes / ibid. er 
Reigbe tommen fchwerlich in himmel / 336... feind 
nitalle von Hort veracht/ 387. reichthumb.ge- 
ben vrſach zur frengebigkeie/ibid. machen nur 
vil ſorgen / ibid. | - 
Remo vnd lend iſt der fuͤrnembſte vnd nochwendig ⸗ 
ſte theil der buß / 564 muß auß liebe Gottes her⸗ 
gehen/sös- wahre rew erlanget vergebung der 


ſanden / ihid bringet beſtendige buß vnnd beſſe⸗ 
rechtfertiget vor der beicht / 57. muß 
gantzem hertzen bergehen / ibid Me groß; 


von 
fein / daß zugleich fÜnd vnnd ſchuld verzeihen 


—— die ſe begangene 
u t was eye / 373. 
boßheit ruͤhmen / iſt ein groſſe ſuͤnd / ibid 


S— mas es bedeute / a85. was 


für zeichen die Sacrament ſeyen / 486. feind 
zur heiligung verorditer/659. werden den ſchlaf⸗ 
fenden recht mitgetheilt / 486. feind kraͤfftig in 
waßerley fprachen die wort deren aefprochen 
werden / 487. feind nothwendig jur ſecligkeit 
vnd wie / 488. Sacrament erforderedren ſtuck / 
493. zal deren bey den Ketzeren / 4292. werden 
ſieben Sacramenten der Catholiſchen probirt / 
493-494. menſchen allein feind Diener der hei⸗ 
ligen Sacramenten / vnnd zwar nur die / welche 
ordentliche vollmacht darzu haben / 491. der 
diener der Sacramenten muß die meinung 

Chriſti vnd der Kirchen haben / ibid 
Sacrament deß Altars hat die ding ſo zum Sa⸗ 
crament erfordert werden / 4295. Iſt hicht nur 
ein bloſes zeichen wie die Calviniſten fagen/s23- 
52 . wird von den HN. Vaͤtteren das hochſt und 
groſte mirackel genennet / xꝛ. iſt der ſeelen ſpeiß / 
Odddd aAi. 
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ee eh Ara opffer/6.9- 
zeugnuß 


65 
p 


j2y.526, 
hafftig in difem Sacrament zugegen / 41. ge⸗ 


Br. 


der HH. Kirchenlehrer 7 649. 

650 ift vorgeſagt von Malachiadem 
ropheten / 5 nutzbarkeiten diſes N. Sacra⸗ 
ti Sp 49. Figures diefes Sacramenıs im 
alten Teſtament / 530. iſt ein memorial der wun⸗ 
derwerck Gottes / 5410 durch daſſelbig werden 
wir Chriſto vereinigt reipsä , oder in der that 


ſelbſien / nit nur im glauben / 546. diß Saera⸗ 
ment kan allein den getaufften gegeben werden / 


4 48.der diener diſes Saeraments / wie auch der 
es empfangt / ſollen in Gottes gnad ſein ohne 
todſand / ibid follanderft wit als mit den ſi 
ren gereicht werden / ibid. warumb Gott diſes 
H. Sacrament eingeſetzt habe / Sys. iſt nit ein ⸗ 
geſetzt zur vergebung der ſanden / ſonder zur ſee⸗ 
ſenſpeis / 42. tödtliche Suͤnden werden dar⸗ 
Durch bißweilen vergeben 744: Il vnſer taͤg⸗ 
lich brot / vnd warumb / 44. follmüchtern em⸗ 
pfangenwerden/697:5m Sacrament deß Al⸗ 
tarsift Chriſtus mit leib vnd ſeel / Gottheit vnd 
e⸗ 


Menſchheit / warhafftig vnnd w — 
gen nach der wandlung deß — 1% 
vnd zwar onder den geſtalten brots vnd weins / 


en von diſem punet/rz2. 523.524- 
er nun deffen / daß Chriſtus war⸗ 


20 


tChriſti im 9. Sacrament mehret die 


geiſtliche lieb gegen Chriſtum / 541. nach der 
wandelung bleibe von brot vnnd wein nichts v⸗ 
brig / dann die bloſſen geſtalten / 545. warumb 


VIEN-Sarrament vnder der Meß dem volck 
gezeigt werde / 683. von der Apoſtel zeit am iſt 
diß H. Sacrament fo wol vnder einer / ats zwo 


geſtalten genoſſen worden / 73 1. zu zwo geſtalten 


verbiudet ons Fein Gottlich Gebott / auch nicht 
Chriſti einſetzung / 34. das H. Sacrament def 
Altars anbetten iſt kein abgotterey / wie dieRe- 


‚ger liegen / 7 45. Chriſti leib vnnd blut muß als 
‚ein opffer vnder beyden geſtalten genoſſen wer⸗ 


den/73s. als ein Sacrament iſts genug onder 
einer / ibid. Chriſti leib vund blut muß nicht nur 
geiſtlich / ſonder auch leiblich genoſſen werden / 
733. ſoll wie uur in empfahung / ſonder auch 
ſonſten / vnnd in der Meß angebetten werden / 
746. muß auf der Chriſtlichen Rirchen gebott 
vnder einer geſtalt von den Leyen / vnd Prieſte⸗ 
ren auſſerhaib der Meß empfangen werdẽ / 735. 


Sanff emut mittel wider den zorn 4007 © u 


 Straff wie hoch nothwendig Die ſeye / 


re — we ee — 


* 


Sansfartion deß worts bedeutung / 596. Chrifeh 
‚ehr wird Durch vuſere ſatisfaction mit 
lert / 594. heißt bißwẽilen im heiliger Schrifft 
ſo vil ats entſchuldigung / 97 · 

Seelen —— im ſtand er gnaden / zy« ‚wird 
durch die gantz verlohren / ibid. ſeelen der 

laubigen wo fie ſich auffgehalten vor der erlds | 

er hriſti / oß. — 7 

See ligkelt zuerlangen ſeind drey ding einem men ⸗⸗ 
fohen nothwendig / 181. ge a Sr 


Seeligkeit iſt zugleich vnſer erbtheil ound beloh⸗ 





uung / 426. 
Schwur / vnd ſchwoͤren was 224. ſchwur 
ben den Goͤtzen ober zugelaffı wen er ver ⸗ 


binde / zrug. ſchwur bey den geſchoͤpffen Gottes 

iſt verbotten / ibid. bey den HH. Gottes 
bezeugen iſt eigentlich Fein ſchwur / 26. 

ren iſt den Chriſten nicht verbotten / ibid drey 

Ding werden erfordert zum ſchwur oder eyd⸗ 
223. vnderſchidliche weiß vnd form zu fchmdrd 
i6id.228. Eidſchwur ſoll gehalten werde 28 
doch nic wan es ohue nie geſchehẽ kan ibid. 3 


gezwungen eid iſt man ſchuldig zu 

Schimpffreden vnnd boſſen ſeind —E 
275 — © 

Sporitag warumb er eiugefest/237.wasfärmn 

„am Soñ tag zu vnderlaſſen / ibid. 

ade —— aa . 
igen von g Sonn vn * 
Ber —— Sonntag vnd —— * 
——* u 5 

Spilen iſt vilerlen / 260, iſt an fich ferbftenmit om ⸗ 
recht / ibid. Wuͤr ffelſpil in Geik-ondweirfichen ' 
Rechten verbotten / ibid. Sp — 


lich Gottloſe — Tyan nd 
ſtab / ibid. Dr 


Gottes ftraff zu eneflichd/42ı. wie man die 
der firaften fell/450. welche fünder man 
foll» 450, warumb fo wenig die fänder 
451.nu8 der ſtraff / 452. ſtraff der todſ 
der erfien Chriſteuheut / 19000 nn 
Sind was fie ſeh / 360. bedeutung def wi 
ſuͤnd / 364. in der ſaud dreyerlen 
164. was die ſuͤnd für vbel verurfachen ui 
fünd verwundet den menfchen/ 289, mimbe auch 
biß weſlcn Die Leihliche geſundhen in, 
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der fuͤrnembſten ſachen. 


bdenimbt dem menſchen fein guten namen / 352- 
mache den menſchen naͤrriſch / zt5. bringe jhnen 
in verzweifflung / z9. verkuͤrtzt das lebe; 
macht vus def; teuffkis ſchuldner / 479- fü 
wird verglichenemer jchlangen Löwen vnud 
ſchwert / z9. iſt mehr zu forchten / als der tod / 
z5o iſt ſchwerer dan ſand vnd bley / z55. iſt aͤrger 
als der teuffel ſelbſt / 49. iſt deß menfchen groͤſter 
feind / ibid ſuͤnden hai; mache rechte buß / 565. vr⸗ 
ſach warumb «ar fo bald wider in vorige 
fünd fallen, ibid. Todſund vnd laͤßliche welche 
Die ſehen / 366. vnderſcheid zwiſchen denſelben / 
ibid. feine fanden verthaͤdigen / iſt eine ſuͤnd in 
den H. Geiſt / 422: Ven frembden fünden/ 402. 
403. ꝛc. frembde fünden loben iſt ein ſchwere 
ſand / 404. wie imgleichen ſolche verthaͤdigen / 
408.mittel wider frembde ſuͤnden / ibid. 

Sand in den Heil Geiſt / ſuch laͤſſerung in den H. 


Smiriummanchof. } 


Auff das wort mas es bedente/ sor.ift dreners 
ley / ibid iſt ein Sacrament / 493. Tan mit wi⸗ 
der holt —* gor. iſt jederman zur ſeeligkeit 
unothwendig / 503. wuͤrckt vergebung der ſuͤnden / 
48s. 5or.,510. Fan von Ian vnnd Frawen 


mitgetheilt werden / at Glaubige vnd vnglau⸗ 


bige koͤnnen in wor ufſen / 507 nutzbarkeit 
deß tauffs / xr0 /imt wird natuͤrlich waſſer 
erfordert / 502. im mußſ dermenfch mit 


waſſer sum wenigſten be ſprengt werden / ibid. 
vugetauffte Rinder kommen mie in Himmel / 
5o5.gerauffre warden finder Bottes/sir.tauffs 
Chriſti vnnd Joannis pnderfcheid, sız. tauffs 
vnd buß vnderſcheid / 587 

Teuffel koͤruen zutänffeige natuͤrliche ſachen wiſ⸗ 
ſen / aber nit deß menſchen freywillige anſchlaͤg / 
207koͤnnen traͤum eingeben / aum. Wetter / wind / 
Donner / tc erwecken / a 16. teuffel ziehet tag vnd 
nacht herumb zu ſuchen / wen er verfuͤhre / 725. 
Fan niemand zum boͤſen zwingen / ibid. mittel 
wider den teuffel / 725.726 

Tod warumb vilen bitter / zys / kombt den Gottlo⸗ 
fen ſchneller vnnd erſchroͤcklicher dan den from⸗ 
men / zer tod der ſeelen tft die todſund / 356 

Todten durch was krafft ſie aufferſtehen werden / 
75. todten begraben / ben Heyden Juden vnnd 
Chrifih / tin lblich werck / 446 


— 


verbotten / 246. iſt wider Die 

heus geſchicht / iſt fein Aue r 

cedichlag if cin (nd Im Den Heyligen fr 
2 


4 
Träum wie zuerkennen / ob ſie von Gott ſenen / aut. 
Deu traͤumen glauben ob vnnd mann es ſůnd / 


212 ö 
Trabſal ſchickt Gore vmb vnſer ſand / 460. bißwei⸗ 
len die por ſunden zubewahren 7 ibid. 
tröften die berräbten ift ein gröffer werck als die 
tranchen befuchen 459 , 
enheit was die ſeye / zaꝛ, drey ding werden 
erfordert zurrechten trunckenheit / ibid. groſſe 
ſtraff wird den vollſauferen getrohet in heiliger 
Schrifft / ibid auß irunckenheit kombt vil boͤſes / 
ibid verletzet die geſundheit / ibid. Mittel wider 
Die trunckenheit / 34. ſchaden fo auf der trunck⸗ 
enheit folgen / in teutſche Reymen verfaſſet / 


395 


V s erttaͤrũg / 469. deß worts: Vat⸗ 

ter ertl 8. 479. betrachtungẽ von di 
wort / tbid.nmsfiche lehrſtuck vom wort D 
470 erinnerung beym wortlein / vnſer / ibid. 

Vermeſſenheit was fuͤt ein laſter 375. woher ſie 
tomme 7ibid. it ein vrſach ſchwerer fünden/ 
376.ift ein orfach der en in ſuͤnden / 


ibid vermeſſeuheit auff es barmhertzigteit 


ein groſſe fünd/412/mittelmider dieſelbe/ 43. 

Versärheren kombt auf geitz / 385. verraͤther feind 
ſchuldig deß todſchlags / verraͤthe · 
regberarfachtwirdn4g © 

Verſtockt hertz was es — 
eines verſtockten hertzens / 420. weder 
Gott noch die menfchewibid.erfangt ſchwerlich 
Gottes gnad.ibid mittel darwider / 41 

Verſuchung / 481.mittel wider ſolche / ibid. 

Ver zweiff lang gefährtich/414 mittel wider dieſel⸗ 
bige/ibid. verzweifflung vnnd vnbußfertigkeit 
feind vnderſcheiden ſuͤnden / 422 

VOnderthanen ſeind ſchutdig jhret Obrigkeit zuge⸗ 
horfamen/2s2/follenin der Obrigkeit Chriſtum 
erkennen’ 327. koͤnnen auch jhre Obrigkeit im 
fünden ftraffen/450 

Duwiffenheit ein bruñ groffer vbein / 4y2. böfe vn⸗ 
wiſſenheit macht verſtockt / 453. vnwiſſende ſoll 
man lehren mis wort vnd wandet / ibid. vnwiſ⸗ 


ſnde 
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2 —— ſchamen / man vund frachten der 
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Regiſter der furnemoſten fachen. 


* — z88. Vn· —— 
un cherieh / 389. mittel wider vn⸗ ir vertreibt 
teufchheit/ Del t 











pn a rer ile deß men 
— tockt den men 421. vergebung der 
Inzüchtige reden ſchaͤdlich alten vnnd en den 
naen/ 275. Ongüchtige redender alten vor tes chũ / iſt ein 
Leuten ſeind gemeinlich todfünden/389. kein kr 
Dogel-gefchren wie vnnd waun es verbotten dar / (en Goctes / ibid menſchen will muß uach 
warjufagen/ 210, iſt ein natuͤrlich zeichen testwillen gerichtet ſein / 226. wi 
deß gewitters / ibid. Wort die Heilig ſeind mih drauchen more 
— — ſuͤnd / 222. 
Vorbereitung zum 9. Sacrament deß Altars * aa 
warin ſie ftche/740. wird darzu erfordert / daß + — m. = 
der menfch fein gewiſſen präfe/7 41. year \ 
Ener Sync u 3 — 
weyerley / 86 J mt. a2 
Drhände hrifi, [uch Chriftus, - 2 Unberer werde feyenızo4- ein 
W tauffte ſeelen auff die galeen / r * N * 
vnnd aberglaubiſche ji 
— 416, iſt vierer⸗ mwerden/zis. 7 
munds / mer —* ne aewes zauberwerck auffgeloßt werden / 
— — der warheit 219. mittel wider Janberwerd/220. * 
— ein fünd in den ei. Sat. Zeuguuf wider den nächiten geben iſt nicht bare 
O0Barfager tunftf vom Teuffet/208. u — — —— 
er kunſt iſt vom /20 nuß ſey / ibid. fal en ober € 
Zbeiber fo er er Pr Samoa —— —— 
men / begehen 1265 ———— —— ß / 98 
Wercke werden belohnet nach der gröffe/ zz9. gu⸗ —— * —* A — 


te werck koͤnnen auch die Heyden durch natuͤrli⸗ ri rag oe um A 
* kraͤfften thun / 424. gute werck ſeind nicht der den jorm/399- Pa 
ein band vnflat wie die Ketzer ſagen / ibid. Zung bringe vnder allen glideren den 
——— —— leben / 425. haben zun meiſten 224. 
everdienſien auf Gottes gnad / ibid. 446. Zuchsſchwaͤntzer mern ſie gleich ſ 


2. 


fo iet mtr und die Om Re orte nögfih / 

nn sungen damıt in/br n Goet 
be nike. 
Hin —* 


——— — — 
dem hug ebran st wide. das Das evorkun gebmnrunber sung * 
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Regiſter —— Haußhaltung / ſo in acht Buͤcher 
1641 in Coͤlin ben mir — 












© Das Erſte Buch 
Handlet von dem ——— mean 
eit / vnd welcher maſſe 
Das Erſte Capittel. 
D? der Eh ſtand für ein erbarn ond tobwüirdi, 
jubatten jev. Das 1. Cap. Von Ehr / vñ mu vr 


Ehſta ndes / wegen deſſen erſter einfenung. Das 3. Capittet. 
ker Ehſtandt ſer / vnd von deffen natur chen, 

befepreikung. Das 4.Cap. Bon nochiwendigteit def 
—— * was deſſelben gebott Dr einen gewait habe. 
Das r.Cap. Bon nunbartett/vnd Troft / melde auf dem 
Eh ſtandt ent ſtehen / vnd ſchem leben zu gutem gerei· 
den. Das s.Cap. B Ing vnnd reiderteaung / der 
erdachten araliſtigen mittcin/gegenden / von GVOtt einge · 
ſetzten / Ehſt andt / vnd erſtlich micber die gemgindee der Fra 
wen. Das 7. Cap. Wıber diericieder Weiber. Das 8; 
Cap. Wider die Ehfbeitung / und verſteſſung / oder vers 
werffung. Das 9. Kapıt. Biber die gemeine Beiber / 
und offeneiihe Dirmen. Das 10: Cap. MaruMldinder 
dem Man vnnd weib cin fo mercklicher vnderſcheidt fene, 
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Das 11.Cap. Von bequemlichem atter zum benrahten. on 
Das ı2.Cav. Was da foll fein Die meinung vnd erwegung teten der —— —* —— der Eh· 
deren / weiche ſich verehlichen. Das 13. Cap. Daß die E⸗ — ꝛc. Cap. Ho 


ben/wetche reichehumb wegen getroffen werden’ Goͤttiicher geittihen M 
einferung jumiter feind / vnnd zu ERSTER auffchtagen. 


Chrifticher Haußhaltung. 


Das zweyte Buch. 


Vonwuͤrcklichen Tugenten / von gleicher obligation / vnd beyderſeits / angepörigeefiutpig 
keit der Ehleuten. 
De wiſchen den en erfordert wird. Dass: on 
Das ſte Capittel. andern herffichen Exempein dieſer trewen vnd zen 
Af alfobatd / vnnd anfangs / ſie die aͤmpter vnder Fb Lich zirifchen dem Ehleuten. Das 4.Cap. Zalzzzz 
außcheilen fſolen. Das ꝛ. Cap. Von der bieb/weihe lichen Keb. Dan s.Cap. Von der Eifferfucht 
Eee SZ 
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verwilligung beuber Ehleut / eins das ander erlaſſen fünne/ 
hrer € —— — trew / mit dero ſie gegen einander 







verbunden ſeindt. Das i3. Capittel. Ob man in anſehung durch was mittel demfelben bequemblich zu 

u an Ehbruchs / ſich Ehsfcheidenfolle. Das 14. 22. Cap. Von euſſerſtem rennen, gegen mehr : 
Eap. Dir Modeil vnd exemplar einerteufchen Ehe / vnd rende zwycracht / vnd 5 X 
a Ra es asır. ee et 7 











a , Saft Ser Sauffatung ® 


| EBenbranchung sin fh hpanıs! mi auch vonchmfigerafir hun | 












Rinder, Br A . 
geborne finde nu Das 10.Cap. Ob 

Das Erſte Capittel. def gebornen tinds a ae anug van ma: ‚ 

Br ———— vnnd Ehrerbietung * Ehuchen ſelbe mit einer S # 
flichten. Dası.Cap. ————— Daß abfonder: un eigenetich Die Mutter rbundenfälz 

—* Continyarion der vorigen materi. Dasy.capittet. jhr kindt zu ſaͤugen / vnnd zu naͤhren. Das iꝛ Cap Bo 
Mit was verfangen/man die fruche der Ehe wunſche. Das verſcheidenem attertbumb def Menſchen / wie / vnd * 
4:Cay: Vondervnfrucdtbarteit/ wie auch von dero vrſa⸗ daſſelbe alſo aufgetbeitt werde. Das 13.Cap, © >» 
chen / vnnd mitten gegen diefelde. Dasr.Cap. Bonder geſiait / nachvnderſchidiicher verenderung ber finder) 
Frucht deß Leibs / vnd weßen ſich ſchwangere framen zu ver⸗· ¶ hre ſpeiß / vnd nabrung verenderen folle. Das * 
hatten. Dar Cup. Daf die geburt eines kindes/mche Daf man bey zeiten / die zung And ſprach a ndts forms 
vxſach wernen ais zu frotocden mir ſich bringe: Das 7. ren / vnnd richten folle. Dus 17. Cap. Bons 
Gay. Ob alle kinder / mit gleicher forg / aufferzogen ſollen ſchaam / ais eigentlicher Tugent der finder. . 


weden/oder allein diſe / weiche fchöner geſtalt feind, Das Daf man den kindern / bey jbrenerften/und en ja 
8.Cap. Vom Tauff vnnd erthertung Chrifittihes Nah; im shr hertz vndgemürh einfähen/ und einpflantgen fo 
mens. Das2.Cap. Bmbwas hulff vnnd beyſta ndt dns —— hriſtlicher andacht / vnd Gottes forcht 
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- Epriftficher —— F 

Das vierdte Buch. F 

Von vnderweiſung und aufferziehung der Soͤhn. J 

Das Erſte Capittel. Fehaffe ein Jungling zu fuchen habe. Dasr. Erp, Won 


dem Pedagogo/ vnud vonnottwendiaen feinen aualiterew. 
Da die auffergiehung / vnnd zwar von anfang abſon _ Dass.Cap. Don der Jugent / vnd was für ein heßurfams 
deruch und hoch von nöhten fen. Das 2. Cap. Was keit vonnörhenfeye/ mider die laſter und fünden zu füreitem. 
die auffer zihung fürein ffarddemgemale und maͤchtige wärs Dass. Cap. Was ein fchädtich Bingen fer mb den mie. 
dung habe / vnd wem diefeibige oblige. Das 3. Cay. Wel⸗ fiagang/ und was für nee nuhbarteit/ auf 
eher geſtait / vnd manteren die finder ju vnderweiſen / vnnd exercitijsentfiehe. Das so. Cap. Bon ber 
anzufübren Dass. Cap. Durch das mittelunnd weg / manier def effens und trinckens. Das ıı. Cap. 
em kind in feiner jugent feine from vnd reinigkeit vnbeflecktnlen / kurtzweilen / vnd recreation Beriugene, Das 12. 
erhaiten möge Dass. Cap. Daß man die tinder von al⸗ Von der Ruhe / vnd Schtaffen. Das ı7. Cap. 


lerhandt iafterhafftiger/ verfübrender/ boſer geſelſchafft —* vrſachen / vnd exempelen / wie notwenbig 
Cap. 








abgefündertbaltinfole. Das 6. Cap. Was für gefele bey den kindern erfordert were, Das ı4. 








her geit/ und auff was mahler die 
— — 
— agent, re or 


—— Ye Bon not hwenbigkeit / vn⸗ 


— — — — — — 








— ꝰn Ir. . 


Dientich 


Standt/ zu weichem man 
ertechten folle/ und was maffen baffeibig in 


vnd bequem/ 
das wert ju 





—— 
Bon vnterweiſſung der Töchter, 


Das erſte Capittel. 


V** Tugenten / weiche ein frawperſon ſonderlich 
ſieren / und jhr / vber die maſſen / wol anſtehen. Dasz. 
Cap. Bon Jungftaͤwlicher zucht vnnd ſchaam. Das 3. 
er Von leibticher ſchouheit / mas diefeibe fen/ wie 

———— = - — *5 * Cap. 

ein junge ter zu / wegen ibrer eit / v 

Jungfrawſchafft. Das r Cap. Mas fire groß vnheyl / 
vnd entſtehen anf dem fall einer jungen 
Tochter. Das 6. Cap. Mit was ſorg Die unge Töchter’ 
von anfang in obache zunehmen, Das 7.Cap: Daf es ei⸗ 
ner ehrnreicher Tochter mot anftche/ zu Hauf zuuerbleiben. 
Das8.Cap. Bon andern ur hr nutbarteiten/ 
vnnd chren/ dero zu hauß verbieibenden Tochter. Das 9. 
Cap. Daf ein Tochter auch zuuermeiden babe die geſell⸗ 
(daffterticher Töchter und anderergelegenheiten. Das 
10. Cap. Daf die erbarına fige manier der eieydung noch» 








Chriſtlicher Haußhaltung. — 


tragen ſollen von allem vnzuͤchtigem 
ichern/ bulenliedern vom 


zu 


verorfachen ſolle ihre feufchbeit zu 
verhtihen. Dasır.Chp: Obau beynabenberttdef he. 
hg 
— — — —— une u 
Rande zu ſetzen. 


— 








Das fehfte Buch. 
Kon onderweifung end onderhaltung der Knechten / Dienern / vnd Mägden. 


Das erfte Capittel. 


As die dienſtbarteit fene/ wie dieſelbe eneflanden/ond 

auff wie wielerien manteren. Das y Cap. Ertier 

rung vnderſcheidlicher dienfibarteiten/au ff mas manier dies 
feibe vor zeiten contrabirt/ und widerumb erlaffen wurden. 
Das 3. Cap. Daf vnder den Herden die leibeigene enecht 
* außbuͤndige ſchatck gehatten mürden. Das 4. Cap. 
om barten Joch / vndarersticher‘ ſtrenget tractirung der 
ner enechten / ben denatten. Das r. Cap. Wie um 
menſchlich diſe barbariſche manier / vnd wie ſtrack ſie zuwi⸗ 
ber fen der billigkeit und rechten vernunfft. Das 6. Cap, 
Weicher manierenman die feibeigene vnd enecht tractireny 
vnd hattenfolle. Das 7. Cap. Was für em dien ſtharteit 


— — — — 





Chriſtlicher Haußhaltung. 


bey den Chriſten im brauch ſeye. Dass. Cap. Dafnıan 
mit einen jeden / erft antommenden vnbetanten frembben 
menſchen in den dienſt auff: vnd annchmen ſolle. Das od. 
Cap. Daß denen / fo im Standt def dienens⸗ weariffen / bie 
gedult hoch von noͤhten ſeye. Dasıo. Cap. Daf der gu 


borfam cin ſonderliche eigenſchafft ſeye der enechten / Dice 
nern vnd Magden. Das ı1. Cap. Bon gebuͤhrucher / 
auffrechter Trew der diener / vnd Mäaden. 12. Cap. 





Warzu/ tie weit / vnd zu wie vil ſachen Die Trem der die» | 


ner / vnd Maͤgden ib erſtrecke. Das ız. Cap. Dafdie 
Chriſten ſich groſſer vnd mereticher ſanffemutig: vnd mit⸗ 
taigteit gegen Ihre enecht vnd mägd —— haben. 
Das 14. Cap. Warzu die Herrꝛen / Meiſt er / vnd Frawen / 
gegen jhre kuecht / dienere / und mägd/ verbunden ſeyen. 











Das ſibende Buch. 


Bon Gewinn und Gemwerb/ oder von einnahm vnd außgab. 


Das erfie Capittel. 
nn? dao Hauf der geflai fo fundirt werden daß es 


mit altern vnnd Renten verfeben ſere. Dası. Cap Ob 


den Ehriften zulaͤſſig / eiane aüter in podelhonpndbrsfis zu 


Ever 2 


* — 





= 


en / vnd deren erften erfindern. Das. 6. 
handtwerct / oder manier / etwas 
onnd ben vorzug habe. Das 7. Cap. Vom 
Werdewer vnd ſagens exercitio/ob daffeibe zugelaſſen / 
endig ſey / vnnd twelcher manieren. Das K. Cap. 

on Tauſchen / vnd wechſelen. Das 0. Cap. Von bands 
tierungen / KRummer· vnd Kauffmanſchafft. Das Io at 
g 








Das erſte Capittel. 


As ein Ehrticher/ vnnd tugentliebender Man daran 

fein folle/ damit er mic feinem nech ſten in friedt / vnnd 
einigteitiebenmöne. Dası. Cap. Daf es ein ſchweres 
Creutz ſen / mit feinen nachbarn zu hadern / vnd zu ganden/ 
vnd woher die ſtreitigteiten/ vnd Proceß ihren vrſprung 
nehmen. Dass. Cap. Von andern vrſachen / welche zum 
vnfrieden / zum hadern / vnd zang en aureitzen. Das 4. Cap. 
Don mitteim mwicber die ſtreit igkeiten / wieder vnfrieden / ha ß 
end Proceß. Das r. Cap. Obaafterenen/ und matzeiten 
anzuftellen oder denſelben bevzumobnen/ einem Chriften 
erbartich und wot anſtehe. Das 6. Cap. Bon anftellung 
vnnd juberectung deß Banckets / oder Bafteren. Das 7. 
Eap. Auff weiche manier man feine gaͤſt zu empfangen 
vnd zu fenen habe. Dass. Cap. Bon ben trachten vnnd 
Gerichten der Taffet / vnnd warın das tuftin» vnnd froͤlich 
machen beſtehe. Das 9. Cap. Was für Diſcurſen / vnd 
geſpraͤch fich ben einer Gaſterey und matzeit gegiemen. Das 
10. Cap. Dafman fich befleiffigen foll/ damit das ges 


Stande derffeichen. Das ı9. € 








Daf die Kummer: und Kauffmanfchafft nie alleinzir fer/ Spigbüben/und Landftreiher 

‚end erbar/fondern auch nohtwendig feve. Das ın Cap. 20. Cap. Daf man Allınufen geben Das zı.Capı 
Bon tüniten/ handwerck vnd bandehierungen welche zu Wem / und was manieren man die Mlinufen mirbeiten 
Buft/ vnd uppigteit/ zu pracht / vnnd eitelteit der weſttinder 1er Dasız. Eap. Wan vnd zu weicher geit/ man’ 

; sı2. Cap: Von benen / fo Dieluftiam, oder feitercheitenfolle. Das 13. Cap. Weneh ee. 
Berechtigteit bedienen, ars Richtern vnd Raͤhten / Adue⸗ gebuhre Allmufen mitzucheiten. Das 24. Cap, Bor 
caten / vnd Procuratoren / Notarien / vnd dergieihen. Das  nohtmwendiner trew und gerechtigteit im erwerben! und + 
23. Cap, Vonfleif/ vnd vorfehung der Oberſten Haufs legen / oder in der einnahm / vndaufgab. ——— 

—E— BZ * 
Chriſilicher Haußhaltung. a 
) Das achte Buch. I 
Bon der Conuerſation / vnd leben der Ehleuten. Fi 


můth mit dem frieden eines auffrechten / unnd guten 
fens verſeben ſeye. Das n. Cap. Bon der 

vnd weicher manier dieſelb möge erhatten werden. 
Cap. Wellen man ſich zu verhaften/ zur zeit der 
ſchwachheit. Das ız. Cap. Ob man fi 






die kuͤrtze / die wandeibare verenderung und v 
vnſers lebens ſoll zugebracht werden in forcht/ 
nach der Tugent zu trachten hat. Das ir, Cap. 
menfehen ieben fang gmug feye/ wan es allem nuglic vn 
mol angewendet wird. Das 16. Cap. Auf weiche weiß 
vnd manter/ ein Ehriftenmenfch feine zeit su beſtem 
anwenden ſolld Das ır.Cap. Vonv una de 
ftaments vor dem tößfichen 
benedehung und feq der finder;ond 
eher Das 18. Gin. yo der 
Scidmam begrabnůß / und was feibe ‚anbelangt, 





19. Cap. Dinderfehtbtiche gute vermahmungen/ , 


me lehr für die witfrawen. 


BEREITETE EIETBIEIE TEE SE TDIIRTRIEBERE 


Ennad theils in alten zeiten ber Chriſt enheit / vnd nun auch in difen letzten / ats ſonderliche Patronen 
herzen von vilen andächtigen verehrt werden der H-Yofeyh Braͤutigam der allerfeligfteu Set 
Eiteven Anna vnud Joachim/ bin 


Bones Mariz/ vnnd deroſelben heit 


beygefügtem Regiſter der Capictelen der Leſer abnemmen fanı 








a u 


* 


auch bewegt worden das leben dieſer hengen 
‚bis 


ſampt allertev_ teilen vnnd manteren fie zu verehren in offenem; ding darzu ſtellen / weicher bucher beſcha ffeuhen * 





70 


* 


= 
% 


tich machen fönne/daf man alle forcht vnd fo 
Renanf demfinm ſchlagen möge. Das 14. * 










. 


m 


4 


1 


Bü meic er Diefelbige nie v/fondern ihr malen 


vnd gefahren benitand ber H. Jofepb ac 
weſen fen ein geiettoman derfeetigfien Jungftateen auff 
allen ſchwartichen und gefä en reifen / vnd gegenwers 
tg, als ſie jyhren Sohn € geboren bat. 8.7. Et 
He vrſa chen / warumb der $ ern vacter Jeſu ge⸗ 
nant wird / vnnd was maſſen als cin rechter 


geweſen / ttem was fremd vnnd wunder 
dem H. Joſeph darauf erfotget fen. 6.8. Von der groffen 
Wiebe weiche jederzeit zmifchen Joſeph vnud Jeſu geweſen. 

. 9. Von etuchen anderen Privilegien vnd hunmſchen 
gaben ſo dem H. Joſeph von Chrufte mitgerbeier wordeu / 
vnd was maſſen Chriſtus mir jhme das zimmerhandwerck 
geubt hat. $.10. Bon ©.’ atüctfeligen tod/ glor⸗ 
— er EHrifto aufferftehung und feine: groffen ers 

ung im Himmel, 
= Aha 2. Cap. Kern er 
Vorzug vnd würdigeeiten de / weiche 

ſeind ebea fo wit: eiſtliche anseittungen vnd vriadıen/ warı 
umb man denfeibigen vor anderen beifigen GO Lies auff 
fonderbare weiß verchren vnd anrufen foll.. 

As 3. Cap. In diefen Capftet twerden beariffen bus 

ſondere vnnd Era ffeige fprüch vnnd fentensen erticher 
heiigen Vattern / und andern mehr von S. Joſeph / vnnd 
feiner groſſen ſorge vnd liebe genen uns/auch von fuiner fur 
bitt bey Chrifio dem Herrn/ wie auch bev ſeiner eben ge⸗ 
mablın ber allerſeelig ſten Jungfrawen Darix. 
De 4. Cap. Eriihe auf furnemmen vnd glaubwuͤr⸗ 

digen Seribenten gezogene Erempet deren fodem N. 
Iofepb imibremichen allzett groffe chr erwtefen / ihn ans 
dachtig in ihren nothen angerufen vnndauch viele vnaufs 
ſprechliche woitbaten von Ihme empfangen haben. 

9.1. ©. Joſeph ift cin befchutzer und geleitsman der ſter · 
benden, wie aud ein ſichere zuftucht und tröfter deren / wei⸗ 
che im letzten ſterbſtündlein wegen Ihrer ſunden 
an der vnendtichen barmhertzigteit Gottes vnd zugti h an 
hter ſeeten ſegkeit verzagen 6.2. ©. rn t ein zur 
flucht der fünder/eriangt fbnen anad/daf fie ihre fünden ers 
Fennen vnd beichten. $. 3. ©. Jojcphgt cin Sub 
Fer und gelettoman der reiſenden / can negir eifer derirgenden 
Snd cin beſchutzer in alle gefahren foot zu waſſer / als auch 

Aland. 5. 4. S. Joſeph iſt ein zu flucht und troͤſter denen / 





— ——⏑—⏑—⏑⏑—⏑ — — 





Kurtzer inhalt des lebens der HH. Anne 
vaud Joachims. 
a Theil. 

3 Be furteefüchteienber 9A 


ugend. 3. Cap. Bon S Annz vermähiung und 


8 2. R chims / ihres chegem 

: oa ihres als 
furtreffügteit. 4. Cap. Bon ©. unz vnnd J 
teuſch heit im eheſtandt. F. Cap. von oͤſſe der (icb vnd eins 
trächtigeeit/ fo jederzeit zwiſchen S : 
geweien. 6. Cap. Bon. Joachtms vnd Annz gerecht 
tig teit/ frengebigteit gegen | 


che 
ben warumb dergücig barmbergig Bor habe zugetaffen/ 
daß Joachim Ar, 
erben geicht. 9. Was berde 
— 2—— em —— —— Cap. wie 
und was geſtalt die emp nuß vnd rt der allerfchige 
gl Marız * worden. ı1: Cap Wan 
ſeligſte jungfraw Mariam emp angen 16 ie 
vnd was geflatt die wurdigſte mucter ©. Anna ihre tochter 
empfangen babe. 13. Cap. Bon vnderſchiduchen P 
dad vorzugen mit denen Bot die wurdige mutter &. 
nam jur zeit hter beſchwaͤ ngerung hat begabst. 14. — 


Erite 





rei haben 
lieb / eintraͤchtigkeit / weiche jeder zeit gwifchen der A 


2 any wie / vnd warumb Joachim und Anna jh⸗ 
re tochter dic fetiafte Zunafram Mariam im tempel auff⸗ 
geopffert haben. 22. Cap. Von der wohnung und teben ber 
elterfetiaften jungfr. Marie im tempel. 23. Cap. Bon der 
uͤrdigſten Fungfraw Marie ſicten vnd 
gteit. 24. Cap. Von Joachims glů odt / vnd 
ber H. mutter Anne wettrwenſtand / wie auch ob fie mehr als 
einen man vnd eine tochter babe gehabt. zr. Cap. Bon der 
aller ſeligſten zungfrawen Marz S. Anne töchter vers 
maͤhiung / Chrifti eimpfängnuf vnd geburt. 26. Cap. Von 
der groſſen llebe / welche jederzent zwiſchen Anna / Joſeph vñ 
Zefir geweſen. 27: Cap. Wie vil guto die HD. Anna von 
Chrifio empfangen habe, 28. Cap. Bon S. Annzgroffer 
bentiatcit. 29. Cap. Bon ©. Anne gluͤct ſeligen todt/ bes 
grabnuf vnd der ſeiben / wie and Ihres ehegemahls ©. Jo⸗ 
acims Heylthumben. zo. Cap. Bon S. Annz aroffer 
wurdigteit vnnd erhöhung im bimmet. Kurtzer Beſchluß 


diſer Hiſtory. 
Der ander Their. 


Ay Yxtanen euͤrtzlich verfaßt werden ©. Annz privile ⸗ 
gien / wnnderwercken / liebhaberen / weiß / vnd manier / 
wie man fie taglich und ſonſten verehren ſoll. Item vi faͤlti⸗ 
ge andaͤchtige vbungen vnd geberter zu der ſelben / vnd zu des 
ren cheaemaht S. Joachim. 

1. Capit. Zwolff fehöne fuͤrtreffliche privilegien und vors 
zůg der heiliaſten munter Anne. 2. Cap. Bon der ſonder⸗ 
baren huiff und beyſtandt / ſo die Barmhertzigſte mumer Ans 
na leiſtet allen denen / die fie ſehentuch vnd anduchtig in jh⸗ 
ren noͤthen anruffen. 6.1: Wie vil S. Anna durch jhre 
fürbia vermoͤge bey Got dem herren. F. ꝛ. Don denen 
wolthaten ins gemein/fo die H. Anna Ihren diene ren pflegt 
au leiſten. 8.3. Die H. Anna befchüunt die Chrif. kirch / 
fortpflantzet die andacht / vnd betehret die jrrende zum rech ⸗ 
een glauben. F. 4. Die H. Anna iſt ein ſonderbare zuflucht 
der fimbder/ erlangt Ihnen gnad/ daß fie ſich bekehren. F. r. 
Die H. Anna iſt ein fonderbare helfferin zur zeit der anfech · 
cung / gefahr der keuſchheit vnnd geiitiicher trawrigteit. 
8.6. Die H. Anna iſt ein ſichere vnd gewiſſe hetfferin wider 
die ſchaͤndliche begtertigkeit und geitheit. $.7. Die H. Am 
na iſt cin erteuchrerin dep menſchuchen werflandts. $. 8. 
Die H. Anna iſt ein fonderbare patronin vnnd befchügerin 
der frerbenden. 6. ©. Annaerwedt offt dietodien. 6.10. 
Die H. Anna iſt ein zuflucht und tröfterin deren/ fo mit bös 
fen geiftern beſetzt vnd geplant werden. $. 11. TieN. Anna 
erfangt den unfruchtbaren främwenteibsserben/ vnnd ftcher 
Bey/den gebarendenin nöthen. 5. 12. Die H. Anna iſt cin 


b b in | . 7 — — S 2 
ers hierin Sir 
fonderbare hetfferin zur jert ‚ber fen 
Anna iſt aud) ein fo  zuflan 
bern / ſo vnder bie 






a 5 
der hammiiſche Battery Ch e Her vnnt Oo Go der: ee" 
De ER Oö Drerfarrigteit due ſee · 
ligſte Annam jederzeit geli tvnd ge jaben. $.3.° 








e\ 
Annz groffe liebha . i 1. = 
Bon zweyen heitigen Frawperſonen fo in ibsertebschtaroffe 
Kebbaber in der fengiten muner &. Annæ g en ind. 


$. 6. Bon su enen anderen jonderbaren liebha beren 
ehreren der feligften Anne. $.7. Schiufrede difes Capki 
te:s datinnen weiter. meit t. von — em 





































Kebbaberen und muster Ay 
— u m N 
gu einem ———— gegenwertigen iche⸗ 
von alten zeiten her / neben MI. ai 
jeit fehr verehrt worden die H —— —ã 


fraw ©. Barbara derkieben nach vndengeſcttemc 
gifter auch angeordnet/der gümftige tefer bey mir hai —* 


Regiſter der Capitteln des lebens der⸗ 
Jungfrawen —— * 


D erſte Cap. Daß auff diefer Weit mi 
bertzen zu wunſchen als ein gluct ſeliger Tobi 
jwerte Cap. Daß es die hoͤch ſte nothwendigkent fa 
guten adnocaten vnd vorfprecher zuhaben / weicher 
(Bnad erlange / ein ſeig end zunehmen. Das ® 
Kurs beariffenes Borbud des Lebens der bebligen‘ 
Das vierte Cap. Was für gnaden bie jenige 
empfangen/ weiche bie beytigedazbara 1 
denct wurdige Hiſtorien angebracht werden. D 
Cap. weiches auff der gantzen Weit derbertich 

der am merften zu wünſchen fen. Das fehfte Cap. 
fol man chun damit man ein ſelig end most. 
fibende Cap. Form der Schrifft/ welche vnd gu 
ſich bey zeit gu bereiten damit man ein guten Zobend | 
ind haben möge Das achte Cap. Ob dem. atfo/ da 
heilige Barbara die menſchen vor einem böfen Tode be 
vnd wo diſes berrubre. Das 9. Cap Daf ie mu 
hen der heutigen Barhara von den gröflen wu 
feven fo auff der weit geſchehen. Das sehende Capı 
wentz Heyligen ſeyen / judenen man mehr 
ſoll ats zu der Gtorwuͤrdigen beyligen Bar 
eylffte Cap. Daß ber boͤſe Todt offtmals der 


—————— 
as . von 1 ttel wel⸗ 
Fre eönme/ wo zu Commmuntciven. 
FE 
Paſtorum omnium & Catechizantium 
commodonsetiam ſeruite poterunt 
fequentes apudme pröftantes, 
Ja Bay Inftitueion is Chriftianzflibef 
tuor adCärechtfinfRomani mechodum ex Concilij Tei- 
dentin! præſcripto concinnaei, in quibus omnia totius 
Chrifliane religionis 








r 1 ex plufguam oftogin- 
ta Autoren pa doätriua & e. e venerandis 
varijfque traßtaribus & libellis excerprum quam 
plürimis cxermplis locuplesarum opera & fudio loannis 
Maioris Sociefätis leſu Theelögi.in quaro, . 

Pauli Vyana,PanariumPältorale in quo variaAntidora ad 
merlüs ſeprem Criminaliseitia, ermonibus aptata --in 3. 
Melchioriszambrani auteæ decibones cAluum circa ſep · 
sen Ecchklüir Acramenta. in duodesimo 
Nicolai Mofzicenfis Elementa ad $. Confeßionis, non 


santum Succadoribus in foro pœnitentiæ ıysonibusappri- 
mc necelläria, verum eriam omnibus panitentibus cxadte- 
que voleneibus mine vcilie. 





— — — — — — ” 


PorroCatechetica opuſcula quam plurima 


Germaniz noſtræ iuuenrutisbono edidi le- 
ui pretio N füntQue 


feque 

Fr Gulden Kieynodt mit allerhand mug: ſchoͤn⸗ vnnd 
lieblichen fragſtuͤcken gegiert/ barauf vader und mut» 
ter Schutmieifter vnnd meiſt erin die zarte Jugene/ auch. die 

Dugent ondereimander ich uben Fönnen. in 24. 
Zuchtſpiegel Chrifticher Jugent / in weichem die Chrifts 
liche Jugent fruchtbartich erfchen vnd darauf fernen kan / 
wie fie ſich genen Gott die Mutter Gottes / alle heiligen vnd 
in allem dem foguChriftticher andacht gehörig/ mic ſie gegen 
Die Eitern/ Geiſtlichen haußgenoſſen arınen und einem jeg⸗ 
lichen nechſten / wie in aller Chriſt licher zucht vb erbarteit / 
alß in der ſchtafftammet / am Tiſch / in Der ſchul / auff ber 
gaſſen / sc. verhalten ſollen / die augen / ohren / Zung / sc. res 


gieren · in 12. 

Ebrifitiche lehr In hundert fragen vnnd antwort geſteit 
ſampt dem beweiß auf heiliger Schrifft. in 24. 

Kleiner Catechiſmus von der erſten Communion für die 
Chriſtuche Jugent weiche noch niemal Commumieirehat o⸗ 
Ber aber mehrer vnderweiſung zu einein fo Bönsichen were 
bedirfftigikt, in 24. 


qua 4 


capita ex verbo Dei & SS. Patribusa- 
ibuselucidantur. in i 


* 


cket daß iſt 
mig el vmb die liebe des ne ch ſten in der beyn vnd con · 
om durch die geduit zu en/ monat des 
VEN En rad 
ven heiligen Goftcs darin der 
u 2 a a 
‚Inachreden/trie vnmenſchlich diß Ins 
mb ieh (drkib fürhiefempupüten Set ein frommer 
4 Ber vier letzten Dingen. 1118. 
fungvomZodt. 18% “ 
Bedentomwot Das ift ein tieiiies chlein deren 
Ding dic ein fronnner Chrift wort. haben oder nicht 


Wan er wefic daf er bad n folte. in a8, 
Pr ee per | WARNEN 


dampt {a ju werden gesonen anf den werten vnd 
———— ngen Jefuchrifft vnſers ſeligmachers 
in ı 


Ein geifttiches Bergwerck vnderſchiducher retcher Bold» 
adern in weichem wer täglich mit fleif graben wirdt/ ohne 
—— re mühe groſſe eSchatz aufzugraben hatt. 

I 


Kichtfchnät eines Botfeligen lebens das tfE allerley 
— —— der wochen. 
in 18. 


Drdinari ober gemeine iduigentzen Bapft Innocentij 
defi chenden. in 24. 
—— ⸗Petri Caniſij m kurtze frag und antwort ge⸗ 
elt an 24. 
Drey die allerliebſten das hochwuͤrdig Sacrament / 


geereutzigte Jeſus / die Maria 
a are au lieben fürgefteit. in 18. 
"Andacht zum hertzen Jefu.imiz. 


Gruͤndliche demuth. in zz. 


x — enwart Goces Euſebu Nierenbergij. 


15. 
Roberti Pellarmini Catechifinus. Das tft auffübrtiche 
ertiärung Chrifiticher Catholiſcher lehr. in 12. 


N — — — —— r — —— — — — — 
Mehr andere Schöne groͤſſere geiſtliche buͤ⸗ 
eher für Die welche zur Thriſtlichen volllom⸗ 
menbeit trachten. 

Eiſtach Haußtaͤmmerlein / das iſt allerten ſchoͤne 
Geiſtuche Beben Vbungen und Betrach⸗ 
tupgen/deren ſich ein andaͤchtiger Ohriſt in allerhand fällen 
nng* 





4 








inı8. 


Pegel des Beiftichen tebene LudoulciBloßi- 

Ri Patris Pauli de Barry Soc. leſu heilige Mir efu 
durch hundert andacht en zuden ‚ feine heiti⸗ 
2 ee es sen in 

re/ am / | 
che perfon weiche an den fo su Ehren 


dzur Bedä tethen Geheimnuß en das gan 
—S—— toͤnnen geibenerdg. 


—— farrhilgia durch handen 


an⸗ 

*3** ttes: 2. ihren ah 
deroſelben wi —— werden. n 
in i2. u > 
... Eiufdem brev tagreifen Philagiz= fürbie ürtere 
Beifttiche verfammbfung oder ernewerung/ welche Gottſe · | | 
fige perfonen cin oder zweymal im Jahr pflegen angufich Ölssas. Mariandk G rabörum Di | 
Ien.int2. param afletuum copiam in centurias —— ar 

Leben der Heiligen Mutter Thereſiæ de Ich &tiffterin Interpretc simoneV Vägner Socieratis leſu.in (4, . 
der Barfüffer Carmeliter Didenvon R.P.Francifco Ribe- R.P.Thanneri Carıhufiani \ ibeh dureus.de 2 
ra der Societet Jefı in fünff bacheren beſchrieben. in 8.  ommimm yircurum in Ommi farm fundamento & eiu 

Luftgäreiein eier Heiigen liebe in welchem fichein an  Aibus „in *, %, 
Bächtiges Hertz die fisbentägige Wochen durch init jcinen K.P.PaulfdeBaseysoc. ef Paradiiusa 4 c D 
ficben allerttebften bet ſtiget / als am Sontag hit Dem aller, deuorionüm erga #.V.Marlam. in ı2. — 
tiebreich fen Goct. am Montag mit den Sceten imdegfeter. Einfdem Blanditie Sandz.in 12, Eiuldem 
Dinafiag mit dem H. Schutz Engel. Mitmoch mit dem 2. Hagiophilesin ız. Eiu Hagiophile. in Hk, 
Sofcph. Donnerfing mit dem H. Sacrament Freytag mit Concioharures,ı 3 
ee —— de. Sambfiag mit der Allerſelig ſcen a ee vi . * 

a NZ Zn "Erudiciimi Opus aureum fermonumin Epifiola 
Esitandyu Troftaller Kramekentinfiids. Bangelia Dohfihealium &keituntum ind 
nes Buͤchlein / bey mir gubetommme vnder Dem RP con rollei ord. Predica.5$.Thedlog, Door, de 

Tieet Troftbechtein der Krangen befehrieben durch den JRolrio & Plakerio Deiparz Virgin.Mariz 





Ehrwuͤrdigen Pasrem Stephanurm hi. a ullima Fraternitate dicurfus pij concionibus aptäci, Ins 

cietet Jeſu Prieftern folgenden inhalts. . —— — —— — 

Das bee Eapittel von vrfachen und geiegenheit · der Vale Amice Lector & inter proximerxmea Ty- x 
Krangheit in gemein. Das 2. Capitt. Ein allgemeine pozraphia prodicuros cxſpecta⸗ a 
De ſtung für ein jede Krancke Verfon. Das 3. Capittef Oratorem Chriftianum,fiue de lacra doguent ĩa ee 
vom Podagra Zipperle vnd geſucht oder Gicht. Das 4: " concionankıilifimum Tractatum,à Soc Ice 14 


Cap. Don Augenwehtumb/ vnd mangel am gehör. Das rs. xonſeriptum, in quo ea quæ muneris ſunt boni 
Cap. Bon Metandoien oder en die auf vielem " concionaroris,comprehehdunsur. 
a 


ſchwattzen gellt ent ſtehet. 86. Cap. Artzuen für Item Martyrologium Romanum , oder das, Römlte 
Die / melche [htweritch voracorduere Argueveneinnemmen Martyrbuch / beſchrichen durch denEhrw.P-Conrad Mass 
end achrau den. Das7 Cap. Freunduche Troftungen für ter jene mit den heiwen Heitigen wermebrt/ fo Bis. 
Bie Febricita aten / vnd weiche kein luſt zu eſſen baben. Das gantze Jahr begreiffet jedes Heuigen ſcincs ’ 


8.Cay. Bonberforcht def Todto. Das 9. Cap. Von der Martyr furken aufjng- in 4. * 


— FINIW 
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Stda he “ \ 
i ’ 

















⸗ 
— 


ee 








Digitizeg 





— 


> Digitized by Google 


